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Z?«  «cA/  j&r  <&>  j- o«3<?  u/fÄ,  fondern  auch  die  deutfcke  ortkografie 
im  argen  liegt,  —  da  die  ortkografifcke  bewegung  aber  auf  einmal  ins 
flocken  geraten  ifl,  —  haben  wir  dock  außerdem  noch  fo  viele  fragen 
su  tofen,  —  bin  ich  felbfl  mitten  im  anlauf  fiekn  geblieben.  Eine  be- 
freundete hand  hat  bef anders  Jagd  auf  das  lateimfche  c  gemacht  und 
dafür  k  und  z,  leider  nicht  mit  unerbittlicher  konfequenz  hineinkorrigiert. 

Mit  dem  z  für  tz  bin  ich  auch  noch  nicht  überall  im  reinen,  denn 
fetzen,  fezen,  follte  s.  b.  eigentlich  fetsen  gefchrieben  werden. 

Zum  ausmereen  einer  anzal  ie  für  i  feite  mir  der  mut.  Der  Ufer 
■wolle  fich  aber  freundkekft  gedulden:  es  irrt  der  menfch,  fo  lange  er — 
fleh  mit  bibHografle  und  ortkografie  befchäftigt. 

Sollte  fleh  jemand  auch  darüber  aufhalten,  daß  der  abfeknitt 
gefchichte  foviel  dünner  ifl  als  der  abfeknitt  irrtümer  und  falfchungen, 
fo  habe  ich  tum  fchlufs  nur  noch  daran  su  erinnern,  daß  nirgends  in 
der  weit  die  warhett  fo  behäbig  auftritt  wie  die  allfeitig  genärte  luge. 
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ERSTER  ABSCHNITT. 


GESCHICHTE. 


I. 

DRUCKKUNST, 

fplografie  unb  ^ppografie. 


ijede  Umwälzung  in  der  gcfchichte  ift  das  refultat  einer  längeren 
I  Vorbereitung,  ift  die  notwendige  frucht  der  zeit,  und  hat  zur 
1  Vorbedingung  die  urfachcn  ihres  ausbruchs.  Diefes  hiftorifche 
Sgefetz,  von  der  wifsenfchaftlichen  betrachtung  der  religiöfen  Um- 
wälzung in  den  erden  jarhunderten  der  chrilUichen  ära,  der  kirchlichen 
Umwälzung  des  fechszenten  jarhunderts,  der  politifchen  Umwälzungen  von 
1789  und  1870  beachtet  und  hervorgehoben,  vergifst  man  nur  zu  oft, 
wenn  von  der  erfindung  der  typografie  die  rede  ift.  ,Wie  ift  es 
möglich,  dafs  fie  nicht  früher  erfunden  wurde!'  so  lautet  die  äufserung 
des  populären  ftaunens;  ift  doch  der  typografifche  bücherdruck  aus 
denfelben  gründen  nicht  früher  erfchienen,  aus  denen  das  chriftentum 
nicht  früher  entftand,  Amerika  nicht  früher  entdeckt,  die  laiche  nicht 
in  den  vorangehenden  jarhunderten  revolutioniert  wurde.  Kein  wifsen- 
fchaftiicher  mann  fragt,  warum  denn  nicht  Luther  früher  geboren, 
oder  wie  es  denn  möglich  fei,  dafe  das  feudalfyftem  nicht  fchneller  zu 
gründe  gieng.  Die  erfindung  der  typografie  aber  war  mer  als  eine 
befondere  Umwälzung.  Wenn  auch  nicht  nach  irem  inneren,  technifchen 
wefen,  fo  doch  nach  der  kulturhiftorifchen  bedeutung  und  iren  gefchicht- 
lkhen  folgen ,  war  fie  die  grofste  aller  erfindungen ,  ift  fie  nachft 
fprache  und  fchrift  die  ewige  tragerin  der  wifsenfchaft,  der  gefittung, 
des  allfeitigen  fortfchrittes,  der  freiheit,  und  —  leider  —  auch  des 
Ichwindeis  und  der  entartung.  Ein  ereignife  von  fo  hohem  und  gefchicht- 
üchem    wert   konnte  daher  nicht  ftatt  finden,    bevor  nicht   ,die   zeiten 
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erfüllet  waren/  Darum  darf  die  wifsenfchaft  der  gefchichte  den  abfchlufs 
des  mittelalters,  den  anfang  der  ,neuen  zeit',  mit  gröfserem  recht  von 
der  erfindung  der  typografie,  d.  h.  von  1450,  als  von  der  ent- 
deckung  Amerika's  (1492)  oder  der  reformation  (15 17)  an  datieren. 
Als  Gutenberg  den  fruchtbaren  gedanken  des  fchriftdrucks  mittelft 
gegoPsener  (beweglicher)  typen  erfafst  und  mit  genialer  energie  ver- 
wirklicht hatte,  da  konnte  die  zuchtlos  fortschreitende  mythologifche 
entartung  der  religiön,  der  gelerfamkeit  und  der  kultur  des  mittelalters 
nicht  mer  lange  ungeftört  und  ungehemmt  fortwuchern.  Die  typografie 
ift  freilich  nicht  felbft  der  ,kosmos  der  ethifchen  weit',  aber  das  find 
die  irem  entftehn  nach  fich  in  die  vorzeit  verlierende  menfchliche 
fprache  und  die  alfabetifche  fchrift  auch  nicht;  gewifs  aber  wird  die 
entfaltung  diefes  kosmos  von  den  drei  genannten  organen  wefentlich 
bedingt  und  beherrfcht  Es  ift  endlich  wol  an  der  zeit,  die  rein  wifeen- 
fchaftliche  methode x  auch  auf  die  gefchichte  der  erfindung  der  typografie 
anzuwenden.  Bis  dahin  gefchah  dies  nur  fcheinbar.  Man  verwechfelte 
fortwärend  gelerfamkeit,  dies  blofse  hülfsmittel  der  materialienfamm- 
lung,  und  wifsenfchaft,  die  nach  bewufster  methode  verfarende  ein- 
ficht in  das  entftehn  und  den  zufammenhang  des  geschichtlichen  Verlaufs. 
Trotzdem  die  berichtenden  fchriftfteller  früherer  jarhunderte  die  oft  un- 
fmnigften  einfalle  irer  fantafie,  die  meift  unkritifchen  Vermutungen 
darüber,  wie  fich  etwas  wol  zugetragen  haben  könnte,  ganz  naiv 
als  gefchehenesin  den  tag  hineinfchrieben  und  jede  lücke  ires 
hiftorifchen  wifsens  dreift  durch  erdichtung  ausfüllten,  wurde  jede  un- 
nütze ausfage,  auch  des  unbefugteften  richters,  mit  grofeer  Wichtig- 
keit und  feierlicher  miene  als  ein  ,zeugnifs'  behandelt.  In  warheit 
aber  , bezeugten'  folche  , quellen'  weiter  nichts  als  ire  eigenen  hirn- 
gefpinnfte.  Diefem  magifchen  zauber  des  einmal  gefchriebenen  oder 
gedruckten  hat  fich  die  hiftorik  erft  allmälig  entwinden  müfsen.  Auf 
unferem  gebiete  aber  machte  fich  aufserdem,  wie  fonft  nirgends,  der 
feichtefte  dilettantismus  breit,  der  bekanntlich  in  jedem  vierteljar  ,  Amerika 
von  neuem  entdeckt*.  Die  ,grofsen*  und  ,gröfsten  kenner'  trieben 
hier  mit  einer  eingebildeten  archäologifchen,  äfthetifchen  und  fonftigen 
hellfeherei  ungeftraft  den  gräfslichften  unfug.  One  fich  um  gewifsenhafte 
quellenforfchung  und  bereits  längft  erwiefene  tatfachen  zu  kümmern, 
ein  undatiertes  buch  auf  den  tifch  zu  werfen,  fich  mit  den  begnadeten 
,kennern'  darum  zu  verfammeln,  und  dann  zu  experimentieren,  zu 
debattieren,  zu  chikanieren,  fich  gegenfeitig  zu  biologieren,  einen  wuft 
von  ,zeugnifsen*  zu  citieren,  zu  irrlichterieren,  hin  und  her  zu  ftreiten, 
zu  keifen  und  fchliefslich  wutenflammt  mit  dem  ,entfcheidenden  docu- 
ment'  um  fich  zu  hauen,   das  war  allerdings  eine  nette  befchäftigung 


für  die  herren  ,amateurs'.  Sie  haben  damit  aber  leider  auch  die 
litteratur  mit  einer  erftaunlichen  mafse  maculatur  befchwert,  und  ganze 
lager  von  Irrtümern  aufgefpeichert. 

Auiser  dem  dilettantismus  und  dem  dogmatismus  haben  die  aus- 
drücke ,buch,  drucken,  druckerkunft,  buchdruckerkunft'  viele  begriffs- 
verwechslungen  veranlaßt.  Nicht  blos  dafs  buch,  —  dessen  namen 
(althd  puoh,  mhd.  buoch,  goth.  boka,  alts.  buok,  agf.  bbc,  eng.  book, 
altn  bok,  fchw.  bok,  dän.  bog,  holl.  boek,  ausgefpr.  buk),  mit  buchßab, 
wie  Grimm  bemerkt,  »unmittelbar  in  die  heidnifche  zeit  fuhrt',  —  war, 
wenn  auch  blos  gefchrieben,  in  jeder  form  fchon  feit  jarhunderten  all- 
bekannt, fondern  auch  die  druckerkunft,  d.  h.  das  verfaren,  vermitteln 
gewifeer  formen  und  färben  geftalten,  bilder,  fchriftzeichen  u.  f.  w.  durch 
drücken  auf  andere  körper  zu  übertragen,  beftand  vor  dem  15.  jarhundert 
fchon  längft.  Schriftftempel  aus  dem  altertum  werden  in  unferen  mufeen 
aiifbewart;  niemand  brauchte  mer  auf  den  gedanken  zu  kommen,  dafs 
man  buchftaben,  folglich  auch  Wörter,  Zeilen,  latze,  ganze  blattfeiten, 
ebenfo  gut  wie  andere  bilder  eindrücken  und  abdrucken  kann. 

Jarhunderte  fchon  vor  unferer  Zeitrechnung  wurden  in  Ninive  die  zage  der  keil- 
fchrift  one  mühe  mit  einem  griffel  in  dem  weichen  thon  eingedrückt.  »Dies  gefchah 
tot  dem  Härten.  Der  Angenfchein  lehrt  an  einigen  Stücken,  dafs  das  Eingraben  der 
Zöge  dem  Brennen  des  Stoffes  voranging,  denn  am  Rande  der  dicken  Züge  liegt  noch 
eine  gebackene  kleine  Wulft  von  dem  auf  die  Seite  geprefsten  Thone,  und  man  gewahrt 
anch  vom  ftarken  Backen  entftandene  Sprünge,  welche  über  die  Schrift  gehen. 

Bei  der  Einfachheit  der  Zeichen  verfielen  die  Babylonier  fpäter  darauf,  die  Keil- 
fchrift  in  Holzftöcke  erhaben  auszufchneiden  und  mit  diefen  Stempeln  fie  in  das  noch 
nafse  Lehmftück  einzudrucken.  Derartige  Stempel  find  unter  den  Trümmern  Babylons 
gefunden  worden.  Wir  befitzen  auch  babylonifche  Schriftftücke  von  gebranntem  Thon, 
mit  erhabenen,  verkehrten  Keilen,  die  folglich  als  Formen  gedient  hatten.  Auf  Kegel 
mufste  die  Schrift  eingewalzt  werden;  zuweilen  geht  fie  auf  ihnen  von  der  Rechten  zur 
TiiA»n  and  am  Rande  erhaben.  An  vielen  Cylindern  und  Tafeln  gewahrte  man  noch 
die  Eindrücke  von  Walzen.  Das  Druckverfahren  ward  das  gewöhnliche  und  erklärt  der 
Zeichen  überrafchende  Gleichförmigkeit  und  ihre  übereinftimmende  Vertiefung.  Zuerft 
wurden  blos  einzelne  Zeichen  oder  Gruppen  von  Zeichen  aus  freier  Hand  eingeftempelt 
—  und  dabei  blieben  die  AlTyrer  ftehen  —  hernach  von  den  Babyloniern  ganze  Zeilen 
und  Sitze,  als  z.  B.  Anrufungen  einer  Gottheit,  mit  einemmale,  ja  längere  mit  einem 
Viereck  umrahmte  Infchriften,  fo  dafs  alfo  diefe  vorher  in  einer  Fläche  ausgeschnitten 
worden.  Man  hat  Falle  wahrgenommen,  in  denen  der  Eindruck  in  der  Mitte,  wo  auf 
der  Form  die  Wucht  des  Aufdrucks  ruhte,  am  tieften,  dagegen  an  den  Enden  flacher 
ist,  ja  fogar  Zeichen  an  diefen  fehlen.  Wir  kennen  eingedampfte  Schriftftücke  z.  B.  aus 
der  Zeit  Königs  Nebukadnezar  von  Babylon.  Das  folchergeftalt  beftempelte  Thonftück 
wurde  in  den  Ofen  gefchoben  und  gebacken:  das  Schriftftück  war  fertig. 

Weit  eher  als  in  Europa  ward  im  Reich  der  Mitte  (Tfina)  die  Kunft  des  Buch- 
drucks erfunden  . . .  das  ältefte  bekannte  Druckwerk  ift  im  X.  Jahrhunderte  zu  Stande 
gekommen.  Klaproth  setzt  den  Abdruck  der  Bücher  Kungtfe's  zwifchen  890  und  925; 
Julien  fetzt  ihn  in's  Jahr  904  .  .  .    Das  gegenwärtige  tfinefifche  Druckverfahren  ift  Fol- 
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gendes.  Aus  hartem  Holze  werden  viereckige,  gewöhnlich  x/2  bis  3/4  Zoll  dicke  Tafeln 
gefchnitten  und  am  Obertheil,  der  für  je  zwei  Seiten  beftimmt  ift,  glattgehobelt  Zuerst 
bediente  man  (ich  des  Holzes  von  Dryandra  cuneata,  feit  16 14  des  härteren  Kirfchbaum- 
holzes,  fpäter  wählte  man  auch  gern  das  von  Bim-,  Pflaumen-  und  Bruftbeerbäumen, 
weil  letzteres  die  Würmer,  die  Feinde  der  Bücher,  feltener  anfreffen.  Mufste  die  Platte 
einen  größeren  Umfang  haben,  fo  wurde  fie  dicker  als  gewöhnlich  gefchnitten,  um  dem 
Werfen  des  Holzes  befser  vorzubeugen.  Die  kleinen  Lücken  im  Holze  auszufüllen  und 
die  Oberfläche  ganz  eben  zu  bekommen,  überzog  man  diefelbe  unmittelbar  vor  dem 
Auflegen  des  Schriftblattes  mit  einem  Reisteig  oder  einem  andern  klebrigen  Stoffe.  Das 
Herftellen  der  Schriftblöcke  ift  ein  befonderes  Gefchäft  und  bildet  einen  eigenen  Erwerbszweig. 

Auf  dünnes,  durchfichtiges  Papier  fchreibt  ein  Schönfchreiber  genau  und  zierlich 
das  in  Druck  zu  Bringende  und  vergleicht  darauf  feine  Arbeit  mit  der  Vorlage,  damit 
kein  Fehler  unterlaufe.  Ein  Blatt  (zwei  Seiten)  bekommt  gemeinlich  ein  halbes  Taufend 
Zeichen.  Beide  Seiten  umrahmt  ein  ftarker  Strich;  ein  anderer  Strich  bezeichnet  die 
Mitte,  wo  das  Blatt  zu  falzen  ift;  Striche  trennen  die  Längenzeilen. 

Auf  den  noch  feuchten  Kleifter  des  Holzes  wird  das  gefchriebene  Blatt  verkehrt 
aufgelegt,  und  nachdem  es  angetrocknet,  mit  einem  benetzten  Finger  forgfam  abgerieben. 
Am  Blocke  bleibt  jeder  Strich  deutlich  kennbar  zurück.  Umgekehrte  Schrift  fleht  auf 
ihm.  Auf  dafs  fie  befser  hervortrete,  wird  die  Oberfläche  noch  mit  Fett  oder  Oel  ge- 
tränkt, wodurch  auch  das  Holz  etwas  weicher  wird. 

Dann  geht  ein  geschickter  Holzfehneider  an's  Werk.  Sauber  nimmt  er  mit  feinem 
Meifsel  vor  allem  die  Zeilenftriche,  fodann  alle  hellen  Flecken  in  den  Schriftzeichen  und 
alles  Holz  um  fie  herum  bis  zur  Tiefe  einiger  Linien  weg.  Diefe  Art,  die  Zeichen 
erhaben  auszuschneiden,  ift  die  gewöhnliche;  fie  heifst  der  »männliche  Druck4  (Jangwen). 
Werden  hingegen  die  Zeichen  vertieft,  wobei  das  weifse  Holz  flehen  bleibt,  fo  fpricht 
man  vom  »weiblichen  Druck'  (Jenwen).  Der  Holzfehneider  mufs  gröfster  Genauigkeit 
fich  befleifsigen.    Er  bringt  in  einem  Tage  in  der  Regel  100  Wörter  fertig. 

Darauf  erfolgt  der  Auftrag  der  Tufche  mitteilt  eines  Pinfels  oder  Haarwifches.  Die 
Druckerfchwärze  befteht  aus  geftofsenem  und  durch  ein  Haarfieb  gefchütteten  Lampen- 
rufs,  welcher  erft  in  Branntwein  zu  einem  Brei  geweicht,  dann  mit  Rindsleim  oder 
Pflanzenöl  (einem  Zehntel  feiner  Mafse)  angemacht  und  zuletzt  mit  Wafser  verdünnt  ift. 

Der  Drucker  fitzt  vor  einer  Bank,  auf  welcher  der  Block  über  eine  Unterlage  von 
Papier  feftgelegt  ift,  fo  dafs  er  fich  weder  verrücken  noch  unten  reiben  kann  (denn  der 
Holzblock  wird  auf  feiner  Unterfläche  ebenfalls  ausgeschnitten).  Er  hat  auf  der  einen 
Seite  einen  Haufen  von  Papierbogen,  auf  der  andern  einen  Topf  mit  der  Schwärze,  fowie 
den  PinfeL  Sein  erftes  ift,  dafs  er  mit  dem  in  die  Schwärze  getauchten  Pinfel  oder  der 
DruckbÜrfte  die  Tafel  zweimal  fanft  überfahrt,  fo  dafs  alles  Hervorftehende  gleichmäfsig 
beftrichen  ift  Nachdem  dies  gefchehen,  legt  er  einen  Bogen  darauf,  breitet  ihn  forgfam 
mit  einer  ganz  weichen  Bürde  aus,  legt  einen  zweiten  darüber,  der  wie  ein  Deckel 
dient,  und  fahrt  dann  mit  einem  feft  angedrückten  Reiber  aus  Palmenrinde  —  oder  auch 
nur  mit  einer  Bürfte  —  ein  paarmal  darüber.  Der  Druck  ift  fertig.  Einer  Prefse  könnte 
der  Drucker  fich  wegen  der  Dünne  und  Zartheit  des  Papiers  nicht  bedienen.  Das  Papier 
wird  wie  beim  Schreiben  fo  auch  bei  dem  Drucken  nur  auf  einer  Seite  verwendet,  da 
die  Schwärze  durchfehlägt.  Nach  etwa  vier  Abzügen  wird  der  Aufftrich  der  Schwärze 
erneuert  Ein  guter  Drucker  zieht  täglich  2  bis  3000  Bogen  ab;  bei  eiligen  Sachen,  bei 
denen  es  auf  die  Sauberkeit  nicht  ankommt,  fall  er  es  in  einem  Tage  bis  zu  10,000 
Abzügen  bringen.  Von  einem  Holz  Schnitt  lafsen  fich  gegen  16,000  Abdrücke  nehmen 
und  wenn  man  ihn  danach  ausbefsert,  noch  einmal  fo  viele.  Manchmal  werden  felbft 
30  bis  40,000  Abdrücke  genommen,  bevor  an  die  Ausbesserung  gegangen  wird. 


Die  getrockneten  Bogen  gelangen  in  die  Hände  des  Buchbinders,  der  fie  nach  den 
Seitenftrichen  und  dem  Mittelftrich  zum  Falzen  grade  zufammenlegt,  bricht,  heftet  und 
an  jedes  Ende  des  Ganzen  einen  Deckel  von  leichter  Pappe  fugt  Oft  erhalten  die 
Deckel  einen  fchönen  Ueberzug  von  Seide  oder  Brockat  Wo  die  Doppelblätter,  die 
einen  Bogen  ausmachen,  offen  lind,  werden  fie  zufammengeheftet,  fo  dafs  die  unbedruckten 
Seiten  an  ihrem  Rande  zufammenhängen  und  beim  Lefen  überschlagen  werden.  Auf- 
fchneiden  ift  nicht  nöthig,  da  die  bedruckten  Seiten  offen  liegen.  Das  Zusammenheften 
mit  Seide  war  fchon  gegen  745  in  Brauch  gekommen,  wurde  aber  felbft  bei  gedruckten 
Bachern  nicht  allemal  angewendet  Wie  in  den  Tangzeiten  gebunden  ward,  fo  fuhr  man 
fort  zu  binden.  Die  Hefte  (pen)  wurden  meift  fehr  dünn  gemacht,  gewöhnlich  aus 
50—80,  feiten  aus  mehr  als  100  Blättern,  fo  dafs  fie  nur  einen  halben  oder  ganzen  Zoll 
dick  wurden.  Mehrere  zu  einem  Werke  gehörende  Hefte,  gewöhnlich  8 — 10,  werden  in 
einer  pappenen  Kapfei  (befonders  werthvolle  in  einer  hölzernen)  aufbewahrt  Nicht  selten 
werden  aber  auch,  wenn  die  Hefte  eines  Werkes  eine  folche  Schachtel  nicht  füllen,  Hefte 
mehrerer  Werke  zufammen  gethan.  Die  Kapfein  werden  flach  auf  das  Bücherbrett  gelegt 
und  übereinander  gefchichtet 

Die  Platten  eines  ftarken  Buches  nehmen,  weil  zu  je  zweimal  zwei  Seiten  eine 
befondere  Tafel  gehört,  betrachtlichen  Raum  ein;  manchmal  füllen  fie  ein  kleines  Gemach 
aus.  Diefem  Nachtheil  fleht  aber  der  Vortheil  gegenüber,  dafs  der  Chinefe  nicht  nöthig 
hat,  auf's  Gradewohl  eine  grofse  Ausgabe  für  das  Papier  zu  machen.  Er  braucht  nur 
wenig  drucken  zu  lafsen,  da  er  das  Buch  je  nach  Bedarf  immer  wieder  von  neuem  auf- 
legen kann.  Der  Verleger  läuft  ein  geringes  Rifiko.  Mit  der  Zeit  leiden  allerdings  die 
Hatten  durch  den  Wurmfrafs;  die  Würmer  zerftören  einzelne  Wörter.  Dann  hilft  man 
fich,  indem  man  befchädigte  Stellen  ausschneidet  und  in  die  Lücke  neue  Stücke  einfetzt 

Wenn  im  Reiche  der  Mitte  die  Erfindung   des   Buchdrucks   keine   ähnliche  Ein«  ', 

Wirkung  ausübte,  wie  in  Europa,  wo  fie  von  wahrhaft  ungeheurem  Einflufs  war,  fo  findet  I 

dies  ficher  feine  Erklärung  darin,  dafs  die  Chinefen  um  die  Mitte   des  X.  Jahrhunderts  i 

einen  weit  gröfseren  und  weit  bedeutenderen  Reichthum  an  umlaufenden  Schriften  be-  1 

fafsen^  als  die  Europäer  im  XV.    Hierzu  kam,  dafs  Fongtao's  Erfindung  unvollkommener  I 

war  und  unvollkommener  fein  mufste  als  die  Gutenberg's,  und  dafs  in  Europa  der  Zeit- 
punkt diefer  Erfindung  zufammentraf  mit  dem  erft  kürzlich  begonnenen  Hervorfuchen  der 
altlateinifchen  und  griechifchen  Schriftwerke,    welche  eine   neue  Anfchauung  eröffneten  j 

und  einen  Umfchwung  der  Gefinnung  bewirkten,  wogegen  in  China  alles  fich  in  längft  l 

ausgetretenen  Bahnen  fortbewegte. 

WiewoJ  nicht  entfernt  im  felben  Mafse  folgenfchwer  und  fruchtbar  wie  in  Europa, 
war  die  Vervielfältigung  der  Bücher  in  China  doch  immerhin  bedeutfam  und  fördernd. 
Mit  ihrer  nunmehrigen  Billigkeit  hing  ja  ihre  ausgedehntere  Verbreitung  zufammen,  damit 
zugleich  die  ftärkere  Sicherftellung  der  gewonnenen  Bildung  in  den  Zeiten  der  mongoli- 
schen Ueberziehung. 

Seitdem  Bücher  gedruckt  werden  konnten,  bekamen  Geifteserzeugniffe  eine  grofse 
volkswirthfchaftliche  Bedeutung.  Früher  erfährt  man  nichts  von  einem  Stande  der  Buch« 
händler,  fortan  gab  es  einen  folchen.  In  Anfchlufs  an  die  bisherigen  Verhältnifse  blieb 
der  Verfafser  auch  der  Herausgeber  feiner  Schrift  und  der  Bücherhändler  war  nur  der 
Vertreiber.  Die  Herftellungskoften  waren  gering  weil  ftarke  Auflagen  nur  durch  die 
grofse  Nachfrage  erforderlich  wurden.  Wer  auch  diefe  nicht  erfchwingen  konnte,  hatte 
noch  einen  Weg  zur  Veröffentlichung  offen,  da  von  Staatswegen  fortwährend  gute  Bücher 
aufgelegt  wurden.  Er  fendete  fein  Werk  an  den  Kaifer  ein;*  die  angeftellten  Doktoren 
in  der  Hanptftadt  prüften  es  und  wenn  fie  es  gut  fanden,  wurde  es  auf  ihren  Bericht 
mit  Staatsgeld  gedruckt    Höhere  Beamte  fchlugen  regelmäßig  und  meiftens  mit  Erfolg 
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diefen  Weg  ein.  Die  Regierung  erachtete  es  als  eine  ihrer  vornehmften  Pflichten,  für  die 
Vervielfältigung  guter  Schriften  ununterbrochen  Sorge  zu  tragen. 

Kaifer  Kanghi  (1662 — 1722)  war  felber  ein  thatiger  Schriftfteller.  In  feinem  rühm- 
lichen Eifer  brachte  er  zu  Peking  in  feinem  Pallafte  eine  fehr  grofse  Bücherei  zu  Stande, 
welche  den  Namen  Spiegel  der  Quellen  bekam.  Auf  Veranlafsung  der  (katholifchen) 
Mifsionäre,  welche  die  europäifche  Druckart  (Typografie)  empfahlen,  liefs  der  Kaifer  auch 
250,000  bewegliche  Typen  in  Kupfer  herftellen,  mit  denen  6000  grofse  Quarthefte  fauber 
gedruckt  wurden,  darunter  eine  vermuthlich  auf  europäifche  Mittheilungen  geftützte  Ge- 
fchichte  der  fremden  Völker,  in  77  Heften,  und  eine  Gefchichte  der  chlnefifchen  Sprache 
und  Schrift  in  84  Heften  .  • .  Aus  den  Kupfertypen  feines  Grofsraters  Kanghi  hatte 
Kaifer  Kianlung  (1736—96),  als  ihm  Geld  mangelte,  Münzen  fchlagen  lafsen:  fpäter» 
1773,  als  er  eine  grofse  Ausgabe  der  Hauptwerke  befohlen  hatte,  ftutzte  fein  Finanzrath 
Kinkian  über  die  Menge  der  zur  Herftellung  fo  vieler  Bücher  erforderlichen  Stereotyp- 
platten, berechnete  die  Unkoften  und  fchlug  dem  Kaifer  das  Druckverfahren  mit  beweg- 
lichen Typen  vor.  Darauf  eingehend  liefs  Kianlung  1776  wieder  250,000  Typen  an- 
fertigen und  richtete  im  kaiferlichen  Pallafte  in  Peking,  in  dem  Gebäude  Wuingtian  die 
Druckerei  ein,  welche  die  neuen  Ausgaben  zu  liefern  hatte.  Champignon  und  Julien 
loben  die  von  ihr  hergeftellten  Bücher  als  bewunderungswürdig  fein  und  fchön,  als 
tadellos;  nach  Anderen  dagegen  follen  die  Abdrücke  etwas  fchlechter  als  die  von  Tafeln 
ausgefallen  fein.  Diefes  nachtheilige  Urtheil  gut  ficher  für  die  auf  diefem  Wege  herge- 
ftellten Bücher,  welche  nicht  aus  der  kaiferlichen  Druckerei  hervorgingen.  Andrerseits 
rühmt  man  aber  doch  diefen  nach,  dafs  fie  weniger  Druckfehler  als  die  Tafeldrucke  ent- 
halten. Im  allgemeinen  blieb  Tfina  beim  Tafeldruck  ftehen.  Man  bediente  (ich  in  der 
Folge  der  beweglichen  Schrift  nur  ausnahmsweise,  und  behielt  fie  faft  nur  für  kleinere 
einfache  Sachen  bei,  die  blos  zu  vorübergehendem  Gebrauche  benimmt  waren,  wie  Ver- 
ordnungen, Anzeigen,  Zeitungen  und  Kalender. 

Bewegliche  Typen  heifsen  zufammengefetzte  Zeichen  (paitseii);  Kianlung  legte  ihnen 
den  Ehrennamen:  ,zufammengenommene  Perlen1  (tfiüfchin)  bei.  Für  die  Herftellung 
derfelben  wird  gewöhnlich  das  europäifche  Verfahren  befolgt,  jedoch  mit  einer  Abweichung 
hinfichüich  der  angewendeten  Stoffe,  auf  die  entweder  Kinkian  kam,  oder  die  fchon 
vorher  bekannt,  von  ihm  nur  empfohlen  wurde.  Als  Patrizen  nämlich  werden  Holzftempel 
angewendet;  zu  Matrizen  gebraucht  der  Tfinefe  einen  im  Ofen  gebackenen  Teig  von 
Porzellanerde,  in  den  der  Stempel  eingetrieben  wird.  Zum  Ausgufs  des  Eindrucks  dient 
eine  Mifchung  von  Blei  und  Zink;  zuweilen  wird  dem  Typenmetall  auch  Silber  bei- 
gefetzt Diefe  Wahl  der  Stoffe  hat  den  Vortheil,  dafs  nicht»  wie  bei  Anwendung  des 
Kupfers  zu  den  Formen,  (diefe  durch)  Oxydiren,  über  welchem  die  Matrizen  leicht  ver- 
derben, benachtheüigt  (werden),  und  dafs  die  Herftellung  der  Patrizen  äufserft  billig  ift 
Ein  Stempel  mit  einem  Wort  koftet  noch  nicht  einmal  einen  Silbergrofchen,  fondern 
gemeinlich  nur  4  bis  8  fachfifche  Pfennige.' * 

Wenn  auch  die  tfinefifche  Chronologie  nicht  fö  bombenfeft  zu  fein 
fcheint,  als  die  alles  gefchriebene  und  gedruckte  gläubig  verfpeifenden 
gelerten  einander  nachfchreiben,  fo  erhielten  doch  jedenfalls  die  Mon- 
golen, die  im  13.  jarhundert  Tfina  unterjochten,  mit  dem  buddhismus 
auch  ire  fchrift  und  den  tafeldruck.  Sie  überfchwemmten  auch 
Ofteuropa  (erfte  hälfte  des  13.  jhts.)  und  fetzten  fich  über  zwei  jar- 
hunderte  dort  feft.  Und  obgleich  es  fich  nicht  urkundlich  belegen  läfst, 
dafs  Europa  mitteilt  der  Mongolenherrfchaft  den  tafeldruck  erhielt,   fo 


ift  es  doch  (icher,  dafs  die  xylografie  fich  um  1400  über  Deutfch- 
land  bis  nach  Flandern  verbreitete.  Dafs  der  urfprung  fo  vieler 
im  mittelalter  auftauchenden  neuerungen  (pulver,  leinenpapier,  zeugdruck, 
holzdruck,  erweiterte  afiatifche  fchachfpiele)  im  dunkel  liegt,  hat  wol 
darin  feinen  grund,  dafe  fie  nicht  felbftändig  in  Europa  auftraten,  fon- 
dern durch  Araber  und  Mongolen  vermittelt  worden  find. 

ySie  (die  Mongolen)  haben  in  ihren  endlofen  Kriegen  und  Verheerungszagen,  deren 
Schilderung  uns  noch  jetzt  mit  Graufen  erfüllt,  die  Menfchheit,  welche  fie  vertilgen  zu 
wollen  fchienen,  in  einem  Umfange  und  Grade  aufgeregt,  durcheinandergeworfen  und 
zusammengebracht  wie  kein  anderer  Weltftürmer  vor  oder  nach  ihnen.  Indem  fie  ihre 
Raubzuge  von  Japan  bis  zur  Katzbach  und  von  Hinterindien  bis  zum  Umenfee  ausdehnen, 
find  fie  irgendwie  mit  allen  Nationen  der  alten  Welt  in  Berührung  oder  doch  in  Beziehung 
gekommen.  Japanefen,  Chinefen,  Siamefen,  Birmanen,  Malayen,  Tibetaner,  Hindu,  Perfer, 
Türken,  Armenier,  Syrer,  Tfcherkeflen,  Araber,  Aegypter,  Griechen,  Ruften,  Polen, 
Böhmen,  Ungarn,  Deutfche,  Franzofen,  Italiener,  Englander  u.  f.  w.,  fie  alle  haben  gegen 
die  dimonifchen  Weltbezwinger  geftritten  und  mit  ihnen  verhandelt,  fie  alle  waren  andrer- 
feits  in  dem  grofsen  Mongolenreiche  vertreten,  fey's  als  Völker  oder  mafsenweife,  fey's  in 
einzelnen  Individuen.  Dadurch  knüpften  fich  Beziehungen  an,  die  vom  ftillen  bis  zum 
adantifchen  Ocean  und  von  den  indifchen  Meeren  bis  zur  Oftfee  reichten.  Am  Hoflager 
der  Grofschane  begegnen  wir  Botfehaftern  der  Päpfte  und  Chalifen,  der  byzantinifchen 
Kaifer  und  der  franzöfifchen  Könige,  der  Sultane  von  Rum  und  des  Alten  vom  Berge, 
nnsifchen  Grofsfurften,  georgifchen  Prinzen,  armenifchen  Königen,  Handelsleuten,  Millio- 
nären, Prieftern,  Künftlern,  Speculanten  aller  Zungen  von  Paris  bis  Peking.  Mongolische 
Gefendte  dagegen  find  nach  Rom,  Barcelona,  Valence,  Lyon,  Paris,  London  und 
Northampton  gekommen.  Noch  nie  hatten  fich  Europa  und  Afien  dergeftalt  zufammen- 
gefunden:  noch  nie  fich  die  Rafsen  und  Völkerindividualitäten  des  ganzen  Oftens  und 
Weftens  und  mitteilt  und  innerhalb  derfelben  alle  bis  dahin  hervorgetretenen  Culturelemente, 
alle  Sprachen,  alle  Religionen,  Sitten,  Kunftfertigkeiten  in  fo  hohem  Mafse  und  fo  buntem 
Wechfel  berührt,  wenn  auch  nicht  durchdrungen,  wie  am  Hofe  und  im  Reiche  der 
Tfchinggifiden.  Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  diefe  Verhaltnifse  ausfuhrlich  zu  fchildern  und 
deren  Folgen  zu  erörtern*,  genug,  die  Mongolen  find  trotz  ihrer  entfetzlichen  Rohheit 
die  Vermittler  des  Menfchengefchlechts  und  damit  zugleich  der  Civilifation  geworden: 
fie  waren  namentlich  die  Veranlafsung,  dafs  die  noch  uncultivirten  Romanen  und  Germanen 
die  überlegene  oftafiatifche,  chinefifche  Bildung  kennen  lernten  und  deren  wichtigfte 
Hühsmittel  fich  aneigneten,  vor  allen  die  Buffble,  das  Pulver  und  die  Prelle.  Es  mag 
paradox  klingen,  aber  es  ift  dennoch  wahr,  dafs  die  mongolifche  Barbarei  die  Brücke 
gewefen,  welche  aus  der  Barbarei  des  Mittelalters  zur  Civilifation  der  neueren  Zeit 
hnubergefuhrt.' 3 

Auch  die  folgende  (teile  des  felbftändigen  forfchers  verdient  unfere 
aufineridämkeit. 

,Tibet  ift,  wie  China  und  Deutfchland,  ein  Land  der  Bücher:  es  wird  in  ihm  viel 
gedruckt,  feit  langer  Zeit  gedruckt;  denn  die  Prefse  ift  den  Bewohnern  des  Schneereiches 
vielleicht  fchon  feit  der  Dynaftie  der  Thang,  unter  welcher  fie  in  China  erfunden  wurde, 
jedenfalls  feit  der  Mongolenzeit,  alfo  mindeftens  zwei  Jahrhunderte  langer,  als  den  Europäern, 


*  Weiteres  darüber  findet  man  in  A.  Remusats  Auffatz  ,Sur  les  relations  politiques 
des  rois  de  France  avec  les  empereurs  Mongoles*  in  den  Melanges  As.  I,  401  flg. 
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bekannt.  Wer  indefs  glauben  Tollte,  dafs  all'  jene  Bücher,  die  dafelbft  gefchrieben,  ge- 
druckt, verkauft,  gelefen  und  noch  häufiger  angebetet  werden,  nothwendig  den  Fortfehritt 
der  Civilifation  und  Volksbildung  befördern  müfsten,  befindet  (ich  in  einem  grofsen 
Irrthnme.  Ein  hochherziger  und  geiftvoller  Engländer,  der  die  Bibliothek  der  portugiefi- 
fchen  Mönche  zu  Goa  durchmuftert  hatte,  äufserte  über  diefelbe,  er  habe  bisher  keine 
Ahnung  davon  gehabt,  dafs  es  eine  Sammlung  von  10,000  Bänden  geben  könne,  unter 
denen  auch  kein  einziges  belehrendes,  bildendes  und  erhebendes  geifliges  Erzeugnifs  fei.  Wir 
kennen  die  tibetanifche  Literatur  zu  wenig,  um  diefes  Urtheil  ohne  Einfchränkung  auf  fie 
anzuwenden;  wie  wir  indefs  aus  den  vorhandenen  Proben,  Auszügen,  Inhaltsanzeigen, 
Titeln  fchliefsen  dürfen,  möchte  es  wohl  nicht  eben  fchwer  feyn,  auch  10,000  tibetanifche 
Werke  zufammenzubringen,  die  nichts  enthalten,  als  fromme  und  unfromme  Lüge,  wüfte 
Wundergefchichten ,  fcholaftifchen  und  magifchen  Unfinn.  Es  ift  ein  den  Europäern, 
namentlich  uns  Deutfchen,  fehr  geläufiges  Vorurtheil,  als  liege  es  im  Wefen  und  Begriff 
der  Prefse,  den  Fortfehritt  der  geiftigen  Entwickelung  unbedingt  zu  fördern;  die  tibetanifche, 
ja  die  ganze  orientalifche  Prefse  beweift  das  Gegentheil.  Und  wahrlich,  wäre  bei  uns 
die  Buchdruckerkunft  nicht  im  I5ten  Jahrhunderte,  als  fchon  das  Studium  der  Clafliker 
begonnen  hatte  und  lieh  bereits  überall  Hafs  und  Verachtung  gegen  das  römifche  Pfaffen- 
thum  regte,  wäre  fie  etwa  im  I3ten  Jahrhunderte  eingeführt  oder  erfunden  worden,  fie 
würde  in  den  Händen  der  Päpfte,  der  Dominikaner  und  Franciskaner  dafselbe  geworden 
feyn,  was  fie  in  den  Händen  der  Lamas  geworden  ift,  ein  Mittel,  den  Verftand  und  die 
Phantafie  der  Laien  völlig  zu  corrumpiren  und  in  die  unzerreifsbaren  Fefseln  mönchifcher 
Weltanschauung  zu  Schmieden.     (Hört!) 

Der  tibetanifche  Druck  ift,  wie  (ich  von  felbft  verlieht,  gleich  dem  chinefifchen 
Holzplattendruck.  Die  Form  der  Bücher  gleicht  nicht  der  unfern:  die  Blätter  eines 
Buches  werden  nämlich  weder  gebunden,  noch  zufanimengeheftet,  fondern  lofe,  etwa  wie 
ein  Spiel  Karten,  zwifchen  zwei  Holztafeln  gelegt,  die  dann  mit  Bändern  umwunden 
werden.    Das  Format  der  Bücher  ift  gewöhnlich  lang  und  fchmal. 

Der  lamaifche  codex  [Kandsckur) ,  die  fammlung  der  heiligen  bücher,  die  unbe- 
dingte kanonische  autorität  haben,  umfafst  in  100  (oder  102  bis  108)  foliobänden  1083 
werke.  Zu  diefer  colofsalen  ,bibel<  kommt  nun  noch  ein  heiliges  corpus  {Tandschur) 
von  225  folianten,  deren  jeder,  in  der  pekinger  ausgäbe,  nicht  weniger  als  4 — 5  pfund 
wiegt  4  Die  pekinger  Ausgaben  beider  Sammlungen,  die  aus  der  kaiferlichen  Druckerei 
hervorgehen,  follen  die  bei  weitem  eleganteften  und  heften  fein,  da  die  tibetanifchen, 
namentlich  wegen  des  übermässig  groben  und  Schlechten  Papiers  und  des  rohen  Schnittes 
der  Platten  oft  kaum  zu  lefen  find.  Aufserdem  werden  beide,  wie  alle  gefchätzten  Bücher, 
auch  durch  Abschriften  vervielfältigt;  denn  es  ift  ein  höchft  verdienftliches  Werk,  ein 
heiliges  Buch  abschreiben  zu  lafsen  und  abzuschreiben,  und  unter  diefen  Handschriften 
Soll  man  nicht  feiten  wahren  Kunft-  und  Prachtwerken  begegnen.  Die  Verdienftlichkeit 
der  Abfchrift  wird  noch  erhöht  durch  die  Tinte,  welche  man  zu  derfelben  anwendet 
Eine  Copie  in  Roth  ift  108  Mal  fegensreicher  und  gnadenkräfhger,  als  in  Schwarz;  eine 
in  Silber  108 Mal  verdienftlicher,  als  in  Roth;  eine  in  Gold  endlich  108 Mal  wirksamer,  als 
in  Silber.' 

Alle  diefe  erfcheinungen  bietet  auch  der  römifche  (europäifch-katho- 
lifche)  lamaismus  des  mittelalters,  und  die  ftrohhalme  des  »gefangenen* 
Dalai-Lama  im  Vatican  erinnern  lebhaft  an  den  dreckkultus  des  ver- 
götterten collegen  in  Lhaffa  (Thibet). 

Bis  in  die  zweite  hälfte  des  14.  jarhunderts  wurde  in  Europa  nicht 
blos  alles   (bis   auf  die  kleinften   fchul-  und  gebetbücher)  gefchrieben, 
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fondera  auch  fämmtliche  bilder  (bis  auf  die  fpielkarten  und  heiligen- 
hilder)  mit  der  feder  gezeichnet  oder  mit  dem  pinfel  gemalt.  Aus  diefen 
bilderwerken  des  mittelalters  ragt  befonders  das  unter  dem  uneigentlichen 
namen  Biblia pauperum  bekannte  Leben  Jefu  hervor. 5  Handfchriften 
gehn  bis  1300  zurück;  die  ganze  willkürliche  typologifche  darftellung 
aber,  die  aus  allem  alles  zu  machen  verftand,  entfpricht  der  feit  jar- 
hunderten  beftehenden  kirchlichen  auffafsung  in  behandlung  der  chrift- 
lichen  mythologie,  wie  fie  fchon  Eufebius  am  klarften  ausfpricht:  ,Alle 
profeten,  die  gefammtheit  der  alten  fchriftfteller,  alle  revolutionen  des 
politifchen  ftaats,  alle  gefetze,  alle  ceremonien  des  Alten  Bundes  leiten 
nur  auf  Chriftus  hin,  verkünden  nur  in,  bilden  nur  in  vor.  Er  war 
in  Adam  der  vater  der  nachkommenfchaft  der  heiligen;  unfchuldig, 
jungfräulich  und  ein  martyrer  in  Abel;  ein  erneuerer  der  weit  in  Noa, 
gefegnet  in  Abraham;  höchfter  priefter  in  Melchifedek;  freiwilliges  opfer 
in  Ifak;  haupt  der  erwälten  in  Jakob;  verkauft  durch  feine  brüder  in 
Jofef,  auf  der  reife  und  flüchtig;  mächtig  in  werken  und  gefetzgeber  in 
Mofes;  leidend  und  verlafsen  in  Hiob;  gehalst  und  verfolgt  in  den 
meiften  profeten;  Heger  in  David  und  könig  der  Völker;  friedenmacher 
in  Salomon  und  einweiher  des  zweiten  tempels;  begraben  und  wieder 
auferweckt  in  Jonas.  Die  gefetztafeln,  das  manna  der  wüfte,  die  feuer- 
fiule,  die  eherne  fchlange  waren  fymbole  feiner  gaben  und  feiner  herr- 
lichkeit*  Neben  diefem  mittelpunkt  des  Weltalls  prangte  feine  mutter. 
,Die  Jungfrau  Maria',  fagt  Auguftinus,  ,hat  fo  in  unferem  heim  Jefu 
Chrifto  alle  ftände  der  natur  angenommen,  um  jedem  weibe  hülfreich 
zu  fein,  das  zu  ir  die  Zuflucht  nemen  will,  und  um  als  neue  Eva  das 
ganze  frauengefchlecht  wieder  herzustellen,  one  nachteil  jedoch  für  ire 
Jungfräulichkeit,  gleichwie  (!)  das  ganze  männergefchlecht  durch  den  neuen 
Adam  Jefum  Chriftum  unfern  heim  wieder  hergeftellt  worden  ift.'  Eine 
ausbreitung  des  »kirchlichen  malerbuchs'  über  das  Leben  Jefu  war  das 
Speculum  kumance  falvationis,  der  Heilfpiegel.6 

Diefe  und  andere  bild werke  wurden  im  15.  jarhundert  durch  den 
tafeldruck  vervielfältigt  Der  text  der  im  bilde  felbft  befindlichen  fpruch- 
bänder  wurde  wie  der  ganze  holzfchnitt  behandelt,  der  erklärende  text 
unter  oder  hinter  der  bildlichen  darftellung  zunächft  beigefchrieben  und 
bald  auch  ganz  gedruckt.  Das  druckverfaren  wsjr  folgendes:  ,man  legte 
das  befeuchtete  papier  auf  die  mit  einer  leichten  erdfarbe,  fpäter  mit 
eher  aus  lampenrufs  und  öl  gemifchten  druckerfchwärze,  beftrichene  form 
und  für  auf  der  rückfeite  des  blattes  mittelft  eines  fer  ftraff  mit  pferde- 
haren  und  falbändern  ausgeftopften  lederballens  (reibers)  mit  grofser 
kraft  hin  und  her,  wodurch  die  umrifse  der  figuren  und  buchftaben  fich 
tief  in  das  papier  eindrückten.    Die  dadurch  enftandene  glätte,  verbunden 
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mit  den  teilweifen  erhabenheiten  machten  das  abdrucken  auf  der  ruck- 
feite des  papiers  unmöglich.'  Die  xylografifchen  druckwerke  find  auch 
in  der  tat  anopiftografifch.  Von  den  einzelnen  bildern,  entweder  ganz 
one  text,  oder  mit  kurzen  in-,  über-,  und  unterfchriften,  mit  gebeten, 
reimen  u.  dgl.  wurde  noch  ein  ziemlich  anfönlicher  vorrat,  befonders  in 
den  buchdeckein  der  typografifchen  Wiegendrucke  (incunabeln)  gerettet 
Darauf  finden  fich  glücklicherweife  zum  teil  auch  jareszalen,  welche  diefe 
koftbaren  einzelblätter  zum  ränge  hiftorifcher  Urkunden  erheben: 

Äcä  fiaterina  .  .  .  M-.CCCCoXVni  (1418.  In  Brüffel)." 

Der  h.  Chriftof.  1423.  Lateinifche  unterfchrift:  An  welchem  tage 
du  Chriftofs  antlitz  befchaueft,  an  demfelben  tage  wirft  du  nicht  eines 
böfen  todes  fterben.  Im  jare  Eintaufend  CCCCXX  und  drei.  (Bei  lord 
Spencer  in  Althorp  und  in  Paris.) 

Der  h.  Bernhardin,  mit  einem  lateinifchen  gebet:  O  Splendor... 
amen.   1454.   (Schrotblatt,  in  Paris.) 

Es  verdienen  noch  erwänung:  die  Veronica  1473,  der  ftammbaum 
der  Dominicaner  1473,  Beatus  Simon  1475,  Lertafel  1481,  Beichttafel 
(Hans  Schawr,  München)  1481,  die  zen  Lebensalter  1482,  Ablafstafeln 
von  1490,  1492,  1493,  St.  Benedict  1516,  u.  f.  w.  Die  grofse  menge 
undatierter  einzelblätter  (6>,  Ärigita  btt  (Bot  fit  una,  die  mefee  des 
Gregorius,  &c.)  können  wir  hier  übergehn. 

Von  den  aus  mereren  blättern  beftehnden  holzfchnittwerken  des 
15.  jarhunderts  kennt  man,  undatiert: 

Pafllo  D.  N.  Jefu  Chrifti,  Exercitium  fuper  Pater  nofter,  die  legende 
des  h.  Servatius  (um  1430—40?),"  Pomerium  fpirituale  (um  1440),  dr. Johann 
Hartlieb's  kunft  Ciromantia  (1448?),  die  Apokalypfe  (u.  a.  Ulm,  um 
1460), 14  Hiftoria  fanctae  crucis  (Ulm  1460),  Liber  regum  feu  vita  Davidis, 
Ars  memorandi  (Ulm,  1460 — 70),  Salve  Regina  (Lienhart,  Regensburg; 
um  1460-^70),  Biblia  pauperum  (um  1460 — 75)  und  in  Venedig 
noch  um  15 12,  Ars  moriencü,  die  Vorbedeutung  Maria  im  Hohenliede, 
lateinifcher  Kalender  des  Joh.  de  Gamundia  (f  1442),  deutfcher  Kalender 
des  Joh.  von  Königsberg  (f  1476),  die  legende  von  laut  Meinrat,  das 
apoftolifche  Glaubensbekenntnifs,  der  Beichtfpiegel,  die  acht  Schalkheiten, 
die  Zehn  Bott  für  die  ungelernte  leut,  das  Zeitglöcklein,  die  fieben  Tod- 
liinden  (flämifch),  die  fabel  vom  kranken  Löwen,  der  Todtentanz,  der 
Entkrift  und  die  15  Zeichen,  Mirabilia  Rome  urbis,  das  geift-  und  welt- 
liche Rom  (der  ,Bädeker*  für  die  deutfchen  pilger  damaliger  zeit),  u.  f.  w. 

Datiert  aber  find:  ein  illuftriertes  ABCbuch  (mon  [coeur]  aves)  1464; 
Biblia  pauperum  (deutfch),  Nördlingen  1470;  Franc,  de  Refza,  Defen- 
forium  inviolatae  virginitatis  caftiffimae  Deigenitricis  Marias,  mit  der  unter- 
fchrift: Johannes  eyfenhut  impreflbr  |  Anno  ab  fncarnac(i)o(n)is  dnlce 
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M°  |  quadringenteffmo  feptuagffmo  ]°.  |  Ferner:  der  Entkriß,  Nürnberg, 
Jung  Hans,  Briefmaler,  1472;  Ars  moriendi,  1473,  1504;  nächfl  einem 
„Calendaire",  ifl  PArt  au  morier  das  einzig  bekannte  xylografische  buch 
in  franzöfifcher  fprache. 

Vereinzelte  texte  one  bilder  machten  die  formfchneider  wol  feltener, 
oder  es  giengen  diefe,  da  fie  nur  wenig  anziehendes  hatten,  fad  fämmt- 
lich  verloren.  Ein  kleines  fchulbuch,  das  Doctrinale  des  Alexander 
Gallus,  wird  erwänt  in  den  jaren  1446  und  1452,  eine  englifche  morali- 
fatioo  {Moral  Play,  kaum  früher  als  1500  gedruckt)  exiftiert  nur  noch 
als  fragment.  Der  formfchneider  Conrad  Dinckmut  in  Ulm  druckte  um 
1475  das  allbekannte  fchulbuch:   Donatus  de  octo  partibus  oratioms.1* 

Man  druckte  im  15.  jht.  nicht  blos  mit  holztafeln,  fondern  fchnitt 
die  bilder  auch  in  metall.  Ein  blatt  aus  einem  cyklus  von  geftochenen 
pafionsbildern  (Montpellier)  hat  das  datum  1446.  Ein  herrlicher  kupfer- 
ffich  des  meifters  P.  enthält  die  jareszal  1451,  ein  zweiter  hat  die  gleich- 
zeitige infchrift  1457,  dann  folgt  ein  kupferftecher  von  1464,  drei  fliehe 
des  meifters  &  &•  find  von  1466,  eine  anzal  von  1467,  u.  f.  w.  Die 
reichhaltige  Collectio  Weigetianax*  umfafste  an  100  alte  kupferftiche, 
über  150  holzfehnitte  aus  dem  15.  jht,  um  80  fchrotblätter  (gravures 
en  mani&re  cribtee),  5  holzfehnitte  in  metallramen  (einer  von  1468), 
10  zeugdrucke  (auf  feide,  zwillichftoff,  leinen),  5  teigdrucke,  und 
60  metallfchnitte  (auch  mit  den  daten  1443,  1464,  1485). 

In  der  tat,  das  drucken  brauchte  im  I5ten  jarhundert  niemand  mer 
zu  erfinden! 

Die  ,pyldfhytzer,  beeldefhiders'  (bildhauer),  ,plaetfnyders*  (graveure) 
bildeten  mit  den  druckern  (briefdruckern,  denn  jedes  einzelblatt  hiefs 
brief,  nach  breve  feil,  feriptum,  daher  frachtbrief,  gültbrief,  u.  dgl. 
ausdrucke)  oder  prentern  (englifch  heilst  drucken  noch  immer  to  print 
und  ein  buchdrucker  Printer),  briefmalern  und  den  verwandten  zweigen, 
eine  eigene  zunft.  Solchen  innungen  begegnen  wir  in  Nördlingen  1428, 
Ulm  1441,  Antwerpen  (die  Sanct  Lucasgilde)  I442,1?  Brügge  (die  Sanct 
Johannesgilde)  145 1.  Als  briefdrucker  find  nachgewiefen:  Jan  de  prenter 
in  Antwerpen  1417,  Wilhelm  Kegel  in  Nördlingen  1428,  Henne  Crufe  von 
Mainz  in  Frankfurt  1440  u.  a.  Dafs  die  xylografen  des  15.  jhts.  fleh, 
wie  eigentlich  felbftverftändlich,  als  drucker  betrachteten,  erhellt  aus 
den  documenten.  Ein  xylografifcher  „Bauernkalender"  nennt  fich: 
,Getruckt  zu  Regenspurg',  und  Dinckmut  fagt  unter  feinem  xylografifchen 
Donat:  Octo  parefum  oraefonfs  donatus.  |  Per  Cunradum  | 
dinckmut  Vlmenfis  Oppfdf  |  Cfuem  impreffus  ffnft  felfcft'. 

Wie  in  der  hoch-  und  niederdeutschen  (englifchen)  fprache,  fo  wurde 
auch  im  franzöfifchen  die  kunftfprache  der  älteren  mechanifchen  her- 
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ftellungsarten  der  bücher  zum  teil  in  die  neue  (typografifche)  kunft 
hinübergenommen.  Man  denke  nur  an  die  bekannte  ftelle  aus  dem 
tagebuch  des  abtes  Jean  le  Robert:  ,Item  für  ein  doctrinale  jet£  en 
moule,  das  ich  zu  Brügge  durch  Marquart,  den  erften  fchreiber  von 
Valenciennes,  im  Januar  XLV  (=  1446)  für  Jacquet  holen  liefs,  20  fols 
tournois.  Alexanderchen  bekam  auch  ein  folches,  das  die  kirche  bezalte. 
Item  ich  fendete  ein  doctrinale  nach  Arras,  um  dorn  Gerard  zu  leren, 
das  in  Valenciennes  gekauft  ward  und  (es)  war  jet£  en  moule,  und 
koftete  24  grofchen.  Er  fchickte  mir  das  erwänte  doctrinale  zurück  am 
erften  allerheiligentag  des  jares  51  (—1452),  indem  er  fegte,  dafe  es 
wertlos  und  voller  feler  wäre;  er  hatte  (felbft)  eins  von  papier  gekauft. <as 
Folglich  liefs  der  abt  von  St.  Aubert  zu  Cambray  im  jare  1446  das 
kleine  fchulbuch  des  Alexander  Gallus  in  der  36  ftunden  entfernten 
ftadt  Brügge  kaufen,  und  fechs  jare  fpäter  war  es  auch  in  Valen- 
ciennes zu  haben,  taugte  aber  nicht,  und  man  gab  darum  einem 
gewöhnlichen  exemplar  den  Vorzug.  Diefe  fchulbücher  waren  entweder 
von  einer  (hölzernen)  form  abgedruckt,  oder  auf  irgend  eine  art 
mit  fchablonen  oder  patronen  (auf  pergament)  mechanifch  herge- 
ftellt.  Wie  dem  fei,  im  Privilegium  Ludwigs  XI.,  das  1474  die  parifer 
buchdrucker  erhielten,  wird  gefegt,  dafe  fie  folches  empfingen  pour 
l'exercife  de  leur  ars  et  meftiers  de  faire  livres  de  plufieurs  manieres 
d'efcriptures  en  mosle  et  autrement.  Philippe  de  Comines  fchrieb  in 
feinen  denkfchriften,  unter  dem  jare  1498,  über  bruder  Heronyme 
(Savonarola) :  tous  fes  fermons  premiers,  et  ceux  de  prefent,  il  les  a 
fait  mettre  en  moule  et  fe  vendent,  was  in  der  ausgäbe  des  Petitot 
fo  geändert  worden  ift:  il  les  a  fait  imprimer.26  Die  fache  ift  ebenfo 
einfach  und  deutlich,  wie  z.  b.  der  fprachgebrauch  ftalfeder  für  unfer 
modernes  fchreibwerkzeug  one  ,feder*. 

Wir  fetzen  bei  dem  lefer  die  kenntnifs  von  dem  gewaltigen  auf- 
fchwung  des  europäifchen  ftrebens  wärend  des  I5ten  jarhunderts  voraus. 
Mit  den  anfangen  des  humanismus  hatte  fich  die  fchreibekunft  allgemein 
verbreitet;  fie  ,rief  in  irer  breiten  und  mafsenhaften  anwendung  die 
buchdruckerei  hervor  und  machte  diefe  notwendig,  änlich  wie  der  auf- 
fchwung  der  weberei  im  i8ten  jarhundert  zur  erfindung  der  fpinn- 
mafchine  nötigte,  weil  die  handfpinnerei  derfelben  nicht  mer  folgen 
konnte/*  Keinen  augenblick  aber  wollen  wir  vergefsen,  dafs  nicht  an 
fich  die  erfindung  der  ars  impreflbria,  druckkunft,  die  aufgäbe  war, 
fondern  die  erfindung  der  typografie,  der  fchriftvervielfältigung  mittelft 
gegofsener  (einzelner,  beweglicher,  metall-)  typen  oder  lettern.  Typografie 
ift  zwar  auch  druckkunft,  aber  druckkunft  noch  keine  typografie.  Der 
druck  war  allerdings  auch  bei  der  neuen  erfindung  zweck  und  refultat, 
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aber  das  mittel  um  zu  diefem  zweck  zu  gelangen  war  ein  wefentlich 
verschiedenes.  Nicht  die  beweglichkeit  der  demente  (lettern)  der 
abzudruckenden  fchrift,  fondern  die  richtige  art  der  typenbildung 
war  der  gedankenblitz  der  erfindung.  Ein  geflügeltes  A  ift  zwar  finn- 
bild.  irer  idee,  patrize  und  matrize  aber  unvergängliches  denkmal  irer 
ausfürung.  Die  idee  fezt  blos  einen  hellen  köpf,  die  erfindung 
der  gegofsenen  typen  aber  mechanifches  genie  voraus.  Die  vor- 
Kegende  feite  diefes  buches  wurde  aus  mer  als  2700  ftückchen  metall 
zufammengefetzt,  der  lefer  kann  demnach  die  zal  diefer  ftückchen 
(letterkörper  oder  -typen,  fpatien  und  lefezeichen)  auf  einer  feite  der 
gröfsten    tageblätter   felbft    fchätzen.      Eine 

Wattfeite  mag  grofs  oder  klein  fein,  die  typen  Ä^ÄttÄ 
ftehn  immer  in  richtigftem  verhältnifs  zu  ein-  y-  e£^ä£Ji*££ 
ander:   fie  ftehn  genau  in  der  linie,   und  die     ^  p***&  mefs^*  aber  doch  nur 

'  b  \  um  dreizehn  taufendteile  e>nes  <olls.  I 

blattfeite  ift  ein  regelmässiges  Viereck.   Wenn     ?j«fer  verfcWindend  kleine  «nter-  J 

,.  .  1     «.  1       j»  ^hied  wiederholt  und vergröfsert  fich  I 

die  typen  einer  beftimmten  gattung,  z.  b.  die     «"« jeder  «e>»e,  bu  der  Gammen-  * 

1   ..  .  .  ••/•  1  hang  derwörter  "nd  Knien  «um  te*1  ' 

letter  a,   nur  um  ein  geringes  grofeer  oder  «erftört  wird-   Wenn  «^  srofsere                                    y 

kleiner  find  als  die  übrigen  desfelben  gufses,  *nien  v|rwe°nCo?et^erdenmfoU'*  e^° 

werden  fammtiiche  typen  bei  der  zufammen-  Ä^«^  Aä?*  mer' im                                    ; 

fetzung  die  folgen  diefes  mangels  zeigen.    Die  «  .r  .  , 

^>  ^>  o  o  Beifpiel  von   typen   von  ver- 

Unregelmäßigkeit  der  linie,  anfänglich  kaum  fchiedenem  kegel.  - 

warzunemen,    kommt  fchon  in  der   zweiten 

zeile  deutlich  zum  vorfchein.  Der  feler  nimmt  mit  jeder  neuen  zeile  fort- 
wärend  zu,  bis  zuletzt  die  typen  einen  hexentanz  ausfüren,  defsen  der 
fchriftfetzer  nicht  mer  herr  werden  kann.    Eine  fo  geringe  ungenauigkeit  ! 

also,  dafs  fie  bei  einem  anderen  gegenftand  vielleicht  ganz  unbeachtet  { 

bleiben  könnte,  befeitigt  in  unferem  fall  den  ganzen  vorteil  der  beweg-  ] 

liehen  typen.     Das  angefiirte  beifpiel  beweift,    dafs  die  blofse  beweg-  ! 

üebkeit    oder    felbftändigkeit    der    typen    nicht     genügt:     fie    müfsen 
in  bezug  auf  das  ebenmafs   ires  kegeis   vollftändig   genau   fein,    fie  ! 

müfsen  im  verhältnifs   einer  geometrifchen  präeifion  zu  ein- 
ander ftehn. 

Zur  herftellung  der  typen  ift  bekanntlich  der  ftempelfchneider 
die  wichtigfte  perfon.  Er  arbeitet,  nach  einer  gezeichneten  vorläge,  den 
buchftaben  verkSrt  und  erhaben  in  ftal  aus.  Diefer  ftalftempel  heifst 
patrize.  Die  patrize  wird  in  ein  kupferftäbchen  eingefchlagen,  das 
dann  den  buchftaben  recht  und  vertieft  zeigt.  So  entfteht  die  matrize, 
welche  die  form  für  den  zu  giefsenden  buchftaben  bildet.  Zu  diefem 
zwecke  wird  die  matrize  am  gründe  des  giefswerkzeugs  eingelegt.  Die 
Vervielfältigung  der  typen  durch  den  gufs  kann  dann  vor  fich  gehn. 
Die  aus  einer  metallmifchung  (blei  und  antimon,  öfter  mit  kleinen  zu- 


(atzen  von  zinn,  kupfer  oder  eifen)  beftehende  gegofsene  druck- 
letter  zeigt  ein  abbild  der  patrize.  Sie  wird  zuletzt  durch  juftierung 
fatztauglich  gemacht. 

Diefer  apparat  bildet  die  fubftanz  der  erfindung  der  typografie. 
Die  prefse  und  fonftigen  technifchen  hülfsmittel  find  für  unfere  frage  nur 
nebenfache,  und  blos  für  die  praktifche  ausübung  der  buchdruckerkunfl 
erheblich;  einem  Gutenberg  konnten  fie  keine  fchwierigkeit  bereiten,  und 
das  15.  Jahrhundert  hat  gar  kein  gewicht  auf  feine  einfache  handprefse 
gelegt. 

Worauf  der  erfinder  felbft  den  nachdruck  legte,  fagt  er  in  der  er- 
habenen  unterfchrift  des  Catholicon  vom  jare  1460: 

»Unter  dem  beiftande  des  höchften,  auf  defsen  wink  die  Zungen 
der  ldnder  bered  werden  und  der  oft  den  kleinen  offenbart  was  er  den 
weifen  verbirgt,  ift  diefes  vortreffliche  buch  »catholicon*  im  jare  der 
menfchwerdung  des  heim  MCCCCLX,  in  der  guten  ftatt  mainz  (ange- 
hörig der  rumreichen  deutfchen  nation,  welche  die  gnade  gottes  mit 
einem  fo  hohem  geifteslichte  und  freiem  gnadengefchenke  den  übrigen 
Völkern  der  erde  vorzuziehn  und  zu  verherrlichen  für  würdig  gehalten 
hat),  nicht  vermittelt  des  rores,  griffeis,  oder  der  feder,  fondern  durch 
das  wunderbare  zufammenpafsen,  verhältnifs  und  gemein- 
mafs  der  patronen  (patrizen)  und  der  formen  (matrizen)  (oder: 
der  patronen  und  formen  bewundernswerte  zufammenftimmung,  eben- 
mafs  und  abmefsung)  gedruckt  und  vollendet  worden. 

Defshalb  werde  dir,  heiliger  vater,  dem  föne  famt  dem  heiligen 
geifle,  dem  heim,  dem  dreieinigen,  lob  und  ere  dargebracht 

Lobe  mit  lob  in  diefem  buch  die  katholifche  ldrche,  und  höre  nicht 
auf  (lafs  nicht  ab)  zu  loben  die  gütige  maria.    Gott  fei  gedankt/ 

Schneiden  und  giefsen  von  metalltypen  —  gegenwärtig  das  felb- 
ftändige  fach  der  fchriftgiefserei,  —  und  der  druck  von  einzelblät- 
tern und  büchern  mittelft  diefer  kunft,  —  fpäter  ebenfalls  ein  gefchäft 
für  fich,  —  bilden  die  urfprüngliche  typografie,  deren  oft  metaforifche 
terminologie  uns  aber  vollkommen  verfländlich  ift.  Sie  nennt  fleh  nicht 
allein  ars  imprimmdi,  ars  imprefsoria  (1457),  fondern  auch  ars  ca- 
racterizandi  (von  caragma,  character,  letter).  Gutenberg  heilst  (1466) 
protocaragmaticus.  Wegen  diefer  vorwiegenden  bedeutung  des  lettern- 
(d.  h.  ftempel-)  fchnittes  nennt  (ich  der  tüchtige  typograf  Jenfon  in  Venedig 
(147 1)  fogar  einen  ,bücherfchneider',  librorum  exfculptorem.  Eben  in 
diefem  finne  fagt  Senfenfchmied,  dafs  der  Codex  Juftiniani  (1475)  ,ge- 
fchnitten'  ift,  infculptus,  und  dafs  er  das  buch  des  Lombardus  in 
Pfalterium  ,gefchnitten'  hat,  fculpfit.  Husner  zu  Strafsburg  fagt  in  der 
unterfchrift  des  Speculum  Durandi  (1473),    dafs  es  mit  ,aus  metall  ge- 


fchnittenen  letteni',  exfculptis  tere  ütteris,  gedruckt  wurde,  und  vom 
Praeceptorium  Ntderi  (1476),  dafe  es  gedruckt  ift  Ütteris  exfculptis  arü- 
fidali  certe  conatu  ex  mre.  Der  goldfchmid  und  Buchdrucker  Cennini 
zu  Florenz  fpricht  fchon  1471.  am  fchlufe  der  Legenda  della  mirabile 
Vergine  beata  Chaterina  de  Siena,  von  ,ftalernen  vorher  einge- 
fchlagenen  und  nachher  gegofsenen'  lettem:  Bernardus  Cemdnus 
aurifex  omnium  judicio  praflantiffimus  et  Dominicas  ejus  filius  ... 
expreffis  ante  Calybe  ckaracteribtts  et  deinde  fufis  üteris  volumen  hoc 
primum  impreßerunt.  Eben  fo  deutlich  fagt  Jenfon  (Breviarium  Auguft. 
1485),  dafs  dies  werk  gedruckt  ift  mit  buchftaben,  die  mit  einer  göttlichen 
kunft  gefchnitten  und  gegofsen  waren:  ütteris  divine  fculptis  ac  conflaüs. 
Und  wie  man,  poetifch,  die  typografifch  gedruckten  bücher,  gefchnitten 
nannte,  fo  hob  Schöffer  das  giefsen  hervor.  Er  läfst  die  Grammatica 
vetus  rhytmica  (1466]  fagen:  At  Moguntia  fum  fu/us  in  urbe  übellus. 
Auch  die  litteratoren  verftanden  die  hohe  bedeutung  der  metalltypen. 
Der  dichter  Celtes  fchreibt  {Norimb.  1502):  .Bereits  fchlängelft  du  dich, 
breitwogender  Rhein,  nach  der  ftatt  Mainz  hin,  die  zuerft  mit  metallenen 
letteni  druckte.'  Erasmus  fpricht  von  der  faft  göttlichen  erfindung, 
bucher  zu  drucken  mit  zinnernen  buchftaben,  flamteis  typis.  Ivo  Wititg 
fchrieb  darum  1504  ganz  richtig  ,zur  ere  Johann  Gutenberg's  von 
Mainz,  der  zuerft  die  metallenen  typen  zum  drucken  erfunden  und 
fich  wegen  diefer  kunft  um  die  ganze  weit  verdient  gemacht  hat. ' 


lllilllls 

II. 
GUTENBERGS  WANDERJARE 

(UM    14OO/14IO  BIS    1448). 

3Saljann  fl&ängffeifdj  5U  tfuten&ers* 


wurde  in  Mainz  geboren.  Er  war  der  jüngere  fon  des  patriziers  Frilo 
Gänsfleifch  und  der  Elfe  zu  Gutenberg.  Das  jar  feiner  geburt  ift 
nicht  bekannt.  Da  feine  mutter  aber  1430  einen  teil  feiner  erbfchaft 
für  in  regelte  (Urkunde  II),  war  er  vielleicht  damals  noch  nicht  21  jare 
alt  (grofejärig)  und  wird  er  wol  ende  des  erften  decenniums  des  i5ten  jar- 


*  Urkundliche  namrti:  1430,  Hmehin  (diminutiv  von  Henne,  Hans,  Johann)  tu  Gudm- 
btrg;  Harnt,  fon  des  verdorbenen  firitU  (Frilo,  dim.  von  Fridiich)  Gatfefldfcht  und  der 
Elfe  (FJifabeth)  tu  Gudmbtrg;  1434,  Johann  Genftfiäfch  der  Jungt,  genannt  Guttmbtrg; 
Henght  Gudenberg;  1439,  Johann  von  Motte  genannt  Gutenberg;  Junker  Harns  Guttemberg; 
Hanns  Guttmbtrg;  Guttmbtrg  (beil.  pp.  VUJ — Dt  6mal) ;  Johann  Gutmttrg  (am  angef.  orte 
pp.  X — XI  Smol);  Hans  od.  Hanns  Gutmberg  (901a!);  GutmSerg  (21  mal);  Gutenberger 
(p.  XVI);  Hans  Gmftßafch  van  Matte  genannt  Gutmberg;  1441,  Johanna  dictus  Genfe- 
finjch  alias  nuncnpatus  Guttnberg  de  Maguntia;  1442,  Johannes  dictus  Gcnfefläfche,  alias 
Guttmbtrg  de  Maguncia;  auf  dem  (igel  der  Urkunde  vom  17.  november  (nicht  15.  dec) 
1442,  Hont  Gentfläfch  dictus  Gutenberrg;  1448  (1503),  Henihin  Gmftfäfeh,  den  nun  nennt 
Gudtnbtrgh;  1455,  Guattnberg,  Johann  Guttnberg,  and  GutUnberg;  1457,  Jan.  Gudenberg; 
1465,  Johann  Gudenberg;  1467,  Johann  Gutmbereh;  1468,  Johann  Guttemberg;  im  totenbuch, 
mm  2.  febmar  1467,  Dns  (dominus)  Jahfannjts  tum  Gatftfleu.  Ein  angeblicher  brief 
Gutenbergs,   gefchrieben   am  Strafsburg  nach  Mains,   an  eine  fingierte  fchwelter  Berthe 
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hunderts  geboren  fein.  Es  war  das  jarhundert,  in  dem  die  heftigen 
politifchen  kämpfe  des  aufllrebenden  bürgertums  gegen  den  ftättifchen 
adel  zur  entfcheidung  drängten.  *°  Die  alten  gefchlechter  zogen  widerholt 
aus  (Strafsburg  1419,  Mainz  141 1  und,  veranlafst  durch  einen  ftreit  über 
den  vortritt  des  zünftigen  oder  patrizifchen  bürgermeifters,  abermals  142  i),*x 
bis  es  dem  mainzer  erzbifchof  Konrad  gelang,  1430  einen  vertrag  (rachtung, 
füne)  zwifchen  der  gemeinde  und  den  ausgewichenen  gefchlechtern  zu 
ftande  zu  bringen  (urk.  I).  Georg  Gänsfleifch  aber,  wol  einer  der  ver- 
hafsteften  furer,  wurde  von  dem  vertrag  ausgefchloffen.  Henne  zu  Guten- 
berg war  damals  ,nit  inlendig',  d.  h.  er  befand  (ich  nicht  auf  mainzifchem 
gebiet,  der  ältere  bruder  Frilo  aber  hielt  fich  1434  in  Eltville  auf 
(urk.  IV).  In  demfelben  jare  begegnen  wir  Gutenberg  in  Strafsburg 
(urk.  DI),  zu  welcher  ftatt  die  Gänsfleifche  ebenfalls  beziehungen  hatten/ 
Er  wonte  im  klofter  Arbogaft  an  der  111,  an  der  jetzt  Grüneberg 
genannten  ftätte,  eine  viertelftunde  vor  dem  Weifsturmtore.  Seine 
vaterftatt  unterliefe,  —  vielleicht  weil  er  der  manung  dorthin  widerzu- 
keren  nicht  nachkam,  —  die  zalung  der  im  fchuldenden  leibrenten, 
und  fo  griff  Gutenberg  zu  dem  damaligen  rechtsmittel  der  pfandung  eines 
mainzers.  Auf  furfprache  aber  des  ftrafsburger  rates  gab  er  nicht  blos 
den  mainzer  ftattfchreiber  Nikolaus  wider  frei,  fondern  entfagte  fogar 
feiner  forderung  von  310  rhein.  gülden.  Sofort  zeigt  er  fich  uns  hier 
gröfeer  als  jugendlicher  ritter,  denn  als  praktifcher  gefchäftsmann.  Bald 
darauf  (urk.  IV)  liefe  unfer  cavalier  fich  zu  Mainz  auch  noch  eine  Ver- 
ringerung feiner  zinfen  gefallen.  Unendlich  wichtiger  aber  ift  uns  feine 
bekanntfchaft  als  induflrielles  talent  (urk.  V).  Späteflens  um  1435/  — 
nach  eidlicher  ausfage  vor  dem  grofsen  rat  zu  Strafsburg  war  es  nämlich 
,etliche  jare  vor1  1439,  —wandte  fich  ein  gewifler  Andreas  Dritzehn 


(nonne  im  Sanct  Clarenklofter),  datiert  am  24.  märz  1424  und  unterfchrieben:  Henne 
Gernffläfch  genannt  S&rgenlock  (vgl.  anmm.  27  u.  29),  —  und  eine  Urkunde  vom  jare  1457, 
die  ebenfalls  eine  fingierte  fchwefter  Hebele  erwänt  und  wo  Gutenberg  fich  Henne 
Gafiflafch  von  Sulgdoch  genannt  Gudmberg  nennt, »8  —  find  Bodmann'fche  falfchungen. 
Schaab  hat  dies  bereits  im  jare  1830  (L  pp.  32—43)  nachgewiefen,  man  leiert  aber  un- 
geftort  das  gafsenliecQein  immer  von  neuem  ab.  32 

*  Dies  erbeut  ans  einer  Urkunde  vom  jare  1429:  ,Ich  Friele  Genfefleifch  von  Mentze 
bekenne  mich  mit  diefzim  offen  brieffe  dafz  mich  die  erbn  und  wifen  lüde  die  meifter 
and  JRot  der  Stat  Strafzborg  wol  gewert  und  bezalt  hant  Ses  vndzwetzig  Glt  die  mir 
efchenne  und  fallen  fint  off  den  heiigen  Phalme  dag. . . .  Zilen  defz  zu  Urkunde  han  ich 
Friele  obgnt  myne  Ingefegel  an  diefzin  brieff  gedrucket  In  dem  Jare  nach  Crift  geburte 
fartzehin  hundert  und  nun  und  zwentzig  Jare  off  den  Samfzdag  vor  halb  vafte.'38  (L.  S.) 
Das  wappen  der  Gansfleifche  ift  bekanntlich  ein  bettelmönch  (1*  nacn  r-  fortfchreitend, 
mit  fiab  und  bettelfchale),  defeen  obere  hälfte  fich  als  helmzier  widerholt 


2* 
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an  Gutenberg,  mit  dem  anliegen,  , etliche  künste'  von  im  zu  lernen. 
Gutenberg  gieng  auf  diesen  wunfch  ein,  es  wurde  ein  fchriftlicher  vertrag 
abgefchloffen,  und  Dritzehn  lernte  von  Gutenberg  ,fteinepolieren'  (steine- 

schleifen). 

,Der  Hundsrück  und  das  fogenannte  Weftrich,  in  der  nachbarfchaft 
von  Mainz,  lieferten  damals  halbedle  deine.  Nach  Sebaftian  Münder 
wurde  chalcedon  im  revier  S.  Wendel  gebrochen,  und  das  nicht  weit 
entfernte  Oberftein  an  der  Nahe,  wo  fich  agat,  onyx  und  andere  der- 
gleichen fchmuckfteine  finden,  ift  noch  jetzt  der  ort  wo  fie  auf  einer 
menge  von  mülen  gefchnitten  und  mittelft  trippel  oder  zinnafche  poliert 
werden.' 

Um  1436,  wie  er  fpäter  vor  dem  gericht  bezeugte,  verdiente  ein 
ftrafsburger  goldfchmid,  Hans  Dünne,  mit  dem  ,was  zum  drucken 
gehört',  ungefär  hundert  gülden  an  Gutenberg. 

Die  goldfchmidekunft  war  im  fpäten  mittelalter  eins  der  bedeutendften 
gewerbe,  das  mechanik,  chemie  und  das  ganze  gebiet  der  plaftifchen 
und  grafifchen  kunft  in  irer  anwendung  auf  die  metalle,  entweder 
vereinzelt  oder  im  verein  mit  edelfteinen,  umfafste. 

Nach  längerer  zeit  (donoch  über  gut  zit),  im  jare  1437,  traf  Guten- 
berg ein  übereinkommen  mit  dem  richter  Hans  Riffe,  vogt  zu  Lichtenau, 
um  auch  mit  diefem  eine  kunft  zu  treiben.  Man  wollte  diefe  kunft,  das 
Spiegelmachen,  bei  gelegenheit  derwallfart  nach  Aachen, *s  die  1439 
bevorftand,  ausbeuten.  Gutenberg  follte  ,ein  zweiteil  und  Riffe  ein  dritteil 
daran  haben.' 

Die  wallfart  nach  Aachen,  —  wo  aufser  den  vier  ,grofsen'  reliquien 
(1.  das  kleid  der  allerfel.  Jungfrau;  2.  die  windeln  des  heim;  3.  das  tuch 
des  h.  Johannes  des  täufers;  4.  das  lendentuch,  mit  welchem  der  heiland 
am  kreuze  umgürtet  war),  die  erde,  getränkt  von  dem  blute  des  h.  erz- 
märtyrers  Stefanus  und  noch  ein  ganzer  Vorrat  derartiger  heiligtümer  zu  fehn 
ift,  47  —  findet  noch  immer  alle  fieben  jare  ftatt,  und  dauert  vom  10.  juli 
an  zwei  wochen.*6  In  diefen  vierzen  tagen  wird  ein  öffentlicher  markt 
abgehalten,  und  wenn  man  fich  erinnert,  dafs  zum  beifpiel  im  jare  1496 
an  einem  tage  142000  pilger  gezält  und  80000  gülden  in  den  Idrchen 
geopfert  wurden,  fo  ift  es  begreiflich,  dafs  eine  wallfart  nach  Aachen 
(Ocher  heiltumsfart)  keine  fchlechte  fpeculation  war. 

Als  Dritzehn  nachher  Gutenbergs  Verabredung  mit  Riffe  ,gewar 
wurde',  wollte  er  auch  in  diefe  gemeinfchaft  aufgenommen  werden  und 
am  Unterricht  teilnemen.  Gutenberg  genemigte  dies,  und  ftand  im 
»einen  dritteil  in  der  fart  nach  Aachen  mit  fpiegeln'  zu  (zu  einem  dirten 
teil  in  die  Ochevart  zu  den  Spiegeln). 
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Dies  nun  wurde  ,Herr*  (alfo  ein  geiftlicher,  dorn)  Anthonie 
Heilmann,  deflen  bruder  Andreas  mit  Dritzehn  zunftgenoffe  der 
kürfchner  war,  feinerfeits  wider  ,gewar',  und  bat  Gutenberg  dringlichft 
(gar  flifeeclich)  auch  Andreas  Heilmann  gegen  zalung  in  die  gefellfchaft 
aufzunemen.  Gutenberg  aber  zögerte,  diefem  wunfche  zu  entfprechen, 
da  er  befürchtete,  Andreas  Dritzehns  freunde  könnten  das  übelnemen 
(möhten  morn  fprechen,  holl.  tnurmureeren,  murren,  es  were  göckel  werk, 
kunkelei).  Darum  erbat  Ant  Heilmann  (ich  einen  fchriftlichen  Vertrags- 
entwurf (zedel,  zettel),  damit  er  diefen  Andreas  Dritzehn  und  feinem 
bruder  zeigen  könnte  und  fie  fich  die  fache  genau  zufammen  überlegen 
möchten.  Zunächft  nam  Dritzehn  von  Ant.  Heilmann  gegen  Unterpfand 
neunzig  pfund  auf,  damit  er  im  ftande  fei,  die  mit  der  gründung  der 
gemeinfchaft  verbundene  fumme  zu  zalen  und  noch  andere  ausgaben 
zu  beftreiten.* 

Den  22.  oder  23.  märz  (zwei  oder  drei  tage  in  der  fallen  vor  unfer 
Frowentage)  bezalten  dann  Andreas  Dritzehn  und  Ant.  Heilmann  (für 
feinen  bruder  Andreas)  Gutenberg  je  achtzig  gülden  für  den  Unterricht. 
Von  dem  gewinn  follten  die  beiden  Andrefe  zufammen  einen  teil,  Hans 
Riffe  den  anderen  teil  und  Gutenberg  einen  halben  teil  haben. 

Indeffen  vernam  man,  dafs  die  wallfart  nach  Aachen,  für  die  man 
fich  mit  der  kunft  gerüftet  und  vorbereitet  hatte,  ausgefetzt  worden  war. 
Sie  fand  wirklich  erft  im  jare  1440  ftatt.  Darauf  entfchlofs  man  fich, 
1438,  den  gefellfchaftsvertrag  zu  erweiteren.  Gutenberg,  der  ,fchon 
fo  viel  für  die  gemeinfchaft  getan  hatte',  wünfchte  folidarität,  keiner 
follte  den  übrigen  etwas  mer  verbergen  von  dem  was  er  verfland. 
Ant.  Heilmann  freute  fich  über  diefen  vorfchlag,  und  brachte  den  beiden 
Andrefen  den  von  Gutenberg  aufgefetzten  entwurf  (zedel),  der  beftimmt 
war,  in  einen  ,befiegelten  brief  (formellen  kontrakt)  umgeändert  zu 
werden.  Er  empfal  den  entwurf  lebhaft  zur  anname,  ,fintemal  jetzt 
fchon  fo  viel  Vorrat  (gezüge)  da  war  und  gemacht  wurde',  dafs  ir  anteil 
daran    dem  betrage  des   ausgelegten   geldes   faft   gleichkam,    und  fie 


*  Dritzehn  war  überhaupt  fer  verfchuldet  Er  borgte  von  den  nonnen  des  Agnefen- 
klofters  (zwei  pfund),  von  Conrad  Sahfpach,  von  Reinibolt  aus  Ehenheim  (acht  gülden) 
und  von  defsen  »kellerin'  öfter  (dick);  Reimbolt  hatte  auch  einmal  einen  ring,  den 
er  auf  einen  wert  von  dreifsig  gülden  fchätzte,  für  Andreas  gegen  fünf  gülden  bei  den 
Juden  zu  Ehenheim  verpfändet.  Die  herren  zum  jungen  Sanct  Peter  hatten  von  im 
eben  fchuldbrief  über  10  pfund,  und  ,die  Wunnfer*  einen  über  zwei  pfund.  .  Die  Ver- 
pfandung feiner  einkünfte  (fin  pfennig  gelt)  hat  im  Hans  Sidenneger  geraten,  mit  dem 
weltweifen  bemerken,  es  geheim  zu  halten  (verfetze  es  und  fage  nyemand  nutzit  davon). 
Britzehn  fagte  es  auch  wirklich  niemanden,  denn  Klio  weifs  blos  zu  berichten,  dafs  er 
et  allein  —  der  handlerin  Bärbel  aus  Zabern,  Hans  Schultheifs  und  defsen  frau,  Conrad 
Sahfpach  und  Mydehart  Stocker  erzält  hat. 
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aufserdem  die  kund  vollftändig,  alles  überhaupt  was  Gutenberg  verftand 
(alle  fin  künfte  und  afentur  fo  er  fürbafser  und  in  ander  wege  mer 
erkunde  oder  wufte)  lernen  würden* 

Die  beiden  Andrefe  follten  je  noch  125  gülden  in  Terminen  ein- 
zalen,  und  zwar,  fünfzig  gülden  am  15.  juli  (Ruckes  oder  Henrikustag) 
1438,  zwanzig  gülden  gegen  weinachten,  und  fünfundfünfzig  gülden  ,zu 
halbfaften'  1439. 

Andreas  Dritzehn  und  Andreas  Heilmann  fanden  aber  zweierlei  an 
dem  entwurf  auszusetzen.  Ein  artikel,  im  intereffe  des  Hans  Riffe, 
follte  geft  riehen  werden;  im  gegenüber  wollten  fie  keine  Verbindlich- 
keit auf  fich  nemen,  denn  Ae  hätten  im  nichts  zu  verdanken:  ,was  fle 
hatten,  das  hatten  fie  von  Gutenberg.'  Ein  zweiter  punkt,  der  genauer 
zu  beftimmen  fei,  war  folgender:  ,wäre  es,  dafs  einer  von  inen  von 
todes  wege  abgieng,  fo  follte  man  defsen  erben  für  alle  ding,  gemacht 
oder  ungemacht,  für  geleiftete  geldeinlagen,  für  fämmtliche  koflen, 
formen  und  alles  zeug,  nichts  ausgenommen,  nach  ablauf  des  Vertrags 
hundert  gülden  geben.'  Diefer  artikel  war  allerdings  fer  vorteilhaft  für 
die  gemeinfchaft  wenn  Gutenberg  fterben  follte,  denn  in  diefem  falle 
überliefs  er  ir  auch  alle  die  im  voraus  von  im  gemachten  koften,  und 
bekamen  feine  erben  doch  auch  (als  der  andern  einer)  nicht  mer  als 
hundert  gülden.  Dies  gefchah  aber,  damit  ,man  nicht  verpflichtet  fei,  allen 
erben  die  kunft  zu  zeigen  und  zu  offenbaren,  und  dies  alles  wäre  dem 
einen  fo  gut  als  dem  andern/  Man  einigte  fich  im  fommer  1438 
fchliefslich  dahin,  dafs  die  gemeinfchaft  fünf  jare,  alfo  bis  1443,  dauern 
würde.  Sollte  innerhalb  diefes  Zeitraumes  ein  mitglied  der  gefellfchaft 
fterben,  fo  würden  feine  erben,  nach  ablauf  der  feftgefetzten  fünf  jare, 
mit  einer  zalung  von  hundert  gülden  abgefunden  werden;  der  gemein- 
fchaft verblieb  dagegen  ,alle  kunft,  gefchirr  und  gemacht  werk'  dafür. 
Hans  Riffe  erteilte  dem  erweiterten  übereinkommen  nachträglich  feine 
zuftimmung. 

Das  gegenfeitige  verhältnifs  der  gefellfchafter  gestaltete  fich  durch- 
gehends  freundlich.  Dritzehn  und  Heilmann  blieben  öfter  bei  Gutenberg 
in  Arbogaft  zu  tifch;  Dritzehn  fchenkte  noch  im  herbft  des  jares  143$ 
feinem  meifter  eine  halbe  om  wein  und  einen  Vorrat  bier  ein  anderes 
mal  vererten  beide  fchüler  zulammen  Gutenberg  ein  halbes  füder  ,ge- 
fottenen  wins',  das  bei  Hans  Niger  zu  Bifchofsheim  gekauft  wurde. 

Wichtiger  ift  es  für  uns  aber  zu  wiflen,  was  denn  nun  eigentlich 
in  der  gemeinfchaft  getrieben  wurde.  Die  ,geheimnifTe'  und  das 
,abenteuer'  dürfen  uns  bei  diefer  unterfuchung  aber  durchaus  nicht 
imponieren:  jedes  zünftige  handwerk  behandelte  damals  feine  griffe  als 
,geheime',  und  das  abenteuer  ift  weiter  nichts  als  gefchäftsrifico. 
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Wir  haben  fchon  gehört,  dafs  die  geplante  fart  nach  Aachen  den 
abiatz  von  spiegeln  bezweckte.  Zweitens  erfaren  wir  noch,  dafs  Dritzehn 
im  herbft*  des  jares  1438,  alfo  nach  dem  abfchlufs  des  endgültigen 
fiinfjärigen  Vertrages  mit  Gutenberg,  fich  felbft  einen  Spiegelmacher 
nennt,  und  fomit  haben  wir  einen  feilen  grund  unter  den  fiifeen  zur 
erkiärung  des  GutenbergTchen  gewerbes  in  den  jaren  1435 — 1445.  Die 
detailforfchung  lagt  von  den  fpiegeln  des  mittelaltersu.a.  folgendes:^2 

,Was  den  Stoff  betrifft,  find  die  Spiegel  der  germanifchen  Gräber  gleich  den  Antiken 
von  Metall;  der  heiL  Bonifacius  fandte  einen  von  Silber  als  Gefchenk  nach  England  an 
<fie  Königin  Ethelberge;  um  das  Jahr  11 00  weifs  ein  arabifches  Lehrbach  der  Optik  nur 
noch  Spiegel  von  Stahl  und  von  Silber  zu  erwähnen;  noch  eine  Dichtung  des  dreizehnten 
Jahrhunderts,  der  jüngere  Titurel,  nennt  einen  Ort,  wo  Spiegel  gemacht  werden,  eine 
ffUgdfmitU  und  eine  andre  gar  noch  des  fünfzehnten  fpricht  von  einem  ftählernen  Spiegel 
Auch  wenn  der  Zanberfpiegel  in  einer  Erzählung  der  Gefta  Romanorum  fpeadum  poUtum 
Keifst,  wird  er  damit  als  ein  metallener  gekennzeichnet 

Gewöhnlich  indefs  waren  fchon  im  dreizehnten  Jahrhundert  und  bereits  um  einiges 
froher  die  Spiegel  von  Glas,  Glas  mit  einer  Unterlage  von  aufgegoflenem  Blei  oder  Zinn, 
und  zugleich  war  dies  die  gewöhnlichfte  Anwendung,  die  man  von  dem  Glafe  machte, 
gewöhnlicher  als  z.  B.  die  zu  Fenfterfcheiben.  Daher  gilt  im  Mittelhochdeutschen  das 
allgemeine  Wort  glas  oft  genug  für  den  engeren  Begriff  eines  Spiegels;  daneben  noch 
die  Znfammenfetzung  fpiegelglas. 

Der  Reiz  der  Neuheit  den  damals  noch  die  Glasfpiegel  hatten,  und  die  Freude  an 
dem  nun  fo  viel  leichteren  Befitz  und  Gebrauch  diefes  Geräthes  zeigt  fich  namentlich  in 
den  vielen  und  vielfachen  Bildlichkeiten,  zu  denen  die  Dichter-  und  Rednerfprache  des 
dreizehnten  und  ihr  folgend  noch  der  übrigen  Jahrhunderte  des  Mittelalters  den  Begriff 
verwendet,  mitunter  fo,  dafs  auch  feinere  Wahrnehmungen  aus  dem  Gebiet  der  Optik 
uns  überrafchend  entgegentreten,  z.  B.  einmal  bei  Tauler:  Wer  ein  Becken  mit  Waffer 
nimmt  zur  Sommerzeit,  fo  die  Sonne  hoch  an  dem  Himmel  liehet,  und  legt  darin  einen 
kleinen  Spiegel,  fo  erfcheinet  darin  die  grofse  Sonne  mit  einander  und  fcheinet  darin 
kaum  wie  eine  kleine  Bohne.  Dabei  pflegte  man  aber,  vielleicht  indem  jener  Glaube  an 
Zauberfpiegel  mit  einwirkte,  den  Spiegel  nicht  als  die  Geräthfehaft  aufzufaffen,  die  Men- 
fchen  osd  Dinge  fo,  wie  fie  wirklich  find,  nachbildet,  fondern  als  eine,  die  ein  Vorbild 
giebt,  wie  fie  fein  und  ausfehen  follten,  die  auch  ganz  andre  Geftalten  als  die  eigene  der 
Luft  und  Nacheiferung  wegen  vor  Augen  halt  In  diefem  Sinne  verlangt  z.  B.  dort  der 
Welfche  Gaft,  dafs  die  Herrn  ihren  Unterthanen  ein  heller  und  ebener  Spiegel  feien,  und 
heifst  Maria  eine  ,fpiegelfchouwe*  der  Engel  oder  Gottes.**  Und  in  eben  diefem  Sinne 
gefchah  es,  dafs  zahlreichen  Büchern  lehrenden  Inhaltes  der  Name  Spiegel  gegeben,  dafs 
in  Deutfchland  z.  B.  ein  Sachfenfpiegel  und  ein  Spiegel  aller  deutfchen  Leute  gefchrieben 


*  Es  war  nämlich  nach  der  ernte,  dafs  Andreas  Dritzehn  feinen  fchuldner,  den 
banex  Hans  Niger  zu  Bifchoffsheim  und  andere  zur  zalung  drängte  (er  müfte  jm  und 
andern  finen  lehenluten  deflen  getrangen),  denn  er  war  mit  etwas  befchäftigt,  wofür  er 
nicht  geld  genug  zufammenbringen  konnte.  Darauf  liefs  Niger  drefchen,  verkaufte  fein 
körn  nach  Molsheim  und  Ehenheim,  und  bezalte  Dritzehn. 

**  Darnach  nimm  den  Spiegel  vor  dich,  der  da  ohne  alle  Makel  ift,  das  ift  das 
vollkommene  Bild  Jefu  Chrifti,  nach  dem  du  alles  dein  Leben  richten  follft.    Tauler  2,  456. 
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ward,  ferner  ein  Klagfpiegel,  ein  Laienfpiegel,  ein  Spiegel  der  Rhetorik,  ein  Ritterfpiegel, 
auf  Lateinifch  ein  Speculum  humanae  salvationis,  ein  Speculum  morum  und  Speculum 
puerorum. 

Die  Spiegel  waren  nicht  grofs:  denn  Wandfpiegel  hatte  man  noch  nicht,  nur  Hand- 
fpiegel,  eben  wie  meift  das  griechifch-römifche  Alterthum:  speculum  politum  in  manum 
suam  tradidit  heifst  es  in  der  vorher  angeführten  Erzählung  der  Gefta  Romanorum.  Und 
wie  meift  die  griechischen  und  römifchen,  haben,  fo  weit  unfre  Kunde  und  Anfchauung 
reicht,  auch  die  Handfpiegel  des  Mittelalters  immer  eine  runde  Form  gehabt:  ift  der 
fpiegel  lieht  als  er  sol,  ganz,  finwel,  man  fiht  (ich  wol  fagt  der  Welfche  Galt  Das  Glas 
aber  war  in  eine  want,  wie  der  altdeutfche  Ausdruck  ift,  d.  h.  in  eine  Tafel,  die  zur 
Einrahmung  diente,  oder,  fo  jedoch  feltner,  in  die  eine  von  zwei  Tafeln  eingefugt,  die 
zufammen  ein  verfchliefsbares  flaches  Kärtchen  bildeten,  und  die  Rahmen  und  die  Käftchen 
waren  von  Holz  oder  Elfenbein.  Hölzerne  haben  Geh  aus  dem  Mittelalter  felbft  meines 
WifTens  nicht  erhalten,  aus  dem  fechzehnten  Jahrhundert  wohl :  ihr  Stoff  war  vergänglicher 
und  nicht  fo  koftbar,  gewöhnlich  auch  mit  geringerer  Kunft  bearbeitet,  fo  dafs  man  für 
fie  nicht  in  dem  Mafs  wie  für  elfenbeinerne  Sorge  trug.  Doch  geht  auf  fie  der  altdeutfche 
Ausdruck  fpiegelholz,  und  in  dem  niederländifchen  Reinaert,  dem  niederdeutfehen  Reineke 
fabelt  der  Fuchs  von  einem  für  die  Königin  der  Thiere  beftimmten  Spiegel,  der  in  das 
unzerftörbare  Holz  cetijn  (fittim)  gefafst  sei;  der  Spiegelrahmen  in  dem  Schlufsbilde  des 
Eulenfpiegel  von  15 19  erfcheint  aus  abwechfelnd  verfchieden  gefärbten  Hölzern  zufammen- 
gefetzt*  Nämlich  wie  im  Alterthum  die  Hinterfeite  der  metallenen  Spiegel,  fo  war  es 
im  Mittelalter  Gebrauch  die  Fläche  der  Spiegelrahmen  und  Spiegelkäftchen,  wo  nicht  mit 
Juwelen,  doch  wieder  kofibar  auch  mit  Bildwerk  und  zwar  dem  gegebenen  Stoffe,  dem 
Holze,  dem  Elfenbein  gemäfs  mit  Bildwerk  in  Relief  zu  füllen.  So  fpricht  die  Winsbeckin 
vom  Ergraben  des  Spiegelholzes;  der  Spiegel  Friderunens  war  von  helfenbeine  ergraben. 

Die  erhaltenen  Denkmäler  wie  die  Zeugnifle  aus  der  Litteratur  laflen  den  Gebrauch 
folcher  Spiegelbildnerei  nicht  weiter  als  bis  in  das  dreizehnte  Jahrhundert  zurückverfolgen, 
bis  in  diefelbe  Zeit  alfo  wo  auch  die  Spiegel  von  Glas  gebräuchlich  und  damit  die  Spiegel 
überhaupt  nun  häufiger  wurden;  von  da  erftreckt  er  fich  bis  herab  in  das  fünfzehnte  und 
noch  das  Sechzehnte.  Die  überwiegend  gröfsere  Anzahl  aber  der  Denkmäler  findet  fich 
auf  franzöfifcheni  und  demnächft  auf  englifchem  Boden :  fie  machen  hier  einen  Haupttheil 
der  Elfenbeingebilde  des  Mittelalters  aus;  von  hier  kommen  denn  auch  die  meiften  Ab- 
güffe  der  Art,  die  unfre  mittelalterliche  Sammlung  befitzt 

Schon  aus  diefer  ergiebt  fich  zur  Genüge,  woher  das  Reliefbildwerk  der  Spiegel  feine 
Gegenftände  zu  fchöpfen  pflegte.  Nicht  aus  der  heiligen  Gefchichte:  dergleichen  hätte 
denn  doch  nicht  auf  ein  Geräth  gepafst,  das  nur  der  weltlichen  Eitelkeit  Dienfte  leiftete ; 
der  Spiegel  der  heil.  Elifabeth  mit  dem  Bild  der  Kreuzigung  auf  der  Rückfeite,  ein  Ge- 
fchenk  ihres  ebenfo  heiligen  Gemahls,  ftand  auf  jeden  Fall  fehr  vereinzelt:  man  nahm  die 
Gegenftände  fchicklicher  eben  aus  der  Welt,  aus  ihrer  Dichtung,  ihrer  Wirklichkeit.  So 
auf  dem  Spiegelrahmen  des  Fuchfes:  da  kommen  nicht  weniger  als  vier  alte  Fabeln  zur 
Darftellung,  die  von  dem  Pferd  und  dem  Hirten,  dem  Efel  und  dem  Hund  desfelben 


*  Der  fuchs  lügt  bei  Hendrik  von  Alkmar  folgendermafsen : 

,Dat  holt,  dir  dat  glas  inne  ftöd, 
Was  brecl  anderdhalven  mannes  föt 
Buten  umme  gande  alle  rund, 
Dar  mannige  fromde  hiftorien  uppe  ftund, 
Under  isliker  hiftorien  de  wörde 
Mit  golde  dorgwragt,  fo  fik  dat  behdrde.' 


Herrn,  dem  Fuchs  und  dem  Kater,  dem  Wolf  und  dem  Kranich,  jede  in  der  ganzen 
Reihenfolge  der  einzelnen  Momente  und  zu  jeder,  mit  Gold  oder  Schmelz  eingelegt,  noch 
erklärende  Beifchriften. 

Die  wirklichen,  nicht  blofe  erdichteten  Spiegel,  die,  welche  aus  Elfenbein  gebildet 
and  bis  auf  uns  gelangt  find,  enthalten  nicht  fo  viel  und  fo  vielerlei.  Meid  zeigen  (ich 
darauf  nur  zwei  Figuren,  und  ift  auch  deren  Zahl  eine  gröfsere,  Ul  die  Compofition  auch 
reicher  entwickelt  und  breiter  und  höher  aufgebaut,  immer  doch  gewährt  fie  ein  einziges, 
in  lieh  zufammenhängendes  und  abgefchloffenes  Bild.  Ueberall  aber  find  es  namentlich,  ja 
man  kann  lagen,  ausfchliefslich  der  Verkehr  zwifchen  edlen  Herrn  und  Frauen  und  der 
ritterliche  Minnedienft,  die  uns  hier  entgegentreten,  bald  in  einfachen  aus  dem  Leben 
felbft  gegriffenen  Zügen,  bald  in  Darftellungen  von  mehr  phantaftifch-allegorifcher  Art: 
bald  lehn  wir  ein  edles  Paar  auf  der  Jagd  oder  im  Brettfpiel  oder  zwei  Ritter  im  Lanzen- 
rennen, während  oben  die  Frauen  mit  dem  Siegespreis  des  Kranzes  warten,  oder  zwei 
andre,  die  ihre  Geliebten  aus  dem  Schlöffe  und  dann  zu  Schiff  entfuhren,  bald  wieder 
einen,  der  einer  Frau  fein  Herz  überreicht,  oder  das  Schlofs  der  Liebeskönigin,  auf  der 
Zinne  üe  felbft  ihre  Diener  empfangend,  unten  Ritter,  die  von  Frauen  die  Stege  hinauf 
durch  das  geöffnete  Thor  geleitet  werden,  oder  abermals  dasfelbe,  die  Königin  und  hier 
zu  oberft,  vierfach  geflügelt  und  von  Bittenden  und  Klagenden  umgeben,  unter  ihr  kofende 
Liebespaare  und  Ritter,  die  erft  auf  der  Strickleiter  oder  von  ihren  Ronen  aus  die  Burg 
eifteigen* 

Der  Bflderfchmuck  des  Boulogner  Käftchens  ift  in  drei  ungleich  grofse  Felder  ver- 
theflt:  in  dem  breiteften  mittleren  ein  Lanzenrennen,  in  dem  fchmäleren  links  eine  Ent- 
fuhrung, rechts  eine  Burg,  zu  deren  Fufs  ein  Ritter  befchäftigt  ift  einen  Korb- mit  Rofen 
auf  ein  Schleudergerüft  zu  laden;  von  oben  herab  werfen  Frauen  auch  mit  Rofenkörben: 
fchon  aber  fteigen  zwei  andere  Ritter,  diefer  von  einem  Baum  aus,  jener  auf  einer  Leiter 
zu  ihnen  hinein. 

Endlich  nun,  gleichfalls  in  Elfenbein  gefchnitzt,  auch  ein  Spiegelkäftchen  und  ein 
Spiegelrahmen  der  Art,  der  erftere  jener  fchon  erwähnte  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert 
und  in  England,  der  letztere  noch  aus  dem  dreizehnten  und  in  der  königl.  Kunftkammer 
zu  Berlin.  Beide  zeigen  das  Frauenturnier  und  die  Belagerung  der  Frauen  hübfeh  ver- 
einigt Die  belagerte  Burg  wird  nicht  allein  mit  Kranz-  und  Blumenwürfen  vertheidigt: 
auch  zum  Thore  heraus  kommt  eine  Frau,  auf  dem  Spiegelrahmen  ein  Paar  von  Frauen 
gefprengt,  mit  eingelegtem  Speere:  aber  die  Spitze  desfelben  ift  nicht  von  Eifen,  fondern 
wieder  nur  eine  Rofe,  und  der  entgegenrennende  Ritter,  auf  dem  Rahmen  ein  Ritterpaar, 
empfingt  den  Stofs  ohne  felbft  einen  Speer  zu  brauchen. 

Wie  in  diefer  Zahl  der  Kämpfenden,  fo  ift  der  Rahmen,  das  ältere  Kunftwerk,  über- 
haupt figurenreicher  und  reicher  und  mannigfaltiger  in  der  dargeftellten  Handlung.    Das 

Käftchen  hat  aufser  dem  Ritter  zu  Rofs  nur  noch  vier  andere  Männer,  deren  zwei  mit  ' 

Hufe  von  Strickleiter  und  Baum  in  die  Burg  einfteigen,  und  einen  Knaben,  der  von  feiner 
Armhruft  eine  Rofe  fchiefst,  und  auch  auf  der  Burg  nur  einige  wenige,  nur  fünf  Frauen, 
Viel  zahlreicher  ift  noch  aufser  den  zwei  Reitenden  die  übrige  Ritterfchaft  des  Rahmens : 
einer  hat  noch  auf  die  Armbruft  eine  Rofe  gelegt,  ein  andrer  fteht  auf  einem  Rofs  um 
in  das  Fenfter  hinein  zu  küffen,  noch  andre  find  fchon  zu  den  Frauen  in  die  Burg  und 
bis  auf  deren  oberfte  Zinne  gelangt,  und  hier  zu  oberft  fteht  wiederum  der  Liebesgott 

mit  Pfeil  und  Bogen  und  verleiht,  während  unter  ihm  zwei  Knaben  wie  zu  dem  ernft-  i 

hafteften  Kampf  der  Wirklichkeit  in  die  Pofaunen  ftofsen,  dem  ganzen  Bild  eine  höhere  | 

attegorifche  Bedeutung/ 

Ein  anderer  forfcher  bemerkt:  »Der  Ausdruck  uzerwdta  fpiegdva*  zeigt  den  Gebrauch 
tob  Kapfein  als  Behälter  diefer  kleinen  Gläfer  an,  deren  meift  elfenbeinerne  Decke  dann  I 
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ähnlich  wie  ramm*,  Salbenbüchfen  u.  dgL  mit  Scenen  ans  dem  ritterlichen  Jagd-  und 
Minneleben  in  Schnitzwerk  geziert  wurden.  Hier  fpiekn  dann  Allegorien  im  Gefchmack 
der  zeitgenöffifchen  Dichtung  eine  grofse  Rolle,  namentlich  die  Belagerung  der  Minneburg 
mit  Rofengefchofien  etc.  etc. 

Die  Vorliebe  der  alten  Zeit  war  nicht  blofs  auf  das  Materiell-merkwürdige,  vielmehr 
dagegen  auf  das  Gefchmackvolle  gerichtet  Und  fo  finden  wir  denn  auf  den  Rahmen 
das  Hauptgewicht  gelegt.  Sehr  kleine  Spiegelplatten,  die  fich  häufig  mit  den  gewöhn- 
lichften  unfrer  Produktion  an  Grofse  kaum  mefien  können,  find  mit  den  kunfkvollften 
Rahmen  von  Schnitzwerk  in  Holz  oder  Elfenbein,  mit  Bronze  und  Edelmetall,  ja  mit 
Diamanten,  Perlen,  Rubinen  und  gefchnittenen  Steinen  eingefafst,  worunter  der  herrliche 
Spiegel  der  Maria  von  Medici  im  Louvre  den  erften  Rang  einnimmt,  Als  Werk  feines 
Vaters  befchreibt  auch  Benvenuto  Cellini  einen  folchen  (jedoch  wahrscheinlich  nicht 
gläfernen)  Spiegel,  der  mit  Skulpturen  des  Glücksrades  etc.  ans  Elfenbein  eingefafst  war. 
Das  Oefterreichifche  Mufeum  befitzt  einen  zierlich  in  Holz  gefchnittenen  Rahmen  diefer 
Art,  denen  Reliefs  reiche  Vergoldung  zeigen.' 43 

Dafe  die  ftrafsburger  ,Gefellfchaft'  Gutenberg,  Dritzehn,  Heilmann 
und  Riffe  fich  mit  metallarbeiten  zu  fchaffen  machten,  wifeen  wir  mit 
beftimmtheit,  denn  zu  den  ankaufen  der  gemeinfchaft*  gehörte  u.  a. 
auch  blel.  Diefer  artikel  wurde  ja  zum  fpiegelmachen  verwendet.  Im 
Speculum  naturale  des  Vincentius  Bellovacenfis  (um  1240)  heifst  es: 
inter  omnia  melius  eft  fpeculum  ex  vitro  et  plumbo. . .  Quande  fuper- 
funditur  plumbum  vitro  calido,  efficitur  altera  parte  terminatum  valde 
radiofum.  Und  in  der  Per/fiectiva  communis  von  Peckham:  fpecula 
confueta  vitrea  funt  plumbo  obducta. 

Ein  unumftöfclicher  beweis  dafür,  dafe  man  metallarbeit  trieb, 
liegt  noch  in  folgender  tatfache. 

Nicht  lange  vor  weinachten  des  jares  1438  befand  fich  Ant  Heil- 
mann gerade  bei  Gutenberg,  als  defsen  kriecht  Lorenz  Beildeck  von 
den  beiden  Andrefen  (Dritzehn  und  Heilmann)  alle  formen  hatte  ab- 


*  Fridrich  von  Seckingen  wurde  einmal  bürge  für  einen  kauf  Gutenbergs« 
Werner  Smalriem  machte  nämürh  drei  oder  vier  ankaufe,  von  denen  ein  einziger 
fich  auf  ungefähr  113  gülden  befiel;  einen  teil  des  betragcs  erhielt  er  von  herrn  Anthonie 
Heilmann,  das  übrige  bezake  Fridd  von  Seckingen.  Ein  anderes  mal  baten  in  Gutenberg, 
Andreas  Heilmann  und  Andreas  Dritzehn  hr  bürge  zu  werden  gegen  Stoltz  Peters 
tochtermann  rar  101  gülden.  Er  tat  dies,  und  erhielt  dagegen  von  Gutenberg  und 
Heflmann  einen  vetfigeUcn  fehuldhrief,  Dritzehn  aber  war  nicht  zu  der  verfigdung  zu 
bewegen.  Im  marz  1439  aber  (in  der  faftmeffe)  wurde  alles  durch  Gutenberg  bezalt. 
Man  bediente  fich  fogar  eines  aesaMch  modernen  knnftgriflb,  um  aus  der  augenblicklichen 
geldverlegenheit  zu  geraten.  ,Hefse  der  underkouner*  erkundigte  fich  einmal  bei 
Thomas  Steinbach,  ob  er  nicht  einen  artikd  wüfste,  an  dem  man  nicht  zu  vid  ver- 
lieren wurde,  denn  Johann  Gutenberg,  Andres  Dritzehn  und  ein  gewhTer  Heflmann 
brauchten  bares  gekL'  Steinbach  kaufte  in  folge  denen  (natürlich  auf  kredit)  14  ,Lützel- 
burger1  für  fie,  die  er  dann  fofort  wieder  (gegen  baar)  mit  einem  verluft  von  zwölf  und 
einen  halben  gülden  verkaufte.  Fridd  von  Seckingen  blieb  ir  bürge,  die  lache  wurde 
4m  ykaufhausbuch4  verzeichnet 
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holen  lafeen.  Diefe  formen  wurden  vor  den  äugen  A.  Heilmanns 
eingefchmolzen,  was  im  aber  um  verfchiedene  diefer  formen  leid  tat* 
Dritzehn  gebrauchte  zu  feiner  arbeit  auch  eine  prefse,  die  Conrad 
Sahfpach  (Sasbach)  für  in  gemacht  hatte.  Seine  bafe  Ennel,  die  frau 
eines  ,holzmanns'  Hans  Schultheis,  war  im  oft  am  tage  und  des  abends 
bei  der  arbeit  behülflich.    Dafc  er  fleifeig  arbeitete  wufete  auch  Bärbel, 


*  und  würdent  zur  lofsen  das  er  efs  fehe,  und  jn  joch  ertliche  formen  ruwete. 
Man  hat  diele  worte  »dunkel*  und  ,unverftändlich'  genannt!  Den  ausdruck  zerlafsen 
für  fchmelzem  (im  hoHändifchen  volksmunde  heifst  tauen,  das  fchmelzen  des  fchnees,  noch 
gegenwärtig  loten,  onilatm)  verftet  wol  jeder  dentfche.  Ruen  ift  bekannte  mundart  für 
reuen.  Nur  ein  paar  beifpiele  mögen  genügen*  In  einem  codex  der  deutfchen 
Hiftorienbibel,  in  der  bekanntlich  im  14.  und  15.  jarhundert  die  bibel  als  gefchichts- 
buch  für  das  volk  bearbeitet  wurde,  wird  vom  zweiten  abenteuer  des  griechifchen  königs 
Alezander  des  grofsen  erzält:  , Alexander,  der  fchon  mit  zwölf  Jahren  König  geworden, 
hatte  viele  Freude  mit  Frauen,  doch  war  ihm  eine  die  liebfte,  die  trug  die  Krone 

wann  fu  was  ein  fchönes  wip 

vnd  nette  einen  wolgeftalten  lip 


vnd  wo  er  hinfur  mufte  fu  mit  ime  varen 
wanne  er  konde  vor  liebe  one  fu  nit  gevaren 
Ich  wene  das  kein  man 
lieber  wibe  ye  gewann. 
Die  nahm  er  einftmals  zu  fich  und  begehrte,  dafs  fie  ihn  ihrer  Treue  verfichern  follte, 
er  wollte  ihr  Leib  und  Leben  in  die  Hand  geben.    Und  als  fie  ihm  Treue  zugefchworen, 
fo  liefs   er  fich  ein  grofses  Glas  bereiten  und  es  mit  Eifen  befchlagen  und  ein  Thürlein 
daran  machen  und  hängte  eine  Kette  daran  und  fetzte  fich  hinein  und  nahm  eine  Katze 
und  einen  Hund  mit  und  einen  Hahn,  deffen  Krähen  ihm  die  Tageszeit  anzeigen  follte, 
und  viel  Speife  und  dann  gab  er  die  Kette  der  lieben  Frau  und  empfahl  ihr  fein  Leben 
und  liefs  fich  ins  Meer  hinab,  am  zu  fehn,  wie  es  darin  wäre.    Und  da  Iah  er  viel 
Wunders,  auch  einen  grofsen  Fifch,  der  drei  Tage  und  Nächte  an  ihm  vorüber  ging  bis 
endlich  auch  der  Schwanz  kam.    In  der  Zeit,  da  die  Frau  fo  am  Meere  fafs,  da  kam  ein 
Mann  zu  ihr  und  grüfste  fie  gütlich  und  warb  um  fie  und  redete  ihr  zu,  die  Kette  fallen 
zu  lauen  und  mit  ihm  zu  gehn,  fie  folle  es  gut  bei  ihm  haben  und  keine  andern  neben 
ihr.    Da  fprach  fie:  Sollte  ich  ihm  untreu  fein?  das  hat  er  nicht  um  mich  verdient: 

das  müfte  mich  yemer  rawen 
O  we  miner  truwen 
folte  ich  min  truwe  an  ime  brechen 
was  wolte  ich  dann  an  ime  rechen 
er  dett  mir  nie  kein  leit 
fo  warp  der  heyd  — 
aber  um  fie,  als  lange  bis  fie  die  Kette  fallen  liefs  und  mit  ihm  liebkofte.    Da  Alexander 
merkte,  dafs  die  Kette  bei  ihm  im  Meere  lag,  fo  befann  er  fich,  dafs  das  Meer  nichts 
totes  behalten  möge;  fo  tötete  er  die  Katze 

vnd  ftreich  das  blute  an  die  want 

vnd  zu  hant 

warff  in  das  mere  vis  an  das  lant 
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das  haufierende  ,kleine  frauchen'  aus  Zabern.    An  einem  abend,  nachdem 
fie  lange  mit  im  geplaudert  hatte,  entfpann  fich  folgendes  zwiegefpräch. 

Bärbel,  die  ,händlerin'.  Andres,  wollt  ir  nun  nicht  bald  fchlafen 
gehn?  (Das  dein  fröwel  möchte  nämlich  ,gar  zu  gern1  wifeen,  was  der 
Andres  treibt.) 

Andres.    Nein,  ich  mufs  erft  noch  diefe  arbeit  fertig  machen. 

Bärbel.  Aber  gottbeware  was  vertut  ir  doch  viel  geld!  Das  mag 
wol  über  10  gülden  gekoftet  haben,  wie?  (Schlau  ift  Barbara,  und  der 
Andres  fallt  auch  richtig  hinein!) 

Andres.  Ah  was,  du  bift  *ne  törin.  Meinft  du,  das  hätte  mir  blofs 
zen  gülden  gekoftet!  Will  ich  dir  'mal  was  fagen?  (,Eben*,  das  wollte 
Bärbel.)  Wenn  du  hätteft,  was  es  mir  über  300  gülden  bar  gekoftet 
hat,  dann  hätteft  du  für  dein  lebenlang  genug.  Und  was  es  mir  weniger 
als  500  gülden  gekoftet  hat,  das  ift  gar  wenig,  one  was  es  mir  noch 
koften  wird.  Darum  habe  ich  auch  fchon  mein  eigen  und  mein  erbe 
verfetzt.* 

Bärbel.  Heiliges  leiden  (Christi),  wenn  es  euch  nun  aber  mifslinget, 
was  wollt  ir  dann  anfangen ! 

Andres.  Es  darf  uns  nicht  mifslingen.  Bevor  wir  ein  jar  weiter  find, 
haben  wir  unfer  hauptgut  wider  und  dann  find  wir  alle  gerettet,  es  fei 
denn  dafs  gott  uns  heimfuchen  (plagen)  will. 

Die  ,plage*  kam  wirklich.  In  der  woche  vor  weinachten  1438 
wurde  Andreas  Dritzehn  auf  einmal  gefärlich  krank. 


und  er  erzählte  feinem  Volke  die  Wander  des  Meeres  und  fie  empfingen  ihn  gar  fchön. 
Die  Frau  aber  war  mit  dem  Heiden  auf  und  davon  gegangen.' 7 

In  einem  gedieht  des   15.  jhts.  (Dr.  Kriegk,  Deutfehes  Bürgerthum  im  Mittelalter 
Frankfurt  1868,  pp.  578 — 82)  heifst  es  bei  der  klage  über  die  fo  häufigen  meineide: 

Darumb  fo  ruwet  mich  daz  was  (wachs)  gar  fere 

Und  die  hude  (häute)  noch  mere, 

Die  man  verderbet  zu  folichen  dingen, 

Daz  neman  keynen  nocz  (nutzen)  kan  gebrengen. 

Us  dem  was  folde  man  kerezen  machen 

Und  verhornen  (verbrennen)  zu  gotlichen  lachen, 

Schaffhude  die  fulden  wolle  dragen 

So  en  durfft  neman  nit  von  briffen  (gefalfchten  Urkunden)  clagen. 
*  Diefe  auffchneiderei  unferes  Andreas  ift  nach  dem  leben  gezeichnet!  Der  ein- 
fachen händlerin  fagt  er,  dafs  im  das  unternemen  an  500  gülden  koftete;  dem  Hans 
Schultheifs  gegenüber  behauptete  er,  es  koftete  im  über  300  gülden;  Reimbolt 
aus  Ehenheim,  der  fich  bei  im  erkundigte,  was  für  »niedliche  dinge*  er  doch  mache  und 
der  im  bei  der  gelegenheit  acht  gülden  borgte,  vernimmt,  dafs  es  ihm  mer  als  500  ge- 
koftet hatte;  nach  feiner  beichte  aber  hatte  er  ,wol  200  oder  300  gülden*  ausgelegt, 
und  befafs  nun  keinen  pfennig  mer.  Die  beichte  war  übrigens  nicht  ganz  korrekt,  denn 
von  feinen  fchulden  fagte  er  (fagte  wenigftens  fein  beichtvater  vor  dem  gericht)  nichts. 
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Am  23.  december*  befuchte  in  Mydehart  Stocker,  in  defeen 
ftube  er  zu  bett  lag,  und  fragte: 

, Andres,  wie  geht  es? 

Andres.  Ich  weifs  es  warlich  nicht;  ich  bin  totkrank.  Wenn  ich 
derben  follte,  fo  wollte  ich,  dafs  ich  nie  in  die  gefellfchaft  gekommen  wäre/ 

Mydhart.    Wie  fo? 

Andres.  Da  ich  weifs,  dafs  meine  brüder  kein  übereinkommen  mer  mit 
Gutenberg  machen  können  (das  mine  brüdere  mit  Gutenberg  nyemer 
überkommen  kunnent). 

Mydhart  Ift  die  gemeinfchaft  denn  nicht  befchrieben,  oder  find 
keine  zeugen  dabei  gewefen? 

Andres.  Jawol,  es  ift  befchrieben.  (Eben,  das  war  es  gerade!)  Und 
nun  erzälte  Dritzehn  fer  lückenhaft,  wie  die  gemeinfchaft*  der  vier  ge- 
nofsen  entftanden  war,  was  wir  aber  selbft  bereits  genauer  wifsen.** 

An  einem  (warfcheinlich  dem  erften)  der  feiertage  (in  den  Wih- 
nachten  virtagen)  nam  der  leutpriefter  zu  Sanct  Martini,  Peter  Eckhart, 
im  die  beichte  ab,  und  bald  darauf  ftarb  er. 

Die  mitglieder  der  gemeinfchaft  wünfchten  felbftverftändlich  von  der 
neugierde  der  kleinen  leute,  mit  denen  der  verftorbene  Umgang  hatte 
(wir  hörten  ja  fchon,  wie  das  kleine  frauchen,  Reimbolt  und  der  bauer 
Hans  Niger  in  fragten,  was  er  doch  eigentlich  mache),  verfchont  zu 
bleiben.  In  der  damaligen  zeit  der  geheimtuerei  mit  nichts,  des  aber- 
glaubens,  der  unwifeenheit  des  Volkes,  der  entfetzlichften  kräwinkelei, 
mufe  die  plebejerneugierde  wol  fer  reizbar  und  zur  gefpenfterfucht 
aufgelegt  gewefen  fein!  Es  ift  daher  begreiflich,  dafs  der  kollege  Andreas 
Heilmann,  one  felbft  fofort  mit  den  verwandten  des  foeben  heim- 
gegangen Dritzehn  in  berürung  zu  kommen,  dem  klatfch  vorzubeugen 
wünfchte.  Darum  gieng  er  fofort  zu  Conrad  Sahfpach  in  der  Kremer- 
galse  und  fagte:  ,Lieber  Conrad,  du  wirft  fchon  gehört  haben,  dafs 
Andres  Dritzehn  »abgegangen  ift*.  Nun  haft  du  aber  fiir  in  eine 
prefse  gemacht  und  weifst  von  der  fache.  Geh*  alfo  dorthin,  nimm  die 
ftücke  aus  der  preise  und  »zerlege  fie  von  einander,  dann  weifs  niemand 


*  am  Sanct  Johannistag  zu  weinachten,  da  man  den  kreuzgang  tat,  —  das  war 
damals  nicht,  wie  die  Mainzer  berechneten,  am  27.  december,  denn  der  kranke  war 
fpäteftens  fchon  einen  tag  früher,  nämlich  am  Sanct  Stefanstag,  d.  i.  am  26.  december 
▼erfchieden.  Allerdings  fagt  Grotefend  (Chronologie  des  deutfchen  Mittelalters,  1872.  p.  96) : 
»Stefanstag  des  erften  mertelers'.  Für  die  meiften  Daten  wird  eine  Beziehung  auf  den 
26.  December  durch  die  in  die  Nähe  fallenden  grofsen  Fefte  unmöglich  gemacht,  fo  be- 
fanden bei  Datirung  mit  Stefansabend. 

**  Heümann  hatte  am  15.  juli  die  ausbedungene  erfte  abfchlagszalung  von  50  gülden 
wirklich,  geleiftet,  Dritzehn  aber  nur  40  gülden  gezalt  und  war  alfo  im  ganzen  85  gülden 
fchuldig  geblieben. 
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was  es  ift.'  Sahfpach  tat  was  Heilmann  wünfchte,  gieng  am  26.  december 
(uff  Sanct  Steffanns  tag)  nach  Dritzehns  wonung,  fuchte  nach,  aber  ,das 
ding  war  fort' 

Herr  Anthonie  Heilmann  ,wufste  wol,  dafs  leute  gern  die  preise 
gefehn  hätten,  darum  fagte  Gutenberg,  dafs  fie  dahin  fchicken  füllten, 
denn  er  furchte  dafs  man  fie  fehe;  darum  fchickte  er  feinen  knecht  um 
die  prefse  zu  zerlegen/  Seinerfeits  fchickte  Gutenberg  feinen  knecht 
Lorenz  Beildeck  nach  Claus  Dritzehn,  und  liefe  im  fagen:  ,er  folle 
die  preise,  welche  fein  feiiger  bruder  Andres  unter  fich  hatte,  niemanden 
zeigen,  fondern  fo  freundlich  fein  und  diefelbe  mit  den  zwei  wirbelchen 
Öffnen,  dann  fielen  die  ftücke  auseinander  (voneinander);  diefe  ftücke 
follte  er  dann  in  oder  auf  die  prefle  legen,  fo  könnte  niemand  fehn 
noch  klug  daraus  werden  (gefehen  noch  ut  gemercken)  was  es  eigentlich 
fei;  und  wenn  er  nächftens  ausgienge,  möchte  er  ,mal  draufsen  zu 
Johann  Gutenberg  kommen,  denn  diefer  hätte  etwas  mit  im  zu  reden/ 
Da  Claus  Dritzehn  bei  Hans  Schultheiß,  dem  mann  feiner  bafe  Ennel 
wonte,  waren  diefe  eheleute  zufallig  zugegen  als  Lorenz  den  auftrag 
ausrichtete.  Er  fprach  wie  folgt:  »Lieber  Claus  Dritzehn,  euer  feiiger 
bruder  Andres  Dritzehn  hat  vier  ftücke  unten  in  einer  preise  liegen; 
da  hat  mein  Junker  Johann  Gutenberg  gebeten,  dafs  ir  die  daraus 
nemet  und  auf  die  preise  leget,  dann  kann  niemand  wifsen  was  es  fei 
(oder  wie  Ennel  fich  den  ausdruck  erinnerte:  damit  man  nicht  wifsen 
kann,  was  es  fei),  denn  er  hat  nicht  gerne,  dafs  es  jemand  lieht.'  Die 
,zwei  wirbelchen'  und  die  ,vier  ftücke'  ergänzen  fich  hier  gegenfeitig. 
,Da  gieng  Claus  Dritzehn,  fuchte  die  ftücke,  fand  aber  nichts/  Warlich, 
diefe  berümte  ,prefse'  des  Andreas  Dritzehn,  ift  am  weinachten  1438 
—  geftolen. 

Wie  haben  wir  uns  dies  ,ding',  wie  Sahfpach,  der  fie  gemacht 
hatte,  die  prefse  nannte,  und  wie  die  »niedlichen  dinge  mit  denen 
Dritzehn  (nach  Reimholt)  umgieng',  und  die  Bärbel  aus  Zabern  fo  koftbar 
fand,  und  wobei  frau  Ennel  Schultheifs  irem  vetter  fo  fleifeig  half*, 
zu  denken?  Unfere  mit  metall  arbeitenden  fpiegelmacher,  die  von  dem 
äbfatz  irer  arbeiten  fo  grofsen  gewinn  hofften,  hatten  offenbar  einen 
neuen  weg  der  Verzierung  ires  artikels  eingefchlagen.  Denken  wir  uns 
ire  kleine  prefse,  —  die  ja  fo  leicht  fortgefchafft  werden  konnte,  die 
nur  durch  zwei  wirbelchen  zufammengehalten  wurde,  und  gerade  vier 
zerlegbare    ftücke   enthielt,    —   nach   der  art  der   oben  befchriebenen 


*  Es  war  dasfelbe  werk  in  der  prefse,  das  man  mitteilt  Zerlegung 
unkenntlich  machen  konnte,  und  welches  Gutenberg  nicht  gern  fehn 
lafsen  wollte,  an  dem  Ennel  irem  vetter  fo  oft  geholfen  hatte. 
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fpiegelkäftchen;  denken  wir  ferner  die  figürlichen  fpiegelverzierungen 
nach  dem  zeitgefchmack  ,ein  wenig  frei',  an  das  obfcöne  ftreifend,  fo 
haben  wir  die  zuläfsige  grenze  einer  wifsenfchaftlichen  kritik  erreicht, 
und  find  wir  von  der  warheit  wol  nicht  weit  entfernt 

Wenn  man  erwägt,  dafs  der  ritterliche  minnedienft  das  vorzüglichfte 
thema  der  künftlichen  fpiegelatisftattung  war,  —  dafe  in  der  mittelalter- 
lichen verzierungskunft,  in  den  illuftrationen  der  gebetbücher,  in  den 
fchnitzwerken  für  ldöster,  kirchen,  u.  f.  w.,  auch  das  unanftändigfte  und 
meift  unafthetifche  durchaus  nicht  ausgefchlofeen,  fondern  oft  recht  derb 
dargeftellt  wurde,  —  dafe  aberglaube  und  fittlichkeit  fich  nicht  wie 
urfache  und  Wirkung  bedingen,  fondern  grelle  gegenfatze  find,  —  dann 
wird  keinen  unterrichteten  lefer  meine  andeutung  befremden.  Guten- 
berg wünfcht,  dafs  andere  nicht  die  nafe  in  die  arbeit  flecken,  welche  die 
mitgiieder  der  gemeinfchaft  in  irer  eigenen  wonung  zu  ftande  bringen, 
und  das  offen  aus  einander  legen  der  betreffenden  ftücke  war  das  äufserfl 
einfache  aber  vollftändig  genügende  mittel,  diefen  zweck  zu  erreichen. 
Die  in  der  zufammenfetzung  verftändliche  darftellung  wurde 
durch  Zerlegung  dem  laien  ein  rätfel.    Sapienti  fat. 

Das  heifst  nämlich,  die  gebrüder  Georg  und  Claus  Dritzehn 
waren  durchaus  nicht  zufrieden.  Sie  forderten  1439  Gutenberg  wider- 
holt auf,  trotzdem  der  ,brief  der  gemeinfchaft'  (der  ,län^fte  der  beiden 
zettelS  cL  h.  der  erweiterte  gefellfchaftsvertrag,  mit  der  befonders  auf 
wunfch  der  beiden  Andrefen  ftipulierten  abfindung  eventueller  erben, 
bis  1443,  mit  hundert  gülden!)  fich  in  feiner  nachlafsenfchaft  befand,  — 
an  ftelle  des  verftorbenen  bruders  in  die  gemeinfchaft  aufgenommen  zu 
werden.  Gutenberg  verwarf  natürlich  diefe  unberechtigte  forderung. 
Dann  —  wollten  fie  das  eingezalte  geld  ires  bruders  zurück,  Gutenberg 
follte  ,mit  Inen  überkommen  umb  folich  eingeleit  gelt,  fo  er  zu  Im  in 
die  gemeinfchafft  geleit  hette.'  Und  fie  verlangten  nicht  etwa  blos 
eine  beftimmt  angegebene  fumme,  fondern  die  zurückerftattung  der 
ganzen,  angeblich  in  die  ,gefellfchaft  und  gemeinfchaft  gebrachten1  ver- 
fchuldung  ires  bruders,  der  im  gegenteil  noch  85  gülden  an  Gutenberg 
zu  zalen  hatte!  Da  Gutenberg  auf  diefen  unfinn  noch  viel  weniger  ein- 
gieng,  kam  den  beiden  herren  der  fchlaue  gedanke,  in  bei  dem  grofsen 
rat  in  Strafsburg  zu  verklagen.  Ein  hübfcher  einfalle  dem  wir  es  ver- 
danken, dafe  die  vorhergehende  erzälung  mit  urkundlicher  ficherheit,  als 
gerichtlich  unterfuchte  warheit,  gefchrieben  werden  kann. 

Von  beiden  parteien  wurden  als  zeugen  vorgeladen:  Lorenz  Beildeck, 
Werner  Smalriem,  Fritz  von  Seckingen,  Ennel  (Anna)  Schultheifs, 
Conrad  Sahfpach,  Hans  Dünne,  und  meifter  Hirtz  (defsen  zeugnifs  wir 
nicht  kennen).    Außerdem  lud   Dritzehn   vor  (Dis   ift  Jerge  Dritzehn 
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Worheit  gegen  Hans  Gutenberg):  den  paftör  der  Sanct  Martinikirche, 
Hans  Sydenneger,  Hans  Schultheifs  den  holzhändler,  Thomas  Steinbach, 
Reimbolt  von  Ehenheim,  Bärbel  das  dein  fröwel,  deren  erldärungen  vor- 
liegen; Jacob  Imerle,  Mydehart  Honöwe,  Heinrich  Bifinger,  Wilhelm 
von  Schutter,  frau  Beildeck,  Stöfser  Nefe  aus  Ehenheim,  heim  Georg 
Saltzmütter,  Heinrich  Sydenneger,  Hans  Rofs  den  goldfchmid  und 
feine  frau,  herrn  Gofee  Sturm  zu  Sanct  Arbogaft,  und  Martin  Verwer 
(von  denen  wir  weiter  nichts  wifsen).  Gutenbergs  entlaftungszeugen 
(Dis  ift  Gutenbergs  Worheit  wider  Jerge  Dritzehn),  mit  ausname  der 
fchon  genannten,  des  herrn  Ant  Heilmann  und  des  Mydehart  Stocker, 
wurden  vielleicht  nicht  fämmtlich  vernommen.  Es  waren:  Andreas  und 
Claus  Heilmann,  die  herren  Heinrich  Olfe,  Hans  Riffe  und  Johann  Dritzehn. 
Die  zeugen  wurden  von  Claus  Duntzenheim,  Claus  zur  Helten,  Diebolt 
Brant  mit  einem  rechtsanwalt  (rotgeber),  und  Böfchwiler,  Franz  Berner 
eidlich  vernommen. 

Der  procefs,  in  dem  es  fich  felbftverftändlich  nur  um  die  rechts-, 
d.  h.  um  die  geldfrage,  handelte,  wurde  mit  gediegner  gründlichkeit  und 
patriarchalifcher  gemütlichkeit  (»Andres,  wie  got  es?'  ,Es  möchte  dolme 
über  X.  guldin  haben  coftet!'  u.  i.  w.)  gefürt  Denn  der  nachbarn- 
klatfch,  den  die  zeugen  der  Dritzehn  auftifchten,  die  uncontrolierbaren 
Unterredungen  des  verdorbenen  Andreas  über  feine  grofsen  ausgaben, 
konnten  doch  keinen  rechtsgültigen  beweis  abgeben.  Und  da,  wo 
fle  nicht  vollftändig  mit  den  eidlich  bekräftigten  ausfagen  vor  dem 
gericht  übereinftimmen ,  dürfen  fie  auch  uns  in  der  gefchichtUchen  Wür- 
digung des  hergangs  durchaus  nicht  irreflirenl  Gutenberg  nannte  mit 
recht  in  der  ldagebeantwortung  die  ,vorderunge  von  Jerge  Drytzehen 
unbillig',  und  fetzte  den  tatbeftand  ruhig  und  klar  auseinander.  Wir 
wollen  daraus  nur  noch  hervorheben,  dafs  Gutenberg  ausdrücklich 
bemerkt,  dafs  er  fowol  Dritzehn  wie  Heilmann  das  unternemen  (afentur), 
das  den  gegenftand  eines  Vertrags  auf  fiinf  jafe  bildete,  »gelert  und 
unterwifen,  defsen  fich  auch  Andres  Diyzehen  an  fine  totbett  bekannt 
hette*.  Obgleich  Andreas'  beichtvater  vorgeladen  war,  wurde  diefem 
zeugnifs  kein  widerfpruch  entgegengefetzt.  Andreas  fchuldete  feinem 
meifter  daher  noch  85  gülden,  gegen  100  gülden,  welche  die  gemein- 
fchaft  erft  nach  einigen  jaren  Dritzehns  erben,  laut  fchriftlichen  Vertrages, 
zu  zalen  hatte.  Die  85  gülden  müfsten  folglich  als  abfchlagszalung 
betrachtet  werden,  und  dann  war  Gutenberg  bereit,  die  feienden  15  gülden 
fofort  herauszugeben.  ,Hätte  Andreas  Dritzehn  feines  vaters  erbe  und 
gut  aufgenommen,  verpfändet  oder  verkauft,  fo  gieng  das  Gutenbeig  nicht 
an.  Wenn  Georg  Dritzehn  von  im  forderte,  In  in  fein  erbe  einzufetzen, 
fo  wüfste  er  weder  erbe  noch  gut,  wo  er  in  einfetzen  folle  oder  wofür 
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er  im  etwas  f  chuldig  fei.  Ebenfo  wenig  fei  Andreas  Dritzehn  fein  bürge 
geworden,  weder  für  blei  noch  andere  fachen*,  ausgenommen  einmal  bei 
Fridel  von  Seckingen,  aber  davon  hat  Gutenberg  in  nach  feinem  tode 
wieder  enthoben/ 

Cune  Nope,  meifter  und  rat  zu  Strafsburg,  fällten  alfo  am  12.  de- 

cember  1439,  in  der  forderung  ires  bürgers  Georg  Dritzehn,   für  fich 

und  feinen  bruder  Claus  Dritzehn,    gegen  iren  einwoner  (hinterfafs) 

Hans  Gensfleifch  von  Mainz  genannt  Gutenberg,  — in  erwägung 

von  forderung  und  antwort,  rede  und  Widerrede,  auch  kundfchaft  und 

zeugnifs  von  beiden  feiten,    befonders  des  geschriebenen  Vertrags,  — 

folgendes  urteil:  weil  ein  zettel  da  ift,   der  da  zeigt,  welchermafsen  die 

Verabredung    zugegangen    und    gefchehn    fein    foll;    und    wenn    Han 

Riffe,    Andreas   Heilmann    und   Hans   Gutenberg   einen   eid   fchwören 

bei  den  heiligen,  dafs  fich  die  fache  zugetragen  hat,  wie  der  genannte 

zettel  nachweift,  und  dafs  derfelbe  zettel  entworfen  wurde,  damit  ein 

befigelter  brief  daraus  gemacht  werden  follte,   wenn  Andreas  Dritzehn 

am  leben  geblieben  wäre;  und  wenn  Hans  Gutenberg  aufserdem  fchwört, 

dafs  im  die  85  gülden  von  Andreas  Dritzehn  noch  unbezalt  ausftehn, 

fo  follen  die  85  von  den  obenerwänten  100  gülden* abgezogen  werden 

und  foll  er  die  übrigen   15  gülden  Georg  Dritzehn  herausgeben,   und 

follen  die   100  gülden  damit  bezalt  fein  nach  inhalt  des  obenerwänten 

zetteis.    Und   foll  Gutenberg  wegen  des  wertes  und  der  gemeinfehaft 

mit  Andreas  Dritzehn  nichts  zu  tun  noch  zu  fchaffen  haben.     ,Solchen 

eid  haben  Hans  Riffe,  Andreas  Heilmann  und  Hans  Gutenberg  vor  Uns 

getan  .  .  .  darauf  gebieten  Wir  diefe  Verheifsung  zu  halten.' 

Georg  Dritzehn  liefe  feinen  ärger  aus  an  Gutenbergs  knecht  Hatte 
diefer  doch  vor  dem  gericht  ausgefagt  ,wol  zu  wifsen,  dafs  Johann 
Gutenberg  dem  feiigen  Andres  nichts,  fondern  dafs  Andres  dem  Hans 
Gutenberg  fchuldig  wäre  und  er  im  dies  in  abfchlagszalungen  geben 
follte,  wärenddefsen  aber  ftarb  er.  In  die  gemeinfehaftliche  kafse  hatte 
Andreas  ebenfalls  nie  etwas  gelegt,  denn  diefe  fieng  erft  nach  weinachten 
an.  Lorenz  fah  in  oft  bei  Johann  Gutenberg  efsen,  aber  nie  einen 
Pfennig  bezalen.'  Obgleich  Beildeck  ,bei  feinem  gefchworenen  eide 
gefagt  habe,  was  er  davon  wufste',  fo  fuchte  in  Georg  Dritzehn  nicht 
blos  durch  eine  andermalige  Vorladung  zu  verdächtigen,  als  ob  er  die 
warheit  nicht  gefagt  hätte,  fondern  er  hat  im  auch  öffentlich  nach- 
gerufen: ,hörft  du,  warfager,  du  folft  mir  warfagen,  wenn  ich  auch 
mit  dir  auf  die  leiter  (an  den  galgen)  kommen  follte!'    Der  entrüftete 


*  Gatenberg   verneint  nicht  die  richtige  bezeichnnng  des  kaufobjekts,  fondern  er 
Wbeiiet  die  angebliche  bfirgfehaft. 
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Lorenz  ftrengte  darauf  eine  injurienklage  wider  Georg  Dritzehn  an,  weil 
diefer  in  »freventlich  befchuldigt  und  bezüchtigt  habe,  dafs  er  ein 
meineidiger  böfewicht  fei,  womit  er  im  aber  durch  die  gnade  Gottes 
unrecht  angetan  hatte/  Ob  Dritzehn,  mit  feinem  fchimpfen  auf  den 
knecht,  auch  noch  die  vom  meifter  erhaltenen  fünfzehn  gülden  verfpielt 
hat,  davon  fchweigt  die  gefchichte.35 

Wenn  wir  aus  der  gerichtlich  feftgeftellten  tatfache  eines  gefell- 
fchaftsvertrages  Gutenbergs  mit  Heilmann  und  Riffe  auf  fünf  jare,  vom 
fommer  1438  bis  zum  fommer  1443,  nicht  fchon  mit  vollkommener 
hiftorifcher  ficherheit  wüfsten,  dafs  er  fich  wärend  diefes  Zeitraums  in 
Strafsburg  aufhielt,  fo  wäre  der  beweis  auch  noch  anderweitig  zu  liefern." 
Im  ftrafsburger  ,Helbelingzollbuch'  (regifter  des  hellerzolls,  einer  wein- 
fteuer  von  einem  heller  oder  pfennig  pro  maafs)  ift  verzeichnet,  dafs 
Hans  Gutenberg  feine  fteuer  (für  ein  fuder  und  vier  om)  erlegte  am 
donnerftag  vor  S.  Margarethentag  (alfo  in  der  zweiten  hälfte  des  juli, 
nachdem  feine  beiden  fchüler  am  15.  ir  lergeld  gebracht  hatten)  des 
jares  1439;  am  1.  feptember  1443,  und  am  12.  märz  1444  bezalt  er 
einen  gülden  (urk.  VHI).* 

Gutenberg  erfcheint  in  diefer  notiz  als  konftofler.  „Die  bürger  von 
Strafsburg  werden  von  den  Chroniften  Clofener  und  Königshofen  in  drei 
Klafsen  oder  Stände  unterfchieden  als  JEdle  oder  Herren,  ehrbare  Bürger 
oder  fchlechtweg  Bürger  und  Handwerker.  Eine  andere  politifche  Ein- 
theilung,  welche  neben  diefer  nach  Ständen  hergeht  und  fleh  nur  theil- 
weife  mit  ihr  deckt,  ift  die  in  Conftofeln  und  Handwerke.  Die  Con- 
ftofeln  find  (in  einem  Verzeichnifse  aus  dem  14.  Jahrhundert)  8  an  der 


*  Im  jare  1740  foil  der  archivar  Wencker,  der  Schöpflin  den  urteilsfpruch  des  rates 
vom  12.  december  1439  mitteilte,  im  auch  eine  »Urkunde*  gegeben  haben,  laut  welcher 
Gutenberg  1437  mit  einer  edlen  Strafsburgerin,  Anna  zu  der  Iferin  Thüre,  wegen 
eines  eheverfprechens  einen  procefs  vor  dem  geiftlichen  gerichte  gehabt  habe,  deCsen 
ausgang  diefe  Urkunde  jedoch  nicht  melde  {Mhnoires  depAcadbme  des  Inscriptüms,  XVIL  1740, 
p.  766;  Vmdicue  typographica ,  1760,  p.  17:  cujus  exitum  Charta  non  docet).  Auffallend 
fchon,  dafs  er  gerade  diefes  merkwürdige  aktenftück  gar  nicht,  alles  übrige  voll- 
ständig publicierte!  Als  Meerman  nach  dem  erfcheinen  der  Vind.  typ.  eine  abfehrift 
verlangte,  antwortete  er  am  20.  februar  1761,  es  exiftiere  keine  folche  Urkunde 
(ejusmodi  chartam  non  exftare),  jene  nachricht  fei  blos  in  einer  randbemerkung  enthalten 
(verum  unice  annotationem  quandam)!  Aber  auch  die  angebliche  randglofse  wurde  nicht 
vorgelegt!  Mit  diefer  Urkunde  war  es  alfo  nichts,  und  darum  halte  ich  einen  angeblich 
aus  dem  Helbelingzollbuch  abgefchriebenen  poften,  ,dafs  diefen  zoll  geben  habe  Ennel 
Gutenbergen'  für  eine,  die  nichtsfagende  »randbemerkung4  ergänzende  falfchung.  Die 
angäbe  findet  fich  nämlich  ,an  einer  andern  ftelle,  jedoch  one  jar*!  So  notierte  man 
damals  nicht  (vgl.  urk.  VIH) ,  f  o  giebt  man  keine  »Urkunden*  heraus ,  und  auf  grund 
folcher  jämmerlichen  akten  dürfen  wir  Gutenberg  weder  kirchlich  noch  weltlich  ver- 
malen.   Der  pafius  CosUrlegmde  p.  21  z.  18  (p.  37  z.  4  unt)  ift  alfo  zu  ftreichen. 
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Zahl,  benannt  von  St  Peter,  vor  dem  Münder,  in  KalbesgafTe, 
St  Niclaus,  in  SpettergafTe,  St.  Thoman,  an  der  Oberftrafse,  am  Hol- 
wige.  Die  Handwerke:  fchiflüte,  kremer,  winlüte,  metziger,  tucher, 
komlüte,  goltfinide  und  fchilter,  falzmütter,  gremper,  kürfener,  winfticher, 
gartener,  brotbecker  .  .  .  Aus  dem  Vorflehenden  ergiebt  fleh,  dafs  die 
gewöhnliche  Erklärung,  wonach  die  Conftofler  (conftabularii)  die  Bürger 
waren,  welche  zu  Rofs  dienten,  nicht  völlig  zutrifft,  indem  auch  in  den 
Conftofeln  von  Strafsburg  folche  Bürger  waren,  die  fleher  nicht  alle  zu 
Rofs  dienten,  und  umgekehrt  auch  Handwerker  in  folcher  Rüftung 
Kriegsdienft  leifteten.  Ebenfo  wenig  fielen  in  Strafsburg  urfprünglich 
die  Conftofeln  mit  den  Adelsftuben  oder  Herrentrinkftuben  zufammen. 
Keine  von  den  8  Conftofeln  fuhrt  die  gleiche  Benennung,  fondern  ihre 
Namen  find  von  den  verfchiedenen  Stadtheilen  hergenommen,  in  welchen 
ihre  Angehörigen  wohnten.  Kurz  die  Conftofeln  find  locale  Innungen, 
die  Handwerke  aber  gewerbliche,  und  beide  politifche  Corporationen 
oder  Aemter.  Zu  den  Conftofeln  zählten  diejenigen  Bürger,  die  nicht 
als  Gewerbtreibende  einer  Handwerkszunft  zugetheilt  waren:  die  edlen, 
die  reichen  Bürger  aus  dem  höheren  Kaufmannsftande  und  folche,  die 
von  den  Renten  aus  Grundbefltz  lebten,  und  endlich  in  älterer  Zeit  auch 
unzünftige  Gewerbtreibende.'*8 

Ferner  enthielten  die  falbücher  der  Sanct  Thomaskirche  zu  Strafs- 
burg zwei  wichtige  Urkunden  (VI  und  VII).  Nach  der  einen,  1441,  ver- 
bürgten fleh  Johannes  dictus  Genfefleifch  alias  nuneupatus 
Gutenberg  de  Moguntia,  und  der  ritter  Luthold  von  Ramftein, 
als  mitfchuldner,  folidarifch  fiir  eine  järliche  rente  von  fünf  pfund  heller, 
welche  der  knappe  Johann  Karle  für  eine  fumme  von  ioo  pfund  heller 
dem  kapitel  der  St.  Thomaskirche  verkauft  hatte.  Die  drei  edelleute 
verpflichteten  fleh  nach  iren  ftandesprivilegien,  zur  geifelfchaft  in  einer 
trinkftube.*    Interefsanter  für  uns  ift  die  Urkunde  vom  jare  1442. 

Gutenberg  anerkennt  darin,  gemeinfam  mit  Martin  Brechter, 
bürger  zu  Strafsburg:  ,dafs  beide  folidarifch  dem  ftifte  St.  Thomas  zu 
kaufe  geben  und  auch,  fiir  einen  kaufpreis  von  8o  pfund  ftrafsburger 
pfennige,  zu  kaufen  gegeben  haben,  einen  järlichen  zins  von  4  pfund 
gleicher  werung,  zu  entnemen,  wird  gefagt,  auf  einen  järlichen  zins  von 
10   rheinifchen    gülden,    dem    verftorbenen   Johann    Richter,    genannt 


*  »Von  den  Trinkftuben  der  Gefchlechter  in  Conftanz  war  am  bedeutendften  die,  zur 
Katzen,  von  denen  in  Bafel  die,  zur  Mücke,  und  die,  zum  Seufzgen,  wo  die  Stuben- 
gefellen mit  ihren  Frauen  und  Fräulein  ihre  Tänze  und  Luftbarkeiten  veranftalteten. 
Unter  Terfchiedenen  in  Strafsburg,  jede  mit  befonderem  Stubenrecht,  waren  zwei  die 
erheblichften,  die,  zum  Mühlenftein,  und  die,  zum  hohen  Steeg.'  Hüllmann,  a.  a.  o.  II. 
p.  338. 
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Leheymer,  verkauft  haben;  welcher  zins  fodann  vom  befegten  Leheymer, 
grofsvater  Gutenbergs,  in  erbweife,  diefem  letztern  anheim  gefallen  ift, 
und  welchen  derfelbe,  nebft  feinem  mitkäufer,  zur  ficherheit  des  obigen 
zinfes  von  4  pfund  ftrafsburger  pfennige,  dem  gemeldten  ftifte  verpfänden; 
wie  auch,  zu  noch  gröfserer  ficherheit,  und  insbefondere  für  den  fall, 
dafs  jemals  der  befagte  hypothezierte  zins  von  10  gülden  nicht  bequem 
eingezogen  werden  könnte,  oder  fonft  fchaden  oder  hindernifle  erleiden 
follte,  zudem  noch  beide  Verkäufer  ire  fämmtlichen  fowol  farenden  als 
liegenden  guter  dem  oben  befagten  ftifte  verpfänden.'  Beide  Verkäufer 
erkennen  an,  die  fumme  bar  empfangen  und  gänzlich  zum  nutzen  und 
gebrauch  Johann  Gutenbergs  verwendet  zu  haben  (ac  in  usus  praefati 
Joannis  Gutenberg  totaliter  convertisse). 

An  der  Urkunde  befand  fich  das  figel  Gutenbergs  (das  be- 
kannte wappen  derer  von  Gänsfleifch,  mit  der  umfchrift:  €>•  t$ftit6» 
<8enefleifcfo  Sei  [dicti]  <Batenb'g>* 

Wie  es  aber  feit  der  fchöpfung  bereits  öfter  den  verbrieften  und 
verfigelten  Verheißungen  erging,  fo  auch  hier:  die  fchuld  wurde  nie 
bezalt  (Urkunden  XDI  u.  XIV).  ■** 

Trotz  des  ringens  und  kämpfens  hat  das  ftrafsburger  unternemen 
Gutenbergs  der  gehegten  erwartung  nicht  entfprochen.  Er  kerte  nach  feiner 
geburtftatt  zurück,  wo  wir  im  1448  wieder  begegnen.  Eine  Urkunde  des 
genannten  jares  belert  uns,  dafs  der  mit  dem  gefchlecht  der  Gensfleifche 
verwandte  Arnold  Gelthufs  zum  Echtzeller,  bei  den  zwei  edelleuten 
Reinhard  Brumfer  und  Henne  von  Bodenftein,  eine  fumme  von  150  gold- 
gulden,  gegen  eine  järliche  rente  (gülte)  von  Jxj%  goldgulden,  unter  ver- 
fchreibung  der  im  von  fünf  mainzer  häufern  fallenden  zinfen,  aufge- 
nommen und  Gutenberg  zugeftellt  hat  (urk.  IX). 


*  Vgl.  Dr.  Schneegans,  in  Strafsburg,  Das  Siegd  Gutenbergs  (in  den  Lempertz'* 
fchen  Bäder-Heften,  1858,  Taf.  I).J7  Aufser  Gutenbergs 'figel  worden  dort  auch  abgebildet: 
das  figel  von  Andreas  Heilmann  (1441,  die  urk.  bezieht  fich  auf  eine  aufserhalb  der 
ftatt  gelegene,  den  gebrüdern  Nie.  und  Andr.  Heil  mann  gehörigen  papiermule, 
nachher  Carthäufermfile) ,  das  figel  von  Sasbach  (Cuonrat  Sahsbach,  drechslermeifter, 
fchöffe,  1455)  "ad  vom  meifter  Heinrich  Egftein,  1470. 
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m. 
GUTENBERGS  ERSTE  BUCHDRUCKEREI. 

I45O  BIS    I455. 


■  s  war  ein  drehender  köpf,  diefer  bewegliche  Junker,  den  wir 
Bin  Strasburg  haben  kennen  gelernt!  Wir  fanden  in  technuch  ge- 
flnügend  prädisponiert,  der  träger  der  gewaltigften  kulturhiflorifchen 
•erfindung  zu  werden.  In  berürung  mit  goldfdinüden,  —  ge- 
hörten doch  außerdem  fchon  von  alters  her  die  mainzer  Gänsfleuche  zu 
den  geldprägenden  münzgenofsen,  —  vertraut  mit  der  Handhabung 
des  metaUgufses  und  wol  auch  mit  der  gravierkunft,  war  er  gewerblich 
tüchtig  vorbereitet  der  erde  typograf  der  weit  zu  werden.  Es 
brauchte  im  blos  (1)  der  gedanke  zu  kommen!  Der  gedanke  nämlich, 
bücher  auf  eine  viel  rafchere  und  billigere  art  herzustellen  als  mit  ror 
und  feder.  Die  fchreiber  des  mittelalters  hatten  allerdings  eine  grofse 
fertigkeit  und  gewandheit  erlangt,  —  mancher  geschriebene  foliant  wurde 
binnen  jaresfrift  vollendet,  —  aber  diefe  langwierige  kund  producierte 
doch  immer  nur  ein  exemplar  zugleich,  und  dies  eine  exemplar  blieb 
dadurch  ftets  unverhältnjfsmäfsig  teuer.  Der  büchervorrat  war  auch  zu 
klein,  um  das  allgemeiner  erwachende  Iefebedürfnifs  zu  befriedigen. 

Die  winzigen  producte  der  blechfchreiber,  ftetnpel-  und  xylo- 
granfchen  briefdrucker,  —  fpielkartcn,  heiligenbilder,  ftofsfeufzer,  äufserfl 
primitive  fchulbücher  u.  f.  w.,  —  hatten  blos  den  beweis  der  möglichkeit  rein 
mechanifcber  herftellung  des  fchrifttums  geliefert.  Das  abdrucken  von 
färbe  und  dinte  gefchah,  preisen  waren  bei  gewüsen  handwerkszweigen 


nicht  mcr  unbekannt,  aber  man  kohnte  mittelft  diefer  unwefentlichen 
hülfsmittel  die  zal  der  fchweren  folianten  damaliger  zeit  nicht  um  eine 
einzige  nummer  vergröfsern. 

Man  wendet  gegen  diefe  richtigftellung  des  hiftorifchen  tatbeftandes 
ein,  dafs  fie  die  leiftungen  der  briefdrucker  unterfchätze.  Der  einwand 
beruht  aber  auf  einer  Verwechslung.  Es  ift  nicht  der  holzfchnitt  als 
Zeichnung  und  kunftproduct,  dem  wir  unfere  anerkennung  vertagen, 
fondern  man  wird  fich  fchwerlich  für  das  ausfparen  einiger  auf  holz  gezeich- 
neten buchftaben  oder  buchftabenreihen  zu  begeiftern  vermögen!  Der 
anzuerkennende  holzfchnitt  als  bildliche  darftellung  ift,  wie  fchon  früher 
bemerkt  wurde,  viel  älter  als  die  typografie,  umgekert  aber  erhielt  die 
xylografifche  büchelchenfabrik  den  hauptanftofs  gerade  von  den  grofs- 
artigen  fchöpfungen  der  neuen  erfindung.  Es  exiftiert  nicht  ein  ein- 
ziges prätypografifches  fragment  des  xylografifchen  (bilderlofen)  buch- 
druckes.  War  es  doch  viel  billiger  und  unendlich  leichter  einige  wenige 
blattfeiten  in  holz  zu  fchneiden,  als  für  ein  paar  fchulbücher,  für  die 
lateinifche  fibel,  den  typografifchen  druckapparat  herzuftellen. 

Wir  wollen  noch  einmal  einen  kunftforfcher  hören. 

,Die  Anfange  des  Kupferftiches  und  Holzfchnittes  find  begreiflicher  Weife  in  ein 
dichtes  Dunkel  gehüllt  Bei  den  erften  Verfuchen  hatte  man  keine  Ahnung  von  dem 
künftigen  Werthe  des  neuen  Verfahrens  und  als  das  letztere  künftlerifch  ausgebildet  war, 
dachte  man  nicht  mehr  an  den  vielfach  verfchlungenen  Weg,  welcher  bis  dahin  war 
zurückgelegt  worden.  Ueber  einen  Umftand  müfsen  wir  uns  klar  werden.  Die  Erfindung 
des  Kupferftiches  und  Holzfchnittes  ift  nicht  in  die  Zeit  zu  fetzen,  in  welcher  man  zuerft 
in  eine  Metallplatte  Linien  eingrub  oder  von  einem  Holzblocke  den  Grund  ausfchnitt,  fo 
dafs  nur  die  Zeichnung  erhöht  flehen  blieb,  diefelbe  datirt  vielmehr  erft  von  dem  Augen- 
blicke,  in  welchem  der  mechanifche  Abdruck  von  der  Platte  gemacht  wurde.  Gravirte 
Metallplatten  gab  es  in  Hülle  und  Fülle  lange  zuvor,  ehe  man  daran  dachte,  von  denfelben 
Abdrücke  auf  Papier  zu  veranftalten.  Aufser  den  zahlreichen  Grabplatten,  welche  in  der 
letzten  Zeit  des  Mittelalters  in  England,  in  den  Niederlanden  und  im  nördlichen  Deutfeh- 
land  im  Gebrauche  waren,  fuhren  wir  als  Beifpiel  den  Kronleuchter  Friedrich  BarbarofTa's 
im  Aachener  Münfter  an.  Diefer,  etwa  um  das  Jahr  1165  geftiftet,  Hellt  dem  Herkommen 
gemäfs  das  himmlifche  Jerufalem  dar  und  wird  durch  eine  ftattliche  Reihe  von  Thürmen 
gefchmückt  Die  Bodenplatte  eines  jeden  Thurmes  zeigt  in  gravirter  (?)  Zeichnung  bald  eine 
biblifche  Szene,  bald  Engelsfiguren  (die  acht  Seligkeiten).  Bei  einer  Reinigung  des  Kron- 
leuchters machte  man  vor  einiger  Zeit  den  Verfuch,  von  den  Platten  Abdrücke  auf  Papier 
zu  ziehen.  Der  Verfuch  gelang  vollkommen,  und  lieferte  den  Beweis,  dafs  die  Arbeit 
jener  eines  Kupferftechers  durchaus  (?)  entfprach.  Niemand  wird  aber  behaupten,  dafs  der 
Meifter  jenes  Metallwerkes,  der  in  einem  alten  Nekrologium  genannte  frater  Wibertus, 
ein  Kupferftecher  war.  Ihm  fehlte  die  Intention  der  mechanifchen  Vervielfältigung  und 
damit  das  charakteriftifche  Merkmal  des  Kupferftechers.  Eher  liefsen  fich  noch  in  den 
Trockenftempeln,  welche  in  alten  Zeiten  die  Stelle  der  Unterfchrift  vertraten,  die  Keime 
der  fpäteren  Xylographie  nachweifen.  Das  Streben,  Zeit  und  Arbeit  zu  erfparen,  brachte 
die  neue  Kunftgattung  in  das  Leben.  Wie  langfam  und  mühfelig  erfcheint  nicht  der 
Prozefs   des  Stickens  und  Webens,  welchen  Kunftaufwand  erfordert  nicht  das  Zeichnen 
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der  fo  beliebten  reichverzierten  Initialen  aus  freier  Hand.  Hier  ftofsen  wir  auf  die  wahren 
Anfinge  der  graphifchen  Künfte.  An  die  Stelle  der  Fadentapeten  traten  mit  dem  hölzernen 
Model  gedruckte  Tapeten.  Wann  diefes  gefchah  läfst  fich  nicht  genau  feftftellen.  Gewifs 
ift  die  Tapete  von  Sitten  aus  dem  Anfange  des  14.  Jahrhunderts,  welche  die  Gefchichte 
des  König  Oedipus  mit  Hilfe  von  Holzmodeln  gedruckt  zeigt,  nicht  das  ältefte  Beifpiel 
des  Zeugdruckes,  defsen  Heimat  in  Italien  gefucht  werden  dürfte,  ebenfo  wie  der  Stempel- 
druck an  Stelle  der  freien  Handfchrift  fchon  in  frühen  Jahrhunderten  des  Mittelalters  nach- 
gewiefen  werden  kann.  Die  gedruckten  Initialen  in  Engelberger  Handfchriften  ftammen 
ans  der  Zeit  des  Abtes  Frowin,*  welcher  1147  aus  S.  B laßen  nach  Engelberg  in  der 
Schweiz  kam,  um  das  Klofter  zu  reformiren  und  in  feinem  wiflenfchaftlichen  Eifer  auch 
das  Abfchreiben  der  Codices  forderte.  Da  und  dort  aber  erfcheint  der  Holzfchnitt  (oder 
Metallfchnitt?  lange  Zeit  hindurch  gebrauchte  man  neben  dem  Holze  auch  Mefsing  oder 
Kmpfer  als  Stock,  aus  welchen  man  die  Zeichnung  herausfchnitt)  als  blofser  Nothbehelf. 
Die  Erfindung  wird  zunachft  nur  zaghaft  benutzt,  nicht  folgerichtig  angewendet  und  voll- 
kommen verwerthet  Man  begnügt  fich,  mit  dem  Holzmodel  auf  einem  Tuche  oder  einer 
Tapete  ctiefelbe  Figur  zu  wiederholen;  auf  diefe  Art  die  ganzen  Tapeten  felbft  in  das 
Endlofe  zu  vervielfältigen,  kam  nicht  in  den  Sinn.  Es  fehlt  die  induftrielle  Ausbeutung. 
Selbft  das  handwerksmäfsig  Erzeugte  foll  wie  ein  Kunitwerk  einzig  in  feiner  Art  beliehen, 
nicht  durch  wiederholte  treue  Copien  herabgewürdigt  werden. 

Noch  auf  einem  anderen  Gebiet  des  Kunfthandwerkes  tritt  uns  der  Holzfchnitt  als 
Surrogat  entgegen.  Man  kennt  die  Freude  des  Mittelalters  an  fchönen  Bücherdeckeln. 
Reich  fkulptirte  Elfenbeinplatten  wurden  zum  Einbände  verwendet,  mit  Email  und  ge- 
triebener Arbeit  die  metallenen  Deckel  gefchmückt.  Die  Zahl  der  Bücher  wuchs  aber 
allmalich  weit  über  die  Summe  der  vorräthigen  Elfenbein-  und  Metallplatten  hinaus.  Auch 
hier  mufste  die  graphifche  Kunft  nachhelfen.  Die  fogenannten  Teigdrucke  (empreintes  en 
päte),  bekanntlich  die  gröfsten  Seltenheiten  in  Kupferftichkabineten,  haben  fchwerlich  eine 
andere  Beftimmung  gehabt,  als  Buchdeckel  zu  zieren.  Sie  wurden  nach  PafTavant's  und 
WeigePs  Vermuthung  fo  erzeugt,  dafs  geripptes  Papier  mit  einem  leichten,  farbigen  Teige 
überzogen  wurde.  Nachdem  diefer  Ueberzug  trocken  war,  drückte  man  die  Metall-  oder 
Holzform  mit  Kleifter  oder  Leim  ftatt  der  Druckfarbe  auf  die  Teigfläche  auf.  Eine  Be- 
treuung mit  Sammet-  oder  Goldflaub  verlieh  den  Blättern,  die  in  die  Tiefe  des  Buch- 
deckels gelegt  werden  konnten,  ein  Sammet-  oder  metallartiges  Ausfehen. 

Auf  einem  Buchdeckel  aufgeklebt  fand  fich  auch  der  ältefte  Metallfchnitt,  von  welchem 
wir  bis  jetzt  Kunde  haben,  das  Pergamentblatt  mit  dem  Bilde  der  Kreuzigung  Chrifti  in 
der  Weigelfchen  Sammlung.  Dem  Stile  nach  zu  fchliefsen,  flammt  diefer  Metallfchnitt 
aus  dem  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhunderts.  Sein  Vorkommen  auf  einem  Buchdeckel 
ift  keineswegs  auf  einen  blofsen  Zufall  zurückzuführen.  Sieht  man  das  Blatt,  bei  welchem 
die  Handzeichnung  in  den  Ornamenten  nachhelfen  mufste,  genauer  an:  die  Verzierung  des 
Grundes,  die  Anordnung  der  Medaillons  in  den  Bordüren,  den  eigentümlichen  Ton  der 
Färbung,  die  gleich  nach  dem  Drucke  hinzugefugt  wurde,  fo  kann  man  nicht  zweifeln, 
dafs  es  fich  um  die  Nachahmung  einer  emaillirten  Metallplatte  handelt,  wie  folche  früher 
zu  Bücherdeckeln  verwendet  wurden. 


*  Auch  die  (warfcheinlich  nach  art  der  heutigen  poflflempel  verwendeten  und  mit 
fchwarzer  dinte  abgedruckten)  notariatsftempel  find  ebenfalls  alt.  Bekannt  find  z.  b.  die 
öfter  facfimilierten  flempel  des  Jacobus  Arnaldus  1345,  und  des  Johannes  M(eynerfen) 
1435.  (D.  E.  Baringii  Clavis  diplomatka.  Hannover«,  1754.  4to.  Vgl.  J.  C.  C.  Oelrichs, 
Dt  ftampäla  äiplomaüca,    Wifmarise,  1762.  fol.)  v.  d.  L. 
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Ein  merkwürdiges  SchaufpieL  In  Metall  gravirte  Zeichnungen,  förmliche  Kupferftich- 
platten  gab  es  fchon  im  zwölften  Jahrhundert,  wirkliche  Metallfchnitte,  den  Holzfchnitten 
in  allem  Wesentlichen  gleich,  druckte  man  nur  wenig  Menfchenalter  fpäter  und  dennoch 
währt  es  noch  eine  lange  Zeit,  ehe  die  Erfindung  des  Holzfchnittes  und  Kupferftiches 
praktisch  wurde,  ehe  lieh  KünfUer  derfelben  bemächtigten  und  Ideen  und  Formen  mit  dem 
eigentümlichen  Materiale  in  Einklang  brachten,  einen  wirklichen  Holzfchnitt-  und  Kupfer- 
ftichftil  fchufen.  Die  Zahl  der  erhaltenen  Einzelblatter  aus  dem  vierzehnten  und  dem 
Anfange  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ift  nicht  gerade  unbedeutend,  der  Buxheimer  heilige 
Chriftoph  vom  Jahre  1423  hat  längft  das  Anrecht  als  ältefter  Schnitt  zu  gelten  verloren,* 
dennoch  bleibt  aber  der  alte  Satz,  dafs  der  Holzfchnitt  erft  fpät  im  fünfzehnten  Jahrhunderte 
eine  künftlerifche  Bedeutung  erringt,  aufrecht  Denn  bis  dahin  wurde  er,  auch  wo  er 
nicht  Metallarbeit  und  Wirkerei  erfetzen  follte,  ftets  mit  einem  fchielenden  Blicke  auf  Ge- 
mälde verfertigt  Die  alten  Holzfchnitte  durften  namentlich  der  Farben  nicht  entbehren. 
An  der  Zeichnung  würden  wir  den  Urfprungsort  derfelben  fchwerlich  erkennen,  fie  ift 
gleichmäfsig  roh  und  dürftig,  nach  dem  Colorit  dagegen,  je  nachdem  Purpur-  oder  Krapp- 
roth, Zinnober,  ein  zartes  Rofa  neben  Gelbbraun  vorherrfcht,  find  wir  im  Stande,  die 
Herkunft  des  Holzfchnittes  in  Oberdeutfchland  oder  den  Niederlanden,  in  Ulm,  Nürnberg, 
Köln  u.  C  w.  nachzuweisen,  ein  deutliches  Zeichen  dafür,  dafs  die  Colorirung  nach  allge- 
mein giltigen  Gefetzen  erfolgte,  die  einfache  Natur  des  Holzfchnittes  nicht  beliebt,  nicht 
erkannt  war/ 49 

Für  den  Buchdruck  mutete  etwas  ganz  neues  gefchaffen  werden.** 
Ein  unruhiger  geift,  mitten  in  der  zeitbewegung  flehend,  durch  ver- 
fchuldung  gezwungen  auch  auf  den  materiellen  gewinn  zu  achten,  nicht 


*  Auch  dann,  wenn  man  die  jareszal  141 8  im  brüfseler  holzfchnitt  als  eine  talfchung 
aus  1468  (durch  entfernung  eines  I)  betrachtet?  Ch.  Ruelens  hat  feiner  exaeten  repro- 
duetion  einen  text  beigefügt,  in  dem,  nach  Holtrop's  urteil,  ,toutes  les  queftions  foulevees 
ä  l'occafion  de  cette  gravure  unique  fönt  traitees  avec  une  lucidite',  un  calme  et  une 
impartialite"  qui  fönt  le  plus  grand  h«nneur  ä  fon  favant  auteur.'  Ich  verhalte  mich 
skeptisch,  bis  die  deutschen  ikonologen  fich  mit  Ruelens  abgefunden  haben  werden,   v.  d.  L. 

**  There  is  no  evidence  that  Gutenberg  had  been  taught  xylography,  or  any  of  the 
many  branches  of  bookmaking.  He  was  not,  for  that  reafon,  incompetent  to  invent  an 
entirely  new  brauch.  The  hiftory  of  great  inventions  fhows  that  many  inventors  never 
reeeived  a  thorough  technical  inftruetion  in  the  arts  or  trades  which  they  undertook  to 
reconftruet  Jacquard,  inventor  of  the  automatic  loom,  was,  in  his  boyhood,  a  bookbinder 
and  a  typefounder.  Arkwright,  inventor  of  the  fpinning  Jenny,  was  a  barber  until  he 
was  thirty  years  of  age.  Stephenfon,  inventor  of  the  locomotive,  tended  a  fteam  boiler, 
but  had  not  ferved  time  as  a  machinift  nor  as  a  carriage-builder.  Fulton,  inventor  of 
the  fteamboat,  was  not  a  failor,  machinift  nor  fhip-buildcr.  Morfe,  inventor  of  the  electric 
telegraph,  was  an  artift,  not  a  mechanician,  nor  even  a  man  of  feience.  Koning,  (König) 
inventor  of  the  cylinder  printing  machine,  was  not  a  printer.  The  greateft  inventions 
have  been  made  by  men  not  within,  but  without,  the  arts  they  improved.  It  would 
feem  that  a  thorough  technical  education  in  any  art  or  trade  cramps  the  inventive  faculties, 
disqualifying  the  expert  from  making  any  attempt  at  radical  changes,  permitting  him  to 
attempt  improvement  in  the  details  only.  De  Vinne,  p.  395.  Wenn  ich  dann  und  wann 
den  transaüantifchen  autor  eitlere,  bin  ich  zugleich  —  dankbar  und  befcheiden,  denn  fein 
buch  ift  wefentlich  eine  erweiterte,  verbefserte  und  illuftrirte  ausgäbe  der  englifchen 
Übersetzung  meiner  CoficrUgmdt. 


in  den  banden  einer  zunft  befangen,  nicht  verfimpelt  und  verzwergt  durch 
die  hölzerne  mache  der  briefdrucker,  dagegen  in  metallarbeiten  geübt,  — 
Gutenberg  erfann  dies  neue  und  begann  im  jare  1450  auch  fofort,  die 
erfindung  energifch  in  anwendung  zu  bringen.  Er  fuchte  fich,  fchon 
mancher  verarmte  erfinder  war  dazu  gezwungen,  einen  compagnon- 
geldfchiefeer,  und  fand  diefen  in  dem  mainzer  bürger  Johann  Fuft. 

Im  auguft  des  jares  1450  fchlofs  Gutenberg  einen  rein  finanziellen 
fchriftlichen  vertrag  mit  im  ab  (urk.  X). 

Johann  Füll  follte  dem  Johann  Gutenberg  achthundert  gülden  in 
gold  leihen,  gegen  fechs  procent  zinfen.  Obgleich  diefe  zinfen  in  dem 
kontrakt  (zettel  ires  Überkommens)  ausbedungen  wurden,  fo  fagte  Fuft 
im  doch  mündlich  zu,  dafe  ,er  folcher  verfoldunge  nit  begere  von  ym 
zu  nemen.'  (Jawol,  wir  kennen  das!)  Mit  diefem  gelde  follte  Guten- 
berg ,das  werk  vollbringen,'  ,fein  gezeug  (gerätfchaft,  u.  f.  w.)  zu- 
richten und  machen/  und  diefes  ,gezüge'  follte  das  Unterpfand  des 
Johann  Fuft  fein. 

Würden  fie  aber  uneinig,  fo  follte  Gutenberg  die  achthundert  gülden 
widergeben,  feine  einrichtung  dann  aber  fchuldenfrei  fein.  Damit  be- 
ging unfer  erfinderifches  genie,  einem  ,practical  man'  gegenüber,  einen 
fer  groben  feler,  denn  er  verfaumt,  einen  beftimmten  kündigungstermin 
feftzuftellen;  eine  lücke  in  dem  vertrag,  die  in  fchutzlos  feinem  Shylock 
überlieferte.  Gutenberg  war  aber  doch  andererfeits  auch  in  diefen  dingen 
kein  Irind,  —  er  hatte  ja  eine  vieljärige  fchule  hinter  fich!  —  und  fo 
hat  der  geldfilifter  auch  wol  in  diefem  punkt  getröftet:  ,nu,  das  wolle  mer 
fchon  mache.'    Er  hat  es  auch  gemacht! 

In  bezug  auf  die  durch  Gutenberg  herzuftellenden  Werkzeuge 
war  folglich  Fust  ausfchliefslich  der  hypothekarifch  geficherte  geld- 
fchiefser,  Gutenberg  einzig  und  allein  der  vollbringer  des  werkes. 
Aufserdem  kam  man  überein,  dafs  Fuft  dem  Gutenberg  järlich 
dreihundert  gülden  ,für  koften,  und  auch  gefindelon,  hauszins, 
pergament,  papier,  dinte  und  fo  weiter'  auslegen  follte. 

Um  december  1452  aber  hat  Fuft  von  neuem  achthundert  gülden 
voigefchofsen,  über  welche  fumme  Gutenberg  nachher  eine  Verrechnung 
ablegen  follte. 

Wozu  follten  diefe  fummen  dienen?  Die  ausdrücke  ,pergament; 
papier,  dinte,'  im  zufammenhange  mit  ,gefindelon  und  hausmiete,'  ent- 
halten an  fich  fchon  eine  recht  verftändliche  andeutung.  Zum  überflufe 
aber  wird  mit  dem  hypothekarifch    verpfändeten  ,gezüge'  urkundlich 

das  werk  der  bOcher  genannt 

Gefchah  die  herftellung  der  Werkzeuge  mit  den  erften  acht- 
hundert gülden  ausfchliefslich  im  interefee  Gutenbergs  (in  finen  notz, 
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zu  feinem  eigenen  nutzen),  fo  follte  dagegen,  nach  dem  anderen  ül 
einkommen,  der  vorteil  diefer  einrichtung  gemeinfchaftlich  fein  (in 
iren  gemeinen  notzen  kommen).  Hier  ift  Fust  alfo  von  neuem  der  geld- 
fchiefser,  aber  im  finne  eines  finanziellen  affoci£,  Glltenberg  aber 
auch  hier  der  techniker,  der  gefchäftsfürer. 

Diefe  wichtigen  tatfachen  dehn  hiftorifch  felfenfeft. 

Um  den  gefchichtlichen  felfen  nicht  zu  verlafeen,  fteuern  wir  jetzt 
fofort  auf  die  unbeftreitbaren  producte  von  Gutenbergs  erfter  preise  los. 

Den  gröfsten  abfatz  verfprachen  natürlich  fchulbücher,  und  nament- 
lich die  kleine  lateinifche  grammatik  des  Donatus,  die  (erneuert)  fogar 
noch  jetzt  in  Italien  gebraucht  wird!*0  Ein  fragment  eines  Donat,  zwei 
blätter  pergament  (jetzt  in  Paris),  ist  als  umfcMag  einer  alten  rechnung 
entdeckt  worden.  Die  grofeen  typen  find  von  Gutenberg,  nämlich  die 
der  36  zeiligen  bibel  (vgl.  feite  47),  und  eine  alte  fchriftliche  notiz, 
Heydersheim  (jetzt  Hattersheim,  4  (binden  von  Mainz  und  befitzung 
des  dortigen  Altenmünfter  nonnenklofters)  1451,  fiirt  auf  das  warfchein- 
liche  jar  der  ausgäbe.  Geftürzte  buchftaben,  z.  b.  in  dem  wort  discerni, 
beweifen  unwiderleglich  die  typografifche  herftellung.  3° 

Am  12.  auguft  1451  bewilligte  papft  Nicolaus  V.,  zur  unterftützung 
des  königreichs  Cypern  gegen  die  Türken,  den  beitragenden  einen  all- 
gemeinen ablafs,  der  wärend  der  drei  jare  vom  erften  mai  1452  bis  zum 
crften  mai  1455  *n  gültigkeit  bleiben  follte.  Der  könig  von  Cypern, 
Johannes  TL  von  Lufignan,  übertrug  feinem  bevollmächtigten  Paul  in us 
Zapp  (Chappe)  den  vertrieb  diefes  ablafses  in  Deutfchland.  Zapp  reifte 
mit  feiner  vom  6.  januar  1452  datierten  vollmacht  (abgedruckt  beiGudenus, 
Cod.  dipl.  IV  p.  309)  nach  Mainz,  zu  dem  erzbifchof  Theoderich,  und 
betrieb  von  dort  aus,  durch  unterbeamte  und  deren  beauftragte,  Johann 
von  Kronenberg  (de  caftro  coronato)  und  die  untererheber  Abel  Kalthof 
von  Köln  und  Philipp  Uri  aus  Cypern,  allerorts  mittelft  ablafsbriefen 
fein  gefchäft.  Solche  ablafsbriefe  wurden  in  patentform  auf  ein  pergament- 
blatt  gefchrieben,  und  beftanden  aus  drei  abteilungen.  Die  erfte  be- 
gann mit  den  worten:  ttniberflä  tfbrifh  ftodibos  prefentes  Ittteros  im 
fpectum  pauUnup  (Tb^pe,  confüiariae,  ambafetator,  et  procarator  generalie 
ftertntfllim  Äegie  €jpti  (urk.  XII),  und  wurde  bcfchlofsen  mit  dem  datum, 
welches  ort,  jar  und  tag  der  ausfertigung  und  den  namen  der  käufer 
des  ablafses  angab«  Die  zweite  abteilung  enthielt  eine  abfolutions- 
formel  für  das  leben :  forma  ptenifftme  afifolutionil  et  retniflhmi£  in  Wta, 
die  dritte  eine  folche  für  den  tod:  forma  pltnifftmt  remifflouljl  in  axti? 
ntlo  inortiä» 
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Gutenbergs  neue  erfindung  eignete  (ich  ganz  vortrefflich  zur  mafsen- 
faaften  anfertigung  der  anteilfcheine  diefer  feligkeit  auf  actien.  Man 
brauchte  blos  den  räum  für  den  ort,  den  tag  und  die  namen  der 
käufer  frei  zu  lafsen,  dann  konnte  durch  typografifche  fertigfteüung  der 
texte  die  ,gründungf  fleh  mächtig  rüden.  Zunächft  aber  zeigte  fich  in 
Deutfchland  wenig  begeifterung,  und  mit  Hülfe  weitläufiger  vorbere- 
tungen  wurde  der  handei  verzögert.  Allein  1453  Conftantinopel  er- 
obert wurde,  und  nach  dem  der  mitgründer,  will  fagen  der  erheber 
Kronenberg  einen  teil  des  gefammelten  geldes  unterfchlagen  hatte,  in- 
dem der  ablauf  der  dreijärigen  frift  in  anzug  war,  taten  anftrengung 
und  eile  not  Der  papft  beauftragte  den  generalinquifitor,  Johann  von 
Capiftran,  als  1454  zu  Frankfurt  wegen  des  Türkenkriegs  ein  reichstag 
abgehalten  wurde,  feiner  bulle  eingang  in  Deutfchland  zu  verfchaffen 
und  das  kreuz  gegen  die  Türken  zu  predigen.  Die  gemüter  waren  auf- 
gefchreckt,  und  man  fand  einen  befseren  boden.  Ein  pergamentexemplar 
der  indulgenzurkunde,  für  herzog  Adolf  von  Schleswig  am  6.  october 
1454  zu  Lübeck  angefertigt,  war  noch  ganz  gefchrieben.  Gewifs  ift, 
dafs  Zapp  fchon  fer  bald  darauf  die  Urkunden  nicht  mer  fch reiben 
fondern  drucken  liefs.    Auch  die  jareszal 

inbulgentüs  Qaubeu  bebet  ^n  vtiitatis  tefHmo* 
batutn  anno  bfii  mcccdüü 

wurde  zur  befchleunigung  der  ausfertigung  gedruckt.  Nach  dem  erften 
mai  1455  waren  die  Urkunden  für  die  befitzer  wertlos  und  wurden  die 
pergamentblätter  fortgeworfen,  von  den  buchbindern  verbraucht,  oder 
giengen  sonst  im  laufe  der  jarhunderte  zu  gründe.  Allmälig  aber  find  wieder 
23  diefer  denkmäler  der  alterten  typografie,  aus  archiven,  büchereinbänden 
und  regiftraturen,  ans  licht  getreten.  Diefe  exemplare  umfafsen  den  Zeit- 
raum vom  25.  november  1454  bis  zum  30.  april  1455,  dem  letzten  tage 
alfo  an  welchem  der  ablafs  noch  geltung  hatte. 

Aus  den  23  erhaltenen  exemplaren  geht  hervor,  dafs  Gutenberg  im 
jare  1454  bereits  wenigflens  zwei  fchriftgattungen  verwendete,  mit 
grofeen  (Donat-)  und  kleineren  (in  keinem  andern  werk  wider  aufgefun- 
denen) typen,  gebräuchlichen  abkürzungen,  anfangsbuchflaben  und 
rönrifchen  Ziffern.  Zunächft  wollen  wir  die  noch  bekannten  fchätze  auf- 
zälen,  und  damit  zugleich  die  alterten  typografifch  gedruckten 
jareszal en  zusammenfallen.  54-65 

1.  Am  27.  februar  1455  (die  gedruckte  jareszal  1454  wurde  hand- 
fchriftlich  mit  einem  j  ergänzt)  ausgefertigt  in  Köln  für  Georgius  de 
arnsbergh  et  frederica  etus  uxor  Ugitima.  Diefe  Urkunde  wurde  in  einem 
buchdeckel  der  bibliothek  zu  Löven  aufgefunden,  und  enthält,  abgefehn 
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von  den  geftürzten  lettern  im  Donat,  auch  —  den  älteften  bekannten 
druckfeler:  in  der  15.  zeile  ftet  olt*  ftatt  olt<u  (In  der  bibliothek 
des  earl  of  Spencer  in  Althorp.) 

2.  Am  24.  april  1455,  durch  Hinricus  Kriter  presbyter  in  premiflis 
deputatus,  ausgefertigt  in  Brunswik,  für  deuoti  in  Criflo  Cord  mander. 
Et  Hatnpe  uxor  eius  five  conthoralis  legittima  et  Tileke  mander.  Der 
preis  ift  unten  links  angegeben:  folvit  ad  ciftam  1.  fol.  pro  littera.  (In 
der  herz,  bibliothek  in  Wolfenbüttel.) 

3.  Am  11.  april  1455  ausgeftellt,  zu  Werla  (in  Weftfalen),  für  den 
devotus  vir  Theodericus  van  der  Reke  arnüger  Colornenßs  diocefis. 

Ein  geiftlicher,  der  die  Urkunde  im  jare  1500  befafs,  fchrieb  (lateinifch) 
darauf,  dafs  er  von  dem  prediger  in  Stromberg  einen  ochfen  für  zwei 
goldgulden  gekauft  und  dem  Verkäufer,  der  eigentlich  auf  drittehalb 
goldgulden  beftanden,  verfprochen  hatte,  für  den  halben  goldgulden  ein 
jar  lang,  wo  er  auch  die  kanzel  betreten  und  predigen  würde,  monat- 
lich für  eine  feele  fterbevigilien  zu  lefen,  das  vater  unfer  zu  beten  etc. 
(In  der  kön.  bibl.  zu  Berlin,  mit  ausname  von  3&JrtA  —  2.) 

4.  Am  29.  april  1455,  zu  Neufs  bei  Düfseldorf,  ausgefertigt  für 
dominus  Hinricus  Mais  paflor  in  Rqfelden,  Greta  eius  foror  Pinenkranz, 
Stina  Krufen  cum  fiüabus  fuis  Helena  &  Congunde,  Guda  Krufen  et 
Bela  Kluten  eius  fiäa.    (Im  Brittifchen  Mufeum.) 

5.  Am  15.  november  1454,  in  Erfurt,  ausgefertigt  für  dorn.  Johannes 
keiner  presbyter  et  Catherina  mutkildis  magunt.  dioceßs.  (In  der  kön. 
bibl.  im  Haag.) 

6.  Mainz  am  31.  december  1454  durch  Joannes  abbas  monafterii 
fancü  burckardi  ad  premifla  deputatus  ausgeftellt  für  Judocus  ott  von 
anspach.    (Oeffentliche  bibliothek  in  Paris.)* 

7.  Eynbeck  am  12.  Januar  1455  (die  fchlufszal  inj  ift  hier,  fowie  in 
den  exemplaren  8  bis  11,  mit  der  feder  in  qtänto  abgeändert)  aus- 
gefertigt für  Herrn,  keger  Alheit  uxor  Otto  hinrick  filii  Anne  Ge/efilie, 


*  Mit  voIUUndig  erhaltenem  figel,  abgebildet  urk.  p.  XXXV.  Wir  geben  übrigens 
blos  den  text,  keine  fecfimiles ,  da  die  äufsere  erfcheinung  ans  Reiffenberg,  Laborde 
Pertz,  Klofs,  u.  a.  fchon  hinreichend  bekannt  ift.  Hier  genügt  die  bemerkung,  dafs  die 
in  nnferem  texte  mit  grofser  kapitalfchrift  gedruckten  Wörter  und  Zeilen  auch  im  original 
mit  grofsen  (gotifchen)  typen  gedruckt  find,  und  die  zwei  hauptgattungen  der  mainzer 
ablafsbriefe  (ich  auf  den  erften  blick  durch  den  anfangsbuchftaben  U  oder  V  unterfcheiden. 
Der  zerftreuten  facfimiles  befitzen  wir  fchon  genug,  und  man  könnte  diefe  kleinmünzerei 
endlich  einftellen.  Aber  wol  wäre  es  an  der  zeit,  dafs  das  deutfche  reich,  das  Vater- 
land der  typografie,  nicht  länger  hinter  den  leiftungen  des  ausländes  zurück  bliebe,  fondern 
ein  monumentales  werk,  wie  dasjenige  Holtrops  für  die  Niederlande  ift,  herfteüen  liefse. 
Und  zwar  nicht  knauferig  und  billig,  fondern  großartig  und  koftbar. 
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durch  Theodericus  Nycolaj  decretorum  licentiatus  et  in  premiffis  fub- 
deputatus;  Preisangabe:  folvit  i  florenum  pro  toto.  Das  figel  ift  gut  er- 
halten.   (Auf  der  bibliothek  in  Cafsel.) 

8.  Lüneburg,  den  26.  Januar  1455,  ^r  dorn.  Gofridus  Becker 
Presbyter  verdenfis  dyocefis,    (In  der  univerfitätsbibliothek  zu  Göttingen.) 

9.  Lüneburg,  den  28.  Januar  1455  ausgefertigt.  (Im  archiv  zu 
Schwerin.) 

10.  Kopenhagen,  am  29.  april  1455  ausgefertigt  durch  Conradus 
Winter  in  premiffis  fubdeputatus  für  Petrus  Henrici  canonicus  ecclefiae 
Beatae  mariae  Virg.  Haffenens.    (Im  kön.  Mufeum  zu  Kopenhagen.) 

11.  Hildesheim,  den  30.  april  1455.     Q*1  Göttingen.) 

12 — 15  find  nicht  ausgefüllt,  und  zu  Braunfeh weig  (Minifterialbibliothek) 
in  dem  bände  eines  exemplars  der  Quefldones  theologicae  de  incarnatione 
et  facramentis  entdeckt  worden.  (Diefer  Wiegendruck  erfchien  bei  Michael 
Wenfzler,  von  Strafsbuig,  in  Bafel,  zwifchen  1470  und  1474.  Im  jare  1475 
druckte  er  dort  gemeinfehaftlich  mit  Bernh.  Rihel,  der  ein  jar  vorher  eine 
lateinifche  bibel  mit  Berthold  [Rodt  oder  Rüppel]  von  Hanau,  einem 
gehülfen  Gutenbergs,  gedruckt  hatte.  Diefer  zufammenhang  deutet  an, 
wie  die  ungebrauchten  exemplare  von  Mainz  nach  Bafel  kamen.) 

16.  Würzburg,  den  7.  märz  1455,  ausgeftellt  für  devoti  Heinricus 
Rupprecht  et  Anna  uxor  eius  legititna  durch  Joannes  abbas  monafterii 
faneti  burekhardi  ad  premifla  deputatus.  Taxe:  folvit  x/a  florenum.  (Bei 
Spencer,  mit  anhängendem  figel.) 

17.  Nürnberg,  den  24.  märz  1455,  ausgeftellt  durch  Johannes  de 
ytftein  fanete  theologie  doctor  ordinis  Ciftercienfis  für  Fridericus  fchulem 
altarißa  in  ecclefia  f.  Seialdi.    (Leipziger  Univerfitätsbibliothek.) 

18.  Erfurt,  den  28.  märz  1455,  ausgeftellt  von  G.  Grave  ecclefie 
faneti  Severi  cantor  in  premiffis  deputatus  in  Goslaria,  für  Herrmatmus 
Cafpar  et  Georgius  Ridefel  fratres  armigeri  Maguntinen/es.  (Früher  in 
Cafsel,  jezt  unbekannt.) 

19.  Goslar,  den  10.  April  1455,  ausgeftellt  durch  Henninghus  papetram 
plebanus  ecclefie  fanetorum  Cosme  &  Damiani  in  premiffis  deputatus 
für  Hinrik  Steynberch  Ghefe  eius  legittitna  &  hinricus  fili  [us].  Links 
tnften  ftet:  dederunt  ad  eiftam  .  .  .  fbl.  pro  littera.    (In  Wolfenbüttel.) 

20.  Würzburg,  den  13.  april  1455,  ausgeftellt  für  domnus  Erasmus 
Damoder  presbyter  Pataxienfis  diocefis  durch  Joannes  abbas  monafterii 
faneti  Burkardi  ad  premiffa  deputatus.  Preis  des  ablafses:  folvit  X. 
groflbs  herbipolenfium.  Auf  der  rückfeite  fieht  man  die  gebräuchliche 
gefchäftsbezeichnung  Regiflrata  (feil,  littera),  die  fich  auch  auf  andern 
exemplaren  findet  (In  der  bibliothek  des  fir  Thomas  Phillipps  zu 
Middlehill,  jezt  Cheltenham.) 
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21.  Am  28.  april,  für  dominus  Rudolffus  Fripolt  vkeplebanus  ecclefie 
Conßantienßs  dyoecefeos  in  opido  fancti  Gala,  durch  Albertus  de  Albo- 
lapide (Weifsenftein)  dicti  domini  Paulini  in  premiflis  fubftitutus.  (Im 
ftattarchiv  zu  Augsburg.) 

22.  Würz  bürg,  am  29.  april  1455,  ausgestellt  von  demfelben  abt 
Johann  (20),  für  dorn.  Johannes  dyme  lutz  dutne  et  dorothea  uxor  eius 
legittima.    Preis  16  folidi.    (Univerfitätsbibliothek  in  Leipzig.) 

23.  Gottinghen  anno  dfii  1455  die  uero  penultima  Menfis  Aprilis, 
ausgeftellt  —  7,  für  Joh.  Godeman  und  defsen  verwandte.  (Dient  im 
ftattarchiv  zu  Göttingen  als  die  hälfte  des  deckeis  eines  alten  kirchlichen 
ausgabenregifters.) 

Nach  diefer  fynopfis  wird  es  nicht  fchwer  fein,  die  vorhandenen 
exemplare  typografifch,  nach  den  verfchiedenen  fätzen,  zu  ordnen. 

Erste  typengattung :  ttntutrflg  —  ßauünug. 

(I.)  Erfter  fatz,  1454  (1.  ex.);  (II.)  Zweiter  fatz,  1455  (wie  1454 
zeile  18:  iujrta,  2tesex.);  (Hl.)  dritter  fatz,  ebenfalls  1455,  (zeile  18 
hat  3ajrt4/  exx.  3  und  4).  Mit  den  grofsen  typen  wurde  auch  ein 
Donatus  gedruckt;  die  initialen  find  eingefchrieben. 

Zweite  typengattung:  &ntuerfi£  —  paultnug* 

(TV.)  Erfter  fatz,  1454  (vorne  kein  räum  zwifchen  den  zeilen  18 
und  19  bei  3ujrta,  exx.  5 — 11);  (V.)  zweiter  fatz,  ebenfalls  1454 
(hat  am  angef.  orte  einen  zwifchenraum  von  i1/»  zeilen,  I2tes  ex.); 
(VI.)  dritter  fatz,  ebenfalls  1454  (der  erwänte  räum  beträgt 
1V4  zeilen,  exx.  13 — 15);  (VII.)  vierter  fatz,  1455  (—  1454,  exx. 
16—23). 

In  directem  zufammenhang  mit  der  veranlafsung  des  ablafshandels 
fteht  die  erfcheinung  des  erften  gedruckten  buches  mit  einer 
jareszaL 

Cpn  maming  her  crifttnfjeit  tatbbcr  hie  burften,  eine  bereimte  flug- 
schrift  von  neun  typografifch  gedruckten  quartfeiten,  enthält  einen  aufruf 
an  den  pabft,  —  Xßollan  £tatljalter  unferjS  bereit  jgeftt£  bu  geilger  bater 
Bafift  ,@i£Olau£,  —  f  24.  märz  1455,  —  den  kaifer,  die  könige,  erz- 
bifchöfe,  bifchöfe,  herzöge  und  freien  ftätte  gegen  die  türldfche  invafion. 
Den  anfang  bildet  ein  gebet  an  gott,  d.  h.  an  Jefus,   mit  dem  datum : 

mtl§  hin  31$  ma  3efct  nocg  hin  gefiurt 
offenfiat  jn  ♦  ttti~  tti~  ter  &i  eße  forotge 
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Die  darauf  folgende  manung  ift  in  zwölf  abteilungen  getrennt,  welche 
mit  den  namen  der  monate  Qlartomanfat  bis  ^ecemöer)  überfchrieben 
sind.  Der  decembermonat  fchildert  die  gefaren,  mit  welchen  die  Türken 
die  diriftenheit  bedrohn.    Den  fchlufe  bildet  der  wunfch: 

€ön  <£ut  Ijettig  trotat  Saljr. 

Es  kommen  nur  zwei  initialen  vor,  die  mit  roter  färbe  eingemalt 
wurden.  (In  der  kön.  bibliothek  in  München.)  Solche  efemeriden  waren 
aber  jedenfalls  nur  nebendinge;  fie  befchäftigten,  wie  wir  uns  fpäter  über- 
zeugen werden,  befonders  die  erften  Zöglinge  in  Gutenbergs  offizin.  Ein 
typografifches  riefenwerk,  angemefeen  dem  genie  welches  die  neue  kunft 
erfand,  gieng  der  Vollendung  entgegen.  Es  war  die  bibel  {Biblia  vulgata 
latind). 

Hier  (lehn  wir  aber  vor  einer  ftreitigen  frage.  Wir  haben  nämlich 
zwei  bibeln,  die  hier  in  betracht  kommen,  und  es  entfieht  die  frage: 
welche  war  die  erfte  ?  Nach  einer  aus  der  SchöfferTchen  druckerei  (lammen- 
den tradition,  die  mit  Ulrich  Zell,  einem  zögling  der  genannten  offizin 
nach  Köln  kam  und  1499  gedruckt  wurde,  ift  die  erfte  bibel  mit  miflal- 
typen  gedruckt  Die  kölner  Chronik  (Koelbof,  1499)  lagt:  ,Und  in 
dem  jare  unferes  heim,  da  man  fchrieb  1450,  begann  man  zu  drucken, 
und  das  erfte  buch  das  man  druckte  war  die  bibel  in  lateinifcher  fprache, 
und  ward  gedruckt  mit  einer  groben  fchrift,  wie  die  fchrift  ift  mit  der 
man  nun  mefsbücher  druckt/ 

Steckt  in  diefer  nicht  direct  von  Gutenberg  herrürenden  Über- 
lieferung ein  körnchen  warheit,  fo  befitzt  eine  bibel  66~~69  das  recht  der 
erftgeburt,  die  mit  den  typen  der  Manung  wider  die  Türken  gedruckt 
worden  ift.  Da  je  eine  (palte  der  vollen  feite  36  (volle)  linien  zält, 
wird  fie  in  der  bibliografie  als  die  36-zeilige  bibei  bezeichnet. 

Das  ganze  umfafst  881  blätter  oder  1764  zweifpal tige  feiten,  zumeift 
in  lagen  von  10  bogen,  und  in  der  regel  in  drei  bände  gebunden. 
Die  (teilen  der  grofeen  initialen  find,  zu  dem  zweck  kalligrafifcher  er- 
gänzung,  1er  gelafeen.  Die  neue  kunft  beabfichtigte  die  bücherproduction, 
d.  h.  vermerte  reproduction  der  bücher  wie  fie  damals  waren: 
die  drucklettern  wurden  den  gefchriebenen  buchftaben  nachgefchnitten, 
die  technifche  nachamung  aber  der  gewonten  kalligrafifchen  Verzierung 
war  noch  nicht  möglich.  (Exemplare  in  Stuttgart,  Leipzig,  Jena,  Wolfen- 
büttel, Paris;  fragmente  an  vielen  orten.) 

Die  erfte  läge  (man  druckte  anfänglich  nur  je  eine  feite,  daher 
oft  viele  abweichungen,   <L  h.  korrekturen  in  den  einzelexemplaren 
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derfelben  ausgäbe)  offenbart  in  technifcher  hinficht  gewifsermafsen 
den  anfang  der  typografie:  zu  ftarken  druck  auf  dem  papier,  die  feiten 
ftark  aus  dem  regifter,  u.  f.  w. ;  das  übrige  aber  ift  gut  gearbeitet,  genau 
im  regifter,  hat  gleichmäßigen  druck,  fchwarze  druckfarbe.  Ein  rubri- 
ciertes  exemplar  in  Paris  enthält  die  mit  derfelben  dinte  gefchriebene  jares- 
zal  1461 ,  im  jare  1460  wurden  indessen  bereits  blätter  als  maculatur 
verwendet.*  Andere  daten  haben  wir  nicht  Ich  bin  aber  aus  typo- 
grafifchen  gründen  jezt  geneigt,  —  mit  Didot,  Madden,  Weigel, 
De  Vinne  u.  a.,  —  die  36-zeilige  bibel  flir  die  erfte  zu  halten. 

Die  fpäte  jareszal  1461  bleibt  immerhin  ein  argument  gegen  diefe 
anname,  denn  wir  befitzen  fchon  fo  viele  beifpiele  davon,  dafe  die 
typografifche  Vollendung  eines  druckwerkes  und  feine  handfchriftliche 
nachhülfe  der  zeit  nach  nicht  weit  auseinander  lagen,  dafe  man  dies 
faft  als  regel  hinftellen  darf  (f.  p.  50).  Da  aber  eine  menge  gefchriebener 
und  gedruckter  bücher  nie  rubriciert  wurde  (alle  fammlungen  enthalten 
davon  beifpiele),  fo  bleibt  es  wenigftens  möglich,  dafe  dann  und  wann 
ein  folches  exemplar  erft  fpäte r  mit  roter  dinte  ergänzt  worden  fei. 
War  das  hier  wirklich  der  fall,  dann  ift  die  zwar  zuerft  wider  aufge- 
fundene und  dadurch  faft  allgemein  als  erfte  anerkannte  gedruckte  bibel 
in  Wirklichkeit  die  zweite.  Es  ift  dies  ein  zweibändiger  foliant  von 
324  und  317,  im  ganzen  alfo  von  641  oder  (mit  einem  rubrikenverzeich- 
nifs,  wie  die  exemplare  in  Wien  und  München,  von  4  bll.)  645  ent- 
weder pergament-  oder  papierblättern,  die  fämmtlich  in  zwei  (palten 
gedruckt  find.**  Die  66  zumeift  aus  fünf  bogen  beftehenden  drucklagen 
oder  quinternen  find  mit  rotgefchriebenen  buchftaben  bezeichnet  Denn 
gedruckte  feitenzalen,  fignaturen  (welche  am  fufs  der  blattfeiten  die 
bogenzal  angeben),  kuftoden  (andeutung  des  anfangswortes  der  nächft- 
folgenden  feite),  und  initialen  (grofee,  figurierte  anfangsbuchftaben)  feien. 
In  dem  papierdruck  (Paris  2,  Wien,  München,  Afchaffenburg,  Frankfurt, 
Leipzig,  Trier,  Petersburg,  Althorp)  wurden  die  initialen  mit  roter  und 
blauer  färbe,  in  den  exemplaren  auf  pergament  (Paris,  Berlin,  Leipzig, 


*  Die  Verwendung  folcher  ,fchätze'  als  maculatur  (wafte-paper)  darf  nicht  befremden. 
Zunächft  hatten  auch  die  älteften  buchdruckereien  ire  verfeiten  abzfige,  die  fortgeworfen 
wurden,  dann  aber  —  und  dies  ift  die  hauptfache  —  waren  die  leichten  blätter,  welche 
wir  jetzt  mit  fchwerem  golde  bezalen,  weil  fie  für  uns  gefchichtliche  documente  find, 
damals  wertlos.  Auch  die  koftbaren  einzelblattdrucke  unferer  mufeen,  —  holzftiche,  fpiel- 
karten  oder  typografifch  gedruckte  manifefte,  —  galten  nicht  hunderte  von  mark,  fondern 
wenige  heller,  pfennige  und  grofchen. 

**  Den  6.  juni  1873,  auction  Perkins  in  London,  wurde  ein  exemplar  auf  pergament 
für  68,000  mark,  ein  exemplar  auf  papier  für  53,800  mark  verfteigert.  Weder  Gutenberg 
noch  profefcor  Halm  {Seraptum,  XX.)  haben  je  foviel  bekommen. 
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Rom,  London  2,  in  Mainz  nur  ein  blatt!)  mit  färben  und  goldver- 
zierungen  eingemalt  (vergl.  unten  die  offen  gelafsene,  für  ein  illuftrirtes  jf 
beftimmte  ftelle).  Die  oft  behauptete  leichte  auflösbarkeit  der  drucker- 
fchwärze  mittelft  waiser,  foll  nicht  war  fein.* 


3fntfgft  Epffbrta  fancti  ffjeamfmf  ati 

puftmmt  pefuitmim  bt  txmntimf  \ 

Mute  fjtftorfe  ltör$ .  capitafä  jmro  ♦ 


*  Ans  einem  manufcript  Bodmanns  (Schaab,  I.  p.  231,  anm.  2):  Mr.  Bodmann 
a  fait  Texpenment  en  Tan  1789,  que  la  bible  sans  date  conserve*  dans  l'ancienne  biblio- 
theque  du  giand  chapitre  a  Mayence  ...  a  £t€  imprime'e  par  un  liqifeur  sans  huile,  y 
efiacant  legerement  (!)  par  Papplication  de  l'eau  pure  denx  Iettres  et  c'est  en  pr^sence  du 
bibfiothecaire  Mr.  Vogt  Dagegen  De  Vinne  (1876  p.  421):  Van  der  Linde  and  others 
say  that  the  ink  wÜl  not  resist  water,  but  the  ink  on  the  fragments  of  vellum  belonging 
to  Hr.  Bruce  (New- York)  ftood  a  severe  test  by  water,  without  any  weakening  of  color. 
Diefer  Bodmann!  .Metalltypen  und  druckfarbe  one  firnifs  ift  ein  widerfpruch. 
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ftatet  mrifcofbtf 
tua  lniclji  munuf* 
nrta  Bfemt£&etuflt 
fit  et  fuauffflma£ 

amirftfatvff&e$ia* 

Obenftehender  anfang  zeigt  im  original  die   grofsen  typen  erfter 
gattung  aus  den  ablafsbriefen.    Eine  Variante  der  ausgäbe  hat  auf  feite  j 

1 — 8  vierzig,  auf  feite  9  einund vierzig,  feite  10  und  folgg.  (mit  ausname 
von  40 zeiligen  feiten  im  buche  der  Makabäer)  zweiundvierzig  zeilen.  In 
diefer  Variante  find  die  fünf  fummarien  der  feiten  mit  weniger  als  42 
zeilen  mit  roter  dinte  gedruckt.  In  einer  anderen  Variante  (denn  zwei 
völlig  neue  ausgaben  liegen  nicht  vor)  haben  fämmtliche  blattfeiten 
42  zeilen,  nach  welcher  zal  das  buch  in  der  bibliografie  gewönlich  als 
42-zeHige  bibel  bezeichnet  wird.    Sie  ift  ein  meifterwerk  der  Jugend-  j 

liehen  kunft.    Wir  wifeen  aus  dem  fchriftwefen  des  mittelalters,  dafs  die  1 

Illuminatoren  und  rubricatoren  der  gefchriebenen  bücher  fleh,  ebenfo  wie 
die  kalligrafen,  fer  oft  nennen  und  die  Vollendung  ihrer  arbeit  datieren. 
Durch  diefen  brauch   datierten  fie  glücklicherweife  öfter  die  früheften 
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undatierten  druckwerke  (incunabula,  Wiegendrucke),  die  fie  natürlich  ganz 
nach  art  der  gefchriebenen  texte  zu  behandeln  hatten.  Und  da  ein 
nicht  illuminiertes  und  rubriciertes  buch,  one  fummarien,  blattzalen  u.  f.  w., 
eigentlich  noch  nicht  fertig  war,  fo  find  diele  gefchriebenen  daten  nicht 
weit  von  dem  Zeitpunkt  der  typografifchen  fertigflellung  entfernt  und 
für  die  forfchung  fichere  Urkunden.  Wolan,  ein  vikar  des  mainzer  kollegial- 
ftifts  zu  Sanct  Stefan,  Heinrich  Cremer  oder  Albeck  (f  c.  1474), 
hat  in  Mainz  ein  exemplar  der  bibel  auf  papier  rubriciert  und  war  mit 
dem  neuen  teftament  am  15.  auguft,  mit  dem  alten  aber  am  24.  auguft 
1456  fertig).  Da  der  zweite  band  des  exemplares  auf  der  rückfeite  des 
letzten  blattes  mit  zwei  vollftändigen  fpalten  fchliefst,  fchrieb  Cremer 
fein  datum  auf  ein  angehängtes  weifses  blatt  papier?0  in  drei  langen  zeilen: 

3ifie  lificr  illumtnatug  Ugatu^  et  completuö  efl  £ 
^enrfmm  Cremer  ©tearium  etclefiae  Collegiate  || 
Santti  Ätepljanj  masuntüu  fuB  Storno  ^ni  Mült* 
fimo  guabringentefimo  quinguagefimo  fe#o  ||  fefto 
SCffumptioniö  gfortofe  ©iraintji  «Haarte  beo  tfratiag 
»Hefaia- 

Das  datum  des  erften  bandes  ftet  aui  der  rückfeite  des  letzten 
blattes  unter  der  21.  (fchlufs-)zeile  der  erften  fpalte: 

€t  flc  efl  flntjl  primae  parttg  WMtac 
Stiüttt  beteri^  tefiamenti  jfluminata 
Stix  rufiricata  et  ligata  p  l£enricum 
^Clüetg  aiia£  Cremer  SCnno  bni  mcccc 
lvi  feflo  25art5otomei  Stlptt  ♦  ♦  ♦ 
T&tü  aratia|  ♦  ♦  •  Sßleliria** 

Da  die  buchdrucker  in  Italien  am  ende  des  jarhunderts  der  erfindung, 
zu  einer  zeit  alfo  als  man  bereits  mer  begriff  und  erfarung  vom  debiet 
erlangt  hatte,  für  eine  folioausgabe  300  exemplare  für  eine  geeignete 
aufläge  hielten,  ift  es  fo  gut  als  ficher,  dafs  Gutenberg  die  aufläge  der 
bibel  zu  klein  genommen  und  das  unternemen  daher  finanziell  keinen 
günftigen  erfolg  gehabt  hat.  Wenigftens  hat  Johann  Fuft  in  Mainz  den- 
felben  klugen  einfall  gehabt  wie  Georg  Dritzehn  in  Strafsburg:  er  ver- 
klagte Gutenberg. 


*  Diefes  buch  ift  illuminiert,  gebunden  und  vollendet  worden  durch  Heinrich  Cremer, 
vicarius  an  der  collegiatkirche  zu  St  Stefan  zu  Mainz,  im  jare  eintaufendvierhundertfechs- 
undfunfzig,  am  feile  der  himmelfart  der  glorreichen  Jungfrau  Maria,  Gott  fei  dank.    Halleluja. 

Dies  ift  das  ende  des  erften  teils  der  bibel,  d.  h.  des  alten  teftamentes,  illuminiert 
oder  rubriciert  und  gebunden  durch  Heinrich  Albech,  auch  Cremer  genannt,  im  jare  des 
herrn  1456  am  fefte  des  h.  Bartholomäus  des  apoftels.     Gott  fei  dank.     Halleluja. 
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Anno  Domini  1455  forderte  er  gerichtlich  von  im  eine  zalung  von 
zweitaufend  und  zwanzig  gülden,  und  zwar 

ein  vorgefchofsenes  kapital  von 
ausgelegte  zinfen  diefes  kapitals 
ein  zweites  kapital  von 
ausgelegte  zinfen  diefes  kapitals 
zinfeszinfen 

zufammen    2026    „ 

d.  h.  der  biedere  Fuft  gab,  nach  feiner  eigenen  rechnung,   fogar  fechs 

gülden  zu  wenig  an.     Er  zeigt  fich  uns  hier  als  freund  hübfcher  zalen- 

abrundung.     Gutenberg  berief  fich  zunächft  auf  die  mündlich  gegebene  f 

zufichening,  dafe  der  zettel  zwar  6%  järliche  zinfen   verfchrieb,  Fuft 

diefe  rente   aber  nicht   von   im  forderen  würde.     Das  gericht  konnte 

natürlich  nicht  auf  diefe  behauptung  eingehn,    fondern  mufste  fich  ; 

an  den  buchftaben  des  Vertrags  halten.    Eine  erlogene  ausflucht  aber  '• 

war  fie  nicht,  denn  warum  belangte  der  gewifsenhafte  geldmann,  der  j 

,felbft  die  fumme  gegen  wucherzinfen  unter  chriften   und  Juden  hatte  { 

aufhemen  müfsen'(!),   feinen  nachläfsigen  fchuldner  nicht  in    145 1,  1452,  [ 

!453>    *454?    Warum  gab  er  im  fogar  noch  'mal  800  gülden?  Nein,  \ 

aber  diefer  leichtfinnige  Fuft!  ' 

Zweitens  behauptete  Gutenberg,  die  erften,  zur  herftellung  der  j 

buchdruckerei  beftimmten,  800  gülden  nicht  vollftändig  erhalten  zu 
haben,  für  die  800  gülden  blos  Verantwortung  und  gewife  keine  wucher- 
zinfen fchuldig  zu  fein. 

Und  hatte  Johann  Fuft  fich  nicht  auch  verpflichtet,  im  järlich 
300  gülden  betriebskapital  u.  f.  w.  zu  geben?  Oder  follte  Fuft 
zinfen  und  zinfeszinfen  von  allen  ausgaben  bekommen,  Gutenberg  feine 
erfindung  einbringen,  das  werk  verrichten,  und  außerdem  Fuft 
den  gleichen  anteil  am  gewinn  einheimfen?? 

Rechtsfpruch:  Johann  Gutenberg  foll  rechnung  tun  von  allen  ein- 
namen  und  ausgaben  der  buchdruckerei,  und  was  er  darüber  hinaus 
empfangen  hat,  das  foll  in  den  achthundert  gülden  gerechnet  werden 
(als  abfchlagszalung  gelten);  hat  er  aber  laut  rechnung  mer  als  800  gülden 
ausgegeben,  und  ift  dies  nicht  auf  den  betrieb  der  buchdrückerei  ver- 
wendet, fo  foll  er  es  zurückerftatten;  wenn  Johann  Fuft  durch  einen 
eid  oder  kundfchaft  den  beweis  liefert,  dafs  er  die  betreffende  fumme 
gegen  zinfen  aufgenommen  und  nicht  von  feinem  eigenen  gelde  geliehen 
hat,  dann  foll  Gutenberg  im  diefe  zinfen  ,laut  des  zetteis'  bezalen. 

Gegen  die  gerechtigkeit  diefes  Urteils  ift,  nach  damaliger  rechtspraxis, 
nichts  einzuwenden.    Aber  man  weifs:  fummum  jus,  fumma  injuria. 

4* 
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Fuft  machte  nun  eine  fchriftliche  erklärung  (zettel),  dafe  er  550  gülden 
aufgenommen,  fle  Johann  Gutenberg  übergeben  habe,  und  felbft  noch 
einen  teil  der  zinfen  fchuldig  fei.  Für  diefe  fumme  berechnete  er  6% 
järlich;  10%  war  übrigens  damals  gar  keine  feltenheit  Zweitens  forderte 
er,  ,laut  des  rechtsfpruches',  die  zinfen  für  den  betrag,  der  nach  angäbe 
von  Gutenbergs  rechnung,  nicht  auf  den  betrieb  der  buchdruckerei  ver- 
wendet war. 

Zur  eidesleiftung  wurde  der  6.  (nicht,  wie  p.  XXVIII  irrtümlich 
in  der  überfchrift  der  Urkunde  fteht,  der  5.)  november  1455  feftgefezt. 
Mittags  um  12  erfchien  Fuft  in  der  efsftube  (refectorium)  des  franciskaner- 
klofters,  und  liefe  in  der  conventftube  anfragen,  ob  auch  der  gegner  da 
fei.  Namens  Gutenbergs  erfchienen  Heinrich  Günter,  pfarrer  zu 
St  Chriftof  in  Mainz,  und  zwei  gefellen  Gutenbergs.  Sie  kamen  aber 
blos  um  .für  iren  Junker  Johann  Gutenberg  den  verlauf  der  fache  zu 
hören  und  zu  lehn.'  Offenbar  hielt  Gutenberg  die  fache  für  verloren. 
Somit  trat  contumacialverfaren  gegen  Gutenberg  ein,  d.  h.  Fuft  fchwor 
bei  Gott  und  den  heiligen  feinen  eid,  in  gegenwart  der  erfamen  männer 
Peter  Graufs,  Johann  Kift,  Johann  Knoff,  Johann  Yfeneck,  Jakob  Fuft 
(ein  goldfehmid,  bruder  des  geldfchiefsers).  Auf  Fufts  verlangen  ftellte 
der  bamberger  kleriker  und  notar  Ulrich  Helmasberger  von  dem 
verlauf  der  rechtshandlung  eine  Urkunde  {offenes  inftrument)  aus.  Die 
gefchäftsverbindung  des  genialen  erfinders  mit  dem  fpiefsbürgerlichen 
erbfenzaler  hatte  felbftverftändlich  durch  den  procefe  ir  ende  erreicht 


IV. 

GUTENBERGS  ZWEITE  BUCHDRUCKEREI. 

1456  BIS  1462. 


!afs  Gutenberg  kein  vorzüglicher  finanzmann  gewefen,  ift  fchon 
von  vornherein  pfychologifch  warfcheinlich ,  fleht  aber  auch 
geschichtlich  feft,  und  ficher  ift  es,  data  Fuft  den  erfinder 
wefentlich  Übervorteilt  hat.  Ir  endgiltiges  abkommen  ift  nicht 
urkundlich  zu  ermitteln,  gewifs  aber  ift  die  auflöfung  der  gefchäfts- 
Verbindung.  Aus  der  typologifchen  bibliografie  (bibliologie)  erhellt,  dafs 
leise  älteften  typen,  die  der  36zeiligen  bibel,  das  eigentum  des  erhnders, 
dafs  aber  die  typen  der  im  momente  der  trennung  wol  noch  nicht  ganz 
vollendeten  42zeiligen  bibel  (und  auch  der  typografifche  apparat  der 
warfcheinlich  fchon  Hawial«  projektierten  ausgäbe  eines  Ffälterium)  im 
befize  des  gläubigere  Fuft  geblieben  find. 

Nach  den  vorliegenden  leiftungen  feiner  großartigen  erfindung  konnte 
es  Gutenberg  nicht  fchwer  fallen,  fiir  den  erften  geldfchiefser  einen  nach- 
folger  zu  finden,  um  fo  von  neuem  eine  bedeutende  typografifche 
fchöpfung  ins  dafeüi  zu  rufen.  Als  ein  folcher  neuer  gläubiger,  dem 
ebenfb  wie  Fuft  das  druckzeug  als  Unterpfand  verfchrieben  war,  erfcheint 
(tirk,  XV)  ,der  ftadt  Mentz  pfaff  und  jurift  dr.  Humery.* 

Gutenberg  machte  ganz  neue  typen  und  druckte  damit  zunächft 
zwei  kleinere  undatierte  fchriften  (von  Matthäus  de  Cracovia  und 
Thomas  de  Aquino,  p.  55*  no.  XI  und  XU).  Außerdem  aber  brachte 
er  mit  den  neuen  lettern  in  wenigen  jaren   fein  drittes  riefenwerk  zu 
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(lande,  einen  folianten  von  (189  +  184  =»)  373  zweifpaltig  und  eng  ge- 
druckten blättern.  Diefe  neue  leiftung  war  die  berümte  erde  ausgäbe 
des  CathOÜCOn  von  Johannes  von  Baibus  aus  Genua  (de  Janua). 
Den  anfang  bildet  eine  lateinifche  grammatik  in  vier  abfchnitten:  (P) 
XofoDw  queöa  p*  gramatice  mxncnpatuv.  partee  flqutDem  gramaticc  funt 
quatuor.  fctltcet  ortbogpin*  ettymologta  DtAfmtafKc*  et  profofcia*  Diefer 
grammatifche  teil  umfafst  64  blätter.  Dann  folgt  als  pars  qm'nt*  ein 
lateinifches  lexikon,  Alma  bis  3ofimu6  (das  in  den  fchlufsfchriften  der 
prototypografen  fo  häufig  vorkommende  oes  heifst  hier  jede  metall- 
mifchung  überhaupt).  Am  ende  des  3  (blatt  189  recto,  kol.  2  unt) 
fteht  gedruckt  das  wort  SUMlt^CÜX»  und  darunter  gefchrieben:  in 
alio  folto«  Die  rückfeite  des  blattes  ift  weifs,  und  fo  kann  das  werk  in 
zwei  bände  geteilt  werden.  Auf  blatt  184  recto,  kol.  2.  (blatt  373  des 
ganzen)  findet  fich  die  fchlufsfchrift  des  verfafsers,  der  feinen  wortfchaz 
—  zur  erklärung  der  bibel,  der  kirchenväter  u.  f.  w.  —  im  laufe  vieler 
jure  auszog  und  1286  beendete:  (J)  XTCmenfas  omropotentt  Deo.  patti  et 
ftlto  et  fp(ivit)üi  faneto  $(rci)cicJ}  referimue  accionee»  qut  catbolicon  ejr 
maltts  et  öiu(er)ft6  Docto$  tejrtürä  claboratu  at  qj  conttjetu  licet  p  multa 
anno2^  cumeula  tft*  M  cc  lxxxvj  (in  einer  ftrafsburger  ausgäbe :  Millefimo- 
ducentefimooetogefimofexto)  anno  Snj  noniö  maretj  ä&  ftnem  ufq$  pDujrtt, 
Er  fchliefst  mit  der  lobeserhebung:  öns  noffcr  tfreftse  jrjfe»  frei  ftltos 
bene&cus  ~3n  cutue  nomine  flectetur  omite  gern*  celeffitsm,  terreffrium. 
infernoy«  Cut  ef?  bonor  et  gloria  mogrutu&o  et  magnificenaa  u(i>ta*  et 
poteffas  regnä  et  imperial  in  freute  fecalo^  2lmeru 

Damit  war  die  Gutenberg  vorliegende  handfehrift  vollftändig  abge- 
druckt.  Allein  jezt  ergriff  der  erfinder  der  typografifchen  Vervielfältigung 
felbft  das  wort!  Mit  der  theologifchen  fprache  feiner  zeit  auf  den 
fprachkundigen  inhalt  des  buches  anfpielend,  fpricht  Gutenberg  in  feiner 
unfterblichen  fchlufsfchrift*  wie  von  einem  auserwälten  Werkzeuge  Gottes; 

3Uttf(Tmt  preftfeio  emue  natu  infantum  Itngae  ft 
unt  Dtferte*  (Etui  que  numero  fepe  paraulis  redetet  quoö 
faptenttbad    ctfau      ^ic    Über    egregtts6«    catfroltcon* 


*  Vgl.  pp.  16,  517,  534;  Hain,  Rtpertorium  bibliograpkicum,  no.  2251—69.  Im  jare  1465 
wurde  dem  S.  Mariaklofter  zu  Altenburg  ein  exemplar  um  41  gülden  (Meermaxi,  IL  p.  95) 
verkauft  Exemplare  auf  pergament  find  u.  a.  in  München  und  in  Cues  an  der  Mofel, 
auf  papier  in  Mainz  und  in  Wisbaden.  Eine  federzeichnung  aus  dem  15.  jht  ganz  am 
fchlufse  des  ex.  Wisbaden,  —  warfcheinlich  von  der  hand  des  rubrikators,  der  die  taufende 
von  anfangsbuchftaben  einschrieb,  —  ftellt  einen  betenden  mönch  und  einen  betenden 
knappen  knieend  dar.  Zwifchen  inen  ein  rotes  fchild  mit  den  bekannten  buchftaben 
U  })*  Q#  (IH2  ■—  Jefus.)  Ein  finnbild  der  beiden  fchlufsfchriften?  Dann  wäre  der 
mönch  der  dominikaner  Baibus,  der  knappe  Junker  Gutenberg! 
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bominiet  incamacionie  anni*  M  cccc  lx  2Uma  tu  ur 
be  magttnttn*  naaont*  incltte  germantce.  (Dtuam 
frei  demenctA  tarn  alto  tngenij  lumine.  öono  que  gra 
tmto.  cetera  terraram  naciombus  preferre.  ittuffrare 
quc  ötgiutas  ef?  tlon  calamü  (tili,  aat  penite  fuffra 
gio.feö  nur*  patronarnm  formarum  qae  concorDta  propor 
cione  et  modulo«  imprefluö  atque  confectus  ef?. 
t§tnc  tibi  fanete  patcr  nato  cam  ffeimne  facro*  laus 
et  fronor  Domtito  trtno  tribuatar  et  uno  IScdefte  loa 
öe  Itbro  fcoc  attfroltce  ptasDe  (ßui  lattDare  ptam 
femper    tton    Itnqae    m<m<un    &£<£,     <B2ÖKT3216* 

Erhaben  und  fchön.  Und  doch  —  hier  zeigt  fich  von  neuem  das 
tragifche  alles  grofsen  in  der  weltgefchichte  —  Gutenberg,  der  erfinder 
der  typografie,  des  gewaltigsten  organes  der  Öffentlichkeit,  —  Guten- 
berg, der  durch  feine  erfindung  goldminen  entdeckt,  —  er  war  nicht 
in  der  läge,  dafe  er  fleh  felbft  in  der  monumentalen  unterfchrift  des 
Katholikon  ausdrücklich  nennen  konnte!  Auch  abgefehen  von  den 
uns  nicht  vollftändig  bekannten  bedingungen  feines  neuen  mainzer 
kompagnons,  denen  er  fleh  vielleicht  hat  fügen  müfsen,  und  von  feinem 
verhältnife  der  feindfeligen  konkurrenzfirma  Fuft-Schöffer  gegenüber,  — 
fogar  von  Strafsburg  aus  (urk.  XIII)  drohte  befchlagname,  wenn  fein 
name  die  produkte  feiner  preise  zu  feinem  eigentum  ftempelte. * 

Stellen  wir  jezt  Gutenbergs  typografifche  leiftungen  chronologifch, 
typologifch  und  fynoptifch  zufammen;  die  eingeklammerten  jareszalen 
ftehen  anderweitig  urkundlich  feft  oder  fie  kommen  (gleichzeitig)  hand- 
fchriftlich,  die  übrigen  aber  fchon  gedruckt  vor. 

No.  L   Donattype. 

L  36-zeilige  lateinifche  Bibel  (Schelhorn6').     (Mainz  1450—52.) 

Anm.  Vgl  feite  266  [III.];  19  initialtypen  aus  diefer  bibel  liefert  Wetter,  Tab.  VI,  2; 
eine  andere  probe  bei  Bernard,  II,  PL  XI,  19  Zeilen  bei  De  Vinne  p.  413,  Duverger  aber 
bat*«  die  blätter  6  und  7,  aus  Genefis,  vollftändig  und  typografifch  reproduziert: 
(Premiere  Bible  de  Mayence  sans  date  et  sans  nom  d'imprimeur  imprimee  par  Guten« 


*  Ueber  die  in  den  Urkunden  II — X,  XIII  und  XIV  erwänten  mittelalterlichen  rechts« 
terhälmHse  der  gläubiger  nnd  fchuldner  (z.  b. :  der  verffreckungssid,  die  mifagung  der  an- 
redm,  dms  amiagrr  und  die  perfomdhcfi^  die  bürgfehafi,  die  Pfändung,  der  rentenkouf,  u.  f.  w.) 
taut  der  lefer  fich  ans  dem  vorzüglichen  werke  von  Max  Neumann,  Gefchickte  des  Wuchers 
m  DtutfeNmmd  bis  1654  (Halle  1865) ,  unterrichten.  —  Die  landläufigen  ausreden:  Guten- 
berg darfte  als  edelmann  von  geburt  nicht  öffentlich  eine  mechanifche  kunft  ausüben  (van 
Praet);  er  fchwieg  ans  befcheidenheit  (Schaab);  er  fah  fich  durch  die  typografifchen 
lejftsjngen  Schöfler's  übertroffen  und  verdunkelt  (Wetter),  —  das  find  blos  kindereien. 
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berg  avec  les  caracteres  gravis,  frappes  et  fondus  par  lui  qui  sc  trouvent  ä  V6tat  d'im- 
perfection  dans  le  Donat.  (Documcnt  No.  II.)  Les  caracteres  ont  M  gravis  en  fac- 
simile  par  Charles  Darin;  Justitien  et  fondus  par  Ck.  Manager.  Compositum  executee 
par  L.  Duty  et  J.  Fanrnier.    Presses  me'caniques,  Compoint,  conducteur.' 

II.  27-zeiliger  Donat.    (Mainz  1451.    Vgl.  p.  81.) 

Anm.  Bei  Wetter,  Tab.  m,  1,  flehen  8  zeilen  und  14  initialen,  vgL  aber  befonders 
Duverger  p.  11 :  Rudiments  de  l'impression  en  caracteres  mobiles  gravis,  frappes  et 
fondus.  Ouvrage  de  Gutenberg.  Fac-simile  typographique  du  firagment  de  Donat 
trouvl  a  Mayence  par  Bodmann,  actuellement  conservl  a  la  Bibliotheque  royale;  repro- 
duction  de  ce  fragment  avec  les  caracteres  qui  ont  servi  a  la  premiere  Bible  de  Mayence. 
(Document  No.  I.)  Caracteres  fondus  en  fac-simile  par  GL  Manager;  ajustes  par  L.  Leguay. 

HL  30-zeiliger  Donat. 

Anm.  VgL  Wetter,  Tab.  m,  3.  Die  fteigerung  der  zal  der  zeilen  auf  einer 
blattfeite  enthalt  ein  wichtiges  moment  für  die  bibliologie  des  15.  jarhunderts.  Die 
erfte  Bibel,  deren  druck  1450  begann,  hat  36,  die  zweite,  um  1456  vollendete,  42, 
Schöffers  Bibel  1462  dagegen  48,  die  um  1465  gedruckte  Bibel  a  TR  bizarre  aber  56 
zeilen  in  jeder  fpalte.  Eine  änliche  fteigerung  zeigen  die  Donatausgaben  (II,  m,  VII): 
27>  3°»  35  zeilen,  indem  Schöffers  ausgäbe  (um  1467)  37-zeilig  ift.  So  druckte  auch  Ant 
Zarot  in  Mailand  die  briefe  von  Pius  IL,  mit  denfelben  typen,  1473  32-zeilig,  1481 
34-zeüig,  1487  35-zeüig  (Madden,  IV.  63).  Unfere  fenfterfcheiben  fallen  früher  auch 
kleiner  gewefen  fein  als  jezt 

IV.  Manung  wider  die  Türken.    (Mainz,  ende  1454)  1455. 

Anm.  VgL  Wetter,  Tab.  IV,  15  initialen.  Der  text  liegt  vollftändig  vor  bei  einer 
abhandlung3*5  von  J.  Chrift.  Freyherrn  von  Aretin,  königL  Central-Bibliothek-Director. 
jHerausgtgeben  mit  dem  vollßändigen  Juv-Stmile  da  älteßen  bisher  bekannten  teutfchen  Drucket 
Die  manung  umfafst  5  fchlufsblitter.  Der  kalender  giebt  den  fonntagsbuchftaben  E  und 
die  goldene  zal  XII,  beides  —  1455,  an.  Auch  werden  ,dis  iar  XII  nuwer  fchin  Vifiteren 
die  XII  zeiche  des  himmels  din  Als  ma  zelet  nach  din  geburt  offenbar  1455  iar  Siebe 
woche  vn  iiij  dage  do  by  Von  nativitatis  bis  efto  michi*  ■-  16".  februar.  A  nativitate 
Domini  -  Weihnachtstag,  25.  december,  nach  dem  nativitätsftyl  der  alten  kirchlichen 
metropole  Mainz«  Der  angeredete  papft  Nikolaus  V.  regierte  vom  6.  man  1447  bis 
34.  märz  1455. 

V.  Lateinifcher  Kalender.  (Mainz,  ende  1456)  1457.  Einblattdruck 
von  39  zeilen. 

Anm.  Im  jare  1804  zu  Mainz  entdeckt  und  befchrieben  von  Fifcher  (VI, 
pp.  25—34),  der  auch  einen  nachitich  lieferte.  Y>  Vgl.  Wetter,  Tab.  VI,  1  (9  zeilen).  Die 
hälfte  eines  exemplars  wurde  dadurch  gerettet,  dafs  der  vikar  Johann  Kefs  fchon  am 
ende  des  jares  die  von  da  an  wertlos  gewordene  ,angabe  der  tage,  an  welchen  im  jare 
x457  purgierende  arzneien  genommen  werden  können*  zum  umfchlage  einer  von  Im  ge- 
furten  prabendenrechnung  des  S.  GangolfRiftes  zu  Mainz  benuzt  hat  In  den  jaren  1508 
und  1509  wurde  diefe  type  noch  in  Mainz  gebraucht,  p.  69/70.  Gutenberg's  urtype  war 
vor  1460  auch  im  befiz  feines  fchülers  Albrecht  Pfifter  zu  Bamberg,  p.  66.  (Wetter  m,  4; 
VI,  3).  Im  tohu  wa-bohu  der  bibliografie  des  vorigen  jarhunderts  hat  man  in  bezug  auf 
die  älteften  drucke  fich  eine  menge  falfcher  fchlüfse  zu  fchulden  kommen  lauten.  Der 
bücherfreund  James  Bryant  fand  1759  (mit  Meerman)  im  fchloft  Blenhehn,  dafs  Bechter- 
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münz  1469  mit  den  katholikontypen  druckte  (vgl.  XV),  und  daraufhin  legte  er  diefem 
typografen  auch  das  Catßioücon  bei.  Pfarrer  J.  A.  Steiner  in  Augsburg  entdeckte  1792 
die  Vier  Hifiorien,  ein  anonymus  fand  (MeufePs  Magazin,  1794),  dafs  die  typen  mit  denen 
der  36-zefligen  bibel  identifch  feien,  und  daraufhin  erlaubte  fich  Camus  den  zweiten 
fcdfchen  rückfchlufs:  »Puisque  la  Bible  de  trente-fix  lignes  est  imprimee  avec  les  m&mes 
tjpes  qne  les  fivres  d' Albert  Pfiftcr,  c'eft  Pfifter  qui  a  imprime*  la  Bible.'  Allein  der  ge- 
übte typograf  Eugene  Duverger  hat  richtig  bemerkt:  ,On  voit,  que  les  livres  de  Pfifter 
n'ont  «He*  imprimes  qu'avec  une  vieille  ionte  rhabillee.'  Madden  bedangt  dies  mit  der 
interefsanten  angäbe,  dafs  (ammtliche  lettern  des  lateinifchen  alfabets  ab  genuzt,  die 
nicht  von  Gutenberg  verwendeten  deutfchen  lettern  k  w  %  dagegen  neu  find,  dem  auch 
De  Vinne  zunimmt,  vgL  p.  69.  Endlich  raubten  Lambinet,  Dibdin  und  Dahl,  weil 
Schöfler's  undatierter,  aber  erft  nach  1466  gedruckter  Donat  Gutenberg*s  type  no.  2 
zeigt,  dem  erfinder  auch  noch  feine  42-zeilige  Bibel  Diefen  gaul  einer  betrunkenen  logik 
tummelten  dann  die  aprioriftifchen  fyftematiker  Schaab,  Sotzmann,  Hain  (3031  und  32), 
Wetter,  Bernard  u.  a,  mit  haarfträubender  künheit  Madden  fchreibt  (HL  57):  ,Guten- 
berg  a  imprime'  la  Bible  de  trente-six  lignes  les  sept  premiers  mois  de  1450,  a  un  tres 
petit  nombre  d'exemplaires,  car  on  n'en  connait  pas  meme  une  demi-douzaine.'  Subftanziell 
gewns-  richtig,  aber  die  Zeitbegrenzung  ift  zu  eng  und  mit  rückficht  auf  feine  eigene  be- 
merkung  p.  60  (Le  deuxieme  emprunt  de  800  florins,  [vom  6.  dez.  1452]  avait  pour  objet 
ffmpression  de  la  Bible  de  quarante-deux  lignes)  zu  erweitern. 

No.  2.    Bibeltypen. 

VI.  42-zeilige  lateinifche  Bibel  (Mazarin).    (Mainz  1453 — 56.) 

Anm.  VgL  Wetter,  Tab.  IX,  1  (mit  20  initialen);  Gutenbergs  erfter  [?]  Druck, 
oder  Facfimile  der  erften  Seite  des  erften  in  der  Welt  gedruckten  Buches  (von  Eichler). 
Bei  Gelegenheit  der  vierten  Säcularfeier  des  Typendrucks  herausgegeben  von  Otto 
Friedr.  Wehrhan  (Dresden,  1840,  foüoblatt);  Bernard,  L  PL  VI,  20  Zeilen;  Duverger, 
No.  IIL    Fac-simfle  des  caracteres  de  la  deuxieme  Bible  de  Mayence ;  De  Vinne,  p.  423. 

VH  35-zeiliger  Donat  (Paris). 

Anm.  VgL  Wetter  (p.  433,  V),  der  irrtümlich  33  zeilen  (Hain  6327)  angiebt;  eine 
aruckprobe  bei  Fifcher,  I:  Gutatbergü  Donatw  prima  [tertiae]  edtöoms.  Die  typen  wurden 
durch  den  prozefs  1455  Fuft's  eigentum. 

No.  3.    Ablafstype  a. 

Vm.  Ablafsbriefe  {Vniucrßs).    (Mainz)  1454  und  1455. 

Anm.  Die  grofsen  typen  =  no.  I.  VgL  Duverger,  Document  No.  IIL  Les  carac- 
teres de  la  premiere  Bible  employls  dans  les  lettres  d'indulgence  de  l'annee  MCCCCLIV. — 
Schaab,  HL  pp.  455—60. 

No.  4.    Ablafstype  b. 

IX.  Ablafsbriefe  {Uniuerfis).    (Mainz)  1454  und  1455. 

Anm.  Die  grofsen  typen  ■■■  no.  |,  die  kleinen  etwas  kleiner  als  no.  3.  VgL 
weiter  unten  p.  525. 

No.  5.    Pfaltertype  a  (—  größte  gattung). 

No.  6.  „         b  (—  kleinere      „     ). 
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X.  [Pfalterium,  Fuft-Schöffer  Mainz,  den  14.  auguft  1457.]. 

Anm.  Bei  Wetter,  Tab.  VII  («a  no.  5),  Tab.  VIII  (=  no.  6);  bei  Bernard,  I. 
PI.  VI,  und  an  vielen  orten;  Serapeum%  V.  pp.  129,  145,  161,  171.  Als  typografifche 
reproduktion  der  geschriebenen  chorbücher  wurde  die  ganze  aufläge,  mit  eingefchriebenen 
antifonen  und  noten,  auf  pergament  gedruckt,  und  mit  denfelben  grofsen  mifsaltypen  wider 
aufgelegt  1459,  1490,  1502  (P.  Schöffer's  lezter  druck),  1515  und  1516  (von  Johann 
Schöffer). 

No.  7.  Katholikontype. 

XI.  Tractatus  racümis  et  confcientice  (um  1459). 

Anm.  Das  1801  von  Fifcher  zu  Mainz  entdeckte  und  (HL  79 — 82,  no.  33)  befchrie- 
bene  exemplar  iil  In  Paris.  ,Es  war  nach  meiner  Zuruckkunft  von  Paris,  dafs  ich  mehrere 
zur  genauem  Unterfuchung  zurfickgeftellte  unbekannte  Drucke  durchblätterte  und  auf  ein- 
mal unter  einer  Menge  von  kleinen  in  einem  Bande  gefammelten  Werkchen  einen  unter 
ihnen  erblickte,  der  mir  ganz  hastig  die  Worte  entlockte:  das  istGutenbergt  Ich 
fteige  fchnell  von  der  Leiter  herab,  trage  es,  vielleicht  mit  eben  der  Freude,  wie  Archi- 
medes  fein  fcupTjxa  über  das  aufgelöste  Problem  aus  dem  Bade,  an  helleres  Lacht»  und 
es  war  fo/    Vgl  p.  58  unter  Heinrich  Keffer. 

XII.  Summa  de  articutis  fidei  (um  1459). 

Anm.  ,Noch  ein  Gutenberg,  welcher  eben  fo  fchön  ift,  wie  der  vorige4.  Fifcher, 
am  a!  o.,  no.  34. 

Xm.  Catholicon.    Mainz  1460. 

Anm.    Bei  Wetter,  X.  2  (20  initialen),  Bernard,  IL  PL  X,  16. 

XIV.  Ablafsbrief.    (Mainz)  1461. 

Anm.  Ein  Pergamentblatt  von  16  Zeilen,  einen  ablafsbrief  Pius  IL  enthaltend,  ent- 
deckte Fifcher  in  der  Rafumoffsky'fchen  bibliothek  zu  Moskau,  und  lieferte  fpäter*5  eine 
lithografifche  abbildung.  Der  fchlufs  lautet:  Datum  Wormat  —  KttttO  IttitteftlttO  quo* 
brin^cntcfimo  feplgeftmo  pttmo.    Vgl.  Van  Praet,  L,  218;  Bernard,  IL  PI.  X,  17. 

XV.  Vocabularium  ex  quo.    Eltville  1467  u.  1469. 

Anm.  Vgl.  Wetter,  Tab.  X,  3.  Indem  Schöner  zu  Mainz  bereits  am  17.  der. 
1465  einen  quartband  (De  Officüs  und  die  Paradoxa  von  Cicero)  in  lagen  von  4  blättern, 
quaternionen,  herausgab,  ift  diefer  auszug  aus  XIII  noch  in  quinternionen  gedruckt 
worden,  aufser  den  typen  und  Gutenbergls  aufenthalt  zu  Eltville  ein  neuer  technifcher 
beweis,  dafs  die  bruder  Bechtermünz,  p.  68,  fchüler  des  erfinders  gewefen  find  (Madden V,  220). 

No.  8.  Kalendertype. 

XVI.  Lateinifcher  Kalender.    (Mainz,  ende  1459)  '460  (an.  Ix). 

Anm.  Diefe  6  quartblätter  (Darmftatt)  entdeckte  Fifcher  1804  (VI,  69  no.  99); 
eine  abbildung  diefer  typen  fteht  in  feinem  Effai  p.  78  (Gravi  par  Agnes  Schalek  nie 
Contgen  ä  Mayence);  die  grofsen  äneln  der  no.  2,  die  kleinen  der  no.  3.   Vgl.  p.  508  anm. 

XVH.  Dyabgus  fußer  übertäte  ecclefiastica.    (Mainz). 

Anm.    20  quartblätter,  vgl.  Fifcher,  VI.  pp.  74—78,  no.  IOO;  Hain  6140. 
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XVTU.  (E)s  iß  noit  das  dicke  und  vil  concilia  werden.    (Mainz.) 

Anm.    24  qnartblätter.    Das  original  ift  leider  in  Paris  nicht  mer  zji  finden.    Hain 
beschreibt  unter  14930  eine  andere  ausgäbe  von  71  blättern. 

XDC  Speculunt  facerdotum.    Mainz. 

Anm.    Fifcher,  IV.  p.  13  no.  51,  16  qnartblätter,  jezt  in  Paris;  Bernard,  I.  PL VIII,  12. 

Schtefs:  Speculum  pcforum  f  poram  faoerbotu  ä  pttvt  ifatm&nus  be  ©alot*  focre 
t^cologte  öfefforc:  oroins*  fytrtmitavu}  fancti  Hu$\  ebimm  nwnnintteqj  rmprffm 
ftltctttr  fittit» 

XX.  Tractatus  de  celebratione  mijfarum  in  dioeceß  ntogtmtina. 
(Mainz,  vor  1463.) 

Anm.  VgL  Fifcher,  IV.  p.  18  no.  52,  30  quartblätter;  Bernard,  I.  PL  VIH,  no.  10,  11. 
Das  unikum  kam  1781  aus  dem  Kartäuferklofter  bei  Mainz  in  die  Univerfitätsbibliothek. 
Der  rnbrikator  hatte  in  diefem  exemplar  folgende  notiz  mit  roter  dinte  eingefchrieben 
(die  lezten  filben  waren  beim  einbinden  des  fammelbandes  weggefchnitten) : 

Carthufia     prope     Maguntm     poflidet      ex    lber 
donacone  Joanis  dicti  a  bono  monte  opnscu 
mira  fua   arte    sc    e   Johannis    Nummeifter 
cleric.        confectu.         Anno        Dui       M°cccco 
LX    iij    Xüj    kal.    Jul     [  =     19.    juni     1463.] 
Bernard  hat  den  wertvollen  Wiegendruck  vergeblich  in  Mainz  gefuchL   Fifcher  fchrieb 
den  3/15.  april   185 1   aus  Moskau  an  A.  Bernard  (I,  204,  anm.  1):    ,Non-seulemeut  j'ai 
tu  de  mes  propres  yeux  l'inscription;  mais  l'ouvrage  doit  se  trouver  encore  ä  la  bibliotheque 
(de  Mayence);  il  est  reuni,  dans  un  volume  in  4°,  ä  plusieurs  autres  traiteV* 


*  Die  echtheit  der  notiz  ift  übrigens  höchft  verdächtig:  1)  Die  latinifierung  des  na- 
mens Gutenberg  kommt  fo  früh  nirgends  vor;  2)  das  datum  ftimmt  fchlecht  mit  der 
kataftrofe  1462;  3)  der  entdecket  war  leider  freund  —  Bodmann;  4)  Fifcher  fag* 
(IV  p.  20):  ,Ich  habe  diefe  merkwürdige  Infchrift  nachftechen  laden,  fie  wird  zur  Ver- 
vollkommnung einer  zweiten  Ausgabe  meines  Effcd  gewifs  nicht  wenig  beitragen.'  Diefe 
neue  ausgäbe  ift  zwar  nie  erfchienen,  Fifcher  gab  aber  feitdem  noch  zwei  hefte  der 
Sdtaduitai,  mit  nächtlichen  heraus,  allein  er  benuzte  die  »merkwürdige  Infchrift*  leider 
nicht,  und  fagt  (VI  p.  75)  blos,  dafs  ,wohl  Niemand,  der  diefe  Gegenftände  felbft  unter- 
facht hat,  behaupten  wird,  dafs  die  fchriftliche  ftotiz  in  der  Celebratio  miflarum  von  1463 
ntffch  HL*  Da  fich  die  angelegenheit  nicht  mir  nach  dem  augenfchein  erledigen  läfst, 
hat  Fifcher  üe  im  jüngften  gericht  zu  vertreten,  fchlimm  bleibt  es  aber  immerhin,  dafs 
die  angebliche  fchenkung  fofort  an  die  jedenfalls  von  Bodmann  erdichtete  fchenkung  an 
das  klofter  S.  Clara  1459  erinnert,  vgl.  p.  5  Madden  erkennt  (HL  p.  51)  die  echtheit  an, 
und  vergleicht  damit  eine  nachricht  von  prof.  Schwarz  1740.  Diefer  wollte  im  jare  1728 
bei  den  mamzer  kartänfern  die  36zeilige  bibel  gefehn  und  dort  in  einem  alten  katalog  die 
bemerkung  gelefen  haben:  diefe  bibel  fei  dem  klofter  von  Johann  Gutenberg 
und  anderen,  deren  namen  im  entfallen,  gefchenkt  worden  (in  vetufto  tarnen 
Catalogo  Msto  iftius  bibliothecae  annotatum  legi,  Biblia  ifta  monafterio  a  Johanne  Gu- 
tenbergio  aliisque  quibusdam,  quorum  nomina  mihi  exciderunt,  fuifle  donata).  Dafs  es 
fich  hier  aber  blos  nm  ein  defektes,  fchon  17 18  verkauftes  exemplar  von  Schöffer's  bibel 
1462  und  mithin  um  einen  ftarken  gedächtnifsfeler  von  Schwarz 73  handelt,  hat  Schaab 
(L  264-67)  aus  den  klofterkatalogen  1687  und  1706  nachgewiefen. 
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Die  bemerkung  ,one  fignatnren,  kuftoden,  feitenzalen'  ift  bei  aßen  diefen  fchriften 
fiberflüfsig,  denn  vor  Gutenberg's  tod  find  diefelben  von  keinem  typografen  angewendet 
worden. 

Hain  15039  erwänt  noch  Statvta  Provincialia  antiqua  et  nova  Moguntina  (1310 — 1451)1 
50  quartblätter,  mit  der  parenthefe:  (MogunUae%  fortasst  yoh,  Gutenberg?  t)  Heibig  7* 
weift  noch  vier  fpätere  ausgaben  nach  und  fagt  dann  am  Schlafs:  Jl  ne  faut  donc  pas 
se  hater  de  rejeter  la  tradition  qui  l'attribue  a  Gutenberg,  et  j'engage  tons  les  connais- 
senrs  qui  auraient  l'occasion  de  voir  des  £ditions  anciennes  de  ces  Statuta  pravinciatia,  a 
les  examiner  avec  sein.' 

Das  jar  1462  brachte  eine  kataftrofe  über  Mainz,  die  auch  Guten- 
berg's fernerer  wirkfamkeit  dort  ir  ende  bereitete.  Ein  jar  zuvor  war 
der  erzbifchof  Diether,  graf  von  Ifenburg,  vom  Icaifer  und  papft  ab- 
gefezt  worden.  Die  domherren  walten  den  grafen  Adolf  von  Naflau, 
die  ftatt  felbft  aber  ergriff  die  partei  Diethers,  aus  der  mainzer  prefse 
giengen  verichiedene  einzelblattdrucke  hervor,  von  denen  die  folgenden 
wider  aufgefunden  worden  find. 

1)  Kaifer  Fridrich  m.  Brieff  über  die  entfezung  des  erzbifchofs 
Diether  v.  Ifenburg,  vom  8.  aug.  1461.  (28  Zeilen.)  (W)  3r  fmDricb 
von  gottie  gnoOm  ♦  ♦  ♦  (Beben  cja  (Brefc  ♦  ♦  ♦  3m  Dritten  3arttu  Gedruckt 
mit  Schöffers  type  no.  2  (vgl.  p.  59*).  Abgedruckt  in  Gudenus  Codex 
diplomat.  anecdotorutn  IV.  p.  345,  facfimiliert  bei  Bechftein,  Deutfehes 
Mufeum  (Jena  1842)  I.  p.  107,  nochmals  gedruckt  in  der  Collectio  Wei- 
geliana  IL  p.  417,  no.  512. 

2)  Papft  Pius  IL  entfezungsbulle  des  erzbifchofs  Diether,  vom  21. 
aug.  1461.  (87  Zeilen.)  (P)  3u6  tps  f  (er)  000  f(ct)uo1}  Des  ♦  ♦  ♦ 
pontsftcotae  nofhi  2bino  terrio.  Abgedruckt,  mit  dem  anfange  In  apo- 
flolicae  fedis  fpecula,  als  Pii  II.  epifl.  4.  edit  Mediol.;  bei  Hei  wich 
Moguntia  devieta  (—  Joannis  Rerutn  Mogunt.  TL  Francof.  1722)  pp. 
146 — 51;  Müller,  Reichtstagstheatrum  II.  p.  31 ;  Bechftein,  II.  p.  139, 
Weigel,  no.  513. 

3)  Papft  Pius  II.  bulle  für  Adolf  von  Naflau,  erzbifchof  von  Mainz. 
(27  Zeilen.)  Diefe  provifionsbulle,  mit  den  beiden  folgenden  ebenfalls 
von  demfelben  datum  (12.  kaL  fept),  findet  fich  bei  Hei  wich,  p.  151, 
Müller  p.  35,  Weigel  no.  514  und  515  (zweierlei  abzug). 

4)  Papft  Pius  II.  bulle  an  das  mainzer  kapitel  bezüglich  Diether 
und  Adolf.  (24  Zeilen.)  Hei  wich  p.  153,  Müller  p.  36,  Weigel  no.  516. 

5)  Papft  Pius  II.  bulle  an  die  kapitelherren,  pröpfte  etc.  der  kirche 
und  diöcefe  Mainz  über  die  entfezung  Diether's.  (18  Zeilen.)  Hel- 
wich,  de  dissidio  Moguntino  inter  duos  archiepifcopos  (—  Joannis,  TL 
1722,  p.  15)  p.  154,  Gudenus  Cod.  dipL  IV.  no.  161,  Müller  p.  37, 
Serapeum  XII.  p.  238  (vgl  Dr.  G.  Schmid  im  XXIV.  bände,  p.  81), 
Weigel  no.  517. 
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6)  Mantfeft  des  erzbifchofs  Diether  von  Mainz  gegen  Adolf  von 
Naflau,  vom  30.  märz  1462.  (106  Zeilen.)  (A)Uen  unD  igftcben  £ärf?en» 
(Srafttu  ^errem  preisten  ♦  ♦  ♦  begeben  3a  ^odbftt  am  JDtenffrg  nach  &cm 
Sonntag  &et*re  anno  3Domini  XtTitteftmo  quadrtngentefimo  fejrage|lmo  fe* 
cunDo,  Bei  Müller  p.  113,  Lehmann,  Chronica  van  Speier  (ed. 
Franckfurth,  171 1)  p.  859,  Bodmann  IV.  p.  140. 

Diethers  appellation  gegen  die  annate,  feine  heftige  defenfionsfchrift 
vom  1.  okt.  1461  gegen  die  entfezungsbulle  (bei  Müller  pp.  38  ff.), 
feine  unmittelbar  gegen  Adolf  gerichtete  ftreitfchrift,  in  der  er  denfelben 
befchuldigt,  er  habe  dem  papft  verfprochen,  eine  fchazung,  alfo  wol 
z£nten  und  indulgenzen,  im  deutfchen  lande  zuzulafeen,  wogegen  Adolf 
(ich  bei  dem  rate  von  Mainz  verteidigte,  —  und  noch  manches  andere 
Matt  wird  wärend  der  fede  gedruckt  aber  noch  nicht  wider  aufgefunden 
worden  fein.    Dies  beftätigt  das 

7)  Manifeft  des  erzbifchofs  Adolf  gegen  Diether.  (58  Zeilen.) 
(W)yr  fcoben  »enütme  öoa  JDietber  von  3fenbercj  Der  ftd?  e&licbe  |  $ijt  Dce 
fftffte  cyx  OTenft  »fiOtrunm&en  \?M  fafl  nwubtvltf  febriflt  bat*  laften 
vßgeen  Die  atscb  e^Iub  m  oeb  gelangt  nusge  |  ♦  •  ♦  3U&  wiv  |  Oee  C30  ueb 
befnnOer  getrauten  babem    Bei  Weigel  no.  518. 

8)  Papft  Pius  II.  fendbrief  an  alle  prälaten,  fiirften  etc.,  die  miflion 
des  kardinab  Beffarion  und  den  Türkenzehend  betreffend,  vom  4.  fept. 
146 1.  (28  Zeilen.)  (P)3ua  £pit6  feroue  fento^  Oet  ♦  ♦  ♦  JDatum  lyburü 
3bmo  tncantationtd  dommice  tTTiffcftmo  qttaOringentefimo  fejracjefimo  primo. 
priDte  notiu  Septembrie*  pötifteatue  nofhrt  3(nno  quarto.  Bei  Weigel 
no.  519.  Sämmtliche  bullen,  mit  ausnähme  des  kaiferlichen  mandats, 
find  mit  Schöffers  type  no.  I  gedruckt. 

Da  wurde  der  typografifche  federkrieg  ganz  leife  unterbrochen.  In 
der  nacht  vom  27.  auf  den  28.  Oktober  ward  Mainz  überrumpelt. 
,Neun  Stunden  lang  wurde  (am  nächften  tage)  geftritten,  wohl  500 
Menfchen  im  Ganzen  erftochen  und  erfchlagen  [was  Wetter  »übrigens 
nicht  fo  arg*  findet]  und  150  Häufer  gingen  in  Flammen  auf.  Als  die 
Bürger  (ich  auf  Gnade  und  Ungnade  ergaben,  trat  die  Raubfucht  an 
die  Stelle  des  Mordens.  Die  Häufer  .  .  .  Solcher,  die  man  als  Ifen- 
burgifche  bezeichnete,  wurden  ausgeplündert  und  furchtbar  gebrandfehatzt. 
Die  Beute  an  Gold  und  Silber,  an  Getreide  und  Wein  war  ungewöhnlich 
reich.  Daher  dauerte  das  plündern  Tage  lang  fort.  Am  folgenden 
Tage  ritt  auch  Erzbifchof  Adolf  ein :  die  noch  übrigen  Rathmänner  und 
Bürger,  etwa  800  an  der  Zahl,  wurden  zufammengerufen,  von  Bewaff- 
neten umzingelt  und  dann  kündigte  man  ihnen  an,  fie  hätten  Leib  und 
Leben  verwirkt  Es  war  ein  Gnadenact,  dafe  fie  nur  iammtlich  ohne 
Habe  aus  der  Stadt  gejagt  wurden  .  .  .  Mainz  wurde  aus  einer  freien 
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Reichsftadt  ein  bifchöflicher  Befitz,  es  verlor  feine  Privilegien.'*  Handel 
und  gewerbe  lagen  in  Mainz  darnieder,  von  der  fortfezung  der  buch- 
druckerkunft  konnte  an  dem  orte  der  erfindung  vorläufig  keine  rede 
fein,  die  gehülfen  der  zerftörten  Fufl:  Schöffer'fchen  offizin  wanderten  aus. 


*  G.  Voigt,  Enea  Silvio  de1  Piccolomini,  als  Papft  Pias  der  Zweite,  und  fein  Zeitalter, 
m.  (Berlin,  1863)  pp.  268 — 302:  Plus  und  die  mainzer  Bisthumfehde,  Eine  hauptquelle 
ift:  Voüßändige,  von  einem  gleichzeitigen  Augenzeugen  gefertigte  Nachricht  von  der  wegen  dem 
Befttze  des  Erzßifts  Main*  wunfehen  den  baden  ErzHfchSffen  Diether  von  Ifenburg  [reg.  18. 
jun.  1459  bis  21.  aug.  146 1  und  9.  nov.  1475  D*s  7-  ma*  1482]  und  Adolf  von  Naffau 
[reg.  21.  aug.  146 1  bis  6.  fept  1475]  geführten  Fehde%  und  der  damals  von  letztem  ver~ 
rätherifcher  Weife  gefchehenen  Einnehmung  und  darauf  erfolgten  Unterjochung  der  Stadt  Mainz; 
von  B  od  mann.  (N.  Vogt  und  J.  Weitzel,  Rheinifches  Archiv  für  Gefchichte  und  Litteratur. 
IV  u.V.  Mains  181 1.)  Man  lieft  (V,  31)  u.a.  folgendes:  ,vnter  26.  Ratfsperfohnen  waren  kaum 
5.  die  vffrichtig  Eyfenburgifch;  die  anderen  waren  all  heimblich  Naflauifch  .  .  .  vnd  feint 
von  denen,  fo  Ifenburgifch  gewefen,  vnd  plieben,  als  Verreter  gefcholden  worden,  feint  vol- 
gende :  3.  Burger  meifter:  JacobFuft,  goltfehmitt  etc.  Vom  bruderverleger  aber  wird  (IV.  340) 
erzalt:  'vnd  wurden  vil  hewfer  angetzüntt,  alf  ...  Füllen  Hufs*.  Gutenberg  (vgl.  p.  71) 
war  damals  wol  befser  mit  der  gefinnung  des  goldfehmids  einverftanden  als  1455.  Unter 
den  ,vornembften  Ge fehle chter,  aufs  welchen  ettlich  geadelt  worden'  werden  zuerft  die 
Genfsfleifch  genannt,  und  gehören  wol  zu  denen,  fo  gut  Naffauifch  geweft.  Es  ift  aber 
merkwürdig,  dafs  die  alte  nachricht  (V.  139 — 40)  erzalt:  ,Her  Diether  von  Ifenburg  liefs 
auch  ein  offen  brieff  hin  vnd  widder  auflagen,  darinn  er  (ich  hoch  befwert  feiner  abfetzung 
halben  .  .  .  vnd  feint  vil  exemplar  getruckt  worden  von  dem  erften  Buchtrucker  zu  Mentz 
Johann  Gutenbergk,  des  Inhaltfs  wie  folgt'  (Ich  befize,  bemerkt  Bodmann  zu  diefer 
Helle,  davon  ein  Exemplar,  welches  mehrere  [!]  Schuhe  lang  ift,  und  aus  zufammen- 
geleimten  Bogen  beftehet)  Daher  fchreibt  profeffor  Voigt:  »Führte  Pius  die  fchwellende 
afiatifche  Beredfamkeit  gegen  fie  (die  Gegner)  in  den  Kampf,  die  das  neuere  Italien  vom 
römifchen  Alterthum  aufgenommen,  fo  gebrauchte  dagegen  Diether  wider  ihn  zum  erften 
Male  die  Waffe,  die  feitdem  unaufhörlich  und  furchtbar  in  das  verderbte  Fleifch  der 
Hierarchie  gefchnitten  —  das  gedruckte  deutfehe  Wort.  Sein  Manifeft  aus  Höchft  •  .  . 
ift  die  erfte  durch  Johann  Gutenberg's  Preffe  vervielfältigte  Streitfchrift  —  gleich  die 
erfte  gegen  den  römifchen  Stuhl  gerichtet1  Indefsen  ift  das  manifeft  mit  Du  ran  dus- 
typen, folglich  bei  Fuft-Schöffer  gedruckt;  De  Vinne  bemerkt  allerdings,  dafs  man  auch 
diefe  fchriftgattung  dem  ftempelfchneider  der  Ablafs-  und  Katholikon typen  bei- 
legen möchte,  und  Sotzmann  hat  fogar  beide  typen  öfter  mit  einander  verwechfelt  Schon 
Fifcher  bemerkte  (III.  102)  zu  feinem  Schöffer'fchen  druck  mit  Rota typen  (vgLp.  60): 
,Diefes  überaus  feltene  Buch  der  Mainzer  PrefTe  hat  in  mir  noch  einen  eignen  Gedanken 
rege  gemacht,  den  nämlich,  dafs  Gutenberg  Mitgehülfe bei  Verfertigung  diefes  Alphabets 
war.  Denn  in  den  Capitalbuchftaben  finden  fich  einige,  den  Gutenbergifchen  Typen  ähn- 
lichen Formen,  die  fpäter,  wie  Gutenberg  aus  diefer  Verbindung  mit  Fuft  getrennt  war, 
in  demfelben  Alphabete  nicht  mehr  vorkommen  [z.  b.  ein  oberhalb  abgerundetes  M].- 
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1455  BIS  1467. 


!i  ift  in  der  natur  der  lache  begründet,  dafs  die  mit  dem 
rchriftwefen  des  mittelalters  in  Verbindung  flehenden  kräfte  zu- 
erft  ein  richtiges  verftändnifs  für  die  tragweite  der  neuen 
erfindung  erlangten,  und  dafs  Gutenberg  feine  erden  fchüler 
oder  gehülfen  diefen  kreifen  entnara.  Mit  anderen  Worten:  es  ift  natur* 
lieh,  dafs  aus  den  weltlichen  kl  eriker  11  (Werken,  fehönfehreibern,  d.  h. 
korrekteren,  rubrikatoren,  illuminatoren)  und  aus  den  fkriptoren  der 
klöfter  (mönchen)  die  erften  typografen  {prototypografen)  hervor- 
gegangen Und. 

Die  namen  der  erften  gehülfen  Gutenbergs  treten  zunächft  1455  in 
dem  mainzer  prozels  auf.  Es  werden  darin  zuerft  (p.  XXVIII,  z.  14 
und  15  vom  originale)  Keßer  und  Berthold  aus  Hanau  genannt 

i.  Heinrich  Keffer.  Zum  zweiten  male  wird  er  in  einer  durch  Van 
Praet  entdeckten  handfchriftlichen  notiz  im  parifer  exemplar  des  p.  55", 
no.  XI  angegebenen  Wiegendrucks  genannt  Der  urfprüngliche  eigen- 
tümer  diefes  exemplars  bemerkt,  dafs  , Heinrich  Keffer  von  Mainz 
in  diefe  zwei  hefte  von  fechs  blättern  (duos  fextenos,  was  Bernard 
pofsieriieherweire  mit  ,douze  jours',  Madden  aber  ganz  richtig  mit  ,deux 
cahiers  de  six  feuHIes'  übetfezt)  geliehen,  diefelbe  aber  nie  wider  zurück- 
verlangt habe.'  Madden,  der  das  original  zur  hand  hatte,  bemerkt  (DI. 
p-  69) :  ,H  est  vrai  que  le  volume  n'a  que  22  feuillets,  mais  le  premier 
et  le  demier  etaient  blancs  et  ont  disparu.  Mais  cette  note,  en  nous 
apprenant  que  tfest  par  H.  Keffer,  un  des  ouvriers  de  Gutenberg,  dont 
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le  nom  figure  dans  le  procös  de  Fuft,  que  ce  livre  a  &6  pret£,  non 
reite  (en  feuilles),  fuffirait  k  dömontrer  que  ce  n'est  pas  Bechtermuntze 
qui  l'a  imprim£,  mais  Gutenberg, '  le  maitre  de  Keffer/  Im  jare  1473 
kommt  er,  mit  Senfenfchmid,  als  buchdrucker  zu  Nürnberg  von* 

2.  Berthold  (Ruppel)  von  Hanau.  Diefer  typograf  begab  fich  wol 
bald  nach  der  kataftrofe  von  1462  nach  Bafel,  wo  1460  eine  univer- 
fität  errichtet  worden  war.  Eine  authentifche  notiz,  gefchrieben  1468 
,par  Jofeph  de  Vergers,  prfitre  de  P^glife  de  Saint-Hilaire  k  Mayence, 
k  la  fin  d'un  exemplaire  du  S.  Gregorü  M.  moralia  in  librum  Job, 
imprim£  avec  le  caract&re  de  Berthold  Rodt',**  erwänt  La  Serna.61* 
Die  typen  der  Moralia  find  nämlich  identifch  mit  dem  Repertorium 
vocabulorum  eqwfitorum  oratoruz  poefeos  et  läßoricarum  des  magifters 
Conradus  (1273  domherr  in  Zürich).  Auf  der  rückfeite  des  erften  blattes 
nennt  fich  der  drucker: 

Vnde  Über  venerit  praefens  fi  forte  requiras 
Quidque  novi  referat  perlege  quod  fequitur. 

Bertoldus  nitide  hunc  imprefierat  in  bafilea 
Vtque  adeat  doctos  protinus  ille  iubet 

Im  jare  147 1  machten  die  buchdruckergefellen  zu  Bafel  einen  ftraik 
und  es  kam  defehalb  zu  einem  richterlichen  fpruch;  daraus  geht  zum 
minderten  hervor,  dafs  der  buchdruck  fchon  damals  feit  jaren  dort 
heimifch  war  (vgl.  dr.  Fechters  Beiträge,  im  Basler  Tafchenbuch  1863, 
pp.  247—58),  wodurch  die  echtheit  der  notiz  1468  indirekt  beftätigt 
wird.***  Nach  einer  freundlichen  mitteilung  des  herrn  dr.  H.  Boos,  der  im 


*  Anno  a  nativitate  Domini  MCCCCLXXm.  VI.  Idns  Aprilis,  finita  Deo  iuvante 
perfectaque  eft  illa  egregia  fumma  Fratris  Rayneri  de  Pifis,  Ord.  Predicatorum, 
que  alio  nomine  Pantheologia,  quafi  tota  theologia  haud  ab  re  vocata  eft,  per  in- 
duftrios  imprefforie  aräs  magißros  Johanne*  Senfenfchmid  de  Egra  6*  Henricvm  Ktfer  de 
Magunäa  nurmberge  urbis  cives,  eo  appofito  imprimendi  ftudio  &  ea  corrigendi  cnra 
diligentiaque  adhibita,  qua  maior  adhiberi  vix  poffit  De  quo  fine  fit  laus  &  gloria  Deo 
trino  &  uno,  qui  eft  per  fecula  benedictus.    Amen. 

**  ,Oft  wird  auch  unferm  Bertholdus  der  Zuname  Rodt  gegeben.  Es  gründet 
fich  dies  auf  eine  Stelle  in  Gesneri  bibL  univ.,  wo  die  Anzeige  der  Sermones  von  Mefiret 
mit  den  Worten  fchliefst:  Bafiiece  oUm  apud  Bertoldum  RodL  Diefe  Benennung  ift  indefsen 
durchaus  durch  nichts  Weiteres  motivirt,  auch  ift  zu  bemerken,  dafs  fich  jene  Worte  s,  ▼• 
Meffret  in  der  alterten  von  Gesner  allein  beforgten  Ausgabe  von  1545  noch  nicht  finden» 
fondern  erft  in  den  fpätern  durch  Jofias  Simler  und  Jacob  Fries  mit  Zufatzen  vermehrten, 
weshalb  nicht  einmal  Gesner  als  Gewährsmann  für  jenen  Zunamen  angeführt  werden  kann.' 
Imm.  Stockmeyer  und  Balth.  Reber,  Beiträge  tur Basler Buchdruckergefchichte  (Bafel 
1840),  p.  2. 

***  fSoftnd  die  meißer,  fo  die  büeher  trueken,  an  einem,  fodenn  iren  knechten  an 
andern  teilen  durch  mine  herren  die  tuteilfprecher  frientlich  vereinbart  und  betragen  in 
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2.  bände  feiner  Gefchichte  Bafels  die  buchdrucker  ausfurlich  behandeln 
wird,  kann  man  aus  den  fteuerregiftern  zwifchen  1470 — 80  allein  26 
drockerfirmen  nachweifen;  zwifchen  1480 — 90  zwölf,  und  1490 — 1500 
zwanzig  neue  firmen.  Nach  dem  roten  buch  auf  der  kanzlei  kaufte 
Bertold  1477  zu  Bafel  das  bürgerrecht:  ,It.  Berchtold  Ruppel  von 
Hannouw  der  Trucker  emit  civilegium  et  juravit  quod  moris  eft  die 
Veneris  proxima  di  Sri  Valentini  LXXVIL'  Im  Jarzeitenbuch  des 
Münfters  fleht:  ,Obiit  Honefta  Domina  Magdalena  quondam  Bertholdi 
Ripplus  impreflbris,  20.  okt.  1477';  *m  Heuerbuch  defselben  jares  heifst 
es:  Berchtold  Röpel  der  trucker  im  Palafl  an  der  Freienftrafse.' 

3.  Johann  Numeifter  von  Strafsburg  (wenn  nämlich  die  notiz 
p.  5,  no.  XX  echt  ift).  Er  druckte  zuerft  1470  in  Foligno:  Leonardi 
Aretini  de  hello  italico  adverfus  Gothos  (Hain  1558),  und  gab  1472  zum 
erften  male  La  Comedia  di  Dante  (Hain  5938}  heraus.  Wie  Ulrich  Zell  von 
Hanau  und  Peter  Schöffer  von  Genisheim,  nennt  auch  er  fich  einen 
mainzer  kleriker.* 

Von  dem  mainzer  kleriker  Johann  Bone  (p.  XXXI,  z.  69)  ift  uns 
weiter  nichts  bekannt;  defto  berümter  aber  wurde  der  dort  genannte 

4.  Peter  (Schöffer)  von  Gernehelm.  Er  war  mit  Bone  oder  Bonne 
im  interefee  des  Wägers  Johann  Fuft  erfchienen,  und  gehörte  folglich  zu 
den  g^nern  des  meifters.  Zu  derfelben  zeit,  da  Gutenberg  in  Mainz 
den  typendruck  erfand,  d.  h.  noch  im  jare  1449,  war  Schöffer  als 
bücherabfchreiber  bei  der  univerfität  zu  Paris  befchäftigt  Ein 
ftrafcbuiger  codex  enthielt  folgende  kalligrafifche  fchlufsfchrift:  Hie  efi 
ftms  omnium  Ubrorum  tarn  veteris  quam  nove  (fic!)  loiee  (logicae!),  completi 
(completorum!)    Per  tnc  Petrum  de   Gern/z heym   alias  de  Maguncia. 


vüz  and  mafs  hamach  ftat;  ift  alfo,  dafz  die  knecht  uff  hüt  vorder  an  ir  werk  gon,  das 
votfuren,  in  malz  das  iren  meiftern  nutzlich  und  inen  erlich  fye,  fich  noch  füll  in  irem 
dienft  gebfirlicher  halten,  fo  och  hüten  und  kein  büntnifz  under  inen  felbs  machen,  defz» 
gleich  follent  och  die  meifter  die  knecht  halten  und  inen  befchimen  lafleu,  das  billich  fye, 
es  were  mit  effen,  trincken  oder  anderm.  ob  fich  och  fugen,  dafz  einer,  zwen  oder  nier 
unter  den  Knechten  ettwafz  ftruflen  und  imfelbs  ettwas  Unwillen  furnemen  dem  mochten 
<fie  meifter  nach  markzal  fins  jarlons  ufzrichten  und  fin  urlob  geben  defzglich  ob  einem 
knecht  ettwas  von  den  meiftern  zugeleyt ,  das  er  nit  erlyden ,  mocht  er  och  urlof  nemen 
nid  fy  ein  fin  lidlon  noch  markzal  ufzrichten  und  damit  entfeheidigen  fin  und  blyben, 
*ues  erberlich  und  nngeverlich.' 

'Johannes  de  Tvrrecremata,  Meditationes  feu  Contemplationes  .  .  .  imprefle 
per  ioannem  n  um  e  ift  er  clericum  moguntmum  Anno  dni  1479  .  .  .  feliciter  funt  con- 
fnmmate  (Hain,  15726).  Die  typen  haben  den  duetus  von  Gutenberg's  type  no.  2,  und 
die  grdftere  fchrüt  kommt,  nach  Fifcher,  mit  den  überfchriften  in  der  celebratio  miflarum 
bx  56,  XX)  uberein,  vgL  Wetter,  p.  456. 
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Anno  fn?  cccc°  xüx°.  in  gloriqfiffima  univerfitate  Parifienfi.  Damit  ift 
alle  im  nachträglich  angedichtete  miterfinderei  der  eigentlichen  typografie 
urkundlich  ein  für  alle  mal  befeitigt!  Auch  dafür,  dafs  Schofler  ,gulden- 
fchreiber'  und  Illuminator  gewefen  fei,  feien  die  unentberlichen  beweife. 
Nach  feiner  heimker,  urkundlich  alfo  vor  1455,  begegnen  wir  im  als 
gefeile  in  Gutenbergs  erfter  offizin.  Er  hatte  (ich  aber  nicht  mit  dem 
meifter,  fondern  als  ,practical  man*  und  industrielles  talent  mit  dem  geld- 
mann Fuft  befreundet  Natürlich  gefchmeidiger  als  der  meifter  felbft 
und  in  die  technik  der  typografie  eingeweiht,  war  er  hauptfaktor  in 
Fufts  finanzieller  berechnung,  als  diefer  fich  entfchlofsen  hatte,  fich  den 
ausgebeuteten  erfinder  mittelft  eines  prozefees  vom  hälfe  zu  fchaffen. 
Die  fpekulation  erwies  fich  als  richtig.  Im  befize  eines  gerichtlich  er- 
worbenen apparates  und  größeren  betriebskapitals  als  Gutenberg,  grün- 
dete die  neue  firma  Fuft  &  Schöffer  felbft  eine  buchdruckerei,  und 
gab  zunächft  ein  Officium  divinum  (das  berümte  ,pfalterium',  p.  55* 
no.  X)  heraus  (vgl.  pp.  281 — 83).  Die  rot  gedruckte  fehlufsfehrift  be- 
richtet: »Gegenwärtiger  codex  der  pfalmen  (fpalmorura ,  1459  aber 
pfalmorum  codex),  durch  die  fchönheit  der  hauptbuchftaben  gefchmückt 
und  mit  unterfchiedenen  Rubriken  hinlänglich  verfehn  ift  durch  die 
kunftreiche  Erfindung  zu  drucken  und  buchftaben  zu  bilden, 
one  irgend  eine  fchrift  der  feder  fo  ausgeführt.  Und  zur  ver- 
erung  gottes  (ad  eufebiam  dei,  1459:  ad  laudem  dei  ac  honorem  faneti 
Jacobi,  vgl.  p.  LXI,  no.  2)  mit  fleifs  zu  ftande  gebracht  worden, 
Durch  Johann  Fuft,  mainzer  Bürger.  Und  Peter  Schöffer  von  Geras- 
heim (1459:  clericus),  im  Jare  des  heim  1457.  Am  Vorabende  des 
Mariähimmelfarttages.'  Schöffer's  unbeft ritten e  typen  wollen  wir,  zur 
erleichterung  der  überficht,  hier  fofort  zufammenftellen. 

No.  I.    Durandustype  (duktus  —  Gutenberg's  no.  3,  4,  7).     1459. 

Anm.  Vgl.  Wetter,  Tafel  IX,  2;  Bernard,  IX,  13.  Druckwerke  pp.  LXI— LXIV, 
no.  3  (fehlufsfehrift  —  folg.  type  no.  2),  (einblattdrucke  2—8  pp.  56*,  57),  15  (fehlufs- 
fehrift —  no.  2),  7,  8,  9,  18,  19,  20,  31,  (Decifiones  rotae  Roman«,  1477),  u.  C  w. 

No.  2.    Clemen8type  (etwa  73  gröfser  als  I).     1460. 

Anm.  Vgl.  Wetter,  Taf.  DC,  5;  Bernard,  IX,  15.  Druckwerke:  no.  4  (text  -  type 
no.  2,  kommentar  —  no.  I),  5,  (Kaiferbrief  p.  56*),  6  («  no.  4),  11,  12,  16,  17,  21, 
22,  23   25,  28,  32,  ss,  u.  f.  w. 

No.  3.  Corpustype  (—  kegel  no.  I,  aber  type  ein  wenig  gröfser, 
initialen  =  I).     1468. 

Anm.  Vgl.  Wetter,  Taf.  IX,  4,  und  Taf.  X,  4;  Bernard,  IX,  14.  Druckwerke: 
no.  13  (text  «=  type  no.  2,  kommentar  «  n.  3),  14  (text  «  no.  2,  kommentar  ■■  I 
und  Gutenberg' s  no.  6;  nach  den  18  blättern  mit  verfen  beginnen  27  zweifpaltige  blatter 
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profa  mit  den  neuen  typen:  &upcvioribu&  ttuptv  bitbuS*  Folglich  irrt  (ich  Fifcher, 
wenn  er  —  IH.  115  —  behauptet,  dafs  fammtliche  typen  der  Fuft-Schöffer'fchen  offizin 
in  der  neuen  aufläge  der  tGrammaüca  rimata1  vertreten  feien,  denn  Gutenberg's  no.  2 
feit),  24,  26,  27,  30,  34,  Paulus  Burgenfis  (Scrutinium  feripturarum,  1478),  u.  f.  w. 

No.  4.    Schwabacher  fchrift.    1485« 

Anm.  VgL  Wetter,  Taf.  X,  5.  Druckwerke:  Johann  von  Cube,  t&OttUB  fönt* 
UtiB  vff  ttutfd)  eilt  gart  ber  (Befuitb^rit  (28.  märz  1485),  und  no.  54.  Mit  Guten« 
bog's  type  no.  2  druckte  Schöner  u.  a.  einen  Donat  (no.  10,  Wetter,  Tafel  IX,  3),  die 
Agenda  Moguntina  (Agenda  Dietheri)  1480,  und  die  zwifchenfäze  des  Miffalt  mogunünum 
1483  und  1493.  Die  Bulla  cruciata  Sancüffimi  Domini  nofiri  Papa  (Pii  II.)  contra  Turehos 
(vom  22.  okt  1463  aus  Rom  datiert  und  wol  nicht  viel  fpäter  gedruckt),  erfchien  lateinifch 
und  deutfeh  (Hain  no.  261 ,  263 ,  Wetter  p.  526) ;  überfchrift  «  type  no.  6  Gutenberg, 
text  —  no.  I  Schöner.* 

Die  typen  3  und  4  feite  55  find,  fo  weit  unfere  kenntnifs  reicht, 
auch  in  Schöffer's  drucken  nicht  wider  zum  vorfchein  gekommen.  A. 
Finnin  Didot  und  Heibig  meinen:  ,les  lettres  d'indulgence  ötaient-elles 
autre  chofe  que  des  lettres  de  change  tir£es  für  le  ciel,  mais  devant 
n&nmoins  etre  acquitt£es  ici-bas,  en  beaux  £cus  fonnants?  C&aient 
donc  presque  des  billets  de  banque,  dont  la  fabrication  et  la  diftribution 
devaient  etre  föv£rement  furveillöes  et  contrdll£es  pour  empecher  que 
Pargent  ä  en  provenir  ne  füt  d£tourn6  du  but  pieux  auquel  il  £tait 
deftin£.  D£s  lors,  qu'y  aurait-il  d'£tonnant  que  ceux  qui  furent  chargös 
de  cette    furveillance    euflent    exig6    des    imprimeurs    des    caract&res 


*  »Schoeffer's  last  [?]  types,  a  very  bold-faced  round  Gothic  on  English  body,  were 
fast  shown  in  1462  [1468],  and  this  new  face  is  but  a  fönt  of  small  letters  fitted  to  the 
capitals  of  the  English  of  1459  [«—  no.  I].  It  seems  that  this  was  done  to  avoid  the 
expense  of  maVing  a  new  mould,  and  to  save  the  labor  of  cutting  new  captital  letters  — 
an  erasion  of  duty  not  at  all  creditable  to  the  alleged  inventor  of  the  type-mould  (gufs- 
form).  Gutenberg  made  four  sizes  of  Pointed  Gothic  —  the  Paragon  of  the  Bible  of 
42  Unes  [«=  no.  2],  the  Double-pica  of  the  BibU  of 36  Unes  [—  no.  I],  the  Double- 
great-primer  and  Meridian  of  the  Psalter  of  1457  [■=■  no.  5,  6]»  —  and  three  sizes 
of  Round  Gothic,  the  large  English  of  the  Letter  of  Indulgence  of  31  lina  [no.  3],  the 
small  English  of  the  Letter  of  Indulgence  of  $0  lines  [—  no.  4]»  and  the  Pica  of  the 
OähoUam.  of  1460  [—■  no.  7].  They  were  cast  on  seven  distinet  bodies.  Schoeffer's  three 
fixes  of  types,  one  of  them  imperfect,  were  cast  on  two  bodies.1 

G.  Fifcher  von  Waldheim,  —  felbft  von  haus  aus  naturforfcher  und  1836  prafident 
der  med.  chir.  akademie  zu  Moskau,  —  hat  die  (unten  feite  67  z.  8  anm.)  poftulierte 
natural  kistory  method  am  anfang  unferes  jaxhunderts  zuerft  auf  die  bibliograüe  angewendet, 
rgL  feine  Typograph,  Seltenheiten  I.  48,  II.  13,  HI.  61,  107,  IV.  51,  V.  55,  86,  VL  131. 
Er  entwarf  folgendes  fchema  der  mainzer  urtypen:  I.  Mi  (Tal typen.  —  a.  Donattypen 
(—  Gut  na  2).  b.  Choraltypen  (—  Gut  no.  5).  c.  Eigentliche  Aßffalfypen  («=»  Gut 
no.  6).  —  IL  a.  Rotatypen  <-*  Schöffer  no.  I).  b.  Catholicon typen  (=  Gut  no.  7).  — 
IU.  Bibdtypen  (»  Schöffer  no.  2).  —  IV.  Paulustypen  (=  Schöffer  no.  3). 
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fp£ciaux  et  la  deftruction,  k  faire  fous  leurs  yeux,  des  petits  caractäres 
(warum  aber  die  grofsen  nicht?!),  lettres  et  poingons,  d£s  que  le 
nombre  command£  d'exemplaires  eut  6t6  tirö?'  Scheint  blos  plau- 
fibel!  Der  einmal  gedruckte,  gar  nicht  perfönliche  münzfchein  braucht 
nur  unterzeichnet,  nicht  aber  gef igelt  zu  werden.  One  amtliche 
ausfertigung  war  der  indulgenzbrief  wertlos,  man  vergleiche  nur  die 
vier  makulaturexemplare  p.  45  no.  12 — 15.  Außerdem  aber  find  die 
beliebten  fpekulationen  der  bibliografen  über  die  Seltenheit'  diefer  oder 
jener  drucktype  ziemlich  überflüfsig,  denn  objektiv  wifsen  wir  nichts 
von  diefer  feltenheit  Erft  im  laufe  der  lezten  hundert  jare  find  allmälig 
über  zwanzig  der  erften  ablafsbriefe  wider  aufgefunden,  weil  fie  mit 
forfcherblick  gefucht  worden  find.  Sonft  wären  fie  noch  verfchwunden 
und  hätten  wir  zwei  typen  Gutenberg*s  gar  nicht  Und  wie  viele  folcher 
überbleibfel  find  nur  noch  in  einem  exemplare  erhalten!  Noch  das 
I9te  jarhundert*  hat  fchiffsladungen  typografifcher  monumente  und  damit 
fo  und  foviel  taufend  alte  bücherdeckel  mit  eingeklebten  und  gewebten 
fragmenten  zerftört* 

Schöffer'serfte  publikation  mutete,  als  chorbuch,  mit  den  gebräuchlichften, 
dem  damaligen  äuge  unentberlichen  farbigen  (vgl.  den  rotdruck  p.49)  initia- 
lien  verziert  fein.  Er  liefs  fie  aber  nicht  mit  der  feder  nachzeichnen,  fondern 


*  Befanden  wenn  die,  von  Bernard  und  Madden  (TV.  im  14.  brief)  beftrittene,  von 
Fifcher  (VI.  15),  Bradshaw,  Hefseis,  dem  oberbibliothekar  vom  Britifchen  Mufeum  Winter 
Jones  verteidigte  anficht,  dafs  die  prototypografen  nicht  bogen-  oder  lagenweife, 
fondern  nur  feiten  weife  gedruckt  haben,  richtig  ift.  Denn  für  den  fall  brauchten  fie 
erftens  weniger  typen,  und  waren  fie  gefchaftlich  und  technifch  von  vornherein  auf  den 
ein blatt druck  angewiefen.  Hefseis 645  fagt:  ,One  of  these  errors  (bei  Bernard)  is  his 
supposition  that  the  earliest  printers  did  not  their  works  page  by  page,  and  required, 
therefore ,  a  great  quantity  of  type  before  they  could  think  of  beginning  to  print  We 
find  (am  a.  o.  L  164)  a  calculation  as  to  how  many  thoufands  of  letters  Gutenberg; 
required  in  order  to  be  able  to  begin  the  printing  of  his  [fecond]  Bible,  and  his  result 
was:  120,000  at  least . . .  Bernard  is  here  decidedly  wrong.  Mr.  Bradshaw,  the  Librarian 
of  Cambridge,  often  pointed  facts  out  to  me,  which  left  no  doubt  but  that  the  earliest 
printers  printed  there  works  page  by  page.  I  may  also  say  that  Mr.  Winter  Jones  told 
me  not  long  ago  that  he  had  always  been  of  the  same  opinion,  and  that  he  had  met 
with  several  proofs  which  confinned  it  I  should  wish  to  give  the  titles  of  a  great 
many  incunabula  in  which  I  have  found  myself  evidence  for  this  mode  of  printing; 
but  ...  I  must  refer  for  the  present  those  who  wish  to  be  enlightened  on  this  subject, 
to  Mr.  Blades'  excellent  work,*»  where  (L  29,  II.  6)  the  author  adduces  facts  wich 
absolutely  settle  the  matter.'  Da  ich  die  forfchungen  der  genannten  herren  auf  die  fem 
gebiete  (für  die  hiftorifche  kritik  find  die  Engländer  nicht  geboren)  refpektiere,  ift  die 
typenzal  unten  p.  127,  r.  9  zu  verringeren:  der  technifche  fchwerpunkt  des  argumenta 
bleibt  demungeachtet  vollwichtig  beftehn. 
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*  »Confidered  from  a  mechanical  point  of  view,  the  merit  of  Gutenberg's  invention 

may  be  infeired  from  its  permanency.     His  type-mould  was  not  merely  the  first;    it  is 

the  only  practical  mechanism  for  making  types.     For  more   than  four  hundred  years  this 

mould  has  been  under  critical  examination,  and  niany  attempts  have  been  made  to  fup- 

plant  it.    Contrivances  have  been  invented  for  cafting  50  or  more  types  at  one  Operation; 

for  fwaging  types,  like  nails,  out  of  cold  nietal;  for  ftamping  types  from  cylindrical  fteel 

<Hes  npon  the  ends  of  thin  copper  rods  —  buk  experience  has  fhown  that  thefe  and 

Üe  inrentions  in  the  department  of  type-making  machinery  are  impracticable.    There  is 

00  better  method  than  Gutenberg's.    Modern  type-calting  machines  have  moulds  attached 

to  them  which  are  more  exact  and  more  carefully  finifhed,  and  which  have  many  little 

attachments  of  which  Gutenberg  never  dreamed,  but  in  principle  and  in  all  the  more 

unportant  features ,  the  modern  moulds  may  be  regarded  as  the  moulds  of  Gutenberg.' 

De  Vinne,  p.  448. 
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von  holzftöcken  abwechfelnd  rot  und  blau  und  blau  und  rot  abdrucken, 
ein  verfaren,  welches  fchon  längft  bei  der  anfertigung  von  handfchriften 
nichts  unerhörtes  war.    Die  gefchmackvolle  Zeichnung  der  initialen  (306 

in  der  erften,  293  in  der  zweiten  ausgäbe)  ift  one  zweifei  eine  leiftung  des  f » 

fchönfchreibers  Schofler.  Und  er  war  ftolz  darauf,  one  feder  folche 
anfangsbuchftaben  in  büchern  zum  vorfchein  zu  bringen.  So  fagt  er 
u.  a.  in  der  fchlufsfchrift  einer  undatierten  Donatausgabe:  örjrplictt 
JDotiatns*  21rte  noua  imprimtnOi.  feit  c&racteri?<Mdu  per  petrum  &e  gcrnp 
bcjnu  in  orbe  XUo^nntina  cum  fuiö  copttaltbud  (die  lettern  des  t  ext  es, 
—  type  no.  2  waren  allerdings  blos  —  erobert!)  abfqj  calamt  ejraratione 
efjftgtattte«  Schofleres  gewaltige  mifsaltypen,  feine  hübfchen  initialen  in 
farbendruck,  fo  befonders  die  öfter  nachgebildete  Zeichnung  des  ver- 
zierten B  am  anfang  (J&taXm  vir),  haben  das  urteil  fämmtlicher  biblio- 
grafen  beftochen.  Geblendet  vom  fchein  haben  wir  alle  geglaubt,  dafs 
durch  das  pfalterium  des  fchülers  die  leiftungen  des  meifters  überholt 
waren.     Ein  gelertes  Vorurteil  und  ein  technologifcher  irrtum.* 

Für  unferen  vorwiegend  hiftorifchen,  nicht  bibliografifchen  zweck 
genügt  das  ftudium  der  fchlufsfchriften  in  den  Schöffer'fchen  druck- 
werken.  Man  erkennt  daraus,  im  gegenfatz  mit  dem  erften  typografen 
Gutenberg,  fofort  den  mittelalterlichen  fchönfchreiber  und  rubricator, 
der  damit  fortfur  Codices  zu  producieren.  Gutenberg,  —  nie  bücher- 
fchreiber  oder  illuminator,  viel  weniger  holzfchnitzer,  —  verlaumte  zu- 
nächft  in  feinen  bibeln  die  landläufige  fchlufsfchrift  gänzlich,  dann  aber 
legte  er,  als  erfinder,  in  der  fchlufefchrift  des  Katholikons  den  vollen 
nachdruck  auf  die  haupt fache,  auf  die  erfindung  der  ganz  neuen  und 
wundervollen  art  buchftaben  vermittelft  patrizen  und  matrizen 
zu  bilden!  Der  kalligraf  Schöffer  aber  fchreibt  nicht  fondern  druckt 
einen  codex  mit  verzierten  initialen  und  gedruckten  rubriken.  (Der 
parifer  prototypograf  Gering,  ein  Schöfferianer,  fpricht  fpäter  fogar  von 
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der  neuen  ars  fcribendi)  Und  auf  diefer  begrifflich  niedrigen  ftufe  blieb 
er  (lehn,  bis  das  flammende  wort  des  genialen  meifters  in  erleuchtete. 
Im  jare  1459  reproducierte  er  typografifch  ein  liturgifches  werk  aus  der 
blütezeit  des  katholicismus :  Guillelmi  Durandi  (f  1294)  Rationale 
divinorum  officiorum  (fol.  169  blätter).*  Schlufsfchrift  wie  im  pfalterium: 
proefene  tationalis  Divinorum  codejr  offtdorum  »enuffate  capit&lium  Occo* 
ratuö  &c.  Dann  wider  1460 :  proefene  Clementi*  popae  V.  ConfKtattotutm 
coDejr  u.  f.  w.,  und  gleichfam  um  zu  betonen,  dafs  blos  die  methode  des 
gewerbes  eine  änderung  erfaren,  nennt  er  Ach  in  beiden  Codices: 
clericus  der  mainzer  dioecefe. 

Im  laufe  der  jare  1461  und  1462  entstanden  die  alterten  gedruckten 
kirchlich -politifchen  ftreitfchriften,  manifefte  und  bullen  des  kaifers 
Friedrich  ID.,  des  papftes  Pius  II.,  des  mainzer  domkapitels,  des  grafen 
Adolf  von  Naffau  und  des  abgefetzten  erzbifchofs  Diether,  in  bezug  auf 
den  kämpf,  der  Mainz  zu  gründe  richtete.  Die  Fuft-Schöffer'fche  officin 
druckte  für  beide  parteien,  unter  iren  händen  blühte  die  ,kunft'  fofort 
als  ,gefchäft'.  Kurz  vor  der  kataftrofe,  am  14.  auguft  1462,  erfchien 
die  erfte  typografifch  datierte  (lateinifche)  bibel.  Hier  nennen 
die  Verleger  ir  werk,  zwei  folianten  (!) ,  opufculum,  die  zweite  aufläge 
1472  aber  opus.  Ein  ablafsbrief  Pius  II.  gegen  die  Türken  (datiert  aus 
Rom  vom  11.  november  1463  und  hoffentlich  ex  cathedra  =  unfelbar) 
war  im  jare  1464  das  erfte  fchwache  lebenszeichen  der  unterbrochenen 
induftrie. 

Ein  gröfseres  werk,  Äonifocioe  VHI.  SLibtx  Sejrtuö  JDecretftlitsm, 
wurde  erft  ende  1465  vollendet. 

Gutenberg  hielt  fich  damals  nicht  mer  in  Mainz,  fondern  in  Eltville, 
der  refidenz  des  erzbifchofs  Adolf  von  Naffau  auf.  Aber  fein  ,liber 
egregius',  das  Katholikon  mit  der  durchaus  nicht  federfiichfigen  unter- 
fchrift  war  da!  Wolan,  Schöffer  verleugnete  auch  jetzt  fein  copiertalent 
nicht,  fondern  verübte  in  der  fchlufsfchrift  vom  17.  december  1465 
folgendes  plagiat  an  den  worten  des  ausgebeuteten  meifters:  prefens 
tntjttd  fejrti  öccretalium  predarum  opus  alma  in  urbc  mogtmttna  incljte 
nacionis  germanice,  quam  Sei  dementia  tarn  alto  mcjenü  lumine  Donoqae 
gratuito  ceteris  terrarum  nationibm  preftrre  ißuffrareque  fcicjrwtus  efJ  not* 
atratnento  plumali  cum*  neque  aerea*  0eD  artifictofa  quaöam  töinxxntiont 
imptimtnOi  feu  caracteri^anfet  ftc  efjftgtatum  et  ad  eufebtam  Dei  mfrtffrie  &c. 
Das  gefchah  nämlich  blos  in  einem  teil  der  aufläge,  in  anderen  exemplaren 


*  Von  allen  diefen  wertvollen  incunabeln  giebt  van  Praet  (fpr.  van  Praat)  in  feinem 
fchönen  katalog  der  pergamentdrucke  eine  befchreibung  und  zält  er  die  noch  vorhandenen 
exemplare  zufammen. 
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widerholt  (ich  die  alte  leier.    Ob  der  herr  fchwiegervater  hier  vielleicht 

interveniert  hat?    Denn  das  gefchäft   und  die   zeit  der   fchweren  not 

hatte  damals  die  beiden  verwandten  feelen  noch  inniger  vereint.    Als 

anno  1465  der  erfte  lateinifche  autor  von  der  firma  verlegt  wurde,  — 

M.  T.  Cicero,  de  Officüs,  wo  auch  die  älteften  gedruckten  griechifchen 

lettern  vorkommen,  —  fagte  der  gemütliche  alte  in  der  fchlufsfchrift : 

prtfene  XUatci  CttKtj  darifftmum  opus  . ♦  .  arte  quafcam  perpulcra  petri 

mono  jxseri  met  feliater  effeci  finitrnn,  widerholt  in  der  zweiten  ausgäbe 

am  4-  februar  1466.    Der  Peter  hatte  nämlich  die  Dyna  (Chriftina) 

Fuft  gekriegt?2  (Das  weltbekannte  Fuft-Schöffer'fche  wappen  am  fchlufse 

irer   druckwerke   feit  1457  war  zeichen  der  firma,  beweift  aber  noch 

keine  blutsverwantfchaft.)    Fuft  felbft,  der  gute  buchhalter  und  rechen- 

meifter,  war  zugleich  auch  der  gefchäftsreifende  feiner  firma.    Sowie  er 

fich  bereits  früher  mit  exemplaren  der  42zeiligen  bibel,  —  von  gottes- 

und  rechtswegen  fein  eigentum!  —  nach  Paris  begeben  hatte,  fo  betrieb 

er  dort  auch  perfönlich  den  verkauf  des  Cicero.     Ein   exemplar  der 

zweiten  ausgäbe  in  der  ftattbibliothek  zu  Genf  enthält  folgende  notiz 

von  der  hand  des  erften  befitzers:   ,Hic  über  pertinet  michi  Ludovicus 

de  la  Vernade  militi  cancellario  Domini  mei  Ducis  Borbonii  et  Alvernie, 

ac  Prefidenti  Parlament!  lingue   occitanie,   quem  dedit  michi  jo.  Fuft 

fupradictus  Parifiis  in  menfe  julii  anno  Domini  MCCCCLXVI.  me  tunc 

exiftente  Parifiis   pro   generali   reformatione    totius   Francorum    regni.' 

Diefem  opfer   zum   trotz  aber  wurde  Fuft  bald  darauf  in  Paris  vom 

peftteufel  geholt.     Sein  zweiter  fon   Conrad  (»Henekis,  Hanequis'  =* 

Henchinsfön)  wurde  SchöfTers  neuer  compagnon.     Schöffer  flirte  von 

da   an  nicht   blos  die  buchdruckerei,  fondern   auch   die   firma    allein, 

und  widerholte   auch    fofort    das    oben    angezeigte    plagiat    in    feinen 

unterfchriften.    So  u.  a.  in  den  folgenden  druckwerken:  Thomas  de 

aquino,  fecunda  fecunde,    1467;    Clementis  V.   Conftitutiones ,    1467 

und  1471;   Juftinianae  Inftitutiones,   1468  und  1472;    Thomas  de 

aquino,  Expofitio  quarti  übri  fententiarum ,  1469*;    Bonifacii  VHI. 


*  Ueber  diefe  ausgäbe  enthalt   das  protokoll  des  mainzer  St  Peterftiftes  folgende 

(bei  Schaab  L  p.  1 18  verftünimelte)  merkwürdige  ftelle  (Bernard  I.  p.  260) :  Anno  Domini 

LXVHI  quo  fupra,  die  Jovis  XIIII  menfis  Januarii,  hora  vefperorum,  in  curia  Ringravii, 

coram  dominis  decano  et  aliis  capitulariter  congregatis,  perfonaliter  conftitutus  discretus 

Conrad us  Fuft,  civis  Magunt   petiit  humiliter  quod  domini  vellent  fibi  et  Petro  qni 

habet  filiam  (foll  heifsen:    fororem)   fuam,  concedere   unum  librum  ex  liberaria  ecclefie 

noftre,  pro  uno  exempliari,  videlicet  beatum  Thomam  fuper  quarto  fententiarum,  ex  quo 

▼dient  plures  fieri,  etc.    Domini  deliberantes,  attendesque  quod  hujusmodi  petitio  effet 

jvfta,  pia,  et  plura  bona  ex  ipfa  podent  fieri,  addixerunt  fibi  hujusmodi  librum  conceden-' 

dum,  falvo  tarnen  quod  in  memoriam  hujus  ponat  ad  locum  fextum  Decretalium,  et  det 

dominis  etiara  unam  recognitionem,  et  fic  eft  actum. 
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Liber  fextus  decretatium,  1470;  S.  Thomas,  Prima  pars  fecund*,  1471; 
Biblia  facta  latina,  1472.  Umgearbeitet  und  durch  angäbe  des  regieren- 
den papftes,  kaifers  und  mainzer  erzbifchofs  vergröfsert:  Gratiani 
Decretum,  1472;  Bonifacii  VIII.  über  fextus  decretalium,  1473; 
Auguftinus,  de  civitate  Dei,  1473;  Gregorii  IX.  nova  compilatio  de- 
cretalium, 1473;  u.  f.  w.  Von  1472  an  fchreibt  er  wol  in  abftracto 
der  goldenen  ftatt  Mainz  noch  unzweideutiger  die  erfindung  der 
buchdruckerkunft  zu  (in  nobili  ttrbe  ttTogtmcia.  que  nofhos  optsfe  majores 
aurea  Sict&l  quam  Dtt>ma  eetam  dtmmcia  fcono  gtatatto  preceterie  terraram 
nattonibus  arte  tmpreflbria  Sigwita  efl  illuffrare),  des  erfind ers  aber 
gefchieht  gar  keine  erwänung!  Sogar  noch  im  jare  1492  heifst  es:  3Diefe 
l roneef e  t>an  feffern  t>n&e  andern  ftsrfien  twfce  ffeden  Der  faffen  ♦  •  ♦  beffl 
geprent  peter  feboffer  von  (Bernffbeim  m  Oer  eTOelen  ffot  ttTenft.  Ose  eyn 
anefangf  is  Der  prenterf.  Sich  felbft  vergifst  er  weniger  auffallend.  So 
wurde  z.  b.  Valerius  Maximus,  über  factorum  etc.  1471  gedruckt 
per  egregmm  p.  Scfooyffer  De  (Bernefrem  artis  tmprefforie  magiftasm, 
Bonifacius  Vm.  1473  per  »enerandttm  tnrtim  p.  @.  Oe  <0V  Henrici 
Herp  Speculum  aureum  1474  per  bonorobüem  tnrum  p.  0»  De  <B.  Er 
ftarb  anfangs  1503.  Sein  fon  Johann  (f  1531)  und  fein  enkel  Ivo 
Schöffer  (f  1552)  fetzten  die  buchdruckerei  fort.  Von  der  fittlichen 
feite  werden  wir  die  gefellfchaft  im  zweiten  abfehnitt  näher  kennen  lernen. 
5.  Johann  Mentel  (Mentelin,  aus  ScMettftatt,  f  1478).  Der  zweite 
zum  typografen  ausgebildete  fehönfehreiber,  ein  chryfograf  oder  gold- 
fchreiber,  war  vom  j.  1447  an  bürger  in  Strafsburg.  (Item  Johanns 
Mentel  hat  das  burgreht  koufft  tercia  poft  quafimodo,  vnd  wil  dienen 
mit  den  molern)  er  gehörte  zur  zunft  der  maier  und  goldfehmide  und 
kommt  bis  1450  vor  im  Helbelingzollbuch,  in  dem  wir  auch  Gutenberg 
begegnet  find.*  Nach  1450  hat  %diefer  in  wol  nach  Mainz  kommen 
lafsen,  um  in  als  letternzeichner  und  rubricator  oder  Illuminator  feiner 
druckwerke  zu  benutzen.  Mentel  aber  wurde  ebenfo  wie  SchöfTer  felbft 
buchdrucker.  Nach  der  auflöfung  von  Gutenbergs  gefchäftsverbindung 
mit  Fuft,  nach  der  aufhebung  alfo  von  Gutenbergs  erfter  buchdruckerei 
kerte  Mentel  nach  Strafsburg  zurück  und  brachte  die  erfindung  dorthin. 
Eingeweiht  in  die  technik  der  neuen  kunft  fchnitt  und  gofs  er  sich  feine 
eigenen  typen  und  druckte  nach  dem  beifpiel  des  meifters  nicht  allein 
ein  Katholikon,    fondern  vorher  auch   eine  lateinifche  Bibel.     Die 


*  Item  Herr  Johans  Mentde  Goltfchriber,  m  Herbefl  A.  XL  VII.  i/2  /.   VI.  noch  Oflam 
A.  XLVIII.  tu  Herbefl  A.  XLIX.  1/2/ 

Item  Johans  Mentle  Guldenfchriber  vohet  die  Ordnung  an  fdb  II.  Perfohn  uff  S.  Jergm 
dag  Ao.  XUX.  hä  geben  I.  gülden  in  die  Conceptionis,  hä  gen  V  i/a  ß.  und  het  besohlt  bj/jT 
S.  Jörgen  tag  Ap.  L.  hat  gent  V.  ß.  uff  nftag  nach  S.  Luden  tag  Ap.  JL 


65 

alterte  gedruckte  ftrafsburger  jareszal,  1471,  gehört  allerdings  dem 
magifter  der  freien  künfte  und  der  filofofie  Heinrich  Eckftein  (Egge- 
ftein,  als  conftofeler  erwänt  feit  1442"),  Mentels  priorität  aber  war 
bereits  durch  das  datum  1466  (in  einem  ex.  feiner  deutfchen  bibel: 
27.  Junio  ward  dicz  buch  gekoft  vn  eingepunden  umb  12  guld.)  feft- 
geftellt  worden.  Seine  typografifche  wirkfamkeit  ift  aber  noch  bedeutend 
älter.  Eine  interefsante  notiz  in  einem  auctionskatalog  (der  bibliothek 
Culemann,  7.  februar  1870,  London  bei  Sotheby,  no.  173 :  Biblia  Latina  I. 
Stiasbuig.  Mentelin  1460.  In  the  Friburg  Library  a  copy  is  rubricated: 
Explicit  Pfalterium  1460)  hat  mich  veranlafst,  an  die  univerfltätsbiblio- 
thek  zu  Freiburg  im  Breisgau  zu  fchreiben.  Am  2.  juni  1871  erhielt  ich 
von  herrn  dr.  Dziatzko  folgende  wertvolle  auf  klärung. 

»Unter  der  BibL-Nummer  17089  (Real-Katalog  Band  3  S.  57)  ift  angegeben:    Biblia 
faera  latuuu   Temas  I  conänä  Pentateuckum  usque  ad  Pfalterium.    S.  L    1460.    Tomas  II 
emtbut  Prwerbia  Salamoms  usque  ad  librum  feeundum  Maehabaeorum  novumque  teßamentum. 
2  voE.    foL    —  Die    Ausgabe   felbft  (vor  nicht  langer  Zeit,   wie    es   fcheint,   nen   ein- 
gebunden oder  wenigftens  ausgebefsert)  tragt  aufsen  mit  Golddruck  den  Titel :  Biblia  facra 
latina  Argent  per  Mentelin   1460  Tom.  L  und  ....  1461  Tom.  II.  —  Ort  und  Drucker 
ift  in  keinem  der  Bände  angegeben;   dagegen  ftimmt  die  Befchreibung,  welche  Panzer 
AsmaL  ttfogr.  voL  I  S.  69  von  der    Strafsburger  Ausgabe  des  Mentelin  macht,   VOll- 
kNUMB  auf  obige  Ausgabe.    Beide  Bände  find  fehr  fchön  mit  Initialen  verziert  (falls  mich 
mein  Auge  nicht  täufcht,  haben  diejenigen  des  2.  Bandes  einen  etwas  anderen  Charakter  als 
die  des  erften).    Am  Ende  des  L  Bandes  fteht  von  der  Hand  des  Rubricators  (desfelben 
offenbar,  der  die  früheren  Initialen  gemalt  hat)  &rplmt  pfattetliL  |  1460  |     Am  Ende  des 
zweiten  Bandes  fteht:  Grnlint  anocalipfif  |  9tano  bin  tn°.  tttc.  In0.  |  Eine  Beftatigung  der 
Jahreszahlen  glaube  ich  in  Folgendem  zu  finden.    Dem  I.  Bande  find  8  gleich  grofse  Blätter 
von  hn  ganzen  gleichem,  nur  etwas  hellerem   Papier  vorgebunden,  welche  befch rieben 
find  und  eine  Inhaltsangabe  des  folgenden  Werkes  enthalten.    In  diefer  finden  (ich  gelegent- 
lich Jahreszahlen   (offenbar  je  nach  dem  Datum  der  Anfertigung  der  Epitome).     So  hat 
FoL  4  coL  1.  v.  38  mit  fchwarzer  Dinte  die  Zahl  1462  (zu  beiden  Seiten  find  Puncte  von 
rother  Farbe);   FoL  6  coL  4.  in  der  Mitte  (am  Ende  der  fortlaufenden  Inhaltsangabe; 
die  folgenden  2  Blätter  enthalten  auf  den  inneren  zufammenhängenden  Seiten  eine  nach 
Art  genealog.  Tafeln  geordnete  Ueberficht  des  Inhaltes)  —  —  —  ano  dm  1464.  J  die  Jumj 
(1.  Juni)  roth  unterftrichen  und  mit  rothem  Strich  durch  das  a  von  anno.    Von  Interefse 
ift  vielleicht  auch,  dafs  gleich  die  erfte  Initiale  des  I.  Bandes  nicht  pafst.    Es  ift  ein  P 
und  es  folgt  Rater.    Diefem  rater  ift  ganz  klein  mit  rother  Farbe  ein  F  vorgefetzt  worden. 
Der  Text  des  Hieronymus  hat  auch  frater  (nicht  etwa  pater).    Am  Schlufs  des  II.  Bandes 
und  wieder  32  Blatter  befchrieben  mit  Sachen  religiöfen  Inhaltes.    In  der  2.  Hälfte  findet 
(ich  am  Ende  eines  Abfchnittes  wieder  die  Jahreszahl  1464.' 


*  Ein  fchirmbrief,  den  der  kurfurft  von  der  Pfalz  als  landgraf  vom  Elfafs  ausgeftellt, 
beginnt  und  fchliefst  mit  den  worten:  Wir  Fridrich  &c.  bekennen  und  künden  mit  diefen 
Brieff,  dafs  der  Erfame  unfer  lieber  getruwer  meifter  Heinrich  eckftein  Buchdrucker 
ond  fein  gedingte  knecht  die  Ime  mit  folchem  Gewerbe  helffen,  furfchaffen,  und  mit  dem 
fynen  umbgeen  In  Unferm  fundern  Schirm  und  verfpreche  (int  zu  recht  als  ander  unfer 
fchiimlnte  fin  . . .  Datum  Heidelberg  an  Montag  nach  den  Palmtag  (31.  april)  anno  Dei  1466. 
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Kaifer  Fridrich   III.   foll   Mentel    1468   in    den  adelftand  erhoben 

[  haben.    Ein  von  im  geftifteter  grabftein,  —  Memoria  Johannis  Mentelin. 

civis.  argent.  parentum  fuorum.  Nicolai.  Elifabeth  Magdalene.  prime 
uxoris  et  liberorum  fuorum.  nee  non  Elifabeth  de  Matzenheim,  uxoris 
fuo  feeunde.  A.  D.  1473,  —  zeigte  auf  der  einen  feite  das  wappen  von 
Strafsburg,  auf  der  andern  aber  das  feine:  einen  gekrönten  löwen.  Eine 
derartige  fürftliche  auszeichnung  der  neuen  deutfehen  kunft  kam  auch 
im  auslande  vor.  Unter  den  vielen  deutfehen  typografen  in  Portugal 
wurde  Valentin  Ferdinand  1503  zum  fchildträger  der  königin  Leonore 
ernannt;  alle  buchdrucker  erhielten  dort  durch  dekret  des  königs  Johann  II. 

\\  die  rechte  der  edelleute  des  königlichen  haufes. 

Im  ftrafsburger  regifter  über  das  läuten   der  totenglocken   (Über 
pulfuutn  mortuorum)  heifst  es:    ,Item  obiit  dominus  Johannes  Mentelius 

r\  imprefsor,    fabbato   poft   coneeptionem  virginis  Mariae  Anno  1478  et 

factus  eil  ei  pulfus  cum  campana  magna  dominica  fequenti/  Das  läuten 
der  glocken  war  nämlich  allgemein,  aber  je  nach  der  geleifteten 
zalung  verfchieden. 

6.  Albrecht  Pfl8ter.    Durch  diefen  formfehneider  kam  die  typo- 

!  grafie  nach  Bamberg.    Nachdem  er  die  typografie  gelernt  und  Guten- 

berg im  von  den  gebrauchten  Donattypen  (no.  1)  eine  partie  überlafsen 
hatte,  druckte  er  zuerft  anonym  einzelne  kleinere  fchriften  mit  holz- 
fchnitten.  Der  erfte  xylograf  der  typograf  wurde,  war  er  naturgemäfs 
auch  der  erfte,  der  (von  Schöffers  holzftichinitialen  abgefehn)  feine  bücher 
mit  größeren  holzfehnitten  fchmückte,  und  wegen  diefes  volkstümlichen 

|  Zweckes   auch  der    erfte  buchdrucker,  der  (ich  faft  ausfchliefslich  der 

deutfehen  fprache  bediente.  Bemerkt  er  doch  einmal  felbft,  dafe  ,wir 
ja  nicht  alle  Latein  verftehn.'  In  diefen  bilderwerken  war  eigentlich  der 
holzfehnitt  hauptfache,  der  erläuternde  text  nebenfache.    Sie  heifsen*: 


9  Man  ift  durch  nichts  berechtigt,  6tC  ftebeit  fPCUbClt  tftfttrü  und  6ic  IctbCftö* 
0efd)td)te  3cfu,x6  mit  ganz  verfchiedenen  holzfehnitten  und  mit  anderen  typen  gedruckt, 
Pfifters  prefse  beizulegen.  Hoffentlich  wird  auch  in  Deutfchland  der  dilettantismus  auf- 
hören, auf  diefem  gebiete  das  höchfte  wort  zu  füren.  ,The  ftudy  is  of  little  ufe,  fagt  der 
grofse  paläotypologe  Bradshaw  mit  recht,  unlefs  the  bibliographer  will  be  content  to  make 
|2  fuch  an  aecurate  and  methodical  ftudy  of  types  ufed  and  habits  of  printing  obfervable  at 

!•  different  prefses,  as  to  enable  him  to  obferve  and  be  guided  by  thefe  characteriftics  in 

!j[  fettling  the  date  of  a  book  which  bears  no  date  on  the  furface.    We  do  not  want  the 

.  opitüon  or  dictum  of  any  bibliographer  however  experienced;  we  defire  that  the  types  and 

(j  habits  of  each  printer  fhould  be  made  a  fpecial  fubjeet  of  ftudy,  and  thofe  points  brought 

il  forward  which  fhow  changes  or  advance  from  year  to  year,  or,  where  practicable,  from 

.;*  month  to  month.    When  this  is  done,  we  have  to  fay  of  any  datelefs  or  falfely  dated 

|r  book  that  it  contains  fuch  and  fuch  characteriftics,  and  we  therefore  place  it  at  fuch  a 

''  point  of  time,  the  time  we  name  being  merely  another  exprefsion  for  the  characteriftics 
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gtüjtgftceil  be£  menfdjen  mit  bem  tobe  (23  kleinfolioblätter,  Wolfenbüttel) ; 
Klagen  gegen  ben  tob  (24  folche  blätter  mit  5  holzfchnitten,  Paris  und 
Wolfenbüttel);  Sifilia  paupenim  (17  folioblätter  mit  holzfchnitten ,  bei 
lord  Spencer);  SDnnenBi&el  (dasfelbe  werk  mit  deutfchem  text,  in  Paris, 
Wolfenbüttel  und  Althorp) ;  9oner'£  gbelftein  (ein  fabelbuch  in  deutschen 
reimen,  von  88  blättern  mit  85  holzfchnitten,  in  Berlin);  S&eüal,  bie 
rnjtinge  Hefierhiunbung  crifh  tatber  fartjan,  vonjacobus  deTheramo 
(94  folioblätter,  Collectio  Weigeliana,  no.  520).  Der  drucker  nennt  fich 
auf  dem  letzten  blatte :  SUffiretijt  pfifter  3U  Sßamberg*  Eine  zweite  aus- 
gäbe des  gbelftetn  (in  Wolfenbüttel)  datierte  er  fo:  S2u  Sßamberg  btfl 
piidjlegi  geenbet  ift  «Bad)  ber  gehurt  nnferg  gerre  ttjefu  ortft  Wn  man  3alt 
tauftnt  mibe  terljimbert  far  Itnb  pm  ein  unb  fedßigfien  ba£  ift  taar.  Sto 
fant  baletttein£  tag  $ot  öegut  un£  bor  feiner  plag«  SCmen.  Und  die 
fchlufefchrift  im  buch  der  vier  hiftorien  (T|te  gebt  fWj  an  bie  Ijiftorii  taon 
J°fe?8/  dann  folgen  baniel,  Jubitij,  und  gefter,  58  kleinfolioblätter  mit 
61  holzfchnitten,  in  Paris  und  Althorp)  lautet:   C3U  Bamberg!*  in  ber 


we  notice  in  the  book.  In  fact  each  prefs  muft  be  looked  upon  as  a  genu$t  and  each 
book  as  a  fpccia>  and  our  bufinefs  is  to  trace  the  more  or  lefs  clofe  connexion  of  the 
diflerent  members  of  the  family  according  to  the  characters  which  they  prefent  to  our 
obfenration.  The  ftudy  of  palaeotypography  has  been  hitherto  mainly  fuch  a  dUdtante 
matter,  that  people  have  fhrunk  from  going  in  fach  details,  though  when  once  ftudied  as 
a  branch  of  natural  hiftory,  it  is  as  fruitful  in  interefting  refults  as  moft  fubjects.  The 
Ubrarians  at  the  Hague  have  done  very  good  fervice,  .  .  . ;  but  they  are  apparently  ftill 
▼ery  far  from  recognifing  the  natural  hiflory  method,  if  I  may  fo  call  it,  as  the  only  one 
which  can  be  productive  of  reaüy  valuable  refults  .  .  .  Except  Mr.  Blades'  monograph  of 
Caxton's  prefs,  the  Hague  Catalogus^siA  Monuments  Typographiqttes^S  (und  jezt  auch  Camp- 
befl's  AtmaUs^n)  are  the  only  books  exifting  in  any  literature,  which  render  the  ftudy  of 
palaeotypography  in  any  way  pofsible  upon  a  proper  bafis.  Germany,  Italy,  France  and 
Spain  are  at  prefent  perfectly  impracticable  fields  of  work,  and  are  I  fear  likely  to  remain 
fo  for  fome  time  to  comc'268  in  Deutschland  erfchien  feitdeni  wenigftens  eine  fchrift  in 
der  guten  richtung,  25°  fonft  aber  hegt  die  fache  hier  vollftändig  im  argen.  Wol  hat  G.  F  i  f  c  h  e  r 
m  feinem  Verfuch  über  die  Verfchiedenheit  der  erften  Mainzer  typen  bereits  1801  die 
richtige  forfchungsmethode  angedeutet,  er  war  aber  zu  fer  in  principiellen  Irrtümern  be- 
fangen, um  felbft  den  richtigen  weg  gehn  zu  können,  und  fein  typologifches  fyftem  kam 
überhaupt  viel  zn  früh-  Die  mainzer,  ftrafsburger  und  kölner  prefsen  find  bis  jetzt  noch 
gar  nicht  methodifch  ftudiert!  Und  doch  fagte  Schaab  fchon  1830  (I.  p.  628)  mit  köft- 
lichfter  naivetät:  »Eine  kritifche  Vergleichung  der  Mainzer  Typengefchlechter  mit  denen 
der  Buchdrucker  anderer  Lander  . . .  würde  mich  jetzt  (!)  zu  weit  von  meinem  Plane 
führen.  Dort  mag  man  fich  auf  meine  Schultern  Hellen  und  weiter  blicken*.  Das  wäre 
wackelig!  Das  rein  typologifche  ftudium  der  Wiegendrucke  ift  hiftorifch  um  fo  uner- 
läßlicher, als  die  fprache  allein  hier  nicht  immer  entfcheidet.  Altflawifche  (kyrillifche) 
büchex  find  damals  gedruckt  worden  in  Venedig,  czechifche  in  Leipzig  und  Nürnberg, 
hoQandifche  in  Mainz  und  Paris,  franzöfifche  und  englifche  in  Holland,  ein  friefifches 
Landrecht  —  man  weifs  noch  nicht  wo. 
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fetfif  (tat*  Waö  aftrctfft  pflfter  gebrucfiet  gat.  ^o  mä  satt  taufetit  bü 
Werpbert  Jan  3m  stndunb  frtj3t8fK  ba^  ift  taar.  «©te  lang  narij  fanb 
taalpurgen  tag.  ^ie  fang  biol  gnab  trfieröen  mag.  jfrib  bn  ba£  einig 
leb!«    IPa^  taolte  tan£  got  alle  geb!«    SCmf. 

Der  ganze  Charakter  diefer  fchriften  zwingt  uns  mit  pfychologifcher 
notwendigkeit,  Pfifter  auch  den  (oben  p.  46  angegebenen)  volkstümlichen 
artikel,  Manung  1456  und  vielleicht  auch  den  Kalender  1457  (p.  53) 
zuzufprechen.  Mit  den  mainzer  unterfchriften  verglichen  find  die  feinen 
ziemlich  trivial,  allein  es  ift  ein  herr  briefdrucker  der  fpricht,  fiir  den 
feine  kund,  der  holzfehnitt,  ja  durchaus  nichts  neues  war. 

Wann  Pfifter  nach  Mainz  kam,  ift  nicht  mer  zu  ermitteln,  aber 
gewifs  fpäter  als  Mentel,   der  ebenfalls  früher  nach  Strafsburg  zurück- 
gegangen war,  als  Pfifter  nach  Bamberg,  denn  die  fertigftellung  von  Mentels 
bibel,  1460,  erforderte  einen  gröfseren  Zeitraum  als  der  druck  von  Pfifters 
undatierten  Volksbüchern  vor  1460 — 62.    Auf  jeden  fall  war  er  ein  jar 
zuvor,  1459,  wider  in   feinem  geburtsort,  denn  er  ift  wol  identifch  mit 
dem  bamberger  'quidam',  der  damals  die  ganze  bibel  (d.  h.  eine  Biblia 
pauperumt)  binnen  vier  wochen  gedruckt  hat.*    Die  Manung,  one  bilder, 
war  vielleicht  fein  typografifches  probeftück.    Gutenberg  war  nach  wie 
vor  der  unumfehränkte  herr  und  meifter  feiner   erfindung.    Wie  er    in 
Strafsburg  mit  früheren  technifchen  kenntnifsen  Dritzehn  und  Heilmann 
als  fchüler  gewann,   fo  ftand  im  dies  in  Mainz  mit  der  typografie  frei. 
Ebenfo  wie  er  felbft  zu  Strafsburg  im  klofter  Arbogaft,  Dritzehn  aber 
in  der  eigenen  wonung  arbeitete,  konnte  Pfifter  fich  nach  Gutenbergs 
anleitung  zu  häufe  verfuchen.    Gutenberg,  in  defsen  befitz  die  Donatypen 
verblieben  waren,  überlies  dem  bamberger  fchüler  einen  teil  davon,  ver- 
kaufte im  fogar  warfcheinlich  die  aufläge  der  36zeiligen  bibel. 

7.  Heinrich  Bechtermünze  (f  juli  1467).    8.  Nikiaus  Bechtermünze. 

9.  Wigand  Sple88  von  Ortenberg.  Gutenbergs  typografifcher  apparat 
kam  um  1465  nach  El  t vi  11  e,  der  damaligen  refidenz  des  erzbifchofs 
von  Mainz.  Zwei  brüder,  Heinrich  und  Nikiaus  Bechtermünze 
ebenfalls  vom  mainzer  ftattadel  und  mit  Gutenberg  verwandt,  lernten  die 
neue  kunft  vom  erfinder  felbft,  der  inen  fogar  feine  typen  zum  niefsbrauch 
überliefe.    Als  der  ältefte  bruder,  Heinrich,  ftarb,  trat  ein  anderer  patrizier, 


*  Ciripagus  eft  artifex  fculpens  fubtiliter  in  laminibus  ereis,  ferreis  aut  ligneis, 
folidi  ligni,  aut  altera,  ymagines,  feripturam  et  omne  quodlibet  vt  poft  imprimat  papiro, 
aut  parieti,  aut  afleri  mundo  faciliter  omne  quod  cupit:  aut  eft  homo,  faciens  talia  cum 
patronis:  et  tempore  mei  pamberge  quidam  fculpfit  integram  bibliam  fuper  lamellas  et  in 
quatuor  feptimanis  totam  bibliam  fuper  pergameno  fubtili  prefignavit  fculptura.  356  Diefe 
unklar  gedachte  handfchrifüiche  notiz  des  Paulus  von  Prag  darf  befonders  in  technolo- 
gifcher  hinficht  nur  cum  grano  falis  verftanden  werden. 
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Wigand  Spiefs  von  Ortenberg,   an  defsen  ftelle,  und  beide  ver- 
öffentlichten  am  4.    november  des  genannten  jares  ein  X>ocobulftrium 
ktuiotetstonicam,  in  der  bibliografie  als  Vocabularium  ex  quo  bekannt  (165 
quartblätter).   Die  adlichen  fchüler  rümen  in  der  unterfchrift  die  neue  und 
künftliche   erfindung:    prefene  hoc   opafculam  non    (tili  <ust  penne 
foffwgio  feö  not>a  arttficiofaqae  invtntione  qaaOam  aO  eufebmm  Dei  m^ 
Daffrie  per  benriaim  bed?termunc?e  pte  memorie  m  Tütwilh  ef?  ineboatam 
et  Demam  fttb  anno  Domtnt  M.CCCC.LVII.  ipfo  Die  leonarDi  confefforo, 
qoi  fuit  qaart*  Die  menffe  nowmbro  per  ttycolaum  beebtermanc^e  fratrem 
Dtcti  benna  et  tPyganDam  ®pyet$  De  «Prtbenberg  ef?  confumatum.    ^tnc 
tibi  fanete  pater  nato  com  flamine  facro  üam  et  bonor  Domino  trino  tribu* 
«tar  et  tsno  (üat  lattDare  piam  femper  non  linqae  fffcrmm  (p.  55).   Wider- 
holt von  Heinrich  Bechtermünze  am  15.  juni  1469,  am  12.  märz  1472, 
und  am   19.  december  1477.    Die  erften  zwei  ausgaben  wurden 
mit  den  typen  von  Gutenbergs  Catholicon,  die  beiden  letzten 
aber  mit  einer  ganz  änlichen  fchrift  gedruckt.     Soll  nicht  auch  hier,  wie 
Manung  und  Kalender  Pfifters  eigenart  zeigten,  die  änlichkeit  der  typo- 
grafifchen  fyfionomie  der  beiden  p.  54.   angefallen  fchriften  darauf  hin- 
deuten, dafe  fie  die  erften  (undatierten  und  anonymen)  leiftungen  der 
Bechtermünze  find? 

Nach  dem  tode  des  Niclaus  Bechtermünze  überliefsen  feine  erben 
der  brüderfchaft  des  gemeinfomen  lebens  (fratres  vita  communis),  den 
nach  irer  kopfbedeckung  fogenannten  ,kogelherren',  zu  Mariental  im 
Rheingau,  in  der  nähe  Eltville's,  ir  material.  (Sie  druckten  u.  a.  1474: 
pfdttritsm  et  £revi*rium  tffogontienfe»  3n  Domo  fratrum  dericorom 
communis  vitt  Vallis  fände  marie  in  Xingftusia.)  Von  diefen  wurde 
es  1508  an  Friedrich  Hewmann  aus  Nürnberg,  buchdrucker  im 
Kirfchgarten  zu  Mainz,  verkauft.  Er  druckte  u.  a.:  paflionis  Dominice 
fermo  frifforiftlid  atqne  proedarud  venerobilid  Domini  GJftbrieli*  biel  3rtium 
magiffri  facre  tfcologie  licmtiati.  tftoguntiae  per  $riD.  &*x>m*n  anno 
Oomini  1509,  ^it  vero  29  menffe  2(ugaftt  ejrpltcit,  8vo.  Heibig  machte 
darin  eine  für  die  gefchichte  der  typografie  höchft  wichtige  entdeckung, 
die  er  uns  felbft  erzälen  möge. 

,Or,  en  relüant  un  jour  cet  int^refsant  pafsage,  Pidöe  me  vient 
d'examiner  avec  attention  certain  livre  imprim£  par  F.  H.,  qui  fe  trou- 
vait  dans  un  coin  n£güg£  de  ma  biblioth&que.  Je  le  pris  fans  avoir  la 
penße  d'y  rien  d^couvrir.  Je  favais  que  les  dernteres  produetions  des 
preises  de  Nicolas  Bechtermünz  fönt  imprim^es  avec  d'autres  types  que 
ceux  de  Gutenberg,  et  que  parmi  les  imprefsions  connues  des  fr£res 
de  la  vie  commune  ä  Marienthal,  aueune  n'est  exdcut^e  avec  ces 
caract£res. 
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Que  Ton  juge  de  mon  ötonnement,  de  ma  joie  peut-etre,  lorsque  je 
reconnus  dans  le  bouquin  naguere  fl  d£daign£,  non  pas  les  types  du 
Catholicon  de  1460,  les  feuls  provenants  de  Gutenberg  qui  aient  ete 
employfe  dans  les  livres  fortis  des  prefses  d'Eltville,  mais  bien  les 
caractöres  mis  en  ufage  dans  les  lettres  d'indulgence  de  1454  et 
1455,  dans  Pappel  contre  les  Turcs  de  1455,  le  calendrier  de 
1457,  1*  Bible  de  36  lignes,  en  un  mot,  lorsque  je  reconnus  les 
plus  anciens  types  de  Gutenberg!' 

Der  begeifterte  entdecker  befchreibt  dann,  in  einer  lifie  des  ouvrages 
imprimes  ä  Mayence,  par  Frederic  Heuman,  avec  les  anciens  caracüres 
de  Gutenberg,  lieben  folcher  Heumann'fchen  druckwerke.™ 

Um  Gutenbergs  urheberfchaft  der  typen  no.  1  bis  5  allfeitig  feft- 
zuftellen,  war  es  notwendig  dem  typologifchen  faden  bis  hieher  zu  folgen. 
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VI. 

GUTENBERGS  LEBENSABEND. 

1465 — 1468. 


|u  anfang  des  jarcs  1465,  am  17.  Januar,  wurde  Gutenberg  zu 
1  El  t  vi  He  von  feinem  fürften  in  den  ruheftand  verfetzt  (urk.  XV), 
h.  er  wurde  durch  Adolf  von  Nafsau  als  fein  lebens- 
I  länglicher  hofdienftmann  angenommen.  Das  betreffende  dekret 
beftjnunt  folgendes:  Gutenberg  foll  järlich  die  hofkleidung  der  edelen, 
und  für  fein  haus  zwanzig  malter  körn  und  zwei  fuder  wein  fteuerfrei 
erhalten,  dagegen  wird  tm  wachtdienft,  einfehätzung  und  dgl.  auf  immer 
erlafsen.  Da  die  adlichen  dienftleute  dem  fürftlichen  hoflager  unauf- 
gefordert folgten  und  dort  freien  tifch  und  futter  für  ire  pferde  hatten, 
fo  war  der  metfter  fernerhin  der  materiellen  forge  enthoben.  Adolf  fagt, 
dafs  er  zu  feinem  entfehlufs  veranlagt  worden  ift  durch  den  ,angenemen 
und  willigen  cKenft ,  den  fein  lieber  getreuer  Johann  Gutenberg  im  und 
feinem  ftift  geleiftet'  Es  ift  dies  aber  weiter  nichts  als  eine  landläufige 
fonnel  bei  der  beftallung  einer  finecure,  und  find  wir  fomit  nicht  berechtigt, 
daraus  eine  anerkennung  der  grofsen  erfindung  zu  folgern. 

Woher  des  erfinders  ruhe,  dem  emfigen  betriebe  der  fchüler  gegen- 
über? Die  lache  ift  pfychologifch  vollkommen  verftändlich.  Bei  dem 
erfinder  war  das  zuftandebringen  der  erfindung  felbftzweck.  Der 
lolung  des  geftellten  problems,  der  befiegung  der  fchwierigkeiten,  galt 
die  begeifterung,  das  ruhelose  ringen,  das  opfer  des  eigenen  Vermögens 
und  der  vielen  anleinen.    Mitten  Im  fiegeslauf  hemmten   die   fchergen 


der  alltäglichkeit,  —  die  plattköpfe  der  hausbackenen  Pünktlichkeit,  die 
allen  feuergeiftern  die  erde  zur  hölle  machen,  —  feinen  fchritt.  Geftört, 
aber  nicht  gebrochen,  machte  er  eine  fchwenkung  und  erftürmte  von 
neuem  den  gipfel.  Als  er  fein  profetifches  wort  am  fchlufee  des  ,vor- 
trefflichen  buches  Catholicon'  gedruckt  hatte,  konnte  er  mit  der  inneren 
felbftbefiiedigung  des  genius  fagen:   Es  ift  vollbracht! 

Für  den  meifter  brauchte  nicht  die  kunft  gewerbe  zu  werden,  das 
konnte  er  mit  genialer  Überlegenheit  und  geiftariftokratifcher  vornemheit 
den  fchülern,  den  gefeilen  überlafsen.  Den  fieg  feiner  folgenfchweren 
tat,  —  den  fieg  der  wundervoll  zulämmen  pafsenden  patrizen  und  matrizen 
über  ror  und  griffel  und  feder,  —  Gutenberg  hat  in  erlebt  Er 
fah  nicht  allein  feine  unmittelbaren  gehülfen  wirkfam  in  Mainz,  Strafs- 
burg, Bamberg  und  Eltville,  fondern  er  fchaute  noch  die  allgemeinere 
Verbreitung  feiner  erfindung  nach  allen  richtungen.  Bei  weitem  zalreicher 
als  feine  eigenen  fchüler,  waren  felbftverftändlich  die  Zöglinge  der  betrieb- 
famen  und  durchaus  gefchäftsmäfeigen  Fuft-Schöffer'fchen  buch- 
druckerei.    Wir  haben  fchon  gehört,  dafs  die  kataftrofe  vom  october 

1462  fie  zur  einftellung  irer  wirkfamkeit  zwang.  Mit  den  anderen  ge- 
werben  zogen  auch  die  typografen  aus  Mainz,  um  fich  allerorts  zu  zer- 
ftreuen.    Dadurch  kam  z.  b.  Ulrich  Zell,  clericus  der  mainzer  dioecefe, 

1463  nach  Cöln.  Seine  erften  druckwerke  find  nicht  datiert,  aber  die 
interefsante  Bulla  retractationum  Pii  IL,  datiert  aus  Rom  am  6.  märz  1463 
und  an  den  rector  der  cölner  univerfität  gerichtet,  hat  Zell  gewife  nicht 
fpäter  als  1463  gedruckt.*  Ein  exemplar  des  Tractatus  de  Senectute 
zu  Trier  enthält  die  rubrikenzal  1465.  Er  felbft  datierte  1466  zuerft  feine 
ausgäbe:  Chrifoftomus,  fupra  pfaltno  quinquagefimo.  Seine  typen 
haben  offenbar  nicht  blos  den  Schöffer'fchen  ductus,  fondern  find  denen 
feines  meifters  oft  bis  zum  verwechfeln  änlich.  In  einem  folianten: 
Commentum /ex  tractatuum  Petri  Hifpani  1492,  nennt  er  fich:  provtotts 
vir  Ulricuö  Cjell,  infignie  civitatis  colonitnfis  ernte  protoefroragmatietta. 
Seinen  letzten  druck  unterfchrieb  er:  (BetarOt  ^arOet>tci  commentarit  in 
qaatuor  Itbros  logtee  Ulberti  XTTagm.  3mpr.  per  UOalricttm  Seil  prope 
SLyetivdjm  (Zells  offizin  bei  der  Marienkirche  in  Cöln),  tmpreftbrie  artts 
in  fand*  colomenft  eivitztt  protomagiffram  fabre  d?aracteri$ati,  anno  1494. 
Ein  completter  Schöfferianer!  Zell  wurde  vermögend  und  lebte  noch 
im  jare  1507. 


*  Aeneas  Sylvius  Piccolomini,  geb.  zu  Corfignano  bei  Siena  den  19.  oct  1405, 
Poeta  Laureatus  zu  Frankfurt  am  27.  juli  1442  (diplom  des  kaifers  Fridjich  HL),  wurde 
1458  papft  Pius  IL,  und  widerholte  1463  feine  ,Retractation'.  Verwerft,  fo  Jagte  er, 
Aeneas  und  behaltet  Pius.    Er  ftarb  den  15.  auguft  1464. 
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Rom  oder  zunächft  Subiaco  darf  fich,  wie  Gregorovius  ganz 
richtig  in  feiner  klafsifchen  Gefchichte  Roms  hervorhebt,  der  erften 
druckereien  rümen,  welche  aufser  Deutfchland  entftanden  find*.  Aus 
Fuft  und  Schöfiers  offizin  wanderten  zwei  junge  buchdrucker,  Conrad 
Schweinheim,  und  Arnold  Pannartz  um  1464  nach  der  hauptftatt 
damaliger  chriftenheit,  wohin  fie  drucke,  typen  und  arbeiter  mit  fich 
fürten.  Sie  druckten  zuerft  im  klofter  Subiaco  einen  Donatus,  von 
den  300  exemplaren  dieler  ausgäbe  exifbert  aber  heutzutage  nicht  ein 
einziges  mer.  Eine  ausgäbe  des  Lactantius  erfchien  1465,  1468,  1470, 
jedesmal  in  275  exemplaren.  Sie  umfchreiben  ire  kunft  wie  folgt :  Vton 
alomo,  acre,  vel  ffylo,  fe&  noxx  artte  ac  folerti  inöufrrie  gettere  Korne 
conflatam,  tmpreffamqoe  —  oder:  arte  majrima  et  tngento  per  Dtgmffimoö 
unprefibrte  —  oder:  non  atramento,  plumali  calamo,  neqae  aereo  ftylo 
fcO  artiftaofa  qaoDatn  äOinxxntiont  tmpnmenDi  fea  caracteri)An&i  opae  fic 
efitgiatam  ef?.  Sich  felbft  aber  nennen  die  römifchen  pro totypografen : 
ingeniofoe  mftgtffa>  und  darue  ftrtiftr;.    Die  reinfle  SchöfferTche  fchule. 

Ein  wenig  auffchneiderei  mufs  man  allerdings  den  prototypografen 
zu  gute  halten!  Da  die  buchdruckerei  im  engeren  finne  fich  erft  all- 
mälig  von  der  typografie  (fchriftgiefserei)  abzweigte,  waren  die  meiften 
älteften  buchdrucker  zunächft  Zeichner  und  ftempelfchneider,  dann  aber 
aufeerdem  noch  fchriftgiefser,  fchriftfetzer,  drucker,  öfter  fogar  auch  noch 
buchbinder.  Dies  verhältnifs  erhöhte  die  luft  am  fchaffen,  und  wer  dabei 
am  beften  die  beftehenden  fchriftzüge  nachamte,  hielt  fich  für  den  gröfeten 
meifter  (eines  faches.  Dafs  es  dabei  durchaus  nicht  auf  einen  angeblichen 
handfchriftenfchwindel  abgefehn  war,  den  unpraktifche  fchulfüchfe  fpä- 
terer  jarhunderte  ausgeklügelt,  braucht  angefichts  des  laut  auspofaunten 
Charakters  der  Wiegendrucke  —  »vollendet  durch  eine  kunft  volle 
erfindung,  um  mit  ausfchlufs  der  hülfe  der  feder  zu  drucken',  — 
bbs  mit  einem  worte  bemerkt  zu  werden.** 

,Die  fränkifche  fchrift,  fegt  Wattenbach  in  feiner  ,lateinifchen 
palaeographie',  die  reine  minuskel  des  12.  jarhunderts  hat  immer  weitere 
ausbreitung  gewonnen  und  ift  endlich  zur  alleinherrfchaft  gekommen. 
Es  ift  die  fchrift,  zu  welcher  im  15.  jarhundert  die  humaniften  zurück- 


*  Caspar  Veron.  Vita  Pauli  II.  Hb.  IV.  1046:  quorum  artificium  narratu  perdifficile  — 
oagni  ingenie  inventio.  Schweinheim  und  Pannartz  in  irem  bittgefuch  an  Sixtus  IV.  1472: 
Nos  de  Germanis  primi  tanti  commodi  artem  in  Romanam  Curiam  tuam,  multo  fudore 
et  hnpenfa  de  ceflbris  tui  tempeftate  deveximus.    VgL  Laire  253,  p.  22. 

••  Arnold  ther  Hoernen  rümte  (Fafciculus  temporum,  Cöln  1474),  dafs  er  des  ver- 
fafeers  fchriftzüge  fo  genau  nachgeamt  habe,  als  wenn  das  buch  mit  defsen  eigenen  banden 
geschrieben  wäre.  Ein  hollandifcher  buchdrucker  wurde  wegen  feiner  hauptbefchäftigung 
Hamens  der  letternfehneider  (letterfnider)  genannt 
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leerten,  und  welche  dann  auch  von  den  buchdruckern  nachgeamt  wurde, 
nachdem  man  zuerft  die  allgemein  übliche  mönchsfehrift  als  vorbild 
der  lettern  benutzt  hatte.'  Dadurch  entftand  der  gegenfatz  der  fo- 
genannten  lateinifchen  fchrift  zur  deutfehen,  die  man  vorher  nicht 
gekannt  hatte.  So  ift  es.  Sogar  franzöfifche  und  englifche  ritterromane 
wurden  anfanglich  mit  gotifcher  fchrift  (black  letter)  gedruckt,  bis  all- 
mälig  die  kulturvölker  den  verfchnörkelten  zopf  fortwarfen.  Dafe  aber 
in  Deutfchland  focialdemokratifche  tageblätter  typografifch  noch  auf  dem 
ftandpunkt  des  15.  jarhunderts  (lehn,  ift  allerdings  —  confervativ! 

Nicolaus  Jenfon,  ein  münzftempelfchneider  aus  Tours,  —  der 
im  auftrage  feines  königs  Ludwig  XI.  in  Mainz  die  typografie  lernte 
und  von  1470  an  in  Venedig  druckte,  —  war  der  erfte,  der  nach  den 
fchönen  italienifchen  handfehriften  den  typenfehnitt  auf  die  fogenannte 
römifche  fchrift  oder  antiqua  anwendete.  Sein  gelerter  corrector  Om- 
nibonus  Leonicenus  (Ognibene  de  Lonigo)  nannte  in  deshalb  einen 
neuen  Dädalus.  Schlufsfchrift:  QVTNTTLIANVM  ELOQVENTIAE  FONTEM 
AB  ERVDITISSIMO  OMNIBONO  LEONICENO  EMENDATVM.  M.  NICOLAVS 
IENSON  GALLICVS  VIVENTIBVS  POSTERISQVE  MIRO  IMPRESSIT  ARTTFICIO. 

ANNIS.  M.CCCCLXXI.  MENSE  MAIL  die  xxi.  Im  Vorwort  fagt  Omnibonus 
u.  a.:  Accedebant  iuftae  preces  magiftri  Nicolai  Ienfon,  Gallici,  alterius 
(ut  uere  dicam)  Daedali:  qui  librariae  artis  mirabilis  inuentor:  non  ut 
feribantur  calamo  libri:  fed  ueluti  gemma  imprimantur,  ac  prope  figillo, 
primus  omnium  ingeniofe  demonftrauit  Der  Vorredner  preifst  hier  nicht 
den  drucker  Jenfon  als  erfinder  der  typografie  überhaupt,  —  was  an- 
gefichts  der  bereits  1469  zu  Venedig  erfchienenen  ausgäbe  der  briefe 
Cicero's  von  Johann  von  Speyer*  eine  kolofsale  lächerlichkeit  gewefen 
wäre,  —  fondern  als  erfinder  einer  bewunderungswürdigen  kunft,  nämlich 
mit  feiner  eigenen  fchönen  fchrift  zu  drucken;  —  in  einem  worte:  er  lobt 
Jenfon  als  den  erften  typografen  (ftempelfchneider  und  fchriftgiefser,  der 
antiqua. 

Johann  Veldener,  aus  der  dioecefe  Würzburg,  ein  vollendeter 
meifter,  der  am  30.  juli  1473  bei  der  univerfität  zu  Löwen  eingefchrieben 


*  Primus  in  Adriaca  Formis  impreffit  aenis 
Vrbe  libros  Spira  genitus  de  ftirpe  Iohannes. 
In  reliquis  fit  quanta,  uides,  fpes,  Lector  habenda: 
Quum  labor  hie  primus  calami  fuperauerit  artem. 

Dies  wird  durch  eine  Urkunde  des  venetianifchen  magiftrates  (Signoria  di  Vinezia, 
18.  fept.  1469)  beftatigt:  »Inducta  eft  in  hanc  noftram  inclytam  civitatem  ars  imprimendi 
libros,  in  diesque  magis  celebrior  et  frequentior  fiet,  per  operam,  ftudium  et  ingenium 
Magiftri  Joannis  de  Spira.4 
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wurde,  fegt  in  einer  unterfchrift  vom  jare  1476:  Accipito  huic  artifici 
nomen  effe  magiftro  Johanni  Veldener,  cui  quam  certa  manu  infculpendi, 
celandi,  intorculandi,  caracterandi  aflit  induftria:  adde  et  figurandi  et 
effigiandi  et  fi  quid  in  arte  fecreti  eft  quod  tectius  occulitur.  Und  er 
beftätigte  feine  behauptungen  mit  feinen  leiftungen:  nicht  eine  type  ent- 
lieh er  einem  anderen  typografen,  dagegen  haben  viele  buchdrucker  fich 
feiner  fchriften  bedient.  Sie  bilden  mit  denen  von  Colard  Manfion 
zu  Brügge  und  von  William  Caxton  in  Weftminfter  eine  eigentüm- 
liche gruppe.  Uebrigens  wurde  feine  felbftgefällige  unterfchrift  am 
1.  december  1476  von  Johann  de  Weftfalia  (aus  Paderborn  oder  Aachen, 
den  27.  februar  zuvor  bei  der  medicinifchen  facultät  zu  Löwen  immatri- 
culiert)  ironifch  copiert.  Die  liberalität  der  alma  mater  den  typografen 
gegenüber  ift  bezeichnend,  und  beweift  wie  willkommen  die  ,meifter  der 
buchdruckerkunft'  waren.  Conrad  Braem  aus  der  dioecefe  Cöln  war 
bereits  am  20.  juli  1474  beim  kanonifchen  recht  eingefchrieben,  Hermann 
von  Nafsau  folgte  1483.  Artis  imprefforiae  magifter  wurde  ein 
von.  der  univerfität  (z.  b.  1483  dem  Joh.  von  Weftfalen)  verliehener 
akademifcher  titel.  Als  Egidius  van  der  Heerftraten  fich  denfelben 
i486  zu  Löwen  beilegte,  mufete  er  In  entfernen  und  das  betreifende 
fchlufsblatt  erneuern. 

Noch  zwei  beifpiele  vom  felbftlob  der  alten  typografen  wollen  wir 
erwänen.  Der  fcriptor  Johann  Brito,  der  1454—92  in  den  regiftern  der 
flandrifchen  hauptftatt  Brügge  vorkommt  und  um  1493  ftarb,  bewundert 
in  einer  etwa  1480  gedruckten  unterfchrift  feine  typografifche  leiftung 
mit  den  Worten: 

Afpice  prefentis  fcripture  gracia  que  fit 
Confer  opus  opere,  fpectetur  codice  codex 
Refpice  quam  munde,  quam  terfe,  quamque  decore 
Imprimit  hec  civis  brugeniis  brito  Johannes 
Inveniens  artem  nullo  monftrante  mirandam 
Inftramenta  quoque  non  minus  laude  ftupenda. 

Johann  Trechfel  zu  Lyon  1489:  ,So  brachten  die  erften  in 
buchsbaum  gefchnittenen  elemente  des  druckens  [=*  tafeldruck  oder 
xylografie]  dem  gefchickten  fchreiber  wenig  fchaden;  als  aber  Deutfch- 
land  getrennte  buchftaben  in  erz  gofz  und  fchnitt  [—  typografie],  und 
fich  derfelben  mehrfach  bedient  hatte,  da  wichen  auf  der  ftelle  diefen 
erfundenen  künften  alle  buchftaben,  welche  eine  fleifsige  hand  fchreiben 
konnte.  So  ftreckte  fich  die  früher  gefchätzte  hand  nach  almofen  aus, 
bis  fie  lernte  die  gedruckten  bücher  zu  binden.  Diefe  anfanglich  rohe  (!) 
kunft  hat  nun  der  Johann  Trechfel  fo  weit  gebracht,  dafe  fie  nicht 
weiter  gebracht  werden  kann/ 


Sic  prima  in  buxo  concifa  elementa  premendi 
Parva  quidem  fcribe  damna  tulere  bono; 
At  ubi  divifas  Germania  fudit  in  ere, 
Inciditque  notas  iisque  ter  ufa  fuit, 
Extemplo  inventis  cefferunt  artibus  omnes, 
Quas  folers  potuit  fcribere  dextra  notas. 
Sic  prios  in  pretio  mendicat  dextera,  donec 
CaUuit  impreffbs  docta  ligare  libros, 
Principioque  rudern  nunc  artem  hanc  ipfe  Ioannes 
Trechfel  eo  duxit,  quo  nihil  ulterius. 

Das  archetypon  diefes  hexenmeifters,  Peter  Schöffer  von  Gerns- 
heim,  werden  wir  im  zweiten  abfchnitt  zur  genüge  kennen  lernen. 

Der  grofsmeifter  felbft  ftarb  anfangs  1468.  Die  mainzer  patrizier- 
gefchlechter  fanden  faft  ausnamslos  ire  grabftätte  in  der  kirche  des 
Dominicanerklofters,  defsen  früher  bekanntes,  von  Gudenus  (urk.  XVI) 
und  Joannis  teil  weife  benutztes  totenbuch  am  famstag  vor  pfingften  1876 
von  dr.  Bockenheimer  wieder  aufgefunden  wurde.  In  diefer  kirche  liefs 
die  familie  Gensfleifch  ire  angehörigen  beftatten,  und  war  darum  auch 
das  wappen  der  Gensfleifch  angebracht.  Das  grab  des  erfinders  der 
typografie,  Johann  Gensfleifch  Gutenberg,  befand  fich  unter  der  kanzel, 
und  zeigte  ebenfalls  das  wappen  der  Gensfleifch.  Das  klofter  gieng  in 
der  nacht  vom  20.  auf  den  21.  juli  1793,  bei  der  befchiefsung  von 
Mainz  durch  die  Franzofen,  in  flammen  auf.  Die  auf  der  gleichen  Helle  er- 
richtete fruchthalle  brannte  1875  ebenfalls  ab,  wodurch  die  möglichkeit 
entstanden  ift,  den  platz  zu  ermitteln,  wo  die  Werbliche  hülle  des  unfterb- 
lichen  meifters  ruht. 

Dafs  der  zweite  druckapparat  Gutenbergs  fo  gut  wie  der  erfte 
hypothekarifch  verpfändet  war,  zeigt  unfere  lezte  Urkunde  (XVII). 
Dr.  Humery  befcheinigt  wenige  tage  nach  Gutenbergs  tode,  dafs  erzbifchof 
Adolf  im  einen  Vorrat  zum  buchdrucken  gehöriger  formen, 
buchftaben  und  Werkzeuge,  die  Johann  Gutenberg  hinter- 
lafsen,  verabfolgt  hatte.  Gleichzeitig  macht  Humery  fich  verbindlich, 
den  betreffenden  apparat  eventuell  nur  in  der  ftatt  Mainz  zu  benutzen. 
Sollte  er  aber  denfelben  verkaufen  und  ein  mainzer  bürger  foviel  dafür 
\  geben  als  ein  fremder,    dann   würde  der  mainzer  den  vorzug  haben. 

'  (Aus  diefer  fiirforge  Adolfs  könnte  man  faft  fchliefsen,  dafs  ,der  angeneme 

;  dienft'  in  urk.  XV  fich  in  der  tat  auf  die  erfindung  der  buchdruckerkunfl 

j  beziehe!)    Gegen  das  blühende  gefchäft  Fuft-SchöfFer  aufzutreten  hatte 

wol  kein  mainzer  büi^ger  den  mut,  und  fo  gieng  Gutenbergs  typogra- 
fifcher  nachlafs  warfcheinlich  ganz  in  den  befitz  der  Bechtermünze  zu 
Eltville  über. 

9 


GUTENBERGS  ANDENKEN. 


!er  erfinder  ftarb  unverheiratet  und  kinderlos,  —  feine  erfindung 
wurde  in  feiner  geburtftatt  durch  eine  feindfelige  firma  ausge- 
beutet^ —  fein  name  ftand  auf  keinem  feiner  dmckwerke,  — 
die  von  uns  benutzten  gefchichtlichen  Urkunden  waren  fämmt- 
lkh  blos  gefchrieben,  an  verfchiedeneti  orten  zerftreut  und  verborgen,  — 
da  mufste  Gutenbergs  recht  auf  die  ere  der  erfindung  felfenfeft  begründet 
fein,  wenn  leine  anerkennung  trotz  alle  und  alle  dem  dennoch  fchon  im 
15.  jarhundert  durchdrang!  Es  ift  gefchehn.  Die  alterte  gedruckte 
nachricht  über  die  erfindung  der  buchdruckerkunft,  die  überhaupt 
einen  erfinder  nennt,  erwänt  Gutenberg.  Joh.  Philipp,  de  Lig- 
namine,  Meflanenfis,  veröffentlichte  den  bericht  zu  Rom  1474  und 
1476,  in  feiner  Chronica  fummorum  poniificum  imperatorumque  ab  a. 
1316— 1469,  unter  dem  jare  1458.  Matthias  Palmer  (1423—83)  fchreibt 
1474,  dafs  der  ritter  Johann  Gutenberg  zum  Jungen,  von  Mainz,  die 
buchdruckerkunft,  welche  fich  fchon  1457  verbreitete,  erfand.  Der  colner 
buchdrucker  Ulrich  Zell  beftätigt  1499  die  erfindung  (durch  Junker 
Johann  Gutenberg  zu  Mainz)  im  jare  1450.  In  demfelben  jare  nannte 
Polydor  Vergilius  zu  Venedig  [De  inventoribus  rerum),  auf  gmnd  münd- 
ltcher  mitteilung  .einen  deutfehen,  einen  gewifsen  Peter'  (d.  h.  Schöffer), 
berichtigte  aber  den  irrtum  in  der  ausgäbe  von  1517.  Da  diefe  nachrich- 
ten  auf  die  mündliche  Überlieferung  der  typografen  aus  der  fchule  des 
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unedelen  gefchichtsfäifchers  Peter  Schöffer  zurückzufiiren  find,  haben 
fie  einen  doppelten  wert. 

Zwei  profeflbren  zu  Heidelberg  machten  1494  je  ein  lateinifches 
lobgedicht  auf  Gutenberg  (Anficaro  =  Gensfleifch),  den  erfinder 
der  ty  pografie.*  Das  erfte  gedieht  erhebt  Gutenberg  über  alle  meifter 
des  altertums: 

Tanti  eft,  te  litteris  fculpta  exeudifie  metalla 
quae  eftundant  fidas  tarn  cito  pressa  notas. 

•  Hinc  tua  fi  poscit  dignus  nioguntia  grates 

folveret,  ante  alia,  quam  colis  ipfe,  loca 
Terraque  jam  multe  germana  volumine  dives 
te  colit,  invento  dicto  beata  tuo. 

Aus  dem  zweiten  citieren  wir  die  verfe: 

,  Vitemque  Mogano  Rhenique  liquore  rigatur 

te  (puto  te)  gemmam  parturiisse  novam, 
Anferem  et  egregium,  qui  carnem  protulit  illam 

quae  laude  exultans  fe  eibat  omnis  homo. 
Invento  palmam  meruisti,  nee  negat  ullus. 
germanum  ingenium  quid  valet  ecce  patet 
i  Tu  nostrae  gentis  decus  admirabile  quamvis 

Italia  invideat  emula  vive  vale. 

[  Wimpfeling,  der  berümte  reformator  des  lateinischen  fchulunter- 

•  richte,  folgte  38a  dem  beifpiel  mit  feinen  1499  gedruckten  verfem 

Foelix  Anficare,  per  te  Germania  foelix 
Omnibus  in  terris  proemia  laudis  habet. 
['  Urbe  Moguntina,  divino  fulte  Joannes 

*  Ingenio,  primus  imprimis  aere  notas. 

I'  Multum  relligio,  multum  tibi  Graeca  fophia, 

Et  multum  debet  lingua  Latina  tibi. 


*  Adae  Wernheri  Temarenfis  panegyris  ad  Joanne  m  Gen  fsfleifch,  primum 
Hbrorum  imprefsorum.  (Anficaro,  etc.  im  ganzen  13  diftichen.)  Ex  Heidelbergo,  iij  kal. 
i  Decembris  1494. 

Ad  Joanne m  Genfsfleifch,  imprefsoriae  artis  inventorem  primum,  Joannis 
Herbft  Luterburgenfis  panegyris.  (Haec  inventa  videns  quis  fe,  Germania  felix,  te 
auetore  extollit,  Anficaro  celebris!  etc.  6  diftichen.)  Ex  Heidelbergo,  iij  nonas  Decembris  1494. 

Aus  der  gleichzeitigen  handfehrift  (4to.  im  archiv  zu  Karlsruhe)  des  Adam  Wernher 
von  Themar  (an  der  Werra  in  Thüringen,)  1485  rector  fcholarum  zu  Neuftatt  an  der  Hard, 
1488  als  erzieher  der  föne  des  pfalzgrafen  Filipp  nach  Heidelberg  berufen)  herausgegeben 
von  F.  J.  Mone,  Queilen/ammlung,  III.  (Karlsruhe  1863.  4to.)  p.  163,  no.  21.  u.  22. 
Vgl.  p.  158:    Latemi/ehe  Gelegenheitsgedichte  am  tfalzifchen  Hofe%  von  1489—  1 501. 
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Diefem  epigramm  Wimpfeling's  geht  auf  derfelben  letzten  feite  des 
buches  folgende  grabfchrift  voran: 

In  foelicem  sortis  impreflbrie  inventorem. 

DOMS 
Joanni  Genfsfleifch  artis  impreflbrie  repertori  omni 
natione  et  lingua  optime  merito  in  nominis  fui  memoriam  immor 
talem  Adam  Gelthus  pofuit  ofla  eius  in  eccl'ia  divi  Francifci* 

Maguntina  foeliciter  cubant 

Ivo  Wittig  fetzte  1504  (nicht;  wie  gewönlich  angegeben  wird, 
1507)**  dem  erfinder,  im  hofe  zum  Gutenberg  in  Mainz,  einen  denkftein 
mit  folgender,  1604  von  Serarius  notierten  infchrift: 

JO.  GUTENBERGENSI  MOGUNTINO 

QUI  PRIMUS  OMNIÜM 

UTTERAS  AERE  IMPRIMENDAS  INVENIT 

HAC  DE  ORBE  TOTO  BENE  MERENTI 

IVO  WITIGISIS 

HOC  SAXUM  PRO  MONUMENTO  POSUIT 

MDnn. 

Derfelbe  Ivo  Wittig  läfct,  in  der  widmung  feiner  deutfchen  über- 
fetzung  des  Livius,  Johann  Schöffer  1505  dem  kaifer  Maximilian  I. 
gegenüber  der  warheit  die  ere  geben:  »Eure  majeftät  möge  diefes  werk, 
das  in  der  ftatt  Mainz  gedruckt  worden  ift,  gnädig  annemen;  in  welcher 
ftatt  auch  die  bewunderungswürdige  buchdruckerkunft  zuerft  durch  den 
kunftreichen  Johann  Gutenberg,  im  jare  1450,  erfunden  ift.'  Wört- 
lich von  neuem  abgedruckt  15 14,  1523,  1531,  1533  und  155 1. 

One  den  namen  des  erfinders  wurde  im  15.  jarhundert,  one  eine 
einzige  ausname,  Mainz  von  der  ganzen  weit  als  die  wiege  der  typo- 
grafie  anerkannt  Das  jarhundert  der  erfindung  hat  nicht  unficher  im 
finftern  umhergetappt,  nicht  fchüchtern  gefragt  und  flüfternd  geantwortet, 
fondern  Mainz  als  den  geburtsort  der  erfindung  der  typografie  aus- 
polaunt  In  dem  durch  gefchichtsfalfchungen  hervorragenden  16.  und 
17.  jarhundert  aber  geriet  Gutenberg,  wie  in  der  zweiten  abteilung  nachge- 
wiefen  wird,  allmälig  in  vergefeenheit  Die  gefchichte  wurde  den  bornier- 
teften  Ideinftättifchen  hintergedanken  und  nebenabfichten  dienftbar  ge- 
macht.   Eine  bodenlofe  conjecturalgefchichtfchreibung  trat  an  die  ftelle 


*  Die  Unrichtigkeit  diefer  (zunächft  in  einem  frankfurter  manufcript:  Sagen  von  alten 
Dingen  der  verekrlichen  Stadt  Afmtze,  1581)  traditionell  gewordenen  bemerkung  hat  Bocken- 
81  fchlagend  nachgewiefen. 
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der  tatfachen,  gewifsenhafte  forfchung  wurde  von  unendlichen  ausfluchten 
und  fchlauen  trugfchlüfsen  verdrängt,  unwifsenfchaftliche  Vorurteile  galten 
für  wifsenfchaftliche  begriffe.  Erft  im  18.  jarhundert  zeigte  fich  die 
morgenröte  eines  neuen  tages,  das  19.  aber  gräbt  allen  fabeln  aus 
dem  16.  ir  grab.  Bereits  laftet  die  fchmach  der  lächerlichkeit  auf  dem 
jämmerlichen  häuflein  zurückgebliebener  geifter,  die  dem  Abderitenblöd- 
finn  huldigen. 

Aus  dem  richtigen  geflil  der  bedeutung  der  erfindung  der  typografie 
für  die  möglichkeit  und  den  erfolg  der  reformation,  wurde  das  erfte 
fäcularfeft  bei  lebzeiten  Luthers  durch  den  buchdrucker  Hans  Lufft 
und  defeen  fachgenofsen  in  der  reformationsftatt  Wittenberg  an  Guten- 
bergs namenstag  (24.  juni)  begangen.  Waren  doch  über  hunderttaufend 
exemplare  von  Luthers  bibelüberfetzung  in  den  verfchiedenften  formaten 
aus  den  preisen  des  Hans  Lufft  hervorgegangen.  Irrtümlich  legte  man 
aber  ein  blos  fagenhaftes  chronikenjar,  1440,  dem  an  fich  richtigen 
gedanken  unter.  Ein  lateinifches  gedieht  des  mainzer  correctors  Arnold 
Bergellanus  (von  Bürgel  bei  Frankfurt  am  Main)  ging  wol  ebenfalls 
aus  der  damals  geltenden  bedeutung  des  jares  1540  hervor."6  Die  refor- 
mation verknöcherte  fich  nur  zu  bald  zu  einer  art  ultramontanismus 
auf  knicken,  gegen  den  im  nächften,  17.  jarhundert  der  dreifsigjärige 
krieg  wütete.  Trotzdem  aber  beteiligte  man  fich  fchon  allgemeiner  an 
der  feier  des  buchdruckerjubiläums.  "7— 36     Damals  hatte  Leipzig  den 

(natürlichen)  vortritt.  Im  april  1640  erliefsen  die  dortigen  ,Drucker- 
Herren'  an  die  »Reichs-  See-  und  Handelftätte*  eine  aufforderung  mit 
inen  am  Johannistage  ein  dankfeft  zu  halten.  In  einem  widmungs- 
fchreiben  an  feinen  fchwager  Wencker,  klagt  dr.  Schmidt  in  Strafsburg, 
dafs  die  ,hochwerthe  und  niemals  gnugfam  gerühmte  kunft  bei  dem  all- 
gemeinen Ruin  des  römifchen  Reichs  (Deutfcher  Nation)  in  etlichen 
Jahren  fehr  gefallen  und  noch  fallt,  fintemal  viel  furtreffliche  Officinae 
typographicae  diffipirt,  die  typi  oder  Buchflaben  in  Kugeln  gefchmelzt, 
die  fo  der  kunft  erfahren  gewefen,  verjagt  und  zu  andern  Gefchäften 
genöthiget^  fchöne  Papiermühlen  zerftöret,  verbrennt,  oder  doch  müfsig 
und  ftillftehend  gemacht  worden;  dafs  daher  auch  junge  Leute,  die  fonfl 
diefe  edle  Wiffenfchaft  zu  erlernen  gute  Inclination  gehabt,  davon  abge- 
fchreckt  worden  und  noch  abgefchrecket  werden.' 

Viel  allgemeiner  war  die  ,feier*  1740;  es  wurde  bereits  gewaltig  geredet 
und  ge  —  gefsen.x37-74  Man  verflieg  fich  fogar  zum  fchlagen  filberner  und 
kupferner  denkmünzen.  Zwei  nannten  die  typografie  eine  »glückliche 
erfindung  Deutfchlands',  zwei  andere  feierten  blos  das  dritte  jubelfeft 
der  ftätte  Nürnberg  und  Regensburg;  wider  drei  andere  huldigten  einer 
gefchichtlichen  lüge;  eine  achte  zeigt  wenigstens  Gutenbergs  von  büchern 
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umgebene  büfte   (Werner    fecit    1740);   nur   die  neunte  fürt  eine  an- 
ftändige  infchrift.* 

Unterdefsen  glänzte  das  zu  einem  Anderen  Pfaffenftat  herabge- 
funkene  »goldene  Mainz'  durch  gleichgültigkeit  und  unwifeenheit.  Es 
ift  nicht  möglich,  one  zornwallung  die  warhaft  empörende  und  fchmach- 
volle  gefchichte  der  verfchleuderung  von  zalreichen  unfchätzbaren  typo- 
grafifchen  monumenten  durch  Mainz!  zu  lefen.  Um  einen  häufen 
maculatur  liefeen  tonfurierte  zweifiifsler  fich  den  unerfetzlichen  reichtum 
abfchwätzen,  fpäter  fchickten  widerwärtige  ,citoyeings*  die  irer  obhut  an- 
vertrauten documente  freiwillig  nach  Paris.  Bockenheimer  fagt  mit 
recht:  ,Man  würde  in  Mainz  den  Eintrag  in  dem  Dominikanerbuche  be- 
achtet haben,  wenn  man  überhaupt  in  Mainz  um  Gutenberg  und  feine 
kunft  fich  bekümmert  hätte;  das*  Volk  fo  wenig  als  die  Mönche,  bei 
denen  er  lag,  wufsten  bei  Beginn  des  17.  Jahrhunderts,  zu  welcher  Zeit 
das  Grabmal  fchwerlich  noch  zu  fehen  war,  noch  irgend  etwas  von  ihm, 
und  auch  im  18.  Jahrhundert  haben  die  Mainzer  Gelehrten,  wie  felbft 
ein  Gudenus,  nur  wenig  fich  mit  ihm  befchäftigt,  bis  die  Neuzeit  ihm 
endlich  gerecht  wurde/ 

Zu  fpät!  Spiefsbürgerliche  denkfteinchen  können  die  herrlichften 
denkmale  der  typografie  nicht  erfetzen.  Ein  trauriger  beleg  diefer 
wifcenfchaftlichen  finfternifs  ift  die  unterdrückungsbulle  der  lectoral- 
prebenden  bei  der  mainzer  hochfchule  171 3.  Es  fteht  durch  fie  urkund- 
lich feft,  dafe  Gutenberg  in  feiner  vaterftatt  nicht  blos  völlig  in  ver- 
gefsenheit  geraten  war,  fondern  dafs  papft  Clemens  EX.  und  der 
kurfiirft-erzbifchof  von  Mainz,  Lothar  Franz  von  Schönborn,  den  be- 
riimten  Dietrich  Gresmund  (geboren  1477!)  für  den  erfinder  der 
typografie  hielten.  (Wie  diefer  irrtum  von  Victorius  aus  dem  mifs- 
verftändniis  einer  ftelle  des  Erasmus  hervorgieng,  hatte  Mallinkrot  bereits 
1630  nachgewiefen.) 

Die  folgenden  fchätze  verfchwanden  aus  dem  »goldenen  Mainz': 
1.  Das  Donatfragment  (typen  der  36zeiligen  bibel)  mit  den  handfchrift- 
lichen  notizen :  ^Dersbeim  145 1,  und  (auf  dem  zweiten  blatt)  »ffgericbter 
vertrag  votQen  öes  atgen  guetter  yx  ^eyDeröfcim  1492.  2.  Donatfragment 
out  den  typen  der   42zeiligen  bibel.      3.   Der  undatierte  Donat   von 


*  Avers :  Memor.  fcL  |  J.  Gvttenberg  |  nobiL  mogvnt.  |  anno.  sec.  IIL  chalcogr.  | 
MDCCXXXX  |  aereo.  monvxn.  merito  |  colendi )  qvi.  arte.  a.  se.  inventa  |  aere.  impressos. 
fö»os  |  dedit  nobis  |  aere.  |  modico  |  parare  |  Revers:  Dissimvlare.  virvm.  hvnc  dissi- 
nwlare.  devm.  est.  |  In  der  mitte  das  wappen  der  Gensfleifch,  mit  der  unterfchrift:  In- 
agnia  |  gentüit  eivsdem.  |  (Kohles  Mümbdußigung.)  Eine  denkmünze  vom  jare  1840  hat 
diefelbc  randlchrift,  in  der  mitte  aber  die  ftatue  von  1837. 
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Peter  Schöffer.  4.  Ein  illuminiertes  exemplar  der  42zeiligen  Bibel  auf 
pergament!  5.  Das  handfchliftlich  datierte  exemplar  diefer  bibel! 
6.  Das  pergamentexemplar  diefer  Bibel,  das  1873  bei  Perkins  verkauft 
wurde!  7.  Der  Kalender  1457-  8.  Das  Pfalterium  1457,  im  jare  1813 
fiir  352  francs  durch  Paris  erworben.  9.  Das  exemplar  diefes  buches, 
welches  181 7  aus  der  bibliothek  Mac-Carthy  zu  Touloufe  um  12000  francs 
für  Paris  angekauft  worden  ift.*  10.  Das  exemplar  diefes  buches  in 
Darmftatt.     11.  Ein  viertes,  aus  dem  domftift  verfchwundenes  exemplar. 

12.  Ein  fünftes,  aus  der  benedictinerbibliothek  verfchwundenes  exemplar. 

13.  Einfechstes,  1792  aus  der  univerfitätsbibliothek  geraubtes  exemplar. 

14.  Das  Peatterium   1459,   im  jare    1788   für  Paris  erworben.     (Von 
diefem  druck  befizt  die  mainzer  ftattbibliothek  ein  exemplar,  von  allen 
vorangehenden  drucken  nicht  einen  einzigen!)     15.  Ein  gemifchtes 
exemplar  von  pergament  und  papier  des  Durandus,  1459,  aus  der  dom- 
bibliothek.     16—21.  Wenigflens  fochs  exemplare  des  Catholicon,  3  auf 
pergament  und  3  auf  papier.     (Die  ftattbibliothek  erhielt  erft  in  diefem 
jarhundert  ein   aus  der   Vaticana  geraubtes  exemplar  auf  papier   aus 
Paris.)    22.  Ein  manifest  des  kurfürften  Diether35s  |4ß2.     23.  Peter 
Schöffer's    Bibel  1462,    im  jare  1718  durch  die   cartäufer  verkauft, 
obgleich  fie  glaubten,  dafe  Peter  Schöffer  und  Johann  Fuft  die  ,erften 
erfinder  der  typografie   in  Mainz'   gewefen  find.     Die  verfcHeuderten 
mainzer  Wiegendrucke  aus  den  fpäteren  jaren  find  gar  nicht  zu  zälen. 
Man  hat,  in  einem  worte,  in  Mainz  fämmtliche  typografifche  do- 
cumente  der  gefchichte  der  erfindung  verwarloft!     Die  num- 
mern  1,  2,  3,  7,  wurden  zu  anfang  diefes  jarhunderts  durch  den  mainzer 
bibliothekar  Fifcher   freiwillig   nach  Paris   gefchickt,    um  fie   zu 
retten;  4,  5,  8,  12,   14  u.  a.  wurden  gegen  theologifche  bücher,    die 
man  täglich  bei   dem  erften  beften  antiquar  (ich  kaufen  kann,    d.   h. 
gegen  maculatur,  vertaufcht;  6,  13  u.  a.  wurden  1792  von  einem 
weifchen  banditenhäuptling,  Merlin  aus  Diedenhofen  (Thionville),  einfach 
requiriert,  und  mit  der  diefer  forte  eigentümlichen  frechheit  öffentlich 
verfteigert.    No.  6  kam  an  den  englifchen  buchhändler  Nicol,  von  dem 
Perkins  das  buch  für  10,000  mark  kaufte.     (Als  die  mainzer  univerfität 
1801  bei  dem  franzöfifchen  minifter  ir  eigentum  reklamirte,  erhielt  fie 


*  Neuefte  fchätzung:  ,Die  zur  feier  des  4oqjärigen  gedächtnifstages  der  einiurung 
der  typografie  in  England  durch  William  Caxton  veranftaltete  ausftellung  wird  am 
30.  juni  1877  von  herrn  Gladftone  eröffnet  werden.  Der  ex-premier  wird  bei  diefer  ge- 
legenheit  eine  rede  halten,  die  unverzüglich  darauf  in  alten  Caxtontypen  gedruckt  -werden 
wird.  Die  königin  hat  den  mainzer  pfalter  1457  in  die  ausftellung  gefendet  Das  buch 
befitzt  einen  wert  von  3000  pfund  fterL  «  60,000  mark.'  Ein  hoch  auf  die  kirchen- 
ftatlichen  Verwaltungen! 
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den  welthiftorifchen  befcheid:  Le  premier  conful  n'aime  pas  de  revenir 
ä  ces  chofes.*  Gauner  (befonders  der  benedictiner  Maugerard)  und  ein- 
faltspinfel  trafen  bei  diefem  enterenden  gefchäfte  zufammen,  und  zwar  fo 
gründlich,  dafs  vater  Dominicus  (Jean  Baptifte  Maugerard)  im  j.  1792 
die  no.  5  (man  fehe  doch  nach !)  um  240  liv.  der  nationalbibliothek  in 
Paris  überlafeen  konnte.  No.  9  nam  1802  der  glöckner  (!)  des  Johannes- 
ftifts  an  (ich,  verkaufte  es  am  4.  november  18 12  dem  fauberen  Bod- 
mann  (den  die  herren  in  Neu-Abdera  mit  iren  bädern  und  irem  Rhei- 
nifchen  Kurier  des  herrn  Lahm  nicht  weife  wafchen  werden)  für 
9&ancs  (!),  und  erenmann  Bodmann  verhandelte  ds  fofort  um  352  francs 
an  van  Praet  (Paris);  no.  10  fchaffte  der  vikar  Conrad  Dahl  nach  Darm- 
ftatt  ,Unter  dem  krummftab  ift  's  doch  gut  wonen'!  Man  entfchuldige 
oder  vertufche  diefe  greuel  nicht  mit  der  billigen  ausrede  der  ,unwüsen- 
heit'.  Denn  erftens  waren  diefe  mainzer  patres  auch  ,doctores';  zweitens 
ift  unwüsenheit,  —  fo  gut  wie  betrunkenheit  bei  einem  verbrechen,  mit 
verlaub  der  herren  juriften  zu  reden,  —  ein  erfchwerender,  aber  kein 
mildernder  umfland,  denn  man  foll  etwas  lernen  und  man  foll  nüchtern 
fein;  drittens  bezalte  (chon  1654  der  magiftrat  einer  holländifchen  pro- 
vinzftatt  für  relativ  unbedeutende  holzfchnittwerke,  blos  um  einen  er- 
findungsmythus  einzukleiden,  300  gülden.  Wie  gewönlich,  fo  wendet 
fich  auch  hier  die  entrüftung  an  die  falfche  adrefse.  ,Durch  Lift,  Ueber- 
redung  und  Gewalt,  fo  winfelt  Schaab  (I.  p.  262;  vgl.  pp.  194,  248, 
253,  343,  348,  360,  392),  brachte  diefer  Intriguant  (Maugerard)  unfere 
Stadt  bei  feinen  drei  bekannten  Erfcheinungen  in  den  Jahren  1767,  1789 
und  1804  um  ihre  koftbarften  Monumente  der  Buchdruckerkunft.  Sich 
fdbfl  erwarb  er  dadurch  ein  fchönes  Landgut  bei  Metz.  Mag  er  nun 
auch  die  Schande  feiner  Handlungen  und  die  Verwünfchungen  aller 
mainzer  Patrioten  tragen.  Er  lebte  im  Genuffe  des  durch  feine  Spe- 
culationen  erworbenen  Reichthums  bis  zum  13.  Juli  181 5,  wo  er  zu  Metz 
in  einem  hohen  alter  ftarb*  —  und  diefe  ftrafe  von  1830  in  wenig  mer 
»fchenieren  tat'.  Nicht  die  gauner  fchaffen  die  dummheit,  fondern  die 
dummheit  zieht  die  gauner  grofs;  nicht  die  pfaffen  machen  den  aber- 
glauben,  fondern  der  aberglaube  brütet  die  pfaffen  aus;  nicht  die  regie- 
rungen  verderben  die  Völker,  fondern  die  Völker  verderben  die  regierungen. 
Und  als  die  ,neuzeit  Gutenberg  endlich  gerecht  wurde',  kam  immer 
der  impuls  von  auisen  her.    Im  jare  1798  fafste  eine  verfammlung  der 


*  Nicht  das  plündern  aller  fammlungen  Europa' s  betrachten,  noch  jezt,  die  Franzofen 
ab  raub,  fondern  fie  bezeichnen  umgekert  jedes  1815  zurückverlangte  exemplar  als  von 
inea  geftolen  (voll).  Es  giebt  aber,  und  das  ift  viel  toller,  gennanifche  idioten,  die  diefe 
▼errücktheit  natürlich  finden. 
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bedeutendften  aftronomen,  u.  a.  Lala  11  de  aus  Paris,  auf  den  vorfchlag 
von  Bode  von  Berlin  den  befchlufs:   ,dafs  die  erfindung  der  typografie 
durch  ein   neues  der  himmelskarte   einzuverleibendes  emblem  vereinigt 
werde,  und  dasfelbe  zwifchen  dem  fchiff,  dem  einhorn  und  dem  grofeen 
hund  feinen  platz  finde'  {Aßronotnifche  Jahrbücher  für  das  Jahr  1801. 
Berlin,    1798.  pp.   235—39;    Allgetn.  Litter.  Anzeiger,    1799,  no.  20 ; 
citdert  bei  Schaab  I,  p.  II).    Der  gedanke  war  zu  komifch,  nein  zu  kosmifch, 
und  kam  richtig  auf  den  hund.    Die  mainzer  waren  indefeen  franzofen 
geworden,  und  fo  kam  die  gefchichte  in  bewegung.    Am  12.  germinal 
Xu  (6  april  1804)  hielt  eine  gefellfchaft  von  »vierzig*  ire  erfte  fitzung  in 
der  Altmünfterkirche.    Der  präfect  Jeanbon  St.-Andr6  fagte  in  einer 
fpäter  gedruckten  rede  (oder  um  mainzifch  zu  fprechen:  ,in  prophetifcher 
extafe'):    ,Un  jour  la  memoire   de  Gutenberg  sera  veng£e,    cet  oublt 
sera  r6par6  et  les  savans  de  toute  TEurope  se  feront  un  devoir  reli- 
gieux  de  porter  chacun  sur  sa  tombe  une  pierre,  pour  61ever  le  mo- 
nument  simple,   mais  auguste,    oü  son  nom  sera  inscrit  en  caract&res 
ineffagables.     On  reconnaitra,   que  si  les  modernes   ont,    comme  je  le 
crois,  surpass6  les  anciens,  c'est  ä  Gutenberg  seid,  que  nous  en  sommes 
redevables/   Einftimmig  wurde  befchlofsen:  1.  Qu'une  mddaille  d'or  de  la 
valeur  de  240  francs,  repr&entant  Feffigie  de  Gutenberg  etc.  für  die  befte 
lobrede  auszufetzen  fei1";  2.  Un  monument  sera  dleve  dans  Mayence  ä  la 
memoire  de  Jean  Gensfleifch  dit  Gutenberg;  3.  ganz  Europa  follte  zur  einfen- 
dung  von  beitragen  aufgerufen  werden  {Le  PubUciste,  Paris,  23.  germinal, 
an  Xu).     Der  minifter  des  inneren  gab  feine  zuftimmung :  ,Ce  monument 
doit  repondre  ä  la  grandeur  de  Pinvention  d'un  homme,  que  Ton  peut 
compter  parmi  les  bienfaiteurs  de  l'humanitd  et  au  caract&re  61ev£  du 
grand  peuple  (verfteht  fich:  la  grande  nation),  au  milieu  duquel  il  sera 
6rig&'    Der  herr  fchatzmeifter  der  gefellfchaft  aber  geruhte  fchon  (!)  1829 
im    zuchthaufe   zu  fterben,   und  fo  wanderte   der  plan   die  wege    des 
fternbildes.    Im  feptember  1804  kam  Napoleon  nach  der  aurea  Mo- 
guntia,  und  erliefs  am  1.  october  folgendes  dekret:  ,In  dem  kaiferlichen 
palaft  zu  Mainz.    Napoleon,    kaifer  der  franzofen,  verordnet  wie  folgt 
Art,  1.   Es  foll  in  der  ftatt  Mainz,  in  dem  bezirke  der  dompropftei  .  .  . 
ein  neuer  platz  errichtet  werden.     Diefer  platz  foll  einen  flächeninhalt 
von  10  bis  12000  meter  haben  .  .  •   Art.  4.   Diefer  neue  platz  wird  den 
namen  Gutenbergs,    des  erfinders  der   buchdruckerkunft,    füren  .  . . 
Art.  7.   Die  minifter  des  inneren  und  der  finanzen  find  mit  dem  Voll- 
zug diefes  dekrets  beauftragt.    Napoleon.     Auf  befel  des  kaifers,  Maret, 
ftatsfekretair*.    Die  kriegsteufel  holte  auch  diefen  entwurf. 

Ein  jarzent  fpäter  war  es  wider  ein  fremder,    der   den   gedanken 
eines    Gutenbergdenkmals    anregte.      Profeffor    Gio.     Batt    Miche- 
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letti,3"  ein  neapolitaner,  fchrieb:  ,Nicht  allein  Deutfchland,  nicht 
allein  Europa,  fondern  die  ganze  weit  mufe  zufammen wirken,  Guten- 
berg  ein  denkmal  der  dankbarkeit  zu  errichten/  Die  elende  pofse  einer 
vierten  fäcularfeier  durch  die  holländifche  ftatt  Haarlem,  zur  Verherr- 
lichung eines  mythifchen  erfinders  im  jare  1423  (!),  rüttelte  denn  doch 
endlich  Gutenbergs  vaterftatt  auf.  Das  ,ganze  Deutfchland*  —  o  heiliger 
Bismarck!  —  war  damals  (gegenfeitig)  nur  ,ausland',  und  fo  wurde  die 
fchöne  fache  erzfpiefsbürgerlich  betrieben. 

,Auf  Lehne's  vorfchlag  liefs  die  Cafinogefellfchaft  irem  neuein- 
gerichteten häufe  feinen  urfprünglichen  namen  zum  Gutenberg  wider 
geben,  und  in  goldener  lapidarfchrift  oberhalb  des  grofsen  einfartstores 
fetzen/ *J  Am  24.  october  1824  folgte  ein  denkflein  im  garten*  mit  der 
infchrift: 

DEM  ERFINDER  DER  BVCHDRVCKERKVNST 

DEM  WOHLTILETER  DER  MENSCHHEIT 

JOHANN  GENSFLEISCH 

ZVM  GVTENBERG 

WEIHET  DIESEN  DENKSTEIN 

AVF  DER  STELLE  SEINES  HAVSES 

DAS  IHM  DEN  VNSTERBLICHEN  NAMEN  GAB 

DIE  DARIN  VEREINIGTE  GESELLSCHAFT 

SEINER  DANKBAREN  MITBÜRGER 

AM  IV.  OCTOBER  MDCCCXXIV. 

Im  hofe  felbft  ftiftete  der  kunftverein  ein  von  Jofeph  Scholl  ver- 
fertigtes fandfteinernes  ftandbild.  '*  Der  ritter  Gutenberg,  —  mit  mantel, 
fchwert  und  goldener  kette,  —  hält  eine  fetzerform,  mit  dem  eingefezten 
namen  Henne  Gen sfleifch.  Neben  dem  linken  fufe  liegt  die  Bibel  und  das 
Catholicon,  mit  aufgefchlagener  fchlufsfchrift.  Vorn  auf  dem  fockelfteht: 

JOANNI  GENSFLEISCH 

DICTO  GVTENBERG 

PATRICK)  MOGVNTINO 

QVI  PRTMVS  OMNIVM  LITTERAS 

iERE  IMPRIMENDAS  INVENTT 

HAC  ARTE  DE  ORBE  TOTO 

BENE  MERENTI 

IN  NOMINIS  SVI 

MEMORIAM  IMMORTALEM 

SOCIETAS  ARTIVM  MOGVNTINA 

ET  POSSESSORES 

CVRLE  GVTENBERGENSIS 

POSVERE  IV  NONAS  OCTOBRIS 

ANNO  MDCCCXXVn. 


•  Dr.  C.  A4  Schaab  fagte  in  der  feftrede  (Rhenus,  no.  4)  u.  a.:   »Goldnes  Mainz l 
Keine  Stadt  der  Welt  hat  nm  die  gefammte  Menfchheit  ein  gröfseres  Verdienft.'    Keine 
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Eine  deutfche  infchrift  auf  der  rückfeite  ift  von  Lehne: 
£Ba*  ehifl  ^attat  Htfcenc  bera  grie$if<$en  gorftyer  fcertmttte, 

ganb  ber  benfenbe  gleiß  beine*  (Bebor'nen,  o  äNainj! 
Golfer  fpredjen  ju  atölfern,  fie  tauften  bte  e$äfce  be*  *Biffen*i 

3)tiitterlid)  forgfara  betoa&rt,  nte&rt  flc  bie  göttliche  Äunft; 
<ctcrbürf)  »ar  einf!  ber  dtufw;  fle  gab  tyra  itnenbUc^e  Stauer, 

Xrägt  i&n  teil  ^o(e  }u  $oP,  lotfenb  burrf)  Späten  jar  $bat; 
Flimmer  tterbunteft  ber  $rag  bte  ewige  <Sonne  ber  SBa$r$ett, 

(Sdjirraenb  fd>»ebt  tbr  bie  Äunfi,  Wolfen  oerf^eadjeub  Doran. 
SBanbrer,  bier  fegne  ben  (irbleii,  bem  fo  Diel  @rofte*  gelungen, 

3ebe*  nitfeltd>e  SBerf  ift  tyra  ein  Senfmal  be*  Storni*. 

Abgefehn  von  der  durchaus  nicht  zweckentfprechenden  fchwulftigen 
rhetorik  und  dem  urkomifchen  bombaft,  der  fich  felbft  fortwärend  mit 
Gutenberg  verwechfelnden  mainzer  profeten,  kann  man  diefer  leiftung, 
mit  rückficht  auf  die  damalige  gräfsliche  borniertheit,  ein  gewifses  mafs 
von  achtung  zollen.  Dafs  nun  aber  auch  biedermänner  wie  Chriftian 
Lautern,  der  Zuckerbäcker  Dieffenbach  und  der  tünchermeifter  Carl 
Barth  denkfteine  erhielten,  weil  in  Mainz  die  typografie  erfunden  worden, 
fchauen's,  das  geht  über  den  ernft.  Der  erfte,  von  fchwarzem  marmor 
unter  der  torhalle,  hat  folgende  goldene  infchrift: 

HOF  ZVM  GENSFLEISCH 

STAMMHAVS  DES  ERFINDERS  DER  BVCHDRVCKERKVNST 

JOHANN  GENSFLEISCH  ZVM  GVTENBERG 

WORIN  ER  IM  JAHRE  MCCCXCVm  GEBOREN  WARD.* 

CHRISTIAN  LAVTERN 
WEIHET  AVF  DER  STELLE  DES  ALTEN  HAVSES 
DIESEN  DENKSTEIN  DEM  VNSTERBLICHEN  ERFINDER 
AM  XXDC  JANVAR  MDCCCXXV. 

Der  zweite  fagt:  HOF  ZVM  HVMBRECHT  |  DRVCKHAVS**  DES  JOHANN 
FVST  VND  |  PETER   SCHCEFFER  |  VON  GERNSHEIM  |  WORIN  IM  JAHRE  1457 


ftatt?  Ein  ganz  klein  wenig  wollen  wir  denn  doch  zwifchen  Gutenberg  und  Mainz 
unterfcheiden !  Dafs  die  weit  überhaupt  Gutenberg  noch  kennt,  daran  ift  Mainz  nicht  fchuld. 

*  Quelle  diefer  genauen  jareszal  ift  nicht  irgend  eine  Urkunde,  fondern  —  Rottecks 
Weltgeschichte?  Die  giebt  aber  das  jar  1397  an.  Ruland  läfst  Gutenberg  »nach  einem 
Original-Holzfchnitt  von  1578'  (?)  um  1393  geboren  und  demnach  75  jare  alt  werden. 
Von  Gutenbergs  geburtsjar  wifsen  wir  nichts.  Der  hof  zum  Gensfleifch  wurde  im  kämpf 
gegen  die  gefchlechter  eingezogen,  war  1428 — 32  und  1443  eigentum  des  Peter  Silberberg, 
und  ift  1702  gefchleift  worden. 

**  Trittenheim  verwirrte  aus  dem  gedächtnifs,  was  er  30  jare  vorher  aus  dem 
munde  Peter  Schöffer's  über  die  erfindung  der  typografie  verftanden  haben  will,  mit  eigener 
unzuverläfsiger  leetüre  und  dem  tatbeftande  15 13  zu  einem  tollen  knäuel  zufammen. 
Darin  behauptet  er  u.  a.  ,dafs  die  drei  erften  erfinder  (!)  der  buchdruckerkunft  im  hofe 
zum  Jungen  wonten,  der  feitdem  und  noch  gegenwärtig  (1513)  das  Druck  haus  (im- 
prefToria)  genannt  wird.  Offenbar  eine  Verwechslung  des  hofes  zum  Jungen  mit  dem  hofe 
zumHumbrecht  (Heimbrecht),  der  wirklich,  u.  a.  im  bauambtsbefcheid  vom  j .  1 524  unter  dem 
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DAS  ERSTE  VOLLKOMMENE  (follte  wenigftens  heifsen:  das  erfte  voll- 
ftändig  datierte)  DRUCKWERK  ERSCHIEN  |  NACHHER  drvckhavs  des 
IOHANN  |  VND    IVO    SCHCEFFER   BIS    1555    [1553].  |  JOSEPH    DEEFFENBACH  | 

weihet  DIESEN  DENKSTEIN  |  DEN  VOLLENDERN  (ne  futor  ultra  crepidam!) 

VND  VERBREITERN  |  DER  BVCHDRVCKERKVNST  |  AM  4.  AVGVST  1825.  | 

Der  tünchermeifter  weifs  aber  noch  befser  befcheid  als  der  Zucker- 
bäcker; das  orakel  feines  denkfteins  behauptet :  HOF  ZVM  JVNGEN  [  ERSTES 

DRVCKHAVS  *  DES  |  JOHANN  GENSFLEISCH  ZVM  GVTENBERG  |  VOM  JAHRE 
1443  (0  BIS  1450;  |  IN  VERBIND VNG  MIT  |  JOHANN  FVST  |  VND  PETER  SCHCEFFER 

|von  GERNSHEIM  (wo  bleiben  die  anderen    gefeilen    Gutenberg's?) 

|  BIS  ZVM  JAHRE  1455.  f  CARL  BARTH  |  WEIHET  DIESEN  DENKSTEIN  |  DEM 
VNSTERBLICHEN  ERFINDER  VND  DEN  |  VERBREITERN  DER  BVCHDRVCKER- 
KVNST |  AM  13.  APRIL  1828.  | 

Gegenwärtig  find  a.  a.  o.  folgende  ergreifende  auffchriften  zu  lefen : 
(oben)  Hof  zum  Jungen  |  erftes  Druckhaus  |  des  |  Johann  Gensfleisch  | 
zum  Gutenberg  |  Bierbrauerei  zum  Gutenberg.  |  Speisewirthschaft  |  Caff6 
Web  |  &  |  Actien-Bier.**  |  Halten  wir  uns  aber  bei  der  dividendenjauche 

namen  Druckhufz  vorkommt  Der  name  Trückhof  (druckhof)  wurde  für  das  haus 
traditionell,  bei  der  ftattaufname  1747  aber  in  »Trinkhof*  verballhornt. 

*  Davon  weifs  man  gar  nichts!  Dafs  der  eigentumer,  Ortens  der  alte  zum  Jungen, 
in  Frankfurt,  den  hof  1443  an  Henne  Gensfleifch  den  alten  auf  drei  jare  ver- 
mietet hat,  ift  doch  kein  beweis,  dafs  —  Henne  Gensfleifch  zu  Gutenberg  dort 
die  typografie  erfunden  und  von  1443 — 50  gedruckt  hat?? 

**  In  Neu-Abdera,  Querftrafse,  befindet  (ich  ebenfalls  ein  ,Gasthaus  zum  Gutenberg*. 
Die  /aufbude  zur  ewigen  befoffenheit*  (vulgo :  Blado  zur  beftändigen  Einigkeit)  feiert  dort 
fogar  einen  Gutenbergtag.  Wir  wollen  aber  von  der  mainzer  brauerei  reden.  ,In  Guten- 
berg's  erftem  Druckhaufe, 77  im  Hofe  zum  Jungen,  wurde  am  22.  März  1856,  um  5  Uhr 
Nachmittags,  bei  dem  Graben  eines  Kellers,  24'  unter  dem  jetzigen  Boden  ein  Stück 
Eichenholz  aufgefunden,  das,  3  Fufs  lang,  mit  einem  Schraubenloch  verfehen,  zu  einer 
Prefie  diente  und  die  Infchrift  zeigt:  JJtfCDXLI.G.  Es  lag  mitten  in  einer  Menge  kleiner 
und  grofser  Holzftücke  derfelben  Art,  fo  dafs  mit  diefen  Fragmenten  wohl  eine  ganze 
Prefie  konnte  zufammengefetzt  gewefen  fein,  kein  Stück  Eifen  oder  anderes  Metall  wurde 
dabei  gefunden,  aber  in  der  Nähe  rechts  8  gebackene,  runde,  durchlöcherte  Steine  (wie 
fie  auch  in  römifchen  Grabern  gefunden  werden),  4  römifche  Kupfermünzen  (von  Aug. 
Trajan.  Marc.  Aur.)  und  2  Scherben  von  römifchen  Gefafsen  von  terra  figiüata.  Ein  paar 
Schuhe  weiter  rechts  find  römifche  Heizkacheln  in  urfprünglicher  Lage  (?)  aufgefunden 
worden  u.  f.  w.  Dies  der  kurze  Bericht  über  die  Fundftücke  und  die  Lokalität,  wie  ich 
Qm  eigener  Anlicht  und  Herrn  B orzner,  Bierbrauer  und  Eigenthümer  des  Hofes  zum 
Jongen,  verdanke,  der  mit  zuvorkommender  Freundlichkeit  keine  Zeit  und  Mühe  fpart,  um 
Einheimifchen  und  Fremden  diefe  Merkwürdigkeiten  zu  zeigen.  Was  nun  die  Erklärung 
betrifft,  fo  ftimmen  wir  ganz  der  fchon  anderwärts  vorgebrachten  Anficht  bei  (dafs  die 
Infchrift  „Johann  Gensfleifch  oder  Gutenberg  1441"  bedeutet)'! II 

Non  tali  auxilio !  Dafs  dummheit  und  frechheit  bei  diefer  falfchung  um  den  Vorrang 
kämpfen,  ift  auch  dem  oberflächlichften  kenner  handgreiflich.  Wer  den  mafsftab  der 
beurteilnng  nicht  fofort  zur  hand  hat,   lefe  nur  die  verächtliche  apologie  von  K.  Klein, 
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nicht  auf,  fondern  freuen  wir  uns  aufrichtig,  dafs  Gutenberg  wärend  der 
periode  des  kirchturmpatriotismus  nicht  mit  panzer,  heim  und  federbufch 
am  fetzerkaften  dargeftellt  worden  ift.  Im  jare  1831  gieng  (in  3500 
exemplaren)  von  Mainz  ein  aufruf  ,an  die  gebildete  Welt'  aus, 8*  zur  ,er- 
richtung  eines  erhabnen  monuments  am  fäcularfefte  der  buchdrucker- 
kunft  1836'.  Die  neue,  ungefchichtliche  jareszal  war  eine  marotte  des 
heim  Schaab.X7S"78  Ein'unwiderlegtes,  in  Mainz  gedrucktes  zeugnifex79  des 
buchhändlers  J.  A.  Wirth,  und  feines  buchhalters  Wend,  wirft  ein  eigen- 
tümliches licht  auf  das  damalige  treiben.  ,Die  Unterfchriebenen  bezeugen 
der  Wahrheit  gemäfs,  dafs  im  Monat  Januar  1836,  in  unferem  Comptoir 
und  in  unferer  Gegenwart,  die  Herren  Schaab  und  Wetter  eine  Dis- 
putation über  das  Jahr  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  hielten  und 
dafs,  nach  gefchehener  Entwickelung  der  Gründe  und  Gegengründe 
Herr  Schaab  förmlich  eingeftand,  er  habe  Unrecht,  aber  fogleich  erklärte, 


Professeur  au  College  Grand-Ducal  de  Mayence,  membre  honoraire  des  sociltls  d'anti- 
quaires  et  d'histoire  de  Dresde,  Londres,  Luxembourg,  Ulm  et  Wisbade.*78    Die  »Buch- 
Haben  find  zwar  nicht  die  damals  üblichen  gothifchen,  fondern  gleichen  vielmehr  der 
Currentfchrift',  aber  was  foll  das?    So  ,was  darf  (!)  bei  einer  Einritzung  auf  Holz  (!!) 
keinen  Anftofs  erregen'.     Und  die,  mit  verlaub  zu  reden,  verrückte  jareszal?    I  freili,  was 
kann  denn  der  freundliche  bierbrauer  dafür?!    Die   ungewöhnliche  (!)  Zahl  CD  ftatt  CC 
CC  dürfte  gerade  [erfcht  recht,  gelt?]  einem  nachdenkenden  grübelnden  Kopfe  wie  Guten« 
berg  zu  allererft  [ebbe,  d£m  zu   allererfcht]   zuzufchreiben  fein'.    Das  ift  die  rechte  apo- 
logetik  der  pfaffenfchule :  vernichtende  argumente  gegen  find  gerade  beweife  für.    Und 
der  himmelfchreiende  anachronismus  1441  ?    Keine  not  t    ,Konrad  Sahfpach  in  der  Krämer- 
gafTe  zu  Strafsburg  wird  im  J.  1439  als  Verfertiger  von  (fic)  einer  Prefle  erwähnt,  welche 
damals  abhanden  kam,   und  fo  ift  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  derfelbe  Meifter  im  J. 
1440  oder  1441  auch  diefe  Preffe  gemacht  hatte,   befonders  da  Gutenberg  eben  (ebbe!) 
mit  der  Prefle  geheim  that.    Als  Gutenberg  1445  nach  Mainz  ging,   nahm  er  fie  wohl 
mit1.     So  wird  es  fein!    So  ein  ftück  eichenholz  von  3  fufs  läfst  man  nicht  leicht  im  ftich, 
und  20  fufs  unter  der  erde  druckt  es  fich  gehe imni fsvoll;   ich  für  meinen  befcheidenen 
teil  bin  überzeugt    Eine  kirmifspauke  für  monfieur  le  professeur,  damit  er  in  bengalifcher 
beleuchtung  den  fchlufsakt  abtrommeln  kann.     ,Nous  fölicitons  donc  Mayence  de  cette 
dlcouverte,  puisqu'  aujourd'hui  il  lui  est  donnl  de  faire  voir  Pinftrument  de  Part  immortel; 
heureuse  la  maison  qui  conserva  ce  prlcieux  tr£sor  et  le  rendit  au  jour  ä  une  Ipoque  oü 
Pon  sait  apprlcier  son  prix  (Zwifchenroffel:  ,Aux  premiers  jours  de  la  dlcouverte  [de  la 
d^couverte]  un  touriste  de  parisien  [un  touriste  de  parisien  .  .  .]  offrit  dejä  ä  Mr.  Bonner 
pour  ce  fragment  la  somme  de  25000  Francs',  hat  aber  halt  nichts  »kriegt*  der  franzmann) ; 
heureux   aussi  celui  qui  Fa  dlcouvert,   puisqu'il  a  su  honorer  ce  fragment,  et  n'a  pas 
voulu  Fenlever  si-tdt  ä  la  ville  de  Mayence   (nein,  aber  diefer  badriohd),  dont  il  est  le 
plus  grand  ornement  (verfteht  fich,   le  blüh   gran  örnemang);  heureux  enfin  quiconque 
ouit  de  l'occasion  de  voir  ce  fragment,  afin  qu'  il  puisse  rendre  hommage  et  exprimer 
personnellement  sa  gratitude  aux  manes  du  grand  homme  qui  par  ce  simple  instrument 
(verdammter   hanswurft!)    a  prouve*  ä   Fhumanite*  les   plus   grands   bienfaits'.     Natürlich, 
wandert  der  mainzer  und,  wie  viele  feiner  ebenfalls  echten  fchickfalsgenofsen ,   unbean- 
ftandet,  durch  die  productiven  bücherfabriken.  3* 
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er  werde  nichts  defto  weniger  fortfahren ,  feine  frühere  Meinung  öffent- 
lich zu  vertheidigen,  weil  er  fie  nun  einmal  durch  den  Druck  veröffent- 
licht habe.    Mainz  am  7.  Auguft  1837.' 

,Die  zur  Errichtung  eines  Monuments  für  Gutenberg  gebildete 
Commtffion'  fchickte  am  30.  märz  1832  einen  , Aufruf  an  die  plaftifchen 
Künftler,  ihre  Ideen,  Entwürfe  und  Modelle  über  das  Denkmal  für 
Gutenberg  mitzutheilen'  in  die  weit. .  Man  hegte  den  über  allen  begriff 
ftümperhaften  gedanken,  aus  den  bevorstehenden  einfendungen  ein  mo- 
nument  zufammenzuftoppeln!  ,Alle  diefe  Modelle  und  Zeichnungen 
werden  uns  in  den  Stand  fetzen,  eine  Wahl  für  das  Befte  im  Allgemeinen 
fo  zu  treffen,  dafs  wir  die  Vorzüge  jeder  einzelnen  Leiftung,  fo  fern  fie 
zufpricht,  für  das  Ganze  benutzen  .  .  .  können*.  Der  wackere  Thor- 
waldfen  wufste  aber  diefen  Abderitenftreich  abzuwenden.  Am  7.  auguft 
1832  traf  zu  Mainz  die  nachricht  aus  Rom  ein,  ,dafs  der  gröfste  bildner 
der  zeit,  der  däne  A.  Thorwaldfen,  die  ausfürung  des  monuments 
unentgeldlich  übernemen  wolle,  und  da  es  nach  unferem  klima 
zweckmäßiger  in  erz  als  in  marmor  fei,  er  das  modeil  dazu  fertigen 
werde,  jedoch  one  concurrenz',  d.  h.  er  verbat  fich  die  geplante 
commiffionspfufcherei.  Wir  wollen  uns  aber  nicht  ferner  in  die  gefchichte 
des  monuments  vertiefen,  fie  ift  im  ganzen  doch  gar  zu  armfelig.  War 
es  nicht  blos  eine  angelegenheit  ,der  ftatt  Mainz',  oder  höchftens  des 
,heflifchen  ftates'?!  Das  von  dem  hauptfchwätzer  Schaab  beabfichtigte 
enthüllungsjar  1836  gieng  glücklicherweife  dadurch  in  die  brüche,  dafs 
,die  herzoglich  naffauifche  hochlöbliche  fabrikdirektion  zu  Eberbach  im 
Rheingau'  nicht  zeitig  genug  mit  dem  ,fufsgeftell*  fertig  werden  konnte. 
Am  14.  auguft  kam  das  von  Thorwaldfen  zu  Rom  modellierte,  von 
Crozatier  zu  Paris  gegofsene  ftandbild  für  etwa  16000  gülden  zuftande. 
Die  auffchriften  des  fockels  find  von  prof.  Ottfried  Müller.    Vorderfeite; 

JOANNEM  GENSFLEISCH 

DE  GVTENBERG 

PATRICIVM  MOGVNTINVM 

jERE  PER  TOTAM  EVROPAM  COLLATO 

POSVERVNT  CIVES 

MDCCCXXXVH. 

Rückfeite : 

ARTEM  QViE  GR/ECOS  LATVIT  LATVITQVE  LATINOS 

GERMANI  SOLLERS  EXTVDIT  INGENIVM 

NVNC  QVTOQVID  VETERES  SAPIVNT  SAPIVNTQVE  RECENTES 

NON  SIBI  SED  POPVLIS  OMNIBVS  ID  SAPIVNT. 

Eins  der  beiden  basreliefs  wurde  von  Beyer  und  Barth  zu  Frankfurt, 
das  andere  in  Paris  angefertigt.  Auf  dem  erften  fizt  Gutenberg  vor 
oner  gefchnizten    tafel  und  zeigt  dem  erftaunten  Fuft  (andere  deuten 
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Schöffer  hinein)  einen  beweglichen  buchftaben,  ein  gänzlich  verunglückter 
gedanke.  Auf  dem  zweiten  durchlieft  Gutenberg  einen  fertigen  bogen, 
indem  ein  gehülfe  druckt.  Das  ftandbild  felbft  hält  in  der  linken  hand 
ein  buch,  die  bibel,  in  der  herabhängenden  rechten  eine  anzal  beweg- 
licher lettern.  8*~9°  (Ein  modell  in  voller  gröfse  fteht  im  mufeum  zu  Mainz, 
ein  zweites  im  Thorwaldfen-mufeum  zu  Kopenhagen.) 

Eine  ftümperei  würde  natürlich,  weder  ein  Thorwaldfen  noch  fein  ge- 
hülfe bei  der  arbeit,  fein  talentvoller  fchüler  Bitten  in  die  weit  gefendet  haben. 
Dafs  die  erfindung  um  die  es  fleh  handelte,  die  typografie,  in  dem 
monument  gar  nicht  zur  darftellung  kam,  ift  dem  künftler  nicht  vor- 
zuwerfen, denn  die  mainzer  wufsten  felbft  nicht  um  was  es  fich  handelte. 
Aber  gefagt  mufs  es  doch  werden,  eine  geniale  leiftung  war  das  ftand- 
bild Gutenbergs  durchaus  nicht;  es  läfst  den  gebildeten  befchauer  kalt 
,Thorwaldfen,  fagt  A.  Springer  (am  a.  o.  p.  344),  hätte  für  feinen  Ruhm 
vielleicht  befser  Sorge  getragen,  wenn  er  niemals  Denkmalftatuen  aus- 
geführt hätte.  Solche  haben  andere  Bildhauer  ebenfo  gut,  ja  nicht 
feiten  ungleich  befser  geftaltet.  Der  Gutenberg  in  Mainz,  der  Schiller 
in  Stuttgart  find  dürftige  Werke.  .  .  In  feinen  Reliefarbeiten  dagegen 
hat  Thorwaldfen  nicht  blofs  keinen  Vergleich  zu  fcheuen,  fondern  erreicht 
gar  häufig  die  reine  Vollendung/ 

Eine  denkmünze,  vom  medailleur  Lorenz,  wurde  unter  Thorwald- 
fens  leitung  und  aufficht  zu  Rom  graviert  und  in  Berlin  geprägt  (gold, 
filber,  neugold  und  bronze);  eine  zweite  (filber  und  bronze)  ift  von  dem 
hofgraveur  J.  J.  Neufs  in  Augsburg,  beide  mit  den  infchriften  der  ftatue. 

Seit  24.  juni  1840*  befitzt  auch  Strafsburg,  auf  dem  ,Gutenberg- 
platz',  ein  ftandbild  des  erfinders  der  typografie,  modelliert  von  David 
(ebenfalls  umfonft),  gegofsen  von  Soyez  u.  Ing6  zu  Paris  (ebenfalls 
,äufserft  billig').92"110  ,Cest  en  1835,  dans  une  soci&6  de  savants  qui  se 
r&inissaient  r£guli&rement  par  semaine  chez  Tun  d'eux,  qu'il  fut  question 
pour  la  premi&re  fois  de  payer  la  dette  de  Strasbourg  et  de  la  France 
entiere  ä  Tinventeur  de  rimprimerie.  A  la  meme  öpoque  ä  peu  pr£s 
la  ville  natale  de  Gutenberg  confiait  Texecution  de  sa  statue  au  ciseau 
de  Thorwaldsen,  etc.  Ce  n'etait  une  affaire  purement  strasbourgoise 
ou  meme  alsacienne,  c'&ait  la  France  entiere  dont  Strasbourg  allait 
payer  la  dette  k  Finventeur  de  rimprimerie,  c'est  la  France  entiere  qu'il 
fallait  donc  intöresser  ä  notre  projet,    et  convier  en  quelque  sorte  ä  la 


*  Gutenbergs  bruftbild  in  bronze,  —  nach  dem  portrait  in  der  ftrafsburger  bibliothek, 
defsen  hauptzüge  in  allen  abbildungen  Gutenbergs  beibehalten  wurden,  —  von  der  hand 
eines  parifer  künftlers,  befand  fich  vor  1830  über  der  tür  der  Heitz'fchen  buchdruckerei 
zu  Strafsburg.    Es  exiftieren  auch  ftrafsburger  denkmünzen.     Vgl.  litt  no.  in — 125. 
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fite  nationale  de  Strasbourg'.  Dem  panier  comite  prälidierten  de 
Lamartine  und  Arago.  Strafsburg,  die  , Stellvertreterin  Frankreichs 
für  den  Ausdruck  feiner  Gefühle'  hatte  doch  die  gewogenheit,  mit  den 
.Einwohnern'  in  correctefter  deutfcher  fprache  zu  reden,  obgleich  lauter 
,franzofen'  wie  Bruch,  Boefch,  Blind,  Bürger,  Grimmer,  Schneegans, 
Teutfch,  Silbermann,  Heitz,  Grucker,  Engelmann,  Hummel,  Schaan, 
Edel,  Lehr,  Klein,  Stöber,  Hirtz,  Lauth,  Kammerer,  Flach,  Schmidt, 
Turckheim,  Hepp,  Jung,  Herrenfchneider,  Schützenberger  in  der  ange- 
legenheit  das  wort  fürten. 

Zur  linken  feite  Gutenbergs  fleht  eine  prefse;  er  felbft  hält  ein 
Matt  feiner  bibel  in  der  hand,  das  die  worte  aus  Genefis  zeigt:  4Et  la 
lumiere  fut.  Auch  hier  hat  der  künftler  'imprimerie'  und  typographie' 
nicht  gehörig  unterfchieden.  Das  tat  man  aber  1840  überhaupt  nicht. 
Die  basreliefs  /teilen  die  verdienfllichen  männer  der  vier  weitteile 
dar:  Bacon,  Boerhave,  Shakfpere,  Corneille,  Moliere,  Racine,  Voltaire, 
Buffon,  Roulseau,  Tafso,  Dürer,  Luther ,  *  Leibniz ,  Spinoza ,  Kant, 
Copemicus,  Göthe,  Schiller,  Hegel,  Jean  Paul,  Klopftock,  Erasmus, 
Lefsng,  William  Jones,  Anquetil  Duperron,  Volta,  Newton,  Watt, 
Mozart,  RaphaeL  Franklin,  Wafhington,  Lafayette,  Wilberforce,  u.  f.  w. 
Bei  Duverger"1  findet  fich  eine  fchöne  abbildung  eines  .projet  de 
ftahie  ä  enger  dans  la  cour  principale  de  la  bibüotheque  royale  (zu 
Paris)  ä  I'inventeur  de  l'imprimerie'. 

Der  prachtvolle  fal  der  Wiegendrucke  in  der  kaiferlichen  bibliothek 
zu  Petersburg'  hat  folgende  auffchrift: 

Incwiabula   artis  typographicae.     Jokannis  Gutenbergi  Moguntini, 
htuenforis,  nomen  perire  nequit. 

Auf  die    bundestagunbehagliche  filiflergruppe   zu  Frankfurt   am 
Main  1857  komme  ich  im  zweiten  abfchmtt  zurück. 

Alles  zufammengenommen   exiftiert   noch  kein   der   erfindung  der 
typografie  entfprechendes  monument     Gleichwie  das  nächfte  jarhundert 


*  Das  war  frech!  Reformation  und  buchdruckerkunft !  Gute  kalholiken  wie  Voltaire 
™d  Ronfseau,  angfeing,  aber  .  .  .  und  fbfort  fchrieb  monlieur  A.  de  Humbourg,  directeur- 
Garant  de  l'Abeille,  einen  protefl  nach  Paris.  MonGeur  le  ministre,  Nons  croyons  devuir 
tppekr  Tobe  attention  sur  des  faits  inouis  qui  se  passent  dans  notre  ville  au  de'triment 
de  U  majorite'  des  Strasbourgeois  et  des  Alsaciens.  Quelques  brouillons  qui  saisissent 
irec  empressement  toutes  les  occasions  d'insulter  leurs  concitoyens  et  de  bafooer  publi- 
qnement  la  Religion  de  la  majorite'  des  Francais,  abusant  de  la  confiance  des  souscripteurs 
F«oi  le  monument  ilevi  ä  la  memoire  de  Gutenberg,  y  ont  fait  apposer  l'efngie  de 
Luther1.  Farbleu  aber  auch!  Dieter  ,moine  r^volutionnaiie' 1  So  'ne  'honteufe  myfti- 
fuanon',  und  das  in  Ja  France',  wo  wir  'ab  la  majorite"'.«» 
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bei  feiner  fäcularfeier  den  fchlüpfrigen  boden  der  fege  zu  verlassen,  >*»-m* 
und  fich  auf  den  felfen  der  gefchichte  zu  Hellen,  d.  h.  das  erfte  halbe 
jartaufend  der  typografie 

1450—1950 

zu  feiern  hat,  fo  errichte  auch  das  neuerftandene  deutfche 
reich,  entweder  in  seiner  politifchen  hauptftatt  Berlin,  oder  in  feiner 
typografifchen  hauptllatt  Leipzig,  ein  grofsartiges,  alle  kleinkracnerei 
befchämendes  Gutenbergmonument. 


WEITERE  VERBREITUNG  DER 
TYPOGRAFIE. 


■  ächtig  regte  (ich  1462 — 1500  der  drang  zum  fchafFen!  Hatten 
I  die  germanifchen  Völker  in  der  mitte  des  erften  jartaufends 
I  unferer  ära  in  ganz  Europa,  ja  bis  in  Nordafrika,  reiche 

■  gegründet,  bei  diefen  eroberungen  aber  öfter  die  alte  kultur 
zerftört,  —  in  der  mitte  des  zweiten  jartaufends  war  die  Verbreitung  der 
typografic  eine  deutfche  kulturmifsion,  die  dem  unbefiegbarften 
Werkzeug  des  neuen  Zeitalters  nach  allen  richtungen.  eingang  ver- 
fchaffte.*  Hoch-  und  niederdeutfche  typografen  durchwanderten  Europa, 
liefsen  fich  allerorts  (oft  nur  verfuchsweife  und  flüchtig,  fall  wie  die 
jarmarktfotografen  unferer  zeit)  mit  irer  buchdruckerci  nieder,  be- 
friedigten mit  nie  ermüdendem  fleifs  die  nachfrage  nach  mechanifcher 
Vervielfältigung  der  vorhandenen  handfchriften,  und  bildeten  in  jedem 
lande  ein  gefchlecht  nationaler  typografen  aus.  Allein  in  Italien  ent- 
standen über  hundert  deutfche  buchdruckereien,  in  Spanien  (Barcelona, 
Burgos,  Salamanca,  Saragofsa,  Sevilla,  Toledo,  Valencia)  arbeiteten  mer 
als  dreüsig  diefer  deutfchen  ,wan*enfchmiede  der  bildung'.  Im  arabifchen 
Granada  fanden  fich  drei  typografen  aus  Strafsburg,  Speier  und  Ger- 
leshofen  ein,  zwei  andere  aus  Strafsburg  und  Nordlingen  begaben  fich 
fogar  nach  der  afrikanifchen  infel  St  Thomas.     Nach  dem  orten  hin 


*  Als  der  gelerte  gricche  Conftantin  Laskaiis  das  erfte  druck  werk  erblickte, 
^orttlen  im  auf  feine  frage  die  abgeordneten  des  kardinals  Befsarion:  Diele  neue 
nfintlnng  wurde  neulich  bei  den  barbaren  in  einer  deutfchen  ftatt  gemacht 
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lenkten  fie  ire  fchritte  nach  Böhmen  und  Polen;  Schwaipolt  FeoF,  ein 
franke  aus  Deutfchland  deutfcher  abkunft,  wie  er  fich  nennt,  druckte 
bereits  1491  die  erften  flawifchen  kirchenbücher;  im  hohen  norden  eroberte 
,die  deutfche  kund'  1483  Stockholm.  Ueberhaupt  kann  man  im  jar- 
hundert  der  erfindung  an  taufend  deutfche  namen  von  buchdruckern 
zufammenzälen.  Dafs  die  erft  1648  ftatsrechtlich  vom  deutfchen  reich 
getrennten  Holländer  dabei  als  (nieder-)  deutfche  typografen  gelten 
müfsen,  ift  felbftverftändlich.  Aus  diefem  jezt  abgerifsenen  ftück  Deutich- 
lands kamen  Erhardus  Reu  wich  (Eerhart  Reewyck)  aus  Utrecht  (er 
nannte  fich  de  Trajectino  inferiori,  five  Ultrajectinus)  nach  Mainz  (i486); 
die  Holländer  Theodoricus  de  Rhynsburg  et  Reinaldus  de  Noviomago 
(aus  Nimwegen)  Alamanni,  druckten  1477  zu  Venedig;  Johannes  de 
Medenblik,  Alamannus,  zu  Colle  1478;  Nicolaus  Petri  de  Harlemo  de 
Hollandia  Alamannus,  in  Padua  1476,  zu  Vicenza  1477;  Henricus  de 
Harlemo,  Bologna  1482,  Venezia  1483,  Siena  1488,  Lucca  1491;  Ge- 
rardus  de  Harlemo,  Florenz  1498.  Und  wie  leiftungsfähig  waren  diele 
prototypografen!  Die  bibel  erfchien  in  mer  als  hundert  ausgaben,  und 
trotzdem  krieg,  nachläfsigkeit,  gleichgültigkeit,  unwifsenheit  eine  un- 
berechenbare menge  Wiegendrucke  zu  gründe  gehn  liefsen,  beläuft  fich 
die  zal  der  noch  jezt  vorhandenen  auf  mer  als  30,000,  der  gröfste  teil 
in  folio,  und  oft  drei,  vier  und  mer  bände  ftark.  Anthoni  Koburger 
in  Nürnberg  (1470)  befchäftigte  allein  über  hundert  gefellen,  arbeitete 
mit  24  prefsen,  liefs  aber  aufserdem  noch  in  Bafel,  Strafsburg  und 
Lyon  drucken.  Aus  einem  verzeichnifs  der  druckwerke  von  Schwein- 
heim und  Pannartz  (Rom  1472,  abgedruckt  u.  a.  im  Serapeum,  1852 
p.  241)  geht  hervor,  dafs  diefe  prototypografen  Italiens  mit  dem  beginne 
irer  wirkfamkeit  im  jare  1465  zu  Subiaco,  dann  feit  1467  zu  Rom,  bis 
20.  märz  1472,  eine  anzal  von  28  klafeifchen  werken  in  37  für  fich 
beftehenden  ausgaben  zu  275  oder  300  exemplaren,  die  einen  bücher- 
vorrat  von  12,475  bänden  ausmachten,  gedruckt  und  verlegt  haben. 

Ein  anderes  beifpiel.  Die  abtei  Monferrate,  von  der  neuen  congregation 
der  benedictiner  von  S.  Benito  von  Valladolid,  liefs  im  mai  1498  nicht 
weniger  als  18,000  indulgenzbriefe  bei  Joh.  Lufchner  in  Barcelona  drucken. 
Am  28.  desfelben  monats  kam  er  mit  Udalrich  Belch  von  Ulm  felbft 
nach  der  abtei,  wo  ,er  zufolge  eines  Übereinkommens  vom  7.  Januar  1499 
fich  verpflichtete,  fo  viele  breviarien  und  überhaupt  bücher  zu  drucken, 
als  der  prior  und  convent  verlangen  würde,  welcher  das  papier  fo  wie 
die  nötigen  materialien  auf  feine  koften  anzufchaffen,  für  fpeife  und  trank 
und  arbeitslöne  zu  forgen,  und  Lufchner,  fowie  defsen  frau  und  kind 
freies  quartier  in  dem  caftell  von  Otea  einzuräumen,  fich  verbindlich 
machte,  auch  die  buchdruckerfchwärze  zu  bezalen  übernam.    Dagegen 


95 

verfprach  Lufchner,  die  nötigen  Utensilien,  lettern,  prefse,  u.  1.  w.  her- 
zuftellen.  Für  feine  arbeit  follte  Lufchner  monatlich  vier  und  einen 
halben  ducaten  erhalten.  Nach  abfchlufs  diefes  Vertrages  begann  der 
druck  am  4.  februar  1499,  und  lieferte  bis  zum  30.  april  1500,  alfo  in 
einem  Zeitraum  von  15  monaten,  folgende  refultate:  1020  breviarien  auf 
pergament,  398  auf  papier;  1012  mifsale  auf  pergament,  128  auf  papier; 
800  regulae,  600  vita  Chrifti,  800  de  fpiritualibus  afcencionibus,  800  in- 
ftructio  noviciorum,  800  parvum  bonum'  (Mendez,  Typographia  efpahola 
pp.  348—68). 

Alle  weit  weifs,  dafs  die  gefchriebenen  bücher  des  mittelalters  haupt- 
fichlich  in  den  klöftern  angefertigt  wurden.  Viele  benedictinerabteien 
übertrafen  gewifeermafsen  an  vielfeitigkeit  der  leiftung  die  modernden 
typografifchen  offizinen,  denn  die  mönche  bereiteten  fich  felbft  ir  per- 
gament, machten  den  text,  fchrieben  denfelben  kalligrafifch,  verzierten 
in  mit  bildern,  initialen  und  überfchriften  in  gold,  filber  und  färben,  und 
banden  dann  noch  fchliefslich  den  codex  felbft  ein.  So  beforgte  z.  b. 
Hans  Dirmftein  147 1  ein  buch  von  den  Heben  weifen  meiftern  ganz  allein: 

3Der  bzit  es  gefd?reben  tmö  gemacht, 
(Bemalt;  gebunden  unD  gan$  voübv&<bU 

Diefe  litterarifche  tätigkeit  war  gerade  um  die  mitte  des  15.  jar- 
hunderts,  d.  h.  zur  zeit  der  erfindung  der  typografie,  durch  die  mit  dem 
bafeler  confil  in  Verbindung  flehenden  reformatorifchen  beftrebungen,  zu 
einem  neuen  leben  erwacht  Kein  wunder  daher,  dafs  die  klofterbrüder 
(ich  fchon  fer  früh  des  neuerfundenen  mittels  der  bücherproduction,  der 
typografie  bedienten  und  unter  der  leitung  einfichtsvoller  äbte  felbft 
druckereien  binnen  den  kloftermauern  errichteten!  So  gründete 
der  abt  Melchior  von  Stamheim  1472  im  ftift  St.  Ulrich  und  Afra  zu 
Augsburg  eine  druckerei  um  die  brüder  zu  befchäftigen  (ne  effent  ociofi, 
feil,  comparando  tales  libros,  fimiliter  corrigendo,  rubricando,  illigando 
etc.).  Diefem  beifpiele  folgte  Blaubeuern  1475.  Dafs  aber  nicht  ein 
jeder  die  tragweite  der  erfindung  der  typografie  zu  würdigen  verftand, 
beweift  der  abt  von  Sponheim,  Johann  von  Trittenheim  (1462 — 1516). 
»Noch  1492  fchrieb  er  an  den  abt  Gerlach  von  Deutz  einen  traetat  de 
laude  feriptorutn,  in  welchem  er  die  fchreiber  dringend  ermänt,  fich 
nicht  durch  die  buchdruckerei  abfehrecken  zu  lafsen.  Scriptura  enim  fi 
membranis  imponitur,  ad  mille  annos  poterit  perdurare:  impreffura 
autem  cum  res  papirea  fit,  quamdiu  fubfiftet?  Si  in  volumine  papireo 
ad  ducentos  annos  perdurare  potuerit,  magnum  eft,  quamqüam  multi 
fint  qui  propria  materia  impr'efluram  arbitrentur  confimendam.  Er 
empfielt  deshalb   auch    gedruckte    bücher   abzufchreiben   (!),    hat  aber 
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freilich  zu  dem  fleifse  der  mönche  feiner  zeit  nur  wenig  vertrauen.  O 
fratres  mei,  fi  fciretis  huius  utilitatem  operis,  non  efeetis  tarn  prigri  et 
tardi  ad  officium  fcriptoris!  Wir  wollen  diefe  trägheit  nicht  in  fchutz 
nemen,  aber  die  fchreibkunft  in  irer  alten  bedeutung  war  durch  die  typo- 
grafie  unrettbar  zu  gründe  gerichtet/ a4  Angeflehte  der  zalreichen  gewaltigen 
pergamentdrucke,  des  herrlichen  unvergänglichen  alten  papiers 
(unfer  moderner  fchund  verdirbt  allerdings  noch  bei  lebzeiten  des  autors 
im  bücherfchrank)  und  der  unzäligen  gefchriebenen  bücher  auf 
papier,  war  Trithemius'  argument  aufserdem  ein  armfeliges  fofisma. 

Ein  befseres  verftändnifs  zeigt  der  cartäufermönch  Werner  Rolevinck 
{Fa/ciculus  temporutn,  um  1470) :  ,Die  in  Mainz  erfundene  buchdrucker- 
kunft  ift  die  kunft  der  künde,  die  wifsenfehaft  der  wifeenfehaften,  durch 
deren  rafche  ausbreitung  die  weit  mit  einem  herrlichen,  bisher  verborgenen 
fchatze  von  wifsen  und  Weisheit  bereichert  und  erleuchtet  worden  ift. 
Eine  unendliche  zal  von  büchern,  welche  ehemals  in  .  .  .  Paris  oder  an 
anderen  univerfitäten  und  in  bibliotheken  nur  wenigen  ftudierenden  be- 
kannt waren,  werden  durch  diefe  kunft  jezt  bei  allen  .  . .  Völkern  und 
in  jeder  fprache  verbreitet.'  Die  Würzburger  bifchöfe  Rudolf  von  Scheren- 
berg und  Lorenz  von  Bibra  erteilten  fogar  abläfse  für  den  kauf  und  die 
Verbreitung  der  bücher,  der  benedictiner  Bernhard  Witte  lagt  von  der 
typografie:  qua  certe  nulla  in  mundo  ars  dignior,  nulla  laudabilior  aut 
profecto  utilior  five  divinior  aut  fanetior  effe  unquam  potuiflet,  und  der 
mainzer  erzbifchof  Berthold  von  Henneberg  fprach  von  der  divina  quae- 
dam  ars  imprimendi.  Minoriten  und  cartäufer  waren  die  tätigften  helfer 
des  typografen  Johann  Amorbach  in  Bafel,  der  grofse  fcholaftiker  Johann 
Heynlin  von  Stein  brachte  1470  die  erften  buchdrucker,  die  fogenannten 
allamanifchen  brüder  nach  Paris.  Die  Sorbonne  berief  drei  typografen,  — 
Ulrich  Gering,  Martin  Cranz  und  Michael  Friburger  von 
Colmar,  —  nach  der  franzöfifchen  hauptftatt  und  räumte  denfelben  eine 
grofee  druckerei  ein.  1470  erfchien  zuerft  Gasparini  Pergamenfis  epifto- 
lamm  opus. 

Ut  fol  lumen  Gc  doctrinam  fundis  in  orbem 

Mufarum  nutrix  regia  Parifius. 
Hinc  prope  diuinam  tu,  quam  Germania  novit 

Artem  feribendi,  fufpice  promerita 
Primos  ecce  libros,  quos  hec  induftria  finxit 

Francorum  in  terris,  aedibus  atque  tuis. 
Michael,  Udalricus,  Martinusque  Magiftri 

Hos  imprefferunt,  ac  facient  alios. 

Die  typografie  fchlug  in  Italien  nicht  allein  ir  zeit  zuerft  in  dem 
benedictinerklofter  zu  Subiaco  auf,  fondefn  fie  wurde  vom  pabft  Sixtus  IV* 
eifrig  unterftüzt,    von   dem  bifchof  Giov.  Andrea  von  Aleria  geleitet. 


*d*     97     *e( 

Ein  behimter  dominikaner,  der  kardinal  Torquemada  (Turrecremata),  berief 
1466  den  buchdrucker  Ulrich  Hahn  von  Ingolftatt,  der  kardinal  Caraffa 
1469  Georg  Lauer  von  Würzburg  nach  Rom.  Ein  freundfchaftliches 
veihaltnifs  zwifchen  kirche  und  typografie  veranlafste  im  15.  jht.  aller- 
wärts  klofterdruckereien,  namentlich  in  St  Albans  (England,  1480), 
Augsburg  1472,  Bamberg  1474,  Beronmünfter  (auguftinerftift  im  Aargau, 
1470),  Cetinje  (Montenegro,  1494),  San  Cucufate  (?  Spanien),  Florenz 
1477,  Mailand  1480,  Monferrate  1499,  Nürnberg  1479,  Parma  1477, 
Savona  1474,  Valladolid,  Venedig,  Wadftena  (in  Schweden,  1495)  u.  f.  w., 
bis  in  das  folgende  jarhundert  hinein.  Schafärik  hat  nachgewiefen,  dafs 
alle  altf  lawifchen,  namentlich  kyrillifchen  ausgaben  in  den  füdflawifchen 
ländera  (die  im  14.  und  15.  jht.  auf  der  thrakifch-illyrifchen  halbinfel 
durch  die  Türken  niedergeworfenen  reiche  der  Griechen,  Bulgaren, 
Serben  und  Bosnier),  von  ferbifchen  oder  bulgarifchen  mönchen  und 
prieftem  ausgingen  (vgl.  Serapeum,  1843  P«  32°>  l%51  P-  353)« 

Ganz  vorzüglich  eigneten  (ich  die  brüder  vom  gemeinfamen 
leben,  clerici  de  vita  comtnuni,  denen  wir  fchon  1474 — 1508  zu 
Mariental  im  Rheingau  als  buchdruckern  begegnet  find,  für  die  auf- 
name  der  typografie.  ,Man  kann  fie  nicht  den  klöfterlichen  fchreibern 
beizälen,  weil  fie  aus  dem  abfchreiben  ein  gewerbe  machten,  was  bei 
jenen  nirgends  in  folcher  ausdenung  vorkam.  Wider  aber  unterfcheiden 
fie  fich  von  den  lonfchreibern  teils  durch  ire  genofsenfchaftliche  organi- 
fetion,  teils  dadurch,  dafs  fie  zugleich  eigene  gelerfamkeit  und  Unterricht 
erftrebten,  teils  durch  ire  erbauliche  tendenz.  Gerhard  Groote  ftiftete 
1383  das  haus  zu  Deventer,  wo  von  anfang  an  für  geld  gefchrieben 
wurde.  Er  gab  den  brüdern  bücher  zum  abfchreiben,  prüfte  die  ab- 
fchriften,  und  verkaufte  die  gut  befundenen;  Florentius  Radewijns  fah 
die  handfchriften  nach,  bereitete  das  pergament  und  verfafste  eigene 
auflatze.  Später  bei  wachfender  ausdenung  der  brüderfchaft  hatte  jedes 
fraterhaus  feinen  Ubrarius,  nebft  den  wechfelnden  ämtern  des  rubricator, 
ligator,  etc.  In  Lüttich  hiefsen  die  fraterherren,  wie  man  fie  nannte, 
auch  broeders  van  de  penne,  weil  fie  auf  irem  hut  oder  irer  mutze  eine 
fchreibfeder  trugen.  Vorzüglich  verbreiteten  fie  fromme  fchriften  in  der 
landesfprache,  was  nicht  one  anfechtung  blieb;  1397  und  1398  holten 
fie  austurliche  gutachten  darüber  ein,  ob  es  erlaubt  fei  niederdöutfche 
bücher  zu  befitzen  und  zu  lefen,  und  endlich  gelang  es  inen  das  feld  zu 
behaupten.  Da  auch  inen  die  druckereien  eine  fchädliche  concurrenz 
bereiteten,  fo  ift  es  fer  warfcheinlich,  dafs  fie  fich  früzeitig  der  neuen 
mechanifchen  mittel  bedienten.'  Madden  fucht  zu  beweifen,  dafs  in 
Cöln  das  erfte  und  bedeutendfte  buchdruckergefchäft  von  den  brüdern 
des  gemeinfamen  lebens  zu  Weidenbach  gefiirt  wurde.     Zu  Ro flock 
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nennen  fie  in  einem  irer  erften  drucke,  1476,  die  buchdruckerkunft  die 
lererin  aller  künfte  zum  beften  der  kirche,  fich  felbft  bezeichnen  fie  als 
priefter,  die  nicht  durch  das  wort  predigen,   fondern  durch  die  fchrift 
Die  jbrüder'  Albert  Ravenftein  und  Joachim  Weftfal  aus  Stendal 
brachten  1483  die  typografie  nach  Magdeburg  (Dorcb  &e  meyflere  Oaflcr 
fünf?  2Ubertam  rauenffeyn  ^Jochim  agffoal  bro&ere  in  Der  f?aeö  XtTagOe* 
bordby    Ebenfo  fürten  fie   1476  die  kund  in  der  politifchen  hauptftatt 
der    niederlande,    in    B  ruf  sei   ein.      (Sie     fagen     1484:    impreffe    in 
famofa  civitate  Bruxellenfi  per  fratres  communis  vite  in  Nazareth.)     Ver- 
mutlich auch  in  Zw  olle   (fpr.  Swoll),   wo  1479  zuerft  ein  unbekannter 
drucker  arbeitete.     Holtrop  fagt:    Si  jamais  Thiftoire  pragmatique  de  la 
maifon  des  Fr&res  de  la  vie  commune  ä  Zwolle  eft  ecrite,  eile  donnera, 
j'en  fuis  convaincu,  quelques  ölucidations  au  fujet  de  la   queftion.     In 
Gouda  druckten  1496  ebenfalls  die  ,collatiebroeders',  und  1495  verfuchten 
die  regulierten  Chorherren  im  klofter  Hem  bei  Schoonhoven  die  fchäden 
irer  kirche  mittelft  errichtung  einer  druckerei  zu  heilen.    In  dem  kleinen 
und  abfeits  gelegenen  Sanct-Martensdijk  (fentmertenfdyck)  in  See- 
land taucht  1478  auf  einmal  ein  übrigens  ganz  unbekannter  drucker  auf, 
und  zwar  ein  anfangen  3c  pteter  werrecoren  btöDe  Oengfrenen  öye  Ott  vottdf 
feien  5yen  ofte  lefen,  Dat  ff  my  met  te  ?eer  Daer  in  m  begryppen,  tr>ant 
frete  myn  eerfJe  wttdf  bat  ic  nye  geu>rad?te  (machte,  wrought).    tJc  boeps 
nocb  altyt  te  verbeteren  bj  Der  gracten  goös.    Es  exiftierte  an  diefem  orte 
aber  feit  1400  ein  religiöfes  kapitel,  und  darin  liegt  wol  der  fchlüfsel  zu 
Werrecorens  druckerei. 

In  den  Niederlanden  verflachte  fich  übrigens  die  neue  erfindung 
zunächft  in  den  beiden  damaligen  geiftigen  mittelpunkten  Utrecht  und 
Löwen.  Die  ausgezeichneten  arbeiten  der  oberbibliothekare  Holtrop 
und  Campbell  im  Haag  und  Bradshaw  in  Cambridge  enthalten  das 
betreffende  gefammtmaterial  in  einer  vollftändigkeit  und  zuverläfsigen 
nachbildung  und  befchreibung,  wie  kein  land  es  bis  dahin  noch  befizt 
Holtrops  foliant  giebt  exacte  reproductionen  von  den  typen  und  holz- 
fchnitten  der  niederländifchen  incunabeln,  Campbeils  fchöner  octavband 
enthält  eine  gewifsenhafte  befchreibung  von  etwa  1800  alten  druckwerken. 
Das  ältefte  gedruckte  datum  für  den  norden  (Holland)  und  den  füden 
(Belgien)  ift  1473.   In  diefem  jare  erfchien  zu  Utrecht:  PetrusComeftor^ 

^colaftica  ßiftoria  fuper  döabum  STeftamentum  ♦  ♦  ♦  gmpreffa  in  trottete 
inferior*  per  maßiftrojl  «©pcolaum  fietelaer  tt  <ßljerarbum  be  Xtempt« 
1473.  fol.  (Bei  Campbell  no.  1404O  Claes  Ketelaer  erfcheint  1408, 
1441  und  1445  in  den  utrechter  archieven,  im  jare  1433  der  verlichter 
(illuminator)  Henric  Henricxsz  (Heinrich  Heinrichsfon)  und  1466  der 
beeldedrucker  (formdrucker)  Peter  Dircxsz  (P.  Dietrichsfon).     Neuere, 
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leider  noch  nicht  veröffentlichte  forfchungen  in  den  archieven  von  Brügge 
zeigen  auch,  dafe  die  dortigen  prcnter  gegen  die  formdrucker  aus  Ut- 
recht, ire  concurrenten,  oppofition  machten. 

Holtrop  lägt  von  den  utrechter  druckern:  ,Tous  ces  livres  imprimös 
d'apres   des   manufcrits,    donnent   une    id^e   avantageufe    de  Petat  des 
Bibliotheques  dans  TEvechö  d'Utrecht  ä  cette  £poque,  et  de  Tencoura- 
gement  que  David  de  Bourgogne  accorda  aux  fciences  et  aux  belles- 
lettres,  qui  permit  aux  imprimeurs  d'entreprendre  la  publication  d'ouvrages 
femblables/     Darum   fchrieb   ich    (Coflerlegende    1870,    pp.   68,    316): 
Die  typen  des  Speculum  find  mit  denen  von  Ketelaer  und  De  Leempt 
fö  verwandt,  dafs  Meerman  fie  fogar  derfelben  officin  beilegte;  in  Utrecht 
befand  fich  der  codex  der  holl.  überfetzung;  Utrecht  hatte  einen  bifchofs- 
fiz,  ein  gymnafium,  einen  burgundifchen  fürften,  —  in  der  tat,   wenn  je 
eine  hypothefe  erlaubt  war,  fo  ift  es  die  anname  der  utrechter  proto- 
typografie  für  Holland.     Aufeerdem   aber   ftellte   ich,    indem  ich  einen 
Illuminator  vom  jare  1433,  einen  formfchneider  (bilderdrucker)  1466  er- 
wänte,  eine  bake  auf  um  auf  Utrecht  loszufteuern,  denn  hier  kommt 
ein  ,prenter'  zum  vorfchein.     Und  wirklich  habe  ich  die  genugtuung  er- 
lebt, dafs  Campbell  1874  die  produkte  holländifcher  prototypografie  confe- 
quent  mit  der  adrefse  »Utrecht?'  begleitet.    Man  kann  aber  dem  factum 
kulturhiftorifch  noch  bedeutend  näher  kommen.     Bei  der  wal  Gisbrechts 
von  Brederode  zum  bifchof  von  Utrecht,  1455,  waren  von  den  80  wal- 
männern:    20  magifter  der  freien  künfte,    3  baccalauren,    3  licentiaten, 
3  doctoren  des  canonifchen  rechts,  3  magifter  der  medicin,  alfo  faft  die 
hallte  graduiert     Am    17.  märz  1470  verfucht  der  magiftrat  in  Utrecht 
fogar  die  gründung  einer  univerfität.26^    Der  klofterreformator  Joh.  Bufch, 
der  1479  faft  8ojärig  in  Sulta  bei  Hildesheim  ftarb,  fchreibt  (de  refor- 
matione  monafteriorum),  dafs  ,allein  im  Utrecht'fchen  mer  als  100  nonnen- 
und  beghinencongregationen  deutfche  bücher  befizen  und  diefelben  täglich 
entweder  für  fich  oder  im  refectorium  lefen.     Die  vornemen  des  landes, 
das  gemeine  volk,    männer  und  frauen  haben  hier  in  unferer  ganzen 
gegend  viele  deutfche  bücher,  worin  fie  lefen  und  ftudieren.'J80    So  wenig 
waren  damals  Deutfchland  und  Holland  gegenfäze. 

In  der  ftatt  der  klöfter,  kapitel  und  fchulen,  in  Utrecht,  fand 
darum  die  typografie  in  Holland  zunächft  ire  eifrige  pflege. 

Undatiert  gaben  Ketelaer  und  Leempt  heraus  :AlexanderMagnus, 
Xflter  br  proclü£  (Campbell,  no.  139);  Vegetius,  Cpitome  be  re  militari 
(no.  1706);  Thomas  a  Kempis,  ^gtrmone^  cpiftolac  &c.  (no.  1657),  und 
noch  zwanzig  andere  werke.  Ire  nachfolger  waren  Wilhelm  Hees  1475, 
Johann  Veldener  aus  der  diöcefe  Würzburg,  der  1478  aus  Löwen  nach 
Utrecht  überfiedelte.     Er  druckte: 

7* 


^*       IOO      *€< 

Cpiftelen  enbe  ebangelien  .  *  .  3&it  t$  faalmaect  int  jaer  on£  geren 
bufent  fatergonbert  enbe  lxxvüj.  ben  titerben  bo$  in  <&auemfter.  3&eo 
gracia£*  $ob  fijji  ggeloeft*  (no.  687.)   ®  ie  £?inrat*  Undatiert,  (no.  1 596.) 

£tat  töreaortaji,  ©meliem  3&te  fioec  tg  ggeprtnt  int  taer  bot  mtn 
fcreef  1479.  °P  tien  ttaeenttatntiäjften  bacg  im  april*  beo  gracia£*  (no.  854.) 

oEptfteln  enbe  etaanjjelten  .  *  .  T&it  i$  bolmaect  in  btretfjt  Bi  mi  jan 
betbener  int  Jaer  1479  ben  x**  bfllS  faan  julio.  (no.  688.) 

Wernerus  Rolevinck,  #a$ctaibt£  temjontm.  25p  mg  bolmaect 
|an  faclbenar  inoennenbe  tutretfjt  opten  bam  3Jnt  jaer  on£  öeren  1480 
np  finte  faalentijng  badj  09  bie  taaftelauont*  (no.  1479.) 

Jacobus  de  Voragine,  paffianael  tainter*  enbe  fomerfhit  ♦ .  ♦  enbe 
#  ggeprent  in  bie  ftabt  toan  btredjt  Bi  mi  menfter  jan  faelbener  3int  Jaet 
ong  geren  1480  opten  xij  badj  im  feptem&ri*  (no.  1757.) 

Sixtus  P.  M.  IV.  TCitterae  inbulgentiantm»  1480.  (no.  1556.) 

Cpiftein  enbe  etaangeüen*  ]©te  i£  bolmaett  Bi  mi  Jan  faelbener  tat 
jaer  on£  Seren  148 1  05  finte  bictoer£  auont«  346  quartblätter.  (no.  690.) 
Am  fchlufs  fteht  ein  holzfchnitt  mit  der  xylografifchen  unterfchrift: 
Cjtremum  iubicium*  Dr.  Campbell  bemerkt  dazu:  ,Comme  cette  Edition 
des  Epifteln  contient  des  planches  qui  ont  fait  partie  des  xylographies 
employöes  pour  les  £ditions  in-folio  du  Speculum  humanae  falvatioms 
et  comme  c'eft  ici  la  premiere  fois  qu'elles  fe  montrent  feiges  en  deux 
parties,  on  en  conclut  que  Veldener  les  a  trouv&s  et  achet£es  ä  Utrecht 
et  aussi  que  la  prototypographie  N£erlandaife  a  €t€  etabli  dans  cette  ville.' 

Das  Speculum*  ift  ein  bilderbuch,  defeen  holzfehnitte  mit  dem  reiber 


*  Die  fpiegellitteratur  war  zur  zeit  der  erfindung  und   Verbreitung  der   typografie 
befonders  beliebt    In  (hoch-   und  nieder-)deutfcher  fprache  kannte  man  befonders  Volks- 
bücher: Der  Spiegd  des  Sünders  (Augsburg,  1470);  Ludolf  v.  Göttingen,  Eyn  fpeyghd  des 
crißen  ghdouen  (handfehrift  v.  j.  1472);  Beichtfpiegd  vom  j.  1474  (der  Seele  Troß);  Am  gaiß- 
Ucher  fpiegell  der  armen  fündigen  feie  (Ulm,  1484);  Speyghd  der  dogede  (Lübeck,  1485);  De 
Spegd  der  Confeientien,  De  Spegd  der  Sachtmödicheit ',  De  fpegd  der  famwittUheyt,  Speygd  der 
leyen,  Spegd  des  criflene  mynfchen  (fammtlich  erfchienen  in  Lübeck,  1487,  1496,  1501,  1507). 
Im  16.  jht  wird  die  gattung  allmälig  feltener:  Joh.  Schott,  Spiegd  Crißlieher  walfart  (Strafs- 
burg, 1509);  Joh.  Geiler  von  Keifersberg,  Der  dreieckecht  Spiegd  (Strafsb.,  15 10);    Spyegd 
der  Blinden,   1522;   Speculum  pafsionis  dorn,  noßri  (Nürnberg,   1570);   Speculum   Romano* 
magntficenäae  1575;  Spiegd  der  Gerechtigkeit  dorch  Henr.  Mdaes,  1580;  Spegd  des  anächrift- 
licken  Paweßdoms  und  Lutherifchen  Chrißendoms  (Roftock,  1593).     Gänzlich  verfchwand  fie 
aber  nicht.    Der  niederölterreichifche  landesfchulrat  ,unterfagte  1875  auf  das  beftimmtefte, 
dafs    in  einzelnen  volksfchulen   von    feiten    der   katecheten    fogenannte  Beichtfpiegd  für 
Schulkinder   verteilt    werden/      Und    vetter    Eulen/piegd   lebt   auch    noch.      VgL    Hain, 
no.  14899  ff.,  no.  13933  ff.,  Campbell,  no.  1568 — 95,  etc.    Vollftändige  Codices  des  Spe- 
culum  humanae  fadvationis  zälen  45  capitel  mit   192   figuren.    Der  lateinische  text  ift  in 
gereimter  profa  geschrieben :  Incipit  prohemium  nauae  compüatümis,  Cuius  nomen  d  tytulus  eft 
fpeculum  humanae  falvatioms.    Heinecken  zalt  10  lateinifche  handfehriften  in  franzöfifchen 
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und  bräunlicher  färbe,'  defsen  unterfchriften  aber  typografifch  und  mit 
fchwarter  färbe  gedruckt  find.  Daher  ift  das  werk  anopiftografifch.  Von 
den  64  folioblättern  der  erden  lateinifchen  ausgäbe  find  20  blätter  ganz 
und  gar  tafeldruck  (exemplare  in  Berlin;  Hannover;  bei  lord  Spencer; 
im  Haag,  no.  1569;  Haarlem,  1654  im  Haag  gekauft).  Dies  ift  nicht 
der  fall  in  der  zweiten  lateinifchen  ausgäbe  (Paris  zwei  exemplare; 
Florenz;  Briifeel;  Hannover;  im  Haag,  no.  1570).  Ein  dritter  abdruck 
der  holzftöcke  (immer  mit  den  lateinifchen  fpruchbändern)  erfchien 
mit  einem  abgekürzten  holländifchem  text  Hier  beghint  dat  fpeghel 
(derfelbe  latinismus  wie  im  codex  1464)  der  menfchliker  behoudeniffe, 
62  blätter,  blatt  49  und  60  mit  kleineren  typen  gedruckt  (im  Haag; 
ein  exemplar  der  buchdrucker  Enfched£  wanderte  für  10,000  gülden 
nach  England).  In  einem  vierten  abdruck  {Hier  begint  die  fpieghel 
der  menfchHker  behoudeniffe)  find  die  typen  abgenutzt;  und  war  dies 
folglich  die  letzte  folioausgabe  (bei  Spencer;  in  Lille;  im  Haag;  in 
Haarlem  zwei  exemplare).  Wir  fanden,  dafs  Veldener  148 1  in  Utrecht 
die  holzfchnitte,  behufs  eines  quartdrucks,  zerf ägt  hatte.  Bald  darauf  liefs 
er  fich  in  Culenborg,  in  der  nähe  von  Utrecht  nieder,  und  edierte 
dort  eine  fünfte  aufläge  {Hier  beghint  die  fpieghel  der  menfcheliker  be- 
houdeniffe) mit  den  gefpaltenen  originalholzfchnitten  illuftriert,  134  quart- 
blätter  mit  der  fchlufsfchrift:  3&it  öotfi  \$  bolmottt  in  bte  goebe  ftete  taon 
CalntfittnS  fif|  nrfj  togann  toettiener  Sfnt  iaer  on£  gertn  1483.  bt$  fater* 
b8glß£  poft  matfjef  opoftott  (Campbell,  no.  1569— 1573). 

Wir  begegnen  alfo  vor  dem  jare  148 1  dem  unedierten  Speculum  in 
Utrecht  Eine  große  änlichkeit  mit  den  kleineren  typen  in  der 
erden  holländifchen   ausgäbe   (blatt  49  und  60)   haben  die   typen   der 

faotiae  murale^  Xaurettttt  ©aflenflg  altafl  SCaEfopug  graent^  per  bimtm 

Xaurnttiam  tron£latu£  (24  quartblätter,  no.  30).  Identifch  mit  den 
typen  des  Speculum  find:  Alexander  Gallus  (oder  de  Villa  Dei), 
Doctrinale puerorum  (no.  98 — 103);  Aelius  Donatus,  De  octo partibus 


und  enghTchen  bibliotheken  auf;  in  Deutfchland  finden  fich  Codices  in  Gotha  (um  1400), 
Nürnberg,  Erfurt  (erfte  halfte  des  15.  jhts.),  Wolfenbüttel,  München  (zwei),  Würzbarg  (drei, 
auch  mit  dem  datum  1410),  Stadtilm  (145 1),  Rotenburg  an  der  Tauber  (1452).  Die 
fchrift  wurde  1449  durch  Jehan  Mielot  auf  befel  Filipps  des  guten  von  Burgund  in  fran- 
zöfifche  profa  überfetzt:  miroir  de  la  fahatum  humaine.  Der  überfetzer  nennt  irrtümlich 
Vincent  de  Beauvais  (Bellovacenfis,  f  1264,  autor  eines  Speculum  naturale,  eines  Spec* 
fatrmale  und  eines  Spec,  fußoriale,  mit  hinzufügung  eines  Spec.  morale  als  Speculum  qua» 
drupUx  bekannt)  als  den  verfafser.  Eine  andere  franzöfifche  überfetzung  ift  Brügge  1455 
dadert.  Die  holländifche  profaüberfetzung:  Hier  beghint  dat  fpieghd  der  menfcheliker  de- 
Jumdemffe,  ift  1464  datiert  und  fand  fich  in  einem  klofter  zu  Utrecht  Eine  deutfche 
abcrfetzang,  Spiegel  der  menfchlichen  BeMltnifs,  wurde  zu  Augsburg  (Günther  Zainer  um 
1470),  1469  von  Peter  Berger,  1492  zu  Reutlingen  von  Mich.  Greift"  gedruckt 
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orationis  (no.  612— 6i6N;  Cat 0(110.405);  Luturgie  (rio.  1 174),  lezteres  octav, 
die  vorangehenden  fämmtlich  quart;  de  zeven  Pf  ahnen  (no.  1459),  in  fedez- 
format.    Derfelbe  fchriftductus  findet  fich  in  Ludovicus  (Pontanus)  de 
Roma,  Singidaria  in  caufis  criminalibus  und  (in  demfelben  werke)  Pii  II. 
(der  berüchtigte  Aeneas  Sylvius,  der,  wie  fchon  oben  bemerkt,  1458  bis 
1464  papft  war)   Tractatus  et  epitaphia  (no.  1186).     Mit  diefen  fchrift- 
gattungen  (Ludovicustype  und  Piustype)  find  ebenfalls  Donate  (no.  619— 
63^  632 — 636)  und  Doctrinale  (no.  104 — 106)  gedruckt  worden.     Der- 
felben  officin  gehören  die  typen  der  Yliada  (no.  1416,  1417),  und  des 
fammelwerkes :     Gul.    de    Saliceto,     Tractatus    de  falute   corporis  \ 
Johannis   de   Turrecremata    Tractatus   de  falute  animae;   Pii   II. 
Tractatus  de  amore  u.  f.  w.,  defsen  typen  auch  noch  in  einer  Donat- 
ausgabe vorkommen  (no.  630).    Für  den  Saliceto  befizen  wir  einen 
ficheren  beweis  der  approximativen  entftehungszeit  in  einer  handfchrift- 
lichen  note  des  exemplares  im  Haag:  Hunc  übrum  etnit  dominus  con- 
rardus   abbas  hujus  loci  XXXIIII,  qtu  obiit  anno  MCCCCLXXÜII   in 
profeßo  exaltationis  fanctae  crucis,  poßquam  profuifset  annis  fcre  triius. 
Diefer  abt,    Conrad  du  Moulin,    regierte   fein  klofter  Sanct  Jacobus  in 
Lüttich  1471  bis    1474,  und  wurde   das  buch  fomit  vor  dem  jare    1474 
gedruckt.     Aus  einem  andern  exemplar  geht  hervor,  dafs  es  fpäter  um 
6  grofchen  verkauft  wurde:  VI.  grofs  monete  Flandri,  Liber  Mgi  Guil- 
hiehni  de  Schouder,  Canonici  in  Veris.  Anno  1484.     Eine  lezte  Variante 
der  betreffenden  fchriftgattung  findet  fich  in  der  fibel  damaliger  zeit,  in 
dem    Abecedarium*   (no.    1),    die   ebenfalls   zu    einer   Donatausgabe 

*  Eine  kleine  handfchrift  des  alten  fchulbüchelchens,  daseina/fatet,  pater-nofier,  aoe-maria 
und  credo  enthält,  findet  fich  im  mufeum  Meermanno-Weflreenianum  im  Haag.  Die  gilde  der 
(lationarii  (ftationers)  in  London  1405,  die  fabrikmäfsig  allerlei  bücher  abfchrieb,  verfertigte 
u.  a.  auch  abßes  (abcebücher),  paternoßer  und  credo's,  daher  noch  die  ftrafsennamen :  Pater- 
no/ierrow,  CrecJIane,  Amencorner,  Ave-Marialane \  Der  bücherhändlerverein  in  London  heifst 
stationers -Company,  das  univerfitäts viertel  der  buchhändler  und  abfchreiber  in  Paris  pays 
laän.  Eine  fchulordnung  von  Bautzen  141 8  beflimmt  für  folche  büchlein  folgende  preife: 
Item  vor  ein  ABC  und  Pater  nofter  und  Corde  benedicite  iegliches  I  gr.  Vor  einen 
guten  Donat  10  gr.  eine  Regulam  moralem  und  Catonem  [Cato's  Disticha]  6  oder  8  gr. 
Vor  ein  gantz  Doctrinale,  das  man  nennet  einen  gantzen  Text,  eine  halbe  Marck.  Vor 
primam  partem  8  gr.  Welch  reich  kind  von  feinem  Locato  nicht  kaufet  ein  Buch,  das 
gebe  ihm  2  gr.  im  Anheben,  ein  mittelmässiger  1  gr.,  der  arme  nichts.«  1—23  In  den  Nieder- 
landen kennt  man  für  den  elementarunterricht  die  fogenannten  abccedaria,  das  buchten  der 
mefse  und  das  büchlein  um  den  tifch  zu  fernen ,  denn  eine  fchulordnung  Karls  des  V.  be- 
nimmt, dafs  ein  vereidigter  buchdrucker  fie  one  verftümmelung  machen  foll.  Der  catalogus 
librorum  prohibitorum  1546  fondert  für  den  fchulunterricht  aus:  das  alfabet,  paternofier, 
ave-maria,  credo,  confitcor  und  die  lieben  bufcpfalmen. 

Die  polnifche  typografie,  welche  aus  Breslau  147S  datiert,  zält  ebenfalls  unter 
iren  Wiegendrucken  das  Pater-noßcry  Ave  und  Credo.    Gleichwie  der  konservative  romanismus 
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(no.  611)  verwendet  wurde.  Andere  drucke  der  genannten  fchulbücher, 
des  Donatus  und  des  Alexander  Gallus,  befchreibt  Campbell  unter 
den  nummern  107 — 109  (fämmtlich  in  Cöln),  110,  in,  618,  621  und 
622  (in  Cöln),  623,  625  (in  Cöln),  629  und  633  (in  Cöln),  637,  653 
[Swolle,  um  1479),  638  (gedruckt  um  1480),  639  (Brüfsel),  640  (Swolle, 
um  1479),  641  (Deventer,  um  1484),  642  (Gent),  643  (Delft,  um  1490), 
644  (Zwollis,  in  Coblenz),  645  (Deventer,  um  1493),  ^47  (Deventer, 
Jacobus  de  Breda,  mit  xylografifchem  titel,  warfcheinlich  aus  dem 
i6ten  jarhundert),  648  und  649  (Antwerpen,  um  1496),  650  und  651 
(Delft,  um  1498,  in  Cöln*),  652  (im  klofter  bei  Gouda). 
Bradshaw  fagt  demnach26*  ganz  richtig: 

,Die  wäre  methode  ift,  kein  anderes  zeugnifs  als  dasjenige  der  bücher,  nach  gedruckter 
oder  gefchriebener  documentärer  evidenz,  oder,  wenn  diefe  feit,  den  aus  der  unverkenn- 
baren familienänlichkeit  von  zwei  oder  mer  typengattungen  refultierenden  beweis  anzu- 
nemen.  Da  ich  keine  urkundlich  fichere  andeutung  befize ,  wo  die  Biblia  pauperum  an- 
gefertigt worden  ift,  bin  ich  verpflichtet  fie  dort  zu  belafsen,  wo  ich  ire  erfte  fpur 
entdecke,  d.  h.  in  Zw  olle,  wo  die  urfprünglichen  holzplatten  1488  zerteilt  in  einem 
buch  erfcheinen.  Die  tatfache,  dafs  diefes  buch  in  einzelnen  blättern  und  nicht  in  lagen 
von  zwei  oder  mer  blättern  gedruckt  wurde,  bringt  es  fofort  in  einen  gewifsen  Zusammen- 
hang mit  der  urausgabe  des  Canücum  canäcorum  und  der  Ars  moriendi,  welche  auf  diefe 
art  bearbeitet  find.  Die  beziehung  aller  drei  werke  mit  Zwo  11  e  ift  offenbar,  wie  Holtrop 
nachgewiefen,  denn  die  holzplatten  der  Biblia  pauperum  erfcheinen  dort  1488 ,  eine  platte 
ans  dem  CanÜcum  findet  fich  im  Rofetutn  exercitiamm  fpirituaüum  1494,  und  eine  art 
reproduction  der  Ars  moriendi  wurde  als  Sterßoeck  gedruckt  Zwolle  1488.  Wenn  wir  aus- 
fchüefslich  folche  tat  fachen  im  äuge  behalten,  und  feichte  fpeculationen  abweifen,  find 
wir  um  fo  befser  vorbereitet,  neue  entdeckungen  zu  erklären.  Diefelbe  methode  ift  auf 
das Speadum  anzuwenden;  es  gehört  Utrecht,  fo  lange  wir  vom  gegenteil  nichts  pofitives 
wifsen,  denn  die  holzfchnitte  erfcheinen  dort  bei  Veldener  148 1.  Demnach  wäre  das  datum 
vor  1481  anzufezen.  Es  exiftiert  aber  eine  fo  unverkennbare  änlichkeit  zwifchen  fieben  ver- 
fchiedenen  typengüfsen,  dafs  wir  weiter  gehn  dürfen.  Die  typen  der  Yliada  und  des  Ludovicus 
de  Roma  ftehn  in  demfelben  einem  druckwerke,  und  gehören  folglich  einer  und  derfelben 


beim  fchulunterricht  noch  den  Dona/  (!)  kennt,  fo  auch  noch  das  Abecedarium  «  Sillabario. 
Nach  der  überfchrift,  Jefus  Maria,  folgt  das  Alfabet,  das  Pater  nofter,  das  Ave,  das  Credo. 
Das  altchriftliche  Ave  falus  mundi  hat  dem  paganiftifchen  Salve  Regina,  Mater  mifericordiae 
weichen  müfsen.27o 

*  Ein  interefsantes  beifpiel  der  Verbreitung  holländifcher  druckwerke  nach  Cöln  ent- 
deckte ich  vor  einigen  tagen  bei  herrn  pfarrer  Jaquere*  in  Mainz.  Diefer  freund  hiftorifcher 
orfchuDg  befizt  einen  fammelband  mit  manufcripten  aus  dem  15.  jht.  Ein  lateinifcher 
codex  ift  datiert  1443.  Dann  folgt,  in  der  niederdeutschen  fprache  der  cölner  Chronik, 
die  befchreibung  einer  wallfart  von  Venedig  nach  Jerufalem  (38  blätter).  Die  abreife  findet 
fan  am  26.  juni  1472;  den  6.  Januar  1473  f,nd  die  nicnt  genannten  pilger  in  Cöln  zurück 

[*tk  Cottittcf  bo*  jto  Collen  vnfe  licuc  *>ere  got  fr  Qüatft  van  befer  reifen  kirnen). 

Folgen  handfehriftliche  adverfaria,  dazwifchen  aber  ift  ein  exemplar  der  äufserft  feltenen 
jtttttc  movalte  laurenttt  t)allenfi8  eingebunden.  Wenn  man  fich  auf  die  chronolo- 
gifche  ftnfenfolge  verlafsen  kann,  ift  das  buch  nicht  vor  1473  gedruckt. 
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prefse  an.  Vergleicht  man  die  Donatausgabe  mit  der  Ludavicusfype  und  diejenige  mit  der 
Yliadatype,  fo  beanfprucht  die  erde  in  technifcher  hinficht  (die  ungleichen  ecken  etc.)  vor 
der  zweiten  die  priorität  Ferner  find  capitalbuchftaben  der  Ludmricustype  mit  einigen  der 
Faceüae  morcdes  identifch,  was  diefe  beiden  fchriften  (typografifch)  verbindet  Dann  aber 
befizt  die  type  der  Faceüae  murales  eine  fo  grofse  änlichkeit  mit  dem  ergänzungsblatt  der 
gemifchten  holländifchen  ausgäbe  des  Speculum,  dafs  wir  auch  diefe  zwei  bücher  in  ein 
(typografifches)  verhältnifs  mit  einander  fezen  müfsen.  Endlich«  aber  liegt  es  auf  der 
hand,  dafs  das  holländifche  Speculum  mit  den  übrigen  von  derfelben  prefse  herruren  mufs, 
wie  fchwierig  es  auch  fein  möge,  die  wäre  urfache  anzugeben,  warum  der  dracker  diefes 
blatt  mit  einer  andern  letter  gedruckt  hat  Hier  haben  wir  alfo  eine  deutliche  reihenfolge 
von  typen,  vom  Speculum  bis  zur  YUada.  Gleichwie  das  Speculum  uns  zwingt,  fie  nach  Utrecht 
zu  fezen  und  zwar  vor  148 1,  fo  ermächtigt  uns  die  handfchriftliche  notiz  in  der  YUada 
zur  anname  des  Zeitraumes  1471 — 74.'* 

Johann  und  Conrad  von  Weftfalen  (aus  Paderborn)  brachten 
die  typografie,  von  Italien  aus,  nach  Löwen.266  Ein  fchüler  des  Johann, 
Dirclc  Martens  (Dietrich  Martinsfon)   druckte  in  Aalft:    Aeneas    Sil- 

vius,  be  buofiu£  amantffiu£  Curiato  et  Xucretia  üp$u  SMoftt  d&5*  be 
X©eftfalia  cum  facta  fua  Cgeotierica  Martini)  1473;  £petulum  unfotcp 
ontg  pmatorum  (ampreffum.  SKaftt.  3n  jRanbria*  SBrmo  1473);  be  fahrte 
animoe  (um  1473);  Petrus  (nicht  Alfonfi)  Hifpanus,  Ve?tu£  ftmmnite* 
tum***  3Jn  SClafta,  oppibo  comitatu£  JFtanbriae,  per  Sfogamiem  be  Wtfo 
faöa  Pabertornenflg,  cum  focio  fuo  Cgeoberito  Mattint  1474,  Jäati  bte 

XXVI.  Am  30.  juli  1473  wurde  Johann  Veldener  bei  der  berümten 
univeriität  zu  Löwen  immatriculiert  Er  druckte  dort  von  1473  bis  1477, 
1478 — 1481  in  Utrecht,  1483  und  84  in  Culemborg,  1484  und  85  wider 
in  Löwen.  Am  17.  juni  1474  wurde  der  um  1472  aus  Italien  zurück- 
gekerte  Johann  von  Weftfalen  immatriculiert  und  druckte  in  Löwen 
1474— 1496  faft  an  zweihundert  werke!  Conrad  von  Weftfalen 
wurde  am  27.  februar  1476  immatriculiert,  er  druckte  1473 — 76.  Am 
20.  juli  1474  wurde  Conrad  Braem  aus  der  diöcefe  Cöln  eingeschrieben, 
er  druckte  1475 — 81.  Hermannus  von  Nafsau  druckte  1483  in 
Löwen;  ihnen  folgen  dann  fpäter  auch  noch  andere  typografen. 

Um  1475  begann  Colard  Manfion  (1450  kalligraf,  in  den  re- 
giftern  genannt  1454 — 74,  dann  daraus  verfchwunden  bis  1482)  eine 
buchdruckerei  in  der  damals  blühenden  ftatt  Brügge.  Zuerft  gab  er 
heraus:    Le  jardin   de  devotion,   mit   der   unterfchrift:   $rimunt    üpu§ 

impreffum  per  Colarbum  manfion«    a&rujig  TCaubetur  amnipoten$.    Sein 


*  Harzen  vermutet,  dafs  Annenbibel,  Hoheslied  —  wo  ein  bild  mit  der  ernte  be- 
fchäftigte  klofterbrüder  darfteilt,  —  und  Heilfpiegel  aus  fraterhäufern  herruren,  d.  h.  von 
den  brüdern  des  gemeinfamen  lebens  gedruckt  worden  find. 

**  Von  demfelben  verfafser  erfchienen:  LogicaUa  duodedm  tradatuum,  Antyerpiae  i486 
und  1487,  Daventriae  1493  *«*<*  1495;  Summa  experimentorum  fwe  tkefaurus  paupcrum* 
Antv.  1497;  Textes  fummularum,  Zwollis  1479  (Löwen  um  i486),  Dementer  1491. 
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älteftes  datum  ift  1476,  er  druckte  bis  1484  (vgl.  Campbell  no.  147). 
Der  zweite  typograf  in  Brügge  war  der  fchon  citierte  fcriptor  Jean 
Brito  (1477—88). 

Nach  Deventer  kam  die  typografie,  durch  Richard  Paffroed  aus 
Cöln,    1477.     Von  diefer  firma  erfchienen  bis    1500  über  260  werke. 
Aufserdem  druckte  Jacobus  von  Breda  in  Deventer  von  1483 — 1500 
noch    circa  210  werke!     In  Delft  erfchien   1477  die  erfte  holländifche 
bibel  C&ihlz  in  bugtföe),  mit  der  ausfiirlichen  unterfchrift :  ©eefe  feggen* 
taoetbigfre  fiflfle  mit  goren  öoet&em  enbe  elc  boedt  mit  alle  fijne  tapitelen 
U  enen  notabelen  mtrfter  ine!  ouerggefet  int  btn  lattne  in  buijtf$e  enbe 
Totti  naerfteftc  getorrigeert  enbe  ine!  ggefpelt:  taaji  gemaett  te  belf  in 
gofiant  mitter  fpilptn  gob$  enbe  bij  on£  iacob  iatob£  foen  [van  der  Meer] 
tobt  maurtttojS  pemant$  30m  ban  mibbeffiotäj  tet  ttttn  gobjS*  enbe  tot 
HUgtiggtit  enbe  Ierijngije  bet  Eterften  ggefautggen  ntenftgen»    tfnbe  inort 
bolepnb.  int  iaer  ber  incarnacien  on$  geren  bugfent  biet  gonbert  3euen 
tnbe  tfetientid)«  ben  tgienben  batfj  ber  maent  ianuario«  (no.  290,  2  folio- 
bände von   302  und   340  blättern.)      In  Delft   druckten    noch   Chr. 
Snellaert  i486  und  Heinrich  Eckehart  aus  Homburg  1498.    Gleich- 
zeitig mit  Deventer  und  Delft  kam  die  typografie  auch  nach  Gouda,  wo 
Gerard  Leeu  von  1477  bis  1484  wenigftens  58  werke  druckte.    Seine 
erfte  vollftändige  unterfchrift  erfchien  in  dem  $affbmael  bunter*  enbe  fa* 
merftnc  • .  .  1|ier  i$  boiegnbet  fii  ber  grarien  goob£  bat  famer  ftuc  banben 
paffionaeL  bi  mi  ggeraert  leeu  ter  goube  in  goOant  3nt  iaer  on£  Beten 
1478.  op  bie  ptnpter  auont  ben  tienten  badj  in  mape.    In  Nimwegen 
wurde  1479  gedruckt,  und  in  demfelben  jare  auch  in  Swolle  in  Over- 
yfeel,  durch  Peter  van  Os  aus  Breda.    Sein  erftes  buch  in  der  landes- 
fprache  waren  die  tiefte  ftomanorum,  mit  der  unterfchrift:  <©it  boedt  ♦  .  ♦ 
$  tartegrat  te  SStaoHe  inben  ftügte  ban  btritgt  fatber  eren  goobg  bp  mp 
ftta  ban  o$*    3nt  iaer  nn$  gerem  1483.  op  on£  liefjS  geren  gemebtaert 
samt,  inben  mep.    Xof  gebbe  gob«    Os  veröffentlichte  u.  a.  1488  der 
bien  boeck  (fit  xx&\  ßeter  ban  o£  prenter  tat  ftaotte);  Epiftelen  ende  eu- 
mghetien;  Dat  Sterfboeck  (Cot  tote  be£  ahnaigttggen  gob$  enbe  tot  ftW|* 
tingge  enbe  tot  beteringge  die  Eterften  mengen  ig  bit  boe*  bat  ggegeten 
i£   Ars  moriendi  . . .  bolepnt  enbe  ggeprent  te  3taol  inben  ftttgte  ban 
fertigt*  bi  mij  ßetet  ban  og);  1489  Die  paffie  ende  dat  liden  ons  heren 
ye/u  Ckri/H;   Carmen  tiricum  de  natrvitate  domini  noftri  J.  C;    1490 
Dat  Väderboeck;  1491  Dat  Sterfboeck;  Die  vier  Uyterften.     In  diefen 
drucken  verwendete  er  die  originalholzfchnitte  einer  xylografifchen  aus- 
gäbe der  bekannten  Ars  moriendi,  deren  urfprung  wir  alfo  in  Swolle 
zu   fuchen  und  deren  datum  wir  vor  1468  zu   fezen  haben.     Später, 
1494,  gebrauchte  er  in  einem  andern  buche,  Ro/etum  exercitiorum  fpiri- 
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tualium  et  facrarum  meditationum,  einen  holzfchnitt  aus  dem  tafeldruck 
de  Providentia  Mariae  (dem  fog.  Canticum).  Acht  holzftöcke  aus  der 
Ars  moriendi  finden  fich  auch  in  Die  paffie  ende  dat  liden  ons  hereti 
J.  C,  die  Peregrinus  Barmentlo  1488  zu  Hafselt  in  Oberyfsel  her- 
ausgab. Diefer  druckte  dort  feit  1480,  er  nennt  fich  mit  feinen  initialen 
in  der  ^umina  Ic  ron  of  bcjS  conintjS  fumme  1481 :  <£nbc  taoert  bollen 
Brodjt  te  gaffelt.  Sfnben  flirte  ban  btretgfc  Cer  eren  gobö»  enbe  fijmre 
jjgeBenebiber  moeber  marien.  3n  ben  iare  bot  men  fcrerf  na  aobg  gge* 
fioerte  3&ufent  beergonbert«  enbe  tuen  tadjtentidj*  ©eg  adjtenttatnfHBften 
basBejJ  ban  octoBer.  <®p  funte  ^tmon  enbe  $[uben  auont  ber  DiHigger 
apofiolem  p95.  (Campbell,  no.  1628.) 

Arend  de  Keyfere  druckte  1480  in  Audenarde  und  1483  in  Gent, 
Matthias  van  der  Goes  1482  in  Antwerpen  ben  <§pie0fjel  ofte  een 
recgel  ber  fterften  ggelobe,  Cnbe  e£  sgeprcnt  tanttaerpen  fit  mi  JBatf)i}$ 
banber  #oe£  3fnt  3Iaer  onö  ijeren  1482.  optem  XXIX.  batij  ban  SCpril. 

Aufserdem  druckten  in  Antwerpen:  Gerard  Leeu,  1484 — 1493  (über 
180  werke);  Nicolas  Leeu,  1487 — 88;  Nie.  Kefsler,  1487— -89; 
Godfried  Back,  1490— 1500;  Dirck  Martensz,  1493— 97;  Adrian 
Liesveldt,  1494 — 1500;  Rolant  van  den  Dorp,  1494 — 1500; 
Henrich  die  Letterfnider,  1496 — 99  (1505  gieng  er  nach  feiner  ge- 
burtsftatt  Rotterdam) ;  Heinrich  von  Homburg,  1500;  Adrian  van 
Berghen,  1500  etc.  Das  jar  1483  fürt  uns  zunächft  nach  Leiden,  wo 
bie  Crontfie  of  bte  gnftotie  ban  Foliant,  von  Joh.  v.  Naaldwijck,  durch 
Hendrick  Hendricksz  verlegt  wurde:  3EHt  Boec  ijS  boleint  te  TCenben 
in  goHant  3Int  iaer  on£  geren  1483  <©pten  negenben  badj  ban  iulta. 
Dann  folgten  Govaert  van  Ghemen  1490,  Cornelis  Kers  1494, 
Hugo  Janszoen  van  Woerden  1494. 

Ein  bücheichen,  —  C.  Albertinus,  2&oej:feen  ban  bie  fionfie  ban 
fprefien  enbe  ban  (taiggen.  (24  quartblätter.  Campbell,  no.  69),  — 
erfchien  um  1484  bei  einem  wandernden  buchdrucker,  Jacob  Bel- 
laart aus  Zierikzee,  der  feine  prefse  nach  Haarlem  flirte  und  dort 
im  jare  1483  die  erfte  buchdruckerei  gründete.  Seine  typen  und 
holzfehnitte  erhielt  er  von  Gerard  Leeu  in  Gouda,  fein  buchdrucker- 
zeichen war  der  vogel  greif  (der  fabelhafte  rukh),  der  ein  leeres 
wappenfehild  hält,  oberhalb  fteht  das  wappen  der  ftatt  Haarlem.  Sonft 
verwendete  Bellaart  in  feinen  holzfehnitten  noch  das  wappen  der  haar- 
lemer  familien  van  Ruyven  (Nie.  v.  R.  war  1471  in  der  stättifchen 
regierung),  und  des  ritters  Jacob  van  Cats,  fchulze  von  1484  bis  89. 
Im  jare  i486  verfuchte  ein  zweiter  typograf,  Johann  Andreasfon, 
fein  glück  in  Haarlem.  Sein  zeichen  war  ein  fizender  Löwe,  der  zwei 
wappen  hält,  das  der   ftatt  Haarlem  und  das  des  druckers  felbft  (A), 


die  typen  waren  fchon  ftark  abgenuzt.  Diefe  concurrenz  machte  aber 
noch  in  demfelben  jare  der  buchdruckerei  in  Haarlem  ein  ende.  Im 
ganzen  erfchienen  dort  die  folgenden%ausgaben: 

*£at  Xtben  enbe  bie  paffie  onji  Beeren  2fefu  Cgrifti.  IMt  6out&  i$ 
boltnnbet  tot  gaerlem  in  gollant  SQnno  MCCCC  enbe  lxxxiij,  ben  tfenften 
barg  in  becemöri.    88  quartblätter.  (Campbell,  no.  1157.) 

Jacob  de  Theramo,  *®u  £onberen  troeft  ofte  procepl  tuffigen 
Vettal  enbe  jßonfe£»  l&it  fiouc  i£  boleinbt  tot  gaerlem  in  gollant  SCnno 
1484.  opten  XV.  barg  in  tfeftruariö.    32  folioblätter.  (no.  1656.) 

£umme  le  rop  of  be£  tontneg  fumme«  oEnbe  i£  ggeprint  tot  gaerlem 
in  $oilanbt  3nt  iaer  on£  geeren.  1484.  <$pten  letften  batfj  ban  tnepe 
202  quartblätter.  (no.  1630). 

T&tx  fielen  troeft.  2Mber  gracien  on£  geren  fo  $  bit  fioetfi  bolmaett 
enbe  geepnot  in  bie  ftat  ban  gerlem»  gnt  iaec  on£  geren  1484.  31  n 
ongttfto  ben  IX.  barg*    126  folioblätter.  (no.  1546.) 

Otto  van  Pafsau,  26toec&  be$  gulben  tgroonÄ  of  ber  XXIV.  ouben. 
9Hber  gracien  gobg  fo  ig  bit  fioec  geprent  enbe  bolepnt  in  bie  ftat  ban 
gerlem*  3nt  iaer  ong  geren  1484.  <©p  finte  crijöpijn  enbe  crigpiaeng 
badj.    Ißeo  graciag.    142  folioblätter.  (no,  1343.) 

G.  Vliederhoven,  <©ie  biet  uterfte«  ©it  fioec  ig  bolmaect  enbe 
ggeprent  te  gerlem  in  gollant  3nt  iaer  ong  geren  1484  in  nonemfiri  ben 
Xlfftrn  balg«    54  quartblätter,  mit  4  holzfchnitten.  (no.  13 18.) 

tyftorie  ban  ben  bromen  ribber  3fafon.   oEnbe  ig  geprent  tot  gaerlem 

in  goQant«    84  folioblätter,  mit  20  holzfchnitten.  (no.  1092.) 

Roelof  die  Smit,  $ergaberinge  ber  giftorten  ban  Cropen.  IMt 
fioec  ig  getranglateert  tot  garlem  in  gollant  Int  ben  inalfdje  en  bnntfige 
enbe  oec  bolbruct  int  iaer  011$  geren»  1485.  opten  bijften  baig  in  mepe. 
198  quartblätter.  (no.  1095.) 

Bartholomaeus  (de  Glanvilla)  Engelsman,  2Soetfi  ban  ben  pro* 
prtetegten  ber  binggen»  l&icr  eijnbet  bat  fioecfi  taelcft  ggegieten  ig  fiar* 
tgoiomeug  banben  proprietefften  ber  binggen  inben  iaer  ong  geren  1485. 
epten  gepliggen  ftergauent*  oEnbe  ig  ggeprint  enbe  oe&  mebe  boleijnbt 
te  gaerlem  in  gollant  ter  eren  gobeg  enbe  om  (eringge  ber  menffljen  ban 
nti  jßeefter  %%€<&%  MXTOMHM:  ggefioren  ban  serfeee.  466  folio- 
blätter, mit  11  holzfchnitten.  (no.  258.) 

Bcllaert  erlaubte  fich  in  diefem  druck  dann  und  wann  die  kritifche 
bcmerkung:  ,aber  dies  wird  von  mir,  meifter  Jacob,  nicht  geglaubt!' 
Von  Holland  wird  gefagt:  ,Hollandia  .  .  .  wes  hoefftad  Vtrecht  hiet 
in  duytfcher  tonghe,  of  trajectum  inferi  in  latijn,  want  het  hoert  tot  ger- 
manien,  dat  is  tot  den  duytfchen  lande  ende  na  der  ghelegentheyt  ende 
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na  den  zeden  ende  na  der  heerfchappien  ende  oec  na  der  tonghen  foe 
höret  al  tot  duytslant.' 

gifteten  enbe  oEbangelien  mitten  fermonen  banden  ggegeelen  jaere ♦ ♦  ♦ 
enbe  3tjn  ggeprent  tot  Ijaerlem  in  gattant  3fnt  iaer  on$  geren  i486  opten 
a$tften  batij  in  ben  april.  <ßob  fl  ggeloeft  276  quartblätter,  mit  holz- 
fchnitten.  (Campbell,  no.  695.) 

Pieter  Michiel,  ©octrinael  be$  tptjL  IPit  fioec  i£  btrfenbt  tot 
gaerlem  in  goütant  int  iaer  on£  Seren  bnfent  faiergonbert  feg  enbe  tadjtig 
op  ten  bier  enbe  ttaintMJften  ba$  in  iutto:  126  quartblätter,  mit  holz- 
fchnitten.  (no.  1254.) 

(G.  de  Guilleville),  25oet&  banben  petgfjerijnu  tigebruet  tot  gaer* 
lern«    3fnt    iaer   on|  geeren   i486    opten   XXften   ba$    in  augnfhh 

84  folioblätter,  mit  holzfehnitten.  (no.  1376.) 

Sieben  goebe  oefeninggem  (Haarlem,  Jan.  Andrieszoon,  um  i486.) 
16  quartblätter.  (no.  1794.) 

CoQacie  banben  soeben  Cgo&iag  enbe  flnen  foen  bte  oec  Cijo&ia£ 
ggenoemt  hiag«    20  quartblätter.  (no.  450). 

jfarmula  nobitiorum  be  e#eriort$l  gominig  rompofitione«  per  me 
Scannern  anbree.  3fn  fjrtm  Steno  bni  i486  prima  bie  maretf*  18  quart- 
blätter. (no.  753.) 

Henricus  de  Hafsia,  Cractatug  be  confolationifiug  tgeologiae  im* 
preffog  in  garlem  p  me  tagannem  anbree  amto  bni«  i486  ipo  bie  31 
menfig  maij.  106  quartblätter.  (no.  911.) 

$oedt£ften  tngoubenbe  brie  *  ♦ .  batgfaaerben  bie  een  ggelte  goet 
menfäje  bianbeten  moet,  3a!  gi  fiegouben  3ijn.  tigepnbt  te  gaerlent  ßi 
mi  3an  anbrteg  3oen  int  iaer  ong  geren  i486  ben  XVben  bag  in  btttiou 

28  quartblätter.  (no.  300.) 

£ermoneg  fuper  fatittione  angettca  Stbe  JSarta»  JTinitujS  %n  1$arfem 
per  me  3fogannem  filinm  anbree  anno  bni  i486,  bie  betimo  augnfti« 

30  folioblätter.  (no.  1541.) 

Der  erfte  englifche  typograf,  William  Caxton,  war  ein  fchüler 
des  Colard  Manfion  in  Brügge  (nicht  in  Cöln).26x  Er  begab  (ich  um 
1462  nach  der  berümten  handelsftatt  (am  12.  auguft  1462  war  er  in 
dem  nahen  Middelburg,  Archief  no.  375),  ,in  the  important  poiition 
of  Governor  of  the  Englifh  Nation  in  the  Low  Countries.  The  Go- 
vernor  was  a  fort  of  King  over  his  countrymen,  with  almoft  unlimited 
authority.'  In  diefer  qualität  befuchte  Caxton  in  den  jaren  1464,  1465, 
und  1467  vorübergehend  auch  Utrecht.262 

Nach  Dänemark  kam  die  typograüe  um  1482.  Godfried 
af  Ghemen  (=  Govert  van  Ghemen  =  Gotfried  van  Os),  gab  um 
1490  zu  Kopenhagen  einen  Donat  heraus.    (Vgl.  litteratur  no.  249 — 260.) 
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Fafsen  wir  das  hiftorifche  endergebnifs  chronologifch  zufammen. 

Im  jare  1420  ziehn  die  Gensfleifche,  mit  anderen  alten  gefchlech- 
tern,  aus  der  ftatt  Mainz,  und  werden  1430  zum  teil  von  der  füne  aus- 
gefchlofeen. 

Henne  Gensfleifch  zu  Gutenberg  von  Mainz,  —  nicht  zu  verwechfelen 

mit  feinem  namensvetter  Henne  Gensfleifch  dem  alten,  der  1436, 
1445,  1448,  1449,  u.  f.  w.  (Schaab,  II.  no.  88,  in,  114,  116)  ebenfalls 
in  mainzer  Urkunden  vorkommt,  —  lebte  vom  märz  1434  bis  märz 
1444  in  Straf8burg.  Sein  älterer  bruder  Frilo  Gensfleifch  zu  Guten- 
berg (Schaab,  II.  no  74,  75;  in  Strafsburg  aber  nennt  er  fich  F.  G. 
von  Mainz)  ftarb  1434.  Der  name  derer  von  Guten berg  (nach 
der  rheinifchen  ausfprache  Gudenberg)  kommt  in  Mainz  fchon  feit  1298, 
Elfe  von  Gutenberg  noch  1457,  Johann  von  Gutenberg  noch  1529  vor. 
Unfer  Henne  Gensfleifch,  der  junge,  nennt  fich  von  1453  an 
(Schaab,  II.  no.  122,  und  urkk.  X  u.  XI)  Henne  oder  Johann  Guten- 
berg. Vom  12.  märz  1444  bis  zum  6.  october  1448  aber  ift  feine 
biografie  ein  unbefchriebenes  blatt.  Zu  Mainz  1450  macht  Gutenberg, 
behufs  errichtung  einer  buchdruckerei ,  eine  anleihe  bei  Johann  Fuft. 
Welche  verfuche  diefem  vertrag  vorangegangen  fein  mögen,  ift  mer  eine 
frage  der  neugierde  als  der  wifsenfchaft.  Der  vertrag  felbft  aber  fezt 
in  urkundlich  als  den  erften  typografen  der  weit  ein.  Johann  Fuft 
wird  dadurch  der  erfte  Verleger;  fein  nachfolger  war  Conrad  Fuft. 

Aus  diefer  urofficin  des  erfinders  verbreitete  fich,  aus  erfter  und 
zweiter  band,  die  typografie  wie  folgt.  (NB.  Die  eingeklammerten  ftätte- 
namen  und  jareszalen  kommen  gefch rieben  oder  mit  urkundlicher 
gewifsheit,  die  durch  fettfchrift  hervorgehobenen  aber  gedruckt  vor.) 


I.  DEUTSCHLAND. 
1.  (Mainz,  15.  november.) 

Mainz,  14-  auguft 

2/  (Strafsburg.)  Strafeburg  (1458) (1460.) 

3.  (Bamberg.)  Bamberg U459-) 

4.  (Cöln.)  Cöln (1463O 

5.  Qtville 

6.  Augsburg,   7.  Bafel,   8.  Lübeck,2*1  9.  Piifen  (in  Böhmen) 


1454. 
1457. 
1471. 
1460. 
1466. 
1467. 
1468. 


*  LJgnamine  erwänt  Gutenberg,  Fuft  und  Joh.  Mentel  unter  dem  jare  1458. 
Steht  feine  notü  an  richtiger  Helle,  was  bei  den  fpäteren  allerdings  nicht  immer  der  fall 
ift,  fo  hat  Strafsburg  (und  wegen  der  Mentelbibel  gewifs  mit  recht!)  gegen  Bamberg  den 
vortritt. 
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H.  ITALIEN. 

i.  Slibiaco,  29.  october 1465. 

2.  Rom,  31.  december 1467. 

3.  Venedig.  4-  Mailand 1469. 

IE.    FRANKREICH. 

1.  Paris 1470. 

2.  Lyon 1473. 

IV.   DIE  NIEDERLANDE. 

1.  Utrecht  (?  1471—73) 1473. 

2.  Aalft  (Aloft) 1473. 

3.  Löwen 1474. 

1476:  Brügge,  Brüfsel.    1477:  Deventer,  Delft,  Gouda.    1478: 

St.  Maartensdijk.  l479:Nimwegen,  S wolle.  1480:  Auden- 
aarde,  Hafselt  in  Overijfeel.  1482:  Antwerpen.  1483 1 
Leiden,  Culemborg,  Gent,  Haarlem  (10.  dec).  1484:  Her- 
zogenbufch.  1495:  Schoonhoven.     1498:  Schiedam.    .    . 

V.  UNGARN. 
Buda  (Peft  =  Ofen) 1473. 

VI.  SPANIEN. 
Valencia,  23.  februar 1475. 

VII.   ENGLAND. 

1.  Weftminfter  (London),  18.  november 1477. 

2.  Oxford 1478. 

Vn.  DÄNEMARK.  1482. 

DC   SCHWEDEN. 
Stockholm,  20.  december 1483- 


? 


ZWEITER  ABSCHNITT. 


IRRTÜMER,  MÄRCHEN  UND 

FÄLSCHUNGEN. 


IX. 
TECHNOLOGISCHE  IRRTÜMER. 

I.    Druckmethoden. 


BSgfjir  müfsen  uns  zunachft  darüber  in  frieden  zu  verständigen 
fff fflffll fuchen,  dafs  Gutenberg  die  buchdruckerkunft.  eigent- 
il  ULM  lieh  gar  nicht  erfunden  hat!  Sind  wir  erft  darüber  einig, 
HABS  fo  können  wir  in  filofofifcher  ruhe  unferen  weg  weiter  wandern. 
Der  zweideutige  begriff  buchdruckerkunft  umfafst  das  objeet  buch 
und  die  technifche  Verrichtung  drücken  (der  umlaut  kommt  noch  im 
17.  jht.  vor,  verfchwindet  dann  aber  ganz  aus  der  ausfchliefslich  für  das 
bücherd rucken  beffiminten  bezeichnung),  ahd.  druckjan,  mhd.  drücken, 
trucken  oder  preisen  (premere,  imprimere,  to  print,  prenten).  Wenn 
man  diefes  kunttgewerbe  alfo  nicht  genauer  beftünmt  und  fich  damit 
begnügt,  dafs  bilder  oder  text  in  irgend  einem  buch  nicht  gefchrieben, 
fondern  von  irgend  einer  form  abgedruckt  worden  find,  dann  ift  die 
buchdruckerkunft  um  ein  halbes  jartaufend  älter  ab  Gutenberg  (p.  5). 
Und  nicht  blos  in  Afien  ift  die  druckkunft  bedeutend  älter.  Der 
teugdruck,  ein  modeldruck  durch  bewegliche  handpreisen  in  beweg- 
lichen matrizen  von  holz  (modeln)  auf  feide,  leder  (im  14.  jht  golddruck 
auf  leinen)  geht  vielleicht  bis  in  das  12.  jht.  zurück.  Neben  diefer 
teugdruckprefse  kennt  das  12.  jht.  auch  eine  tifchlerprefse  und 
eine  buchbinderprefse.  Die  metallfchnitte  der  Weigel'fchen  famm- 
lung  fangen  mit  einem  pergamentdruck  (d.  h.  ,die  darftellung  wurde  teil- 
weife mit  einzelnen   buchbinderftempeln   in    änlicher   weife   eingeprefet, 
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wie  noch  heute  die  ledereinbände  geprefst  werden,  und  teilweife  ge- 
zeichnet4) aus  der  erften  hälfte  des  I2.(?)  jarhunderts  an,  folglich  gleich- 
zeitig mit  dem  ftempeldruck  handfchriftlicher  initialen.*  Der  ältefte 
holzfchnitt  in  der  genannten  fammlung  gehört  dem  decennium  1380 — 90 
an;  über  160  fchrotblätter,  , durch  deutfche  goldfchmide  ausgefiirte 
punzarbeiten ',  gehn  bis  etwa  1425  zurück,**  zwei  teigdrucke  find  aus 
der  zweiten  hälfte  des  15.  jarhunderts.1* 

Die  beiden  hauptgruppen  der  formfchneidekunft,  —  das  abzu- 
druckende bild,  und  buchftaben  find  auch  bilder,  kann  in  das  betreffende 
material  eingefchnitten,  es  kann  aber  auch  aus  demfelben  heraus- 
gefchnitten  werden,  —  die  chalcografie  oder  der  kupferftich  und 
die  xylografie  oder  der  holzfchnitt  hatten  1450  fchon  einen  weiten 
weg  der  entwickelung  hinter  fich.  Drucker  (fpeciell  kartendrucker,  brief- 
drucker,  formenfchneider  oder  drucker  von  heiligenbildern)  bildeten  fchon 
längft  bekannte  zünfte.  Ein  ulmer  formfchneider  taucht  urkundlich  be- 
reits 1398  auf.***  Ebenfo  wie  die  ,prenters'  (printer,  drucker)  in  Brügge 
fich  der  einfur  der  wäre  irer  utrechter  concurrenten  widerfezten,  gefchah 
dies  1441  in  Venedig.  Die  karten-  und  bilddrucker  (maeftri  del  arte 
et  meftier   delle  carte  e   figure  ßampide)   erwirkten  ein  verbot  gegen 


*  Von  kompetenter  feite  bin  ich  feitdem  unterrichtet  worden,  dafs  Springer  in 
bezug  auf  die  arbeit  an  dem  aachener  kronleuchter  (p.  38)  fich  im  intum  befindet.  Die 
platten  find  nicht  nach  art  der  heutigen  kupferfliche  graviert,  fondern  man  hat  die  um- 
rifse  der  figuren  herausgefchnitten,  wie  bei  unferen  laubfägearbeiten,  und  dann  einige 
linien  und  ornamentdetails  eingemeifelt  Die  abdrücke  find  demnach  auch  nicht  auf  der 
kupferdruckprefse  gezogen,  fondern  auf  der  buchdruckerprefse,  d.  h.  man  hat  die  gerade 
entgegengefezte  manipulation  angewendet. 

**  In  einem  artikel  der  Natwncd-ZeUung  vom  6.  juni  1872  (Die  Verweigerung  der 
Weigel'fchen  Sammlung  frühefter  ErzeugnifTe  der  #  Druckerkunft) ,  der  vom  nationalen 
(landpunkt  aus  W.  den  Vorwurf  macht,  dafs  er  gerade  damals  die  auktion  veranftaltet 
und  nicht  noch  zwei  jare  gewartet  habe,  wird  gefagt:  ,An  die  Holz-  und  MetaHfchnitte 
fchliefsen  fich  die  Schrotblätter  an,  bei  denen  nicht  der  Grund  weggefchnitten  ift  und 
Linien  flehen  bleiben,  fondern  wo  durch  Punzen,  die  in  den  Grund  eingefchlagen  find, 
Vertiefungen  entliehen,  die  beim  Abdruck  weifs  bleiben,  wenn  die  Oberfläche  des  Metall- 
ftockes  das  auf  ihr  haftende  Schwarz  abgibt  Meift  rund  wurden  die  Punzen,  wo  noch 
Licht  erfcheinen  follte,  dichter  eingefchlagen,  wo  noch  Schatten  flehen  follte,  weniger 
dicht;  die  höchflen  Lichter  wurden  ganz  herausgeflochen;  die  Hintergrunde  wurden  durch 
reizende  Teppichmufler  belebt  und  wenn  auch  in  Folge  der  Technik  meift  roh,  find  doch 
diefe  Bilder  viel  lebendiger  als  die  gleichzeitigen  Holzfchnitte,  und  fo  wurde  diefe  Technik 
von  der  Mitte  bis  zum  Schilifte  des  15.  Jahrhunderts  häufig  angewandt  und  zur  Aus- 
flattung  von  Büchern  benutzt' 

***  De  Vinne  fagt,  p.  91,  curioferweife :  They  (in  Germany)  mention  one  Hans 
Formanfneider  (fic),  in  the  year  1397,  but  Formanfneider  should  not  be  conftmed  as  en- 
graver  on  "wood.  It  should  be  read  Hans  Forman,  fchneider  or  tailor.  In  this,  as  in 
some  other  cases,  it  will  be  seen'  —  that  you  don't  underfland  German,  old  boy! 


\ 
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,die  einfur  derfelben,  fie  mögen  auf  leinwand  oder  papier  gedruckt 
(ftampido)  oder  gemalt  fein,  wie  bilder  und  fpielkarten  und  überhaupt 
jede  änliche  arbeit,  die  mit  dem  pinfel  gemalt  oder  gedruckt  ift.'  Ift 
die  approximative  datierung  des  herrn  Ruelens  richtig,  fo  ift  die  Ser- 
vatiuslegende  ein  gedrucktes  bilderbuch  aus  der  erften  hälfte  des 
15,  jhts."  B.  Quaritch  in  London  bietet  fogar  {Catalogue  of  Block-Books, 
xylografifche  Wiegendrucke,  Oct.  1873,  pp.  1373 — 75)  ein  fliddeutfches 
bflderbuch  —  Wöchentlich  Andacht  zu  Seligkayt  der  weltlichen  Men- 
fehen,  —  'about  the  year  I4009  aus.  In  beiden  büchern  ift  der  erläu- 
ternde text  noch  nicht  gedruckt,  fondern  gefchrieben.  Und  dafs  alle 
diefe  drucker,  imprefsores,  iren  druck  (prefsura,  comprefsio,  imprefsio) 
immer  one  prefse  bewerkftelligt  haben  follen,  ift  ein  unhaltbares  Vor- 
urteil. 

Da  der  tiefe  eindruck  auf  ftarkem  papier,  den  viele  bilderbücher 
zeigen,  nicht  von  dem  gebrauch  des  reibers  herrüren  kann,  verwerfen 
Jackfon  und  de  Vinne  aus  diefem  gründe  den  reiberdruck  diefer 
producte  ganz  und  gar.  Von  dem  bürftendruck  aber,  der  für  probe- 
abzüge  noch  heutigen  tages  vielfach  geübt  wird,  fcheirifen  auch  die  ge- 
nannten autoren  keine  kenntnifs  zu  befizen.  ,Das  Verfahren  des  Bürften- 
drucks,  ichreibt  mir  ein  befreundeter  fachmann,  welches  unter  dem 
Namen  „  Abklopfen"  jeder  Buchdrucker  kennt,  mufs  feiner  einfachen  und 
für  eine  Menge  von  anderen  Zwecken  verwendbaren  Natur  wegen,  weit 
über  die  Prefetechnik  hinausgehen,  wurde  aber,  warfcheinlich  gerade 
deshalb,  für  fo  gemein  und  felbftverftändlich  angefehen,  dafs  in  die 
Bücher  darüber  nichts  kam.  Die  gelehrten  Verfafser  der  Buch-  und 
Kunftdruckgefchichten  haben  offenbar  nicht  geahnt,  auf  welche  Weife 
die  meiften  Correcturabzüge  gemacht  waren,  die  fie  lafen,  fonft  wäre 
vielleicht  doch  einer  darauf  gekommen,  dafs  auf  diefe  Art  die  Herftellung 
und  das  Ausfehen  der  alten  Holztafeldrucke  fich  am  leichterten  erklären 
läfet'  Derfelbe  war  fo  gefällig,  diefer  äufserung  zwei  bürftenabdrücke, 
einen  trockenen  und  einen  farbigen,  einer  reproducierten  blattfeite  mit 
bolzfchnitt  und  text  (Johann  Balhorn,  Lübeck  1531)  beizulegen.  Man 
kann  fich  aus  diefem  beifpiel  vollftändig  überzeugen,  dafs  auch  bei  der 
an wendung  des  bürftendrucks  der  anopiftografifche  druck  (blos  auf 
der  einen  feite  der  blätter)  technifch  und  artiftifch  für  bilderbücher  den 
Vorzug  erhalten  mufste.  Diefe  erklärung  dürfte  folglich  der  frage  nach 
dem  vielerwänten  und  wenig  verftandenen  ,reiberdruck'  einen  ebenfo 
unerwarteten  wie  einfachen  abfchlufs  geben. 

Um  wider  auf  das  unheilvolle  wortfpiel  zurückzukommen:  Gutenberg 
hat  alfo  die  buchdruckerkunft  nicht  erfunden.     Er  erfand  aber  etwas 

unendlich  höheres,  nämlich  die  typografie,  die  bildung  gegofsener  lettern 
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vermittelt  lottern- ,    miltter-  und  guf8form.    Das  ift  das  wefen  feiner 
erfindung,   deren  zweck  allerdings  die  buchdruckerkunft,   und  zwar  die 
buchdruckerkunft  per  excellentiam  war.    Das  factum  aber,   dafe  neben 
der  typografifchen  buchdruckerkunft  eine  ganz  andere,  von  der 
metalltypenbildung  unabhängige  druckkunft,   der  tafeldruck  exiftierte, 
und  das  aus  den  ausdrücken  ßampare,  itnprimere,  imprefsus,  imprimerie, 
to  print,  prenten   (ftatt  der  exfcriptio  per  typos,    expreffio  characteribus 
aeneis,    labor  typographorum    eines  alten  lexikografen ,    vgl.   Grimm's 
Wörterbuch,   IL   coli.    1439 — 52)    entftandene    etymologifche   mifs- 
verftändnifs,  haben  den  mythus  veranlaßt,  dafs  der  erfinder  der  typo- 
graiie  die  druckkunft  überhaupt  erfand.     Die  druckkunft,    weder  die 
trockene  (eindruck)   noch  die  farbige  (abdruck),  brauchte  niemand  mer 
zu  erfinden  und  vom  heutigen  ftandpunkt  der  forfchung  ift  eine  folche 
verwechfelung  geradezu  barbarifch.    Alle  erfindungsgefchichtchen,  wo  die 
moral  der  erzälung  auf  den   druck  (es  fei  eindruck  oder  abdruck, 
wie  Gutenberg's  figelring  nebft  weinprefee  bei  Bergellanus,   oder  der 
fchlaue  einfall  des  Doni,  1552,  dafs  Gutenberg  durch  den  abdruck  eines 
durchfchnittenen   farrenkrautftengels   mit  dem  faft   der  pflanze  auf  ein 
blatt  zu  feiner  erfindung  angeleitet  worden  fei)  hinausgeht,  gehören  in 
die  kinderkammer.    Die  herren  alfo,  welche  die  erfindung  Gutenberg's 
leugnen  oder  unterfchäzen,  weil  man  ja  immer  gedruckt  hat,  —  Ihre,361 
Toland,361  Bilderdijk,  Langenfchwarz,3S9  Schlegel,  —  dürfen  wifsen,  wie 
fchwer  ire  Weisheit  wiegt.  Gewifs  hat  man  ,immer  gedruckt*.  Adam's  erfter 
fpaziergang  mit  der  frau  Eva  war  ein  trockener  ftempeldruck.     Sattler, 
fegelmacher,  fchneider  und  fchufter  haben  nicht  blos  den  anfangsbuch- 
ftaben,  fondern  auch  den  gebrauch  der  nadel  mit  einander  gemeinfam, 
man  foll  aber  diefe  verfchiedenen  woltäter  der  menfchheit  aufmerkfam 
von  einander  unterfcheiden. 

Damit  ift  auch  das  hineindeuten  der  typografie  in  den  ftrafsburger 
procefs  1439  befeitigt  Wenn  ein  goldfchmid  im  jare  1436  ganz  un- 
befangen das  wort  drucken  gebraucht,  fo  hat  die  fpecialforfchung,  eine 
wifsenfchaftliche  gefchichte  der  goldfchmidekunft  zu  entfcheiden,  was 
Hans  Dünne  unter  dem  ausdruck  verftanden  haben  mufs.  Ein  halbes 
duzend  typografen  in  Strafsburg,  lange  bevor  1440,  um  dann  fpurlos 
aus  der  gefchichte  zu  verfchwinden,  ift  eine  gefchichtliche  Unmöglichkeit 
Für  die  technologifche  und  induftrielle  Würdigung  Gutenbeig's  aber  bleibt 
der  procefs  immerhin  von  unfchäzbarem  wert. 

Der  mit  den  begriffen  druck  und  abfärbung  in  zufammenhang 
ftehende  kindliche  irrtum  verbindet  fich  in  der  regel  auch  mit  einem 
denkfeler,  mit  der  naiven  rolle,  die  man  den  zufall  bei  der  erfindung 
fpielen  läfst 
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,Die  meiden  erfindungen,  welche  in  einer  allgemeinen  weife  für  das 

menfchengefchlecht  von  gröfster  bedeutung  geworden  find,    und  durch 

alle  zeiten  und  in  allen  gefchichtlichen  verhältnifsen  eine  gleichbleibende 

Wichtigkeit  behauptet    haben,    find   durch   charakterifHfche   fagen    und 

anekdotenhafte  berichte  ausgefchmückt,    die  fchliefslich  von  der  wifsen- 

fchaft  als  unhiftorifch  verworfen  werden  mufsten.    Traditionen,  wie  jene 

von  der  einflirung  der  weinkultur  durch  einen  indifchen  gott,  des  acker- 

baues  durch  Demeter,   der  textüen  künde  durch  Athene,   gaben  fchon 

durch  ire  mythifche  fafsung  den  beweis,  dafs  wir  es  bei  inen  mit  national- 

fegen  allein  zu  tun  haben,    wogegen   andere   mit  mer   gefchichtlicher 

miene  entgegentreten,   wirklich  gewefene  Völker  oder  helden  als  träger 

der  entdeckerrolle  aufluren,   wie  die  gefchichte  von  der  einflirung  der 

buchftaben  aus  Fönizien  nach  Griechenland,  und  aus  diefem  gründe  der 

ftrengfichtenden   gelerfamkeit   und  kritik   fchon   anfenlichere   fchwierig- 

keiten  bereitet  haben.     Es   id   eine  lieblingsidee  der  fage  den   zu  fall 

zum  blofeen  impuls  hochwichtiger  neuerungen  zu  machen,    wie  wir  dies 

z.  b.  an  den  hidörchen  gewar  werden,  welche  die  erfindung  des  glafes, 

des  fchiefspulvers,  der  Ölmalerei  aus  zufallig  fich  dardellenden  mifchungen 

erklären  wollen.    In  Syrien,  fagen  die  alten  quellen,  am  fufse  des  Carmel, 

wo  der  flufs  Belus  in  das  meer  fällt,   drandete   ein  farzeug,  an  defsen 

bord  falpeterhändler  fich  befanden.    Um  die  malzeit  zu  bereiten,  legten 

fie  unter  ire   topfe  ducke  falpeters,    da  keine   deine   zur  hand   waren. 

Und  als  jene  nun  zu  glühen  anfingen  und  fich  mit  dem  reinen  flufs- 

fcnde  vermengten,    da  fei   eine   durchfichtige   mafse   weggeflofsen,    das 

glas.    Diefe  gefchichte,  fchon  durch  den  angeblichen  mangel  von  deinen 

in  der  unmittelbaren  nähe  eines  gebirges  ler  merkwürdig,   berichtet  der 

beriimte    römifche    encyklopädid   Plinius.      Den  gewichtigden  einwand 

gegen  die  richtigkeit  der  erzalung  macht  der  techniker,  denn  es  id  nicht 

möglich,  dafs  ein  fo  geringer  hizegrad,  als  in  das  kochfeuer  entwickelt, 

dazu  ausreichen  follte,  um  jene  beiden  doffe,   aus  denen  allerdings  eine 

glafige  mafse  entdehen  könnte,   zu  fchmelzen  und  in  flüfsigen  zuftand 

zu  verfetzen.'« 

Ganz  befonders  aber  wifsen  wir  wie  wir  daran  find,  wenn  die 
enfichtung  uns  bei  einer  fo  komplicierten  indudrie,  wie  die  typografie 
eine  id,  irgend  einen  dummen  zufall  aufzubinden  verfucht.  Auf  dem 
gebiete  der  entdeckungen,  nur  zu  oft  mit  erfindungen  verwechfelt, 
bringt  die  fagenbildung  ire  fchaukelnde  lampe  im  gefängnifs,  oder  den 
fallenden  apfel  im  garten,  oder  den  tanzenden  deckel  eines  mit  heifsem 
waiser  gefällten  kefsels,  wenigftens  nicht  mit  dem  erden  beden  dpier 
oder  gärtner  oder  köchin,  fondern  mit  Galilei,  Newton  und  Watt  in 
Verbindung,   und  bringt   fomit  doch  noch  die  notwendigkeit  der  wifsen- 
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fchaftlichen  Vorbereitung  und  geiftigen  fähigkeit,  um  den  ,zufall'  ver- 
ftehn  zu  können,  in  rechnung.  Bei  der  technifch  unverftandenen  typo- 
grafie  aber,  haben  die  märchendichter  alle  und  jede  vorficht  aufser  acht 
gelafsen  und  den  undenkbarften  unfinn  getrieben.  In  entfchiedenem 
gegenfaz  zu  diefem  unfinn  lert  die  wifsenfchaftliche  forfchung,  dafs 
keine  erfindung  je  aus  dem  zufall  hervorgieng,  fondern  fämmtliche 
erfindungen  aus  dem  nachdenken  und  ringen  und  verfuchen  der  dazu 
befähigten  köpfe  und  hände  entfprungen  find.  Auch  von  den  grofeen 
erfindungen  gilt,  was  lord  Brougham  von  den  grofsen  entdeckungen 
gefagt  hat:  'They  have  generally  been  made  (not  by  chance  and  by 
ignorant  persons  but)  by  persons  of  competent  knowledge,  and  who 
are  in  search  of  them.' 

2.    Bewegliche  lettern. 

Ein  fchwerer  technologifcher  irrtum  ift  die  überfchäzung  der  beweg- 
lichkeit  der  buchftaben.  Nicht  auf  die  beweglichkeit  an  fich,  von 
buchftaben  überhaupt,  kommt  es  an,  fondern  auf  den  typografifchen 
herftellungsprocefs.  Die  endgültige  befeitigung  diefes  irrtums,  im 
berichtigenden  anfchlufs  an  die  Coflerlegende,  ift  das  verdienft  De  Vinne's, 
und  ich  fpreche  dem  transatlantifchen  mitforfcher  meinen  lebhaften  dank 
dafür  aus.  Sein  vorzügliches  buch  beruht  auf  einem  ausgedenten  freien 
gebrauch  der  hiftorifchen  refultate  meiner  forfchung,*  den  fer  glücklichen 
griff  einer  demonftratio  ad  oculos  (oben  feite  15)**  verdanke  ich  da- 
gegen feinem  werke,  treu  der  lofung:  , immer  lernen*.  In  der  tat,  die 
einzelbuchftaben  und  der  gedanke  irer  willkürlichen  zufammenfezung 
find  uralt  Läfst  doch  fchon  Cicero  den  ftoiker  Baibus  dem  epikuräer 
Vellejus  entgegnen:  »Sollte  ich  mich  denn  nicht  wundern,  wenn  fich 
einer  überredete,  eine  anzal  fefter  und  unteilbarer  körper  könne  durch 
fchwerkraft  zufammengebracht,  und  aus  irem  zufälligen  zufammentreffen 
eine  ordnungsvolle  und  wunderfchöne  weit  gebildet  werden?  Wenn  einer 

*  Vgl.  am.  ang.  orte  pp.  II— 12,  49,  187,  262,  265,  269,  278,  279,  284,  28$,  297, 

310»  3"»  313»  3i6,  3*9»  321,  326,  336,  337»  344,  3^h  3^3,  3*4,   3$5.  3^6,  37*,  37*» 
374»  379.  39o,  392,  394,  395—97,  4°3,  406,  421,  428,  439,  440,  446,  449,  479,  556. 

**  Bei  De  Vinne  ift  der  unterfchied  der  ungleichen  lettern  nur  'nine  one-thousandths 
of  an  American  inch.'  So  geringe  abftande  zwifchen  den  typenkegeln  haben  wir  aber  in 
Deutfchland  für  die  praktifche  Verwendung  nicht  Selbft  die  kleineren  fchriften  fchreiten 
nur  in  diftanzen  von  einer  achtelpetit  (etwa  1/80  des  alten  parifer  zolls,  nach  dem  pied 
du  roi)  vorwärts,  was,  ftreng  genommen,  125  zentaufendftel  ergiebt  Daher  die  gröfsere 
Wildheit  des  probefazes,  —  auf  diefe  weife  könnte  man  keine  drei  zeilen  weiter  fezen. 
Nach  dem  parifer  oder  punktfyftem  find  die  abftande  noch  gröfser.  Der  unfinn  der  un- 
gefchichtlichen  holztypentheorie  leuchtet  jedenfalls  fofort  auch  einem  laien  ein. 
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glaubte,  dafs  dies  habe  gefchehn  können,  fo  fehe  ich  nicht  ein,  warum 
derfelbe  auch  nicht  glauben  follte,  dafs,  wenn  man  unzälige  formen  der 
21  buchftaben  (von  gold  oder  anderem  ftoffe)  zufammenwürfe  und  auf 
die  erde  fchüttete,  dadurch  die  annalen  des  Ennius  hervorgebracht  und 
lesbar  dargeftellt  werden  könnten;  wovon  ich  zweifle,  dafs  der  zufall 
auch  nur  in  einem  einzigen  verfe  foviel  vermögen  könnte.'* 

Man  fieht  worauf  es  Cicero  bei  feiner  argumentation  ausfchliefelich 
ankommt;  er  beitratet  die  möglichkeit,  dafs  aus  dem  blofsen  zufammen- 
würfeln  und  ausfchütten  einer  menge  buchftaben,  dafs  aus  dem  blinden 
zufall  eine  einzige  lesbare  zeile  entftehn  könne,   und  gegen  eine  folche 
geiftlofe  kartoffelfilofofie  hat  er  recht.     Aber  Wetter  hat  unrecht,  wenn 
er  fo  fchliefet:    ,Wer  fieht  nicht,    dafs  man   mit  diefen  einzelnen  buch- 
ftaben  hätte  worte   zufammenfezen,   fie  feft   verbinden  und  abdrucken 
können?    Allein  niemand  fiel  auf  diefe  idee.     Cicero  kam  ir  nahe,    one 
fie  jedoch  wirklich  zu   ergreifen.'    Worte  mit  diefen  einzelnen  buch- 
ftaben  zufammenzufezen  wäre  eine  fo  triviale  ,idee',   dafs  es  geradezu 
unmöglich  war,    nicht   auf  den  gedanken  zu  kommen.    Aber  er  hatte 
gar  keinen  wert.    Ebenfo  wertlos  war   die  möglichkeit,    fie  mit  irgend 
einer  färbe  zu  beftreichen   und '(einzeln)  abzudrucken,    denn  diefe  kin- 
difche  ,druckkunft'  (lande,  —  auch  wenn  man  ein  brauchbares  material 
vorausfezt,  —  weit  hinter  dem  fchreiben  zurück;  von  einer  ,feften  Verbin- 
dung* kann  gar  keine   rede  fein.     Münzftempel,   figel,    letternftempel, 
fabrikftempel,  kaiferliche  monogramme,  notariatszeichen,  einbandftempel, 
verzierte  initialen,  blechfchreibekunft,   man  konnte  fie  fämmtlich  jarhun- 
derte  lang  verwenden,    one  auf  die  ,idee  der  typografie  zu  fallen',    weil- 
fie  eben  etwas  ganz  anders  ift.     Cicero   ,kam   ir   fo  nahe'   wie   (cum 
grano  falis)  jeder  kärrner  fchon   ,in  unvordenklichen  Zeiten*  die  locomo- 
üve  mit  fich  im  fchubkarren  herumfürte. 

Denn  aus  buchftaben  worte  machen,  nun,  das  tat  von  jeher  jeder 
fchreiber,  und  diefe  tatfache  vergafs  er  wol  nicht,  wenn  feinen  kindern 
nach  üblicher  methode  die  formen  der  buchftaben  eingeprägt  wurden.** 


*  Hie  ego  non  mirer  efle  aliquem,  -qui  fibi  perfuadeat,  corpora  quaedam  folida 
atqoe  individua  vi  et  gravitate  fern,  mundumque  efißci  omatiflimum  et  pulcherrimum  ex 
wnna  coneurfione  fortuita?  Hoc  qui  exütimet  ficri  potuhTe,  non  intelligo  cur  non  idem 
P°kt,  fi  innnmerabiles  unius  et  viginti  (vel  aureae  vel  qualeslibet)  aliquo  conjiciantnr, 
poffe  ex  bis  in  terram  exeuflis  annales  Ennii,  ut  deineeps  legi  poffint,  effici;  quod  nefcio 
ZDS^  in  uno  quidem  verfu  poflit  tantum  valere  fortona.  Cic.  de  natura  Deorum,  lib.  II. 
«p.  ao. 

**  ,Um  die  Kinder  zuerft  mit  den  Formen  bekannt  zu  machen,  gab  man  ihnen  auch 
Bochftaben  von  Elfenbein,  Cedernholz  oder  Buchsbaum.  So  fagt  Quintilian 
[Inftitia.  oral.  I.  1,  26):    non  exeludo  autem   id  quod  eft  notum,  irritandae  ad  discendum 
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Quinctilian  erzält  uns  diefe  lerweife:  ,Ich  fchliefee  die  bekannte  methode, 
die  kinder  zum  lernen  zu  ermuntern,  nicht  aus,  welche  darin  befteht, 
inen  unter  andern  auch  buchftaben  von  elfenbein  zum  fpielen  zu 
geben,  oder  irgend  etwas  anderes,  an  welchem  die  Jugend  mer  freude, 
und  was  fie  gerne  handhabt,  betrachtet  und  nennt  Wenn  aber  das 
ldnd  bereits  anfangt  mit  dem  äuge  die  züge  der  buchftaben  zu  ver- 
folgen, möchte  es  nicht  one  nuzen  fein,  die  buchftaben  in  ein  täfeichen 
einzufchneiden,  damit  der  griffel  durch  diefe  eihfchnitte  wie  durch  furchen 
hingefiirt  werde;  denn  fo  wird  es  weder,  wie  auf  den  mit  wachs  über- 
ftrichenen  täfeichen,  irren,  noch  über  das  vorgefchriebene  hinausfaren 
können,  weil  der  griffel  beiderfeits  durch  die  ränder  zurückgehalten  wird. 
Im  gegenteil  wird  es,  durch  öfteres  und  fchnelleres  verfolgen  der  ficheren 
geleife,  eine  fefte  hand  bekommen,  und  der  hülfe  einer  die  feine  fiirende 
hand  nicht  bedürfen.'  Schreiben  one  lefen,  lefen  one  buchftabieren  find 
gewifs  tote  abftractionen,  und  dafs  man  die  buchftaben  ABC,  von 
elfenbein,  cedernholz  oder  buchsbaum,  auch  in  der  reihenfolge  B  A  C 
nebeneinander  legen  kann,  diefe  Verborgenheit  hat  aus  dem  buchftaben- 
fpielen  von  millionen  ,altklaffifchen'  kindern  vielleicht  wol  'mal  hervor- 
geleuchtet. 

Man  will  die  ,beweglichkeit  der  typen  auch  im  Talmud*  gefunden 
haben  {Orient,  a.  a.  o.,  p.  414:  Zur  erfindung  der  buchdruckerkunft), 
dafs  es  aber  mit  der  beweglichkeit  als  folche  noch  gar  nicht  getan  ift, 
beweifen  nicht  nur  im  allgemeinen  die  bereits  jarhunderte  früher  ge- 
brauchten einzelnen  letternftempel  (z.  b.  Friuli  1185,  Wetter  p.  792), 
•fondern  eine  totgeborene  erfindung  beweglicher  fchrift  in  Tfina  macht 
dies  im  befonderen  anfchaulich.2 


infantiae  gratia  ebumeas  etiam  litterarum  formas  in  lufum  offerre.  Diefe  Stelle  kannte 
offenbar  Hieronymus,  da  er  an  Laeta  {ep.  107)  fchrieb:  Fiant  ei  litterae  vel  buxeae 
vel  ebumeae,  et  fuis  nominibus  appellentur.  Ludat  in  eis,  ut  et  lufus  eius  eruditio  fit 
Ebenfo  fpricht  Ambrofius  in  Pf.  118  von  der  Verwendung  des  wohlriechenden  Cedern- 
holzes  u.  a.  auch  formandis  litterarum  elementis,  quibus  aetas  puerilis  ad  ftudium  liberalis 
eruditionis  imbuitur.  Erft  nach  diefer  vorläufigen  bekanntfchaft  folgt  bei  Quintilian  die 
Vorbildung  der  Buchftaben  (praeformatae  infantibus  litterae  V.  14,  31),  die  aber  nach 
feiner  Anficht  befser  in  feftem  Stoff  gefchieht,  damit  nicht  die  Hand,  wie  im  Wachs,  ab- 
irren kann;  die  Hand  zu  fuhren  werde  dann  nicht  nöthig  fein:  Cum  vero  iam  ductus 
fequi  coeperit,  non  inutile  erit  eas  tabellae  quam  optime  infculpi,  ut  per  illos  velut  fulcos 
ducatur  ftilus.  Nam  neque  errabit,  quemadmodum  in  ceris  (continebitur  enim  utrinque 
marginibus,  neque  extra  praefcriptum  potent  egredi),  et  celerius  ac  faepius  fequendo 
certa  veftigia  formabit  articulos,  neque  egebit  adiutorio  manum  fuam  manu  fuperimpofita 
regentis.  Auch  hieran  finden  wir  uns  erinnert  in  dem  angefurten  Briefe  des  Hierony- 
mus: Cum  vero  coeperit  trementi  manu  ftiluni  in  cera  ducere,  vel  alterius  fuperpofita 
manu  teneri  regantur  articuli,  vel  in  tabella  fculpantur  elenienta,  ut  per  eosdem  fulcos  in- 
clufa  marginibus  trahuntur  veftigia  et  foras  non  queant  evagari.'*4 
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,Die  tfinefifche  Druckerfindling  war  Stereotypie  [follte  heifsen:  Tafel-  oder  Holz- 
plattendruck]  und  zwar  eine  folche,   welche  den  Abdruck  einer  Handfchrift  gab.    Wegen 
der  Befchaftenheit  des  tfinefifchen  Schriftfyftems  wäre   die  Bildung  einzelner  zufammenzu- 
fetzender  und  wieder  auseinander  zu  nehmender  Typen  allzu  umftändlich  gewefen.    Indefs 
erfand  doch,  als  die  Stereotypie   noch  nicht  in  dem  Grade  vervollkommnet  war,'  wie  es 
nachmals  gelang,    zwifchen  1041  und  1048»    ein  Eifenfchmidt,    Namens  Pifching,    den 
Druck  mit  beweglichen  Lettern  (Hopan).    Diefer  Mann  grub  die  Schriftzeichen  aus 
einer  dünnen  Tafel  feinen  weichen  Tones  heraus,  härtete  diefelbe  hernach  in  Feuer  und 
zerfchnttt  die  Tafel,  fo  dafs  er  nun  einzelne  Wortbilder  hatte.    Die  Dicke  oder  der  Kegel 
der  Lettern  war  fehr  gering,  nur  die  einer  Münze.    Von  häufiger  vorkommenden  Wörtern 
machte  er  20  und  mehr  Wiederholungen,  feltenere  formte  er  erft  bei  eintretendem  Bedarf 
aas  Thonteig.     Wollte  er  drucken,  fo  ftellte  er,  in  einer  eifernen  Form  zwifchen  Silber- 
platten (?),  feine  Typen  zurecht,  verband  fie  durch  einen  zugleich  etwaige  Abftande  aus- 
füllenden Ueberzug  von  erweichtem  Wachs,  Harz  und  Kalk,  welcher  nachher  verhärtete, 
prefste  ein  glattes  Klopfholz  oben  darauf,  damit  fie  gleichftänden,  und  ging  danach  an  den 
Druck;  er  zog  anfangs  ein  paar,  dann  10,   auch   100  bis   zu  1000  Abdrücke  ab.     War 
dies  vollbracht,  fo  erhitzte  er  den  abgenommenen  Satz  von  neuem,  damit  der  Kitt  heraus- 
fchmolz,  und  zerlegte  die  nicht  mehr  zufammenklebenden  Typen  und  wufch  fie  aus.    Der 
Abdruck  gefchah  noch  mitteilt  der  Bürfte.    Aber  Pifching  fand  nach  feinem  Tode  keinen 
Nachfolger  im  Drucken  mit  beweglichen  Typen.    Als  er  geflorben  war,    übergaben  feine- 
Geholfen  (ein  Zeug  dem  Schajü  (in  der  Provinz  Ki&ng),  der  es  forgfam  aufhob  und  auch 
eine  Nachricht  von  Pifching's  Verfahren  fchrieb.    In  der  That  war  es  für  eine  Schrift 
too  vielen  taufend  Zeichen  wenig  tauglich.    Bemerkenswerth  ift  es  aber  doch,  dafs  auch 
derVerfuch  mit  beweglichen  Typen  in  Tfina  lange  vor  Gutenberg  gemacht  wurde.' 

Auf  dem  grundftürzenden  irrtum  der  Identifizierung  beweglicher 
buchftaben  überhaupt  mit  der  typografie  find  fad  fämmtliche  ,ge- 
fchichten  der  erfindung  der  buchdruckerkunft'  bafiert    Aus  dem  über-, 
reichen  Vorrat  nur  einige  beifpiele. 

Meerman:  Eius  (i.  e.  artis  impreflbriae)  natura  in  mobilitate 
typorum  confiftit.*?8 

Daunou:  La  feule  id&  d'employer  des  caracteres  mobiles  quel- 
conques,  a  donn£  naiflance  a  un  art  v^ritablement  nouveau.^8 

Schaab:  ,Der  wahrhaft  grofse  Gedanke  beweglicher  Schrift- 
zeichen,  gleichviel  ob  von  Holz  oder  Metall,  erzeugte  die  Buch- 
druckerkunft im  eigentlichften  Sinne/  Sonft  fpricht  er  auch  von  dem 
.göttlichen  (!)  gedanken,  Bücher  mit  beweglichen  Buchftaben  zu 
drucken.  **? 

Wetter  nennt  ,die  Zufammenfetzung  beweglicher  Buchftaben 
zum  Abdrucken  das  Wefentliche  der  Kunft.*6^ 

Ein  fo  entfehiedener  ,Gutenbergianer*  wie  T.  O.  Weigel  (lieft 
man  doch  L  p-  129  felbft  von  einem  Pfalterium  Gutenberg's 
von  1457),  der  übrigens  die  erzeugnifse  der  druckkunft,  —  »Ab- 
drücke von  für  den  Zweck  der  Vervielfältigung  gefertigten  Platten 
und  Holzftöcken'    —    genau   von   den    typografifchen   werken   trennt, 
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giebt  folgende  ungenaue  definition:  ,Gutenberg's  unfterbliche  erfin- 
dung  beruht  auf  der  kunft  mit  [nach  einem  beftimmten  fyfteme 
gegofBenen,  und  daher  per  fe  metallenen]  einzelnen,  beweglichen 
Buchftaben  Worte,  Zeilen  und  ganze  Seiten  zufammenzufetzen.  Sie  ift 
demnach  eine  von  den  übrigen  Druckweifen  vollftändig  unabhängige 
Erfindung  und  fleht  durch  welthiftorifche  Bedeutung  weit  über  diefen.' 
Sogar  meine  Coflerlegende ',  —  ein  motto  für  gewifse  ftümper  in 
Haarlem!  —  ift  an  einzelnen  ftellen  von  dem  univerfellen  irrtum  inficiert. 
Das  im  erfcheinen  begriffene  neuefte  werk  über  unfer  thema  trägt  den 
irrtum  bereits  im  titel  offen  zur  fchau!2**  Diefe  verkennung  des  wefens 
der  erfindung  hängt  unverbrüchlich  mit  einem  noch  gröfseren  techno- 
logifchen  irrtum  zufammen. 


3.   Xylotypografie. 

Keine  hiftorifche  tatfache  ift  befser  verbürgt  als  die,  dafs  Gutenberg 
nichts  mit  der  xylografie  zu  tun  gehabt  hat.  Und  doch  fpuken  in 
allen  büchern  über  erfindung  der  typografie  die  beiden  briefdrucker 
Johann  Gutenberg  und  Johann  Fuft,  die  aber  zuerft  von  allen 
bücher  von  holz  tafeln  abgedruckt  haben  follen.  Der  briefdrucker 
Gutenberg  aber  ift  ein  hirngefpinnft ;  die  herren  haben  in  aus  iren  fingern 
gefogen,  aus  den  unerfchöpflichen  Vorratskammern  irer  fantafie  hervor- 
geholt. Diefe  ausgeburt  gedankenlofer  büchermacher  foll  nun  aber  ferner 
auf  den  genialen  (d.  h.  erzftümperhaften)  einfall  geraten  fein,  feine 
holzplatten  zu  zeriagen,  um  mittelft  der  fo  gewonnenen  beweglichen 
hölzernen(!)  lettern  zu  drucken!  Fefte  fchrift  war  fchon  damals  auch 
aufserhalb  der  holzplatten  da.  Ein  metallfchnitt,  um  1450  entftanden, 
enthält  die  legende:  Dos  ♦  ftnt  ♦  Die  ♦  nttffen  ♦  tefts  ♦  crifft.  Das  apoftolifche 
fymbolum,  um  diefelbe  zeit  in  metall  gefchnitten,  hat  einen  ziemlich 
ausflirlichen  text.  Sotzmann  befafs  »abdrucke  einer  aus  der  abtei  Alten- 
berg am  Niederrhein  herrürenden  metall tafel  von  1379  [en  relief  ge- 
gofsene  infchriften  von  goldfchmiden  findet  man  abgebildet  aus  Cöln, 
12.  jht.],  deren  contradruck  (die  fchrift  war  ebenfo  wie  im  holzfchnitt 
in  der  fläche  der  platte  ausgefpart,  erhaben),  wo  die  fchrift  wider 
rechtfeitig  wie  im  original  fleht,  ganz  das  anfehn  eines  drucks  mit  grofser 
gotifcher  mifsaltype  hat.' 

Das  jarhundert  der  erfindung,  das  one  ausname  die  metallo- 
typografie  auspofaunte,  hat  nie  von  holztypen  geträumt,  viel  weniger 
mit  diefen  Undingen  je  ein  buch  gedruckt,  eben  weil  das  an  fich  un- 
mögliche auch  im  15.  jht.  unmöglich  war.     Erft  die  fpäteren  fabuliften 
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haben  auch  den  unfinn  der  xylotypografie  ausgeheckt.  Ire  un- 
kritifchen  nachbeter  find  faktifch  zum  teil  die  erden  buchdrucker  mit 
beweglichen  hölzernen  typen.  Sie  lieferten  probezeilen  diefer  herrlichen 
kunft,  mit  denen  fie  aber  ire  angebliche  möglichkeit  nicht  bewiefen, 
fondern  im  gegenteil  fchlagend  widerlegt  haben.  Meerman  produ- 
cierte  1765  einige  worte  aus  beweglichen  holztypen,  liefs  aber  —  fo 
fchwach  war  fein  ,glaube'!  —  die  darftellung  durch  kupferftich  wider- 
geben. Laborde  liefe  erft  lettern,  —  in  gehöriger  entfernung!  —  auf 
holztafeln  fchneiden,  dann  trennen  und  mit  bleiernen  interlinien 
zuüunmenfezen.  Troz  diefer  technifchen  fiirforge,  —  zur  illuftrierung 
eines  alten  druckes,  wo  die  (gegofsenen)  typen  one  diefes  hülfsmittel 
zufammengefafst  worden  find!  —  ftehn  Laborde's  holztypen  mer  aus 
der  linie  als  im  tafeldruck.  Hätte  man  nicht  mit  blei  interliniert,  fo 
wäre  Laborde's  kunftftück  gar  nicht  ausfürbar  gewefen.  Später  gab 
Laborde  das  unpraktifche  der  holztypen  zu.  Wetter  machte  feinen 
lefem  (Tab.  II),  —  unter  dem  herzzerreißenden  titel :  ,  Abdruck  von  be- 
weglichen hölzernen,  zeilenweife  eingefädelten  Buchflaben;  eine  Nach- 
ahmung der  erften  Verfuche  GutenbergV(U!)  —  ein  typografifches 
fchnadahüpfle  vor,  wie  er  es  noch  jezt  feiner  druckprobe  fchwerlich 
nachmachen  dürfte.  Der  coflerianer  Schinkel  bekam  zwar  ein  befseres 
refultat,  geftand  aber  nachher  Bernard,  dafs  fein  fuccefs  eine  finte  war.*6* 
Ich  habe  1870  in  der  Coßerlegende  mit  den  holztypen  einen  kritifchen 
fcheiterhaufen  angezündet  und  darf  fie  wifsenfchaftlich  als  ausgerottet 
betrachten.  Das  gefchriebene  und  das  typografifch  (d.  h.  mit 
gegofsenen  oder  metalltypen)  gedruckte  buch  war  der  gegenfaz,  um 
den  fich  der  gedankengang  der  prototypografen  des  15.  jarhunderts  be- 
wegt hat.* 

Wieviel  unheil  hat  die  hinübername  des  tafeldrucks  und  die  er- 
dichtung  beweglicher  holztypen  in  der  gefchichte  der  typografie  ange- 
richtet! Der  typografifche  Donat  145 1  — holz  (Fifcher,  Lambinet,  Van 
Praet,  Wetter),  die  Manung  1454  —  holz  (v.  Aretin,*"  Bernhart,28* 
Schaab),  die  Ablaßbriefe  1454  u.  1455  —  holz  (Sotzmann),  das  Pfal- 
terium  1457  —  holz  (Fournier,  Lambinet),  ja  fchliefslich  wurden  die 
36-zeilige  und  42-zeilige  riefenbibel,  fogar  ein  typografifches  pracht- 
werk wie  der  Theuerdanck  von  15 17,  verhölzert,  bis  dann  fchliefslich, 
nach  einer  fintflut  von  weitfchweifigem  klatfch,  der  keuchende  kreislauf 
elender  angemaßter  kennerfchaft   vollendet  war,    und  man   gezwungen 


*  Man  ftndiere  gelaDigft  in  dem  XL  capitel  die  nummern  8,  9,  12,  21,  29,  31,  34, 
*M3»  55»  5$»  7o»  7i»  75»  8°»  83»  88,  90—92.  95»  "*»  u-  f-  w. 


&*      124     "^ 

wurde  all'  die  monumente  einer  grofsartigen  erfindung,  welche  man 
zu  hölzernen  puppen  erniedrigt,  wieder  anzuerkennen  als  ftandbilder  von 
erz.  Die  erfindung  der  typografie  gehört  zu  den  grofsen  ereignifcen 
der  weltgefchichte,  allein  intellektuelle  felgeburten  haben  fie  mit  dem 
fchmuz  irer  zwergenfeele  befleckt. 

Wie  ein  bandwurm  bewegt  fich  gleichfalls  das  manchen  einer 
fchneiderprefse  durch  die  fagenlitteratur  der  typografie.  Bibliander,* 
Speckle,  Angelo  Rocca,  Serarius,  Paulus  Pater*0*  und  Bodmann  haben 
nämlich  durchlöcherte  hölzerne  buchftaben,  —  d.  h.  an  einem  bindfaden 
aufgehobene  alte  initialen  u.  dgl.y  die  in  jeder  größeren  buchdruckerei 
verwendet  werden,  —  gefehn,  verbanden  aber  damit  die  lächerliche  vor- 
ftellung,  dafs  die  prototypografen  ganze  blattfeiten  (bücher)  mit  einge- 
fädelten holztypen  gedruckt  haben.  Wir  wollen  aber  diefer  flickerei 
gar  nicht  den  spafs  verderben.  Nanu,  dachte  der  geheime  oberfinanzrat 
Sotzmann  in  Berlin,  wenn  der  briefdrucker  oder  holzfchnizler  Guten- 
berg die  typografie  erfunden  haben  foll,  dann  konnten  es  die  anderen 
gefcheidten  briefdrucker,  Albrecht  Pfifter  in  Bamberg,  Lorenz 
Cofter(!)  in  Haarlem,  und  Gott  weifs  wer  von  diefen  druckern  noch, 
wol  auch.  Und  fo  entftand  ein  fcheingelertes  gefchreibfel,  das  bis  auf 
diefen  tag  die  köpfe  unfelbfländiger  nachtreter  verrückt  Sotzmann 
fantafierte  fich  einen  wettlauf  von  erfindern  zurecht,  und  in  diefem  wett- 
lauf errang  der  fchnelliiifsige  Gutenberg  den  preis.  Die  anderen  kerls 
blieben  nämlich  ,auf  halbem  wege  ftehn.'  Was  das  wol  bedeuten  mag?! 
Neulich  fprang  einer  zu  Wisbaden  im  kurgarten  über  den  weiher,  er 
machte  aber  blos  den  halben  fprung  und  blieb  gerade  in  der  mitte 
überm  wafser  fch weben;  ich  denke,  wer  fich  beeilt  kann  den  halbfprung 
fpringenden  fpringer  noch  immer  dort  im  mittelpunkt  der  fprunglinie 
fehn.    Geld  tut  's  keins  koften. 

Der  gefchichtliche  beweis?  Den  braucht  kein  ,kenner*  nicht,  der 
,konftruiert'    die   gfchicht,    der  operiert  mit   feinem  infallibelen,    allen 


*  Nam  principio  ligneae  tabulae  infculpferunt  literas,  quae  paginam  libri  complect- 
eretur.  Id  quia  magni  fumtus  et  laboris  fuit,  excogitati  funt  typi  lignei  conncxües,  ut 
filum  per  foramina  ßngulorwn  inductum  verfum  unum  connecteret.  Pluribus  autem  ver- 
fibus  deinceps  ferie  coniunctis  pagina  expleta  eft.  Tandem  excogitaront  ingeniofi  artifices 
imaginem  literae  in  ferrum  incidere  atque  imprimere  archetypo  aereo,  quem  vocant  matri- 
culani,  atque  in  eo  plurimas  literas  eiasdem  formae  ex  ftanno  fondere.  Porro  literae 
omnes  in  arca  patula  per  loculos  digeruntur,  e  quibus  compofitores  fonnularum  literas 
connectentes  paginas  implent  Quae  concltffae  marginibus  ferreis  praelo  subiiciuntur, 
eisque  atramentum  aut  alterius  coloris  pigmentum  verntce  temperatum,  ut  tenacius  haereat, 
pelliceis  pilis  inducitur.  Ulisque  chartae  humectatae  literario  praelo  validius  imprimuntur, 
ut  fcripturam  excipiant    Theod.  Bibliander,  Commmtatio  etc.  (Tiguri  1548)  p.  80. 
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forfchungsfiliftern  unerreichbaren  ,totaleindruck';  der  citiert  höchftens  — 
Goethe,  ,da,  wie  Goethe  lagt',  und  jezt  geben  Sie  hübfch  acht,  denn 
der  J&he  hat  's  gTagt,  —  ,da,  wie  Goethe  fegt,  jedes  Zeitalter  in  einer 
Atmofphäre  gemeinfamer  Gefinnungen  und  Gedanken  fchwebt  (Nannerle, 
trampele  man  nicht  fo  mit  deine  fiefc!)  und  es  ebenfo  natürlich  ift,  dafs 
diefelben  Entdeckungen  von  verfchiedenen  Perfonen  ungefähr  um  die- 
felbe  Zeit  felbftändig  gemacht  werden,  als  dafs  in  verfchiedenen  Gärten 
Früchte  einerlei  Art  zu  gleicher  Zeit  vom  Baume  fallen.'  Hat  diefer 
Goethe  immer  fo  .  .  . .  ? 

Für  Sotzmann,  der  lieber  die  ,Philofophie  des  Unbewußten'  hätte 
erfinden  follen,  fleht  indefsen  die  fpecies  erfinderpilze  naturhiftorifch 
fo  feil,  dafs  er  die  (oben  p.  114  z.  18)  angefiirte  urkundliche  jareszal  1441 
bekritelt  und  in  1491  verhegeln  will,  da  fonft  auch  in  Venedig  der 
,verfuch  eines  Überganges  aus  dem  holzdruck  zu  der  buchdruckerkunft 
follte  gemacht  worden  fein.'  Wir  bauen  unfer  ,fyftem'  nicht  auf  Urkun- 
den, fondern  jede  Urkunde,  die  fich  erfrecht  in  das  fyftem  hineinzureden, 
kriegt  einen  hieb,  dafs  das  datum  davonfliegt.  Wozu  hätten  wir  fonft 
einen  Hegel?  Sotzmann  imponierte  feinem  unwifsenden  publicum  fo  ge- 
waltig mit  feinem  frafenqualm,  dafs  u.  a.  Hafsler*6*  den  briefdrucker 
Ludwig  Hohenwang  in  Ulm  den  ,fchwäbifchen  Gutenberg'  nannte! 
Der  holländifche  Schlegel  liefs  den.  neuen  pilzen  eine  tfinefifche  pflege 
angedeihn.*  Pour  la  bonne  bouche  noch  einen  frifchen  trunk  aus  Mainz : 
,Gutenberg  fchlofs  am  22.  Auguft  1450  einen  Gefellfchaftsvertrag  mit 
Johann  Fuft  .  .  .  Beide  befchäftigten  fich  Anfangs  noch  mit  dem  Tifch- 
rücken  (pardon,  ein  lapfus  calami,  das  bier  ift  aus  der  Borzner'fchen 
brauerei,  alfo  mit  dem  tafeldrucke),  bis  Gutenberg  noch  in  demfelben 
Jahre  (wir  wifeen  allens  genau),  auf  den  grofsen  Gedanken  geriet,  die 
(Tifche?  nein,  die)  Tafeln  zu  zerfchneiden,  um  deren  buchftaben  auf 
beliebige  weife  verwenden  zu  können.    Diefer  einzige  Gedanke  umfafst 


*  »Man  mag  es  natürlich  finden,  dafs  Gutenberg  und  C  oft  er  gleichzeitig  (gleich- 
zeitig! 1474  und  1 588 ! !)  als  Erfinder  der  Buchdruckerkunft  genannt  werden.  Beide 
mögen  von  irgend  einem  jener  unbekannten  afiatifchen  Reifenden  ein  gedrucktes  chinefi- 
fches  buch,  oder  eine  Anweifung  zu  diefer  kunft  erhalten  und  die  Sache  unabhängig  von 
einander  weiter  ausgebildet  haben.'  3*8 

,Um  1440  n.  Chr.  fcheint  die  Buchdruckerkunft  in  Europa  erfunden  worden  zu 
(ein.  Es  ift  nicht  wefentlich  für  unfern  Zweck,  den  Einzelheiten  ihrer  Gefchichte  nachzu- 
forschen, ob  man  fie  Cofter  von  Haarlem  oder  Gutenberg  von  Mainz  zufchreiben  foll  [die 
holländifchen  Anfprüche  find  bekanntlich  vor  kurzem  durch  einen  Holländer  felbft  wider- 
legt, Anm.  d.  Ueb.],  oder  ob  fie  in  Wirklichkeit  durch  die  Venetianer  aus  China  einge- 
führt wurde,  wo  fie  feit  faft  2000  (!)  Jahren  ausgeübt  worden  war.'  John  W.  Draper% 
GtfckicJkU  der  gaftigen  Entwicklung  Europas.  Aus  dem  Engl,  von  A.  Barlds.  Leipzig  187 1. 
8yo.   p.  481. 
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das   Wefen   der   Buchdruckerkunft!    (Wie   harmonifch   die   gänfe   doch 
fchnattern!)    Die  Lettern  wurden  anfanglich  auf  Stäbchen  von  hartem 
Holze  (nach  dem   zerfchneiden  der  tafeln?),    vorzüglich  auf  folche  von 
Buchsbaum  aufgefchnitten  und  defshalb   (Buchstäbchen)  Buchilaben  ge- 
nannt (au!);  diefes  Verfahren  wurde  fpäter  durch  Gutenberg's  Erfindung, 
die  Lettern  aus  Metall  zu  bilden,  wefentlich  vereinfacht'  (wefentlich  ver- 
einfacht!).   Nach  diefer  köftlichen  Vereinfachung  erfindet  dann  P.  Schöffer, 
—   was  man  aber  vor  Gutenberg  verheimlicht,   —   ,die  in  Metall  ge- 
fchlagenen  Mutterformen  (Punzen)'  und  das  ding  war  fertig.^1  Nein,  dann 
wufete   der   tüchtige  fchriftgiefser    und    buchdrucker  Joh.    Enfched£    zu 
Haarlem,   obfchon  ein  obligater  Cofterianer,  doch  befser  befcheid.     ,Ich 
habe',  erzält  er  um  1770,    ,etwa  50  jare  das  bücherdrucken  und  an  45 
jare  das  figurenfchnitzen   in   holz  ausgeübt;  hunderte   von  figuren   und 
(grofsen)  lettern  habe  ich  für  unfere  buchdruckerei  in  verfchiedenen  holz- 
arten  gefchnitten;  ich  war  über  30  jare  fchriftgiefser;   aber  folche  dinge 
zu  verrichten,  wie  die  geleiten  herren  vorgeben,  dafs  Lorenz  Cofter  ge- 
tan haben  foll,  das  kann  weder  ich,  noch  der  vollendetfte  künfUer,    fie 
lafsen  L.  J.  C.  zaubern.    Ich  habe  es  verfucht    Ich  machte  eine  zeile 
textcorpus  und  zeichnete  die  buchftaben   auf  dem  holz,    fodann  fchnitt 
ich  die  lettern.    Ich  hatte  fie  abfichtlich  auf  einen  fögefchnitt  von  ein- 
ander  entfernt,   an   gutem  gerät   war  kein  mangel.    Jezt  kam  es  nur 
darauf  an,  die  lettern  mathematifch  viereckig  abzufagen.    Ich  gebrauchte 
dazu  eine  äufserft  dünne,   aus  einer  fer  feinen  englifchen  ftälernen  feder 
gemachten  föge,   fo  künftlich  wie  L.  C.  fie  wol  nicht  halb  fo  gut  ge- 
habt hat.    Ich  tat  mein  möglichftes,    alle  buchftaben  recht  und  paral- 
lelifch  durchzufägen,  es  war  mir  aber  nicht  möglich.     Was  war  zu  tun? 
Sie  zu  fchleifen  und  zu  feilen   geht   nicht;    ich  verfuchte  es  wol,    aber 
zerquetfchte  dadurch  die  lettern.     Kurz,  ich  fah  mich  aufser  ftande,  und 
bin  feft  überzeugt,    dafs  kein  formfchneider  fähig  ift,   einzelne  hölzerne 
lettern  fo  gut  zu  fchnizen,  dafs  fie  ire  quadratur  (denn  darauf  beruht  die 
kunft  der   linie   in   der  fchriftgiefserei)    behalten.    Einige  wenige  worte 
zum  vorfchein  zu  bringen  würde  mir  gelingen,  wollte  ich  mir  die  mühe 
und  arbeit  auflegen,  aber  auf  diefe  art  bücher  zu  drucken  ift  unmög- 
lich,  lächerlich,    und   ein  hirngefpinnft.'     Wir  dürfen  meinem  biederen 
landsmann  defto  unerfchütterlicher  glauben,   da  er  in  den  fchriftproben 
der  firma  Ifaak  &  Joh.  Enfched£  (Haarlem   1744)   lefen  konnte:    ,Die 
buchdruckerkunft  ift  durch  Laurens  Janszoon  Kofter  im  haarlemer  Wäld- 
chen aus  buchenrinde  {beukenfchors)  erzeugt'  (inv.  1428  per  vulg.  1440)! 
Es  kommt  für  die  frühere  zeit  noch  der  wichtige  umftand  hinzu,    dais 
man  damals  nicht  mit  dem  modernen  typografifchen  alfabet  zur  repro- 
duction  der  bücher  ausreichte:    man  hatte  mit  den  unzäligen  ligaturen, 
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kürzungen,  Varianten,  zu  rechnen.  Blades,  der  Caxtons  typen  unter- 
fucht  hat,  fand  in  fchnitt  (face,  gattung)  no.  1  wenigftens  167,  in  gattung 
no.  2  und  2*  nicht  weniger  als  380  verfchiedene  charactere,  aufser  den 
figuren,  fpazien  und  lefezeichen.  Pierre  Fournier  jun.  empfal  im  vorigen 
jarhundert  feine  griechifchen  typen,  da  fie  weniger  compliciert  wären  als 
alle  damals  gebräuchlichen  grofsen  fchriften,  und  doch  zälte  De  Vinne 
Tj6  charactere  von  einem  gufse.  Die  vorausfezung  der  herren  Camus, 
Laborde^  Schinkel,  Wetter,  dafe  fie  mit  iren  wenigen  tanzenden  xylogra- 
fifchen  Zeilen  den  nachweis  geflirt  zu  haben  meinen,  dafs  man  mit  40,000 
hölzernen  typen,  die  zum  druck  eines  quaternion  erforderlich,  auch  einen 
ganzen  folianten  drucken  könne,  ift  unfäglich  dumm.  Die  ,göttliche  er- 
findung'  ires  fingierten  briefdruckers,  mit  fictiven  holztypen  zu  drucken, 
wäre  nicht  ein  fortfchritt,  fondern  ein  gewaltiger  rückfchritt  hinter 
den  tafeldruck  gewefen! 

Wo  hat  nun  aber  Ruland  die  GutenbergTchen  metalltypen  one 
Schofleres  angebliche  matrizen  her?  Die  beantwortung  diefer  frage  fürt 
uns  noch  einen  technologifchen  unfinn  vor. 

4.  Gefchnittene  metalltypen. 

Die  buchftaben  wurden  zunächft  (nämlich  als  ftempel,  letterform, 
patrize,  punze,  punch,  poingon)  gefchnftten,  dann  (nämlich  als  matrize, 
mutterform,  moule,  counter-punch)  gefchlagen,  und  endlich  (nämlich  als 
typen,  drucklettern)  gegofeen.  Die  iren  eigenen  fprachgebrauch  aus- 
bildende neue  kunft  betonte  promiscue  diefe  drei  untrennbaren  momente 
der  typografie.  In  poetifcher  Übertragung  nannte  man  wol  auch  ein 
ganzes  buch  , gegofsen',  oder  fich  felbft  bücherfchnizer;  unmöglich 
aber  konnte  es  einem  fachmanne,  einem  die  ganze  kund  ausübenden 
prototypografen  einfallen,  die  dreieinige  fchriftbildung  auseinander  zu 
reißen  und  jede  feite  als  felbftändigen  druckapparat  hinzuftellen. 
Diefe  Ungeheuerlichkeit  ift  eine  ausgeburt  toter  büchergelerfamkeit  Die 
alten  chronikfchreiber,  die  neuen  kompilatoren  und  bibliografen  waren 
keine  typografen,  die  meiften  hatten  überhaupt  wol  nie  in  irem  leben 
eine  gegofsene  type  gefehn,  viel  weniger  fich  über  deren  herftellungs- 
modus  unterrichten  lafsen.  Ich  habe  dagegen  den  fpecififch  typografi- 
fchen  apparat  als  warnenden  fchuzgeift  auf  meinem  arbeitstifch  auf- 
geftellt 

Im  vorigen  jarhundert  verteilten  Schöpflin  und  Meerman  aus  eigener 
machtvollkommenheit  ire  typografifchen  hirngefpinnfte  über  Haarlem, 
Strafeburg  und  Mainz.  Schöpflin  geruhte  1760  folgende  fabel  aufzu- 
ftellen:    1)  Cofter  in  Haarlem  erfand(!)  den  tafeldruck;   2)  Guten- 
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berg  in  Strafsburg  (bis  1444)  die  beweglichen  hölzernen  und 
gefchnizten  kupfern,  3)  Schöffer  in  Mainz  aber  die  gegofsenen 
lettern.     (Da  nun  aber  no.  2  =  null  ift,  fchlofs  Schöpflin  1760  un- 
bewufst  die  ftrafsburger  bude.)34  Nein,  replicierte  Meerman  1761,  die  ge- 
fchichte  ift  fo :  1)  Lorenz,  ein  küfter  aus  grafenblut,  erfand  in  Haarlem 
die  beweglichen  holztypen;  2)  die  ganz  von  kupfer  gefchnit- 
tenen  lettern  (fculpti  ex  metallo  -■  chalcographid)  erfand  Johann 
Gensfleifch  der  alte  (!)  zu  Mainz  1442  (!!);  3)  Johann  Gutenberg 
zu  Strafsburg  erfann  eine  verbefserung  diefer  er  findung;  nämlich  die 
gegofsenen  kegel  fiir  die  gefchnizten  lettern  (! — !);   4)  Peter 
Schöffer  erfand  die  gegofsenen  lettern.   Das  Pfalterium,  1457  ^ 
1459,  und  das  Catholicon  find  mit  gefchnizten  lettern  gedruckt!!! 
,Die  Holländer  berümen  fich  nicht  mer  auf  die  erfindung  der  gegofsenen 
typen,  wie   fie  ehemals  taten,  fondern  fie  erkennen  Peter  SchöfTer  als 
deren  erfinder  an.'    (Da  wir  nun  aber  von  Haarlem  aus,  und  zwar  von 
höchft  kompetenter  feite,   belert  worden  find,  dafs  no.  1  —  Zauberei 
ift,  fo  war  1765  auch  die  haarlemer  bude  gefchlofsen.)4?8  Fournier  liefs  die 
holztypen  1430  erfinden  und  bis  1462  verwenden,  erklärte  fie  aber  fiir 
wertlos;  SchöfTer  war  auch  fiir  in  der  wäre  Peter.*06-10  Und  diefen  löwen- 
anteil  hat  Schöffer  feitdem  bei  allen  would-be-apologeten  Gutenbergfs 
behalten.    Wetter  z.  b.  läfst  Gutenberg  1)  in  Strafsburg  den  tafel- 
druck, 2)  1450  m  Mainz  die  hölzernen  lettern,  3)  i4S2gegofsene 
matrizen  (!)  erfinden,  daraus  wie  löffeP  buchftaben  giefsen  und  in  dann 
1452—60  damit  drucken;    4)  um   1453   erfindet    (und  verheimlicht  bis 
1456)  Schöffer  die  gefchlagenen  matrizen.    Und  diefe  leute,  die  irem 
helden  Gutenberg  einfach  feine  eigentliche  erfindung  rauben,  heifsen  in 
Deutfchland   —  einfeitige  fanatiker!     Fanatiker    der   gedankenlofigkeit 
find  fie  allerdings. 

Es  fragt  fich  in  der  gefchichte  der  prototypografie  blos,  ob  die 
erften  buchdruckertypen  nicht  wirklich  von  mefsing  gewefen  find  und 
das  ,exfculptis  aere  litteris'  und  ,exfculptis ...  ex  aere'  auch  buchftäblich 
zu  nemen  fein  wird?  Eine  folche  herftellung  macht  die  Ungleichheit  der 
buchftabenabftände,  fowie  die  verfchiedenheiten  der  form  der  buchftaben 
unter  fich  —  in  einem  facfimile  des  Pfifter'fchen  Belial  hat  z.  b.  jedes 
der  elf  i  in  den  erften  drei  zeilen  eine  andere  geftalt,  —  erklärbar,  denn 
bei  dem  mefsing-  oder  rotgufs  kommt  der  gegenftand  nicht  fo  glatt  aus 


*  ,Das  Kannen-,  Teller-  und  Löffelgiefsen',  fagt  Wetter  p.  335  mit  überzeugtem 
geficht,  ,war  gewifs  in  dem  kleinften  Städtchen  etwas  ganz  Gewöhnliches.'  So  deckte 
jgewifs'  auch  in  jedem  löffelgiefser  ein  nicht  zum  durchbrach  gelangter  erfinder  der 
typografie ! 
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der  form  wie  beim  giefsen  des  bleies  oder  fchriftmetalls,  fondern  mufs 
durch  befeilen  und  befchneiden  oder  bedrehen  erft  rectificiert  werden. 
Bei  der  anname  von  mefsinggufs  ift  auch  eine  abbildung  des  fchrift- 
giefcerinftruments  in  Joft  Ammans  Trachtenbuch  1564  (bei  De  Vinne 
p.  62)  einigermaßen  zu  begreifen.  Der  Zeichner  hat  ficherlich  den  Vor- 
gang genau  gekannt;  wenn  er  alfo  dem  giefser  ein  inftrument  in  die 
band  giebt,  das  nur  auf  die  Verwendung  eines  langfamer  erkaltenden 
metalls  berechnet  zu  fein  fcheint,  —  weil  diefer  mit  dem  unbeholfenen 
dinge  den  handgriff  nicht  verwenden  kann  durch  welchen  das  fchnell 
erkaltende  material  in  alle  feinen  Knien  der  matrize  getrieben  werden 
mute,*  —  fo  ift  damit  doch  ein  fer  deutlicher  wink  gegeben. 

5.  Druckfarbe. 

Herr  W.  Drugulin,  den  ein  glückliches  geftirn  mir  zum  drucker 
cfiefes  werkes  befcherte,  war  fo  freundlich  mich  von  der  unhaltbarkeit 
meiner,  fogar  durch  De  Vinne  als  plaußbel  acceptierten  behauptung,  dafs 
,die  blafse  färbe  der  alten  holzfchnitte  und  bilderwerke  (block-books) 
daher  rüre,  dafs  ße  zum  colorieren  beftimmt  gewefen  feien',  zu  über- 
zeugen. ,Es  gibt  block-books,  z.  b.  das  Defenforium  Mariae,  die  mit 
vollkommen  fchwarzer  Buchdruckfarbe  gedruckt  find,  und  viele  andere 
find  ganz  ohne  Colorit  Andererfeits  find  fämmtliche  Schrotblätter  mit 
der  tieflten  Schwärze  gedruckt,  und  gerade  diefe  kommen  ftets  colorirt 
vor,  und  zwar  in  den  glänzendften  Farben. 

Die  Grundbeftandtheile  der  Druckfarben  find  und  waren  von  jeher: 
1)  das  Pigment,  2)  ein  zäher  Firnifs,  welchem  zuweilen  als  Verdünnungs- 
mittel ein  (ich  fchnell  verflüchtigendes  ätherifches  Oel  beigemifcht  wurde, 
A  h.  in  der  neueren  Praxis.  Diefer  Firnife  kann  auf  verfchiedene  Weifen 
bereitet  werden.  Die  gebräuchlichfte  ift  die,  dafs  man  Leinöl  fo  lange 
kocht,  bis  die  Fette  und  Eiweifsbeftandtheile  daraus  entfernt  find,  und  der 
Reft  einen  leicht  trocknenden  Balfam  bildet.  Man  verwendet  aber  auch, 
befonders  für  bunte  Farben,  reine  Harzbalfame  wie  Copaivabalfam  u.  dgl. 

Vor  Erfindung  der  Buchdruckerkunft,  deren  Vehikel  wefentlich  auf 
die  bei  der  Odmalerei  gemachten  Erfahrungen  begründet  ift,   wendete 


*  ,Thc  pbrase  castmg  type,  which  implies  a  sndden  throw  or  violent  jerk,  has  entirely 
(dat  beifo,  in  Amerika)  snpplanted  fhe  older  phrase  of  faunding  type.*  De  Vinne, 
p.  301.  Uebrigens  deutet  der  amerikanifche  autor  noch  auf  eine  ganze  zal  von 
tedmifchen  nrfachen  der  yerfchiedenen  fyfiognomie  derfelben  alten  fchriftgattung  (ma- 
terial, gnfsform,  nandhahnng  der  prefse,  der  druckerfchwärze,  etc.).  ,Few  perfons  have  a 
proper  notkm  of  the  changes  that  can  be  given  to  the  appearance  of  the  best  modern 
types  by  rabstituting  wet  for  diy  paper,  hard  for  light  impression,  and  thin  for  thick  ink.' 
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man,  um  die  Pigmente  druckfahig  zu  machen  (zu  binden),  aller  Wahr- 
fcheinlichkeit  nach  die  nämlichen  Stoffe  an  wie  die  Maler,  nämlich  haupt- 
fächlich Leim  und  Ei  weife;  die  Linien  der  mit  folcher  Farbe  gedruckten 
Holzftöcke  find  auch  nie  glatt,  fondern  ftets  fpriefslich,  weil  beim  Ein- 
färben die  Seitenwände  des  Schnitts  immer  noch  etwas  von  der  leicht- 
flüfsigen  Farbe  erhielten  was  fich  mit  abdruckte.  Ob  Bodmann's  Be- 
hauptung (anm.  p.  49)  ein  Körnchen  Wahrheit  enthalten  mag,  läfst  (ich 
nicht  beftimmen,  weil  er  nicht  fagt,  was  er  hinweggewafchen  haben  will. 
Ein  blaues  Initial  —  wäre  möglich;  ein  rothes  —  kaum;  fchwarzen 
Druck  gar  nicht.  Ich  habe,  fchreibt  herr  Drugulin,  eine  ziemliche  An- 
zahl von  Buch-  und  Kupferdruckblättern,  fowie  von  Holzfchnitten  der 
früheften  Zeiten  in  heifsem  Wafser  gehabt,  zum  Theil  auch  mit  Säuren 
und  Aetzkali  behandelt.  Deutfche  und  Niederländer  haben  fich  bei 
diefen  Prüfungen  ganz  ftandhaft  benommen,  —  nur  das  Blau  ging  mit- 
unter fort,  fobald  es  mit  heifsem  Wafser  befpült  wurde,  —  auch  italienifche 
Bücher  hielten  feft  (was  ich  als  einen  fehr  ftarken  Beweis  gegen  Cennini 
und  für  die  Einführung  aller  Kunftmanipulationen  durch  die  Deutfchen 
betrachte),  dagegen  ift  den  Farben  der  Nielli,  der  Kupferftiche,  befonders 
der  römifchen,  und  der  in  Clairobfcur  gedruckten  Holzfchnitte  bis  tief 
in  das  16.  Jahrhundert  hinein,  gar  nicht  immer  zu  trauen.  Die  eigent- 
lichen Nielli  dürfen  gar  nicht  in,  auch  nur  laues,  Wafser  gebracht  werden; 
man  wird  für  fie  den  Rufs  deshalb  wohl  höchftens  mit  Feigenmilch  an- 
gerieben haben*. 

Aus  diefer  fachmännifchen  darftellung  erhellt,  dafs  wir  in  den  ,ge- 
fchichten  (?)  der  erfindung  der  buchdruckerkunft*  auch  mit  der  druck- 
farbe  häufig  angefchwärzt  worden  find. 

So  waren  denn  alle  unentberlichen  hülfsmittel  der  typografie  in  der 
mitte  des  fiinfzenten  jarhunderts  bereit:  die  Ölmalerei  war  bekannt, 
das  papier  war  in  gebrauch,  primitive  prefsen  waren  nichts  unerhörtes, 
gravierkunft  und  metallgufs  (landen  in  blute,  der  litterarifche 
auffchwung  lechzte  nach  einer  unvergleichlich  fchnelleren  art  der 
bücherproduction  als  das  fchreiben ,  der  Ietterngilf8  wurde  erfunden  und 
eilte  geflügelten  fchrittes  durch  Europa.  Ein  früheres  jarhundert  würde 
ebenfo  wenig  mit  einer  folchen  erfindung  etwas  anzufangen  gewufst 
haben,  wie  das  10.  jarhundert  mit  der  damaligen  nordifchen  entdeckung 
von  Amerika  etwas  anzufangen  verftanden  hat. 

Es  handelt  fich  alfo  um  die  erfindung  des  dreieinigen  letterngufses. 

Diefe  legen  wir  Gutenberg  bei,  nichts  mer  und  auch  nichts  weniger.* 


*  Liefse  Geh  die  exiftenz  gegofsener  typen  yor  1450  nachweifen,  kämen  diefelben 
z.  b.,  ftatt  des  trocknen  eindrucks  gefchnittener  ftempel,  auf  den  altern  büchereinbänden 
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Was  daran  verbefeert,  verfchönert,  veredelt  fein  mag  durch  andere,  durch 
die  ,beihelfer  nach  der  tat*  ift  nicht  mer  gefchichte  der  erfindung 
der  typografie,   fondern  gefchichte  der  typografie.     Fuft  war, 


vor,  fo  hätte  Gutenberg  den  procefs,  den  ich  jezt  füre,  verloren;  dann  hätte  feine  anony- 
mitat  einen  fö  tiefen  grund,   dafs   er   (und  ich  mit  im)  hineinftürzen  würde.     Ein   teil- 
nemender  fachnumn  fchrieb  mir  dagegen  einiges,  das    mir    interefsant  genug  vorkommt, 
es  zur  allfeitigen  beleuchtung    des  gegenftandes  hier  folgen  zu  lafsen.     »Sollte  es  wirk- 
lich bücherdeckel  aus  dem    anfang  des    15.   jhts.   mit   eingedruckten,    wegen    der   ab- 
folnten  gleichheit  gegofsenen  lettern  geben,  fiele  dem  Gutenberg  doch  nicht  eine  fo  wert- 
tolle  perle  aus  der  kröne,  wie  Sie  betrauern  würden.    Lafsen  Sie  das  fammtliche  gerate 
vorhanden  fein,  aber  an  verfchiedenen  orten  verftreut  liegen,   fo  wird  die  £re  der  damit 
gemachten  erfindung  doch  immer  dem   gebüren,   welcher  zuerft   auf  den  gedanken  ge- 
kommen ift,  alle  diefe  Werkzeuge  auf  eine  neue  und  eigentümliche  weife   zur  hervor- 
bringung eines  bis  dahin  noch  nicht  bekannt  gewefenen  erzeugnifses  zu  vereinigen  und 
zu  verwenden.     Zudem  ift  es  undenkbar,  dafs  die  betreffenden  hilfsmittel  oder  auch  nur 
die  merzal  davon,  genau  in  der  geftalt  exiftierten,  welche  die  neue  kunft  brauchte ;   es 
gehörte  auf  alle  falle  ein  bedeutendes  kombinations-  und  adaptationstalent  dazu,  diefelben 
dem  beabfichtigten  zwecke  dienftbar  zu  machen.     Gutenberg  war,   allen  berichten  nach, 
ein  findiger  köpf,  der  fortwärend  voller  projekte  (leckte,  dabei  ein  leichtlebiger,  liebens- 
würdiger gefeil,  der  alle  weit  zu  überreden  verftand,  fo   dafs  im  fogar  die  kunft  gelang, 
fich  den  geldbeutel  des  praktifch-pofitiven  goldfehmidts  (will  fagen  geldmanns)  Fuft   zu 
erfchliefsen;  —  doch  gerade  diefe  queckfilberne  beweglichkeit  mufste  in  in  fortwärende 
reibnng  mit  den  ruhigeren  gewerbsleuten  bringen,    die   mit  im  arbeiten   follten   um   aus 
dem  mit  foviel  mühe  und  Zeitaufwand  betriebenen  werke  nun  auch  brot  für  fich  und  kinder 
itt  fchaffen,  und  etwa  einen  trank  wein  oder  ein  ftück  fleifch  dazu.     An  riemchen,  heifst 
es,  lernen  die  jungen  hunde  leder  kauen;  —  wie  viele  riemchen  und  riemen  mögen  aber 
in  den  jaren  zerkaut  worden  fein,  an  deren  ende  Fufts  geduldsfaden  rifs !  [Diefer  faden  war 
gerade  um  einen  zoll  kürzer  als  —  die  42zeilige  bibel!]     Dann  machte  der  junker  Hans 
nene  bekanntfehaften,  fand  immer  wieder  freunde  und  gönner,  konnte  indefsen  mit  keinem 
viel  befser  auskommen  [oh!  der  ftattkanzler,  fyndikus  und  pfaffe  Humery  harrte  aus  bis 
mm  tode.    Apropos:  warum  hat  Gutenberg's  zweiter  geldfchiefser,  der  luftige  dr.  Hu- 
mci7  (t  '47°)  noc^  kein  ftandbild?     Gutenberg's  zweiter  druckapparat  war  fo  gut  fein 
hypothekäres  eigentum,  wie  das  erfte  ,werkzeug*  des  erfinders  das  pfand  des  Fuft  war. 
Doch  wol  nicht  ,darumb,  daz  Doktor  Humeri  vnd  fyne  Mythelfer  (1445)   ^7^  fchwarz 
vnd  fchwarz   wyfz  genannt  hant?'     Schon  als  ,Mitftifter  einer  Gefellfchaft   angefehener 
Bärger  von   Mainz,  bei  der  jedes  Mitglied  einen  eigenen  Spottnamen  hatte  und  deren 
Hauptzweck  EfTen  und  Trinken  war4,  mufs  er  kein  unbedeutender  mann  gewefen  fein!], 
und  kam   fo    von  einem    pump    zum  andern   immer  weiter    herab,    bis  im    fchliefslich 
der  kurfurft,    weil    er   doch    von    guter    familie    war,  das   gnadenbrod    geben    mufste. 
Diefen  äufseren  lebensramen  haben  vor  im  und   nach  im  eine  menge  von  leuten  aus- 
gefallt, von  denen   einige  berümt  geworden,  die  meiften  aber  im  fchlamme  erftickt  find 
one  dafs  ein  han  nach  inen  gekräht  hätte.     Glückt  es  nicht,  fo  werden  fie  eben  mit  dem 
namen  projektenmacher  abgefertigt  und  alles  ift  gefagt!    Um  die  anderen  flicht  fich  im 
laue  der  jarhunderte  der  efeufchleier  des  mythus,  und  wenn  es  nur  lange  genug  dauert, 
haben  fie  am  ende  fammtliche  herkulesarbeiten  allein  gemacht.«     Gewifs,  und  darum  habe 
ichfnbftanzielles  und  feeundäres  genau  abgegrenzt    Vom  feeundaren  lade  man  nur 
frHch  nach  herzenslufl  auf  Schöffer's,  Pfifter's,  Mentel's  und  noch  vieler  jüngeren  fchultern. 

9* 
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um  mit  den  vätern  zu  reden,  der  erfte  ,druckerherr,  truckherr',  d.  h. 
eigentümer  einer  buchdruckerei,  und  ich  hege  eine  zu  unbegrenzte  hoch- 
achtung  für  den  uneigennützigen  geldmann,  um  mich  nicht,  mit  dem 
mainzer  gericht,  feinem  eide  zu  unterwerfen.  Warhaftig,  jemanden 
feinem  gerichtlichen  eide  gegenüber,  mit  dem  er  die  beteiligung  an  dem 
,werke  der  bücher'  fich  felbft  ab-  und  Gutenberg  zufchwört,  zum 
,miterfinder'  zu  machen,  ift  eine  hiftorifche  gewalttat.  Nein,  die  innig- 
keit  eines  rürenden  familienlebens  zu  lockern,  des  druckherrn  Joh.  Fuft 
fchwiegerväterlicher  und  öffentlicher  erklämng  auf  einem  verlagsartikel 
(Petri  manu  pueri  mei  feliciter  effeci),  dafe  nicht  er  felbft  der  d rucker 
des  buches  gewefen,  den  glauben  verfagen,  —  wir  wollen  es  lieber  den 
pietätlofen  radikalen  überlafsen.  Und  Schöffer?  Nun,  der  war  im  ge- 
fchäft liehen  finne  der  erfte  eigentliche  und  zwar  fer  emfige  ,buch- 
drucker,  impreffor,  excufor,  librarius,  typographus.'  Aber  erfunden  hat 
er  die  typografie  fo  wenig,  wie  z.  b.  Brockhaus,  Tauchnitz  oder  Teubner. 
Eine  handprefse  liefert  etwa  1500  abzüge  per  tag,  eine  dampfpreise 
leidet  das  in  einer  ftunde,  die  vollendetste  zeitungsprefse  bringt  15000 
gedruckte  bogen  per  ftunde  zur  weit,  —  Gutenberg  würde  fich  freuen, 
ein  exemplar  davon  zu  lefen,  —  aber  wie  grofsartig  diese  moderne 
entwickelung  der  prefse  auch  fei,  die  erfindung  der  typografie  ift 
fie  nicht. 

Schliefslich  bemerke  ich  noch,  dafe  die  fabeldichter  viel  zu  viel 
wefens  von  dem  geheimnifs  der  erfindung  gemacht  haben:  bis  auf 
diefen  tag  ift  alles  (z.  b.  die  fotografie)  ein  geheimnifs,  nämlich  für  den, 
der  nicht  weifs  wie  es  gemacht  wird. 


METHODOLOGISCHE  FELER. 


■  rieht  ift  der  geift  der  ftets  verneint,  noch  unmächtiger  aber  i(t 
lein  geift  der  ftets  bejaht  Und  es  lind  gerade  folche  un- 
1  mächtige  gözendiener  des  gedruckten  buchftabens,  die  fich  bis 
■in  die  gegenwart  hinein  mit  der  hiftorifchen  frage,  welche  uns 
hier  befchäftigt,  zu  tun  gemacht  haben.  Bibliografen  und  bibliofilen  find 
aber  keine  gefchichtsforfcher,  reliquiendienft  macht  wenig  geeignet  zu 
hiftorifcher  kritik.  Eine  fo  läppifche  frage,  wie  die  erfmdung  der  typo- 
grane,  fteht  felbftverftändlich  weit  unter  der  würde  eines  zünftigen  pro- 
fefeors.  ja,  wenn  es  fich  um  einen  etruskifchen  nachttopf  oder  um  einen 
wrfteinerten  römifchen  ftiefel  handelte,  —  aber  ob  der  dingerichs  in 
migendshaufen,  oder  ob  der  gefeile  in  dingsda  den  typografifchen  kram 
bergeftellt  hat,  das  ift  denn  doch  wahrhaftig  ganz  einerlei! 

Wir  müfeen  uns  alfo  felbft  zu  helfen  fachen  und  für  die  Wer,  die 
(ich  noch  nicht  von  der  auetorität  des  gedruckten  wortes  emaneipiert 
haben,  vorab  eine  kleine  fchachtel  mit  ftalpillen  zubereiten.  Ein  profefsor, 
der  keine  andere  als  feine  eigene  auetorität  anerkennt,  ift  blutreich 
genug  und  braucht  fleh  unfer  hausmittelchen  gar  nicht  anzufehn. 

Es  ift  alfo,  wollöblicher  lefer,  auf  diefer  weit  fchon  fer,  feeer  viel 
gelogen  worden.*    Nicht  unbewufet  gedichtet  irrtümlich  gefchlofeen,  aus 


*  Vgl  Ed.  Zeller,  DU  Tübingv  Ufloriftht  Schule  (Abhandlungm  gtfdurMichm 
*U*fc,  Ldprig  1865,  p.  267);  W.  Witteabach,  mfdm*gat,M  und:  Alle  und  neue 
fUfthmgq,  (DmtftJdandi   Gtfchkkbqudlm ,   Berlin  1873,  III.  p.  358);   Ign.  Dflllingcr, 
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unkenntnifs  behauptet,   —  das  ift  dir  und   mir  wol  auch  pafeiert,  — 
fondern  mit   fonnenhellem  bewufstfein  gelogen.     Und  dies  gefchah  und 
gefchieht  nicht  etwa  durch  lumpe,  —  Gott  behüte!  —  fondern  es  gab 
und  es  giebt  im  gegenteil  immer  eine  gute  portion  ,gelerte,  fcharflinnige, 
berümte,  fromme,  erwürdige,  hochwürdige,  angefehene'  lügner.    Um  es 
kurz  zu  fagen,   alle  verbrechen,  mit  denen  fich  das  ftrafrecht  befafet, 
kommen  in  der  gelertenwelt  vor,  find  dort  aber  zugleich  unerreichbar  und 
doch  moralifch  viel  fchlechter.    Wir  wollen  aber  nicht  abfchweifen,  fondern 
nur  bei  der  lüge  (lehn  bleiben.    Ein  guter  bruchteil  der  litteratur  nämlich 
ift  nichts  als  falfchung.    Nach  dem  fernen  Afien,  wo  der  unterfchied  von 
warheit   und   lügen  gar  nicht  zu  exiftieren  und  der  hiftorifche  finn  nie 
erwacht  zu   fein  fcheint,  brauchen  wir  dabei  den  blick  nicht  zu  richten. 
Wir    befizen    eine   legion  untergefchobener  und  gefälfchter 
heiliger,  filofofifcher  und  hiftorifcher  fchriften;  von  ganz  und  gar  er- 
dichteten gefchichten  und  perfonen,   befonders   heiligenleben 
und  zufammenfantafierten  Chroniken;  von  falfchen  ftammbäumen 
und,  durch  kaifer  und  päpfte  beftätigten,  Urkunden  und  f  igeln;  von 
gemachten  palimpfeften  und  autografen;  von  unechten  alter- 
tümern,    münzen,    römifchen  wurfgefchofsen,   grabfchriften, 
holzfchnitten,  gemälden,  angebeteten  knochen.    Und  das  nicht 
blos  aus  alter,  unkritifcher  und  leichtgläubiger  zeit,  fondern  am  hellen 
tage  der  gefchichte  und  von  den  prieftern  der  wifsenfchaft  überwacht 
Noch    im    17.  jarhundert   fchwindelte   fich    der  kleinafiatifche  Sabbatai 
Sewi  zu  einem  bis  in  Amfterdam  und  Hamburg  anerkannten  meflias  der 
Juden  hinauf  (Grätz,  X).     Wie  gewaltig   der  längft  aufgedeckte  papft- 
mythus  fich  fortentwickelt,  defsen  find  wir  felbft  zeuge;   bis  1870  hat 
u.  a.  dr.  Hefele  30  jare  vergeblich  nach  der  infallibilität  gefucht,   jezt 
fungiert  feine  gnaden  als  vaticanifcher  bifchof.     Nicht  blos  im  eifemen 
Zeitalter  hat  man  fälfchungen  eingegraben  (Ovid  und  Vergil  im  mittel- 
alter),   fondern  in  unferem  »erleuchteten*  jarhundert  gruben  betrüger  ire 
goldplatten  mit  neuägyptifcher  (!)  fchrift  ein,  gründeten  darauf  eine  neue 
theokratie  (book  of  Mortnon)  und  fanden  für  diefen  afterglajiben  märtyrer 
(vgl  oben  p.  87,  anm.  **).    Selim  al  Gari,  ,ein  notorifcher  fchurke  von 
grofser   fchlauheit  und   viel   fantafie'  (Nöldeke),   grub  die  berüchtigten 
moabitifchen  fälfchungen  ein  und  beglückte  damit,  fowie  früher  der  grieche 
Simonides  mit  feinen  palimpfeften,  die  ,metropole  der  intellijenz*.    Einer 
fabrik  für   falfche  römifche  fchleudergefchofse,  in  Ascoli,    feit  es  noch 


Papßfabdn  des  MiUdalters,  1863;  S.  L.  Sotheby,  Anäquarian  and  Uterary  forgma  (Prin- 
cipe typographica,  IL  pp.  96—136  f.);  Serapeum,  1841  p.  369;  E.  L.  Rocholz,  Teä 
und  Gefsler  (Heilbronn,  1877);  J.Friedrich,  Gefch.  des  VaÜk.  Koneäs  (Bonn,  1877);  etc.  etc. 
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immer  nicht  an  kundfchaft.  Die  lächerlichften  Ungeheuerdichtungen  aus 
der  tier-  und  menfchenwelt  fpukten,  allen  reifen  um  die  weit  zum  troz, 
bis  in  die  neuefte  zeit  durch  die  populäre  (pöbeläre)  litteratur.  Die  ab- 
fiditliche  Verdrehung  des  alten  teftaments  durch  den  ägyptifchen  priefter 
Manetho  (mit  feinem  fingierten  Ofarfiph  =  Mofes)  ift,  fo  gut  wie  der 
keufche  Jofef,  vielen  noch  eine  unfchäzbare  gefchichtsquelle.  In  die  fem 
decennium  liefsen  meine  friefifchen  landsleute  fich  eine  himmelfchreiende 
fiüfchung  [Thet  Oera  Linda  Bök),  fogar  ein  bis  dahin  unbekanntes 
alfabet  (die  Julfchrift)  aufbinden,  und  englifche  feichtheit  klatfchte  fofort 
beiiall.  Groen  van  Prinfterer,  ,le  Stahl  de  la  Hollande',  fälfchte  die 
Proklamation  des  königs  von  Preufsen  an  die  Franzofen,  und  das  ,grund- 
eriiche,  nüchterne,  warheitsliebende  holländifche  volk'  fchenkte  dem 
(frommen'  manne  glauben.  Vrain  Lucas  liefe  nicht  blos  Ariftoteles  mit 
Alexander  dem  Grofeen,  ja  fogar  den  auferftandenen  Lazarus  mit 
feinen  fchweftern  franzöfifch  correfpondieren,  fondern  er  fand  auch  in 
dem  warhaft  unfterblichen  akademiker  Chasles  für  diefe  fabrikate  einen 
verfchwenderifchen  käufer.  Zu  diefer  kategorie  gehören  auch  W.  H. 
Ireland's  Shakespeare  papers  und  die  famofen  briefe  von  Byron,  Shelley 
und  Keats  (1850),  in  welcher  gefchichte  der  fon  (!),  major  Geo.  Gordon 
Byron,  die  hauptrolle  fpielte. 

Dafe  die  berümte  kirchengefchichte  der  Armenier  auf  erdichtung, 
dafs  Grotius*  rum  auf  einem  plagiat  beruht,  dafs  die  karäifchen  grab- 
fchriften  in  der  Krim  fälfchungen  find,  dafs  Molinari  (Storia  d'Incifa, 
1810)  eine  Urkunde  vom  5.  auguft  1204  gemacht,  das  find  fammtlich 
entdeckungen  der  neueren  kritik.  Und  was  haben  nicht  die  biederen 
Schweizer  für  iren  nationalgözen  geleiftet!  Nicht  blos  ire  fogenannten 
gefchichten,  fogar  ire  kirchenbücher  find  fyftematifch  gefalfcht  worden 
(Näll  wurde  Teil).  Rudolf  von  Waid,  der  in  einem  gefpräch  mit  einem 
badegafte  aus  Uli  den  Teil,  one  defsen  exiftenz  zu  leugnen  (und,  die 
gefchichtlichkeit  des  feigen  meuchelmordes  vorausgefezt,  gewife  mit  recht!) 
einen  mörder  genannt  hatte,  mufste  am  17.  heumonat  161 5  vor  gefandten 
aus  Uli  knieend  abbitte  tun,  worauf  er  in  den  Wellenberg  getürmt  und 
fchwer  an  geld  gebüfst  wurde.  Die  erfte  kezerifche  Tellenfchrift  wurde  — 
durch  henker  und  feuer  widerlegt!  Der  ,grofse'  Johann  von  Müller 
»betrieb  das  unerliche  handwerk  eines  hiftorikers,  der  feinen  hiftorifchen 
Tdl  felbft  nicht  glaubte,  in  innerhalb  der  dummen  vier  feiten  von 
gelertenbriefen  felbft  beftritt,  in  dagegen  im  vater  ländifchen  gefchichts- 
werke  mittels  eines  förmlichen  kerichthaufens  lächerlich  erfonnener  Ur- 
kunden als  einen  hiftorifchen  helden  erwies  und  pries.  Die  gewifsenhafte 
gefchichtsforfchung  aber  hat  Gefsler  aus  der  Tellenfage  erlöft,  fowie  die 
fagenforfchung  Teil  aus  dem  gebiete  der    gefchichte  ausgewiefen;  Teil 
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ift  aus  dem  politifchen  und  kirchlichen  credo  geftrichen,  Gefsler  ebenfo 
aus  dem  hiftorifchen  aberglauben  des  Volkes  und  der  lefewelt'  (Rocholz). 

Wie  ift  nun  aber  ein  folches  meer  von  lug  und  trug,  nicht  blos  bei 
dem  grofsen  häufen,   fondern  auch  bei  befser  unterrichteten  möglich? 
Von  unferem  beftialifchen  urfprung  abgefehn  blos  daher,  dafs  in  der 
regel  bei  dem  menfchen  nicht  die  einficht,    fondern  der  zweck  ent- 
fcheidet    Wieviel  feigheit,  berechnung,  arglift,  falfch  fteckt  in  diefem 
madenfack!    Die  kirchenväter  fragten  nie  nach  objectiver  warheit,  — 
fie  kannten  fie  nicht  und  dachten  gar  nicht  daran,  —  ,erbaulich  und  zweck- 
entfprechend*  waren  ire  alleinigen  kriteria.    Nach  diefen  kriterien  fehn 
wir  noch  täglich  vor  unferen  äugen  mythen  entftehn.    Nicht  allein  die 
zalen  von  den  einwonern  der  länder  und  flätte,    von  gefangenen  und 
toten  im  altertum  und  mittelalter,  find  faft  fammtlich  übertrieben,  fondern 
die  franzößfchen  und  türkifchen  kriegsdepefchen  der  neuzeit  (lehn  noch 
ganz  auf  dem  antiken  und  biblifchen  ftandpunkt.    Dr.  Knapp  in  Darm- 
ftatt  lieferte  1853   mit  feinem  Siegfriedsbrünnlein  den  beweis,  ,wie  per- 
fönliche  eitelkeit  noch  am  hellen  tage  fagen  in  das  volk  hineinfragt;  um 
fie  hierauf,   als  aus  dem  volksmunde  (lammend  in  die  landesgefchichte 
hineinverlegen  zu  können/    Der  unfug  des  fogenannten  verfchönerungs- 
vereins  zu  Wisbaden  mit  der  erft  vor  einigen  jaren  angelegten  Leich- 
weishöle  ift  natürlich,  auch  nach  Grimm's  urkundlichem  artikel  im  Rhein. 
Kurier  darüber,   nicht  befeitigt   worden.     Warum  auch?    Pius  amtiert 
ja,  profefeor  Zeller  zum  troz,  doch  auch  noch  immer  als  vicegott 

Alfo,  nur  gar  keine  furcht  vor  zeugnifeen  und  citaten!  Und  vor 
allen  dingen,  unabhängiger  lefer,  lafsen  Sie  (ich  doch  nie  imponieren 
oder  verblüffen  durch  die  brummende  filifterfrage:  was  follte  denn  d£r 
(brave,  gelerte,  fromme,  reiche,  und  fo  weiter)  mann  davon  gehabt  haben, 
f6  etwas  zu  lügen?!  Was  ein  erdichter  davon  ,gehabt  haben  mag*, 
geht  uns  nicht  an,  das  mag  6r  wifsen!  Es  giebt  unzälige  motive  die  nicht 
auf  der  Oberfläche  treiben.  Der  populäre  holländifche  volksdichter  Tollens, 
vater  Tollens,  der  feinen  glauben  zu  wechfeln  warheitliebend  genug 
und  gewifs  nicht  um  brot  verlegen  war,  war  als  bejarter  funder  doch 
fchlecht  genug,  mit  feiner  alten  zitternden  pfote  handfchriftliche  gedichte 
von  Bilderdijk  nachzumachen  und  als  autografen  diefes  dichtere  in  bücher- 
auctionen  zu  fchicken.  (Bin  als  Bilderdijkfammler  felbft  hineingefallen, 
ebenfo  wie  ich  mir  1861  in  Leipzig  einen  hübfchen  Vorrat  von  Luther- 
autografen erwarb,  die  aber  leider  von  einem  Lauther  mit  ausradiertem 
a  herrürten!)  Warum  trieb  der  gut  fituierte  und  gefeierte  Tollens  um 
eine  kleinigkeit  feine  betrügerei?  Und  wenn  ich  diefes  »warum*  nicht 
urkundlich  belegen  oder  zur  befriedigung  aller  möglichen  Tollensverferer 
beantworten  kann,  foll  ich  den  ganzen  häufen  der  von  im  fabricierten 
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BflderdijVfchen  verfe  als  echt  anzuerkennen  verbunden  fein?! 
Da  könnte  jeder  kommen!  Da  könnte  man  fchliefslich  noch  verbunden 
fein,  die  leiftungen  der  feilen,  durch  und  durch  fyfilitifchen,  (ich  aber 
mit  dem  prunkenden  titel  ,königin  der  erde'  fchminkenden  meze  mit 
iren  europäifchen  lumpenblättern  zu  beachten.  Allein  das  wollen  wir 
dem  geiftesproletariat,  der  kundfchaft  der  , verfeiten  exiftenzen'  überlafsen. 

Der  nachweis  einer  fälfchung,  oder  der  beweis  der  ungefchichtlich- 
keit  oder  unglaubwürdigkeit  einer  nachricht,  das  ift  unfere  aufgäbe ;  das 
weitere  überlafsen  wir  dann  getroft  den  tanten  und  laufburfchen  des  be- 
fdtigten  berichtgebers,  des  verworfenen  ,zeugen*.  Unfere  quellen  find 
dabei  die  kritifch  benuzten  Urkunden,  unfere  kriteria  die  ewig 
unabänderlichen  denk-  und  naturgefetze.  Denn  die  gleichzeitigkeit 
einer  Urkunde  verbürgt  an  fich  noch  nicht  ire  glaub  Würdigkeit,  und 
authentie  ift  noch  nicht  fofort  axiopiflie.  Mit  der  naiven  hermeneutifchen 
dunftregel:  ,fie  konnten  die  warheit  lagen,  fle  wollten  die  warheit 
lagen,  fie  haben  die  warheit  gefagt,'  find  wir  in  den  fchuljaren  fo  tüchtig 
geprellt  worden,  dafs  wir  unferen  zeugen  etwas  genauer  ins  antliz 
ichauen  wollen.  Wenn  z.  b.  ein  gleichzeitiger  zeuge  tote  fpazieren  läfst, 
und  wäre  er  auch  felbft  einer,  fo  glauben  wir  im  nicht  Und  wenn  der 
zeuge  felbfterlebtes  fö  erzalt,  wie  z.  b.  der  faft  8ojärige  general  von 
Knefebeck,  fo  halten  wir  es  mit  Dunckers  Widerlegung.  Mit  einem 
worte  alfo,  der  kritifche  gebrauch  der  älteften  Urkunden  ift  die  einzig 
zulä&ge  bafis  der  gefchichtsforfchung.  Die  angeblichen  ,nachrichten< 
einer  fpäteren  zeit  find  gewönlich  nicht  viel  älter  als  der  augenblick,  in 
dem  fie  erfonnen  und  niedergefchrieben  worden  find.* 

Wer  die  werke  zur  ,gefchichte  der  erfindung  der  buchdruckerkunft' 
durchwatet,  wird  finden,  dafs  befonders  auf  diefem  gebiete  fchon  fer 
früh  an  die  ftelle  von  tatfachen  die  conjectur,  des  beweifes  die  behaup- 
tung,  der  gefchichte  die  fantafie,  der  Urkunde  die  fälfchung  getreten  ift. 
Und  da  nicht  gemütliche  (weder  religiöfe,  noch  patriotifche),  fondern 
rein  verftandesmäfsige,  wifsenfchaftliche  factoren  zur  eruierung  der  war- 
heit gehören,  hatte  die  unparteiifche  gefchichte  hier  einen  fchweren  ftand. 
An  eine  richtige  hiftorifche  methode  gedacht  hat  man  allerdings,  fchlug 
ir  aber  in  dem  augenblick,  in  dem  man  fie  correct  definierte,  ins  geficht. 


*  1508  liefe  der  Holländer  Gerard  van  Harderwyk,  anter  dem  namen  des  Marcel- 
fiiras,  zu  Cöln  eine  VUa  s.  Swiberü  drucken.  Sein  landsmann,  der  kirchenhiftoriker  Moll 
tagt  darüber:  »Der  autor,  der  diefen  betrag  verübte  . . .  obgleich  ein  gelerter  one  gewifsen, 
war  unftreirig  ein  belefener  mann.  Was  er  in  Beda  und  einer  anzal  anderer  alten  fchriften 
brauchbares  fand,  um  dem  gewebe  feiner  erdichtungen  einen  fchein  hülorifcher  warheit 
ra  geben,  winde  forgfaltig  von  im  zufammengetragen,  und  dem  verdankte  er  es  auch, 
dals  die  gelerte  weit  nur  zu  lange  blind  war  für  feinen  betrug.1  a63 
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Man  controllierte  nicht  die  fpätern  fchreibereien  der  compi- 
latoren  mit  den  urfprünglichen  Urkunden,  fondern  man  ver- 
deutelte und  verrenkte  die  gefchichtsquellen  im  interefse 
der  fpäten  fabeln. 

Schaab   nimmt   zwar  ,die   chronologifche   Ordnung  zum  leitfaden', 
feine  ,pragmatifche  gefchichte'  follte  aber  zugleich  ein   ,kommentar  von 
Trithems  bericht  (1513)  fein*!   Nun  begeht  aber  diefer  allerleilefer  und 
vielfchreiber  den  alpenhohen  fchnizer,  das  Catholicon  für  tafeldruck(l) 
zu  halten.    »Keine  not',  fagt  der  fcharflinnige  commentator  Schaab,  »unter 
Catholicon  verftand  Trithem  blos  ein  allgemeines  buch.'    Diefe  erklärung 
des  buch  titeis  Catholicon^  15 13  im  munde  eines  Trithem  ift  fo  ungefar, 
als  ob  einer  in  unferer  zeit  Tifchendorf  s   Novum  Teflamentum  erwänt 
fände   und    die   erklärung  hinzufügte:    ,d.  h.  ein  neues  vermächtnifsM 
Spricht  Trithem  laienhaft  von  ,gegofsenen  matrizen',  fo  verwirft  Schaab, 
—  obgleich  ,mit  der  matrize  auch  die  patrize  erfunden  worden,  weil 
die  matrize  nur  durch  die  patrize  entflehe,  und  eine  one  die  andere 
nicht  denkbar  fei,    da  die   matrize   nicht   gegofsen  werden  könne,'    — 
nicht  den  text  feines  profeten,  fondern  behauptet  keck,    dafs  diefer  ,das 
wort  fundere  für  fculpfere  (fculpere)  gebraucht,  wie  das  damals  üblich  (!) 
gewefen  fei/  Wer  befcheid  weifs,  findet  die  gröbflen  feler  der  methode 
faft  auf  jeder  feite  des  erften  bandes  der  pragmatifchen  gefchichte.      So 
,foll  u.  a.  ein  Meidenbach,  welcher  ein  formfchneider  und  briefmaler  ge- 
wefen, mit  Gutenberg  von  Strafsburg  nach  Mainz  gekommen  fein',    — 
nach  einer  neuentdeckten  Urkunde?  nein,  nach  Fournier!   Als  ob   wir 
von  einem  franzöfifchen  buchdrucker  des  vorigen  jarhunderts,    der  kein 
wort  Deutfeh  verftand,  zu  lernen  hätten,   was  300  jare  früher  in  Stras- 
burg gefchehn  ift.   Johann  Medinbach,  fagenhafte  verwechfelung  mit 
Jakob  Meydenbach,    der  1491—96  in  Mainz  druckte,   wurde  erft  in 
Sebaftian  Münfter's  Cosmografie  (III,  180)    zu   einem   gehülfen   Guten- 
berg's  ernannt;  natürlich  wufste  v.  Murr  jarhunderte  fpäter  {Journal,  II. 
139),  dafs  —  Medinbach  die  anfangsbuchftaben  des  mainzer  pfalters  1457 
gefchnitten  hat!   Man  begreift  überhaupt  nicht,  wie  ein  folches  mafs  von 
Verblendung,   als   diefe   litteratur  umfafst,    überhaupt   menfehenmöglich 
war;  wie  man  fb  unverfroren  in  offenem  druck  nach  doppeltem,    felbft- 
mörderifchem  mafsftab  hat  richten  können!    Im  jare  1830  giebt  Schaab 
feine   pragmatifche   gefchichte,    auf  grund    ,einer  klafsifchen  fammlung 
neuer  Urkunden'  in  drei  bänden  heraus,  april  1836  gefleht  er  im  mainzer 
Verein  für  Litteratur  und  Kunft  öffentlich  ein:    ,damals,    als  er   feine 
Gefchichte  der  Erfindung  gefchrieben,  habe  er  die  ftrafsburger  Urkunden 
nicht  recht  gelefen/    Am  15.   fept.  1832   fchreibt  er  höchft  zutreffend 
an  den  verächtlichen  brodfehreiber  Jac.  Scheltema:    ,Sie  felbft   fag^en: 
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„man  erwarte  von  mir  keineswegs  eine  neue  Beweisführung  von  Haar- 
lems  Anfpruch.  Die  Sache  .  .  .  wurde  noch  zum  Ueberflufs,  nach  Revifion 
und  Untersuchung  der  dahin  gehörigen  Stücke,  von  der  Regierung  der 
Stadt  Haarlem  im  Jahre  1823  entfehieden."  In  meinem  Leben  ift  mir 
nichts  Abgefchmackteres  vor  Augen  gekommen.  Die  Stadtregierung  von 
Haarlem  habe,  als  Revifionsinftanz  und  höchftes  Spruchkolleg  über  die 
Wahrheit  einer  hiftorifchen  Thatfache  entfehieden  und  nun  dürfe  nie- 
mand mehr  daran  zweifeln!  Man  trauet  kaum  feinen  Augen,  wenn  man 
fo  'was  lieft.  Als  Jurift  hätten  Sie  follen  hinzufetzen:  Diefer  Spruch 
fey  längft  in  Rechtskraft  übergegangen.'  Die  abfertigung  des  blödfinns 
ift  fchlagend.  Was  treibt  aber  der  abfertiger  felber,  als  die  facularfeier 
1836  nicht  nach  feinem  köpfe  ging?  ,Hat  das  Feftcomit£  vergeffen,  dafs 
die  Gutenbergs-Commiffion  von  10  Mitgliedern,  wovon  5  dem  Stadtrathe 
angehören  (!),  durch  einen  förmlichen  Befchlufs  im  Februar  1832,  der 
ganzen  gebildeten  Welt  bekannt  machte:  Mit  dem  Jahre  1836  trete  die 
Buchdruckerkunft  in  ihr  fünftes  Lebensfaculum,  und  die  ganze  Menfch- 
heit  ift  aufgefordert,  diefes  Geburtsjahr  .  .  .  würdig  zu  feiern;  ...  ich 
frage:  haben  diefe  Herren  das  Recht,  jetzt,  nach  fünf  Jahren,  wo  diefer 
Befchlufs  befteht;  wo  er  in  der  Welt  verkündet  worden,  eine  Berathung 
von  Gelehrten,  von  Buchdruckern  und  Druckherren  &c.  in  der  Stadt 
Mainz  im  Hof  zum  Gutenberg  zu  veranlagen?  .  .  .  Die  Wahrheit  hat 
durch  den  Mund  der  Gefchichte  (=»  C.  A.  Schaab,  b.  R.  D.  und 
erfter  Richter  am  grofsh.  heflifchen  Kreisgerichte  zu  Mainz)  ihren  Spruch 
gethan;  er  ift  ein  heiliger  Spruch,  nicht  zu  wechfeln,  nicht  zu  theilen, 
nicht  zu  fchwächen,  nicht  zu  kräftigen.  Die  Gefchichte  ift  Gefetzgeber 
ohne  Appell,  fie  fordert  gläubige  Folge/  Dagegen  Wetter  1837:  »Hier 
fordert  alfo  Hr.  Schaab  für  jenen  Befchlufs  Anerkennung  der  Infalli- 
bilität,  gleichfam  als  rage  er  aus  grauem  Alterthum  in  unfere  Zeit 
herein,  als  fey  er  in  einer  allgemeinen  Kirchenverfammlung  der  ganzen 
chriftlichen  Welt  unter  der  Infpiration  des  heiligen  Geiftes  (des  Herrn 
Schaab)  als  unumftöfslicher  Glaubensartikel  discutirt,  eruirt,  approbirt, 
fanetionirt  und  promulgirt  worden,  und  als  fey  er  durch  den  immenfen 
Zeitraum  von  fünf  vollen  Jahren  bereits  in  fo  eminenter  Weife  unantaft- 
bar  geworden,  dafs  fogar  der  Vorftand  der  Stadt  felbft,  welcher  der 
Erfinder  und  die  Erfindung  angehören,  das  Recht  nicht  mehr  habe,  eine 
neue  Berathung  der  Frage  zu  veranlafsen.' 

Kein  wunder,  dafs  dr.  Wetter  gegen  dr.  Schaab's  ,pragmatifche' 
feine  eigene  ,kritifche'  gefchichte  richtete,  erftaunlich^aber,  dafs  er  es 
darin  felbft  viel  toller  trieb  als  Schaab.  Auch  für  Wetter  ift  jeder  ge- 
druckte bericht  ein  infpirierter  kanon,  dem  er  fich  glaubensfelig 
beugt    A.  lagt  dies,   B.  beftätigt  das,  C.  bezeugt  hier,  D.  ausdrücklich 
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dort,  —  und  fo  werden  nicht  blos  die  ungleichartigften,  wertlofeften, 
jarhunderte  aus  einander  liegenden  notizen  zu  einem  ungeniefsbaren  brei 
zufammengerürt,  fondern  mufs  man  die  wefentlichften  Urkunden  und 
citate  aus  den  noten  auffifchen ,  indem  z.  b.  die  verfe  eines  Bergellanus 
wie  eine  göttliche  Offenbarung  mit  gewaltiger  fchrift  ausgezeichnet  und 
gehandhabt  werden.  So  verwarf  Schöpflin  ,  Trithem's  unantaftbare 
Autorität',  für  Wetter  dagegen  ftand  diefe  »autorität*  fo  unerfchütterlich 
feft,  dafe  er  ir  zu  ere  matrizengiefser  wurde.*  Doch  Wetter's  ganze 
methode  wird  durch  feine  eigene  reihenfolge  der  benuzten  »quellen'  ge- 
richtet: ,Ueberficht  der  wichtigften  Quellen.  Berichte:  I.  des  Trithe- 
mius  [1513]  nach  Peter  Schöffer  [?  vgl.  das  I2te  capitel].  IL  des 
Arnold  Bergellanus  [1541].  m.  des  Johann  Friedrich  Fauft 
von  Afchaffenburg  [um  1620].  IV.  der  Cölner  Chronik  [1499],  nach 
Ulrich  Zell  [=-  IJ.  V.  des  Johann  Schöffer,  vom  Jahre  1505. 
VI.  Deffelben,  vom  Jahre  1515.  VII.  Inftrument  des  Notars  Helm- 
asperger  [1455  zulezt,  das  foll  ,kritifche  gefchichte'  heifeen!]. 

Bei  den  fomnambulen  heiren  der  »höheren  kritik',  —  Ebert,  Dahl, 
Laborde,  Sotzmann,  —  brauchen  wir  uns  hier  gar  nicht  aufzuhalten. 
Diefe  gefellfchaft  zog  erft  die  zipfelmüze  recht  tief  über  die  äugen,  und 
fieng  fo  an  zu  fuchen,  zu  gucken,  zu  fchauen,  bis  man  nicht  nur  ge- 
gofeene  matrizen,  bleierne  matrizen,  matrizen  von  fand  auf  den  erften 
blick  in  den  incunabeln  zu  unterfcheiden  verftand,  fondern  Dahl  z.  b. 
entdeckte,  dafs  —  Chriftine  Fuft  bei  den  initialen  von  1457  behülflam 
war:  das  C  hot  fle  g*wifs  g'mocht.  Koning  brauchte  mit  hülfe  diefer 
herrlichen   methode,    auf  grund   diefes  rückfchauenden   gefchichtliehen 


*  Er  erzält  feite  336:  ,Um  den  Beweis  zu  führen,  dafs  es  nicht  nur  möglich,  fon- 
dern auch  fehr  leicht  fey,  Matrizen  zu  giefsen,  habe  ich  Buchftaben  aus  Birnbaumholz, 
welche  mit  zwei  langen  und  einer  Stirn-Seite  an  drei  in  rechten  Winkeln  zufammen- 
ftofsenden  Wänden  von  Holz  feft  angelegt  waren,  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit  fieden- 
dem  Blei  übergofeen,  und  es  bildeten  fich  fo  Formen,  welche  den  ganzen  Buchftaben 
umfafsten,  und  aus  zwei  Stucken  beftanden,  einem  aus  Blei  gegofsenen  und  einem  aus 
Holz  zufammengefügten,  oder  aus  Eifen  gearbeiteten.  Jedes  diefer  Stucke  beftand  aus 
drei  Wänden,  welche  zwei  lange  und  eine  Stirn-Seite  des  Buchftabens  umfafsten.  In  der 
Stirnwand  des  bleiernen  Stückes  fand  lieh  die  Type  rein  und  fcharf  eingedrückt.  • . . 
Während  diefer  Operation  trat  ein  Taubftummer  hinzu,  und  kaum  hatte  er  einige 
Minuten  lang  mit  zugefehen,  als  er  durch  Zeichen  zu  verftehen  gab,  dafs  es  zweckmafsiger 
fey,  ftatt  das  fiedende  Blei  über  den  Buchftaben  zu  giefsen,  umgekehrt  den  Buchftaben  in 
das  flüfllge  Blei  einzudrücken,  und  nach  dem  Erkalten  wieder  herauszuziehen.  Da  der 
Taubftumme  yon  dergleichen  nie  etwas  gefehen  hatte  (was  ich  um  fo  gewifser  weifs,  da 
er  mein  Bruder  ift),  fo  darf  man  annehmen,  dafs  diefe  Idee,  welche  bei  dem  Polytypen- 
gufs  wirklich  angewendet  wird,  nahe  liege,  und  dafs  Gutenberg  wohl  auch  darauf  ver- 
fallen feyn  mochte.«    Warhaftig! 
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fecond-figkt,  nicht  eine  einzige  Urkunde  mer:  als  hellfeher  las  er  die 
ganze  haarlemer  diebesgefchichte  und  feine  mythifchen  bibliografifchen 
daten  zwifchen  den  Zeilen  eines  undatierten  bilderbuches. 

Ergözlich  ift  zu  lefen,  wie  genau  Schaab  bei  den  ablafsbriefen  der 

jare   1454  und  1455    ,den  ficherften  Maafsftab  zur  Fixirung  einer  neuen 

Epoche  in  der  Erfindungsgefchichte'  anlegt:   ,Zum  erftenmal  fehen  wir 

die   Merkmale  von  Peter   Schöffers   leichterer  Art    des  Verfahrens 

bei  dem  Gufe  der  BuchftabenM     Der  gute  hatte  'was  davon  bei  ,vater* 

Trithemius  gelefen,  fich  bei  dem  unbeftimmten  ausdruck  ebenfo  wenig 

etwas   beftimmtes   gedacht  wie   Trithem,    und  in   dem   ,typografifchen 

Monumente'  fah  er  nichts;  namentlich  nicht  mer  als  gewifee  quack- 

Calber  fehn,  die  aus  einer  warze  eine  vollftändige  krankheitsgefchichte 

deducieren. 

Eine  grundfalfche  vorausfezung  diefer  afterkritiker  war  die,  dafs 
ein  fchlechtes,  unbeholfenes  druckwerk  eo  ipfo  das  ältere  fei! 
Als  ob  wir  nicht  täglich  auf  jedem  gebiet  älteren  meiftern  und 
jüngeren  ftümpern  begegneten.  In  mancher  officin  nach  der  erfindung 
der  typografie  wird  der  druck  um  fo  fchlechter,  je  weiter  er  fich  von  1470 
entfernt  und  je  näher  er  dem  folgenden  jarhundert  kommt  Pfifter 
druckt  fchon  1462  fchlechter  als  Gutenberg  1460.  Doch  über  diefe 
Zänkereien  angeblicher  kenner  ift  die  wüsenfchaft  fchon  längft  hinaus. 

Die  beweislaft  wird  in  diefer  pfiffigen  ftrategetik  dem  gegner  auf- 
gebürdet, der  nicht  immer  fchlagfertig  genug  war,  ruhig  in  der  negative 
zu  beharren.  Wer  da  behauptet,  der  hat  zu  beweifen;  taugen  feine  be- 
weife  nicht;  fo  ift  es  mit  der  behauptung  auch  nichts.  Anno  1568  ein 
undatiertes  bilderbuch  auf  den  tifch  zu  legen  und  blos  zu  fagen:  ,dies 
budi  wurde  1440  in  Haarlem  durch  Lorenz  Johannes  Cofter  mit  buchen- 
rinde gedruckt,  beweifen  Sie  nun,  dafs  das  nicht  war  fei',  wirklich  das 
genügt  nicht.  So  ftumpffinnig  aber  war  u.  a.  die  ganze  beweismethode 
des  Cofterianismus;  fie  läfst  fich  durch  folgenden  faz  illuftrieren:  ,der 
düettant-profeffor  J.  A.  Alberdingk  Thym  in  Amfterdam  ift,  fo  lange 
er  das  gegenteil  nicht  erwiefen,  ein  wesentlicher  fälfcher/ 

Aufser  den  undatierten  Wiegendrucken  find  häufig  auch  die  feier- 
haft datierten,  entweder  aus  unkunde  oder  aus  Unredlichkeit,  mißbraucht 
worden.  Zunächft  wurde  öfter  das  jar  der  Vollendung  einer  abgedruckten 
handfchrift  durch  unwifsende  für  das  druck  jar  gehalten,  was  bei 
undatierten  druckwerken  um  fo  leichter  gefchehen  konnte,  als  fowol  die 
kalligrafen  wie  ire  nachfolger,  die  typografen,  das  fertiggeftellte  buch 
immer  am  fchlufs  datierten.  Wenn  nicht  der  typograf  eine  eigene 
fchlufefchrift  beifugte,  fondern  blos  den  zu  edierenden  text  vollftändig 
widergab,    vertrat   augenfcheinlich  die    nachgedruckte    unterfchrift    des 
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fcriptors  das  datum  des  druckes.  One  Gutenberg's  unterfchrift  würde 
der  laie  das  Catholicon  für  einen  druck  vom  jare  1236  halten  können. 
Noch  in  diefem  jare  (mai  1877)  wurde  mir  in  Mainz  die  undatierte  aus- 
gäbe des  Lorenzo  Valla  (f  1457)  a's  e*n  druckwerk  aus  dem  jare 
1438  vorgelegt,  blos  weil  der  nachgedruckte  codex  auf  der  zweiten 
blattfeite  aus  Gaeta  1438  datiert  worden  ift.  Verwechfelte  man  auf  diefe 
roh  empirifche  art  die  data  der  Codices,  blos  weil  fie  in  gedruck- 
ten büchern  (lehn,  mit  typografifchen  daten,  dann  befäfsen  wir  Wiegen- 
drucke aus  den  jaren  1314,  1339,  1366,  1370,  1444,  1446,  Über  de 
miferia  humane  condicionis  1448,  etc. 

Weit  gefarlicher  waren  die  zalreichen  druckfeler,  —  die  Guten- 
berg überhaupt  gar  nicht  erfunden  haben  follte!  —  in  den  fchlufs- 
fchriften  der  buchdrucker.*  Häufig  wurde  im  fitz  der  mit  römi- 
fchen  zalen  gedruckten  daten  bald  ein  C,  bald  ein  X  ausgelafsen,  oder 
C  und  L  mit  einander  verwechfelt,  oder  man  liefe  in  einem  wörtlich 
dargeftellten  datum  ein  ganzes  wort  (z.  b.  quadringentefimo  =»  400) 
ausfallen.  Dadurch  wurde  die  ,gefchichte  der  typografie'  u.  a.  mit  den 
folgenden  chronologifchen  irrtümern  bereichert:  1083  ftatt  1483;  1390 
ftatt  1490 ;  Antwerpen  (Ger.  Leeu),  Cöln  (Joh.  Koelhoff)  und  Venedig 
(Nie.  Jenfon)  1400;  Lyon  1401  ftatt  1501;  Venedig  1414  ftatt  1514; 
Paris  1423  ftatt  1523;  Bafel  1444  ftatt  1494  (d.  h.  MCCCCXLIV  für 
MCCCCXCIV);  Speyer  1446  ftatt  1496;  Cöln  (Donatlis)  HS7  ftatt 
15S7(')j  Venedig  [Decor  puellarum  apud  Nie.  Jenfon)  1461  ftatt  1471 
(LXI  für  LXXI);  Bologna  1462  ftatt  1482;  Oxford,**  Venedig  und 
Cöln  1468  ftatt  1478;  Rom  1469  ftatt  1499;  Strafsburg  1397,  1402, 
1407,  1466,  ftatt  1497,  1502,  1507,  1499.  Seltener  machte  ein  druck- 
feler das  buch  bedeutend  jünger,  z.  b.:  MCCCCLCXV  —  1566  ftatt 
1495  (denn  das  L  fteht  zuviel  und  das  X  unrichtig),  MCCCCICVmi 
—  1508  ftatt  1499  (denn  das  I  follte  ein  X  fein). 

Zu    den   falfchen    forfchungsmethoden    find    nicht    ftüübungen    zu 
rechnen  wie  z.  b.  folgender  pafeus  bei  Falkenftein:  ,Wie  einft  im  Alter- 


*  Trozdem  viele  geschriebene  Codices  des  mittelalters  bereits  blatt zalen,  figna- 
turen  (buchftaben  und  Ziffern  am  fufs  der  bogen  um  das  einbinden  zu  erleichtern)  und 
cuftoden  (das  anfangs  wort  einer  folgenden  am  fufs  der  vorigen  feite)  haben,  fo  folgten 
die  typografen  diefem  beifpiele  doch  erft  ziemlich  fpät.  Nach  de  la  Serna  fürte  Vindelin 
von  Speyer  1470  zu  Venedig  den  gebrauch  der  cuftoden  (reclamen),  Arnold  ter 
Hoernen  147 1  zu  Cöln  die  blattzalen,  und  Johann  Koelhoff  aus  Lübeck,  ebenfalls 
in  Cöln,  1472  die  fignaturen  ein;  drei  kriterien  alfo  für  nicht  oder  falfch  datierte 
incunabeln.     Caxton  (f  1491)  hat  zum  beifpiel  nie  cuftoden  angewendet 

**  Sancii  Jeronimi  Expoftcio  in  Simbol.  Apoßolorum  ad  Papam  Laurencium,  impresso 
Oxoniae  anno  Domini  MCCCCLX[X]VUI.     Das  buch  hat  fignaturen! 
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tbum  Heben  Städte  fich  um  die  Ehre  dritten,  den  unsterblichen  Sänger 
der  Hiade  und  Odyffee  unter  ihren  Mitbürgern  zu  zählen,  fo  kämpften  (!) 
fchon  feit  Jahrhunderten  (!!)  mehr  als  fiebenzehn  Städte(ü!)  Deutfchlands, 
der  Niederlande  und  Italiens:  Mainz,  Strafsburg,  Bamberg,  Würzburg, 
Lübeck  {?),  Nürnberg,  Augsburg,  Schlettftadt,  Bafel,  RufTemburg,  Har- 
tem, Dortrecht,  Antwerpen,  Brügge,  Rom,  Venedig,  Feltre  und  Bologna 
um  den  Ruhm,  den  Erfinder  der  vorzüglichften  aller  Künfte  geboren 
zu  haben/ 

Derartige  aufzälungen  beruhn  entweder  auf  unkenntnifs,*  oder 
der  betreffende  fcribent  rürt  ab  fichtlich  einen  erfchröcklichen  brei,  um 
feine  nichts  arges  vermutenden  lefer  zu  vergiften.  Faft  alle  die  herbei- 
gezogenen ftätte  haben  erftens  gar  nicht,  und  zweitens  nicht  feit 
jarhunderten  »gekämpft*.  Stellen  wir  die  angeblichen  kämpfe,  mit 
einzelnen  namen  vermert,  alfabetifch  aus  den  ,zeugnifsen'  zufammen: 
Antwerpen  (no.  230),  Augsburg  (no.  164),  Bamberg  (folgt  fo- 
gleich),  Bafel  (no.  226,  es  liegt  weiter  nichts  zu  gründe  als  ein  druck- 
feler),  Bologna  (in  der  fchlufefchrift  von  Ovidii  Mctamorpkoßs  1471 
beißt  B.  Azzoguidi  der  erfte  erfinder  der  buchdruckerkunft,  d.  h.  der 
prototypograf  der  genannten  ftatt),  Brügge  (no.  232),  Cöln  (wird  bei 
Wolf,  I.  p.  457  blos  genannt;  und  das  mag  irgendwo  auch  mit  Lübeck 
der  lall  fein),  Dordrecht  (no.  188),  Feltre  (no.  153,  212),  Florenz 
(no.225),  Gouda**  (eins  der  vielen  mifsverftändnifse  leichfertiger  dinten- 
klekfer),  Haarlem  (no.  159),  Kuttenberg  (no.  173),  Nürnberg 
(no.  165,  179),  Raufchenburg  (no.  116),  Rom  (no.  101),  Schlett- 
ftatt  (weil  Mentel  dort  geboren!),  Venedig  (vgl.  no.  220),  Würz- 
burg (no.  231).    Man  vergleiche  die  betreffenden  nummern  cap.  XI. 

Mainz  war  wärend  der  gefchichtlichen  zeit  der  erfindung  (15.  jht) 
im  rechtmäfsigen  und  unbeftrittenen  alleinbefiz  allgemeiner  anerkennung 
und  darf  alfo  nicht  mit  diefem  citatenwuft  zufammengeworfen  werden. 


*  Dies  ift  namentlich  der  Fall  bei  Falkenftein.  Sein  prunkbuch*<>5,  binnen  jares- 
frift  fertiggeftellt,  ift  typografifch  eine  tüchtige  leiftung.  Als  fchriftftelleri- 
fches  product  aber  war  es  ein  elendes  machwerk,  in  dem  der  verfafser  mit  fieberhafter  haft 
feine  unverdauten  citate  aus  allen  weltgegenden  zufammenwerfen  mufste.    Eine  probe: 

S.  82.  ,(In  dem  gleichzeitigen  Zeugnifs  von  dem  Böhmifchen  Polyhiflor  Dr.  Paul 
▼on  Prag,  in  feinem  werk  über  den  ,Menfchen  und  defsen  Verhältnifse1)  kann  er  damit 
nur  Albrecht  Pfifter  und  die  36zeilige  Bibel  gemeint  haben.1     (Vgl  oben  p.  68  anm.) 

S.  128.  »Hierunter  (d.  h.  unter  demfelben  »zeugnifs*  der  82.  feite)  kann,  wie  fich 
▼on  felbft  verlieht,  nur  die  Biblia  pauperum,  nicht  aber  die  36zeilige  Bibel,  welche  nach- 
weisbar mit  beweglichen  Metalltypen  gedruckt  ift,  gemeint  fein.«  xo 

**  P.  Starcke33°  fchreibt,  S  IV  nach  Geo.  Braun:  Similiter  fe  res  habet  in  civitate 
Gouda  . . .  ante  omnes  alias  in  Batavia  .  .  .  proximam  Typographiae  cognitionem  ad- 
jutfieat,  &  qnidem  in  coenobio  Mendicantium  etc. 
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, Gekämpft'  haben  nur  die  ftätte  Strafsburg  (erfte  hälfte  des  16.  jhts.) 
und  Haarlem  (zweite  hälfte  des  16.  jhts.),  und  wir  werden  uns  ein- 
gehend mit  diefen  nachgekommenen  anmafsungen  befchäftigen.  Ebenfo 
müfsen  die  kolofsalen  lächerlichkeiten  der  Italiener  (Feltre)  und 
Böhmen  (Kuttenberg)  etwas  ausfurlicher  beleuchtet  werden. 

Bamberg  ift  blos  eine  moderne  liebhaberei,  die  wir  fofort  befei- 
tigen  wollen,  da  Pfifter  zwar  die  jüngfte  aufgedrungene  kandidatur,  aber 
in  den  angeblich  kämpfenden  ftätten  das  ältefte  datum  vertritt. 

Angeregt  von  Camus  haben  fich  befonders  Sprenger,  Jäck,  Sotz- 
mann,  Falkenftein  und  Pertz  einen  falfchen  rückfchlufs  zu  gunften  einer 
vermeintlichen  felbftändigen  erfindung  der  typografie  durch  Pfifter 
zu  fchulden  kommen  lafsen.  3x3-*7  Man  fchlofs  nicht  aus  der  Donattype 
Gutenberg's  (145 1)  vorwärts,  fondern  äufserft  unlogifch  von  1462  aus- 
gehend rückwärts!  Ein  hiftorifches  problem  liegt  hier  aber  gar  nicht 
vor.  Man  könnte  mit  Lefsing  (ausgäbe  von  Lachmann,  IX.  447)  ein- 
fach antworten:  ,Von  einer  (erfindung),  fie  fcy  welche  es  wollen  be* 
weifen,  dafs  fie  vorlängft  hätte  gemacht  fein  können  oder  follen,  ift 
nichts  als  Chikane;  man  mufs  unwiderfprechlich  beweifen,  dafs  fie  wirk- 
lich gemacht  gewefen,  oder  fchweigen/  Und  erfindungen  wie  die  der 
typografie,  obfchon  eine  frucht  irer  zeit,  treten  nicht  gleichfam  epi- 
demifch  auf.  Der  ,zeitgeift'  gebärt  allerdings  die  grofsen  ereignifse, 
aber  die  furenden  perfönlichkeiten  find  nicht  feine  bewufst-  und  verdienft- 
lofen  Werkzeuge,  die  nichts  von  irem  eigenen  geifte  hinzutun.  Die 
rätfei  der  zeit  werden  nicht  gelöft  und  die  bedürfhifse  der  menfchheit 
nicht  befriedigt,  wenn  nicht  die  heroen  erfcheinen;  es  war  immer 
nur  ein  Jefus,  oder  Paulus,  oder  Gutenberg,  oder  Luther,  oder  Bismarck 
zu  gleicher  zeit  da,  der  die  lofung  oder  die  löfung  fand.  Die  ver- 
brauchten redensarten  von  der  gelüfteten  Minerva  und  dem  haupte 
Jupiters,  oder  vom  ei  des  Columbus,  find  den  tatfachen  der  gefchichte 
gegenüber  fogar  für  die  kinderfchule  zu  fchal. 

Sotzmanns  gewaltige  kennerfchaft  alter  holzfchnittwerke  ift  aller- 
dings öfter  auspofaunt  worden,  bewiefen  aber  hat  er  fie  gar  nicht. 
Denn  um  z.  b.  ein  fo  unzweideutiges  datum  wie  das  des  buxheimer 
St.  Chriftof  (Xniflefimo  cccc°xx°  tercto)  mit  fogenannten  »inneren*  und 
aufserdem  unfaglich   feichten   gründen  zu    escamotieren*,    beweift    wol 


*  »Die  Zweifel  gegen  diefen  holzfchnitt  haben  fich  darauf  befchrinkt,  eine  Un- 
richtigkeit in  der  Zahl  und  die  Auslaflung  eines  L  vor  dem  XX  zu  vermuthen;  aber  die 
Hauptgrunde,  weshalb  er  nicht  in  diefes  Jahr  (1423)  zu  fetzen  (!),  find  unberührt  geblieben. 
Die  Unterfchrift  bezeichnet  hier  keine  von  den  dem  Heiligen  gewöhnlich  beigelegten 
Eigenfchaften;  fie  fetzt  mithin  (!)  eine  befondere  Begebenheit,  etwa  [denn  wir  »kenner* 
Jchfitteln   die  kanones    und  kriteria   blos   aus   den   ärmeln]    von  der  Art  voraus,    dafs 
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einen  unwifeenfchaftlichen  dilettantismus,  nicht  aber  einen  gewissenhaften 
lorfchungsgeift.  Kein  wunder,  dafs  der  eingebildete  holzfchnittkenner 
fich  auf  typografifchem  gebiete  gründlichft  blamierte.  Er  beweisfiirte 
nämlich  die  prototypografifchen  mainzer  ablafsbriefe  mit  ermattender 
breite  zu  tafeldrucken,  mutete  aber  1844  den  unflnn  wider  faren  lafsen. 
Allein  die  warheit  ift  für  einen  folchen  kenner  ein  zu  kommunes  ding, 
denn  was  hätte  man  dann  von  feinem  aparten  inneren  (übernatürlichen) 
finn.  Darum  taufcht  Sotzmann  den  kleineren  unfinn  lieber  gegen  einen 
viel  größeren  ein.  ,Die  Schwierigkeiten,  welche  aus  dem  typographifchen 
Druck  der  Ablafsbriefe  entftehen(U)  und  die  ich  (Sotzmann)  früher  für 
unüberfteiglich  gehalten  habe,  fcheinen  jetzt  nur  dann  gehoben  werden 
zu  können,  wenn  angenommen  wird,  die  kleinen  Lettern  der  letzteren 
wären  nicht  gegofsen,  fondern  aus  Metall,  etwa  aus  Blei  oder  Zinn, 
gefchnitten  gewefen.'  Richtig,  nun  konnte  das  kennern  wieder  los- 
gefan  und  die  wichtige  miene  noch  eine  runzel  mer  annemen.  Denn  wir 
haben  eine  riefenrüftung  in  bereitfchaft.  ,  Sollte  das  Refultat(l),  die 
Lettern  der  Ablafsbriefe  für  einzeln  gefchnittene,  nicht  gegofsene,  zu 
halten,  Anftofs  erregen,  fo  kann  ich  (Sotzmann)  nicht  umhin,  auf  die  in 
Schafarik's  Abhandlung  über  die  altflavifchen  Drucke  (Serapeum  1843, 
p.  328)  vorkommende  Notiz  aufmerkfam  zu  machen,  nach  der  hier, 
gleichfalls  als  Nothbehelf(I),  noch  1537  ein  ganzer  Folioband  von  292 
Blättern  mit  gefchnittenen,  nicht  gegofsenen  Lettern  gedruckt 
fein  follM  Was  fagt  man  zu  diefem  kolofsalen  böhmifchen  fpafs?!  Und 
diefer  mann  glaubt  »hierdurch  einen  abermaligen  Beweis  gegeben  zu 
haben,  dafs  es  ihm  in  der  Gefchichte  der  Buchdruckerkunft  nur  um  die 
Sache  und  um  die  Wahrheit  zu  thun  und  er  von  der  Thorheit  entfernt 
war,  fich  für  unfehlbar  zu  halten.'  Wer  drucken  läfst,  dafs  er  fich 
nicht  für  unfelbar  hält,  ift  ein  eitler  geck,  und  wer  fich  einbildet,  dafs 
fofort  die  müzen  abfliegen,  wenn  er  einen  compromittierenden  fchnizer 
zu  verbefsern  die  gewogenheit  hat,  verdient  in  feiner  eigenliebe  zu  er- 
fHcken.  So  machte  man  fich  auch  im  vorigen  jarhundert  gewaltig  breit 
mit  der  himmelhohen  erlichkeit  des  litterarifchen  betrügers  Meerman: 
er  hatte  probiert,  das  Catholicon  von  1460  nach  1470  zu  verfchieben, 
—  ein  ,expedient',  das  natürlich  unmöglich  gelingen  konnte,  —  geftand 
aber  fpäter  notgedrungen  ein,  dafs  das  buch  wirklich  vom  jare  1460  ift! 
Die  tatfachen  fchwäzenden  litteraten  follen  lafsen  ftan,   und  gar  keinen 


Jemand,  der  gewohnt  war,  dem  Heiligen  täglich  -feine  Verehrung  zu  bezeigen,  dies  nur 
einmal  onterliefs  und  gerade  an  diefem  Tage  ums  Leben  kam.  Die  Entdeckung  aber, 
dafs  die  Andacht  zu  St  Chriftoph  an  demfelben  Tage  vor  gewaltfamem  Tode  fchützt, 
war  flu*  die  Gläubigen  zu  wichtig,  um  nicht  durch  ein  Bild  mit  der  Jahreszahl  der  Ver- 
anlagung erhalten  zu  werden' 1! 
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dank,  fondern  orfeigen  dazu  hin.  Umbreit  hat  fchon  treffend  gegen  den  Sotz- 
mann'fchen  unfug  bemerkt : ,  Auch  felbft  eine  Politik  hilft  dann  weiter  Nichts, 
welche  darin  befleht,  dafs  man  fich  nur  an  Orten  und  bei  Gelegenheiten 
ausfpricht,  wo  man  fich  einer  gründlichen  Durch-  und  Ausfuhrung  über- 
heben zu  können  glaubt,  indem  man  orakelmäfsig  hinzufetzt,  jene  zu 
verlangende  Durch-  und  Ausfuhrung  fei  einem  andern  Orte  aufbewahrt, 

fo  viel  fei  aber  ausgemacht,  dafs, und  nun  läfst  man  lauter 

Sachen  folgen,  die  eben  unausgemacht  find,  was  freilich  der  gröfsere 
Theil  der  Lefer  des  Converfationslexicons  der  Gegenwart  und  des  Raumer- 
fchen  Tafchenbuches  nicht  weifs/*  Zur  Widerlegung  hat  Sotzmann 
drucken  lafsen,  dafs  er  —  ,Blechftrümpfe'  trug.  In  wiefern  diele  für 
einen  oberfinanzrat  in  Berlin  eine  praktifche  fufsbekleidung  find,  vermag 
ich  nicht  zu  beurteilen,  allein  dafs  der  herr  rat  viel  blech  geredet  hat, 
weifs  ich,  will  hier  aber  nur  noch  den  häufig  überhörten  widerruf  diefes 
hauptadvokaten  Pfifter's  vorfüren:  ,Sind  alle  Ausgaben  der  Abiaisbriefe 
in  Mainz  gedruckt,  was  für  die  von  30  Zeilen  fchon  daraus  hervorgeht, 
dafs  ihre  grofse  Type  keine  andere  als  die  GutenbergTche  Bibeltype  ift, 
fo  kann  Pfifter  in  Bamberg  nicht  für  den  Drucker  der  31  zeiligen  Ab- 
laßbriefe, ja  er  kann  überhaupt  nicht  mehr,  wie  in  meiner  Abhandlung 
über  Gutenberg  gefchehen  ift,  für  einen  folchen  Briefdrucker  gehalten 
werden,  der  gleichzeitig  mit  Gutenberg,  aber  ohne  alle  Verbindung  mit 
ihm,  durch  eigenes  Nachdenken  und  Induftrie  bei  Ausübung  feines  Ge- 
werbes von  dem  Schriftdruck  mit  Holztafeln  auf  den  Druck  mit  beweg- 
lichen gegofsenen  Lettern,  wenn  gleich  nur  der  gröfseren,  unvollkomm- 
neren  [?]  Art,  gelangt  fei.  Was  mich  zu  diefer  Anficht  bewog,  war  die 
Verfchiedenheit  feiner  Type  von  andern  ähnlichen,  ferner  der  Umftand, 
dafs  die  meiften  Drucke  mit  derfelben  unzweifelhaft  Bambergifche  And 
und  fich  keine  fichere  Spur  aufweifen  liefs,  dafs  mit  diefer  Type  in  Mainz 
gedruckt  worden  fei,  oder  Pfifter  je  mit  Gutenberg  in  der  minderten 
Verbindung  geftanden  habe.  Nachdem  aber  nunmehr  ausgemacht  ift, 
dafs  die  31  zeiligen  Ablafsbriefe,  in  denen  die  PfifterTche  Type  vor- 
kommt, 1454  und  1455,  alfo  weit  früher  als  die  datirten  Bamberger 
Drucke  mit  diefer  Type  von  146 1  und  1462,  in  Mainz  typographilch 
gedruckt  find,  welches  nur  in  der  typographifchen  Werkftatt  von  Guten- 
berg und  Fuft,  der  einzigen  bis  1455  dafelbft  vorhandenen,   gefchehen 

*  Ein  par  beifpiele:  ,Ob  die  Karte  von  vier  Farben  mit  gewifsen  flehenden  Figuren 
in  jeder,  oder  die  Tarokkarte  . . .  älter  fei,  ift  zweifelhaft  Soviel  ift  ficher,  dafs  die 
Spielkarten  eine  chinefifche  Erfindung  find  . .  .  Der  König,  ans  dem  König  und  der  Königin 
im  Schach fpiel  herübergenommen',  n.  f.  w.  Billige  machtfprüche  eines  unbefugten. 
Auch  die  behauptung,  dafs  ,ein  fenkrechter  Beiftrich  durch  den  Querbalken  des  Schlafs- 
buchftaben  t  an  der  rechten  Seite,  oft  von  der  ganzen  Lange  des  letzteren,  ein  eigen- 
thfimliches  Merkmal  der  holländischen  Schrift4  fei«  ift  grundfalfch.    v,  iL 
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fein  konnte,  geht  für  Pfifter  der  Ruhm  verloren,  felbftändiger  Urheber 
cfefer  großen  Guisletter  gewefen  zu  fein.    Er  mufs  fie  von  daher,  am 
wahrfcheinlichften  bei  der  Trennung  Gutenberg*s  von  Fuft  1455   oder 
1456  erhalten  und  (ich  mit  derfelben  nach  Bamberg  überfiedelt  haben, 
und  wenn  gleich  von  feinem  früheren  Aufenthalt  in  Mainz  keine  andere 
Spur  zu  finden  ift,    fo  ift  doch  auch  nichts  bekannt,   was  demfelben 
wkfcrftreitet    Seine  Ueberfiedelung  nach  Bamberg  ift  um  deswillen  befler 
in  1455  oder  das  folgende  Jahr,   als  mit  Laborde  in   1460  oder  bald 
nachher,  wo  Gutenberg,  nach  beendigtem  Catholicon,  feiner  typographi- 
fchen  Laufbahn  müde  geworden  fein  foll,   zu  fetzen,   weil  Gutenberg 
nicht  nach  Beendigung  diefes  Drucks,   fondern  erft  nach  der  unglück- 
lichen Eroberung  und  Plünderung  von  Mainz  1462  feine  eigene  Druckerei 
aufgab,  von  Pfifter  in  Bamberg  jedoch  fchon  ein  datirter  Druck  von  1461 
da  ift.    Ift  die  Pfifter'fche  grofse  Type  urfprünglich  eine  Mainzifche,    fo 
wurden  mit  derfelben  die  wenigen  Blätter  der  Mahnung  wider  die  Türken 
von   1455,    welche  mit  diefen  Ablafsbriefen  einerlei  Veranlaffung  hat, 
wahrfdieinlich  auch  in  Mainz  und  nicht  in  Bamberg  gedruckt    Pfifter 
mufe  ein  Gehülfe  in  der  Druckerei   von  Gutenberg  und  Fuft  gewefen 
fein,  der  bei  ihrer  Trennung  im  Jahre   1455    nicht  zu  Fuft  überging, 
fondern  nach  Bamberg  zog,  alfo  ftand  er  vermuthlich  ebenfo  auf  Guten- 
berg's,  wie  Schöffer  auf  FufVs  Seite  und  verdankte  die  Letter,  deren  er 
(ich  nachher  in  Bamberg  auf  eigene  Hand  bediente,  dem  Gutenberg,  als 
feinem  Patron.    Die  Letter  der  42  zeiligen  Bibel,  deren  Druck  das  Haupt- 
gefchäft  gewefen  war,  zu  welchem  fich  Gutenberg  mit  Fuft  verbunden 
hatte,  kam,  als  zum  Inventarium  der  Werkftatt  gehörig,,  bei  deren  Ab- 
tretung, an  letzteren;  über  andere  Lettern,  die  Gutenberg  in  Folge  feiner 
fortfchreitenden  Verfuche,  auf  eigene  Hand  und  im  Voraus  zu  andern 
Zwecken  hervorgebracht  hatte,  konnte  er  dagegen  frei  verfugen  und  fo 
mochte  er  die  grofse  Type',  u.  f.  w.,  denn  die  ,Pfifter,fche'  type  ift  (p.  70!) 
wol  beforgt  und  aufgehoben. 

,Ich  fchliefse  mich  alfo  jetzt',  publiziert  Sotzmann  noch,  ,auch  darin 
Labordes  Meinung  an,  dafs  er  Pfiftern  als  Buchdrucker  von  der  erften 
Werkftatt  in  Mainz  ausgehen  läfst,  bin  jedoch  weit  entfernt  im  übrigen 
feiner  Hypothefe  zu  folgen,  welche  darauf  hinausläuft,  Gutenberg  habe 
fich  mit  Fuft  zum  Drucke  eines  Bibelwerks  mit  beweglichen  Holztypen 
vereinigt,  weil  er  aber  folchen,  nach  fruchtlofer  Verwendung  der  von 
Fuft  hergefchoffenen  Koften,  nicht  habe  zu  Stande  bringen  können,  fei 
H55  die  Trennung  erfolgt.'    Das  freut  uns  wirklich!* 


*  Den  folgenden  fchönen  fax  eines  Pfifferlings  16  wollen  wir  uns  nicht  entwifchen 
bfa:   JDafs  Albrecht  Pfifter  . . .  fchon  um  das  Jahr   1450  feine  Kunft  ausgeübt  habe, 
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Diefer  verlauf  der  Sotzmann'fchen  vifionen  verhindert  aber  einen 
herrn  Adolf  von  Holftein  nicht,  den  alten  kol  1877(1)  wider  aufzu- 
tifchen.293  Er  kennt  vermutlich  nur  den  abgetanen  ,Abrifs  der  alterten 
Gefchichte  der  Druckkunft  (1837)  des  um  ^e  Gefchichte  der  edelften  aller 
Erfindungen  hochverdienten  [?]  Forfehers  J.  D.  F.  Sotzmann'  und  prellt 
die  fubfcribenten  auf  fein  prunkwerk  mit  folgender  fabel:  ,1m  Verlaufe 
des  Streites  ift  die  Erkenntnife  durchgedrungen,  dafs  fich  die  Buch- 
druckerei aus  dem  Briefdruckergewerbe  (!)  entwickeln  mufete  und  wirklich 
bis  auf  einen  gewifsen  Punkt  gleichzeitig  an  mehreren  Orten  entwickelt 
hat(!),  und  dafs  der  Ruhm  der  Mainzer  Erfindung  nicht  gemindert  wird, 
dafs  in  der  Sphäre  des  Druckgewerbes  Andere  gleichzeitig  mit  Guten- 
berg und  an  anderen  Orten  den  Buchdruck  mit  beweglichen  und  fogar(l) 
gegofsenen  Typen  gleichfalls  erfunden  haben  .  .  .  und  wir  können  es 
wagen,  von  dem  Bamberger  Albert  Pfifter  als  von  einem  Mit- 
bewerber Gutenberg's  zu  reden/  Man  fieht,  der  nachbeter  weifs  nicht, 
dafs  fein  mann  mit  blechftrümpfen  felbft  feinen  bamberger  ,mitbewerber' 
fchon  1844 % wider  eingefäckelt  hat.  Jammerichade,  dafs  das  verfchwen- 
derifch  gedruckte  buch,  ä  la  Falkenftein,  wider  einen  wertlofen,  kaum 
auf  dem  veralteten  ftandpunkt  der  40er  jare  flehenden  text  bekommt. 
Sogar  die  in  Holland  felbft  von  allen  befähigten  köpfen  aufgegebene  ,haar- 
lemer'  mitbewerberei  fpukt  unter  dem  verdorrten  ,kleeblättchen'.2*3  Ich 
empfele  dem  gegen  Fanatiker'  pflichtfchuldigft  eingenommenen  weitherzigen 
herrn  von  Holftein  noch  die  ,mitbewerber'  des  folgenden  capitels,  ganz 
befonders  aber  den  Sotzmann  de  dato  1833  (Jenaifche  allg.  Literatur- 
zeitung, no.  134,  bei  Wetter  p.  743),  denn  fchon  damals  hat  er  im 
voraus  fein  verderbliches  gerede,  das  noch  immer  unfelbftändige  viel- 
lefer  in  Verwirrung  bringt,  ftigmatifiert. 

Noch  einmal:  die  anficht,  dafs  der  tafeldruck  der  vater  der 
eigentlichen  buchdruckerkunft,  dafs  die  xylografie  die  mutter 
der  typografie,  dafs  leztere  blos  die  höchfte  flufe  der  entwickelungs- 
reihe  fpielkarten,  heiligenbilder,  one  und  mit  text,  bilderbücher,  platten- 
druck one  bilder  gewefen  fei,  —  ift  blos  eine  imaginäre  Jakobsleiter,  deren 
fich  endlich  jeder  entfchlagen  follte,  der  über  diefes  thema  die  feder 
fürt.  So  gemütlich  durfte  man  höchftens  im  vorigen  jarhundert  mit  dem 
theologen  J.  S.  Semler  fantafieren:  ,Ich  kann  es  mir  nicht  zur  Abficht 
machen,  wirklich  einen  eigenen  Abrifs  der  Hiftorie  der  Formfehneide- 
kunft,  feit  dem  Ende  des  I5ten  Jahrhunderts,  zu  geben;  dies  mögen 
andere  nun  thun,   die  mit  diefer  Kunft  felbft  fchon  mehr  bekannt  find, 


ift  viel  .  . .  erwiefener  (!),    als  dafs  er  es  noch  fpäter  gethan.'    Die  Widerlegung  ift  aber 
noch  erwiefener,  man  könnte  fegen:  am  erwiefenften. 
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alfo  auch  technifch  und  kunftmäfsig  fie  befchreiben  können.    Genug  für 
jezt,  dafe  wir  daran  denken,  dafs  fchon  vor  der  eigentlichen  Erfindung 
der  Buchdruckerkunft  diefe  Formfchneidekunft,  welche  in  Eifen  und  an- 
dern Metallen,  und  in  Holz  ftatt  fand,  angefetzt  werden  mufs;  dafs  gerade 
diefe  fchöne  Kunft  der  Buchdruckerei  hier  ihren  Keim  fand;  dafs  daher 
noch  mehr  begreiflich  ift,   dafs  an  mehreren  Orten  faft  zu  gleicher  Zeit 
(hört!)  diefer  neue  glückliche  Schritt  nicht  ohne  Erfolg  verfucht  werden 
konnte,  ohne  dafs  ein  allereinziger  Urheber  alle  Ehre  der  Erfindung  der 
Buchdruckerkunft  fich  zum  Eigenthum  machen  mochte.    Es  würde  eben 
keine  fchwere  Arbeit  fein,  befonders  in  Nachrichten  oder  Ueberbleibfeln 
in  Klöftern   und  alten  Kirchen,    gleichfam  den  rohen  Stoff,    zu  diefer 
nach  und   nach  verfeinerten  Erfindung  anzutreffen;    da  fogar  Mönche, 
oder  ruhige  Kloftereinwohner,    noch    ohne    die    immer    neuerfundenen 
Werkzeuge    gebrauchen   zu    können,    einige   nicht    ganz    ungefchickte 
Verfuche,  zumal  in  Holzfehneiden,   gemacht  haben/    {Sammlungen  zur 
Gefckichte  der  Formfchneidekunß  in  Teuffchland,  Leipzig  1782.    Erftes 
Stück.  $  2.) 

Die  zukünftigen  Denkmäler  deutfeher  typografie  des  15.  jhts.  haben 
alfo  indiefem  punkte  Holtrops  vorbild  nicht  zu  folgen.  Nicht  proben 
von  holzfehnittwerken,  —  die  formfchneidekunft  ift  ganz  und 
gar  ein  fach  und  ein  feld  für  fich,  —  fondern  fchrift proben  aus  ge- 
fchriebenen  büchern  follten  die  einleitung  zu  den  typografifchen 
druckproben  bilden.  Man  wird  dann  fchon  fehn,  woher  das  meifte 
Geht  kommt 

Wir  wollen  jezt  die  wichtigften  quellen  und  die  bezeichnendften 
zeugni fse  chronologifch  ordnen.  Die  lezteren,  —  fie  füllen  bei  Meer- 
man  einen  ganzen,  den  zweiten,  quartband,  —  find  nicht  »quellen*; 
fie  beweifen  für  die  gefchichte  gar  nichts,  fie  beurkunden  blos  das 
mafs  der  kenntnifse  des  redenden  ,zeugen*  oder  die  vorläge, 
welche  er  mechanifch  nachfehrieb.  Steht  das  ,zeugnifs'  mit  der  urkund- 
lichen gefchichte  in  widerfpruch,  fo  haben  nicht  die  gefchichtsquellen  fich 
eine  Verdrehung,  fondern  der  zeuge  hat  fich  eine  correctur  gefallen 
zu  lafeen.  Für  jeden  der  lefen,  d.  h.  denken  kann,  genügt  fchon  diefe 
zufammenftellung,  fammtliche  kartenhäufer  des  gefchichtlichen  parti- 
kularismus  zu  zerftauben.  Wir  wollen  aber  ein  für  allemal  gründlich  mit 
dem  ganzen  fabelwuft  aufräumen,  und  dem  werdungsprocefs  der  faft  ver- 
gebenen mythen  verfolgen.  Es  ift  dies  auch  ein  ftück  kulturgefchichte! 
Es  wirkt  befreiend  auf  den  geift,  es  ftält  den  mut  gegen  allen  autori- 
tätsglauben,  wenn  man  auf  einem  gebiet  das  büchermeer  leergetrunken, 
aus  diefem  einen  beifpiel  zu  erfehn,  wie  ganze  gefchichten  aus  nichts 
entftanden  und  von  angefehenen  leuten  immer  höher  aufgerichtet  wor- 
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den  find,  und  (ich  allmälig  zu  nationalen  kirchen  —  mit  einem  ver- 
bindlichen credo,  mit  überzeugten  und  begeifterten  apofteln,  mit  alter- 
tümern,  reliquien,  heiligen,  gözenbildern,  denkmünzen,  hymnen,  —  aus- 
gebildet haben.* 


*  Erft  wärend  des  drnckes  erhalte  ich  De  Vinne's  fchlufsheft,  das  fich  in  technifcher 
hinficht  eingehend  mit  Pfifter  befchäftigt.    Die    fubftanz   feiner  anficht   ift  im  folgenden 
enthalten.    ,The  Book  of  Four  Stories  may  be  offered  as  the  most  characteristic  specimen 
of  Pfister's  style.    The  types  of  this  book  are  those  of  the  BibU  of  36  Unes,  bnt  they  are 
much  worn.    If  they  were  not  the  identical  characters,  they  were  cast  in  the  mould  and 
matrices  that  had  been  used  for  the  types  of  the  BibU,  for  the  types  of  both  books  agree 
in  face  and  body.    The  engravings   are  coarse ;  they   have  no  artistic  merit,  and  are  in 
every  way  inferior  to  those  of  the  BibU  of  the  Poor  or  the  Speculum  Salmtu;  they  abonnd 
in  puerile  absurdities,  and  seem  to  be  the  work  of  a  maker  of  Cards  or  images.    The 
presswork  is  decidedly  inferior:  the  deeply  indented  paper  shows  that  the  printer  could 
not  regulate  the  pressure  on  the  types;  the  muddiness  of  the  letters  comes  from  the  use 
of  a  thin  ink,  and  the  faulty  register  from  a  shackly  press.    His  treatment  of  the  old 
block-book  (the  BibU  of  the  Poor)  is  that  of  a  mechanic  and  not  of  an  artist:  the  design- 
ing,  engraving  and  printing  are  of  the  lowest  order.   That  Pfister  was  not  a  type-founder 
seems  clearly  enough  established  through  the  fact  that  he  did  all  his  typographic  work 
with  only  one  size  and  face  of  type.    In  all  his  books,  the  letters  of  the  Latin  aiphabet 
appear   old  and   worn,   but   the  w9  h,  and  *,  characters  of  the  German  aiphabet,  are 
new  and  sharp.    The  types  had  evidently  been  used  before  for  books  in  Latin,  but  not 
by  Pfister,  for  the  BibU  of  the  Poor  seems  to   have  been  the  only  book  he  printed  in 
that  language  ...    As  a  seller  and  maker  of   chap-books,  he  would   prefer  the  types 
because  they  explained  his  pictures  more  cheaply  than  the  slower  process  of  engraving  letter 
by  letter;  but  his  persistent  use  of  types  which  other  printers  would  have  condemned 
as  worn  out,  shows  that  he  did  not  make  and  could  not  renew  them.    It  is  not  probable 
that  a  man  who  seems  to  have  rated  his  wretched  wood-cuts  as  the  most  meritorious 
feature  of  his  books  could  have  invented  types.    It  is  possible,  however,  that  an  image 
printer  of  low  aims  and  slender  ability  could  have  perceived  the  economical  advantages 
of  types,  and  may  have   purchased  a  discarded   fönt   for   the  sole   purpose  of  printing 
explanations  to  his  engravings.    And  this  seems  the  only   conjecture  that  will  explain 
Pfister's  ownership   of  the   types   of  the  BibU  of  36  Unes.    The  conjecture  that  Pfister 
printed  the  BibU  of  36  Unes  will  not  bear  a  critical  examination.    It  is  not  enough  to 
show  [mit  Jack,  Schaab,  Wetter  e  tutti  quanti]  that  our  first  positive  knowledge  of  the 
types  and  the  copies  of  this  book  begins  with  Pfister  and  Bamberg.    It  still  remains  to 
be  proved  that  Pfister  made  the  types   and  printed  the  copies.    The  proof  is  wanting 
and  the  probabüities  are  strongly  adverse.    The  BibU  of  36  Unes  is  unlike  any  book  of 
Pfister's  in  size,  character  and  workmanship.    It  is  not  possible  that  the  man  who  began 
his  career  as  a  printer  with  an  admirable   edition   of  the  Latin  Bible  in  three  volumes 
folio,  could  have  ended  it  with  the  publication  of  shabby  little  books  in  German,  intended 
for  children   (die  bekanntlich  auch  damals   fer  alt  wurden!).    A  declension  like  this  is 
without  a  parallel  in  typographical  history  ...  It  is  piain,  however,  that  the  appearance  at 
Bamberg,  in  146 1, — a  year  before  the  sack  of  Mentr,— of  a  book  printed  in  the  worn  types 
of  the  BibU  of  36  Unes,  and  the  subsequent  discovery  near  this  city  of  many  copies  of  this 
book,  which  could  not  have  been  printed  by  Pfister,  are  indications  that  Gutenberg  must 
have  had  business  relations  with  Bamberg  which  are  of  importance  in  the  history  of  printing.' 
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CHRONOLOGIE  DER  ZEUGNISSE. 


jorerinnerung  zur  controlle  der  .zeugnifse':  der  erfinder  der 
jtypografie,  der  mainzer  Johann  Genafleifch  zu  Gutenberg, 
Ihielt  lieh  1434 — 1444  in  Strafsburg  auf  und  befchäftigte  fidi 
fldort  mit  kunftgewerblichen  metallarbeiten;  1448—1450, 
der  waricheinliche  Zeitraum  feiner  im  jare  1450  dem  wefen  nach  fer- 
tigen erfindung,  befindet  er  fich  wider  in  feiner  vaterftatt  Mainz. 


1 

Wo 

Wnnn 

Zeugnifs 

i   Johann  Furt 

Mainz 

1450 

Ich  habe  Johann  (Gensfleifch 

zu)  Gutenberg,  im  monat 

auguft,  i)  zur  herftellung 

von  gewifeen   .Werkzeu- 

gen' 8oo  gülden  in  gold 

vorgefchofsen,   und   mich 

2)  verpflichtet,  jarlich  300 

gülden  zu  den  (betnebs-) 

koften,   und  auch  ,ge- 

findelön,  hauszins,  per- 

gament,  papier,  dinte, 

i 

&c.   für  das  ,werk  der 

i 

bucher*  vorzuftrecken. 

^       152       *€< 


4 

S 

6 


7 
8 


Donatfragment 
Johann  Fuft 


Hattersheim 


Mainz 


Ablafsbriefe 
Manung 
Notariatsinftru- 
ment 


42-zeilige  bibel 
Joh.  Fuft  &  Pet 
Schöffer.  (Seit 
1465  fchwieger- 
vater  &  fchwie- 
geifon.) 

Joh.  Gutenberg 


Mainz 


Mainz 


1451 


1452 


1454 
1455 
1455 


Mainz 
Mainz 

14.  aug. 
Vgl.no.  110 


Mainz 


1456 
1457 


1460 


Typografifches  druckwerk 
mit  Gutenberg'fchen  typen. 

Im  monat  december:  vor- 
fchufs  von  800  gülden  an 
Johann  Gutenberg  als 
abfindungsfumme  der  oben 
unter  2)  eingegangenen 
Verpflichtung. 

=  no.  2. 

—  no.  2. 

Am  6.  november  werden 
no.  1  und  no.  3  eidlich 
und  urkundlich  feftge- 
ftellt.  Gerichtliche  zeugen 
find  die  typografen  Hein- 
rich Keffer,  und  Ber- 
tolf  von  Hanau,  und  die 
kleriker  (fchreiber)  Peter 
(Schöffer  aus)  Gerns- 
heimund  Johann  Bone. 

—  no.  2. 

Eine  kunftreiche  erfindung, 
zu  drucken  und  lettern  zu 
bilden,  one  irgend  einen 
gebrauch  der  feder.  Vgl 
pp.  lxi — Lxn,  no.  2,  3,  4, 
5,  11,  18,  20. 

Diefes  Catholicon  ift  nicht 
mit  ror,  griffel  oder  feder 
zu  ftande  gebracht,  fondern 
durch  die  wundervolle  har- 
monie  von  patrizen  (letter- 
ftempeln)  und  matrizen 
(giefsformen),  d.  h.  mit  ge- 
gofsenen  metalltypen  ge- 
druckt Gott  hat  (ich  ge- 
würdigt, die  deutfche 
nation  (fpeciell  die  ftatt 


»53 


00.  / 

Zeuge 

Wo 

Wann 

Zeugnifs 

1 

1 

1 

i 

Mainz)    mit    fo    herem 

\ 

. 

geifteslichte  und  freiem 
gnadengefchenke  vor  den 
anderen  Völkern  auszu- 
zeichnen.* Vgl.  pp.  16,  55. 

iol  A.  Pfifter 

Bamberg 

I462 

,  Gedruckt.1  p.  66. 

"  J  ■=•  no.  8 

Mainz 

I46S 

Eine  fer  fchöne  kunft.  p.LXH 

1 

no.  7,  8,  25. 

12 » 

1                   * 

» 

» 

Weder    mit     fchreiberdinte 

1 
\ 

{atramentum)  noch  mit  dem 
befiederten  (plumaüs)  rör 
(canna,  calamus  =■  feder, 
penna)  oder  ehernem  griffet 
(ßilus  aer.\  fondern  (u.  f.  w. 

—  8).  Vgl.  pp.  Lxn,  Lxm, 

no.  6,  7,  8,  13,  16,  24,  30, 

befonders  26. 

13 

Sweinheim 

Subiaco 

1465  ff. 

«  no.  8.  Vgl.  oben,  feite  73. 

14 

P  Schöffer 

Mainz 

1467 

Eine  neue  kunft  &c.  p.  Lxn, 

no.  10. 

'5 

» 

» 

n 

Eine  gewifse  kunftreiche  er- 
findung,  p.  lxh,  no.  11, 
12,  15,  21,  22. 

16 

Nie.    Bechter- 

Eltvüle 

I467 

Nicht  durch  griffel  oder  feder, 

münz 

■ 

4.  nov. 

fondern  durch  eine  gewifse 

1 
1 

neue  und  kunftvolle  erfin- 
dung  ...  p.  69. 

l7 

C.  Humery 

Mainz 

1468 
februar 

Beftätigt  den  empfang  des 
im  verpfändeten  t  y  p  0  - 
grafifchen  apparats, 
bis  dahin  im  befiz  des  ver- 
dorbenen Johann  Guten- 
berg. 

18  Johann  Brunnen 

Mainz 

1468 

Die  zwei  erften  typografen 

1 

24.  mai 

{J>rotocaragmatici\    beide 

•  Gnanmatifch  darf  »quam*  nur  auf  die  deutfehe  nation,  der  intention  nach  aber 
***  uf  Mainz  bezogen  werden,  vgL  no.  38  anm.,  p.  156,  no.  40  etc. 
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no. 

Zeuge 

Wo 

Wann 

Zengnife 

Johann,  waren  Mainzer;  da 

kam  aber  der  wäre  Peter! 

*9 

—  no.  18 

Mainz 

I468 

Die  typografie  (ckaragma)  ift 
von  hier  ausgegangen. 

20 

J.  Andreas 

Rom 

» 

Ars  faneta.  Germania  in- 
ventrix. 

21 

P.  Schöffer 

Mainz 

1470 

Ars  imprejforia ,  ars  impri~ 
mendi  feu  caracterifandi. 
p.  Lxm,  no.  17. 

22 

W.  Rolevinckv. 
Laar,  1425- 1502 

Cöln  1474 

» 

ad  a.  1457:  Artifices  mira 
celeritate  fubtiüores  folito 
fiunt  HiXimpreJfores'libro- 
rum  multiplicantur  in  terra. 

23 

Fr.  Philelphus 

Mailand 

1» 

Lobrede,  Jitrmis  quibusdam. ' 

24 

G.  Fichet 

Paris 

1» 

Nova  ars  Jcribendu  Ger- 
mania. 

25 

Dr.  E.  Winds- 
berg 

» 

1» 

Ars  divina.  Alemannia. 
(Plura  licet  fummae  dede- 
ris  Alemannia  laudi  etc.) 

26 

Nie.  Jenfon 

Venedig 

1471 

Bücherfchnizer  [exfculptor 
librorum). 

27 

Lud.  Carbo 

1» 

» 

Nobiliffima  Germanorum 
ingenia,  qui  artificiojt/yi- 
tnas  imprimendorum  libro- 
rum formas  exeogitarunt. 

28 

N.  Gupalatinus 

n 

» 

Nävus  exfcribendi  genus 
prope  dwinus.  Bonus 
Germanus/ 

29 

Bernardo  Cen- 
nini 

Florenz 

ff 

Mit  ftälernen,  vorher  einge- 
fchlagenen  und  nachher  ge- 
gofsenen  lettern  gedruckt. 

30 

P.  Schöffer 

Mainz 

1472 

Mainz,  Erfinderin  und  fort- 
bildnerin  der  buchdrucker- 

*  Die  florentiner  preife  der  gegofsenen  typen,  — je  nach  irem  material:  ftalt  metall 
antimon?),  mefsing,  kupfer,  zinn,blei,  eifen,  —  find  noch  ansdenjaren  1474 — 1483 
bekannt  Der  höchfte  preis  war  etwa  8  mark  per  pftuicL  Die  goldfehmide  Benvenuto 
und  Banco  lieferten  der  Ripoliprefse,  1478  und  148 1,  letternftempel;  von  Jeh.  Peters 
aus  Mainz  kaufte  fie  1477,  am  10  goldgulden,  die  matrizen  einer  römifchen  fchrift. 
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j           Zeuge 

Wo 

Wann 

Zeugnifs 

' 

kunft,  p.  Lxm,  no.  23,  25, 

27,  29. 

31    Anonymus 

1 

Cremona 

1472 

CheUcographus . .  .Jculßtoria 
archetyporum  ars. 

32I  P.  Schöffer 

Nürnberg 

1473 

Ars  ingerdofa  imprimendi. 

33 

J.  Müller 

» 

1474 

Ars  mirifica  formandi. 

34 

Joh.  Zainer 

Ulm 

» 

Non  pennayjrf*  fiagneis  ca- 
racteribus. 

35 

J.  Fh.deLigna- 

Rom 

rt 

ad  a.  1458:'  Gutenberg  aus 

•  ^ , 

mine 

• 

(1476) 

Strafsburg. 

36  1  Jun.  Majus 

Neapel 

»475 

,quod   Germani  folerti  ac 

incredibiti  quodant  itwento 

nuper  novatn  quandam  im- 

1 

pritnendi  rationem  invene- 

\ 

runt/ 

37    B.  Accuriius 

Mailand 

n 

Ars  imprimendi  voluminum. . . 

1 

berdgmtas  drvina. 

3« 

$ 1  Anonymus 

1 

n 

Hebräifches  lobgedicht' 

'  Zahler  betdnt  vielleicht  die  ftagnation  der  fchrift  durch  schraubenramen  der 
beweglichen  feder  gegenüber?  Oder  hat  er  ,ftanneis  characteribus'  gemeint?  Zinn  hält 
tber  den  prefsendruck  nicht  aus. 

'Jacobus,  cognomento  Cutenbergo  (fic),  patria  Argentinus,  et  qnidam  alter, 
cai  nomen  Fuftns,  imprimmdarum  Uteramm  m  membrams cum  metaUkuformü  periä, trecen- 
tis  cartas  quisque  eornm  per  diem  facere  innotefcunt  apud  Maguntiam  Germaniae  civi- 
fetiem.  Johannes  quoque,  Mentelinus  nuncupatus,  apud  Argen tinam  eiusdem 
proTinciae  chritatem,  ac  in  eodem  artificio  peritus  totidem  cartas  per  diem  imprimere 
agnofcitur. 

*  VgL  Typographie  und  Gutenberg,  im  Orient  (Leipzig  1840,  coL  414).   Der  vers  fteht, 

was  aus  dem  aiükel  nicht  hervorgeht,  in  dem  erften  hebräifchen  druck,  den  Turim  des  Jakob 

bea  Afsher  1475,  aDer  d*8  Ducn  wo  näheres  zu  finden  wäre,  Rofsi's  Annales  typogr. 

Hcbr.,  ift  mir  hier  nicht  zugänglich.    Die  elende  fezerpoeÜe,  in  fchlechtem  hebräifch, 

vnd  auch  mit  feiern  abgedruckt,  ift  nicht  vollftändig  zu  verftehn.  Prof.  Gildemeifter's  fiber- 

ferang  lautet: 

JLAeä  verfafst  zum  lob  des  druckgefchäfts. 
Ich  bin  eine  kunft,  die  jeder  kunft  kröne  ift, 
Ich  bin  ein  geheimnifs,  jeder  verfammlung  (-no)  verborgen. 
One  rar  ift  mein  gefchreibfd  eingegraben 
One  Hneal  die  fchrift  gerade  gerichtet, 
One  fchreiber  ift  verbunden  (verfafst?)  das  fchriftwerk 
Auf  einmal  ift  die  dinte  über  gekommen. 
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no. 

Zeuge 

Wo 

Wann 

Zeugnifs 

39 

D.deDominicus 

Rom 

1475 

Ars  nava.    Lobrede. 

40 

P.  Schöffer 

Mainz 

1476 
1490 

Mainz  Inventrix climatrixque 
prima  artis  imprefforiae. 
p.  LXIV,  no.  34. 

4i 

G.  Husner 

Strafsburg 

1476 

ylitteris  exfculptis  artificiali 
certe  conatu  ex  cere.' 

42 

J.  Veldener 

Löwen 

n 

=  no.  22  (Fasciculus  tem- 
porum). 

43 

Anonymus 

Bafel 

I476-86 

Ars  prejfurce.    Mai  n  z. 

44 

H.  Bononius 

Rom 

1477 

Metalldruck.  Lateinifcheslob- 
gedicht. 

45 

S.  de  Luca 

1» 

1477 

Ars  nava  ingeniofa.  Ger- 
mania. 

Wunder  über  die  heldin  Debora, 
,  Mit  fchreibergrinel  fiegt  fie  (jezt?) 

Möchte  fie  mich  gefehn  haben  beim  einbruch 
Auf  ir  haupt  wäre  ich  (?)  gefezt  zur  kröne. 

Lied  gefprochen  zum  lob  des  druckgefchäfts.  Nach  der  jareszal  der  föne  Israels 
5235  zum  gedächtnifs.' 

Die  Jüdin  hat  allerdings  irem  feldherrlichen  gaft  den  köpf  vernagelt,  was  Coli  fie  aber 
hier?  Am  a.  o.,  col.  413,  citiert  Delitzsch  noch  ein  anderes  jüdifches  zeugnifs  (aus 
David  Gans,  der  1592  in  Prag  fchrieb),  nml.  dafs  die  bdkunft  erfunden  ift  »durch  einen 
Chriften,  Namens  JohannesGutenberg  aus  Strafsburg,  und  zwar  im  erften  Regierungs- 
jahre des  frommen  Kaifers  Friedrich  im  J.  5200,  d.  i.  1440  nach  chriftlicher  Zeitrechnung. 
Gelobt  fei  Der,  welcher  die  Menfchen  mit  Erkenntnifs  begnadet  und  die  Sterblichen 
Klugheit  lehret!  Gelobt  fei  Der,  der  uns  feine  Gnade  kund  thut  durch  eine  Kunft,  wie 
diefe,  zum  Nutzen  aller  Erdenbewohner,  durch  eine  Kunft,  die  unter  allen  Wifsenfchaften 
und  Künften  feit  Erfchaflung  der  Welt  nicht  ihres  Gleichen  gehabt  hat  Nicht  allein  die 
pofitive  Theologie,  die  Philofophie  und  die  übrigen  fieben  freien  Künfte,  fondern  auch 
alle  andere  für  die f es  Leben  berechnete  Fertigkeiten  gewannen  durch  den  Buchdruck 
innere  Vervollkommnung  und  äufserliche  Ausbreitung,  indem  für  die  Genofsen  aller  Ge- 
werke  Bücher  ohne  Zahl  gedruckt  wurden.' 

Diefe  Worte  des  jüdifchen  Gefchichtfchreibers  bilden,  fagt  D.,  ein  würdiges  Gegen- 
ftück  zu  der  Schlufsfchrift  des  aus  Gutenberg-Humery's  Officin  hervorgegangenen  Katho- 
likon,  welche  alfo  lautet:  »Unter  dem  Beiftande  des  Allerhöchften ,  auf  defsen  Wink  die 
Zungen  der  Kinder  beredt  werden  und  der  oft  den  Kleinen  offenbart,  was  er  den  Weifen 
verbirgt,  ift  diefes  vortreffliche  Buch  Katholikon  im  Jahr  der  Menschwerdung  Chrifti  1460 
in  der  guten,  ruhmreichen,  der  deutfchen  Nation  angehörigen  Stadt  Mainz,  welche  die 
Güte  Gottes  mit  dem  hehren  Geifteslichte  und  freien  Gnadengefchenke  den  andern  Völkern 
[ift  Mainz  ein  volk?]  der  Erde  vorzuziehen  gewürdigt  hat,  vollendet  worden.' 
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46 

Fase,  tempor. 

Cöln 

1478 

=-  no.  22.  Ortum  fuae  artis 
habentis  Moguntia. 

47 

J.  SchaU 

Mantua 

1479 

Inventum  divinum.  Lobrede. 

48 

—  no.  42 

• 

Utrecht 

1480 

-=  no.  22  (1476),  I4SO—S3J 
Die  conftenaers  ghemeen- 
lick  in  allen  conften  fyn 
in  corten  tyden  feer  fchie- 
like  veel  fubtylre  ghewor- 
den  dan  fi  plegen  te  wefen. 
Ende  die  boeckprinters  wor- 
den feer  vermenicht  in  allen 
landen. 

49 

Joh.  Brito 

Brügge 

(1480) 

Vgl.  p.  75. 

SO 

N.  Parrot 

f  1480 

(1513) 

Nävus feribendi genus.  Ger- 
mania. 

Si 

H.  Wirczburg 

Cöln 

1481 

—  no.  22.     ScienHa  fubti- 

von  Vach 

UffimaJ    Mainz. 

52   W.  Caxton 

i 
1 

London 

1482 

ad  a.  1455,  enpryntynge  was 
fyrfte  founde  in  Ma- 
gounce. 

53  '  M.  Palmerius 

1 

Venedig 

1483 

ad  a.  1457.  Joh.  Gutenberg 

aus  Mainz/  1440. 

54  J.  Ph.  Bergomen- 

1» 

» 

ad a.  1458.  Gutenberg  aus 

1     fis                   1 

Strafsburg.* 

/  Ubrorum  impreffionis  feimtia  fubtilijftma%  omnibus  feculis  inaudita,  circa  haec 
tempore  (ad  a.  1457)9  reperitur  in  urbe  Maguntina.  Haec  eft  ars  artium,  feimtia  fcUn- 
Hamm,  per  cuius  celeritas  exercitationem  thefaunis  defiderabilis  fapientiae  et  feientiae, 
quem  omnes  homines  per  inftinetum  naturae  defiderant,  &c. 

t  Quantum  literarum  ftudiofi  Germanis  debeant,  nullo  fatis  dicendi  genere  exprimi 
poteft.  Namque  a  Joanne  Guttenberg  zum  Jungen,  equite,  Moguntiae  Rheni, 
folerti  ingenio,  Ubrorum  imprimendorum  ratio  anno  1440.  inventa,  hoc  tempore  in 
omnes  fere  orbis  partes  propagatur,  qua  omnis  antiquitas  parvo  aere  comparata  pofterioribus 
mfimtis  voluminibus  legitur. 

*  Supplanentum  ckronuarum  des  Jacopo  Filippo  Forefta  von  Bergamo:  Ars 
impriwumB  Ubros  his  temporibus  in  Germania  primum  enata  eft,  quam  alii  repertam 
afleverant  a  Guthimbergo,  Argentino:  alii  a  quodam  alio,  nomine  Faufto:  alii  a 
Nico lao  Gen  föne  praedicant:  pro  qua  innumerabfles  auetores  ipfi  congregarunt  divitias. 
Qua  certe  nuüa  m  mundo  digmor,  nuüa  laudabilior,  aut  profecto  uäiior,  five  dhrinior  et 
J'atuüor  efse  unquam  potuifset  In  cuius  laudem  quidam  ex  noftris  hos  cecinit  verfus 
«Üccns:  0  fdix  noftris  Memoranda  imprefsio  fedis,  etc.     Vgl.  no.  35,  no.  69,  und  feite  74. 


15« 


SS 


56 


57 
58 

59 


60 


61 


62 


63 


64 
65 


66 


G.  Aemelian 


Nie.  Jenfon 


Erzb.  Bertold 
Joh.Trithemius, 

1462 — 1516 
M.  A.  Sabellico 

(Coccius)  a9S 


D.  Valera 


Papft  Innocenz 

Bifchof  Johann 

Pzofowski 
F.  Faber 
(Schmid) 

J.  Trechfel 
Jac.Meydenbach 


J.  Köbel 


Venedig 


Mainz 
Strafsburg 

Venedig 


Burgos 


Vffl 


Krakau 


Ulm 


1483 
1485 


i486 


1487 


Lyon 


Oppenheim 


1489 


1491 


(1492) 


Schreiben  mit  erzenen  lettern. 
Lobgedicht 

Mit  lettern  gedruckt,  die  mit 
göttlicher  kund  gefchnitten 
und  gegofeen  (feu/ptis  ac 
conflatus)  worden  find. 

(Cenfurdekret  vom  4.  Januar.') 

Ars  imprcjforia  noftris  die- 
bus  irtventa.  Mainz.274 

Ratio  librorum  imprimendo- 
rutn  tum  (1457,  1458)  pri- 
mum  eft  in  Italia  reperta. 
Commentum  ipfum  Ger- 
mani  hominis  creditur. 

Maravillofa  arte  de  eferi- 
vir  . . .  por  nacion  Ale- 
manos  . .  .  inventores  en 
efta  arte  dimpremir  .  .  . 

Bulle  contra  impreffores  ti- 
brorum  reprobatorum. 

Imprefforüe  artis  inventrix 
Mainz. 

Arsbnpr.  Ubrosprimumenata 
eß  a  quodam  de  Mainz. 
Lobrede  —  no.  54. 

P.  75- 

Ars  ac  feietitia  fubtitifftma 

caracteri/andi  feu  impri- 

mendi  fuit  primum  inventa 

Lobrede.    Mainz. 


*  Etfi  ad  mortalem  eruditionem  comparandam  dwma  quodam  unprimmdi  arli  ad  fin- 
gularum  feientiarum  Codices  abunde  facileque  perveniri  pofsit;  compertum  tarnen  habemns, 
quosdam  homines,  inanis  gloriae  aut  peeuniae  cupiditate  duetos,  hac  arte  abuti  etc.  Verum, 
cum  miäum  haus  artis  m  hac  aurea  nofira  Moguntia,  ut  vera  eins  appeüatione  utamur, 
dwmUus  emer/erii%  hodieque  in  ea  politifsima  atque  emendaüfsima  perfeveret;  rnftifsimc 
eius  artis  decus  a  nobis  defenfabitur.  etc.  Der  erzbifchof  verbietet  theologifche  bücher 
ins  deutfehe  zu  überfesen  und  zu  drucken.  Die  cölner  univerfitit  hatte  fich  fchon  1479 
die  cenfur  der  drucke  von  Quentel  und  Winters  angemafst 
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1 

in  nobiUffima  cwitate  .  .  . 

Mainz. 

67 

P.  Schöffer 

Mainz 

1492 

Anfang  der  prenterei  .  .  . 
Mentz. 

68 

D.  Boflius 

Mailand 

n 

ad  a.  1457 :  ars  *»&?•  übro- 
rutn  .  .  .  auctor  Joh. 
Gutember.    Germanus. 

69 

H.  Scfaedel 

Nürnberg 

1493 

Zu  Mainz  am  Rhein,  1440.* 

70 

B.  Veronenfis 

Venedig 

n 

Gebraucht  (vorrede  zum  Ti- 
bull,  Catull  u.  Properz)  zu- 
erft  (?)  das  wort  typo- 
grapkia. 

7* 

F.  M.  Grapaldus 

(Parma) 

1494 

,a  Germanis  inventa  are 
Uteras  .  .  .  Artifices  — 
c/ta/cograptos  appellamus. ' 

72 

A.  Werner 

Heidelberg 

n 

Joh.  Gensfleifch,      erfter 

buchdrucker. 

71 

Job.  Herbft 

n 

n 

„       erfinder    der 
bdkunft. 

74 

B.  Fulgofus 

Mailand 

(15*06) 

Guttenbergius,  Arg.,  a  fe 
primum  inventa  impritnen- 
darum  titerarum  fcientia. 

75 

J.  Wimpfeling271 

Delft 

(H95) 

Chalcographia  h.  e.  ars  im- 
preffaria  Mainz. 

*  Ars  imprixnendi  libros  hijs  temporibus  primum  in  germania  enata  eft.  Quantum 
igitnr  litterarnm  ftudiofi  germanis  debeant  nullo  fatis  dicendi  genere  exprimi  poteft.  hone 
apud  wtagunäam  rhem  vrbtm  foUrü  ingemo  Ubrorum  iprimendorum  ratumem.  1440.  inumiam 
fiafse  anmL  Hoc  tempore  in  omnes  fere  orbis  partes  propagatnr.  qua  omnis  antiquitas 
parao  ere  comparata  a  pofterioribus  infinitis  voluminibus  legitur.  Eius  laudes  antea  in 
prohemio  operis  prehabite  funt  Qua  certe  nulla  dignior.  nuDa  laudabilior.  aut  vtilior  efse 
potnit  (mm  no.  54).  Quod  ß  hec  ars  effituäs  temporibus  figmf sei,  maxhna  pars  operum  Ttäf- 
ümj  6*  TuiUus  de  re  publica  ac  FUstms  de  hdlis  germamee,  aUapte  predara  opera  maUgmtate 
temfenm  ami/sa  mm  fiafsetU,  Ideo  in  eius  laudem  quidam  hos  cecinit  verfus.  O  felix 
Boftris  memoranda  imprefeio  feclis.  PeGerat  quafi  (quam  fi)  totum  quod  fundis  in  orbem. 
Omnes  te  fummis  igitur  nunc  laudibus  ornent  Inuentorem  nitent  (Inventore  nitet)  vtraque 
tiagua  tuo.  Nunc  paruo  doctus  qui  übet  efse  poteft.  Te  duce  q(uando)  ars  hec  mira 
reperta  fuit.  Hartmann  Schedel  (1440—1514,  arzt  in  Nürnberg),  Über  Ckromcarum 
(Nuremberge,  A.  Koberger,  12.  juli  1493;  Aug.  Vindelic,  Schönsperger,  1497*  deutfeh 
▼on  Georg  Alt,  Nürmberg,  Koberger,  33.  dec.  1493;  Augspurg,  Schönsperger,  1496.  foL), 
bL  CCLH  Terfo. 
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76 

J.  Winterberg 

Wien 

1497 

Inventrix  &  parens  Mainz. 

77 

N.  Gilles 

Paris 

I498 

ad   a.    1458,    en   ce   temps 
IHntpreffion  des  livres  fut 
trouv^e  en  Mayence  . . . 
art  des  arts  =  no.  51. 

78 

R.  Gaguin 

n 

f) 

Hoc    tulit    inventum    felix 
Germania. 

79 

Seb.  Brant 

Bafel 

f) 

De  preftantia  artis  impref- 
forüe.  (Gedicht)  Am  Rhein. 

80 

J.BadiusAscen- 
sius(i462-i535) 

Paris 

1499 

Chalcographia.       Inventum 
Teutonicum. 

81 

P.  Vergilius 

Venedig 

» 

Ein  Deutfcher,  Peter.  1458 

• 

minus  16  —  1442. 

82 

A.  Gelthufs 

Heidelberg 

n 

Johann  Gensfleifch,    er- 
finder  der  bdkunft. 

P-  79- 

83 

—  no.  75 

» 

n 

„        hat  zuerft  mit  me- 
talltypen gedruckt. 
Mainz. 

84 

Ph.  Beroaldus 

Bologna 

n 

premendo  .  .  .  tibros  Jcribere. 
Germania. 

85 

Chronik 

Beek 

iS.jht 

fubtile    konfl  van  prenten} 
Mainz  1440. 

86 

Ulrich  Zell 

Cöln 

1499 

Mainz  1450,  das  erde  buch 
war  die  (36-zeilige)  Bibel 

87 

Anonymus  (Jo- 
hann Stumpf?) 
=  Cronica  van 
Coellen 

n 

n 

Junker  J oh.  Gutenberg  aus 
Strafsburg,  —  no.  54.  Zu 
Mainz  1440,  —  no.  69. 
»Obgleich  die  kund,  wie 

l  Eine  im  15.  jht.  geschriebene  »Chronyk  der  landen  van  Overmaas  .  .  .  door  eenen 
inwoner  van  Beek  by  Maaftricht* *72  berichtet  folgendes:  ,Die  buchdruckerkunft  (de  erfte 
konft  van  prentten)  ward  erfunden  zu  Menz  anno  1440,  aber  darnach  kam  fie  überall  in 
vielen  ftätten  in  den  jaren  60,  63,  68.  Item  in  diefen  zeiten  oder  jaren  vorfchrieben  von 
64,  von  65  und  fo  von  66  oder  67  begann  zuerft  aufzukommen  .  . .  die  fer  tüchtige  und 
fubtile  druckkunft  (konfte  der  prentte),  und  die  bücher  und  heilige  fchrift  ward  überall 
bekannt  und  offenbar  und  fer  wolfeil,  fo  dafs  eine  fer  gute  gedruckte  bibel  drei  rheinifche 
gülden  und  noch  weniger  galt  Und  fo  kam  alle  fchrift  deutfch  und  lateinifch  zum  vor* 
fchein,  alfo  dafs  ein  jeder  menfch  konnte  lernen  und  ftudieren,  der  liebe  zu  der  fchrift  hatte.1 


^*     161     -^ 

fie  jezt  aligemein  in  gebrauch  ift,  in  Mainz  erfunden  worden,  fo  ift 
doch  die  erde  Vorbildung  (idee)  erfunden  in  Holland  aus  den  Donaten, 
die  dafelbft  vor  1440  gedruckt  find;  und  von  und  aus  diefen  Donaten 
ift  der  beginn  der  kund  genommen  und  viel  meifterlicher  und  fubtiler 
erfunden,  als  die  erfte  (holländifche)  manier  war,  und  je  länger  defto 
künfflicher  geworden.'    Vgl.  no.  139,  183,  191,  und  cap.  Xu. 


Von  hier  ab  will  auch  der  ort,  an  dem  der  ,zeuge*  die  buchdrucker- 
kunft  erfinden  läfst,  immer  angegeben  fein. 


no. 


Zeuge 


Wo 


88  J.  Nauclerus   jTübing. 


i  1 

89,=-  no.  75       iStrafsb 


90 


91   C.  Meilsel        Nürnb 


92  Johannis 
i  cognomento  i 
|  Opilionis 
|  (J.  Schöffer) 

93  Ivo  Wittig 


Mainz 


94 
95 


R.  Fabian 
H.  Bebel 


96  |P.  Montanus 


97  » -  no.  59 


Mainz 

London 
Pforz- 
heim. 


Vened. 


Wann 


1500 


ISOI 


(1502) 


1502 


IS03 


1504 


n 
n 


Zeugnifs 


Ars  impr.  excudendo- 
rum  librorumßan- 
neis  formulis  (zur 
zeit  Fridrich  HI.) 

(In  einem  fchreiben  an 
den  rat  von  Stras- 
burg:) Scheint  er- 
funden in  Strafs- 
burg, vollendet: 

Ars  excuforia.  Joh. 
Gutenbergk. 

Metalltypen.  Vgl.  p. 
17  (Celtes). 

Ars  fere  divina  chal- 
cographice  wurde  in 
meinem  ftamm  er- 
funden. 

Joh.  Gutenberg. 
Metalltypen,  p.  79. 

ad  a.  1457. 

Lobgedicht  Metall- 
druck. 

Chalcogr.  inventum 
Germanorum. 

Libraria  impreffio. 
Joh.  Gutenberg. 


Wo       Wann 


M. 


S. 


M. 


M 


M. 


1440 


1450 


11 
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no. 


Zeuge 


Wo 


98 


J.  Schöffer  (= 


no.  92) 


99 


100 


C.  Peutinger   Strafet). 


Ch.  Scheurl 


Bologna 


101 


Wann 


1505 


1506 


R.  Maffeus      Rom 
Volaterranus 


102 
103 

104 


=  no.  58 


1 

24.  juni      1 506 
1 6.  aug. !    1 507 


1508 


Zeugnifs 


Wo 


Die  wunderbare  kunfl 
der  Truckerey  ift  im 
erften  von  dem  kunft- 
reichen  Johann 
Guttenbergerfun- 
den  worden.  (Wider- 
holt:    15 14,     1523, 

1533,   I5SI,   1553) 
Arsitnpressoria.  Nicht 
Saturn    (!)    fondern 
Germania. 

Ars  nava  fcribendi. 
Sive  Petrus  (=no. 
81)  five  Guten- 
berg. 

Zwei  brüder  aus 
Deut  fchlandw  brach- 
ten die  metallenen 
charactere  nach 
Rom. 

=-   i486! 

»tempore  infantiae 
meae'!2'* 


M. 


Wann 


I4G0 


1465 


1450 


m  Vgl.  p.  72.  Der  autor  bemerkt,  dafs  die  beiden  deutfchen  buchdrucker  1465 
zuerft  von  allen  Auguftinus  de  civit.  Deo  und  den  Lactanz  druckten.  Damit  wird  natür- 
lich keineswegs  eine  er  findung  der  typogntfie  in  Rom  behauptet.  Eine  heidelberger 
grabfchrift    (MuA.   CAyträus,  Ddu.  varior.  ühu%  ed.    1599,  p.  307)  fchwindelt  folgendes: 

Hans  von  Laudebach  ift  mein  nani, 
Die  erften  bücher  t ruckt  ich  zu  Rom. 
Bitt  vor  mein  feel,  Gott  gibt  dir  lohn 
Starb  15 14.  auflf  Sanct  Steflfan. 

Auch  diefcn  Hans  findet  man  als  Hans  Gutenberg  citiert! 
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105 


Zeuge 


no.  75 


Wo 


Wann 


Strafeb. 


106  -  no.  92       -Mainz 


1509 


108  1  =»  no.  58. 

Chronicon 

Sponheimenfe 

1124—1526, 

gefchr.  1506  fr. 


1513 


Zeugnifs 


Von  einem  gewifseri 
Strafsburger  er- 
funden und  von  J  o  h. 
Gensfleisch  nach 
Mainz  (in  domo 
Gutenberg)  ge- 
bracht 

Mein  grofsvater 
[Joh.  Fuft!]  ift  der 
erfte  erfinder  und 
urheber  der  bdkunft 
{primus  artis  im- 
pressoriae  inventor 
et  auctor)  gewefen. 

Artis  impr.  hwentrix 
prima  : 

Joh.  Gutenberg, im 
häufe  zum  Jungen 
(vgl.  no.  105),  bis 
auf  den  heutigen  tag 
nach  der  neuen  kunft 
(«  druckhaus)be- 
nannt;  mit  rat  und 
hülfe  von  Joh.  Fuft. 
Nach  dem  erfinder 
(Joh.  Gutenberg)  war 
Peter  Schöffer,  der 
feiner  zeit  viele 
bände  druckte,  der 
erfte  Verbreiter  der 
kunft.» 


Wo 


S. 


Wann 


M. 


*  His  quoque  temporibus,  ars  imprimendi  et  caracterizandi  libros  a  novo  reperta 
eft  in  civitate  Moguntina,  per  quendam  civem,  qui  Johannes  Gutenberg  dicebatur;  qui 
com  onmem  fubftantiam,  propter  nimiam  difficultatem  inventionis  novae,  in  eam  perficiendam 
expofufiet,  confilio  et  auxilio  bonorum  virorum,  Joannis  Fuft  et  aliorum  adjutus,  rem  in- 
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IO9 


HO 


—  no.  58 


no.  92 


in 


112 


no.  75 


-=  no.  92 


Würzb.      15 13 


Mainz 


1515 


Strafsb. 


Mainz 


1517 


Joh.  Gutenberg,  Joh. 
Fuft  und  Peter 
Schöffer.  ,tres  primi 
inventores'!  (Kom- 
biniert no.  87,  106, 
108  etc.) 

Johann  Fuft, defsen 
enkel  ich  bin,  hat 
zuerft  die  bdkunft 
aus  eigener  geiftes- 
kraft  zu  erdenken 
und  zu  crforfchen 
angefangen. 

Er  vollendete  fie  mit 
Gottes  hülfe.  Sein 
dienerPeter  Schöf- 
fe r  machte  viele  not- 
wendige erfindungen 
und  bekam  als  be- 
lonung  feine  tochter 
ChriftinaFuftzur 
ehe.  Vgl.no.  10  und 
p.  63. 

N.  N.  Vgl.  no.  125, 
159,  236. 

Excufum  eft  hoc 
Aenee  Sylvij  opu- 
fculum.  Perjoannem 
Schoeffer,  typogra- 
phum  (1519:  chalco- 
graphum)  fanemq. 
accuratum,  Magun- 
tiaci,    ubi  divinum 


1450 


»♦ 


1452 


S. 


M. 


coeptam  perfeciL  Primus  autem  hujus  artis  dilatator  fuit,  poft  ipfum  inventorem,  Petrus 
Opilionis  de  Gernsheim,  qui  multa  volumina  fuo  tempore  imprefsit.  Morabatnr  autem 
prsefatus  Joannes  Gutenberg  Moguntiae  in  domo,  dicta  zum  Jungen,  qu«  domus  usque 
in  prasfentem  dieni  illius  novae  artis  nomine  dignofcitur  infignita.276 
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1 
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1 

1 

invcntum  fianeis  ty- 
pis  excudendi  libros 
prime  natum. 

113  1=  no.  81 

1 

1 

Vened. 

1517 

Johann        Guten- 
berg/ 

M. 

1442 

1 14  ■  Holl.  chronik 

Leiden 

w 

Konß  van  den  boeck- 

I44O 

druckenJ 

115  M.Eyfenhard 

1 
1 

Ars  (impr.  libror.)  in- 
geniofiffima. 

» 

n 

116  |  F.  Friedlieb 

1 

1518 

,Ruffenburg'  (A.Rau- 
fcher).' 

117  'Maximilian  I. 

1 

n 

Dein  (d.h. Joh.  Schöf- 
fer's)  grofsvater. 

118  Erasmus 

1 

15.  dec. 

1519 

Der        „ 

n 

119  N.  Carbach 

1 

Mainz 

n 

Ckalgographia.  Sein 
grofsvater. 

n 

120  Ulr.v.  Hütten 

» 

n 

Inventrix: 

n 

121  Joh.  Thur-      j      „ 

n 

Johann  Fuft.    (Joh. 

» 

'  raayer            : 

Guttenberger,    Ar- 

Aventinus. 

1 

gent,  Faufti  mini- 

9  De  invcntoribus  rerum,  IIb.  II.  cap.  7:  Itaque  Johannes  Guthenbergius, 
natione  Teutonicus,  equeftri  vir  dignitate  (ausgäbe  1499:  Quidam  itaque  Germanus, 
nomine  Petrus),  ut  ab  eius  conterraneis  accepinius,  primus  omnium  in  oppido  Ger- 
manbc,  quam  Mognntiam  vocant,  hatte  imprimendarum  lüerarum  artem  excogUavit%  pri- 
munqne  ibi  ea  exerceri  coepit;  non  minore  induflria  reperto  ab  eodeni,  prout  ferunt, 
a*äore  nevo  atramenÜ  genere%  quo  nunc  lüerarum  impreftores  tantum  utuntur.  Decimo  fexto 
(feinde  anno  (1442),  qui  fuit  falutis  humanae  1458.  quidam,  nomine  Conradus,  homo 
itidem  Germanus,  Romam  primo  in  Italia  attulit,  quam  dein  Nicolaus  Jenfon  Gallus 
primus  miram  in  modum  illuftravit,  etc. 

/  ,1m  erften  Jahre  des  kaifers  Fridrich  des  dritten.'  Da  Fridrich  III.  1440— 1493 
regierte  (?),  gab  die  allgemein  gehaltene  andeutung  vieler  fchriftfteller ,  dafs  die  bdkunft 
zur  zeit  der  regierung  diefes  kaifers  iren  anfang  nam,  oft  veranlafsung,  beide  anfange  zu 
xkntincieren  und  das  datum  der  erfindung  auf  1440  zurückzufchieben.     Vgl.  no.  88. 

9  Eine  tochter  des  Mentel,  Salome,  verheiratete  (ich  um  1476  mit  dem  (in  einer 
notiz  vom  jare  1470  berfimt  genannten)  buchdrucker  Adolph  Raufe h  (Rufchius, 
Raufe  her,  nach  dem  fchlofse  Raufchenburg  bei  Ingwefler  im  Nieder-Elfafs),  der  in 
fernen  drucken  den  eigentümlichen  grofsen  buchftaben  R  gebracht  hat  (?).  Warum  foüte 
fa  fchwiegerfon  des  ftrafsburger  erfinden  (vgl.  no.  124)  nicht  felbft  erfind  er 
vexden?  Richtig!  Irenicus  fchreibt  (Hagenau  15 18)  de  inventione  artis  imprefsorue:M  — 
»Alb  inpraedio  Alfatiae  nomine  Rufsenburg  ineeptam  primitus  hanc  artem  fuifse  feribunt, 
qnod  a  fono  imprimendorum  librorum  dixerunt*    R.  ftarb  um  1483. 
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122 


123 


Anonymus 


Gerh.  Novio- 
magus 


124 


125 


126 


(Haar- 
lem?) 


Joh.  Schott 


Jac.  Spiegel 


H.  Gebwiler 


Strafsb. 


c.  1520) 


1520 


Tübing. 


Strafsb. 


1521 


fter  [!]  1460  in  Ger- 
mania vulgavit) 

Anno  domini  1440 
ars  imprimendi  ä- 
bros  Magu  n  cia  or- 
tum  habuit  et  Jo- 
hannes Fuft  eius- 
dem  ortus  primus 
omnium  indubitatus 
inventor  fuit.r 

Et,  ut  quod  verum  eft 
addam,  maxima  om- 
nium faeculorum  in- 
venta  Germanorum 
funt :  bombarda  vide- 
licit,  Typograpfüa, 
pyxis  chartaque 
nautica. 

Mein  grofsvater  Jo- 
hann Mentel,* 
war  der  erfiiider  der 
bdkunft  {primus  ty- 
pographicB  inventor) . 

N.  N.  —  Mein  oheim 
(—  no.  75)  h^t  mir 
den  namen  des  er- 
finders  gefagt  (den 
Spiegel  dann  aber 
feltfamer  weife  ver- 
fchweigt!) 

Mentel,'  ,ante  74. 
annos*. 


S. 


1446 


r  Unedierte  fortfctzung  der  chronik  der  grafen  von  Holland  und  bifchöfe  von 
Utrecht  (bis  1417)  des  karmeliter  priors  Jan  Gerbrands  von  Leiden  (f  Haarlem  1504), 
um  1520  ,in  der  gegend  von  Haarlem  gefchrieben.' 

*  Martin  Schott,  der  vater  des  Hans  Schott,  war  Mentels  fchwiegerfön.  Vgl 
no.  116. 

'  Joannes  Mentell  non  infimum  locum,  inter  praclarae  indolis  homines,  obtinet, 
ob  calcographandi,  feu  ftanneis  calamis  excudendi  libros  artem,  quam  primus  ante  fep- 
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Wo 


Wann 


127  Joh.  Schöffer  Mainz     '    1524 


128  —  no.  118      Bafel 

129  P.  Bienewitz   Sevilla 


1 3°  '  J-  Cromberger  Mainz         1 5  26 


1529 
IS30 

IS3I 


1  1 

131  ijoh.  Schöffer  Lyon 

132  =  no.  118     '  Strafsb. 

l 

133  ,  —  no.  125      Mainz 


Chakographia.  Mein 
grofsvater  (Joh. 
Fauft)  und  mein 
liebfter  vater  (Pe- 
ter Schöffer). 

(Apianus,  Cosmogr.) 

Joh.  Fauft. 
Peter(!)Fuft,i43i(!) 

ermordet. 
Grofsvater. 
Div.  itrv.  ßanneis  ty- 

pis  exend,  libros." 
Div.  ars.  impr.,  Joh. 

Mentel,  der  grofs- 


M. 


S. 


1453 

(1418) 


1444 


tuaginta  et  quatuor  annos  in  hac  urbe  mortalibus  adinvenit  Etfi  Moguntiaci  cuidam 
Joanni  Fuft  civi  fuo  id  acceptuni  ferant.  Ipli  quidem  vidimus  fyngraphum  Joannis 
Mentclin  et  Henrici  Eckftein,  argentinenfium  civium  fuper  certis  pactis,  quibus  alter 
alten  fefe  eo  tempore  obligaverat,  caufa  oecultius  hanc  imprefsoriam  artem  inter  fe  pri- 
mnm  exercendi,  qua  nimirum  quotidiano  ufü,  novis  ab  inventoribus  clarior  reddita  eft. 
Confpexinius  et  illic  libellum  ejusdem  Joannis  manu  feriptum,  ac  multis  figuris  inftrumen- 
tornm  ei  arti  necefsarium  depictum:  item  de  attramento  conficiendo  elegantifsima  prseeepta, 
qoae  monumenta  Joannes  Scotus  argentinenfis,  et  doctrina  et  in  hac  arte  celebris,  prae- 
dicti  Joannis  Mentelii  ex  filia  nepos,  hodie  poenes  fe  illefa  retinet.  In  einem  fpäteren 
»zeugnuV  offenbart  Gebwiler  die  zeitbeftimmung  der  Mentel' fchen  erfindung  genauer 
iCirdter  dominiere  nativitatis  annum  1440/ 

*  ,Die  berümte  ftatt  Mainz  ...  wird  auch  durch  eigene  grofse  geifter  verherrlicht; 
denn  fie  hat,  neben  fer  vielen  anderen  in  jeder  art  der  gelerfamkeit  vorzüglichen  männern, 
Theodor  Gresmund  hervorgebracht,  einen  mann,  der  von  der  natur  felbfl  für  die  hu- 
manität,  für  die  guten  wifsenfehaften  und  für  jene  warhaft  attifche  beredfamkeit  eigens 
gefchaffen  ift.  Gegen  diefe  ftatt  haben  alle,  welche  den  wifsenfehaften  obliegen,  keine 
kleine  Verpflichtung,  wegen  jener  vortrefflichen  und  beinahe  göttlichen  erfindung,  mit 
zinnernen  buchftaben  bücher  zu  drucken,  welche,  wie  man  verfichert,  dort  gemacht  worden 
ift.  Das  volk  derfelben  wurde  einft  zu  Gallien  gezält,  weil  gs  das  jenfeitige  ufer  des 
Rheines  bewönt;  heutzutage  aber  ift  es  durch  herrfchaft,  bildung,  fprache  und  (was  das 
Torzüglichfte  ift)  durch  die  milde  der  fitten,  durch  befcheidenheit  und  aufrichtigkeit  fo 
deutfeh,  dafs  kein  anderes  deutfeher  ift  (fic  Germana  ut  non  alia  Germanior).'  Ueber 
den  berfimten  Grefe mund,  geboren  Mainz  1477,  vgl  Schunk,  Beiträgt,  II.  p.  496; 
Schtab,  Gefch.  v.  Main*,  I.  p.  29;  Mone,  QudUnfammlung,  III.  p.  158;  Erhard, 
Wudtrwfblüken  der  Wtfsenfchaftm,  III.  p.  284;  Wiskowatoff,   Wimphding,  p.  158. 
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134 


135 


136 


137 


138 


139 


Ivo  Schöffer 


Jo.  Cario 


140 


A.v.Baerland 

P.  Lang 

A.  P.  Gafsari 

Mariangelo 
Accorfo 


Mainz 


1531 


1532 


J.  Schott 


Nürnb. 

Antwer- 
pen 

(1590 


1534 


1530—6 


Strafsb. 


1536 


Zeugnifs 


vater    unferes  Joh. 
Schott. 

Mein  grofsvater  Joh. 
Fault. 

J  o  h.  F  a  u  ft  genannt(!) 
Gutmann,  und 
Peter  Schöffer. 

Ars  imprefsoria,  zur 
zeit  Fridrich  III. 

ad  a.  1453,  Peter  (!) 
Gutenberg. 

PartcTimßrimer.  loa. 
Fauft. 

Joh.  Fauft,  bürger 
zu  Mainz,  bedachte 
zuerft  die  kunft,  mit 
ehernen  lettern  zu 
drucken,  wofür  er 
fpäter  bleierne  let- 
tern erfand,  und  hat 
fein  fon  Petrus 
Scheffer  viel  zur 
Vervollkommnung 
diefer  kunft  beige- 
tragen. Zu  allererft 
wurden  hier  1450 
ein  Donatus  und  ein 
Confessianalia  ge- 
druckt. Gewifs  gab 
im  veranlafsung  hier- 
zu ein  Donatus  (aus 
no.  87),  der  vor  die- 
fer zeit  in  Holland 
von  einer  gravierten 
platte  (ex  tabula  in- 
cifa)abgedrucktwar.' 

HansMentlin.  ,Er 
hielt  die  kunft  ge- 


Wo       Wann 


n 


S. 


M. 

V 

1440 

» 

n 

n 

1450 


1440 
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Zeuge 
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Wo 

1 

Wann 

1 

1 

heim,    aber   durch 

untreue  kam    fie 

zu  Mainz  zuerft  zum 

vorfchein.' 

1 

141   C.  Hedion 

1 
1 

Strafsb. 

1537 

Johann       Gutten- 
berg  (aus  no.  90) 

s. ' 

I446 

142  .  H.  Hugwald 

Bafel 

1539 

Ars  übrosßanneis  ty- 

M. 

Mutius 

pis  ifnpritn. 

143 

S.  Franck 

Bern 

W 

Johann  Gutenber- 
ger  (oder  [!]  Joh. 
Gensfleifch      zu 
Mentz). 

S. 

I44O 

144 

Ch.  Mafiaus 

Antw. 

1540 

Johann  Fauft. 

M. 

n 

145  R.  Aldrydge 

London 

n 

ad  a.  1457. 

n 

146  1 J.  A.  Bürgel 

Mainz 

1541 

Joh.       Gutenberg 

n 

1450 

1  (Bergellanus) 

(xylotypografie). 

147  |  ■=  no.  125 

1 
1 

Strafsb. 

» 

Joh.  Mentel  (im  El- 
fafsli). 

s. 

1442 

148  P.  Mexia 

1542 

Juan     Gutenberg 

M. 

n 

(nach  no.  113). 

149  iA.V.deBufto 

Toledo 

1546 

Joa.  Cutemberg. 

» 

1440 

150  'G.  Infulanus 

Bafel 

1547 

Ein  bürger  in  Mainz, 

n 

» 

1  Menapius*20 

1 
1 

von  dem  gefchlechte 
der  Schöffer;  nach 
anderen  fonftwo. 

151   Th.Bibliander 

1 

Zürich 

1548 

Typographia.       Jo- 
hann Fauft. 

w 

1452 

152   —  no.  141 

1 
1 

Strafsb. 

1549 

Gutenberg        (mit 
hülfe  vonj  0  h.  F  au  ft 
und    Joh.     Gens- 

n 

1450 

fleifch!) 

153 

A.  Cambruzzi 

1 

16.  jht. 
(mitte) 

Pamfilo    Caftaldi 
zu  Feltre. 

1456 

154 

J.  v.  Reygers- 
bergen. 

Antw. 

1551 

Konße   van    boecken 
te    prenten.      Joh. 
Fauftius. 

n 

1452 

15S  |G.  Paradin 

Lyon 

1552 

Chevallier  Jean  Gu- 

1    " 

1 

tenberg  z.  Jungen. 

1 
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Zeuge 

Wo 

Wann 

1 
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Wann 

156 

Jofef  ha- 
Kohen 

Sabi- 
onetta 

1554 

•o  runa  -jnsn  qov*  ibk 

ro»a  w^rwa  öb*i3 
$a-w    ö'nwi    n»» 

,Es  fagt  Jofef  ha-Ko- 
hen :  Es  fcheint,  dafs 
in   diefer   Zeit   der 
Buchdruck  fchon  er- 
funden gewefen  ift  ; 
ich  habe  ein  Buch 
gefehen,  welches  zu 
Venedig  imj.  1428 
gedruckt  war/* 

157 

S.  Münfter 

Bafel 

w 

JohannGutenberg. 

s. 

1442 

158 

—  no.   143 

Bern 

1555 

Entweder     Johann 
Gensfleifch  in 

M. 

*  Jofef  ben  Meir  ben  J'huda  ben  J'hofchua  ben  J'huda  ben  David  ben  Mofcheh,  aus 
dem  prieftergefchlecht  ha-S'fardi,  am  io.  dec.  1496  zu  Avignon  von  fpanifchen  altern 
geboren  und  als  jüdifcher  arzt  um  1575  in  Italien  geftorben,  fchrieb  eine  (befonders  über 
Frankreich,  Italien  und  die  dynaftie  der  Ottomanen  handelnde)  Chronik  bis  1553,  zuerft 
gedruckt  1554  bei  Com.  Adelkind  in  Sabionetta.  Der  autor  fagt:  ,Es  fcheint,  dafs  die 
bdkunft  fchon  in  jenen  tagen  erfunden  worden  ift,  (denn)  ich  habe  ein  buch  gefehn,  ge- 
druckt in  Venedig  im  jähre  28  400  und  iooo*  (=  1428).  Der  gute  Jofef  hatte -entweder 
ein  falfches  datum  vor  (ich  (vgl.  p.  142),  —  wie  fein  ,es  fcheint*  zeigt,  ift  er  doch  etwas 
zweifelhaft,  —  oder  er  hat  felbft  unrichtig,  etwa  mit  überfehn  eines  L  addiert  Das  zeug- 
nifs, als  ein  objectiv  falfches,  verdient  eigentlich  gar  keine,  berückfichtigung,  und  felbft 
welche  dufelei  im  zu  gründe  liegt,  ift  nur  eine  frage  der  curiofltäL  Aber  —  und  das  hat 
Jofef  Kohen  fchwerlich  vermutet!  —  er  gründete,  in  dem  augenblick  da  er  feine  unschul- 
dige bemerkung  hinfchrieb,  einem  1439  verdorbenen  haar  lern  er  fch  offen  und  fchenk- 
wirt  ein  ftandbild!  Allerdings  mufste  fich  der  hebräifche  fatz  (mit  dem  es  fich  genau 
fo  verhält  wie  mit  lateinifchem :  vidi  librum  impreflum  Venetiis  anno  1428,  nicht  mehr 
noch  weniger)  in  den  folgenden  jarhunderten  gefallen  lafsen,  dafs  die  natürlichere  wort- 
Heilung,  ,ein  in  Venedig  1428  gedrucktes  buch,'  in  die  unnaturlichere,  ,ich  fah  ein  ge- 
drucktes buch  in  Venedig  im  jare  1428*  verdreht  wurde;  der  verfafser  hätte  dann  aber 
nicht  chriftliche,  fondern  jüdifche  jareszal  gebraucht,  und  fah  fchwerlich  zu  Venedig 
ein  buch  —  68  jare  vor  feiner  geburt!  ,£s  ift  mit  dem  hebräifchen  Style  Schlechthin  un- 
verträglich, das  H|px*v*a  auf  iron  zu  beziehen,'  fagt  Delitzfch.453 
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Zeugt 


Wo 


1 59 1  Coornhert        Haarlem 
1    1522 — 90 


1561 


\ 
\ 

tfo\3-  v.  Zuren 
1517— 9i 


(1628) 


161 '  H.  Pantaleon  ;  Bafel 


156s 


162  !  M.  Judex*"     Kopen- 
hagen 


1566 


/öj  { L.  Guicciar- 
dini 


Antwer- 
pen 


1567 

(IS66) 


Zeugnifs 


oder  (!)  Joh.  Gutten- 
berg  von  und  zu(!) 

oder  (!)  Joh.  Gutten- 
berg,  ein  ritter  zu 

(in  einem  fchreiben  an 
den  rat  von  Haar- 
lem, vgl.  no.  89) 
Greife  haben  mir  ge- 
fagt,  dafs  die  bdkunft 
hierin  einer  fer rohen 
manier  [ruyde  ma- 
nicr)  erfunden  wor- 
den ift  (vgl.no.  125). 
Ein  untreuer 
knecht  aber  flirte 
diekunft  nachMainz. 
Vgl.  no.  140! 

Hier  ift  die  erfte, 
zwar  ,rude*  (rohe), 
aber  doch  die  erfte 
bdkunft  erfunden 
und  durch  einen 
fremden  nach  Mainz 
gebracht. 

Typographice  primi 
auctores: 

Joa.  Fauft  et  Ivo  (!) 
Schoeffer  [+  1533]. 

Der  goldfchmid  (!) 
Johann  Fuft. 

Gutenberg  (!!)  und 
Seh  off  er  waren 
feine  gehülfen. 

,Man  fagt*  Mainz 
oder  Haarlem.w 


Wo 


Wann 


s. 

M. 

H. 


M.  1    1440 


w  In  der  einleitung  heifst  es:  Attribuiscefi  gloria  particulare  alla  Belgica,  d'essere 
stata  ümentrice  di  piu  cose  memorabili ,  &  prima  eile  hauere  trouato  nella  citta 
di  Maganza,  benche  aleuni  voglino  (come  piu  auanti  si  dice)  fasse  nella  citta  d'Haerlem, 
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164  Cognatus^66 

165  P.  Ramus 


166 


167 


Vaernewijck 


Bafel 


Paris 


1567 


Gent 


J.  Middendorp  Cöln 


168    M.  Parker 


London 


1568 


1572 


Peter  Schöffer  von 
Augsburg  (!) 

Regiomontanus 
(—  no.  33),  Nürn- 
berg.* 

Entweder  Joh.  Fauft 
od.  Guttenberch, 
oder,  nach  no.  160, 
Haarlem. 

TypograpJiiam  alii 
Moguntinis,  alii  Har- 
lemenfibus  Batavo- 
rum  acceptam  ferre 
volunt.  Ausno.  163. 

Zur  zeit  meines  Vor- 
gängers, des  erzb.  v. 
Canterbury  Bour- 
chier    (feit    1454), 


M. 


Ia  stampa,  cio  e  il  modo  di  stampare  i  Ubri,  &  altro  in  carta;  inuentione  tanto  diuina, 
che  se  li  nostri  piu  antichi  l'hauessero  ritrouata,  il  tempo  ne  la  barbaria  de  gli  huomini, 
non  ci  poteuan'  priuare  di  innuiuerabili  libri,  8c  d'altre  memorie  uenerande  in  tutte  le 
science,  composte  da  huomini  egregij.  Dann  bei  der  befchreibung  von  Haarlem :  Questa 
terra  e  la  terra  (Haerlem)  e  la  maggiore  di  tutte  le  altre  terre  d'Hollanda  &  e  la  seconda 
preferita.  In  questa  terra  non  solo  per  voce  publica  de  gli  habitatori,  &  di  altri  Hollan- 
desi,  ma  ancora  per  alcuni  scrittori,  &  per  altre  memorie,  si  truoua  che  fu  priniamente 
inuentata  Parte  dello  imprimere,  &  stampare  lettere  &  caratteri  in  foglio  al  modo  d'oggi, 
impero  venendo  l'autore  a  morte  innanzi,  che  Parte  fusse  in  perfettione,  &  consideratione, 
il  seruidore  suo  secondo  (dicono)  andö  a  dimorare  a  Maganza,  oue  dando  lume  di  quelle 
scienza,  fu  rauolto  allegramente,  &  quiui  dato  opera  con  ogni  diligentia,  a  tanto  negotio, 
ne  vennero  all*  intera  notitia,  &  total'  perfettione,  onde  e  poi  volata,  &  inueterata  la  fama, 
che  di  quella  citta  vscita  1'arte,  8c  la  scienza  della  stampa:  quel  que  ne  sia  alla  verita, 
non  posso,  ne  voglio  giudicare,  bastandomi  d'hauerne  tocco  vn  motto,  per  non  progiu- 
dicare  a  questa  terra,  &  Regione. 

*  Johann  Müller  (Mag.  Joh.  v.  Kunsperck,  Joh.  de  Monte  Regio,  Re- 
giomontanus) ift  geb.  zu  Königsberg,  Rtgiomonü  Beruf sorum,  im  j.  1436,  f  Rom  1476. 
Er  druckte,  Nürnberg  um  1471,  Geo.  Purbachius,  TTuoria  tuva  pUmetarum  (Panzer, 
II.  p.  132.)  Daher  heifst  es  Tabula  Edypftum  Magißri  Ceorgij  Pcurbachij  (\yien,  15 14): 
,Das  woltätige  geftirn  der  druckkunft  ift  zur  zeit  des  Joh.  Müller  Regiom.  über  dem 
horizont  aufgegangen/  Das  mifsverftändnifs  von  Ramus  (Prootm.tf>7  widerholt  Theod. 
Zwinger,  Thcatrum  human*  vüa  (Bafilese,  1587.  fol.)  no.  179,  und  Paulus  Pater. 
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tfylN.    Conti  Ven. 


170  1 A.  Althamer  Amberg 


17MA-     Orteis*26 


Antw. 


1572 


1574 

(1609) 

1574 


\]!\d%  Braun 


m 


Thomas  Mitis 


Cöln 


IS75 
(1570) 


Prag 


Zeugnifs 

aber  über  zeit,  ort 
underfinder  herrfcht 
ftreit. 

Johann  Gutenberg 
zu    Haarlem    (! !) 
Verfchlimmbefse- 
rung  von  no.  163.^ 

Johann  Fauft,  Gu- 
tenberg oderMen- 
tel. 

Aus  no.  163:  Hie  ar- 
tetn  imprimendo- 
rum  librorum  pri- 
mum  inventam,  in- 
colis  et  civibus 
perfuafum  eft. 

Huic  urbi  typogra- 
phicce  artis  debetur 
inventio. 

Aufserdem  fchreibt 
der  kompilator 

Haarlem's  ,fama' 
aus  no.  163  ab.* 

Ich  habe  aus  dem 
munde  untres  lands- 
mannes,  des  dichters 


Wo 


Wann 


H. 


s. 


H. 


1453 


1440 


7  Memorabilis  efle  proteft  heec  urbs  (Harlemum)  ob  divinum  prope  inventum  impri- 
meDdornm  librorum:  quod  fuit  Joannis  Gutenbergii  primum  exeogitatum  anno  Tahi- 
tis noftrse  1453.  qui  cum  rudern  quandam  rationem  prius  inveniflet,  ut  funt  res  prope 
omnes  recens  ort«,  habuit  famulum  fatis  callidum  et  artis  domini  obfervantem.  Famulus, 
mortuo  Joanne  (von  dr.  A.  de  Vries  1843  gefalfcht:  mortuo  niagiftro!),  ubi  Mo- 
gontiacum  adiiffet,  artem  ad  meliorem  rationem  perduxit:  atque  inde  didita  eft  fama,  quod 
eins  urbis  fuit  inventum. 

*  Haec  (Harlemum)  eft  omnium  in  Batavis  urbium  et  dignitate  fane  feeunda.  Typo- 

graphicam  artem  in  ea  a  quodam  fuifle  primum  exeogitatam,  conftans  eä  urbe  totaque 

provmcia  Batavorum  fama  eft.    Quam  opinionem  feriptores  nonnuüi  confirmant  et  quidam 

priratorum  ejus   loci  rerum  commentarii.    Verum   tarnen  antequam  artem  perficeret,  et 

tun  ipfe  in  lucem  proderet,  e  vivis  exceflifle,  ejus  famulum  ob  id  Moguntiam  conceffifle, 

ra  qui  urbe  artem  evulgaret,  et  eam  ob  cauflam  aeeeptus  perbenigne  fuerit 
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und  chronikfchrei- 
bers  Marti  nusKu- 
thenus  aus  Kut- 
tenberg, fer  oft 
vernommen ,  dafs 
der  erfinder  der 
bdkunft  oder  we- 
nigftens  feine  gehül- 
fen,B  öhmen  waren, 
denn  die  Böhmen, 
durch  einen  lebhaf- 
ten und  erfinderi- 
fchen  geift  ausge- 
zeichnet, pflegten 
ehemals  in  grofser 
unzal  nach  Mainz  zu 
gehen,  teilweife  um 
zu  ftudieren,  teil- 
weife um  die  geift- 
lichen  weihen  zu  er- 
halten/ 


Aus  diefem  vielverfprechenden  embryo  erwuchs  allmälich  der  flavifche 
Gutenberg.  Vrt'atko  taufte  In  1840  Johan  Stiastny,  d.  h.  glück- 
licher oder  fauftus.  Diefer  Fauft  erfand  in  Strafsburg  die  buchdrucker- 
kunft  und  nannte  fich  fpäter  zur  ere  feiner  geburtsftatt  Joh.  Kuten- 
bergenus  «  Gutenberg. 

Der  ältefte  Kuttenberger  druck  ift  vom  jare  1489.  Da  die  böhmifche 
fabel  im  XIV.  capitel  abgehandelt  wird,  ftellen  wir  dort  die  betreffenden 
,zeugnifse'  zufammen.   Ebenfo  wollen  wir  verfaren  mit  Feltre  (no.  153). 
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1582 

Zeugnifs                 |  Wo 

L 

Wann 

174 

P.  Vettori 
(Victorinus) 

Florenz 

Dietrich        Gres- 
mund.    Vergl.  no. 
132. 

M. 

> 

• 
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Wo 


Wann 


Zeugnifs 


'ft'Schardius       iStrafsb. 
'#>  <  M.  Eyzinger  '■  Cöln 
'ftp.  Speckle      Strafsb. 

/ 


»79  H. 


winger 
nius 

-75 


I 


Bafel 
Leiden 
(Haar- 
lem 


1582 

1584 

1580—9 


1587 
1588 
1568) 


aa 


Aus  no.  147. 

Aus  no.  163/ 

Joh.  Mentele.  Ge- 
ftolen  durch  feinen 
diener  Johann 
Gensfleifch,  dem 
Gutenberg  in 
Mainz  hilft.  Der  er- 
finder  ftirbt  vor 
herzeleid.  Beweife : 
hölzerne  lettern! 

Aus  no.  165. 

Ein  grofsvater  (no. 
106, 124),  Laurens 
Janszoon  Cofter 
[geb.  vor  1436,  f 
nach  1483!]  hat,  vor 
128  jaren,  auf  einem 
fpaziergang,  zuerft 
die  bdkunft  aus 
buchenrinde  erfun- 
den, und  zuerft  in 
holländifcher 
fprache  Speculum 
noflrce  falutis  ge- 
druckt. Johann 
(Fauft?)  aber  hat 
in  der  nacht  vom 
25.  dec.  1441  allens 
geftolen,  über  Am- 
fterdam   und   Cöln 


Wo 


Wann 


s. 

H. 

s. 


1442 


1440 


H. 


n 


aa  Zum  anderen,  fo  find  man  auch,  dafs  in  difer  Stadt  Hartem,  die  Kunft  der 
Trockerey  au  ff  unfer  jetzige  Weifz  mit  Buchftaben  und  Caracteribus ,  auff  Papir 
oder  fonft  zu  trucken,  durch  einen  dafelbft  erftlich  erfunden.  Darnach  aber  mit  abfterben 
(blches  Meifters,  durch  feinen  Knecht  in  der  Churfurftlichen  Reichftat  Meintz,  zu  voll- 
kommener Endtfchafft  ans  Liecht  gebracht  fey  worden. 
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l8o 


I8l 


A.  Rocca 


Valkoog 

182  ,  M.  Quadus 

Pictor 

183  P.  Bertius«0 

1565—1629 


Rom 

Amft. 
Cöln 


1591 

1597 

1600 

(1594) 


Zeugnifs 

nach  Mainz  gebracht 
und  dort  mit  dem 
raub  gedruckt.  Be- 
weis: alte  wein- 
kannen  in  der 
kneipe  bei  Gerrit 
Thomaszoon         (f 

1563). 
L.  J.  C.  ift  jure  poß- 

liminii  zu   der   ere 

der    erfindung    der 

bdkunft  berechtigt. w 

«-  no.  113,  oder  «= 
no.   161! 

=  no.  81." 

Aus  no.  163.^ 

Laurenti  us  Johan- 
nes cogn.iEdituus 
erfindet  den  tafel- 
druck (beweis?  no. 
87)  ante  annos  153 
=  Geftolen  von  dem 
dreifachen  fchurken 


Wo  i     Wann 


1442 


H. 


1447* 


M  Wir  haben  nun  zwei  grofsväter  (no.  106,  117 — 119,  124,  127)  und  zwei 
urgrofsväter  (vgl.  no.  134)  als  erfinder  der  bdkunft,  und  zwar  fammtlich  mütter- 
licherfeits  (avus  und  proavus  maternus).  Der  erfte  grofsväter  war  wenigftens  der  geld- 
fchiefser  des  erfinders  und  der  erfte  verlagsbuchhändler  in  der  ftatt  der  erfindung;  der 
zweite  der  prototypograf  von  Strafsburg;  der  dritte  und  lezte  aber  ift  in  der  gefchichte 
der  typografie  ein  blofses  fantafiegebilde.  *  Ein  erfindungsjar  1446  ift  auch  vertreten 
Wolf  I,  84. 

«■    Een  Pieter  uyt  Duytslandt  vandt  eerft  dt  prent, 
Waer  door  ons  duyfentigh  dingen  nu  openbaren, 
Die  eertijts  duyfter  ende  verholen  waren.»73 

Widerholt:  Alkmaer  1607,  Rotterdam  1628,  Haag  1875. 

<M  Harlemo  expertiflimorum  (!)  quorumque  teftimonio,  Typographien  artis  inventio 
debetur.  Ajunt  en'm  ejus  inventorem  ante  perfeetam  artem  morte  prceventum,  ejusque 
deinde  fervum  Moguntiacum  profectum;  ubi  continuo  exercitio  ad  perfectionem  ars  per- 
dueta  eft;  vt  haec  altrix  feu  nutrix,  illa  artis  mater  fit 
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Wo 


Wann 


184  H.  Salmuth2?8'  Amberg 


(IS94) 


185  J.  F.  le  Petit 


Dord- 
recht 


1601 

(IS98) 


i 


186  ■  K.  v.  Mander 
'  1548— 1606 


/ 


!*7  E.v.  Meteren 
i$35 — 1612 


/ 


Haar- 
lem 


1604 


1608 

(1600) 


(trifurcifer)  Johann 
Fauft. 

Fauft  druckt  zuerft 
ein  ABC  buch  Gu- 
tenberg aber  war 
der  Wucherer  (!). 

Kombiniert  113,  163 
u.  179!  Der  (unda- 
tierte !)  haarlemer 
mythus  heifst  Lau- 
rent Janfon  dit  le 
Couftre/  und  die 
alten  weinkannen 
find  in  druckwerke 
(impreffions)  meta- 
morfofiertM46 

(In  der  holl.  über- 
fezung  161 5,  ge- 
fchieht  die  erfindung, 
vor  180  jaren,  durch 
Laurens  Jansz 
Sacrifteyn,  und 
find  die  weinkannen 
zinnerne  lettern 
geworden!) 

Haarlem  vermifet  fich 
mit  genügendem  be- 
fcheid  den  rum  der 
erften  erfindung  der 
fer  nüzlichen  buch- 
druckerkunft.  (Ge- 
fchrieben  vor  1588.) 

LaurentsdeCofter, 
vor  160  jaren.446 

Die  weinkannen 
find  jezt:  gerät- 
fchaften  und  inftru- 
mente! 


M. 


1400 


H. 


1453 


1440 


12 
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Wo 

Wann 

188 

Jos.  Scaliger 
geb.  1540. 

Leiden 

1609 

(Holzplatten.368)   Erf. 
in  Dordrecht  (!). 

!  1448 

189 

P.  Opmeer 
1526—94 

Antw. 
(Vor 

l6l  I 
1569) 

Joh.  Fauft.  Calcogr. 

M. 

145 1 

190 

H.L.Spiegel 

1614 

Die     fchneiderprefse 

■ 

(1549—1612) 

ift  erfunden  in: 
(Bereimt  no.  1 59.)" 

H. ! 

1 

191 

P.  Scriver 

Haar- 

1628 

Laurens  Ja  nszoon, 

*       ,        1428 

1576 — 1660     lern 

Schöffe  im  j.   143 1 

< 

[f  1439 '•]>    hat  die 

1 

1 

xylografie   und  die 

typografie  erfunden. 

1 
1 

Beweis:  no.  156!«**          j 

192 

Ch.  Mirtius 

Subiaco 

1629 

—  no.  169:  A.D.  1453  |    „        1453 

in  civitate  Hartem 

i 

per  Ioannem  Cu- 

i 

r 

tembergam,  quae 
tarnen    ars,    poftea 

Moguntiae  per  dicti 

1 
1 

inventoris   famulum 

i 

1 

1 

in  meliorem  redacta 

fuit  excudendi  for- 

mam.<25 

1 

193 

A.  Rooman 

Haarl. 

163O 

Der  fchöffe  Lorenz 

n     !      U30 

Cofter. 

194 

M.Z.Boxhorn 

Amfter- 

1632 

Der       handfchriften-          j 

1612—53 

dam 

fchwindler  L.  J.  C,  ' 

nicht   1440  (Junius) 

, 

oder  1430  (A.  Roo- 

1 
1 

man),  fondern: 

ft 

I420 

,DasfagtunsRabbi 

i 

Jofef4!«7-59 

"    O  Haarlems  kloeke  gheeft,  u  lof  zal  eeuwig   flonkren, 
AI  heeft  de  roem  van  Ments  u  faam  heel  doen  verdonkren; 
Ghi  hebt  houtftaafkens,  eerft  in  houtplaats  feil,  gepaft: 
En  na,  met  fnoerkens  die  (als  fchrift)  byeen  ghetaft 
Maar  knechts  ontrow  won  d'eer,  doch  ift  waar  nicht  min  waarheid, 
AI  derft  fe  roemgheracht  van  wijtverbrede  klaarheid.465 
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'95  A.  Rivinus 

196  J.  H.  Böckler 

197  J-  Schmid 

198  J.  A.  Schräg 

»99  Jac.  Mentel 

ax^M-deVulfon 

»1  i  de  St 
Maries  39*-9« 

*9,p,  Schrevel 


Stra&b. 


T. 

Paris 


1644 


n 

n 


Haarl.    I    1648 


Zeugnifs 


Wo  '     Wann 


1640       = 


Unter  der  überfchrift 
Grofser    betrug   in 
den    anfangen    der 
druckerkunß      ent- 
deckt,  fchreibt  der 
vielversprechende    1 
2ojärige     jüngling:  ' 
,Auf    die    mainzer 
unterfchriften      des  ' 
15.  jhts.  ift  leicht  zu 
antworten,  wenn  wir 
nur  zugeben,   was  ' 
diewarheitfelber 
ift,  nämlich,  dafsdie 
erfte  buchdruckerei  \ 
weiter    nichts    ge-  | 
wefen  fei  als  eine  be- 
trügerei:    die  buch- 
drucker   verkauften 
die  gedruckten  bü- 
cher  gewinnshalber 
für  mit  der  hand  ge- 
fchrieben. 

=  no.  162. 

Joh.  Mentel. 


n 
n 


Laurens  Iansz  Sa- 
crifteyn,  d.  h. 
Kofter,  druckte  vor 
208  jaren  zuerft  auf 
dem  rücken  feiner 
hand.*60 

(In  der  ausgäbe  1754 


M. 
S. 

n 
n 
n 
» 

H. 


1440 


1442 
1440 


12* 
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1 

Wo 

Wann 

1 

bleiben  die  208  jare, 

i 
1 

mit  hinzufügung  von 

Seiz*  brutaler  Chro- 

nologie 1 740,  ftehn !) 

203 

P.  Atkyns*81 

London 

1664 

Johann     Guten- 
berg.-^ 

H. 

204 

J.  Stohr  330 

Leipzig 

1666 

Johann  Mentel. 

S. 

20S 

B.  Han399 

Nürnb. 

1676 

n 

M 

206 

J.Mürfchel*00 

Strafsb. 

1683 

n 

n 

207 

L.  Nor- 

Kopenh, 

1689 

„      Tafeldruck  u. 

n 

mann  335 

xylotypografie 

1 

ff  Wärend  eines  procefses  mit  den  buchhändlern  von  London,  erfann  der  verfafser, 
um  beweifen  zu  können,  dafs  die'  bewilligung  eines  druckprivilegiums  zu  den  rechten  der 
englifchen  kröne  gehöre,  auf  grund  eines  fingierten  LatnbttA'houfe-manufcript,  ein  abfurdes 
märchen.     König  Heinrich  VI.  (reg.  bis  1460)    fchickte    1454 — 59   auf  den  rat  des  erz- 
bifchofs  von  Canterbury  (vgl.  no.  168!),   feinen  kammerdiener  Turnour  und  den  kauf- 
mann  William  Caxton  (!)  nach  Haarlem  (!)  um  einen  oder  mere  gehülfen  aus  der 
officin  des  Johann  Gutenberg  (!)  zu  beftechen  und  nach  England  zu  füren.    Turnour 
reifte  verkleidet  mit  abgefchorenem  har  und  bart,  Caxton  aber  unverkleidet.    Von  Anifter- 
dam  giengen  die  herren  erft   nach   Leiden,    denn  die    ftatt  Haarlem  war   fer  eifersüchtig 
(very  jealous)  und  hatte  fchon   mere   fremden,  die   dasfelbe  verfucht,  einkerkern  lafsen. 
In  Leiden  verwendeten  die  beiden  Engländer  1500  mark   zu  gefchenken,  und  fo  gelang 
es,  mit  hülfe  zweier  Holländer,  einen  untergehülfen  Frederick    Corfellis  (dem  J'ub- 
minificr  Cornelis   der   haarlemer   fabel  1588  nachgebildet!)   zu  verturen.     In  der  nacht 
(der  nächtliche  diebftal  der  haarlemer  fabel)  fchlich  man   fich  fort,   fegelte  mit  einem  be- 
reitliegenden  fchirTe  nach   London,    fürte  den  Corfellis   unter  be wachung  von  London 
nach  Oxford,  wo  er,  früher  als  in  Frankreich,  Spanien  oder  Deutfchland  (mit  ausnamc 
von  Mainz,  welche  ftatt  die  kunft  von  dem  bruder   und  fchüler  eines  arbeiters  der  haar- 
lemer officin  erhalten)  eine  buchdruckerei   errichtete.     Beweis,   der  druck fe ler  oben 
p.  142!  Als  gefchichte   anerkannt  von   Antony  Wood  (1674),  John   Bagford  (1707), 
Charles  Ellis,  Thomas  Cogan,  und  behufs  gefchichtsfölfehung  ausgebeutet  durch  Palmer 
(1733),  Meerman  (1765),  De  Vries  (1843).    Die  unentberliche  Corfellisgenealogie  blieb 
natürlich  nicht  aus:   Zeagan  Corcellis  aus  Flandern,  verheiratet  mit  Joyce  van  Acker  aus 
Antwerpen,   Anno   1664;    Nicholas  Corcellis,  kaufmann  in  London,   1664  verheiratet  mit 
Sufan  Bälde   aus  Leiden  (!)  in  Holland;    Nicholas  Corcellis,  undatiert,  heiratet  Martha 
Thompfon.     Grabfchrift;    Praemissus  non  amissus  |  Nico  laus  Corcellis  armiger  |  dns 
huius  Manerii  |  hie  requiescit  |  ab    hac   vita  ad  meliorem  |  commigratus  |  an«,  dni  1674.  | 
die  octobris  19.  |  aetatis  40.  |  Artem  Typographi  miratam   Belgicus  Anglis  |  Corfellis  do- 
cuit,  Regis  prece,  munere  victus.  |  Hie  fuit  extremis  mercator  cognitus  Indis,  |  Incola  iam 
coelis :  virtus  fua  famaque  vivent.  |  Joh.   Corfellis    eius   confanguineus  |  Et  executor  hoc 
monumentum  pofuit.  |  Vgl.  Litteratur  no.  340,  582,  585. 
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208  J  J.  Ph.  Bocken-  Kopenh. 
hofer  336 


209  £>.  G.  Moller 

210  J.  F.  Kunad 

211  J.   Schilter 
2iz  j  A.  del  Corno 
213  1  P.  Feckno344 

H  I  Clemens  IX. 
"5  /  Haarlem«6* 


Altorf 

Wittenb. 

Strafsb. 

Vened. 

Torgau 


1691 


216     Gefchlechts- 
t^fel 


Haarlem 


\ 


217  iLaguille«"» 

218  G.  H.  Behr 

219  S.  Palmer»81 


Strafsb. 


London 


1692 
169; 
1698 
1710 

1713 


1722 


(Vor 

1724) 


1727 
1732 
1733 


Johann       Mentel, 
„  Tafeldruck. 

Mainz  metall. 

403 

ff 

4<>3 
I» 

Aus  no.  153. 

Joh.  Mentel. 

=  no.  174!  Vgl. 
p.  81. 

Ein  mythifcher  fchöffe, 
Laurens  Cofter — 
zuiammengefchmol- 
zen  aus  no.  179  u. 
no.  191!  —  erhält 
ein  ftandbild. 

Thomas  Pietersfoen: 
Sijn  tweede  wijff  was 

Louris  Janssoens  Cos 

ters  dochter  die  deerste 

print  in  die  werft  bro 

cht  Anno  1446. 

Wörtlich :  Thomas  Pe- 
terfens  zweites  weib 
war  Lorenz  Jansfens 
Cofter's  tochter, 
welche  das  erfte  bild 
(?  den  erften  druck) 
in  die  weit  brachte, 
anno  1446. 

Joh.  Mentel. 

Kombiniert  no.  203, 
184  etc." 


S. 


F. 
S. 
M. 


1440 


a  Für  den  Corfellisdiebftal  fingiert  Palmer  eine  handfchriftliche  noüz  in  einem 

f^^ten  druck:   JJitr  nmctttaneorum,  gedruckt  zu  St  Albans  um  1490,  mit  den  lettem, 

••«  Haarlem  zu  dem  Spitgti  gebraucht  haf!    Eine  andere    (chlufsfchrift,  die  P. 


Der   Däne"    Niels  ' 
Jen  Ten!  i»» 
Dritte     d.  h.  erfte!" 
ßcularfeierinHaar- 
lern.       Der    zw«.' 
köpfige      fcahüua,  \ 
eoHfittffeHatorlan-  j 
rens       Janszoon  j 
Koft er  "m  wirklich. 
feit  aus  Avt/febw*.  j 
wirtnt,—  einem  ^v- 

rkhisfcköppen      

Weinlieferant -gaß-  I 
»**»         Laurens 
Janszoon  j  1439, 
und   einem  kerzeu-  ! 
Wacker — gaßwirt, 
Laurens    Janszoon- 
Cofter, -j- nach  1483, 
—  zufämmengefezt,  ' 
bekommt  denkmiin- 
zen.  Man  feiert,  lo-  [ 
gifcher      als     man 
»ante,  gleichzei- 
tig  1428  und  1440. 
Der  fchöffe  Laurens    H. 
Kofter  druckt  alle 
undatierte     bil-  ' 
derbücher,     Do- J 
nate  u.  f.  w.  die  wir 
bis   1740  erwifchen  I 

-*hS  lÄr«.^1™': und  b,cM™A»  " 


1428 


i83 


no. 


Zeuge 


Wo 


Wann 
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Wo 


Wann 


223  Schöpflin 

224\Fournier 
225'1Meerman 


Strafsb. 

Paris 
Haag 


1760 

1761 
1761 
1765 


konnten.  Er  ftarb 
circa  1467!  Von 
Haarlem  kam  die 
bdkunft  durchFr  e  d. 
Corfellisi459oder 
'60  nach  England, 
Oxford,  und  übers 
meer,  durch  Nie. 
Jenfon  oder  Jan- 
zoon  (!)  nach  Ve- 
nedig; er  druckt 
1461  (!)  Decor.puel- 
larum.  Beweife:  i° 
er  heifst  Janfen, 
2°  er  nennt  fich 
Gallicus,  30  man  hat 
In  fogar  für  einen 
Dänen  gehalten,  40 
die  kölner  Chronik 
nennt  in  ,eyn  Wale*. 
Quod  erat  demon- 
ßrandum  l 

Johann  Gutenberg 
(vgl.  p.  128). 

Peter  Schöffer 

Der  unterküßer- 

fcköffe  Laurens 
Janszoon  (nicht 
Cofter,  beware, 
fondern  der  edel- 
mann  van  der 
Duin)    erfand    die 

typografifchen 
fchwefelhölzchen, 

.  am  25.  dec.  1440 
geftolen  von  (extra 
dubium!)  Johann 
Gensfleifch  dem 


S. 

M. 
H. 


H36 

1459? 

1430 

t  '440 
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no. 


Zeuge 


Wo 


Wann 


226 


227 


228 


M&noires  37' 


D.  Manni37o 

G.  W.  v.  O. 
de  Bruyn  *8° 


Tr^voux 


1 


Florenz 

Haar- 
lem 


229 


Enfchecte 


1764 


1765 
1765 


>f 


1768 


Zeugnifs 

alten.  Die  erben 
des  küfters  druckten 
aber  bis  1470. 
Bald  nach  Joh.  Fau  ft 
in  Mainz.37°  ,Bafel 
1444/37* 

B.  Cennini  in  Flo- 
renz (vgl.  no.  29). 

Der  fchöffe  Laurens 
Janszoon,  weil  er 
küßer  der  grofsen 
parochialkirche  war, 
zugenannt  Kofier, 
aber  feinem  wappen 
nach  von  hoher  ge- 
burt,  erfand  die 
bdkunft.  Ob  die  er- 
findung  fich  auf  höl- 
zerne oder  ge- 
gofsene  lettern be- 
zieht, weifsich  nicht, 
tut  aber  nichts.  Die 
biiderwerke  (block- 
books)  in  Haarlem 
hat  er  aber  auch  ge- 
druckt. Seinknecht 
N.  N.  beraubte  in, 
mit  hülfe  eines  zwei- 
ten diebes,  ,der 
beim  fortfehaffen  der 
gerätfehaften  behülf- 
lich  war/ 

Laurens  Kofterer- 
fand  den  ta  fel- 
druck und  die 
fchriftgiefserei." 


Wo  I     Wann 


H. 


1420 

—30 


>> 


«  Afbeelding  van  \  A.B.C,  't  Pater  Noster,  Ave  Maria,  \  Credo,  en  Ave  Salus  Munah 
door  Laurens  Janszoon,  te  Haarlem,  ten  behoeven  van  zijne  dochters  kinderen,  met 


185 


no. 


Zeuge 


230  i  Des  Roches 


Wo 


Brüfsel 


Wann     1 


Zeugnifs 


Wo  .     Wann 


1777      Der  fidler  (!)  Lud-  | 
8.  jan.  j     wig  v.  Vaalbeke  , 
erfindet  die  druck- 
!    kunft**    in    Ant- 
'     werpen.  ! 


um  1300 


beweegbaare  Letteren  gedruckt,  en  teffens  aangewefen  de  groote  der  Stukjes  pergament, 
zekerlyk  't  oudfte  overblijfsel  der  eerfte  Boekdrukkerij,  't  welk  als  zulk  een  eersteling 
der  konst  bewaard  word  en  berust  in  de  Boekerij  van  Joannes  Enschedd,  Letter- 
gieter  en  Boekdrnkker  te  Haarlem,  1768.  —  A.  J.  Polak  fculps.  ex  originale 

Im  jare  1757  hatten  die  Enschede*  jure  poßlimmü  die  beweglichen  muflktypen  er- 
fanden (Wetter,  p.  731).  Da  der  drache  aber  nicht  fliegen  wollte,  zogen  fie  fleh  vermitteln 
fübenilecherei  aus  der  —  er  findung. 

**  Ein  kolofsaler  blödflnn!  Die  Chronik  v.  Brabant  von  Jan  de  Clerck,  Antwerpen 
1280— 1351,  enthält  (buch  V.  cap.  7)  folgende  ftelle: 


In  defer  tyt  ftierf  menfehelye 
Die  goede  Veddare  Lodewyc 
Die  de  belle  was  die  voordien 
In  de  werelt  ye  was  gheflen 
Van  niakene  ende  metter  hant 
Van  Vaelbeke  in  Brabant 
Alfoe  was  hy  ghenant. 
Hy  was  deerfte  di  vant 
Van  ftampien  die  manieren 
Die  men  noch  hoert  anderen. 


Zu  diefer  zeit  (13 12)  ftarb  menfchlich 

der  gute  geiger  (fidler)  Ludwig, 

der  der  belle  war,  fo  vor  dem 

in  der  weit  je  war  gefehn 

in  bezug  auf  flngerfertigkeit ; 

nach  Vaalbeke  in  Brabant 

war  er  benannt. 

Er  war  der  erde  der  fand 

im  takttreten  (flampfen)  die  monieren, 

welche  man  jezt  noch  gebrauchen  hört. 

,Ah  was,*  fagt  monfleur  Des  Roches,  ,lateinifches  ßampare  heifst  drucken  und  darum 
überfetze  ich  meinen  niederdeutfehen  text  fo:  ,ln  diefer  zeit  ftarb,  nach  dem  ge- 
meinen fchickfale  der  menfehen,  der  gefchickte  inftrumentmacher  (!)  Ludewig,  der  gröfste 
künftler,  den  man  darinnen  bis  hieher  in  der  ganzen  weit  gehabt  hat.  Er  war  von 
Vaalbeke  (Talbach)  in  Brabant,  und  davon  fürt  er  den  namen.  Er  war  der  erde,  der 
das  drucken  (!)  erfann,  das  noch  gegenwärtig  [gehört  wird!]  in  gebrauch  i(l.(  Zwar 
nicht  die  typografle,  aber  denn  doch  ,das  drucken  mit  holz,  es  fei  nun  mit  tafeln  oder 
mit  buchftaben.  Kurz,  fo,  wie  dafselbe  fleh  in  den  werken  der  kund  darlegt,  welche  die 
Holländer  dem  Laurenz  von  Harlem  zugeeignet  haben.1  Des  Roches  geht  dann  dem 
Coftermärchen  nicht  one  glück  zu  leibe  372  (deutfeh  bei  Breitkopf,  373  holländ.  Vader- 
ündfeke  Leturoefemngen,  VII.  pp.  298 — 308,  352 — 74.  Amfterdam  1778.  8vo.)  Wir  könnten 
den  flotten  fidler  feine  druckftückchen  fchon  geigen  lafsen,  wenn  nur  nicht  Lic  im  anderes 
bereits  1690  »bezeugt4  hätte,  dafs  Karl  der  Grofse  fchon  811  den  tafeldruck  an- 
gewendet hat!  Die  erflndung  der  druckkunft  durch  Saturn  in  Italien  haben  nun 
allerdings  Pentinger  und  Cognatus  widerlegt.  Das  nuzt  aber  dem  fränkifchen  fachfen- 
fchlächter  nicht,  denn  es  »bezeugen1  Busbequius,  Jovius,  Zwingerus  ,Artem  typographi- 
<am  (!)  inventum  cfle  a  Catanis  feu  Cathaitanis  in  India'  (Wolf  I.  75).  Gefchah 
ä«  vor  der  Apokalypfe?35  7   Oder  vor  Hiob?35*   Oder  vor  Mofes?    Denn  ,die 
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Wo 


Wann 


231 


Vernazza4?*    'Cagliari.    1778 


232 


233 


Ghesqui£reJ75  Cam- 

bray 


Weftreenen 


234 


235 


Lambinet 


Tydeman*91 


1780 


Haag         1 809 


Paris 


Leiden 


1810 


1815 


In       Würzburg.  374 

NB.  Aufgrund  eines 
incunabels  (Concilia 

Wurciburgenfia 

1452  u.    1453)  one 

ort,  jar  und  drucker ! 

Jean   Briton^s   zu 

Brügge  (vgl.    no. 

49). 
Ein  holländifcher 

bürger  erfand,  vor 
(vgl.  no.  223!)  1436, 
die  beweglichen  let- 
tern  von  holz,  und 
druckte  damit  einen 
Donatus  (vgl.  no. 
87!).  Es  ift  unbe- 
ftreitbar,  dafs  die 
verfuche  diefes  Hol- 
länders fich  nicht 
weiter  erftreckten. 
Der  diebftal  in  Haar- 
lem  ift  nur  eine  Ver- 
mutung. ♦•♦ 

P.  Schöffer  erf.  die 
eigentl.  typografie. 

L.  J.  Cofter,  —233. 
Erlebte  1364— 1434 
[d.  h.  der  ftramme 


1452 


H. 


1450 


M. 


H. 


1452 

1420 
—30 


10  geböte ,  en  relief  auf  einer  holztafel  (?)  gefchnizt,  waren  fchon  in  defsen  bänden  und 
wurden  vernrittelft  gedruckter  exemplare  in  unzäliger  menge  unter  den  bekennern  des 
mofaifchen  glaubens  verbreitet.*  359  Der  luftige  Ludwig  hat  viel  zu  fpät  gefidelt.  Ein 
antwerpener  datum  blieb  nicht  aus!  Ein  exemplar  eines  Breviarium  Tornacmfe  in  der 
bibliothek  zu  Brügge  hat  die  infchrift  (verlieht  fich,  aus  dem  15.  jht!):  joänis  latins  cor- 
tracefis  excudebat  äduerpie  fub  Iterfignio  Talpe  äno  reftaurate  falutis  Mcccc  (durchftrjchen : 
XVI,  und  darunter)  XLVL  Da  haben  wir  drucker,  datum,  fogar  druckhaus  (in  den  Mol, 
maulwurf,  erfchien  wirklich  u.  a.  1535  eine  bibel)!  Läftig  aber,  dafs  das  wertvolle  buch, 
um  1484,  in  B ruf sei  gedruckt  worden  ift  (Campbell,  no.  365). 
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no.  !       Zeuge 


Wo 


Wann 


Zeugnifs 


burfchevoni  icyaren 
zog  1483  noch  aus 
Haarlem],  Wie  aus 
einer  Urkunde  her- 
vorgeht, war  Jo- 
hann Gensfleifch 
der  alte  am  i.jan. 
1441  in  Mainz,  ein 
,tüchtiger  beweis,  * 
dafs  er  —  nicht  in 
Haarlem  geftolen 
hat.Ä  Aber  gebens' 
mal  acht:  die  typo- 
grafen  Jan  Mey- 
denbach  oder  Jan 
Petersheim,  Toll- 
ten denn  die  nicht 
unfre  hölzerli  .  .  . 
wie?? 


Wo 


Wann 


236.  Jacobus  Koning,  Haarlem  1816.  Der  küßer*  von  St.  Bavo, 
Laurens  Janszoon,  ein  cdeltnann  mit  zwei  wappen  (einem  löwen 
und  einem  täubchen),  1417  officier  der  haarlemer  landwehr,  ratsherr 
1417,  1418,  1423»  H29.  H32,  fchöffe  1422,  1423,  1428,  1429,  143 1, 
Jchatzmeißer  1421,  1426,  1430,  1434;  urgrqfsvater  1440,  folglich  geboren 
}m  l57°>  geftorben  um  1439,  ha*  —  e*n  halunke  wer's  nicht  glaubt  — 
<Ke  xylografie  und  die  typografie  erfunden.  Er  druckte  17  werke, 
H30  zuerft  den  erften  [lezten!]  holländifchen  Spiegel,  ,Wer  noch  einige 
warheit  im  leibe  hat,'  mufs  dem  zuftimmen.  Mit  diefer  clairvoyanten- 
^ewie  fteht  und  fällt  Haarlems  anfpruch.  Der  mainzer  dieb  war 
F"lo  Gensfleifch. 49^ 

Demungeachtet  druckten  feine  nachkommen  u.  a.  Ludovici  (Pon- 
^  de  Roma  fingularia  juris,  u.  f.  w.  (-«  Campbell,  no.  1186.) 


Merkt  man  es  diefer   anerkennung  eines  aUbi  doch  fofort  an,  dafs  ein  jurift  am 

e  *«!  Und  aus  dem  was  folgt  guckt  unzweideutig  der  profefsor  hervor! 

Die  Softer  waren,  fagt  Moll,  ganz  gewifs  kirchliche  perfonen,  die  der  patronatsherr 
«nannte.  v.  4  L 


£H-        188       ~H=3 

Anm.  Damit  wir  im  XVI.  capitel  die  haarlemer  mythologie  fonnen- 
hell  beleuchten  können,  ftellen  wir  hier  die  Chronologie  des  bürger- 
krieges  über  Cofter  dar.  Soll  die  darftellung  aber  vollftändig  fein, 
fo  mufs  ich  allerdings  die  anflehten  meiner  grofsmutter  über  befcheiden- 
heit  unberückfichtigt  lafsen. 

237.  Commiffion  (Rapport)  Haarlem  1822.  ,Der  Zeitpunkt  von 
Kofter's  erfindung,  bis  dahin  ganz  und  gar  unficher,  kann  jezt 
mit  vollftändigfter  gefchichtlicher  ficherheit  beftimmt  werden. 
Nämlich:  nicht  früher  als  1420,  denn  —  er  war  fchon  grofsvater; 
nicht  fpäter  als  1425,  denn  —  anfangs  1426  wurde  das  haarlemer  gehölz 
wegen  einer  belagerung  umgehauen,  und  konnte  der  von  Junius  erzälte 
fpaziergang  [1440^  nicht  mer  ftattfinden.  Jezt  ift  es  alfo  eine  voll- 
kommen erwiefene  tatfache,  dafs  —  wir  die  buchdruckerkunft  viel 
früher  als  die  Deutfchen  erfunne  hawwe.'  *°3  Jan  van  Styrum,  J.  van  Walre, 
A.  de  Vries,  R.  H.  Arntzenius,  Joh.  Enfchede,  A.  v.  d.  Willigen,  C.  de 
Koning  Lz. 

Haarlem  den  8.  Auguftus  1822. 

238.  A.  de  Vries,  Haarlem  1822:  Hurrah!  »Entdeckung  von 
Kofters  todesjar.'  (1843:  Dicouverte  de  rannte  de  la  mort  de  Coßer).  Im 
totenregifter  von  St.  Bavo,  5.  april  1439  bis  27.  märz  144p,  blattfeite 
6,  alfo  etwa  november  oder  december  1439,  fteht  folgende  notiz: 

Item  Lou  Jans  soon  breet  IL  gut  [graf]  che  en  graf.  Das  ift 
Kofter,  fonft  anathema! S31 

239.  Vincent  Loosjes,  Haarlem  1822 :  ,Eine  gewifse  fucht  nach 
korrektheit  und  genauigkeit,  welche  den  Holländer  auszeichnet, 
mufste  verhüten,  dafs  er  fleh  nicht  wegen  einer  feftfeier  auf  einem 
nicht  gründlich  erwiefenen  Zeitpunkte  bei  fremden  und  nach- 
kommen lächerlich  mache.  Dafs  wir  bis  dahin  mit  der  folennellen  feft- 
feier [1523,  1623,  1723]  zurückhielten,  hatte  in  einer  lobenswerten  eigen- 
fchaft,  in  einer  gröfseren  aller  und  jeder  auffchneiderei  abgeneigten 
befcheidenheit,  die  den  Holländer  von  allen  übrigen  Völkern  unter- 
fcheidet,  feinen  grund.' 

,Der  berümte  leidener  profefsor  J.  H.  van  der  Palm,  den  gröfsten 
oratoren  des  altertums  ebenbürtig,  ein  redner,  wie  wol  keins  der 
heutigen  kulturvölker  einen  aufzuweifen  hat,'  —  wird  bei  der  ge- 
legenheit  das  befcheidenheitsgefchnaube  öffentlich  noch  zu  überbieten 
verfuchen,  und  fleh  dabei  in  einem  beifpiellofen  qui-pro-quo  fo  herum- 
balgen, dafs  es  zum  totlachen  ift.  Wenn  nur  nicht  der  edelmanti-fckoffe- 
käminerer-ratsherr-küßer-formfchncider'typografieerfinder-handfch 
fchwindUr-gaßwirt-weinhändler'feßfänger'fidelvirtuofe-to^ 
öl-  &  feifekaufmann  Laurens  Janszoon  (Cofter  van  der  Duin- 
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Brederode),    1364 — 1483  ff.,  aufliehet  und  mit  feinem  blauen  grab- 
ftein  den  Tauberen  volksbetrügern  die  fchädel  zerfchmettert?! 

Hat  blos  mit  den  eigenen  knochen 
in  St  Bavo  fangball  gefpielt. 

240.  Die  ftatt  Haarlem  begeht,  zur  ere  des  fchöffen  Lourens 
Janszoon  f  1439,  im  jare  1823  die  vierte  [??]  fäcularfeier.50*-26 

241.  Der  feftredner,  prof.  theol.  van  der  Palm:  ,kein  zweifei,  die 
fiinfte  (acularfeier  des  Laurens  Janszoon  Kofter  wird  nicht  nur  ein 
niederländifches,  fie  wird  das  feft  der  menfchheit  fein!' 

,Dafiir  aber  ftehe  ich,  meine  rede  wird  des  namens  einer  nieder- 
ländifchen  rede  nicht  ganz  unwürdig  fein.  Die  aufrichtigkeit  und  der 
freimut;  die  warheitsliebe ,  die  abgeneigtheit  von  eitelem  aufheben  auf 
der  einen,  jämmerlichen  trugreden  auf  der  anderen  feite;  die  einfalt,  in 
einem  worte,  die  den  niederländifchen  Charakter  auszeichnet,  die  fich  nie 
erniedrigte,  mit  geraubter  ere  zu  prunken,  —  wenn  fie  nicht  diefe  feft- 
rede  vom  anfang  bis  zum  fchlufs  befeien  follte,  fo  wird  mein  mundwerk 
den  gefiilen  meines  herzens  untreu  gewefen  fein!' 

,Dir,  kluger  und  fcharffinniger  Koning,  war  es  aufbehalten,  durch 
deinen  unermüdlichen  fleifs  und  glückliche  forfchungen,  den  lezten  grund 
erlichen  zweifeis  fallen  zu  machen,  den  irrtum  aus  der  lezten  fchanze 
zu  vertreiben.' 

,Man  erhebe  nicht,  der  gefunden  kritik  zum  troz,  und  um  dir,  ver- 
dienftlicher  Lorenz,  die  ere  der  erfindung  ft reitig  zu  machen,  —  den 
beweis  gegen  dich,  dafs  du  nicht  mit  derfelben  geprunkt  hart!  dafs 
du  nicht  getan,  was  eigennuz  dir  abgeraten,  was  vorficht  und  felbft- 
erhaltung  dir  verboten,  und  was  zu  unterlafsen  deiner  befcheidenheit  fo 
leicht  fiel.'* 

242.  Jac.  Scheltema,  Utrecht  1833:  ,Hat  nicht  der  mainzer 
briefdrucker  Henne  Crufe  1440  uns  beftolen?  DieDeutfchen  haben 
zu  beweifen,  dafs  dem  nicht  fo  fei/s** 

243.  F.  Delitzfch,  im  Orient  (obfchon  er  an  Haarlem  und  Cofter 
glaubt):  ,Es  ift  pofsirlich,  dafs  Haarlem  auch  die  mifsgedeutete  ftelle 
eines  jüdifchen  Gefchichtfchreibers  fich  occupirt  hat  (no.  156).  Es  ift  mit 
dem  Hebräifchen  Stil  fchlechthin  unverträglich ,  das  in  Venedig  auf  ich 
fak  zu  beziehn,  es  kann  nur  heifsen  gedruckt  in  Venedig.' 


*  Der  widerwärtige  trngredner  fchrieb  bei  der  ausgäbe  feiner  kapuzinade  die  note: 
»Hanne  Genfefleifch,  bruder  von  Joh.  Guttenberg,  dal  in  der  chriftnacht  1439 
(wbte  man  doch  jezt  das  todesjar  des  weinhandlers !)  alle  vorrätigen  ftempel,  matrizen, 
gegofsenen  typen  und  abgedruckten  bogen,  deren  er  mächtig  werden  konnte, 
«»  Kofter s(!)  officio,  und  begab  fich  mit  denfelben  nach  Deutfchland.'5*5 
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244*  De  Vries,  Haarlem  1841.  ,Wir  haben  es  hier  mit  einem 
factum  hiftoricum  zu  tun,  das  blos  durch  hiftorifche  beweife  entfchieden 
werden  darf.  Man  fchreibe  unferem  landsmann  nur  ja  nicht  zu,  was  im 
nicht  die  gefchichte  zufchreibt.  Alfo  denn:  er  war  kein  küfter,  kein 
formfchneider,  auch  kein  gaftwirt,  fondern  fchöffe,  ein  guter  fänger,* 
und  hat  weiter  nichts  erfunden  als  die  typografie,  die  buchdruckerkunft 
mit  beweglichen,  gegofsenen  lettern.  Denn  es  giebt  keinen, 
abfolut  keinen  bericht  zur  gefchichte  der  erfindung  der  buchdruckerkunft, 
der  in  bezug  auf  auctorität,  natürlichkeit,  vollftändigkeit,  und 
wolerwiefene  genauigkeit  verglichen  werden  kann  mit  denen  von 
Ulrich  Zell  (no.  86)  und  Junius  (no.  i79).'"2 

245.  Noordziek,  Haag  1843.  ,Toute  la  pr&ention  d'attribuer  ä 
Coft  er  la  plupart  des  ouvrages  xylographiques  qui  se  trouvent  ä  Haarlem, 
est  une  erreur.  La  supposition  [de  Junius,  Bertius,  Scriver,  Boxhorn, 
Seiz,  Meerman,  Enschede,  Koning,  Weftreenen,  Tydeman,  Scheltemaf, 
que  C öfter  aurait  uniquement  par  eile  congu  Pid£e  de  la  Typografie, 
est  encore  une  d^viation  de  Phistoire;  et  il  n'est  constate  nulle  part 
que  la  post£rite  de  Laurens  Janszoon  ait  Contimit  avec  succ£s  Tim- 
primerie  [Meerman,  Koning],  qui  aurait  prcduit  des  b&iöfices  ä  son  in- 
venteur.  ,[Und  doch:]'  Cofter  revint  pour  longtemps  ä  la  mani&re  ordinaire 
des  imprimeurs  de  cartes  et  d'images,  ä  l'impression  avec  caracteres  fixes, 


*  Nein,  keine  ironie,  o  ernfter  lefer!  Der  held  diefer  ,gefchichte'  war  fchöffe  und 
weinhändler,  und  lieferte  der  St.  Bavokirche  u.  a.  auch  den  ,fangerwein.'  Diefes  läftige 
factum  hiftoricum  befeitigt  unfer  gefchichtsforfcher,  ein  braver  Mennonitenprediger  in  Haarlem, 
fö  (franz.  überfetzung  1843):  ,11  y  a  dans  le  livret  (ausgabenbuch  der  kirche)  de  1423 
une  defense  de  vin  fous  le  nom  de  Lourens  Janszoon,  au  dessous  de  la  suscription :  /Um 
[nämlich  eben  diefem  L.  J.  bezalt!]  du  vin  pour  la  ehanteurs  (Item  van  Sangerswyn),  qui 
pourrait  faire  conjecturer  que  notre  Cofter  (damals  kaum  geboren!)  aurait  ete  bon  musi- 
cien,  et  que  dans  quelque  grande  fete,  de  concert  avec  des  amateurs  de  musique,  aussi 
d'une  haute  condition,  il  aurait  soutenu  le  chant  de  l'lglise;  ce  qui  lui  aurait  valu  de  sa 
part  une  gratincation  de  vin.'  Man  kann  aber  die  ängftlichkeit  auch  übertreiben! 
1423  —  warum  nicht  einfach  feilgehalten,  dafs  man  das  erfte  typografifche  baumrinden- 
concert  gab?   Dafs  die  ,nioffen'  es  nur  widerlegen! 

Eine  franzöfifche  zeitfchrift  lieferte  1843  fofort  >une  legende  Hollandaife/  Ein  haar- 
lemer  burgermeifter,  van  de  Pyl,  hatte  eine  fer  fchöne  tochter  Mama,  in  die  (ich  die  zwei 
berümteften  geiger,  —  Laurentio  Coftero  und  Frederik  Katwyngen,  der  fon  eines 
reichen  brauers,  —  verliebten.  Als  der  ,ftadhouder<  Haarlem  befuchte,  liefsen  beide  ixe 
talente  hören.  Cofter  liegte,  denn  Katwyngen  hatte  das  unglück,  dafs  eine  faite  feiner 
geige  plazte.  Bei  gelegenheit  eines  zweiten  befuches  follte  ein  neuer  Wertkampf  beider 
künftler  ftattfinden,  und  die  fchöne  Malna  der  preis  des  fieges  fein.  Katwyngen  fiegte.' 
,Ift  diefe  legende  auf  warheit  gegründet,'  fchrieb  ein  herr  D.  am  8.  april  1870  aus  Arn- 
heim,  »dann  geht  daraus  hervor,  dafs  Laurens  Cofter  ein  geübter  fidler  (een  bekwaam 
vioolfpeler)  gewefen  fein  mufs.'  Zweifle  gar  nicht  daran:  was  foll  denn  überhaupt  ,nnfer 
Lorenz'  nicht  verftanden  haben?  (Vgl.  no.  239). 
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sans  pour  cela  cesser  de  s'occuper  de  perfectionner  sa  premiere  d£cou- 
verte,  qui  lui  avait  paru  pr^ferable  k  beaucoup  d'^gards.  533 

246.  De  Vries,  1845.  Der  fchöffe  Laurens  Janszoon  ift  wol 
xylograf  gewefen,  und  feine  erben  haben  wol  gedruckt. ws 

247.  Noordziek,  1847.  »Sollen  wir  dulden,  dafs  die  Deutfchen 
mit  dem  ftandbilde  (ires  diebes)  prunken,  und  wir,  reichen  Holländer, 
dem  waren  erfinder  nicht  ein  ebenbürtiges  denkmal  errichten ?**4S 

248.  Die  zweite  klafse  des  königl.  Inftituts  [Nederlandfche 
Staatscourant  vom  27.  fept.)  1847.  Hollands  anfpruch  auf  die  erfindung  der 
buchdruckerkunft  fleht  fo  feft,  dafs  die  fache  den  Deutfchen  gegenüber  als 
ausgemacht  betrachtet  werden  darf.  Die  errichtung  eines  metallenen 
ftandbildes,  zur  ere  Gutenberg's,  das  die  Deutfchen  zur  beftätigung 
ires  vermeintlichen  anfpruchs  der  Haarlemer  feftfeier  [1823]  gegenüber 
geftellt  haben,  darf  nicht  unbeantwortet  bleiben.  Das  1801  nach  dem 
Marktplatz  zu  Haarlem  verfezte  ftandbild  entfpricht  den  gegenwärtigen 
anforderungen  der  kunft  nicht,  und  mufs  durch  ein  fchöneres  erfezt 
werden.    Die  hohe  regierung  hat  diefes  nationale  unternemen  zu  ftüzen. 

249.  Noordziek,  1848.  Cofter,  der  fchöffe  feiner  geburts- 
ftatt  war,  mufs  in  der  kleidung  einer  magiftratsperfon  dargeftellt  werden. 

250.  J.J.  Doedes,  theol.  doct.  und  verbi  divini  minifter  in  Rotter- 
dam, 1849.  Text:  ,Das  neunte  gebot.  Ir  follt  nicht  falfches  zeugnifs 
reden  wider  euren  nächften.  Predigt:  Geliebte  brüder  und  fchweftern 
in  Chrifto!  , Allem  anfchein  nach  hatte  Gutenberg  in  Strafsburg  von 
feinem  verwandten  (Johann  Gensfleifch  dem  alten),  der  in  Cofters  buch- 
druckerei arbeitete,  bereits  einige  winke  in  bezug  auf  die  druckkunft 
erhalten;  vielleicht  auch  jenen  Donat,  (no.  87,  139),  der  in  veranlafst, 
felbft  mit  beweglichen  lettern  etwas  ähnliches  zu  drucken.  Zu  dem  zwecke 
hat  er  fich  dann  gewifs  mit  Mentel(!)  verbunden.  Da  hört  er,  inmitten 
feiner  typografifchen  verfuche,  Johannes  (des  diebes)  ankunft  aus  Haarlem, 
eine  nachricht,  die  einen  mann  wie  Gutenberg  notwendig  nach  Mainz 
fliegen  machen  müfste  tun  täten/ 

251.  De  Vries,  1851.  Bekanntlich  (!)  wurde  die  buchdruckerkunft 
fer  lange  (!)>  nicht  blos  wärend  des  lebens  des  erfinders,  fondern  noch 
viele  jare  nach  feinem  tode(!),  im  geheimen  als  ein  handel  mit 
angeblich  gefchriebenen  büchern  ausgeübt. 

Man  (d.  h.  der  fchöffe  L.  J.  in  Haarlem,  -J-  1439)  machte  was  man 
druckte,  foviel  wie  möglich  dem  damaligen  fchriftwefen  gleich  und  ver- 
kaufte das  gedruckte  mit  grofsem  vorteil  als  handfchrift.  Allein  —  der 
procefs  Fuft-Gutenberg  in  Mainz  (!—!)  brachte  das  geheimnifs  ans  licht. 
Von  da  an(!)  kündigten  die  buchdrucker  in  Deutfchland  die  producte 
irer  prefse   öffentlich   als  druckwerk   an.     Solche  bücher  kamen  nach 
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Holland,  und  fo  kam  auch  dort  das  forgfaltig  gehütete  geheinmifs  an 
den  tag.    Alle  urfache  zur  geheimhaltung  hörte  auf.    Die  ganze  ge- 
fchichte  der  erfindung  kam  an's  licht!  Der  fo  lange(!)  in  Haarlem 
mit  vorteil  betriebene  handel  in  fogenannten  handfchriften   [das 
lügt  fich  der  mann  noch  obendrein  über  holzfchnittwerke,  die  nie 
ein  blinder  für  handfchrift  angefehen  hat,  zufammen!],  entlarvte  fich 
jezt  als  eine  heimliche  buchdruckerei.     Die   dort  verkauften,   ver- 
meintlichen handfchriften,  das  entdeckte  man  jezt,  waren  druck - 
werk.    Der  mann,  der  den  geheimen,  jezt  (wann?!)  entdeckten  handel 
begonnen  halte,  war  bei  feinem  leben  fer  bekannt  und  geachtet  ge- 
wefen.     Er  war  ein  eifriges  mitglied  der  Verwaltung  gewefen,  hatte  um 
wichtige  ftatsangelegenheiten   fich  höchft  verdient  gemacht,  und   lebte 
noch  in  dem  dankbaren  andenken  feiner  mitbürger  [des  im  angedich- 
teten  fchwindels,   des   fingens   oder  der  politik  wegen?   Da  ein 
Cofterianer  per  fe   ein   litterarifcher  betrüger  ift,   mufs  fchliefslich  der 
arme,  nein  der  reiche  fchöffe  Louwerys  Janffoen  400  jare  nach  feinem 
tode  zu  Haarlem  an  den  pranger  geftellt  werden!   Dafs  Gott  erbarm']. 
Es  war  im  behilflich  (bei  dem  fchwindel)  fein  fchwiegerfon  und  nach- 
folger  Thomas  Pietersz,  der  damals  das  väterliche  haus  bewonte  und 
das  väterliche  gefchäft  [eines  fchenkwirts]  fortfezte/s*1 

252.  Juni  185 1.  Royer's  kolloflales  gipsmodell  des  L.  J.  C,  grofs 
12  fufs  reinl.,  öffentlich  ausgeftellt  in  Amfterdam,  ftürzt,  aus  nie  er- 
klärten umftänden,  profetifch  zufammen.  Diefer  deutliche  wink  gött- 
lichen erbarmens  bleibt  aber  von  dem  verblendeten  Coflerianismus  un- 
beachtet, denn  grofse  geifter  helfen  fich  mit  kleifter  {Gedenkbock,  p.  90), 

253.  Paul  Dupont,  Hißoire  de  rimpritneric,  Paris  1854.  Guten- 
berg ift  der  wäre  erfinder  der  typografie;  die  dünkelhafte  anmafsung 
der  ftatt  Haarlem  braucht  blos  erwänt  zu  werden,  damit  man  ire  nichtig- 
keit  einfehe. 

254.  Noordziek,  1854.  ,Der  fchöffe  Laurens  Janszoon, 
defsen  wappen  unwiderleglich  beweift,  dafs  Cofter(!)  dem  von  den 
holländifchen  grafen  abftammenden  gefchlechte  derer  von  Brederode 
angehörte,  hat  im  jare  x  die  buchdruckerkunft  erfunden,  wurde  aber, 
ebenfalls  im  jare  x,  von  Johann  Gensfleifch  dem  alten  beftolen. 
Die  umftändHche  bezeichnung  des  erfinders  durch  Junius(!),  macht  die 
vorausfezung  einer  verwechfelung  [wie??]  oder  eines  irrtums  zur 
offenbarften  Ungereimtheit.'**6 

Anm.:  Diefe  fchrift,  in  der  fchöffenwappen,  letterndiebftal, 
baumrindenerfindung  u.  f.  w.  in  holzfehnitt  dargeftellt  werden,  war 
zu  einem  gefchenk  für  jeden,  der  einen  holländifchen  reichstaler  zum 
ftandbild   zalte,   beftimmt.    Man  verbreitete  an  3000  exemplare.     Der 
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feltfeme  pofaunenftofe  gegen  eine  etwaige  perfonenverwechfelung  ift 
gegen  Joh.  Enfched£  gerichtet,  der  1844  zum  erften  male  C öfter 
entdeckt  hatte.  Der  eigentliche  trompeter  war  De  Vries,  Noordziek 
blos  die  trompete! 

255.  März  1855.  Der  gute  des  Lorenz,  durch  L.  J.  Enthoven  &  C°. 
im  Haag,  ift  gelungen ;  er  wiegt,  die  auf  in  gewälzte  lügenmafse  un- 
gerechnet, 3250  kilo.  Der  fteinerne  fockel,  der  den  unfinn  tragen  mufe, 
wiegt  54,276  kilo. 

256.  Heibig,  Bulletin  du  Bibliophile  Beige,  (Brux.,  pp.  443  ff.) 
1855.  ,On  voit  sur  la  place  de  Haarlem  le  monument  du  probl&natique 
personnage  Lourens  Cofter  faisant  une  triste  figure.  Derri&re  cette 
statue  se  dresse  en  ricanant  un  autre  monument  colossal,  qui  la  domine 
et  T&rase,  visible  pour  tous,  ä  ceux  seuls  (les  Hollandais)  invisible:  la 
statue  du  ridiculel'Helbig  hatte  unendlich  mer  recht  als  er  felbft  wufste! 

257.  Mr.  G.  J.  C.  van  Reenen,  minifter  des  inneren,  beantragt 
in  feinem  budget  1856  (cap.  V.  art.  123):  ,die  ausgaben  für  wifsenfchaft 
und  kund,  um  die  errichtung  eines  metallenen  ftandbildes  für  Lourens 
Janszoon  Cofter  zu  ermöglichen,  mit  einem  betrage  von  4000  gülden 
zu  belaften.  Eine  commifsion  war  feit  jaren  emfig  damit  befchäftigt, 
die  mittel  für  diefes  denkmal  zu  befchaffen,  und  hat  erft,  nachdem  fie 
alles  verfucht,  die  hülfe  des  ftates  angerufen/  Antwort  der  zweiten 
kammer:  ,Wenn  wir  das  nicht  tun  täten,  fo  würde  Holland  (ich  dem  aus- 
lande gegenüber  lächerlich  machen,  um  fo  mer,  nachdem  in  Deutfchland 
fogar  der  Bundestag  zu  den  koften  von  Gutenberg's  ftandbild  beifteuerte.' 

258.  Mr.  L.  Metman,  enthüllungsrede,  Haarlem  1856.  ,Nur  un- 
kenntnifs  und  Vorurteil  können  (ich  zum  nachteile  Hollands*  aus- 
fprechen.  Die  warheit  kann  lange  im  dunkeln  verfteckt  fein**;  wenn 
fie  an  das  licht  kommt,  verkannt  und  heftig  angegriffen  werden,  ire  fache 
fogar  auf  kurze  zeit  verzweifelt  ftehn.    Allein  ir  glänz  bricht  immermer 


*  Die  hcrrcn  nraisen  gütigft  verzeihn,  dafs  ich  der  bequemlichkeit  halber  den  volks- 
tümlichen namen  Holland  beibehalte!  Die  Niederlande  find  die  17  provinzen,  find 
Hofland  und  Belgien.  Wenn  das  abgerissene  kleinfte  ftück  fich  die  Niederlande  nennt, 
fo  ift  das  entweder  eine  ufurpation  oder  eine  fchulfüchferei.  Allerdings  erleichtert  das 
mittelchen  die  taktik  der  hoüändifchen  litteraten,  fämmtliche  flandrifche  leiftungen 
emzuheimfen  und  auf  das  magere  holländifche  conto  zu  fchreiben. 

**  Mr.  Joh.  Enfchede\  das  haupt  der  buchdruckerfirma  E.,  der  1823  die  fäcular- 
feier  mitgemacht,  1844  eine  wichtige  entdeckung  getan,  und  die  errichtung  eines  ftand- 
bfldes  for  den  helden  der  apoftel  Scriver,  Seiz,  Meerman,  Koning,  Scheltema,  De  Vries 
«ad  Noordziek,  verhindert  hatte,  hielt  am  fchöffendenkftein  im  gehölz  die  rede  an 
<fe  typografen  (die  damals  ,föne  des  grofsen  Cofter*  hiefsen),  feierte  die  von  den  Enfchede" 
verworfenen  holztypen,  und  —  fprecher  und  hörer  hatten  ihren  verfchiedenen 
erfinder  im  köpf! 
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durch  den  nebel  und  leuchtet  fortwärend  heller  und  unwiderftehhcher: 
das  heer  irer  feinde  wird  immer  dünner  (l),  ir  anhang  gröfser  und  mäch- 
tiger, bis  auch  der  lezte  widerfpruch  der  fchamlofigkeit  ver- 
dummt und  ir  fieg  vollendet  wird.' 

259.  1856.  Lourens  JanszoonCofter's,  des  erfinders  der  typo- 
grafie,  bronzenes  ftandbild  enthüllt"0-?0  Auf  der  ausftellung  zeigt 
man  der  jubilierenden  nation  u.  a.  einen  fchöffenbrief  des  Louwerys 
Janszoen,  und  das  totenregifter  1439.  Hymnus  des  fiegetrunkenen 
erfinders: 

De  zit  in  een  metalen  broek, 

Widewidewi-bom-bom ! 
Men  zegt  ik  ben  heel  fraai  en  kloek, 

Widewidewi-bom-bom  l 
Heel  Neerland  jubelt  om  mijn  beeld, 
Geen  mof  die  mij  mijn  roem  ontsteelt! 
Widewidewi-sliep-uit-bom-bom ! 
Widewidewi-bom-bom  l 
Gloria,  gloria, 
Widewidewi-sliep-uit-bom-bom  I 
Gloria,  gloria, 
Widewidewi-bom-bom !  5^3 

260.  Nachrede  von  J.  A.  Alberdingk  Thijm  {Dietfche  Warande, 
1856  p.  454):  , Allen  ernftes,  wenn  der  mann,  der  dort  in  Haarlem  am 
15.,  16.  und  17.  Juli  gefeiert  worden  ift,  ein  mythus  fein  foll,  ein  fchatten, 
eine  idee,  eine  poefie,  ein  bemaltes  kirmefsbrett,  wo  hinter  nichts 
fleckt,  fo  erkläre  ich  De  Ruyter  und  den  prinzen  Wilhelm  von  Oranien, 
und  Rembrandt,  was  fage  ich,  Pieneman,  Krufeman  und  fämmtliche 
admirale,  maier,  fürften,  mitfamt  erfinder  von  künden  und  wifsenfehaften, 
ebenfalls  für  mythen.  Wer  in  Haarlem  gewefen,  und  gut  gewefen  ift, 
der  mufe  überzeugt  fein.  So  ftimmen  die  geleiten  und  gläubigen  nicht 
zufammen,  fö  zalreiche  corpora  delicti  kommen  nicht  in  einer  folchen 
fchönen  Ordnung  bei  einander  —  wenn  man  es  mit  einem  nationalen 
Vorurteil,  mit  einer  liebhaberei,  mit  der  identität  eines  topffcherben  zu 
tun  hat' 

Derfelbe  parteimann  (am  a.  0.)  gegen  ein  (kezerifches)  denkmal  in 
Amflerdam:  ,Ein  nationales  denkmal  mufs  ein  grofser,  warhaft  nationaler 
gedanke  fein,  der  fich  in  breiten  und  populären  formen  offenbart.  Bei 
der  enthüllung  eines  nationalen  denkmales  mufs  man  nicht  verfuchen, 
vermitteln:  oratorifcher  griffe  und  kniffe  ein  folches  denkmal  und  den 
begriff,  den  es  darfteilt,  in  den  hafen  zu  lotfen.  Das  ift  unwürdig,  das 
ift  gefchmacklos,  das  ift,  in  Holland  (!),  antinational.' 

Derfelbe  gewifsenlofe  fchreier,  —  nachdem  ich  den  1856  in  Haarlem 
verübten,  in  der  gefchichte  beifpiellos  daftehenden  nationalen  betrug  auf- 
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gedeckt  hatte,  —  am  21.  mai  1870:  ,Meine  Cofterbetrachtung  vom  jare 
1856  war  —  halb-fkeptifch!!!' 

261.  Frederik  Muller,  Amfterdam  1856.  {Navorfcher,  VT.  p.  41): 
Dl  denn  aber  auch  wirklich  der  fchöffe  Laurens  Janszoon  mit  dem 
Cofter  in  der  erzälung  des  Junius  identifch? 

Antwort:    zwijgen  als  moffen. 

262.  Noordziek,  Haag  1857.  >Nach  Vollendung  diefes  Werkes, 
defeen  ausarbeitung  mir  anftrengung  gekoftet,  glaube  ich  meinerfeits 
genügend  zur  dauerhaften  gründung  des  rumes  unferes  vorfaren  bei- 
gefteuert  zu  haben.  Seit  1840  habe  ich  mitgearbeitet  und  keine  gelegen- 
hcit  mir  entwifchen  lafsen,  defsen  anfprüche  als  Erfinder  der  Buchdrucker- 
kunfl  mit  nachdruck  geltend  zu  machen;  feit  1846  habe  ich,  um  ein  von 
mir  getane  gelübde  zu  erfüllen,  raftlos  der  realifierung  meines  lieblings- 
gedankens,  die  im  vorigen  jare  fo  glänzend  erreicht  wurde,  nachgeftrebt. 
In  (liefen  16  meiner  heften  lebensjare  habe  ich  ein  Archiv  der  Coßer- 
angelegenheiten  zufammen  gebracht,  eine  für  mich  unfchäzbare  famm- 
lung,  welche  die  gefchichte  der  handhabung  von  Hollands  rum  wärend 
eines  grofeen  Zeitraums  umfafst.  Und  -jezt  fchliefse  ich  meine  aufgäbe 
mit  diefem  Gedenkbuch,  beglückt  von  dem  gedanken,  mit  folchen  guten 
refultaten  meinem  vaterlande,  der  wiege  der  buchdruckerkunft,  —  die  bei 
uns,  ftolz  wie  wir  find  auf  das  privileg,  dafs  der  entdecker(!)  auf  unferm 
boden  geboren,  immer  hoch  gefchäzt  worden  ift,  —  meine  dienfte  ge- 
widmet zu  haben  dürfen  können  follen  werden  nicht  zu  gedenken.'*?1 

Junius  giebt  den  erfinder  fo  genau  an,  dafs  nicht  der  aller- 
geringfte  zweifei  in  hinficht  der  Identität  feiner  perfon  übrig 
bleibt.  Er  hat  viele  aufklärungen  hinzugefügt,  damit  man  den  erfinder 
nicht  mit  einem  namensvetter  verwechfele.  Man  weifs  fchon  fd  viel  von 
im,  dafs  man  eine  ziemlich  umftändliche,  belangreiche  gefchichte  diefes 
verdienftlichen  und  merkwürdigen  mannes  fchreiben  könnte*  [folgt  im 
XVL  capitel]. 

263.  D.  A.  de  Sola,  London  {Ned.  Israel.  Jaarboekje  voor 
5619—1  1858/9,  Mengelwerk).  ,In  dem  werke  des  R.  Jofeph  Cohen, 
die  Chronik  genannt,  fand  ich  einen  kräftigen  beweis  (!)  für  den  anfpruch 
der  ftatt  Haarlem(l),  dafs  dort  zuerft  bücher  gedruckt  worden  feien. 
Diefer  Jofeph  Cohen  war  ein  franzofe,  folglich  ein  unparteiifcher  und 
neutraler  zeuge  [mit  folchen  kindereien  werden  die  Cofteranbeter  bis  auf 
diefen  tag  von  iren  bettelmönchen  abgefpeift];  er  fagt:  Es  fcheint,  dafs 
die  druckkunft  in  jenen  tagen  fchon  exiftierte.  Denn  ich  fah  in  Venedig 
ein  gedrucktes  buch  im  jare  1428  (vgl.  no.  156,  243).  Da  nun 
aber  in  dem  genannten  jare  nirgends  buchdruckereien  waren,  konnte 
das  kein  anderes  fein  als  ein  in  Haarlem  mit  bildern  und  lettern  ge- 
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drucktes  buch,  z.  b.  das  Speculum.  Die  Deutfchen  wollen  diefen  unwider- 
ftehlichen(!)  beweis  leugnen,  und  dadurch  zu  umgehen  fuchen,  dafs  fie 
die  worte  des  Joh.  Cohen  fö  deuteln (!),  dafs  er  ein  1428  in  Venedig 
gedrucktes  buch  gefehn  habe,  anftatt  dafs  er  ein  gedrucktes  buch 
in  Venedig  fah.  Sie  behaupten  ferner,  dafs,  ebenfo  wie  er  (ich  im 
druckorte  geirrt,  er  fich  auch  im  datum  geirrt  haben  könne  [der  mann 
hat  Delitzfch  gelefen,  aber  doch  den  kräftigen  beweis  —  gefunden!]. 
Allein  man  erwäge  die  worte  aufmerkfam,  und  bedenke  die  vor- 
gefafste  meinung  (parti  pris)  der  meiden  Deutfchen  [bei  den  Cofterianern 
kommen  folche  greuel  bekanntlich  nicht  vor],  Haarlem  das  recht  der 
erfindung  ftreitig  zu  machen.' 

264.  Charles Ruelens (Uh plaidqyernouveaupour  Laurent Coßer^1 
Bulletin  du  Bibliophile  beige,  t.  XV),  Brüfsel  1859.  ,Pour  rdsumer, 
nous  dirons  donc  (nach  einer  ausflirlichen,  ftreng  fachlichen  und  logifchen 
erklärung  der  Chronik  von  Cöln  1499)  qu'il  r&ulte  A)  du  r&at  d'Ulrich 
Zell:  i°  que  l'art  d'imprimer  des  livres  fut  d'abord invent£  ä  Mayence; 
2°  que  cependant  la  premtere  id£e  d'imprimer  des  livres  a  6t6  röalisle 
en  Hollande,  dans  les  Donats,  mais  par  une  moniere  beaucoup  inferieure 
hPart  qui  fut  d&ouvert  par  Gutenberg;  30  que  cette  moniere  devait 
etre  autre  chose  que  la  typographie,  sinon  le  t^moignage  d'Ulrich  Zell 
renfermerait  une  contradiction  flagrante.  B)  Selon  le  tdmoignage  d'Ac- 
curse,  les  Donats  confectionn6s  en  Hollande,  qui  ont  donn£  Pid6e  de 
rimprimerie  en  caract&res  mobiles,  Äaient  gravis  sur  planches  de  bois.' 

265.  Berjeau,  London  1861.  ,Nous  manquerions  cependant  £ 
notre  profefsion  de  foi(!)  d'impartialitä,  si  nous  ne  disions  pas  tout  de 
suite:  i°  que  les  t£moignages  d'Ulrich  Zell  et  d'Accorfo  se  con- 
fondentetpeuvent  fort  bien  ne  s'appliquer  qu'aux  Donats  xylographiques.' 

Der  mainzer  dieb  aber  hiefs  Jean  de  Haarlem'!  —  I**6 

266.  Dr.  A.  de  Vries,  Haarlem  1862.  ,In  der  erzälung  des  Zell 
(Chronik  von  Cöln  1499)  ift  etwas  fer  bemerkenswertes  und  naives,  was 
auf  das  klarfte  beweift,  dafs  er  nicht  blos  ein  dankbarer  fchüler,  fondern 
fogar  ein  enthufiaftifcher  bewunderer  Gutenbergs  gewefen  fein  mufs.  Er 
ift  fö  fer  von  fm  eingenommen,  dafs  er  in  fo  hoch  wie  möglich  zu  er- 
heben fucht,  und  es  als  eine  grofse  ere  feiner  deutfchen  landsleute  be- 
trachtet, dafs  unter  inen  ein  fo  finnreicher  mann  fich  befunden  habe;  ja 
er  läfst  fich,  in  der  aufgeregtheit  und  dem  entzücken  feiner  leidenfchaft- 
lichen  bewunderung  fo  weit  verfüren,  dafs  er  im  die  ere  der  erfindung 
beilegt,  (hear!);  welche  behauptung  er  aber  fofort  (ohe!),  bei  näherem 
befinnen,  aus  gemütlicher  warheitsliebe,  fich  verpflichtet  erachtet,  zurück 
zu  nemen  und  zu  modificieren  [hatte  die  verzückte  ftelle  ftreichen 
follen!]:  aber  er  kann  fich  doch  nicht  entfchliefsen  (donnerwetter  aber, 
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diefes  nölen!)  das  zu  weit  getriebene  lob  zu  mäfsigen  (diefe  »gemütliche 
warheitsliebe1!),  es  fei  denn  mit  ausdrücklichem  hinzufügen,  dafs  durch 
diefen  fo  bewunderten  meifter,  obfchon  dann  wol  nicht  im  eigentlichen 
finne  der  erfte  erfinder  [im  text  fteht  blos:  der  allererfte  erfinder!], 
gleichwol  die  kunft  vill  meyfterlicher  vnd  fubtilicher  is  vonden  dae  die 
sdue  manier  was,  vnd  (ye  lenger  ye  mere)  kunftlicher  wurden. 's 73 

Ex  uno  difce  omnes.  Nun  ift  aber,  —  graufames  fpiel  des  zu- 
felis,  —  Zell  kein  fchüler  Gutenbergs  gewefen,  und  —  aufserdem 
fpricht  nicht  er  in  dem  fo  rürend  fchön  erklärten  texte  des  unerfchaffenen 
Cofter-Quran. 

267.  Dr.  A.  de  Vries  an  dr,  A.  v.  d.  Linde,  Haarlem  den 
1.  feptember  1862.  ,Wenn  ich  auch  nicht  aus  persönlichem  umgange  die 
erfemng  der  unverbefserlichkeit  der  Deutfchen  in  bezug  auf  die  erfindung 
der  buchdruckerkunft  habe,  fo  bin  ich  defsen  doch  aufs  lebhaftefte  über- 
zeugt, da  fie  fich  weigern  dasjenige,  was  den  fchmeichelhaften  wan,  mit 
dem  ire  prunkfucht  fleh  kizelt,  in  rauch  aufgehn  machen  könnte, 
kennen  zu  lernen.  Ich  würde  mich  daher  noch  nicht  mit  einem  er- 
wünfehten  erfolg  fchmeicheln,  wenn  auch  mein  wunfeh,  dafs  meine  argu- 
mente  für  die  unzweifelhafte  ficherheit  von  Haarlems  anrecht  in  deutfeher 
fprache  gelefen  werden  könnten,  in  erfullung  gehn  follte.  Denn  wer 
nicht  überzeugt  fein  will,  wird  er  lefen?  und  wenn  er  lieft,  wird  er  die 
äugen  feines  verftandes  offen  halten,  um  den  gründen  der  warheit  in  feinem 
geilte  und  gemüte  den  Zugang  zu  verleihen?  Allein  ich  würde  mich  doch 
aufs  höchfte  freuen,  wenn  meine  fchriften  über  den  procefs  (Haarlem- 
Mainz),  zu  einem  kurzgefaßten  gut  geordneten  ganzen  umgearbeitet,  auf- 
richtigen, wolwollenden  Deutfchen,  —  bei  denen  man  doch  nicht  vor- 
ausfetzen darf,  dafs  bornierte  Vaterlandsliebe  die  heilige  ftimme  der 
warheit  gänzlich  erftickt  haben  wird,  —  vorgelegt  werden  könnten.  Zu 
einer  derartigen  Umarbeitung  würde  ich  niemanden  fähig  halten,  als  wer 
mit  genügender  fprachkenntnifs  ein  fo  gefundes  urteil  verbindet,  wie  Ire 
difeertation  über  Spinoza  aufweift.*   Sollten  Sie  es  ernftlich  in  erwägung 

*  Aus  Patriotismus  feze  ich  eine  Helle  über  meine  Spinozafchrift  hier  im  original  her. 
J)s.  Lanoy  had  de  goedheid  gehad,  mij  die  hoogstbelangrijke  dissertatie  op  mijn  verzoek 
ta  lezing  te  willen  leenen,  waardoor  ik  in  de  gelegenheid  ben  geweest,  den  inhoud  en 
de  waarde  van  dat  geleerde  ftuk  te  leeren  kennen.  Ik  heb  daarin  Uwe  fcherpzinnigheid 
en  de  helderheid  van  Uw  geeft  en  fchrijfwijze  bewonderd  en  verheug  mij  zeer  door  Uwe 
vriendefijkheid  in  het  bezit  geraakt  te  zijn  van  zulk  een  fieraad  voor  mijne  bibliotheek; 
maar  nog  veelmeer  verheug  ik  mij  in  kennis  en  betrekking  geraakt  te  zijn  met  een  man, 
die  bij  zooveel  grondige  kennis  en  ijvervolle  zucht  voor  de  bevordering  van  wetenfehap 
en  de  handhaving  van  de  eer  des  vaderlands  00k  zulk  eene  gcedwilligheid  voegt  enz.  Ik 
zo«  wenfehen  jong  te  zijn,  oni  met  zulk  een  man  vriendfehapsverbindtenis  te  kunnen  aan- 
en  genot  te  kunnen  hebben  van  zijn  leerrijken  omgang.' 
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nemen,  diefe  aufgäbe  zu  löfen  oder  wenigftens  iren  verfuch  zu  fördern, 
fo  würde  ich  mich  verpflichtet  achten,  foviel  wie  möglich  mitzuwirken; 
allein    ich    bin,   in    meinem   9often  jare,    unmächtig    an    körper    und 

geift/ 

Dr.  A.  de  Vries  an  dr.  A.  v.  d.  Linde,  Haarlem  den  7.  fept  1862. 
,Die  genaue   entwicklung   Ires   entwurfes  der  art  und  weife,  wie  nach 
Irem  urteile  die  Umarbeitung  der  Eclaircissements  und  Arguments  zu  einem 
wolgeordneten  ganzen  ins  Deutfche  follte  gefchehen  müfsen,  ftimmt  voll- 
kommen mit  meinen  begriffen  und  wünfchen  überein.    Ich  weife  nichts 
hinzuzufügen  als  den  rat,  das  buch  in  die  form  einer  genau  entwickelten 
gefchichte  des  ereignifses  der  erfindung  nach  der  erzälung  des  Junius 
(no.  179)  und  der  bekannten,  von  Junius  etwas  zu  kurz  angedeuteten  tra- 
dition  zu  giefsen:    dafs  Cofler,  im  gehölze  fpazieren  gehend,  hölzerne 
letternftäbchen  fchnitt,  um  diefelbe  zu  einem  kleinen  wörtchen  zufammen 
zu  fügen  und  abzudrucken  und  aus  denfelben  wenigen  lettern  durch  ver- 
fetzung  wieder  neue  wörtchen  zu  bilden  und  feinen  enkeln  vorzuhalten, 
um  fie  auf  diefe  weife  im  buchftabieren  zu  unterrichten.    Wie  ein  fallen- 
der apfel  Newton  die  gravitationskraft,  ein  kefeel  kochendes  waiser  Watt 
die  dampfkraft  entdecken  liefe,  fo  (liefe  Co  der,  indem  er  feine  enkel  im 
buchftabieren   übte,   die  idee  der  beweglichen  buchftaben  auf...    Die 
Deutfchen  haben  kein  fyftema,  keine  beweife,  auf  die  fie  ire  anmafsung 
gründen  und  die  eigentlich  eine  Widerlegung  erheifchen;  denn  das  ge- 
fchichtchen  (vertelfeltje),  das  der  auffchneider  Schofler  dem  jugendlichen 
leichtgläubigen  Trithem  aufband,  ift  eine  zu  plumpe  lüge  (is  al  te  lomp 
een  leugenverzinfel),  um  Gutenberg  zu  verleumden,  um  nur  die  geringfte 
aufmerkfamkeit  zu  verdienen.    Bis  zur  ftunde  wifsen  die  Deutfchen,  und 
fie  müfsen  es  felber  eingeftehen,  wenn  fie  den  erzälungen  von  Zell  und 
Junius  ire  zuftimmung  vertagen,  nichts,  abfolut  nichts  von  der  gefchichte 
der  erfindung.     Sie  gründen  fich  auf  gerüchte,  Vermutungen,  oder  auf 
die  gefchäftsfiichtige  (neringzieke)  reklame  eigener  druckware  in  den  unter- 
fchriften   des   fchlauen  Schofler.     Nicht   einen  einzigen  auch    nur 
einigermafsen  foliden   fcheinbeweis   können  die  Deutfchen 
für  ire  behauptung  beibringen.' 

War  der  mann,  der,  mit  allen  feinen  landsleuten,  folche  fymptome 
einer  fchauerlichen  idiofynkrafie  hinnam,  war  dr.  v.  d.  Linde  1862  ein 
richtiger  orthodoxer  Haarlemite,  ja  oder  nein?!  Belogen  und  betrogen 
waren  wir  alle,  ich  aber  ftand  aufserdem  noch  auf  dem  theologilchen 
ftandpunkte  des  aprioriftifchen  dogmatismus.  Dafe  nicht  blos  das  haupt 
der  Cofterianer  ein  unheilbarer  monomane,  fondern  dafs  der  wechfelbalg 
der  tradition  zweiköpfig,  die  fabel  vorlängft  vollftändig  verrückt 
geworden  und  ganz  Holland   1856   von  der  firma  Enfched£  bei  der 
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nafe  herumgefiirt  worden  war,  das  waren  die  myfterien  Koning  —  Schel- 
De  Vries' —  Enfched£  —  Noordziek,  welche  ich  1869 — 70  ein  für  alle 
tema  —  mal  aufdecken  follte. 

An  diefer  Helle  werde  ich  meine  eigene  cofterianifche  krankheits- 
gefchichte,  one  nachteil  chronologifch  ein  wenig  vorgreifend,  darftellen. 

Der  cofterianer  Ottiey  machte  aus  dem  bekannten  deutfchen  holz- 
fchnitt  o  brigita  bit  got  ür  vns  (1425 — 50)  ein  holländifches  product 
(faec  14  ex),  und  fügte  hinzu :  ,1  fhall  leave  the  partifans  of  Lawrence 
Janszoon,  or  Cofter,  to  make  what  they  can  of  the  armorial  bearings 
introduced  in  one  corner  of  this  ancient  engraving.  Lawrence  bore  the 
ferne  arms,  but  with  the  addition  of  a  bar  of  baftardy  and  a  lambel.' 
Darauf  antwortet  die  Coli,  Weig.  \  140:  ,Was  die  Herren  in  diefer 
Hinficht  zu  leiften  vermögen,  ift  aus  der  Cofter- Angelegenheit  genügend 
bekannt  und  ihrer  Virtuofität  in  folchen  Dingen  würde  es  allerdings  dem- 
nach nicht  fchwer  fallen,  ein  neues  Cofter-Hiftörchen  zu  Tage  zu  fördern 
und  aus  diefem  Wappen  der  Krone  Schwedens  zu  deduciren,  dafs  ihr 
Erfinder  der  Buchdruckerkunft,  der  arme  Küfter,  nicht  nur  den  berühm- 
teften  Grafengefchlechtern  Hollands  angehöre,  fondern  zugleich  aus 
königlich  fchwedifchem  Gefchlecht  (lamme  und  die  heilige  Brigitta  zu 
feinen  Ahnen  zähle/  Sollte  ich  1866,  da  ich  noch  nicht  vermuten  konnte 
wie  in  den  Cofterhiftörchen  alles,  alles,  lug  und  trug  war,  als  guter 
Haarlemite  mich  nicht  ärgern  über  diefen  ton? 

Darum  improvisierte  ich  am  25.  Januar  1866  auf  meiner  einfamen 
villa  bei  Nimwegen  fofort  eine  recenfion  der  Collectio  Weigeäana,  die  im 
Ned.  Spectaior  vom  10.  februar  erfchien.  Ich  tifchte  die  jammerbeweife 
des  heim  De  Vries  auf,  und  verflieg  mich  fogar  zu  der  folgenden  frafe: 
,Der  bericht  von  Zell  (kölner  Kronik  1499)  ift  ficherlich  deutbar,  wie 
alles;  aber  es  gehört  denn  doch  eine  befondere  exegetifche  fertigkeit 
dazu,  im  etwas  anderes  zu  entnemen  als  das  bekenntnifs  (NB.  eines 
fchülers  Gutenbergs!),  dafs  die  buchdruckerkunft,  bevor  fie  in  Mainz  nach 
einem  holländifchen  Donat  merklich  verbefsert  wurde,  in  Holland  er- 
funden war.' 

Das  war  ein  braten  für  die  redlichen  herren  in  Haarlem,  als  derfelbe 
dr.  v.  d.  Linde  dem  unfinn  den  garaus  machte!  Wie  befangen  wir 
alle  von  dem  greulichen  wane  waren,  zeigt  eine,  nicht  one  zuftimmung 
Holtrops  entftandene  nachfchrift  des  damaligen  haager  unterbibliothekars 
M.  F.  A.  G.  Campbell: 

,Wenn  die  geleiten  fchreiber  (T.  O.  Weigel  und  dr.  Zeftermann) 
fich  in  irem  Vorworte  einbilden  einen  anderen,  allgemeineren  ftandpunkt 
(als  den,  fich  auf  gegenftände  in  eigenem  befitze  zu  befchränken)  ein- 
genommen zu  haben,  fo  irren  fie  fich,  oder  fie  füren  andere  abfichtlich 
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irre.  Daher  haben  die  auslafsungen  über  die  erfindung  der  buchdrucker- 
kunft,  die  in  diefem  prachtwerke  vorkommen,  gar  kein  gewicht*  u.  f.  w. 
Mein  fpäterer  freund  (?)  haut  dann  eben  fo  luftig  um  fich,  wie  der  ein- 
fidler  aus  Winkelfteeg ! 

Ueberhaupt  war  es  wol  nicht  mangel  an  Patriotismus,  dafs  ich  mit 
fchweren  koften  den  ftoff  zu  einer  Bibliografie  van  Haarletn  auftrieb 
und  das  buch  für  500  gülden  bei  Enfched£  drucken  liefs?  Dr.  Ekama 
dagegen  wollte  fpäter  der  ,Maatfchappij  in  Leiden'  die  druckkoften 
feiner  fammlung  aufhalfen.  Ich  fchenkte  der  ftatt  einen  haarlemer 
bilderatlas,  der  einen  beträchtlichen  geldwert  darfteilte,  dr.  Ekama  liefs 
fich  feine  bilder  gut  bezalen.  Aus  pietät,  aus  gerechtigkeitsftnn  ver- 
werfe ich  den  götzenunfug,  aus  Patriotismus  hafse  ich  die  Verkommen- 
heit eines  Volkes,  das  angeftchts  feines  I7ten  jarhunderts  jezt  eine  fo 
überaus  erbärmliche  rolle  fpielt  Kurz,  ob  ich  gleich  aus  gewifsen  er- 
farungen  bereits  ziemlich  abgekült  war,  ich  erfchrak,  als  ich  1867  im 
Haag  Holtrops  tiefe  Verachtung  gegen  die  Cofterfchreibereien  in  erfarung 
brachte. 

,Diefe  leute  (Noordziek  c.  f.)  wollen  die  ere  unferes  landes  revindi- 
eiert  haben !'  rief  er  mit  entrüftung;  ,was  haben  denn  die  revindiciert?! 
Nichts,  gar  nichts  haben  fie  revindiciert!'  Und  das  gefchah  nicht 
unter  vier  äugen.  So  weit  war  mein  eigener  zweifei  noch  nicht  vor- 
gerückt, und  dies  rürte  einfach  daher,  dafs  ich  nicht  in  der  glücklichen 
läge  Holtrops  gewefen  war,  mich  aus  eigener  anfehauung  mit  den  mals- 
gebenden incunabeln  zu  befafsen.  Ich  mufste  im  gegen  teil,  wie  die 
übrigen,  manches  in  gutem  glauben  hinnemen.  Als  wir  uns  öfter  über 
das  thema  unterhalten  hatten,  —  es  waren  unvergefsliche,  belerende 
ftunden  für  mich,  —  äufserte  Holtrop  zuerft  gegen  Campbell,  dann  auch 
perfönlich  gegen  mich  den  wunfeh,  dafs  ich  die  frage  von  der  hiftorifchen 
feite  in  angriff  nemen  möchte,  denn  erft  jezt,  nach  Vollendung  der  Monu- 
ments konnte  es  mit  frucht  gefchehen.  ,Ich  mufs  mich  bis  dahin  bei 
der  erzälung  des  Junius  beruhigen/  fprach  Holtrop;  ,ich  bin  zu  alt  für 
diefe  unterfuchung  geworden,  das  ift  jezt  die  aufgäbe  einer  jüngeren 
kraft,  das  ift  Ire  aufgäbe.'  Ich  war  finanziell  und  amtlich  unabhängig, 
und  mer  als  fonft  in  diefer  frage  der  fall  ift,  bibliografifch  vorbereitet. 
Noch  eine  feite  der  frage  wufste  der  königliche  oberbibliothekar  im 
Haag,  der  feine  leute  befser  kannte  als  ein  forfchender  einfidler,  auch 
befser  als  ich :  welcher  behandlung  fich  der  eventuelle  bilderftürmer  aus- 
fezen  würde!  Die  erenrürigen  fehmähfehriften,  die  der  entlarvte  volks- 
betrug  gegen  mich  geleiftet,  werden  am  einfachften  mit  einem  ausfpruch 
Heüirich  Heine's  gekennzeichnet:  Jeder  Satz  ein  Nachttopf  und  kein 
leerer.' 
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Holtrop  ift  tot  und  es  kann  im  alfo  nicht  fchaden,  wenn  ich  pofitiv 

veriichere:  er  ift  nicht  als  Cofterianer  geftorben.    Darum  habe 

ich  meine  Coßerlegende  , feinem  andenken'  gewidmet    In  feinen  lezten 

tagen  las  er  widerholt  Wetter's  kritik  der  haarlemer  anfprüche,  und  ge- 

ftand  immer  von  neuem,  dafs  die  Cofterianer  diefe  kritik  nie  ernftlich 

widerlegt  hatten.    Ich  konnte  fie  in  manchem  detail  ruhig  widerholen 

und  fo  auch   das  holländifche  publicum  zur  kenntnifsfcame  zwingen. 

Besonders  frappierte  Holtrop  Wetters  behauptung,  (pp.  611 — 20),  dafs 

C  öfter  nicht  vor  1440,  fondern  in  den  Zeitraum  1480 — 90  hingehöre, 

und  dafs  er  fchon  1836  aufforderte,  man  ,folle  doch  einmal  zwifchen  den 

jaren  1475  und  1490  fachen.'    Wetter  gieng  dabei  allerdings  von  einer 

unrichtigen   genealogifchen  vorausfezung  aus,   als  ich  aber  die  heitere 

nachricht  aus  dem  haarlemer  archiv  mit  nach  häufe  brachte,  dafs  —  L.  J. 

Cofter  1483  noch  frifch  und  munter  gewefen  fei,  fchauten  wir  eine  viertel- 

ftunde  fchweigend  in  die  blauen  wölken  meiner  rigarre. 

»Sollte  Junius  denn  alles  gelogen  haben?'  fragte  endlich  Holtrop, 
mit  einem  faft  fchmerzlichen  blick  und  in  einem  tone,  der  auf  wider- 
fpmdi  verzichtet  ,Nein,  er  hat  eine  lüge,  einen  fpiefebürgerlichen 
familienklatfch  für  warheit  gehalten  und  litterarifch  plaufibel  zu  machen 
verfucht,  d.  h.  das  feine  hinzuge  —  dichtet  Das  gilt  bei  gewifsen 
richtungen  noch  heute  als  eine  tilgend  (pia  fraus)/ 

Und,  dafs  ich  anjetzo  nur  alles  fage.  Holtrop  war  allerdings  ein 
grundgelerter  bibliograf  des  I5ten  jarhunderts  und  durchaus  nicht  ver- 
knöchert, aber  —  wie  follte  es  denn  anders  fein?  —  in  mancher  hin- 
ficht  war  er  denn  doch  von  der  alten  fchule.  Gerade  feine  dem  Cofte- 
rianismus  in  den  Monuments  gemachten  verwilligungen  find  die  flecken, 
und  zwar  recht  dunkele  flecken,  der  fonne.    Ich  werde  fie  nachweifen. 

Holtrop  fegt  (p.  X — XI):  ,Or,  nous  avons  le  t&noignage  m&norable 
d'Ulric  Zell,  dans  la  Chronique  de  Cologne  de  1499,  oü  il  dit:  „que 
Ken  que  cet  art  (l'imprimerie)  [la  typographie]  ait  6t6  inventö  en  Alle- 
magne  de  la  maniöre  qui  eft  maintenant  (en  1499)  [??]  g^nöralement  en 
usage,  cependant  la  premiire  ^bauche  [?  eine  viel  zu  freie  überfezung 
der  erften  Vorbildung,  vgl.  no.  264]  en  a  6t6  r&liföe  en  Hollande, 
dans  les  Donats  qui  ont  6t6  imprimds  dans  ce  Pays  avant  ce  temps 
[1440],  et  de  ces  Donats  date  le  commencement  du  susdit  arttf  (ein 
anfang  mit  einem  anfang).  Ce  t&noignage  6man£  d'un  typographe  qui 
avait  port6,  vers  1466,  rimprimerie  de  Mayence  ä  Cologne  (dafs  das 
berümte  ,zeugnifs'  nicht  von  Zell  herrürt,  konnte  H.  allerdings  nicht 
wifeen),  est  corrobor^  et  compl^t^  par  celui  d'un  hiftorien  [?]  hollandais 
digne  de  foi,  Hadrianus  Junius  (Adrien  le  Jeune),  qui  r£p£tant  les  tradi- 
tions  anciennes  (vor  1561  nirgends  erwänt),  affirme  dans  son   livre 
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intitul£  Batavia,  £crit  en  1570,  qu'un  citoyen  de  la  ville  de  Hartem, 
nomm£  Laurent  Cofter,  eft  Pinventeur  de  Fimprimerie  et  qu'il  imprima 
le  Speculum  avant[?]  Tan  1440  . .  .  J'avoue,  que  les  argumenta  des  adver- 
saires  de  Cofter  n'ont  pas  renversö  pour  moi  le  fond  du  t&noignage  de 
Junius,  et  c'est  pourquoi  qu'aussi  longtemps  que  je  n'aurai  pas  les  preuves 
du  contraire,  je  regarde  les  livres  en  questdon  (le  Sp&ulum  etc.)  comme 
les  productions  typographiques  de  Laurent  Coster,  k  Harlem,  et  de  ses 
successeurs.'  Hier  ift  folgendes  zu  bemerken.  Die  objektive  ,glaub- 
würdigkeit'  des  Junius  kommt  gar  nicht  in  betracht,  denn  er  berichtet 
nicht  etwas,  das  er  felbft  gefehn  haben  will,  fondern  etwas,  das  ,vor 
128  jaren'  gefchehn  fein  foll.  Junius'  Urteilsfähigkeit,  feine  leichtgläubig- 
keit,  fein  bildungsgrad  und  feine  kenntnifse,  die  glaubwürdigkeit  feiner 
quellen  (u.  a.  des  fchenkwirts  Gerrit  Thomas,  f  1563)  find  die 
zielfcheibe  der  kritik,  und  mit  diefen  dingen  ift  es  in  der  betreffenden 
,tradition<  nicht  weit  her.  Wenn  A  dem  B,  und  B  dem  C  ein  mit  der 
wolbegründeten  gefchichte  in  unverfönlichem  widerfpruch  flehendes 
hiftörchen  erzälte,  und  C  follte  es  niederschreiben,  fo  hätten  wir  mit  der 
,  glaubwürdigkeit*  des  C  zunächft  gar  nichts  zu  tun.  Zweitens  ergänzen 
die  berichte  der  kölner  Chronik  und  der  Batavia  fich  gar  nicht.  Der  ver- 
fafser  der  kölner  Chronik  läfst  vor  1440  in  Holland  Donate  drucken,  und 
der  fubtilen  kunft  (der  typografie)  von  1440  an  nachforfchen,  in  Mainz, 
wo  Johann  Gutenberg  1450  das  erfte  buch,  die  bibel,  zu  drucken 
begann.  Der  verfafser  der  Batavia  aber  läfst  die  druckkunft  1440  in 
Haarlem  erfinden,  wo  zuerft  eine  (die  lezte!)  ausgäbe  des  Speculum 
gedruckt  fei,  und  den  dieb  Johann  Fauft  im  jare  1442  zu  Mainz  ein 
Doctrinale  und  eine  thomiftifche  logik  drucken.  Wo  ift  hier  die  har- 
monie?  Die  zwei  berichte  ergänzen  fich,  wie  die  katze  und  die  maus, 
oder  wie  die  Petrusfage  und  der  Clemensbrief  an  die  Korinther.  Bei 
kompofitionen,  wie  die  des  Junius,  gilt  die  lofung:   alles  oder  nichts. 

Holtrop  bemerkt  noch:  ,D'ailleurs  il  ne  faut  pas  oublier  qu'on  peut 
pousser  quelquefois  un  syst&me  trop  loin.  Les  livres  imprim£s  par 
Gutenberg,  par  exemple,  non  plus  que  ceux  de  Cofter,  ne  portent 
le  nom  du  typographe  et  pourtant  personne  ne  doute  que  le  Catholtcon 
et  d'autres  ouvrages  ne  soient  sortis  de  ses  presses.'  Ift  diefes  fofisma 
nicht  unter  der  würde  eines  folchen  mannes  und  feines  werkes?  Die 
begeifterte,  erhabene  lobrede  des  (urkundlich  nachgewiefenen)  erfinders 
der  typografie,  nebft  ort  und  jareszal  (Mainz,  1460),  und  —  ein  nach 
jeder  richtung  dummes  buch,  wie  das  Speculum,  —  welche  parallele! 

Dann  folgen  pp.  15 — 40  zunächft:  ,Editions  de  Laurent  Cofter  et 
de  ses  successeurs/  L.  C.  und  feine  erben!  Eine  haarlemer  buchdruckerei 
c.  1420 — 1470,  ein  halbes  jarhundert  lang,  nach  der  nicht  einmal 


ein  han  gekräht  hat,  fondern  die  fleh  mir  nichts  dir  nichts  1441 
die  ere  der  erfindung  rauben  läfst,  und  munter  weiter  druckt,  aber 
immer  mäuschenftilL  ,Nur  ja  reinen  mund  halten/  das  war  auch  die 
Verabredung  der.  im  auslande  druckenden  Haarlemer!  Es  ift  zu 
kolofeal! 

Bekanntlich  hat  Chatte,6**  obgleich  er  nicht  einmal  wufste,  dafs  die 
betreffende  firma  matrizen  befitzen  will,  die  noch  älter  find,  —  das 
1751  von  Enfchede'  in  Haarlem  aufgefundene  Abecedartum  (no.  229)  für 
eine  falfchung  (forgery)  erklärt  Holtrop  bemerkt  (p.  17)  dagegen:  ,Si  M. 
Chatto  eut  mieux  connu  le  caractere  respectable  de  celui  sur  lequel  il 
ose  jeter  un  pareil  soupcon,  il  se  serait  £pargn£  la  honte  de  voir  retomber 
sur  lui-meme  le  ridicule  et  Fodieux  de  son  insinuation.'  Schön!  Es  geht 
aber  noch  weniger  an  (denn  es  regnete  damals  fälfehungen  in  Haarlem), 
die  mainzer  Fuft,  Gutenberg,  Henne  Gensfleifch  den  alten, 
Frilo  Gensfleifch,  Henne  Crufe,  Meidenbach  u.  a.  nach  Haarlem 
zu  fchicken  und  dort  bei  einem  obfeuren  krughalter  einen  nächtlichen 
einbrach  verüben  zu  lafsen,  wie  der  Cofterianismus  1568  bis  1876(1 — !) 
fchamlos  weiterfchwäzt  So  refpectabel,  wie  ein  haarlemer  filifter,  ift  — 
Gutenberg  auch  noch!  Es  ift  eben  die  heillofe  Verblendung  der  Hol- 
länder aller  richtungen,  dafs  fle  fleh  für  das  auserwälte  Israel  des  neuen 
teftaments  halten. 

Am  fchlufe  folgt  noch  ein  tadkau  chronologique ,  das  fö  anhebt: 
,Harlem.  Laurent  Cofter,  1423  k  1440.  Successeurs  de  L.  C, 
1441— 1472?  Jaques  Bellaert,  1483  ä  i486.  Jean,  Fils  d'Andrö,  i486. 
Utrecht,  Nicolas  Ketelaer  et  Görard  de  Leempt,  1473  ä  1474/  Ift  das 
nun  chronologifch? 

Allein,  Holtrops  nachfolger  Campbell,  —  dem  er  unter  dem  motto 
Quorum  pars  magna  fuit,  —  feine  Monuments  typographiques  im  mai 
1868  gewidmet,  hat  in  feinen  Annales  1874  die fe  flecken  ausgewifcht 
Keine  fllbe,  kein  atom,  mer  von  Cofter  und  Haarlem,  fondern  bei 
allen  nummern,  die  bis  dahin  für  Cofleriana  galten  (vgl.  am  a.  o.,  p.  517) 
die  bemerkung:  prototypographie  neerlandaise  (Utrecht  f). 

Bei  no.  11 86  wird  fogar  eingestanden,  dafs  das  angegebene  buch 
,zuerft  die  äugen  geöffnet  hat,  um  die  grundloflgkeit  der  haarlemer  an- 
fprüche  einzufehn.'  Wefsen  äugen?  Meine  äugen  nicht,  denn  ich 
kannte  das  buch  früher  nicht  aus  autopfle.  Campbeils  äugen?  Der 
hatte  die  ganze  Coßerlegende  bereits  genofsen.  Alfo  —  die  äugen  der 
beiden  bearbeiter  der  Monuments,  Holtrop  und  Campbell. 

Eine  hiftorifch-chronologifche  tabelle  hat  in  zukunft  fö  anzufangen: 
Holländifche  prototypografie  (Utrecht)  um  1470  ff.,  datierte  druck- 
werke,  Utrecht  1473  ff.,  u.  f.  w. 
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268.  Dr.   A.  de  Vries,   1862,    Der  fchöffe  L.  J.,  +  1439,  w31" 
ein  formfchneider  und  er  tat  auch  die  typografie  erfinden  tun. 

269.  Dr.  J.  Bosscha  jr.,  Haag  1864.    ,Die  feltfame  meinung,  daüs 
man,  um  unkundige  zu  unterrichten,   nicht  kundig  zu  fein  braucht,  hat 
befonders  in  Deutfchland  eine  menge  von  fchriftftellern  hervorgerufen, 
die  die  wifsenfchaft  klar  auseinander  zu  fezen  meinten,   indem  fie  die- 
felbe  jämmerlich  aus  dem  zufammenhang  rifsen,  oder,  indem  fie  diefelbe 
entftellten,  fie  zu  vereinfachen  glaubten.'    (Solchen  unfinn  aber  treiben 
wir  hier  in  Holland  gar  nicht   Da  haben  fie  z.  b.  in  der  vorliegenden  von 
mir  bevor-  und  befürworteten  und  bis  in's  kleinfte  holzfchnittchen  —  origi- 
nellen (!)   A.    W.   SythofTfchen   fabrikmache  in  Leiden  etwas  von  der 
Boekdrukkunß.    Lafs'  einer  in  Deutfchland  fo  'was  'mal  nachmachen!) 
,Nach  dem  was  in  den    lezten  jaren   infolge   vielfaltiger   und  genauer 
nachforfchungen  ins  licht  gefezt  worden   ift,   befonders  aber  nach  den 
fchriften  unferes  gelerten  landsmannes  dr.  A.  de  Vries,  ift  der  kämpf, 
nach  dem  urteile  aller (!!!!!)   in-  und  ausländifchen  competenzen,   zum 
vorteile  Hollands  entfchieden,  und  es  ift  eine  ausgemachte  fache  gewor- 
den (!),  dafs  zwar  Johann  Gensfleifch,  genannt  Gutenberg,  in  Mainz  die 
kunft  merklich  verbefsert,  dafs  aber  die  ere  der  erfindung  dem  L.  J.  Coster, 
einem  einwoner  von  Haarlem  zukommt/     Die  erften   Verteidiger  von 
Haarlems  ere,  Bertius,  Scriver,  Boxhorn  glaubten  leider,  dafs  die  buch- 
druckerkunft  aus  dem  tafeldruck  iren  anfang  genommen . . .  Aber,  1808 
fchrieb  die  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  in  Haarlem,   vom  damaligen 
König  von  Holland,  Louis  Napoleon,  dazu  veranlafst,  ire  goldene  medaille 
nebft  prämie  zur  beantwortimg  der  frage  aus:  „ob  es  Haarlem  mit  einigem 
gründe   beftritten   werden   könne,  dafs  die  kunft,    mit   beweglichen 
lettern  zu  drucken,    dort  vor  1440   durch  Laurens  Cofter  erdacht 
worden,  und  ob  nicht  diefe  kunft  von  Haarlem  nach  Mainz  hinübergebracht 
und  dort  in  der  weife  verbefsert  worden  fei,  dafs  man  aus  zinn  gegofeene 
lettern  an  die  ftelle  der  hölzernen   [nie  exiftiert  habenden]   buchftaben 
gefezt?"     Es  dauerte  lange   bis   die  Maatfchappij  durch  Jac.   Konings 
antwort  18 16  iren  zweck  erreichte.    Nun  aber  konnte  es  1823  glorreich 


*  Wenn  dr.  B.  die  geplünderte  deutfche  vorläge  3a  der  Urnen  holländifchen  nachfolge 
'mal  durchblättern  will,  wird  er  irgendwo  folgender  Hiobsnachricht  begegnen :  »Die  Sache 
ift  jetzt  dahin  gelangt,  dafs  fie  als  abgethan  betrachtet  werden  kann.  Denn  wenn  felbft 
ein  Holländer  der  Sache  mit  dem  Lichte  der  hiftorifchen  Kritik  entgegentritt  und  fie 
in  ihr  Nichts  auf  löft,  fo  bedürfen  wir  keines  weiteren  Zeugniffes.  Dies  ift  gefchehen  in 
der  erft  1870  erfchienenen  Schrift  des  Dr.  van  der  Linde,  Die HaarUmscke  CofierUgende. 
Hier  wird  zum  Schlufs  den  Harlemern  der  wohlmeinende  Rath  ertheilt,  ihr  Cofterdenkmal 
baldigft  wieder  abzutragen,  das  Coftermufeum  aufzulösen,  defsen  Druckwerke  an  die  Stadt- 
bibliothek zu  geben,  u.  f.  w.< 
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losgehn.  Das  machte  Deutfchlands  eiferfucht  rege;  man  beeilte  fich 
mit  feinem  Gutenberg  . . .  aber  felbft  in  Deutfchand  (landen  bekämpfer 
diefer  anfprüche  auf,  u.  a.  Wetter  [!  auf  6re,  die  lüge  fteht  in  dem 
SythofTlchen  fchwindelbuch  gedruckt!].  Und  doch  fezten  dieDeutfchen 
mit  iren  verbrauchten  waffen  den  kämpf  fort,  bis  dr.  A.  de  Vries,  mit 
tüchtigen  argumenten,  die  fache  denn  doch  zu  einer  folchen  ficherheit 
hinauffiirte,  daß  wir  1856  in  Haarlem  einen  glänzenden  fieg  feierten. 
Laurens  Janszoon  Cofter  (lammte,  feinem  wappen  zufolge,  von  den 
alterten  holländifchen  grafen  ab.  Auch  bekleidete  er  in  feinem  geburts- 
orte  das  anfehnliche  (!)  amt  eines  fchöffen  und  (larb  1439.  Um  1440, 
lägt  die  einlache  erzälung  von  Junius,  fpätere  forfchungen(!)  haben  erwie- 
fen(!!),  dafe  dies  1423  fein  mufs'  etc.  Folgt  der  fchwager-miterfinder 
Thomas  Pieterszoon.  Bald  nach  dem  tode  Cofter's,  1440,  machte  fein 
kriecht  Johann  Gensfleifch  der  alte  fleh  mit  den  gerätfehaften  der 
drudeerei  davon,  und  entfloh  nach  Mainz,  wo  er  1442  mit  den  geftolenen 
gerätfehaften  bücher  druckte,  indem  er  die  erfindung,  wie  die  erden 
mainzer  buchdrucker  felbft  eingeftehn(!),  durch  nebenerfindungen  (ad- 
inventiones)  verbesserte.*  Um  1472  war  aber  in  Holland  nicht  mer 
daran  zu  denken  druckwerke  für  handfehrift  zu  verkaufen  .  .  • 
1461  (!)  wurde  Decor  puellarutn  gedruckt',  u.  f.  w.57S  Folgt  noch  eine 
greuliche  fchmiererei  von  demfelben  kaliber.  In  der  tat,  in  der  vorrede 
zu  einem  buche,  in  dem  Däumling  und  Rothkäppchen  einem  er- 
lauchten publico  als  gefchichte  ferviert  werden,  war  dr.  Bosscha's  hieb 
auf  die  unwiflenheit  deutfeher  büchermacher  gut  angebracht!  Was  follte 
aber  das  litterarifche  piratentum  Holland's,  das  nur  durch  überfezung 
und  nachdruck  fein  (lackerleben  friftet,  denn  überhaupt  one  deutfehe 
fdireibfeligkeit  anfangen? 

270.  Prof.  dr.  De  Hoop  Scheffer  (Conftanter),  Amfterdam  1866. 
,Von  beiden  berichterftattern,  —  Ulrich  Zell  in  der  Kölner  Chronik 
1499,  und  Accurfius,  —  wird  Mainz  genannt  als  diejenige  ftatt,  wo 
zuerft  mit  beweglichen  lettern  (up  die  wyfe  als  dan  nu  gemeinlich 
gebruidit  wird)  gedruckt  wurde,  die  erde  veranlafsung  dazu  aber  in  der 
erfindung  holländifchen  urfprungs  gefacht,  wobei  man  in  derfelben  weife 
druckte,  als  es  jezt  mit  den  fogen.  (lereotypplatten  gefchieht.  Keiner 
von  beiden  nennt  aber  Haarlem  oder  Cofter.'  ,Es  fcheint  aber  faft, 
als  könne  man  hier  zu  lande  keine  einzige  kritifche  frage  in  bezug  auf 


*  Diefe  lächerliche  chicane  der  tieften  unkunde  ift  eine  leiftung  des  gerichts- 
fchmbers  und  fpizbuben  (er  beraubte  archive  und  ftal  von  wittwen  und  waifen)  Jac.  K  oni  n  g9 
der  nicht  einmal  einen  ordentlichen  Unterricht  hinter  fich  hatte  und  kein  latein  verftand. 
Doctor  A.  de  Vries  nbernam  den  quatfeh,  und  1864  wird  er  noch  aufgeuTcht 
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L.  J.  Cofter  tun,  one  fich  dem  verdachte  von  fchändung  eines  heilig- 
tums  blofszuftellen,  es  fei  denn,  dafs  man  der  frage  das  kennbare  be- 
flreben  anmerken  kann,  Cofters  rum  [ich  verbitte  mir  feierlichft  den 
gedanken  an  rumm!]  zu  erhöhen,  oder  die  anfprüche  Harlems,  als 
wiege  der  buchdruckerkunft,  zu  befeftigen  .  .  .  Jezt  aber,  wo  felbft  ein 
Holländer  (=  no.  122)  ganz  entfchieden,  und  zwar  innerhalb  Haarlems 
mauern  felbft,  Mainz  die  palme  zuerkennt,  —  was  jezt?  foll  unfer 
Vaterland  den  ftreit  aufgeben?  gewifs  nicht!  aber  man  gebe  mir  waffen, 
die  älter  find  als  die  van  Zuren'fche  Überlieferung,  nötigenfalls  eben  fo 
alt  als  meine  Alkmaarer  handfchrift,  oder  lieber  noch  näher  an  1423. 
Wer  verfchafft  mir  diefe?'6*0 

271.  Antwort  von  J.  A.  Alber dingk  Thijm.  ,So  lange  nicht 
das  gegenteil  offenbar  wird(!)>  halte  ich  diefen  continuator  für  einen 
nachkommen (!!)  des  Jan  Fuft,  oder  dafs  er  durch  in  beftochen  wurde (!H)> 
er  war  dabei  interefsiert  [das  weifs  der  frivole  fchmierer  fofort!],  die 
anfprüche  Haarlems,  die  feitdem  das  geheimniis  durch  Cofters  erben 

aufgehoben  war'! ! 

*  272.  J.  A.  Alb.  Thijm,  Amfterdam  1867.  Der  Haarlemer  licht- 
giefser  (ftadkaarfenmaker)  Lourens  Janszoon  Cofter,  der  in  den  ftätti- 
fchen  rechnungen  1441 — 1447  vorkommt,  ift  mit  dem  fchöffen  Lourens 
Janszoon,  geftorben  1439,  identifch,  und  hat  die  buchdruckerkunft 
erfunden.    Der  mainzer  dieb  aber  hiefs  Hans.  — 

Anm.  Diefe  felbft  in  der  Cofterlitteratur  einzig  daftehende  cynifche 
frechheit  ift  buchftäblich  war!**8 

273.  M.  F.  A.  G.  Campbell  (Ned.  Spect.),  Haag  am  29.  februar 
1868.  ,Man  hat,  „zur  endgültigen  aufklärung  der  landsleute  L.  J.  CofterV 
eine  holl.  überfezung  des  Essai  historique  des  heim  Paeile,  mit  einer 
vorrede  des  herrn  J.  A.  Alberdingk  Thijm  herausgegeben.  Diefe  vor- 
rede enthält  auszüge  aus  dem  haarlemer  archiv,  und  ftehn  wir  hier  vor 
unedierten  quellen,  die  der  archivar  A.  J.  Enfchedö  flüfsig  gemacht  hat 
Als  wir  diefe  auszüge  zum  erften  male  lafen,  trauten  wir  kaum  unferen 
äugen,  und  lafen  gefpannt  weiter,  ob  die  decke  vielleicht  abfallen  möchte. 
So  gelangten  wir  auf  feite  65,  wo  Paeile's  beweis,  dafs  Lourens 
Janszoon  1439  geftorben  und  begraben  ift,  durch  mr.  A.  J.  Enfched£ 
beftätigt  wird,  vgl.  auch  anmerkung  39.  Diefe  anm.  fchickte  uns  aber 
wider  nach  der  vorrede.  Was  enthalten  denn  nun  aber  die  vorrede 
und  auszüge?  Nichts  mer  noch  weniger  als  fünf  rechnungspoften,  von 
1400  ein  und  vierzig  bis  1400  fieben  und  vierzig,  in  denen  von 
einem  ftättifchen  kerzengiefser  die  rede  ift.  Dafs  diefer  kerzen- 
giefser  L.  J.  und  L.  Cofter  hiefs  ift  unwiderleglich,  dafs  hier  aber  von 
einem  und  demfelben  Louwerys  Janffoen  die  rede  fein  foll,  ift  nicht 
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anzunemen,  wenn  auch  herr  Thijm,  one  einen  einzigen  beweis,  behauptet, 
dafs  die  jare  1441 — 1447  »innerhalb  der  jareszalen  liegen,  die  dem  erfin- 
der  der  buchdruckerkunft  für  feine  biografie  beigelegt  werden"  [wie 
unwifeend  und  fchamlos!],  und  wenn  auch  der  archivar  von  Haarlem  in 
einer  gemütlichen  betrachtung  [dafs  nämlich  ein  lichtgiefser  (ich 
befser  zur  erfindung  der  typografie  eignete  als  ein  rechtsgelerter 
fchöffe!]  die  erfindung  der  beweglichen  lettern  gerade  aus  dem  um- 
ftande  ableitet,  dafs  der  erfinder  ein  kerzenmacher  gewefen  fein  follte. 
Dieerklärung  des  heim  Thijm:  „Ich  habe  diefen  Worten  des  haarlemer 
archivars  nichts  hinzuzufügen",  kann  ich  durchaus  nicht  unterschreiben. 
Für  mich  ift  der  mann,  der  1439  zu  Haarlem  geftorben  und  begraben 
ift,  eine  andere  perfon  als  der  ftattkerzengiefser,  der  1441 — 1447  der 
ftatt  Haarlem  talglichter  lieferte/ 

Die  beiden  fchlauköpfe  fchwiegen. 

274.  Der  kgl.  oberbibliothekar  J.  W.  Ho  Itrop,  Haag  1868:  ,Les 
däauts  des  caract£res  (der  angeblich  primitive  probedruck  des  holl. 
Spiegels,  auf  den  Koning  die  fache  Haarlems  geftellt,  vgl.  no.  236)  consistent 
exclusivement  dans  des  d£fectuosit£s:  ä  la  lettre  E  manque  la  partie 
sup&ieure;  la  lettre  M  a  le  jambage  du  milieu  "coupö  en  deux  par  un 
trait  blanc,  lequel  trait  blanc  est  produit  par  l'absence  d'une  partie  du 
jambage.  Maintenant  pourquoi  attribuer  ä  une  nouvelle  fönte  des  d&- 
fauts  qui  en  realit£  prendraient  leur  origine  dans  Femploi  de  caract£res 
us&  et  cassfe?  Si  Koning,  dans  ses  observations,  au  lieu  de  se  borner 
aux  lettres  capitales  de  cette  Edition  hollandaise  ä  une  fönte,  les  eüt 
dtendues  aussi  aux  minuscules,  il  y  aurait  rencontr£  des  dlfauts  semblables. 
Quant  ä  moi,  j'avoue  qu'au  premier  abord  le  caract&re  de  cette  Edition 
semble  diflförent  de  celui  des  autres,  mais  examinä  de  pr£s  il  est  le  meme, 
seulement  plus  us£  et  surtout  tr&s-mal  imprim£.  Si  cela  est  vrai,  comme 
je'le  crois,  l'&iition  hollandaise  ä  une  fönte  aurait  6t6  imprimä  la 
derntere.'*6* 

275.  Henry  Noel  Humphreys  (Cofterianer),  London  1868.  ,Ich 
habe  einzelne  lettern  aus  dünner  pappe,  ungefär  zur  dicke  einer  buchen« 
rinde  gefchnitten,  diefelben  umgewendet  auf  einem  ftück  papier  feftge- 
xnacht,  vorfichtig  mit  gewönlicher  mit  gummi  verdickter  dinte  befchmiert, 
fchliefslich  das  darüber  gelegte  papier  mit  dem  nagel  meines  daumens 
gerieben,  und  —  fo  erhielt  ich  abdrucke'!  6o3 

Anm.  Der  haarlemer  bibliothekar,  mr.  H.  Gerlings  Cz.  (Haar- 
lern/ehe  Bijdragen,  1869)  mufste  diefe  iieuentdeckte  handprefse  natürlich 
fofort  vorzeigen,  überfezte  nun  aber  den  ausdruck  ,aus  dünner  pappe 
{thin  pafleboard,  bordpapier)'  mit  ,lettern  von  fteifem  teig  (deeg,  dought)\ 
und  übertrumpfte  fomit  fein  original  vollftändig. 
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276.  Dr.  theol.  B.  Tideman  Bz.,  Hoorn  1868.  ,In  einer  bis 
1453  fortlaufenden  hebräifchen  chronik  verfichert  (=*  no.  156)  der  ver- 
fafser,  dafs  er  in  Venedig  ein  buch  gefehen  habe  anno  1428  gedruckt  mit 
der  erfindung  von  Cofter  zu  Haarlem.' 

Anm.  Holtrop  zeigte  mir  die  fälfchung  mit  entrüftung,  und  legte 
ganz  hübfch  in  der  bibliothek  einige  bücher  für  mich  zurecht;  —  ich  holte 
die  kaftanien  aus  dem  feuer,  und  verbrannte  mir  auch  richtig  die  fingen 
Der  falfcher  aber  entwifchte,  wärend  ich  aus  dem  ghetto  mit  kolftrunken 
beworfen  wurde.  *?6 

277.  Charles  Ruelens  (Biblioßkile  beige,  V.  p.  60),  Brüffel  1869. 
Le  Nederlandfche  Spectator  de  la  Haye  publie  en  ce  moment  une  sfrie 
d'articles  für  la  question  "Costöienne,  pleins  de  logique  et  d'örudition  et 
dus  ä  la  plume  de  M.  A.  Van  der  Linde.     L'auteur  y   Studie  avec 
calme  et  perspicacitä  les  origines  de  la  legende  et  les  argumenta  sur 
lesquels  on  s'est   appuy£  pour  lui   donner  un  corps  historique:   nous 
n'avons  pas  besoin  d'ajouter  que  le  travail  du  conscienscieux  6crivain  n'est 
pas  favorable  aux  pr£tentions  de  son  pays.    Tout  esprit  non  pr£venu, 
tout  investigateur  de  la  seule  v£rit£  doit  arriver  au  meme  r&ultat   Nous 
reviendrons  sur  ces  remarquables  articles  qui  feront  Sensation  dans  le 
monde  de  la  bibliographie.'    Und  nachher,  1870:  ,Nous  ne  croyonspas 
nous  avancer  trop,    en  disant  que  le  travail   dont  le  Bibliophile  beige 
commence  aujourd'hui  la  publication,   est  un  £v£nement  dans  le  monde 
de  la  bibliologie.    C'est  une  £tude  compl&te,  rigoureuse,  impartiale  du 
Systeme  historique  qui  attribue  ä  Laurent  Coster  de  Haarlem  la  gloire 
inestimable  d'etre  l'inventeur  de  la  typographie,  £tude  faite  en  Hollande, 
par  un  homme  d'une  Erudition  profonde,   connaissant   parfaitement  les 
annales  de  son  pays,  ayant  publik  meme  une  Bibliographie  de  la  ville 
de  Haarlem,  berceau  pr£sum£  de  la  grande  d&ouverte,  un  homme  que 
ses  travaux  ant£rieurs,  litt&aires,  philosophiques  et  d'investigations,  d6- 
signaient  tout  naturellement  pour  faire  cette  enquete  s&ieuse  et  loyale 
sur  les  faits  de  la  cause  en  litige.   —   Que   cette  enquete,    entreprise 
uniquement  dans  l'intöret  de  la  v6rit6  ne  r£ponde   pas  aux  d&irs  de 
ceux  qui  demandent  au  patriotisme  seul  les  £l£ments  de   leur  Credo, 
cela  ne  doit  £tonner  personne:  il  y  a  longtemps  que  la  cause  est  jugle 
pour  tous  ceux  qui  ont  pris  connaissance  enti&re  des  faits  du  proc£s  et 
ne  se  sont  pas  laissls  fourvoyer  par  les  lueurs   brillantes  quelquefois, 
mais  fallacieuses  des  conjectures  et  des  assertions  non  fond£es  du  parti 
pris.    L'auteur  a  eu  le  courage  d'arracher  une  perle  du  riche  6ain  de 
gloire  des  Pays-Bas.    Mais  il  a  trouv£  que  cette  perle  £tait  fausse,   et 
son  patriotisme  £clair£  n'a  pas  voulu  que  son  pays  portat  un  joyau  qui 
ne  füt  pas  authentique.    S'il  s'expose  ä  d'inlvitables  r&riminations,  s'il 
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doit  s'attendre  k  des  ennuis  et  ä  des  chicanes,  il  aura  du  moins  l'appro- 
bation  de  tous  ceux  qui  sont  d6sint£ress£s  dans  le  d£bat  et  doivent 
applaudir  k  ses  consciencieux  efforts/ 

278.  v.  d.  Linde,  im  Haag,  märz  1870  [NederL  Spectator).  Der 
bronzene  mann  auf  dem  Grofsen  Markt  zu  Haarlem  ift  der  (zweiköpfige) 
durch  unwifsenheit  und  betrug  kanonifierte  Nepomuk  unferer  national- 
eitelkeit 

279.  Dr.  A.  J.  Enfched£,  archivar  von  Haarlem,  in  einem  offenen 
fendfchreiben  an  dr.  v.  d.  Linde,  14.  März  1870.  ,Ich  mufs  mich  diefer 
Folgerung  [meiner  Coßerlegende]  widerfezen.  Man  hat  1856  in  Haarlem 
fem  fchöffen  Laurens  Janszoon  kein  ftandbild  errichtet.  Mein  oheim 
mr.  Joh.  Enfchede  hatte  etwa  20  jare  nach  der  (acularfeier  von  1823  die 
anficht  erlangt,  dafs  nicht  der  fchöffe  Laurens  Janszoon,  geftorben 
1439,  fondern  ein.gewifser  Laurens  Janszoon  Cofter,  der  im  jare 
1447  noch  lebte,  der  erfinder  der  buchdruckerkunft  gewefen  fei.  Diefe 
Überzeugung  wollte  er  herrn  De  Vries  beibringen,  aber  der  heftigen 
gemütsbewegung  wegen,  welche  diefen  bei  dem  geringften  zweifei  an 
dem,  was  er  unumftöfslich  bewiefen  zu  haben  glaubte,  ergriff,  —  ent- 
fchlofe  er  fich,  fo  lange  fein  freund  De  Vries  lebte,  feine  entdeckung  nicht 
zu  publicieren.  Als  aber  ein  neues  ftandbild  für  den  erfinder  errichtet 
werden  follte,  wollte  mein  oheim,  wenn  möglich,  verhüten,  dafs  die 
ftatue  den  fchöffen  darfteile,  und  es  ift  im  gelungen  zu  verhindern,  dafs 
diefe  amtswürde  und  das  wappen  wider  auf  dem  fockel  zum  ausdruck 
gelangten.  Die  befchreibung  der  Cofleriana  aber  gefchah  (1862)  durch 
herrn  De  Vries  allein,  und  es  ift  unmöglich  gewefen,  die  ftücke,  welche 
fich  auf  den  fchöffen  beziehn,  daraus'  zu  entfernen.  Die  wifsenfchaft, 
dafs  hier  in  Haarlem  1856  ein  ftandbild  für  den  kerzenmacher  errichtet 
worden  ift,  habe  ich  erft  erlangt,  als  ich  die  rechnungen  der  ftatt  fiir 
dr.  v.  d.  Willigen  durchfechte  und  bei  der  gelegenheit  zugleich  notierte, 
was  ich  über  Laurens  Janszoon  und  Laurens  Janszoon  Cofter  fand  und 
Inen  mitgeteilt  habe.  Erft  nachdem  ich  die  von  mir  aufgefundenen 
poften  des  kerzenmachers  mitgeteilt,  fagte  mein  oheim  mir,  dafs  er  die- 
felben  fchon  längft  gekannt  und  aus  welchem  gründe  er  fie  verfchwiegen 
hatte.*    Nachdem  der  grund  einer  längeren   geheimhaltung  fortge- 


*  Im  original  (Und  auch  noch:  ,Herr  Alb.  Thijm  hatte  indefsen  die  ausgäbe  einer 
oberfeznng  von  Paeile's  werk  angefangen  und  mich  erfucht,  im  mitzuteilen,  was  ich  noch 
ober  Cofter  finden  wurde.  Ich  konnte  im  aber  meinen  fund  nicht  fchreiben,  bevor  der 
fafe  bogen  fchon  gedruckt  war,  und  fo  geriet  er  in  die  vorrede  zu  einem  buche  hin- 
an, in  dem  der  erfinder  fchon  einige  jare  zuvor  geftorben  war!  Sein  zweck  ift  aber  offenbar 
gewefen,  einen  ftreit  anzufachen,  der  nicht  ausbleiben  konnte,  der  mit  der  recenfion 
▼on   Paeile  im   Spedator  [vgl.   no.    273],    angefangen    hat    und  jezt   von  Iren    ftudien 
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fallen,  wünfche  ich  zu  conftatieren,  dafs  man  1856  nicht  von  neuem 
dem  fch offen,  fondern  jemandem  der  wirklich  Louweriis  Janflben  Cofter 
hiefs,  ein  ftandbild  errichtet  hat/ 

Antwort  vom  14.  märz :  ,Ich  danke  Inen  für  Ire  wichtige  mitteüung. 
Obfchon  ich  die  erwägung,  welche  mr.  Joh.  Enfched£  geleitet,  dr.  De 
Vries  zu  fchonen,  begreife,  wäre  es  diesmal  doch  befeer  gewefen,  nach 
biblifchem  beifpiel  önen  für  das  volk  derben  zu  lafsen.  Denn  —  ganz 
Europa  gegenüber  ruht  das  neue  ftandbild  des  haarlemer  erfinders  auf 
Meermans  Origines  typographicae,  Konings  franzöfifcherabhandlung,495 
Scheltema's  deutfcher  recenfion  von  Schaab,*28  De  Vries*  liclairäjfc- 
ments  und  Arguments,  demonflrationen,  die  fich  irerfeits  fämmtlich  auf 
den  1439  verstorbenen  fchöffen  Louweriis  Janflben  ftüzen.  Dem  nieder- 
ländifchen  publicum  gegenüber  ift  das  neue  ftandbild  auf  v.  Oosten 
de  Bruyns  befchreibung  von  Haarlem,  Gockinga's  überfetzung  von 
Meerman/79  Konings  preisfchrift,  die  Denkfchriften  1823,  die  holländi- 
fchen  werke  von  De  Vries  und  Noordziek,  —  fchriften,  die  fich  eben- 
falls fämmtlich  um  den  fchöffen  bewegen,  —  bafiert  Vor  1867  hat 
das  publicum  nie  etwas  von  einem  kerzenmacher  Lorens  Janszoon 
Cofter  vernommen.'    U.  f.  w. 

Der  Ncd.  Spectator  vom  26.  märz  brachte,  zur  illuftration  meiner 
artikel  über  die  erfindung  der  buchdruckerkunft,  eine  hübfche  Zeichnung  des 
herrn  Vosmaer,  des  bekannten  kunftkritikers  und  biografen  Rembrandts. 
Vor  einem  leeren  fockel  des  haarlemer  ftandbildes  (lehn  kampfbereit 
die  beiden  haarlemer  ,erfinder'.  Der  talglichtgiefeer  droht  mit  einem 
pfund  lichter,  —  der  fchöffe,  in  amtstracht  und  mit  einem  verfigelten 
fchöffenbrief,  fürt  als  waffe  die  weinkanne. 

,Louwerijs  Janszoon  Cofter.  Schöppe,  du  haft  nun  fchon  lange 
genug  dort  oben  für  ulk  geftanden;  kere  nach  deinem  kruge  zurück 
und  bleib'  bei  der  weinpulle. 

Louwerijsjanszoon.  Vermaledeiter  talglichtgiefser,  willft  denn  du 
darauf,  weil  du  die  laterne  unferer  füfsen  lieben  frau  geflickt  haft?' 

280.  J.  A.  Alb.  Thijm,  den  21.  märz  1870.  Heia,  öok  'een 
duit  in  't  zaklde'!  ,Wir  haben  keine  torheit  begangen  und  brauchen 
nicht  verlegen  zu  fein  [Thijmpie  , verlegen'?  —  das  wäre  neu !].  Nicht 
blos  die  gefchichte,  fondern  auch  die  filofofie(!)  verlangt  ire  ftand- 
bilder.' 


fortgefetzt  wird/  Thijm  begutachtete  vorher  den  offenen  brief  und  gab  zur  antwort:  ,Ir  brief 
an  v.  d.  Linde  kommt  mir  fer  gut  vor.  WoUen  Sie  denfelben  nicht  in  den  Special* 
fezen?«  Ich  gab  aber  herrn  Enfchede*  den  aufrichtigen  rat,  Alb.  Thijm  nicht  feinen 
rücken  zu  leihen! 
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Nein,  d£r  menfch  ift  nicht  verlegen!   Das  verbrennen  der  proteftan- 

ten  gilt  im  als  ,cotelettenbraten';    ein  bubenftreich  gegen  die  nilpferde 

des  zoologifchen  gartens  in  Amfterdam  war  der  ,fchauder  der  äfthetik' 

(nach  diefem  fyllabuskameel  hat  alfo  wol  der  teufel  die  nilpferde  er- 

fchaffen?);  eine  Spinozaftrafse  in  Amfterdam  darf  gar  nicht  fein;  die 

fittlichen  vergehen  feines  ,fchubbejak'  Bilderdijk  find  ,herzensangelegen- 

heiten';    als   ich   das  wanfinnige   Wutgeheul   diefer   verrotteten    creatur 

gegen  die  deutfche  fprache  bekämpfte,   antwortete  Thijm  unverfroren: 

,es  gehört  ein  grofser  ftumpffinn    dazu,   nicht   einzufehn,   dafs  B.   ein 

karikaturzeichner  ift';   und  als  ftrafe   für  meine   enthüllungen  liefs  der 

mann,  der  die  ganze  frage  der  erfindung  der  buchdruckerkunft  einge- 

ftandenermafsen  ,nur  aus  der  fkizze  Paeile's  kannte',   im  Gids  drucken: 

,Dr.  v.  d.  Linde  ift  nicht  auf  der  höhe  der  (man  würde  es  in  ewigkeit 

nicht  erraten!)  der  —   orthografifchen   fragen'!     Und  ein  folcher 

verlogener  giftmifcher,   der  buchftäblich  nie  bedenken  hat,    wird  durch 

die  liberalen  litteraten  one  ermüden  als  ein  charakter  herumtrompetet! 

Aber  auf  feinem  jarmarktgerüfte  für  äfthetik  fteht  der  charlatan  doch 

noch  nicht  fo  hoch,  dafs  fchon  eine  frafe  von  im  genügen  follte,   über 

dr.  v.  d.  Linde's  wifsenfchaftliche  befahigung  abzufprechen!    Das  bilde 

man  fich  nur  nicht  ein. 

281.  Bibliothekar  M.  F.  A.  G.  Campbell,  Haag  1870.  ,Was 
Holtrop  nicht  für  Holland  getan  [nämlich  die  anmafsung  Haarlem's 
vernichten],  das  tat  er  für  Belgien.  Er  hat  die  behauptungen  der 
früheren  gefchichtfchreiber  über  Martens,  der  herren  de  Gand  und  van 
Iseghem  aufs  gründlichfte  und  unwiderleglichfte  beftritten.  Er  hat 
Martens  die  glorie  der  einfürung  der  buchdruckerkunft  in  Belgien 
ftreitig  gemacht  und  genommen,  und  fie  dem  verdienftlichen  Johann 
von  Weftfalen  zugefprochen.  Diefe  ftudie  ift  ein  meifterftück  hiftori- 
fcher  argumentation,  und  wenn  auch  die  belgifchen  gelerten  fich  noch 
nicht  fammtlich  feiner  anficht  angefchlofsen  haben,  fo  vermochten  fie 
doch  auch  nicht  etwas  dagegen  einzuwenden.'41 


♦  In  Belgien,  wo  Johann  von  Weftfalen  (Paderborn,  Hachen)  1472  die  typografie 
ton  Italien  aus  einfurte,  hat  man  zwar  nicht  einen  erfinder,  aber  doch  einen  »nationalen* 
prototypogTafen,  Dirk  Martens  (Ditrich,  fon  von  Märten)  aus  Aloft  (Aalft)  aufgeftellt. 
Er  lebte  1454— 1534.  Johann  von  Weftfalen  druckte  1473  und  74  zu  Aloft,  u.  a.  am 
26.  mai  1474  Petri  Hispani  Textus  fummularum.  ,In  Alofto  oppido  comitatus  Flandrie. 
Per.Johannem  de  Weftfalia  Paderbornenfem  cum  focio  fuo  (mit  feinem  gehülfen)  Theo- 
dorico  Marti(ni).'  Diefen  20järigen  gehülfen  des  belgifchen  prototypografen  (,le  Weftphalien, 
fttranger,  un  Allemand  qui  se  nomme  Jean  de  Westphalie1 !)  hat  man  zum  herrn  und 
meifter  des  Johann  von  Weftfalen  fo  lange  hinaufgelogen,  dafs  am  6.  juli  1856  (das  haar- 
feiner Cofterjar!)   fein    bronzenes  ftandbild  enthüllt  worden  ift.    Man  Heft  darauf  die  ge- 

14* 
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282.  Dr.  J.  van  Vloten  {Deventer  Weekblad),  Haarlem  am  1.  april 
1870.     »Durch  Vermittlung  des  fpiritiftenvereins  in  der  refidenz  hat  man 
aus  dem  fchattenreich  die  nachricht  erhalten,  dafs  weiland  die  beiden 
cofterianifchen    fchriftfteller    einer    mer    parteiifchen    als   erlichen  forte, 
Jacobus  Koning  und  Abraham  de  Vries,  die  bis  dahin  in  fortwärender 
unruhe  wegen   der  bei  irem  leben  verübten  bauernfangerei  schwebten, 
gegenwärtig  etwas  weniger  agitiert  find,  weil  fie  in  der  Veröffentlichung 
der  von   inen   verwarloften   nackten  warheit  durch  iren  befsergefinnten 
ftattgenofsen  dr.  A.  v.  d.  L.   nur  die  gerechte  ftrafe  und  bufse  für  das 
von  inen   verübte  vergehn  entdecken.     Sie  beforgen   aber   nicht  voll- 
ftändig  zur  ruhe  zu  kommen,  fo  lange  man  nicht  das  bronzene  probe- 
ftück  irer  fchande  zu  einem  jeden  cofterianifchen  fchein  verleugnenden 
denkmal    umgefchmolzen   haben   wird.     Darum  hat  man  jezt  den  plan 
gefafst,  das  ftandbild  des  buchdrucker-fchöffen  oder  buchdrucker-kerzen- 
giefsers  in  verkleinertem  mafs  umzufchmelzen,  fo  dafe  es  den  dr.  v.  d.  L. 
felbft,  —  mit  den  füfsen  auf  den  beiden  früheren  bauernfangern  Junius 
und  Meerman,   mit  den  händen  die  zwei   fpäteren,  Koning  und  De 
Vries  an  der  gurgel  fafsend,  —  darfteilt.' 

283.  Advokat  D.  van  Eck,  mitglied  der  zweiten  kammer,  im 
Haag  den  9.  april  1870,  gegen  dr.  v.  d.  Linde:  ,Ich  bin  allerdings 
ganz  und  gar  laie  in  der  fache,  aber  —  das  wörtlein  doch  in  derköln. 
Chronik'  hat,  nach  meiner  zwar  unmafsgeblichen  aber  nichtsdeftoweniger 
für  meinen  patron  Noordziek  unftreitig  vollftändig  richtigen  meinung, 
kurz  und  one  zögern,  denn  warum  foll  ich  nun  gerade  jezt,  d.  h.  wenn 
ich  nur  wollte,  fo  könnte  ich  auch  den  Laurens  Janszoon  (Cofter),  man 
wird  mich  fchon  verftehn,  warum  ich  in  zweifei  lafse,  ob  ich  denn 
eigentlich  bei  dem  fchenkwirt-fchöffen  Laurens  oder  bei  dem  fchenk- 
wirt-talgkerzenmacher  Cofter  kneipen  gehn  tun  werde,  und  abfchweifungen 
find  nicht  einmal  in  der  zweiten  kammer  meine  fache,  das  weis  het 
D agblad,  das  fich  über  mich  freuen  tut,  ich  wollte  alfo  blos  fagen,  herr 
präfident,  eine  fakramentale  Wichtigkeit/ 

Antwort:    Die  glucke  und  ir  küchlein  oder  fcheiden  tut  weh. 


fchichtliche  luge  (lüge,  nicht  irrtum):  »Theodorico  Martino  Aloftano  qui  primus  artem 
typographicam  in  Belgium  induxit.'  Seine,  angeblich  von  Erasmus  herrürende  grabfchrift 
(Hier  liegt  begraben  D.  M.,  der  die  letternkunft  aus  Deutfchland  und  Frankreich  in  diefe 
Niederlande  gebracht  hat  Er  darb  15 14,  den  28.  mai)  ift  fo  lange  kopiert  (?)  worden,  bis  fie 
lautete:  »Hier  liegt  begraben  D.  M.,  der  erde  letterndrucker  von  Deutfchland,  Frankreich 
und  den  Niederlanden.'  Wäre  die  grabfchrift  undatiert  gewefen,  Dirick  hatte  es  un- 
felbar  zum  ,erfinder  des  letterndrucks'  gebracht!  Holtrop  hat,  —  mit  einer  ruhe,  die 
mir  gottfeidank  nicht  zu  geböte  fleht,  —  die  fofiftik  des  paters  van  Iseghem  auf  immer 
vernichtet 
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284-  Unterlerer  in  einer  chriftlich-  nationalen  fchule  in  der  nähe 
von  Sneek  (Friesland):  ,  Kinder,  wer  hat  die  buchdruckerkunft  erfunden?' 
Chor  der  knaben:  ,Gott  Zebaoth!'  Die  antwort  wurde  dann  näher 
fo  beftimmt,  dafs  dies  gefchah  par  rinterm&liaire  de  monfieur  Laurens 
Cofter.  Was  macht  denn  der  Spectator  für  gefchichten?  (^V.  Rott.  Ct. 
vom  11.  mai  1870.) 

285.  Frederik  Muller,  Amfterdam  den  20.  mai  1870.  ,Die 
frage  nach  dem  recht  der  ftatt  Haarlem  auf  die  erfindung  der  buch- 
druckerkunft ift,  wie  ich  glaube  und  von  herzen  hoffe,  nach  den  artikeln 
des  hrn.  v.  d.  Linde  im  Spectator,  für  immer  entfchieden/  {Nieuwsblad 
voor  den  boekkandel.) 

286.  Leidfeh  Dagblad  vom  14.  juni  1870  {De  uitvinding  der  boek- 
drukkunß).  ,Ift  es  nicht  war,  dafs  in  unferem  lande  die  buchdrucker- 
kunft erfunden  worden  ift,  ift  das  unmöglich  zu  erweifen,  dann  follten 
wir  auch  nicht  länger,  faft  der  ganzen  weit  gegenüber,  Deutfchland  diefe 
ere  ftreitig  machen.  Denn  es  exiftiert  gewifs  keine  kindifchere  art  und 
weife,  feine  nationalität  zu  erheben,  als,  der  wifsenfehaftlichen  forfchung 
zum  troz ,  den  rum  feines  landes  auf  grund  unhaltbarer  traditionen  ver- 
gröfeern  zu  wollen  .  .  .  Dafs  wir  unferen  Cofter  auf  dem  altar  der 
hiftorifchen  kritik  zu  opfern  haben  werden,  fcheint  gewifs  zu  fein  .  .  . 
Noch  ein  argument  haben  diejenigen,  die  xylografie  und  typografie 
nicht  unterfcheiden ;  es  ift  einer  chronik  von  Cöln  aus  dem  jare  1499 
entnommen.  Darin  fagt  der  verfafser,  dafs  im  jare  1450  [und  1440] 
die  buchdruckerkunft  in  Mainz  erfunden  worden  ift,  und  läfst  dann  folgen: 
„obwol  die  kunft  in  Mainz  erfunden  ift  auf  die  jezt  allgemein  gebräuchliche 
weife,  fo  ift  doch  die  erfte  Vorbildung  erfunden  in  Holland  aus  den 
Donaten,  die  dort  vorher  [vor  1440]  gedruckt  find.  Und  von  und  aus 
diefen  Donaten  ift  der  beginn  der  genannten  kunft  genommen,  und  viel 
meifterhafter  und  fubtiler  erfunden  als  die  manier  war,  und  ift  immer 
künftlicher  geworden."  Dann  erzält  er,  dafe  der  erfte  erfinder  der  buch- 
druckerkunft ein  bürgeraus  Mainz,  Johann  Gutenberg,  gewefen  ift.  Der 
verfafser  fagt  alfo  zweimal,  dafs  die  buchdruckerkunft,  auf  die  jezt  allge- 
mein gebräuchliche  weife,  in  Mainz  erfunden  worden  fei.  Aber  das 
erfte  vorbild,  die  erfte  idee  wurde  in  holländifchen  Donaten  gefunden.  Läfst 
fich  daraus  ein  beweis  für  unferen  anfpruch  ableiten?  Mit  dr.  v.  d.  L. 
können  wir  das  nicht  einfehn.  Was  bedeutet  denn  das  ganze  raifonne- 
ment,  wenn  man  nicht  zweierlei  druckweifen  (den  tafeldruck  und  die 
typografie)  annimmt?  Wir  glauben:  gar  nichts. 

So  fteht  es  jezt  mit  der  frage.  Dr.  v.  d.  L,  ift  der  anficht,  dafs 
wir  nichts  befeeres  zu  tun  haben,  als  das  Coftermonumenthinwegzuräumen. 
Kommt  niemand  zum  vorfchein,   der  Cofter  rehabilitiert,  one  zweifei. 
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Denn  wenn  felbft  herr  Thijm  keine  befseren  argumente  (als  no.  280)  hat, 
kann  der  ausfpruch,  den  die  öffentliche  meinung  fällen  wird,  nicht  zweifel- 
haft fein. 

287.  Einarchivbeamter  an  dr.  v.  d.  Linde,  Haarlem,  den  23.  juni 
1870.  ,Aus  Iren  auffäzen  habe  ich  zum  erften  male  einen  richtigen  be- 
griff von  Gutenbergs  leiftungen  gefchöpft,  und  überhaupt  manches  über 
in  vernommen,  was  wir  hier  gar  nicht  wufsten.  Man  fangt  hier  fchon 
ein  wenig  an,  fich  an  den  gedanken,  dafs  Cofter  nicht  der  erfinder  ge- 
wefen  fei,  zu  gewönen;  der  glaube  vieler  fchwankt  fchon  bedenklich. 
Der  explicator  im  ftättifchen  mufeum  weifs  noch  nichts,  nächftens  aber 
werde  ich  im  die  frohe  botfchaft  bringen.' 

288.  Bürgermeifter  und  magiftrat  von  Haarlem,  am  24.  juni 
1870.  ,An  hrn.  dr.  A.  v.  d.  Linde,  im  Haag.  Auf  grund  des  rats- 
befchlufses  vom  22.  diefes  monats,  no.  29,  haben  wir  die  ere,  Inen  dank 
zu  fagen  für  das  uns  zugefchickte  exemplar  Irer  ftudie  de  Coßer-legende. 
E.  A.  Jordens,  bürgerm.,  J.  Tilenius  Kruythoff,  fecretairS 

289.  Dr.  J.  W.  B.  an  dr.  v.  d.  L.,  Amfterdam  den  24.  juni  1870. 
,Sie  haben  die  Cofterfage  getötet,  wenn  auch,  —  nach  der  eigentümlich- 
keit  unferes  Volkes,  —  noch  nicht  begraben.  Allein,  wo  der  tot  con- 
ftatiert  worden  ift,  mufs  doch  einmal  die  begräbnifsfeierlichkeit  nach- 
folgen.    Ire  rehabilitation  Gutenberg's  ift  vortrefflich.' 

290.  Nederl.  Spectat or  vom  23.  juli  1870.  Obfchon  wir,  mit 
rückficht  auf  unfere  bewaffnete  neutralität,  am  liebften  keine  kriegsnach- 
richten  aufnemen,  glauben  wir  doch,  die  liberale  Offerte  der  haarlemer 
gemeindeverwaltung  an  die  niederländifche  regierung,  —  aus  dem  jezt  un- 
brauchbar gewordenen  bronzenen  ftandbilde  auf  dem  grofsen  markt  jener 
ftatt  kugeln  giefsen  zu  lafsen  —  nicht  verfchweigen  zu  follen.  So  ge- 
langt diefes  acht  »nationale*  denkmal  noch. glücklich  in  den  fchmelztigel 
der  Vaterlandsliebe. 

Am  30.  juli.  Von  gut  unterrichteter  feite  wird  uns  mitgeteilt, 
dafs  der  kriegsminifter  das  patriotifche  anerbieten  der  haarlemer  regierung, 
aus  der  Cofterftatue  kugeln  zu  giefsen,  ablenen  zu  müfsen  glaubte. 
S.  Ex.  wollte  an  dem  Petersburger  vertrage,  keine  fprenggefchofse  oder 
vergiftete  kugeln  zu  verwenden,  fefthalten. 

291.  Dr.  v.  d.  Linde,  im  Haag  den  14.  auguft  1870  (refultat  meiner 
nachforfchungen,  vorrede  zur  umgearbeiteten  ausgäbe  der  Coßerlegende). 
,  Scharffinnige  lefer  werden  vielleicht  zu  dem  fchlufs  gelangen,  dafs  man 
nur  uneigentlich  oder  in  Übertragung  von  einer  haarlemer  legende 
reden  kann,  denn  dieaerdichtungen  eines  Junius  und  Scriverius  entfprechen 
dem  wifsenfchaftlichen  begriff  der  legende  nicht.  Wer  fo  denkt,  hat 
recht.    Aber  der  richtigere  titel,  Cofterfchurkerei  ftatt  Cofterlegende, 


*s*     215     +e* 

ift  ein  wenig  zu  hart,  nicht  fiir  die  fache,  fondern  für  die  —  Zeitungs- 
annoncen. Die  nachkommenfchaft,  von  jeder  perfönlichen  erinnerung 
unbeirrt,  wird  meine  polemik  einer  zu  grofeen  milde  zeihen.  Den\i  in 
der  Cofterfache  ift  von  den  Cofterianern  nie  ein  wares  wort 
gefchrieben  worden.  [Auffchrei  der  Coftermeute:  ,Und  dein  Spec- 
tatorartikel  1866??!!'  Antwort:  Gehört  in  diefelbe  kategorie  hinein: 
Cofterianismus.]  Aber  die  fpäteren  gefchlechter  wifsen  auch  nicht, 
was  ich  jezt  fchon  mündlich  und  fchriftlich,  im  interefse  der  von  mir 
entlarvten  Barnum  und  Bosco,  habe  anhören  müfsen.  Jezt  kann  die 
wiisenfchaft  fich  an  eine  genauere  bearbeitung  aller  fecundären  fragen 
zur  gefchichte  der  erfindung  der  typografie  machen. 

Es  kommt  mir  z.  b.  höchft  warfcheinlich  vor,  dafs  die  36-zeilige 
bibel  nicht  dem  Pfifter,  fondern  dem  Gutenberg  gehört.  Allein  fämmt- 
lkhe  fragen  der  zweiten  Ordnung  konnten  nicht  klar  geftellt  und  one 
Vorurteil  unterfucht  werden,  fo  lange  der  Cofterianismus  die  köpfe  mit 
der  unbegründeten  vorausfezung  der  pluralität  der  erfindung  umnebelte. 
Darum  ift  die  aufräumung  des  Cofterianusmus  eine  Umwälzung  auf 
dem  gebiete  der  bibliografie,  die  einer  erneuerten,  ftreng  wifsenfchaft- 
lichen,  ausfchliefslich  hiftorifchen  und  typologifchen  forfchung  noch  manche 
überrafchende  frucht  verfpricht* 

292.  Algetneen  Handelsblad,  Amfterdam  den  18.  auguft  1870. 
Die  fache  Kofter's  fcheint  rettungslos  verloren,  aber  wir  ftellen 
jedem,  der  dr.  v.  d.  Linde  mit  fchmuz  zu  bewerfen  luft  hat,  unfere  fpalten 
zur  verfugung,  dafür  find  wir  das  ^liberale*  judenblatt  der  hauptftatt. 
Y.  R.  A.  M.  macht  heute  den  anfang.  Und  wirklich  gieng  die  esca- 
motage  wider  los.    Der  anonymus  argumentierte  f6: 

,Sezen  wir  voraus'  das  und  das,  und  dann  hiefe  es  einige  zeilen 
weiter  fofort: 

,Wir  erwiefen'  das  und  das! 

293.  Dr.  A.  de  Jager  (f  1877)  an  dr.  v.  d.  Linde,  Rotterdam 
den  18.  fept.  1870.  ,Ire  enthüllungen  find  fo  graufam,  dafs  ich  die 
heimgegangenen  Coftermänner  feiig  preife!  Der  Herr  hat  fie  gefchüzt 
gegen  den  böfen  tag.  Die  lebenden  werden  es  fchwer  zu  verantworten 
haben,  denn  es  wird  kein  richter  für  fie  aufftehn,  um  ire  fache  zu 
richten.' 

294.  Mr.  J.  N.  van  Hall,  Utrecht,  oct.  1870.  ,Wir  haben  mit 
der  Cofterftatue  und  allem  was  damit  zufammenhängt  aufzuräumen,  —  je 
eher  defto  befser.  Vielleicht  wäre  ein  anti-cofterverein  das  geeignetfte 
mittel  dazu.  „Für  monumente  und  Völker  ift  es  befser  mit  ere  zu  fallen, 
als  gebrandmarkt  dazuftehn."     Het  Vaderland  vom  26.  october. 


1 


^+     216     *e*  # 

295.   Dr.  Lamping,  Rotterdam  1.  nov.  1870.*   ,Vor  vierzen  jaren 
feierte  die  niederländifche  nation  [doch  nicht,  über  drei  millionen  Nieder- 
länder, d.  h.  gerade  die  hälfte,  haben  fich  nicht  beteiligt]  ein  eigen- 
tümliches feft.    Auf  dem  Grofsen  Markt  in  Haarlem  u.  f.  w.  Johann 
Gutenberg  aus   Mainz  war   der    mitbewerber  des  haarlemer  bürgere 
[modern-theologifche  gefchichtsfälfchung!    Nicht  Gutenberg  ift  mitbe- 
werber des  haarlemer  wangebildes,  fondern  der  ,haarlemer  bürger'  ward 
erft  über  ein  jarhundert  fpäter  zum  mitbewerber  des  ufurpators  Fauft 
ausgeheckt.   Man  mufs  denken,  herr  paftor!] . . .   Wer  hätte  im  jare  1856 
zu  profezeien  gewagt,  dafs  ein  niederl.  gelerter  —  wie  neulich  gefchah  — 
als  fchlufsergebnifs  feiner  forfchungen  die  haarlemer  erfindung  der  buch- 
druckerkunft  mit  dem  namen  Cofterlegende  bezeichnen  würde?  Wenn 
man  fich  der  feftfreude  jener  tage  erinnert,  macht  das  buch  von  dr.  v. 
d.  L.  einen  entmutigenden,  traurigen  eindruck.   Der  beweis  von  Cofter's 
gutem  rechte  war  vielen  eine  lebensaufgabe,  —  und  der  zweck,  den  fie 
mit  ausdauer  erreicht   zu   haben   meinten,    follte  nichts  weiter  als  eine 
illufion  fein?    Sie  follten  des  lebens  befte  kräfte  verwendet,  tag  für  tag 
unfägliche  mühe  fich  einer  hoffnungslofen  fache  wegen  gegeben  haben! 
Man  fiilt  fich  verflicht,  die  argumentation  des  erbarmungslofen  gefchichts- 
forfchers,  zur  ftrafe  für  fein  zerftörungswerk,  einfach  zu  leugnen.    Man 
möchte  der  neuen   unterfuchung,    die   foviel  arbeit  vernichtet,   und  das 
zur  ere  Cofter's   errichtete  gebäude   bis   zum  boden  reifst,    die  äugen 
verfchliefsen.     (Folgt  ein  national-heuchlerifcher  kanzelergufs  des  prefe- 
pfaffen,  den  wir  übergehn.)    Cofter's  fache  hat  viele  und  vielfeitige  Vertei- 
diger gehabt,  aber  einen  formidabeleren  bekämpfer  als  jezt  erftanden,  hatte 
fie  nie.    Vom  köpf  bis  zu  den  flifsen  gewaffnet  betritt  er  den  kampfplaz 
und  verläfst  in  nicht,  bis  der  lezte  feiner  gegner  den  wuchtigen  fchlägen 
feiner  fcharfen  dialektik  unterlegen  ift  .  .  . 

Des  verfafsers  behauptung,  dafs  im  laufe  der  Coftergefchichte  eine 
perfonenverwechfelung  ftattgefunden,  fcheint  unleugbar.  Diefe  behaup- 
tung ift  nicht  abhängig  von  der  logik,  fondern  hat  den  wert  eines  facturus. 
Daneben  fteht  ein  factum,  das  nicht  weniger  bedenklich  ift.  Weiland 
dr.  A.  de  Vries,  bibliothekar  der  öffentlichen  bibliothek  von  Haarlem, 
bringt  in  einem  „Katalog  der  ftücke  zur  gefchichte  der  erfindung  der 
buchdruckerkunft  auf  dem  rathaufe  zu  Haarlem"  durch  einander  aufge- 
nommene ftücke,  die  fich  auf  den  fchöffen  (Louwerys  Janszoon,  nach 
Scriver  1628),  und  andere  die  fich  auf  den  kerzengiefser  (Lourens  Janszoon 
Cofter,    nach  Junius   1568)  beziehn.    Diefe  verwechfelung  verpflichtet 


*  Een  fiandbtdd  tmder  voetßuk,    Nieuwe  Rotterdamfche  Courant  vom  1.  und  2.  bot. 
1870,  no.  202,  203. 
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die  Verteidiger  von  Haarlems  rechten  (fic!),  die  richtige  perfon,  der  nach  inen 
die  erfindung  der  buchdruckerkunft  zugefchrieben  werden  foll,  näher  nach- 
zuweifen.  Diefe  Verpflichtung  ruht  nicht  blos  im  interefse  der  hiftorifchen 
warheit  auf  inen,  fondern  auch  weil,  mit  ausname  von  einzelnen  eingeweihten, 
ganz  Holland  der  anficht  ift  und  war,  dafs  das  ftandbild  auf  dem  Markte 
in  Haarlem  zur  ere  des  fchöffen  Laurens  Janszoon  dort  prangt.  Um 
fo  mer,  da  aus  einem  fchreiben  des  archivars  von  Haarlem  an  dr.  v. 
d.  L.  hervorgeht  (folgt  der  brief  no.  279).  Wir  geftehn,  dafs  diefes 
fchreiben,  von  einer  fo  geachteten  feite,  einen  unbefchreiblichen  eindruck 
auf  uns  gemacht  hat.  Dadurch  allein  wird  für  jeden  unparteiifchen  kri- 
tiker  das  Coftergebäude  bis  in  feine  fundamente  hinein  zum 
wanken  gebracht.  Hat  man  es  hier  doch  mit  einer  heiklen  gefchicht- 
lkhen  frage  zu  tun,  die  auf  dem  wege  hiftorifcher  kritik  zur  klarheit 
gebracht  werden  mufs.  Diefe  arbeit  unternemen  einzelne  geleite  [die 
gelerfamkeit  der  Cofterianer  ift  nie  weit  her  gewefen],  fie  begehn  aber 
einen  irrtum  in  irem  vorderfaz,  der  fich  notwendig  in  irem  fchlufs  rächen 
mufe.  Sie  treffen  eine  wal  unter  zwei  perfonen,  oder,  was  noch  fchlimmer 
ift,  halten  diefe  zwei  für  eine.  Auf  diefem  wege  (teilen  fie  ire  forderung 
feft,  bauen  weiter  darauf  fort  und  glauben  ire  arbeit  abfchliefsen  zu 
können.  Diefer  fchlufs  wird  in  jener,  immer  erronöfen  form  zur  kennt- 
nils  des  holländifchen  volkes  gebracht,  und  auf  grund  defsen  ein  öffent- 
liches denkmal  errichtet  zur  ere  —  eines  dualismus,  einer  zwei- 
einheit,  zwifchen  deren  factoren  eine  generation  liegt.  Diefes 
denkmal  endlich  ift  nicht  ein  formlofes  object,  fondern  ein  ftandbild, 
ein  bildnifs  des  angeblichen  erfinders,  der  feinerfeits  formlos  für  den  geift 
derjenigen  ift,  die  in  ins  leben  riefen.  Sollte  die  mufe  der  hiftorifchen 
wifeenfchaft  bei  diefem,  in  irem  namen  vollbrachten  wagnifs,  nicht  das 
antlitz  mit  einem  fchleier  verhüllen  müfsen? 

Diefer  zuftand  darf  nicht  länger  fortdauern.  Das  von  mr.  Joh. 
Enfched£  erlangte  verfchweigen  Cofter's  auf  dem  fockel  des  ftandbildes 
[nicht  das  verfchweigen  Cofter's,  fondern  das  fernhalten  des  vir  con- 
fularis  mit  feinem  bekannten  wappen,  wie  es  die  älteren  denkmäler 
haben,  wurde  erlangt,  und  es  hat  dies,  wie  mir  einer  der  Enfched6 
fchrieb,  keine  geringe  mühe  gekoftet],  ift  eine  anerkennung  der 
warheit,  aber  doch  nur  eine  halbe  anerkennung..  Es  gilt  hier  nicht  dem 
was,  fondern  ganz  befonders  dem  wer.  Gewifs  kann  der  kerzengiefser 
L  J.  C.  zu  der  ere  der  erfindung  berechtigt  fein,  aber  dann  mufs  jezt 
,  noch  nachgewiefen  werden,  dafs  dem  fo  fei.  [Wie  albern!]  Damit 
kommt  eine  ganze  litteratur,  die  aber  nach  dem  urteile  der  er- 
richter gerade  das  fundament  des  monuments  bilden  follte, 
in  Wegfall.     Das  fchweigen  auf  dem  denkmale  felbft  ift  beredfam,  kert 
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fich   aber  in  den  äugen  der   wifsenfchaftlichen  weit  gegen  uns.    Man 
durfte  nicht  fchweigen,  wenn  man  gewifsheit  hatte,  denn  man  brauchte 
ja  nicht  zu  fprechen,  bevor  man  fie  hatte.  Jezt  ift  beides  gefchehn,  und 
ift  der  in  metall  erftandene  Co  der   ein  nebelbild,   das  (ich  mit  grazie 
zu  eines  jeden  individueller auffafsung  herleiht     [Getroffen!]    Kann  man 
ernftlich  behaupten,  dafs  fich  ein  derartiges  ftandbild  one  fo ekel  mit 
der  ere  der  niederländifchen  wifsenfehaft  verträgt?    Man  brauchte  die 
frage  kaum  zu  erheben,  wenn  nicht  ein  geachteter  hiftoriker  [Thijm  ein 
hiftoriker!]  vermitteln  einer  derartigen  löfung  das  volksgewifsen  ein- 
zufchläfern  verflicht  hätte.   (Folgt  der  Thijm'fche  nonfens  über  das  ftand- 
bild der  filofofie.)  Wir  wifsen  nicht,  wie  es  herrn  Thijm  beim  fchreiben 
diefer  zeilen  ergangen  ift,  wol  aber  wifsen  wir,  dafs  fie  befser  geeignet 
find,  unfere  „Verlegenheit"  zu  vergröfsern,  als  unfere  „torheit"  zu  ver- 
kleinern.    Wir  empfelen  uns  zur  näheren   aufklärung  über  den  gehalt 
der  „filofofie",   deren   Verherrlichung   uns   hier  zur  aufgäbe  gemacht 
wird  .  .  .   Mit  derartigen  argumenten  (!)  ift  Cofter's  ftandbild  weder  zu 
ftüzen  noch  zu  retten.    Das  einzige  was  übrig  bleibt,  ift  die  bewußte 
»Verlegenheit*  und  die  unbewufste  »torheit*.   Die  öffentliche  meinung  wird 
den  anftofs  zu  einer  bewegung  geben  müfsen,  u.  f.  w.     Tout  est  ä  re- 
faire  ici.    Diefe  aufgäbe  wartet  unferer  bibliografen  und  ge- 
fchichtskenner,  wenigftens  wenn  Holland  nicht  den  Vorwurf 
wifsenfehaftlicher  unerlichkeit   auf  fich   laden  will  .  .  .  Hart- 
näckig auf  dem  glauben  beftehn,  dafs  die  weltbeherrfchende  kunft  einem 
feiner  bürger  iren  urfprung  verdanke,  nachdem  defsen  unhaltbarkeit  fonnen- 
hell  dargelegt  worden  ift,  —  kann  das  niederländifche  volk  nicht 

296.  Prato  (Het  Noorden),  Amfterdam  3 — 5.  november  1870.  ,In 
den  fizungsberichten  des  haarlemer  gemeinderates  hat  man  lefen  können, 
dafs  man  ein  exemplar  von  dr.  v.  d.  Linde's  buch  de  haarlemfche 
Coßerlegende  empfangen  habe,  und  dafs  der  rat  dem  verfafeer  feinen 
dank  dafür  ausfprechen  werde.  Seitdem  find  über  drei  monate  ver- 
gangen, aber  die  Cofterfrage  ift  mit  keiner  filbe  wider  erwänt  worden.  Was 
bedeutet  diefes  fchweigen?  Interefsiert  fich  keiner  der  mitglieder  des 
rates  für  diefe  fache?  Ift  nicht  das  ftandbild  1856  durch  beitrage  des 
ganzen  volkes  zu  ftande  gekommen?  Mufs  Haarlem  nicht  etwas  tun,  fich 
•von  diefem  bauernbetruge  zu  reinigen,  —  eine  ftatt,  zum  kizel  deren  eitel- 
keit  man  das  ganze  volk  betrogen  hat?  Mufs  der  makel  der  gefchichts- 
falfchung  Haarlem  noch  länger  beflecken,  und  wird  man  fogar  nachdem 
der  betrug  entlarvt  worden,  in  ruhig  handhaben,  als  ob  nichts  gefchehn 
wäre?  Vielleicht  aber  ift  es  nötig,  die  refultate  von  v.  d.  Linde's 
gründlicher  ftudie  allgemeiner  bekannt  zu  machen;  vielleicht  wird  ein 
mitglied  des  haarlemer  ftattrats  nach  deren  lefung,  —  angeekelt  von  all1 
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der  tafchenfpielerei,  von  der  mala  fides  und  dem  durch  eitelkeit  ange- 
feuerten lügengeift,  die  in  der  Cofterfrage  ftets  vorangefefsen,  —  die 
initiative  ergreifen  zur  Vernichtung  von  allem,  was  in  Haarlem  an  diefe 
fcheingelerte  fchurkerei  erinnert.  (Fol£t  eine  ausfiirliche  darlegung  der 
Cofterlegende.)  Schliefslich  wirft  v.  d.  L.  einen  blick  auf  die  beweis- 
ftücke,  die  auf  dem  haarlemer  rathaufe  aufbewart  und  einheimifchen  und 
fremden  vorgezeigt  werden;  und  ficherlich  verdient  ein  rathaus,  das  der- 
artige lappalien  als  beweife  einer  fo  grofsartigen  erfindung  aufhebt,  voll- 
ftändig  den  namen  einer  ftättifchen  kirmifsbude.  Nummer  auf 
nummer  geht  in  dem  feuer  von  v.  d.  Linde's  kritik  zu  gründe,  und  es 
ift  wirklich  an  der  zeit,  diefe  officielle  kirmifsbude  zu  fchliefsen.  v.  d. 
Linde's  refultate  find  eine  zerfchmetternde  niederlage  für  den  Cofterianis- 
mus,  eine  niederlage,  gegen  die  nichts  einzuwenden  ift.  Das  einzige, 
was  übrig  bleibt,  ift  das  hinwegräumen  folgender  monumente: 
1°  das  ftandbild  auf  dem  Grofsen  Markt ;  2°  das  ftandbild  im  Hortus 
(botanifchen  garten) ;  30  der  denkftein  am  giebel  der  fogenannten  Cofter- 
wonung;  40  der  denkftein  fn  der  Grofsen  Kirche;  50  das  denkmal  in 
dem  Hout  (holz,  gehölz,  wald);  6°  das  betrügerifche  Coftermufeum,  das 
man  der  ftättifchen  bibliothek  einverleibe.*  Wer  diefes  oder  jenes  ftehn 
bleiben  lafsen  will,  weil  es  nun  einmal  da  ift  und  nicht  fchlecht  ausfieht, 
hat  zu  erwägen,  dafs  es  nicht  länger  einer  Cofterfrage,  fondern  einem 
Cofterfkandal  gilt,  den  unfere  nationalere  gebietet,  fo  bald  wie  mög- 
lich zu  beenden.  Sämmtliche  denkzeichen  der  Cofterfache 
find,  der  unfittlichkeit  ires  urfprungs  wegen,  eine  fchande 
für  unfer  volk.  Jezt  wenigftens  müfsen  wir  aufgerichteten  hauptes 
dem  auslande  fagen  können:  ,Wir  haben  mit  fefter  hand  das  lügen- 
gewebe  zerrifeen  und  die  fetzen  den  dummköpfen  und  betrügern  vor 
die  fiifee  geworfen.  Denen,  die  mit  unmoralifcher  gleichgültigkeit  den 
ausfpruch  der  wifsenfchaft  ignorieren  wollen,  mufs  bedeutet  werden,  dafs 
nicht  inen  die  ere  des  landes  anvertraut  worden  ift.'  Höreft  du  es, 
gemeinderat  von  Haarlem!** 

297.     Arnhemfche  Courant  vom  3.  nov.   1870  («•  Soerabaya  Ct 


*  Kummer  I  gehört  der  ftatt,  die  es  ,fur  die  nation*  aufbewart;  3  ift  von  der  rhe- 
torenkammer  LUfdt  bcvm  al;  4  gehört  der  reformierten  gemeinde;  5  gehört  dem  fiskus  (?); 
die  ftücke  im  mufeum  find  teilweife,  unter  der  bedingung  dort  ausgefteüt  zu  werden,  u.  a. 
von  Teylers  ftiftung  (die  auch  den  fockel  des  .ftandbildes  bezalte),  geliehen  worden.  Der 
von  mir  angeregte  gedanke,  das  haarlemer  ftandbild  zu  einem  für  Frans  Hals  (von 
Antwerpen),  der  ebenfalls  und  zwar  kein  fchwindelmufeum  auf  dem  haarlemer  rathaufe 
heftet,  umzufchmelzen,  war  zu  vernunftig  um  beifall  zu  finden,  v.  d.  L. 

**  »Die  meinung  der  haarlemer  regierung,  fchrieb  mir  ein  eingeweihter,  ift  mir  be- 
kannt   Von  der  Verwaltung,  fowol  beim  magiftrat  wie  bei  den  ratsgliedern,  hat,  meine 
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vom    14.  Januar   1871).    ,Die  Widerlegung   des  dr.  v.  d.  Linde  würde 
feinen  gegnern  nicht  gelingen.    Jezt  aber  will  man,   als   faktifche  con- 
cluflon  feiner  darlegung,   Cofter's  ftandbild  in  Haarlem  entfernen.    Das 
geht  zu  weit.    Das  bild  fleht  einmal  da,  und  es  ift  ein  irrtum,  aber  als 
Ornament  kann's  doch  ftehn  bleiben.    Es  fchadet  niemandem,  und  der 
glaube  an  Cofter  wird  auf  jeden  fall  verfchwinden.     Wenn  zum  beifpiel 
überzeugend  nachgewiefen  würde,    dafs  Piet   Hein  kein  feeheld  war, 
follte  man  dann  auch  fofort  fein   ftandbild  in  den  fchmelzofen  werfen?' 
Auf  diefen    afiatifchen   confervatismus   des    fogenannten   liberalen 
blattes  habe  ich  blos  zu  erwidern:    ,Für  die  gröfee  des  feeheldentums 
unferes  Piet  Hein  ift  nur  die  gröfse   des  durch  einen  handftreich  ge- 
kaperten fpanifchen  fchazes  der  zweifelhafte  mafsftab.     Ich  lafse  diefen 
aber  aus  friedensliebe  gelten.   Allein  —  wenn  z.  b.  gefchichtlich  erwiefen 
würde,  dafs  Piet  Hein  ein  erfamer  fchufter  gewefen,  der  überhaupt 
nie  das  meer  gefehn,  was  dann??  Und  genau  fo  verhält  es  fich  mit 
dem  haarlemer  talgkerzengiefser  L.  J.  Cofter  in  bezug  auf  die  typo- 
grafie.    Da  die  Arnh.  Ct.  aber  feit  dem  kriege  von  1870  abfolut  unzu- 
rechnungsfähig geworden,  ift  es  eine  fchwäche,  dafe  ich  mit  ir  rede. 

298.  Het  Vaderlandy  Haag  am  4.  nov.  1870.  »Die  ArnJiemer 
Zeitung  findet  es  lächerlich,  —  nachdem  herr  v.  d.  L.  ausgemacht  hat, 
dafs  die  bdkunft  nicht  in  Haarlem  erfunden  worden  ift,  nachdem  fich 
gezeigt,  dafs  die  gefchichte  des  Cofterglaubens  jeden  wifsenfchaftlichen 
Holländer  erröten  macht,  nachdem  entfchieden  worden,  —  dafs  die  un- 
hiftorifche  perfönlichkeit,  der  man  das  ftandbild  errichtete,  ein  flickwerk 
von  zwei  bis  drei  obfcuren  Haarlemern  aus  dem  16.  jarhundert  war,  — 
dafs  das  monument  diefes  hiftorifchen  fkandals,  das  Cofterftandbild  in 
Haarlem,  hinweggeräumt  werde/ 

Lieb*  Vaterland,  flirteft  du  doch  immer  eine  fo  männliche 
fprache ! 

299.  Dr.  P.  van  Meurs,  Haarlem  den  4.  november  1870  (in  einer 
zufchrift  wegen  no.  295).  , Solange  die  kölnifche  Kronik  die  älteftep) 
und  kräftigfte  (! !)  autorität  (! ! !)  für  die  erfindung  der  typografie  bleibt, 
und  Holland  dort  der  ort  genannt  wird,  der  „eyrfte  vurbyldung"  der 
typografie,  und  woher  ift  „genommen  dat  begynen  der  vurfz.  kunft/1 
fo  lange  wird  die  ere  Hollands*  ... 

Hollands?!    Silbenftecherei  auf  grund  eines  deutfchen  chroniken- 


ich,  keiner  ire  artikel  gel e fen,  und  die  davon  fprechen  hörten,  find  der  anficht,  dafs 
fpäter  wol  wider  jemand  aufllehn  wird,  der  anders  darüber  fchreibk'  Ift  dies  nicht  fo 
recht  eigentlich  ein  kulturbeweis,  dafs  1423  und  1440  in  Haarlem  die  buch- 
druck  erkunft  wirklich  —  erfunne  worre  is?    v.  df  Linde, 
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citats,'  war  das  die  von  dr.  Lamping  bezeichnete  aufgäbe  der  Cofterianer? 
Der  rückzug  des  cofterianismus  begann:  allgemeine  flucht  aus 
Haarlem  nach  Köln.  In  diefer  lezten  verfchanzung  trafen  fich  drei 
juriften,  —  der  fpätere  minifter  G.  de  Vries  Az.  (fon  des  monomanen), 
der  procurator  Enfchedö  und  der  advocat  van  Eck,  —  ferner  der 
medianer  P.  van  Meurs,  und  der  dilettant-profefsor  Moltzer  aus  Gro- 
ningen, —  der  traurige  reft  eines  gefchlagenen  heeres.  Bibliografen, 
gefchichtsforfcher,  —  ach!  keiner  war  da!  Nur  gaben  Busken  Huet  und 
van  Vloten  der  kölner  befazung  fpäter  ire  karte  ab.  Die  Übergabe  auf 
gnade  und  Ungnade  erfolgt  im  nächften  capitel. 

300.  Dr.  v.  d.  L.  {Ned.  Spectator\  den  12.  november  1870  {Coße- 
riana).  ,Ich  muls  fchliefslich  bitten,  herrn  Alb.  Thijm  in  Zukunft  bei 
der  behandlung  der  Cofterfrage  aus  dem  fpiele  zu  lafsen.  Die  art  und 
weife,  wie  er  immer  aus  der  not  eine  tugend  zu  machen  weifs,  macht 
jede  discufsion  unmöglich.  So  hat  er  neulich  (katholifcher  Volksalma- 
nach  1868)  wider  ein  portrait  Bilderdijk's  herausgegeben  mit  der  auf- 
geklebten unterfchrift:  Bilderdijk  zur  zeit  des  königs  Ludwig  [um  18 10]. 
Wenn  man  nun  aber  das  portrait  gegen  das  licht  hält,  lieft  man:  Mr. 
W.  Bilderdijk  1786. 

Thijm,  am  19.  november.  ,Der  fteingraveur,  der  name  und  jares- 
zal  zu  fchneiden  hatte,  irrte  fich,  ich  weifs  noch  nicht  wiefo,  und  fezte 
unter  das  (von  Edw.  Du  Jardin  in  Antwerpen  entworfene)  portrait: 
1786.  Ich  gab  alfo  dem  Verleger  den  auftrag,  diefen  komifchen  feler 
mit  einem  verbefeerftreifen  zu  überkleben.' 

Anm.  Hätte  das,  mit  dem  überklebten  portrait,  im  volksalmanach 
bemerkt  werden  follen,  ja  oder  nein?  Es  war  der  alte  dr.  A.  de  Jager 
in  Rotterdam,  ein  fammler  von  Bilderdijkiana  und  im  befize  einer  ganzen 
menge  portraits  von  B.,  der  mir  die  fache  vorzeigte  und*  ärgerlich  für 
eine  fälfchung  erklärte.  Er  bat  mich,  fie  zu  erwänen.  Ich  teilte 
darauf  das  factum  dr.  v.  Vloten  mit,  da  er  über  Bilderdijk  fchriebj 
diefer  wünfchte  aber,  de  Jager  folle  felbft  fchreiben.  Thijm  fürte  nämlich 
damals  alle  unfere  angeblichen  radikalen  am  gängelbande,  und  das  ver- 
denke ich  im  nicht.  Nun  kommt  aber  die  alte  gefchichte  des  morali- 
sierenden bordellwirts.  Ich  erhielt  eine  lection:  ,und  wenn  die  Cofter- 
frage zu  einem  fölchen  leichtfinn,  und  zu  folchen  torheiten  fürt,'  und 
wenn  man  nicht  einmal  one  weiteres  1786  und  18 10  unter  ein  por- 
trait kleiftern  darf,  nun,  dann  hat  denn  doch  warhaftig  Cofter  die  buch- 
druckerkunft  erfunden! 

301.  Markus  Roest  Mz.,  Amfterdam  den  27.  nov.  1870.  Hawai 
mier,  hawai  mier!  Ho  leit,  ho  leit,  hawai  mieer! !  Here  Se  doch,  ho 
leit!!!     Diefer  dr.  v.  dr.  Linde  weifcht  nifcht  nit,   nifcht    nit!    Krank 
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ifcht  er!  Er  tat  mi er  ignorieren  tun!  Er  ifcht  'n  nihilifcht!  Gucke  Se 
'mal  her,  't  kofcht  nicht  viel.  Ifcht  es  'n  fch  .  .  fsdoctor,  ho  leit;  was 
ich  g'fagt  hab'  uf  hebröhs,  hein  päufelchen  (poosje,  von  paufe)  nur 
gelüftet.  Eine  wette,  eine  fchmierige  wette  mit  dem  Specta- 
torrindvieh  ifcht  de  Cofchterlegend,  un  annerfch  nifcht  nit! 
Hab'  ich's  g'fagt  den  gojim,  und  gTchmifse^hab'  ich  den  kerl  mit  Iris. 
,Es  lebe  dr.  v.  d.  Linde,  brüllte,  blökte  und  mäckerte  es  aus  dem  munde 
der  Spectatorbeftien.'  (Sein  autorenpatent  hatte  der  menfch  vom  — 
ftrafrichter  erhalten.) 

302.    Der  kgl.  oberbibliothekar  M.  F.  A.  G.  Campbell  im  Haag, 
1870.     ,In  bezug  auf  den   nuzen,    den  Holtrop  mit  den  Monuments 
typographiques  geftiftet,   möge  das  folgende   zeugnifs  dafür  den  beweis 
liefern  und  den  umfang  angeben.    In  feiner  ftudie :    Die  erfindwig  der 
buchdruckerkunß  {im  NcderL  Spectator  1869)  cap.  I.    Die  rnethode  der 
unterfuchung  fagt  dr.  A.  v.  d.  Linde:  „Nicht  mittelft  raifonnierfertigkeit 
und  fpiegelfechterei  mit  taufenden  von  möglichkeiten  kann  die  frage,  wer 
die  typografie  erfunden  hat,  gelöft  werden,   fondern,  wie  jedes  andere 
problem,    durch  nie  ermüdende  gefchichtliche  forfchung,   durch  wifeen- 
fchaftliche  arbeit.    Das   prachtvolle  werk  Holtrop's  ift  ein   glänzendes 
beifpiel  von  dem,   was  auf  diefem  gebiete  zu  leiden  ift.     Mit  einer  er- 
furcht   erzwingenden  gewifsenhaftigkeit  werden   in   den  Monuments  die 
refultate  unentberlicher  nachforfchungen   mitgeteilt.     Das   buch  ift  eine 
bibliothek,  aber  eine  bibliothek  in  der  wir  von  einem  befizer,  der  nicht 
blos  bibliofile,   fondern  aufserdem   bibliologe   ift,   herumgefiirt  werden. 
Ich  beftreite  darum  unumwunden  jedem  in  der  folge  das  recht,  in  der 
jezt  geftellten  frage  mitzureden,  der  die  Monuments  typographiques  nicht 
ernft  ftudiert  hat."   Derfelbe  geleite  erzält  auch  in  der  fortfezung  feines 
werkes,  wie  Holtrop  in  zu  feiner  ftudie  ermuntert  hat,  wie  derfelbe,  obgleich 
damals  fchon  kränklich,  nicht  aufhörte,  den  fchaz  feines  wifsens  auf  diefem 
gebiete  im  zur  Verfügung  zu  ftellen.  Holtrop  felbft  hat  fich  ftets,  mit  rück- 
ficht auf  den  holländifchen  anfpruch  auf  die  ere  der  erfindung  der  buch- 
druckerkunft,  der  meinung  feiner  zeitgeno&en  angefchlofsen,  und  obfehon 
der  zweifei  in  feinem  verftande  fich  hören  liefs,  hat  im  die  unentberliche  zeit 
gefeit,  einen  fo  verwickelten  gegenftand  ununterbrochen  mit  der  nötigen 
ruhe  zu  erforfchen.  Gerade  die  bearbeitung  feiner  Monumente,  der  denk- 
mäler  alfo,  die  in  diefem  procefse  zeugnifs  ablegen  mufsten,  beftärkte 
feinen  zweifei,  den  er  in  der  traulichen  Unterredung  offenbarte  und  ent- 
wickelte, und  widerholt  gab  er  mir  gegenüber  feinem  wunfehe  ausdruck, 
dafs  dr.  v.  d.  Linde,   der  mit  genügender  Vorbereitung  disponible  zeit 
und  talent  verband,    fich   ruften  möchte,   von  einem  wifsenfehaftlichen 
vorausfezungslofen   ftandpunkte    ausgehend,    die   fache   zu  unterfuchen 
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und  zur  klarheit  zu  bringen.  Als  dies  wirklich  gefchah,  neigte  Holtrop's 
fchwer  geprüfter  körper  (ich  bereits  dem  grabe  zu;  er  hat  nur  die 
erften  kapitel  lefen  können,  aber  welche  änderungen  er  auch  in  der 
form  diefer  ftudie  gewünfcht  haben  mochte,*  er  hatte  doch  die  über- 


*  Diefer  etwas  furchtfamen  concefsion  gegenüber,  mufs  ich  mich  mit  den  urteilen 
von  profefsoren  (aas  Groningen  und  Leiden)  zu  trollen  fuchen.  ,Hooge  ingenomenheid 
met  de  critifche  Cofter-en  Coiterianen-executie  in  uw  jongfte  werk,  dat,  door  zijn  inhoud 
en  vorm  ä  la  Bakhuizen  v.  d.  Brink,  ten  onzent  een  even  zeldzaam  als  verbUjdend  ver- 
fchijnfel  mag  heeten,  noopt  mij,  een  geheel  onbekende,  tot  een  blijk  van  fympathie.  Gij 
hebt  een  eeuwenoud  ftelfel  ran  logen  doorzien  en  in  al  zijn  valfcheid  en  naaktheid  aan 
't  ficht  gebracht.  Ik  betuig  u  mijn  oprechten  dank  voor  uw  in  }t  belang  van  wetenfchap 
en  waarheid  zoo  gelukkig  volbrachten  arbeid,  die*  u.  f.  w.  (22.  fept  70.) 

»Als  Gij  doet  met  Cofter,  als  eens  Bakhuizen  met  zijn  verslagen  kapellaan,  en  hem 
aan  de  hären  overeind  trekt,  zult  Gij  geen  leven  aan  hem  meer  bespeuren.  Zelfs  het 
gebof  aan  hem,  eens  zoo  krachtig,  is  gestorven,  althans  bij  het  jongere  geslacht,  dat 
aan  het  ftandbeeld  niet  heeft  betaald.  Met  elk  jaar  dunt  dus  de  rei  der  geloovigen  .  .  . 
In  Uw  moedwil  en  ftrijdluft  hebt  Ge  toen  (in  Uw  Spectator-artikels)  ettelijke  bladzijden 
gefchreven,  die  haar  weerga  slechts  bij  Lessing  können  vinden  ...  De  dooden  mögen 
de  dooden  begraven.  Er  is  niets  meer  noodig  dan  verloop  van  tijd,  om  door  allen  te 
doen  aannemen,  wat  bij  de  verstandigsten  reeds  ingang  heeft  gevonden.'    (6.  febr.  76.) 

,Gij  hebt  mij  volkomen  overtuigd,  dat  Junius   de   uitvinding  in  het  jaar  1440  stellt, 
en  ik  fchaam  mij,  dat  ik  zijn  gezegde   ooit  anders  heb  opgevat.    Evenseens  geef  ik  ge- 
wonnen, wat  trouwens  uit  die  verklaring  van  Junius'  woorden  volgt,  dat  de  door  hem  be- 
dodde  uitvinder  niet  de  man  kan  zijn,   die  in  1439  overleden  is.    Door  te  veel  aan  de 
waarheidsliefde  van  Koning  [en  de  Vries]   te  gelooven,  hebben  wij  ons  allen  laten  niis- 
leiden.    Hoe  jammerlijk  hebben  die  liefhebbers,  die  oneerlijk  zijn  meer  nog  uit  onbekend- 
heid  met  de  regelen  en  plichten  der  critik  dan  uit  opzettelijke  kwade  trouw  en  die  slechts 
wat  zij  zelf  voor  waar  houden,  wat  waarschijnlijker  voor  anderen  willen  maken,  —  hoe 
trearig  hebben  die  halzen  hun  eigen  zaak  bedorven   en  tot  fchande  gemaakt    Het  ver- 
heogt  mij,  dat  een  landgenoot  de  myftificade   aan   het  licht  brengt    Niets  jammerlijker 
dan  uit  zoogenaamde  vaderlandsliefde  de   waarheid  te  verzwijgen.    De  uitvinding  is  een 
historische,  geen  nationale  quaestie,  en  zoo  zij  kan  worden  opgelost,  moet  het  ons 
onverfchillig  zijn  in  wiens  voordeel  „van  landzaat  of  van  vreemde"   de  beslissing  valt. 
En  nu  ben  ik  het  met  u  eens,  dat  na  Uw  schrijven  de  metalen  Coster  te  Haarlem  geen 
eereteeken  is  en  niet  getuigt  van   de  byzondere  scherpzinnigheid  der  Hollanders  in  het 
gemeen  en   der  Haarlemmers  in  het  byzonder.    Ik  wenschte   dat  het  beeld   ver- 
dween.    Maar  hoe   het   weg   te   krijgen?    Het  best  was  dat  de  diefachtige  knecht  der 
legende  het  niaar  kwam  halen,  te  liever  indien  hij  werkelijk  Dr.  Faust  in  eigen  persoon 
is  geweest     Zoolang  dit  niet  gebeurt   zal   ik   voor  mijn  persoon  mij  niaar  troosten  met 
de  gedachte,  dat  ik  niet,  als  Heine  van  het  monument  te  Detmoldt,  behoef  te   zeggen: 
Hab1  felber  fubfcribiret'    (15.  juni  1870.) 

Dr.  J.  v.  V loten  (DevaUer  WeekMad)  1870.  ,Men  heeft  te  lang  het  arme  Neder- 
hndsche  volle  met  het  Costersprookjen  bij  den  neus  gehad,  om  niet  van  harte  alles  wel- 
kom  te  heeten,  wat  aan  al  dat  gekonkel  een  einde  helpt  maken.  Er  zijn  er,  die  meenen, 
dat  de  wakkere  Van  der  Linde  bij  zijn  vermakelijke  afstraffing  van  zooveel  „deftige"  lui 
als,  van  Junius  af  tot  op  De  Vries  en  Noordziek  toe,  de  band  in  dat  bedrog  gehad 
hebben,  te  „ondeftig"  te  werk  gaat    Wij  zijn  niet  van  die   meening.    Wij  achten,  dat 
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zeugung  erlangt,  dafs   fein  verlangen    der  erfüllung  entgegen 
gieng.' 

Die  herren,  —  die  infinuierten,  dafs  ich  über  Holtrop  gelogen 
habe,  mögen  jezt  nur  behaupten,  dafs  —  Fauft  den  dr.  Campbell  mit 
einem  Donatfragment  beftochen  hat! 

303.    Dr.  P.    van  Meurs,   Haarlem  den  12.  december  1870  (eine 

cofterianifche  blütenlefe).     ,Ich   habe   mit   ficherheit   eine  antwort  (auf 

dr.  v.  d.  Linde's  aus  zerftörungsfucht  entftandenem  buche)  von  einer 

feite    [Noordziek]   erwartet,    welche  gleichiam   dazu  berufen  zu  fein 
fchien/577 

Umfonft  —  Noordziek  hat  auf  die  Cofterlegende  ge- 
fchwiegen! 

,Ich  habe  verfucht  zu  zeigen,  dafs  die  ere  Hollands  mit  rückficht 
auf  die  erfindung  der  druckkunft  (fic)  auf  die  kölner  Chronik  begründet 
ift  und  von  dem  verfafser  der  Cofterlegende  widerrechtlich  Holland  ge- 
nommen wird.  Wenn,  auf  grund  diefer  erzälung,  Holland  auf  die  ere 
der  erfindung  anfpruch  machen  darf,  fo  ift  es  von  untergeordnetem  wert, 
ob  das  ftandbild,  das  1856  zu  Haarlem  errichtet  wurde,  den 
namen  Laurentius  Johannes  oder  Laurentius  Johannes  cogno- 
mento  Aedituus  Custosve,  oder  wie  fonft  füre'!!! 

Endlich  da  liegt  der  göze!  Der  lichtgiefser,  erft  am  14.  märz 
1870  durch  den  archivar  von  Haarlem  officiell  enthüllt,  durch  das  feuer 
der  kritik  fchon  in  einem  halben  jare  abgelaufen  wie  ein  talglicht!  Im 
jare  1568  wurde  er  von  Junius  zuerft  auf  die  büne  gefürt,  1628  von 
Scriver  aus  verfehn  in  die  grübe  geftofsen,  1844  von  Johannes  En- 
fchede  wider  aufgefunden,  fofort  aber  zum  zweiten  male,  und  diesmal 
wifsentlich,  in  den  bufen  diefer  familie  begraben,  wo  mr.  A.  J.  Enfchede 
diefen  ftieffon  des  graufigften  zufalls  zum  dritten  male  erwifcht,  um  in 
einzufalzen  bis  J.  A.  Alb.  Thijm,  —  felbft  kaufmann  in  eingemachten 
lacheichen  und  im  befize  eines  ganz  einzigen  front  d'airain,  —  1868 
diefe  perle  nationaler  glorie  vom  reinften  fett  feinem  publicum  vorftellt. 
Doch  aber  fteckte  man  in  gleichzeitig,  mitfammt  kerzen,  öl  und  feife, 
in  die  tafche  feines  glücklicheren  mitbewerbers,  des  älteren  fchenkwirtes 

zulke  nioedwillige  geschiedverdraaying,  als  waaraan  zieh  al  dat  „deftige"  volkjen  nu  drie 
eeuwen  lang  heeft  schuldig  geniaakt,  wel  met  wat  ondeugende  spot  gekastijd,  en  zij,  tot 
onderhoud  der  nakomelingschap,  in  al  hun,  „deftige"  —  onjuistheid  ten  toon  gesteld 
mögen  worden.  Juist  naarmate  men  er  thans,  in  kerk  en  Staat,  meer  op  uit  is,  de  lui 
met  de  meest  onoprechte  en  geestdoodende  halfheid  te  doeken,  schijnt  ons  tevens  een 
onbewimpelde  pen,  vol  geest  en  leven,  als  die  van  Dr.  Van  der  Linde,  te  meer  aan  de 
orde  te  zijn.' 

Perfester  Rasploert  Moltzer:  Mense,  ,hij    kan  het  zoo  mooi,  maar  laat  je 
niet  verlakkeM 
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Lorenz  Hanfens,  —  bis  wir  dann  im  jare  1870  endlich,  endlich  vernamen, 
daß  die  familie  Enfched£  die  ganze  nation  zum  heften  gehabt 
und  ganz  im  ftillen  irem  findlinge  1856  ein  ftandbild,  zwar  nicht  errichtet, 
aber  denn  doch  erkunkelt  hatte.  Talg,  öl  und  feife  find  aber  keine 
widerstandsfähige  fubftanzen,  aus  denen  fich  ftandbilder  giefsen  lafsen: 
das  prächtige  denkmal  kleinftättifch- nationaler  felbftvergötterung  zer- 
fchmolz  fofort  zu  einem  nationalen  fchmuzflecken.  Und  jezt  hat  der 
medianer  van  Meurs,  der  one  die  geringfte  anung  von  den  anforderungen 
hiftorifcher  kritik  und  one  bibliologifche  vorkenntnifs,  dem  kadaver  neues 
leben  einflöfsen  will,  das  wort.     Er  hebt  fö  an: 

,Seit  einigen  jaren  fchien  die  frage  nach  dem  urfprunge  der  druck- 
kunft  [es  handelt  fich  um  den  urfprung  der  typografie,  herr  doctor; 
die  druckkunft  ift  älter  als  Haarlem  felbft]  einigermafsen  zu  ruhe  ge- 
langt zu  fein.  Es  war  gleichfam  ein  waffenftillftand  abgefchlofsen. 
Stand  Gqtenberg  unerfchütterlich  auf  feinem  poftamente  zu  Mainz 
als  erfinder  einer  meifterlichen  kunft  [nicht  als  erfinder  ,einer*  meifter- 
lichen  kunft:  einen  teilungsvertrag  hat  niemand  mit  der  haarlemer 
pratenfion  abgefchlofsen],  auch  Haarlem  befafs  ein  ftandbild  für  den 
mann,  von  dem  man  meinte,  dafs  er  dazu  die  „eyrfte  vurbildung"  ge- 
geben hatte/ 

Da  beginnt  warlich,  meiner  Warnung  in  der  vorrede  zur  Cofter- 
legende  zum  troz,  das  freche  lügen  wider  von  neuem!  Man  hat  nicht 
1856  einem  anonymus  blos  die  ftelle  der  cölner  Chronik  um- 
gehängt! An  den  verlegenheitskniff  der  ,erften  Vorbildung'  dachte  1856 
niemand.  Man  feierte  nicht  ,einen  mann,'  fondern  L.  J.  C öfter;  nicht 
die  ,erfte  Vorbildung,'  fondern  die  vollendete  typografie  (lefen  Sie 
nur  die  auffchriften  der  ftatue  Ires  ,mannes');  nicht  ein  rohes  prudel- 
produkt  (angebliche  Donate),  fondern  eine  ganze  bude  mit 
xylografifchen  bilderbüchern  und  typografifchen  drucken 
(betrachten  Sie  nur  das  mufeum  auf  dem  rathaufe);  nicht  eine  felb- 
ftändige  mainzer  nachfolge,  fondern  einen  mainzer  diebftal.  Das 
ift  die  nackte  warheit,  hervorgezogen  aus  dem  nebel  der  verfchmiztheit.* 


*  Aus  dem  fchreiben  eines  befugten  und  lauteren  gefchichtsforfchers  an  mich 
lege  ich  dem  haarlemer  quackfalber  folgende  ftelle  vor:  ,De  hoofdzaak  van  het  gefchil, 
de  mag:  heeft  het  voorbeeld  van  Cofter  Gutenberg  gediend;  is  Cofter  de  leermeefter 
en  Gutenberg  de  navolger,  die  zijn  meefter  overtroffen  heeft?  —  die  vraag  hebt  Gij  vol- 
komen  opgelost  en  uitgemaakt  door  Uwe  chronologifche  opmerkingen.  Het  fterfjaar  van 
den  eerzamen  Cornelis  [dat  federt  1818  gedrukt  in  ieders  banden  was!  490]  is  reeds 
bewijs  genoeg.  Het  itoelboek  en  de  aanteekening  van  Cofter's  exue-geld  neemt  allen 
twijfel  weg.  Vöör  1450  kan  Cofter  voor  zijne  kleinkinderen  geen  fpeelgoed  bedacht, 
noch  Cornelis  als  zijn  werkman  bij  den   diefachtigen  knecht  hebben  geflapen.    Derhalve 
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Auf  das  erfte  gaukelftück  folgt  ein  fchmerzensfchrei,  dafe  man  mir 
[nicht  die  fenfterfcheiben  eingeworfen,  fondern]  die  diplome  gelerter 
vereine  {Nederlandfche  Maatfchappij  in  Leiden  und  Friesche  Genoot- 
fchap  in  Leeuwarden)  zugefchickt  hatte.  ,In  der  tat,  eine  traurige  er- 
fcheinung!  Es  ift  ein  erfter,  aber  ein  grofser  fchritt  zur  Ver- 
nichtung der  nationalität' 

Das  verrückte  zeug  ift  wörtlich  fö  zu  lefen!  Kennt  man  ein  zweites 
beifpiel  folcher  borniertheit?  Vielleicht  bei  den  Botokuden? 

Auf  diefen  blödßnn  folgt  zur  aufklärung  der  biedern  Holländer  der 
Beecher-Stowe'fche  klatfch  über  Byron's  blutfchande:  Was  fegt  man  zu 
dem  fcharfiinnigen  und  fauberen  vergleich? 

Kommt  eine  zweite  falfchung:  ,Eine  Volksüberlieferung  (!)  in  den 
Niederlanden  (! !),  beftimmter  in  Haarlem,  ift  die,  die  wiege  der  druck- 
kunft  (fic)  gewefen  zu  fein.' 

Eine  folche  niederländifche  Überlieferung  hat  nie  exiftiert,  fogar 
die  moderne  behauptung,  dafs  die  kölner  chronik  das  haarlemer  erfin- 
dungsmärchen  aus  der  zweiten  hälfte  des  16.  jarhunderts  veranlasste, 
fcheint  nicht  einmal  richtig.  Wenigftens  eine  15 17  zu  Leiden  gedruckte 
Cranycke  van  Hollandt,  Zeelandt  ende  Vrieslcmdt  .  .  .  voertgaende  tot 
den  jare  15 17  (fie  fürt  von  irer  einteilung  gewönlich  den  namen  Dtvifie- 
kranijk)  benuzte  auch  ,die  cronyken  van  Coellen',  denkt  aber  nicht 
daran,  die  angeblichen  holländifchen  Donate  für  den  nationalen  partiku- 
larismus  zu  verwerten.  Sie  fagt  (Divifie  XXDC):  ,In  dat  eerfte  jaer  des 
keyfer  Vrederijcks  die  derde,  als  in  den  jaer  M.CCCC.  ende  XL.  werdt 
die  profitelike  konft  van  den  boekdrucken  eerft  gevonden  en  opgebrocht.' 
Die  älteren  quellen  ftören  felbftverftändlich  die  harmonie  noch  viel 
weniger.  Chriftian  Snellaert  (no.  75)  druckt  1495  zu  ,Delft  in  Holland* 
ganz  unbefangen,  dafs  die  druckkunft  ,von  der  edelften  ftatt  Mainz 
ausgegangen/  und  keiner  der  vielen  im  auslande  druckenden 
Holländer  fand  fich  veranlafst  in  dem  einmütigen  chor  des  15.  jar- 
hunderts einen  miston  anzuftimmen. 

Sogar  einen  Meerman  hat  es  ftuzig  gemacht,  dafs  die  alterten 
niederländifchen  fchriftfteller  über  eine  angeblich  holländifche  (viel  weniger 
haarlemer)  erfindung  ,ein  tiefes  fchweigen  (altum  filentium)  beobachten 
wie,  z.  b.,  der  anonyme  verfafser  der  in  der  landesfprache  abgefaßten, 
im  jare  1478  zu  Gouda  (in  Holland)  gedruckten  Chronik,  der  verfafeer 
der   grofsen   niederländifchen  bis  1474  reichenden  Chronik,  welche  Pi- 


wat  Cofter  00k  ontdekt  en  gedaan  mag  hebben,  hij  heeft  zijn  knoeiwerk  verlieht  na  dat 
Gutenberg  reeds  zijn  meefterftuk  had  geleverd.  Daarmee  heeft  Haarlem  zijn 
proces  verloren.1     (15.  juni  1870.) 
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ftorius  herausgegeben  hat,  ferner  Eloi'fius  de  Roya,  in  feinen  bis 
zum  jare  1479  gefiirten  Annalen,  Johann  Veldener  in  der  Chronik, 
welche  er  dem  ins  Holländifche  überfezten  und  im  jare  1480  zu  Utrecht 
gedruckten  Fasciculus  temporutn  angehängt  (vgl.  no.  48),  Reyn.  Snoyus, 
welcher  die  holländifche  Gefchichte  bis  zum  jare  15 17  fortgefiirt;  nicht 
zu  erwänen  den  Wilhelm  Heda,  welcher  die  Gefchichte  von  Utrecht, 
mit  einmifchung  jener  von  Holland  gefchrieben  hat.  Man  kann  nicht 
wol  unterftellen,  dafs  alle  diefe  ganz  und  gar  nichts  von  dem 
Urfprunge  der  Kunft  gewufst  haben  follten.' 

Man  vergleiche  aber  aufserdem  noch  die  pofitiven  äufserungen  der 
Niederländer:  no.  80  (flammt  aus  der  nähe  von  Brüfsel,  und  ift 
wegen  feiner  oft  abgebildeten  prefse  berümt),  85,  118  und  128  (Eras- 
mus,  geb.  c.  1467),  122  (aus  der  gegend  von  Haarlem!),  123  (im  jare  1611 
unwiderfprochen  von  neuem  ediert  von  Scriverius!),  136  (aus  Adriaen 
van  Baerland's,  geb.  1488,  Liber  Hißoriarutn),  144  {Ckronicon  utrius- 
que  teßamenti),  154  {Chronik  von  Seeland),  181  (ein  nordholländifcher 
fchullerer!),   189  (aus  Amfterdam!). 

Sogar  noch  tief  in  das  16.  jarhundert  hinein,  wifsen  die  mit  der 
fchöpfung  anfangenden  holländifchen  ftättebefchreibungen  keine 
fylbe  von  der  haarlemer  buchdruckerglorie,  fondern,  wenn  fie  etwas 
berichten,  kopieren  fie  immer  ruhig  weiter,  dafs  anno  1440  unter  kaifer 
Fridrich  HI.  die  wundervolle  buchdruckerkunft  erfunden  worden  ift. 
Weder  Wagenaar  noch  feine  Vorgänger  über  Amfterdam,  De  Riemer 
über  'sGravenhage,  Baalen  über  Dordrecht,  Walvis  über  Gouda, 
Kinfchot  über  Oudewater,  van  Berkum  über  Schoonhoven,  Schras- 
fert  über  Harderwijk,  Brandt  und  Centen  über  Enkhuizen,  van 
Mieris  und  Orlers  über  Leiden  gedenken  der  frage  mit  einer  filbe. 
Dirck  van  Bleyswijk  Evertszoon  [Befchryvinghe  der  fladt  Delft, 
pp.  396,  737,  752)  fpricht  1667  mit  begeifterung  von  der  erfindung  der 
buchdruckerkunft  um  1440,  aber  von  dem  ,grofsen  landsmann'  weifs  er 
kein  wort     Und  in  Haarlem  felbft? 

Die  haltung  der  erften  haarlemer  buchdrucker  (nicht  einmal  felbft 
typografen),  in  den  jaren  1483 — 86  (vgl.  oben  p.  107)  genügt  allein 
fchon  für  den  vernichtenden  negativen  beweis.  Der  archivar  von  Haarlem 
machte  mich  im  club  Trouw  moet  blijken  auf  die  rhetorikerfchilde  aufmerk- 
fem,  die  ebenfalls  mit  dem  merkwürdigen  nationalen  fchweigen  — 
einftimmen.  Und  wirklich,  auch  Haarlems  Confltoonend  Jtaveel  1608, 
mit  allen  feinen  bannern,  fmnbildern,  aufzügen,  bei  denen  jede  ftatt  ire 
glorie  entfaltete,  kein  fterbenswörtchen  oder  zeilchen  von  der  ,eyrften 
vurbildung.' 
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Das  wichtige  ,zeugnife'  aus  der  gegend  von  Haarlem  (!)  für  Mainz 
hörten  wir  oben  no.  122.  Damit  ftimmt  auch  —  Erasmus!  Dafs  das 
haarlemer  märchen  durchaus  lokaler  natur,  weiter  nichts  als  klein- 
ftättifcher,  wärend  des  decenniums  1560 — 70  in  Umlauf  gefezter  klatfch 
ift,  der  nichts  mit  der  kölner  chronik  zu  tun  hat,  geht  daraus  hervor, 
dafs  die  apoftel  diefer  fabel  im  16.  jarhundert  noch  nichts  von  den 
angeblichen  prämainzifchen  Donaten  wifsen.  Wäre  man  fchon 
damals  mit  dem  herrlichen  kölner  ,item*  bekannt  gewefen,  man  würde 
es  unfelbar  benuzt  haben:  Bertius  ift  1600  der  erfte,  der  die  ftelle  für 
haarlemer  tafeldruck  ausbeutet.  Das  raubneft  Haarlem  war  übrigens  im 
15.  jarhundert  ebenfo  wenig  one  weiteres  identifch  mit  Holland,  wie 
im  19.  jarhundert  z.  b.  unter  Hadamar  noch  nicht  fofort  Preufsen 
zu  verftehn  fein  würde!  Es  wäre  zunächft  an  die  hauptftatt  Utrecht  zu 
denken  (vgl.  p.  107),  in  Haarlem  ift  kein  ,prenter*  des  15.  jhts.  nachweisbar. 

Folgt  eine  ergözliche  naivität:  ,Der  kämpe  v.  d.  Linde  gebraucht 
„vielleicht  blos  zufällig,  von  neuem  argumente,  fchon  30  ä  40  jare  alt, 
als  waffen  gegen  Holland."  Man  fleht,  der  unterfchleif  Holland  für 
Haarlem  wird  mit  konfequenz  durchgeflirt,  zugleich  aber  indirekt  ein- 
geftanden,  dafs  man,  wie  es  auch  wirklich  der  fall  ift,  Schaab  und 
Wetter  noch  nie  widerlegt  hatte.  De  Vries  liefs  Wetter  Wetter  bleiben, 
und  walte  fich  fpäter  Umbreit  zum  gegner.«4  Das  verfteckfpielen  liefs 
fich  1870  nicht  mer  fortfezen,  und  —  Pieter  und  Juftus  wifsen  genau 
in  Wetter  befcheid!  Ja,  meine  herren,  al  is  de  leugen  noch  zoo  (hei, 
de  waarheid  achterhaalt  haar  wel.  Ich  bin  aber  erft  auf  feite  4,  und 
kann  nicht  bis  feite  65  weiterglofeieren,  one  von  neuem  die  Cofterlegende 
abzufchreiben.  Ich  hebe  aus  dem  wuft  der  gafsenhauer  nur  die  fol- 
genden perlen  auf. 

1)  Livre  gettez  en  tnolle  heifst  ein  —  eingebundenes  buch. 

2)  Bij  Schaab  en  Wetter  was  de  blikfemftraal  eener  smeerkaars 
nog  niet  ontvonkt.  (Ein  blutiger  hieb  gegen  —  den  helfershelfer  mr. 
C.  J.  Enfched^!) 

3)  Die  firma  Enfchedö  befizt  ,letters  gegoten  op  hollandfdie  ma- 
trijzen  van  1470—1480*  (zeitgenofsen  alfo  von  dem  taufendgulden-^f- 
ccdarium).    Wer  lacht  da? 

4)  Jßijnfjeer  bau  ber  Xinte  wird  totgefchlagen  mit  lettern  aus  dem 
klofter  Hern.    Guten  morgen,  herr  Fifcher. 

5)  Die  berümte  ftelle  der  cölner  Chronik  ift  nicht  ein  hiftorifch  zu 
behandelndes  ,zeugnifs*  oder  vielmer  ein  hiftörchen,  nein  —  eine  aukto- 
rität  (gezag)! 

6)  ,Weil  man  im  griechifchen  text  des  Matth.  XIX:  24  x£tui}Aoc 
ftatt  xdtfxtXo?  gelefen  hat,  will  man  bis  auf  den  heutigen  tag  ein  kamel 
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an  der  ftelle  eines  kabeis  durch  ein  nadelör  gehn  lafsen.'  Man  fleht, 
der  mann  treibt  auch  theologie,  und  zwar  aus  der  rumpelkammer.  Je 
matrozenverklaring  is  uit  den  tijd  Pietje,  krek  als  je  heele  persoontje! 

j)  »Apropos!  Mijnheer  van  der  Linde  —  auf  dem  fchachbrett  giebt 
es  Mos  gute  und  fchlechte  züge  —  nie  falfche,  lernen  fie  das  von 
einem  altmeifter.1  Noch  veel  ftommer  als  je  Ysbrand  van  Hamels- 
veldfche  ploertenexegefe,  hoor  mannetje! 

"  8)  ,Heinecken  gründete  feine  oppofition  auf  elende  nörgeleien 
[ellendige  vitterijen,  feit  1823  der  flehende  ausdruck  des  Cofterianismus 
für  alle  und  jede  kritik  der  fabel),  welcher  teil  der  erzälung  der 
Chronik  von  Zell,  wacher  teil  von  dem  chronikfchreiber  herftammen 
foll,  um  danach  iren  gröfseren  oder  geringeren  wert  zu  beurteilen.' 
Heinecken  hatte  eine  gefunde  anung,  und  feine  nörgelei  wird  jezt 
evidenz.     Vgl.  p.  269. 

9)  Mr.  C.  J.  Enfched6  (ein  bewufster  heier  Cofterianifcher  falfchungen, 
den  ich  weiter  unten  entlarven  werde)  hat  in  einem  freundenkreife  eine 
abhandlung,  u.  d.  t.  Klokhen  en  Kuikett  von  dr.  A.  v.  d.  L.  (eine 
kindifche  nachäffung  meines  aufiazes:  Klok  en  Kuiken,  nämlich  Noord- 
ziek  und  v.  Eck,  und  ein  feiger  hinterhalt  gegen  einen  öffentlichen  und 
offenen  angriff!)  vorgelefen.  Der  hinterliftige  verläumder  ,wundert  fleh 
über  meine  unwifsenheit'     Vgl.  no.  283. 

.10)  ,Wer  fleht  nicht,  dafs  hier  (in  der  kölner  Chronik)  mit  einer 
gewifeen  geringfchäzung  vom  letternfeh neiden  (!)  gefprochen  wird? 
Das  drucken  aber  wird  als  die  fache  hingeftellt,  in  der  die  ere  der 
erfindung  lag  (! !).  Letternfchneiden,  Zell  giebt  es  zu  verftehn,  war  gleich- 
&m  fchülerarbeit,  mit  der  ein  angehender  buchdrucker  fein  fach  be- 
gann (!!!).  Diefe  lettern  zu  gebrauchen  auf  eine  meifterhafte  und  fub- 
tile  manier,  das  war  die  erfindung  zu  Mainz,  das  war  die  vollkommene 
druckerei.'    Was  lagt  man  dazu?! 

n),Ift  der  verfafser  der  Cofterlegende  vielleicht  von 
deutfeher  abkunft?'* 


*  Nee  Piet,  van  ouwer  tot  ouwer  'n  Fries;  ik  denk  dak  van  koning  Radboud 
afftam,  teminfte  zoolang  as  jij  't  tegendeel  niet  bewijft.  Das  ommers  looehies,  ift  niet? 
Ik  heb  je  dat  al  in  *t  Friefch  gezeit,  maar  laat  je  vriend  Markus  ft  niet  hooren,  want 
dan  krijk  weer  *n  vullisblik  mit  ongedierte  over  m'n  jas,  en  das  zoo  vies  voor  Antje. 
Maar  onder  ons  keje  wel  effe  luiftere.  Dr.  V.  M.  het  in  in  boekje  frege,  as  dr.  v.  d. 
Linde  faek  et  in  Tfuitsker  wier?  N^  man,  wol  thige  fuver  Frtsk  bloed  brüft  er  throch 
min  icren.  Min  heit  is  beme  op  *e  Joure,  min  oarreheit  to  Sleat,  min  oeroarreheit  to 
Uowert,  en  den  giet  it  fa  foart  oan  Houwa  Hora  Linda  ta,  dy  in  't  jier  acht  hünderd 
en  yet  hwet  de  paep  Bonifacius  by  Dokknm  dead  dien  het  Dat  (it  nou  yet  altid  in  't 
bloed  moatte  jy  tinke  (Leeumarder  Courant  vom  16.  april  1876).    Van  je  fnuggere  fchaak- 


^*       23O      *€{ 

12)  ,One  die  auktorität  (!)  der  kölner  chronik  wäre  die  fache  Haar- 
lems  fchon  längft,  als  eine  reine  glaubensfrage,  verloren.  Mit  diefer 
auktorität  aber,'  u.  f.  w.  Alfo,  was  in  widerfpruch  mit  der  urkund- 
lichen und  gleichzeitigen  gefchichte,  nach  einem  unbekannten 
kompilator  de  dato  Cöln  1499,  vor  1440  in  Holland  gefchehn  fein 
foll  und  durch  nichts,  nichts  belegt  wird,  das  ift  nicht  glaubens- 
fache?? 

13)  ,Mit  der  hand  auf  der  cölner  chronik  wird  man,  und  jezt  und  bei 
der  nachkommenfchaft,  von  Holland  [NB.  dies  ift  der  fchlufefaz,  von 
Haarlem  und  Cofter  kein  fterbenswörtchen  mer!]  und  von  den  [nach 
1470  gedruckten!]  Donaten  unleugbar  fagen  können :  Und  DAVON  und 
DARAUS  ift  der  beginn  diefer  kunft  genommen.'  Nur  eine,  aller- 
dings wichtige  kleinigkeit  hat  Peter  bei  diefer  unfterblichen  leiftung  über- 
fehn,  und  er  wird  mir  für  diefe  bereicherung  gewifs  danken.  Bei  einer 
zweiten  ausgäbe  für  die  Zukunftsgemeinde  mufs  er,  bevor  er  feine  geübte 
hand  auf  das  neue  evangelium  legt,  das  citat  fö  abdrucken  lafeen: 

,Und  davon  und  daraus  ift  der  beginn  diefer  kunft  GENOMMEN.' 

Genommen  ift  hier  offenbar  ein  parlamentarifcher  ausdruck  für 
geftolen.  ,Wer  fleht  alfo  nicht,'  u.  f.  w.  Jezt  werden  Peter  und  Juft 
fchon  weiter  kommen. 

Schlufsbemerkung:  über  die  mafse  der  von  mir  aufgedeckten  be- 
trügereien  des  Cofterianismus  hat  die  kotfchrift  —  kein  wort 

304.  Nederlandfche  Spectatar  (Een  doodendans  van  1871,  das 
10.  bild,  Coßer;  feine  ftatue  wird  von  freund  Hain  fortgefchleppt;  der 
tod  fpricht): 

Gij  haarlemfche  Cofter,  gij  fmcerkaarfcnknoeier, 
Gij  vondt  noch  de  drukkunft,  noch  pulver,  noch  poeier, 
En  heet  gij  Louw  Cofter,  of  heet  gij  Louw  Jansz, 
U  helpen  geen  vrienden,  gij  nioet  aan  den  dans. 

Dr.  P.  A.  S.  van  Limburg  Brouwer  (//  mavimento  inteUettuale 
in  Olanda,  Firenze,  1871,  p.  22).    ,E  noto  che  il  signor  Carutti,  giä 


lefsie  ben  je  wel  wat  bekaaid  ofgekomme;  Schaakwcrld  (gekke  fpelüng,  he?  Thijmpie 
van  de  Gis  w£et  't  wel,  dak  niks  van  de  fpelling  begrijp,  anders  zäedi  't  niet;  niaar  das 
tot  daarantoe.  Dus  in  de  Sckaakwerld  hek  je  bovenop  Loutje  gezet  Zitje  daar  goed, 
Piet?  En  dat  poretje  bij  de  kleine  Houtweg  hejelui  gefloopt?  Gaan  de  paretjes  mit  de 
wagetjes  der  nou  beter  deur?  Sakkerju,  das  ferrem!  Hek  fm  dat  niet  ofgefakkerjens 
grappig  gelapt?  Kank  noch  Harelems?  Nou,  dag  Piet,  besjoer!  Nee,  wacht  effe:  ift 
waratje,  dat  de  burregemeefter  van  Philidelphia  op  de  tentoonftelling  van  76  z'n  eige 
doodgedronge  hep  voor  je  boekie?  En  doeje  nou  nies  an  z'n  weew?  En  an  Bessie 
van  Meurs  geloove  ze  tegeswoordig  öok  al  niet  meer?  Arejakkefies.  Nou,  dag  Piet! 
Kompelement  an  neef  Juft,  hoor! 
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ministro  plenipotenziario  d'Italia  alla  corte  d'Olanda,  non  meno  distinto 
come  dotto  che  come  diplomatico  e  uomo  di  Stato  .  .  .  prese  pure  un 
vivo  interesse  alla  questione  dell'  invenzione  della  stampa,  che  egli  attri- 
buiva  ancora,  con  molti  altri,  a  Laurens  Coster  di  Harlem.602  Se  il  Ca- 
rutti  avesse  avuto  occasione  di  pigliar  conoscenza  di  un  curioso  [troppo 
curioso!]  studio  pubblicato  in  questi  ultimi  giorni  dal  dottor  Van  der 
Linde,  sotto  il  titulo  di  La  Leggenda  di  Coster  e  che  sarä  tradotto  in 
francese,6*«  in  inglese6^  e  intedesco,  noi  non  dubitiamo  punto  ch*  ei  sareb- 
besi  tosto  ricreduto  della  sua  opinione  e  ch'  ei  non  darebbe  maggior 
fede  al  Güster  inventore  dell'  arte  della  stampa,  ch'  ei  non  creda  proba- 
bümente  al  Tubalcain  inventore  dell'  uso  del  ferro  od  al  Prometeo  che 
avrebbe  rapito  il  fuoco  al  cielo/ 

306.  ,On  n'aurait  pas  cru  que  les  sinistres  preoccupations  de  notre 
bon  temps  pussent  laisser  place  ä  des  comeclies  d'autant  plus  burlesques 
qu'elles  se  jouent  avec  une  imperturbable  gravitö  dans  le  pays  le  moins 
rieur  du  monde.  Oyez  et  jugez.  Le  9  janvier  1871,  l'association  typo- 
graphique  Voorzorg  en  Genoegen  d' Amsterdam,  cel^brait  le  vingt- 
deuxieme  anniversaire  de  sa  fondation  par  une  fete  splendide.  «Au 
milieu  de  la  soiree,  disent  les  journaux  de  l'endroit,  on  avait  menag£ 
une  charmante  surprise  aux  invit£s:  Papoth&>se  de  Laurent-Jean  Coster 
de  Hartem,  le  v&itable  inventeur  de  rimprimerie  comme  Tont  irrefra- 
gablement  prouve*  les  savants  de  l'AUemagne  eux-memes.»  Vers, 
musique,  döcors,  rien  n'y  manquait.  Quoiqu'il  soit  bien  difficile  de 
garder  son  serieux  en  parlant  de  certaines  choses,  nous  desirerions 
savoir:  i°  Quels  sont  ces  savants  allemands  dont  Topinion  fait  loi: 
magister  dixit?  2°  A  quel  Laurent  Coster  de  Harlem  s'adresse  cet 
hommage  convaincu:  au  fabricant  de  chandelles,  au  marchand  de  vin, 
ä  Taubergiste,  ou  ä  quelque  autre  ?  30  Ne  serait-il  pas  temps  de  con« 
sacrer  par  un  monument  en  bronze  ou  en  granit  la  memoire  de  l'homme- 
sirfene  pechö  ä  Harlem  et  celle  de  Marguerite  d'Hennenberg,  la  seconde 
matrone  de  Loosduinen?  Renvoy^  pour  renseignements  ä  M.  Van  der 
linde.    J.  K.'    {Le  Bibliophile  beige  VI.  1871,  p.  35.) 

307.  Dr.  C.  Vosmaer  {Ned.  Spectator)>  Haag  den  14.  januar  1871. 
Jch  muls  dr.  v.  d.  L.  einen  bibliograüfchen  beitrag  für  feine  Cofteriana 
nachweifen.  Der  buurtalmanak,  der  am  neujar  im  Haag  verbreitet 
wurde,  enthält  ein  halbes  duzend  unferer  ftandbilder  nebft  poetifcher 
befchreibung.  Eins  diefer  bildchen  zeigt  Louw  Janz  oder  Lou  C öfter, 
und  das  gedieht  berürt  die  Cofterfrage  wie  folgt: 

Tbans  verpt  men  twijfel  op,  betwist  hem  de  eerlaurier, 

En  vraagt  naar  zijn  bestaan! . . . .  £en  roem  valt  niet  te  krenken, 

£en  roem  die  de  eeuwen  tart:  de  roem  van  Elsevier! 
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So  gehn  wir  hier  noch  um  einen  fchritt  weiter  als  der  Cofterianismus 
one  Cofter:  wir  gelangen  auf  diefe  weife  allmälig  zu  einem  das  Cofter- 
ftandbild  berechtigenden  ,caufalverband  zwifchen  dem  bronzenen  talg- 
fchmelzer  und  —  Elfevier!  Vivent  les  gens  d'esprit!1 

308.  Dr.  C.  Vosmaer  (Ncd.  Spectator),  Haag  den  4.  februar  1871. 
,Dafs  das  büchlein  des  dr.  van  Meurs  gegen  die  CoflerlegetuU  geift  ver- 
rät, kann  manr  nicht  behaupten.  Diefer  herr  war  der  meinung,  dafs 
in  v.  d.  L.'s  fchärfe  nur  fchärfe  fei,  er  fchliff  fodann  ein  küchenmefeer, 
und  glaubte  nun  auch  —  ein  fcharfes  Werkzeug  wizig  hantieren  zu 
können.  Seine  exegefe  der  (teile  aus  der  cölner  Chronik  enthält  nichts 
neues,  denn  fogar  die  fchlagende  kraft  der  grofsen  gotifchen  lettern, 
womit  fie  gedruckt  wurde,  will  mir  nicht  einleuchten.' 

309.  Ferd.  von  Hellwald,  Augsburg  12.  februar  (=»  Börfen- 
blatt  vom  20.  febr.)  1871.  »Gleich  der  Tellfage  in  der  Schweiz  ift  die 
Cofterfrage  in  Holland  lange  Zeit  der  Gegenftand  blinden  Glaubens, 
nachher  der  Gegenftand  erbitterten  Streites,  und  in  letzter  Zeit  der 
Zielpunkt  wiederholter  und  heftiger  Angriffe  gewefen.  Das  neuefte  werk 
über  diefen  Gegenftand  kündigt  fich  uns  vollends  unter  dem  Titel:  DU 
Haarlemer  Coflerlegende  an,  und  in  der  That  vernichtet  der  Verfafeer 
—  Dr.  A.  v.  d.  Linde,' —  mit  diefem  umfangreichen  und  erfchöpfenden 
Werke  das  ganze  mühfam  errichtete  Gebäude  des  Cofterianismus,  um 
die  Frage  rückhaltlos  zu  Gunften  von  Mainz  zu  entfcheiden.  Obgleich  felber 
ein  Haarlemer  Stadtkind,  entkräftigt  derfelbe  mit  feltenem  Scharffinn  alle 
zu  Gunften  Haarlem's  vorgebrachten  Argumente,  und  geht  in  feinem  Eifer 
fogar  fo  weit,  in  der  fernem  Aufrechthaltung  der  Cofterfabel  eine  na- 
tionale Nichtswürdigkeit,  einen  nationalen  Skandal  zu  erblicken  ... 
Aber  nicht  blos  an  die  hiftorifchen  und  chronologifchen  Verhältnifee  legt 
Dr.  v.  d.  Linde  den  Prüfftein  feiner  fcharfen  Kritik;  auch  die  typogra- 
phifchen  Monumente,  auf  welche  fich  die  Cofterianer  berufen,  unterfucht 
er  mit  feltener  Gewifsenhaftigkeit  und  erftaunlicher  Sachkenntnis.  In 
diefer  Frage  hält  er  befonders  den  Standpunkt  feft,  dafe  Xylographie 
und  Typographie  ftreng  von  einander  unterfchieden  werden  müisen,'  etc.* 

310.  Profeffor  H.  E.  Moltzer  in  Groningen  {De  Zutfenfche 
Courant  vom  14.,  16.  u.  25.  märz,  1.,  4.  u.  18.  april)  1871.  Niemand 
lafee  fich  von  ,der  unverfchämtheit  der  unwifsenheit  des  dr.  v. 
d.  Linde  düpieren.' 

,Cornhert  und  vanZurcn  fchrieben  lange  vor  Junius,  faft 
30  jare,  und  geben  Haarlem  die  ere.' 

Gewifs!  Denn  —  1561  ift  faft  30  jare  früher  als  1568! 

*  Man  vgl.  noch:  Zur  Gefchkkte  der  Buchdrucker kunß,  Kölnifche  Zeitung  vom  5.  de- 
cember  1870;  (/n/er  Gulenberg,  im  Mainzer  Anzeiger  vom  18.  Februar  1871,  etc.  etc. 
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Als  diefer  obfcure  mr.  Moltzer  (mr.  «  meefter,  ift  in  Salinefien  der 
tftel  der  advokaten,  fchuhmacher,  timmermansbazen,  und  fonftigen  männer 
vom  fach)  vor  zwölf  jaren  auf  einmal  als  profeflbr  der  niederländifchen 
litteratur  in  Groningen,  und  zwar  als  Jonckbloets  nachfolger  auftauchte, 
gieng  ein  gelächter  auf.  Der  zweck  war  aber  erreicht:  man  hatte  den 
nicht  befonders  hantierbaren  dr.  J.  van  Vloten  abgewert  und  Matthijs  de 
Vries  in  Leiden  war  um  einen  Chorknaben  reicher.  Wenn  ich  noch 
daran  denke,  wie  der  kleine,  aus  allen  poren  den  profeflbrendünkel  mit 
gluthize  ausftralende  dr.  De  Vries  feinen  fchüzling  auf  dem  Taal- 
kongres  im  Haag  1868  beglückwünfchte,  weil  —  die  königin  (die  be- 
rümte  würtemberg'fche  Preufsenfrefserin)  es  fo  fchön  getroffen  habe, 
dafs  fie  bei  irem  befuch  gerade  den  Moltzer  gehört!  Der  meefter  hatte 
auch  warlich  das  verbrauchteste  fchulbankzeug  abgeleiert  (komenij  kom- 
en-eifch-winkel  u.  dgl.),  das  ein  vom  leiden  defertierter  fchufter  nur 
immer  hätte  zufammenfcharren  können.  Sollte  nun  der  meefter  den 
meifter,  defsen  vater  ich  ,door  het  flijk  geileurd'  fo  ganz  im  ftiche  lafsen? 
Soll  es  denn  gär  keine  dankbarkeit  unter  der  fonne  geben? 

Dät  nooit  zeit  Moltzer,  blätterte  und  blätterte  in  der  Coflerlegende 
umher,  und  (chlug  fie  tot,  reene  tot,  fo  man  blos  mit  fechs  artikeln  in 
de  Zutphenfche  Courant  (Sie  kennen  doch  die  weltftatt  Sütfen,  lieber 
lefer,  und  das  foeben  citierte  weltblatt?  Junker  Quartes  van  Ufford  wont 
auch  da,  und  den  werden  Sie  kennen  zu  lernen  noch  den  jocus  haben). 
Die  puerile  ftilübung  des  alles  kritifchen  finnes  baren  profeflbrs  ift  nur 
auf  bauernfangerei  berechnet.  Der  ignorant  »begreift  z.  b.  nicht,  wie  ich 
fo  apodiktifch  eine  mainzer  ausgäbe  des  Petrus  Hispanus  1442,  mit  ge- 
ftolenen  haarlemer  typen,  leugnen  kann'!!  Denn  Junius  fagt  es  doch 
1568,  und  Moltzer  hat  den  Junius  wol  zen-,  zwanzigmal  gelefenü!  Ganz 
fo  demonftriert  ein  kaftrierter  feminarprofeflbr,  mijnheer  Moltzer!  (Der 
befugte  arzt  Meurs  in  Haarlem  und  der  noch  befugtere  juriftlitterat  Moltzer 
nämlich,  haben  meinen  farkasmus  vollftändig  befiegt  mit  der  unwider- 
stehlich geiftreichen  anrede:  ,Mijnheer  van  der  Linde'!)  Aber  er  hat 
doch  auch  mein  buch  , mit  enorm  viel  vergnügen  ftudiert'?  Gewifs,  pour 
le  befotn  de  la  caufe.  Und  nach  meinem  buche  erfrecht  fich  der  volks- 
betriiger  den  oben  mitgeteilten  faz  drucken  zu  lafsen!  Und  ein  folches 
fubjekt  fpricht  von  der  ,unverfchämtheit  der  unwifsenheit  des  dr.  v.  d. 
Linde'!  Behufs  einer  gefchichtlichen  lektion  verweife  ich  den  know- 
nothing  auf  prof.  R.  Fruin  in  Leiden,  behufs  eines  atteftes  abfoluter 
bibliologifcher  inkompetenz  auf  dr.  Campbell  im  Haag,  behufs  der  logik 
auf  niemanden,  denn  urteilen  lernt  er  nie. 

Nur  eine  fchlufsbemerkung  zur  ere  meiner  ehemaligen  landsleute. 
Ein  wegen  wechfelfalfchung  beftrafter  Jude  fchrieb  ein  ....  über  meine 
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,wifsenfchaftliche  moralität.'  Das  war  in  der  Ordnung,  denn  noch  nie 
hat  ein  fchmul  gefehlt,  wo  es  etwas  zu  kreuzigen  gab.  Aber 
Moltzer  ift  der  einzige  gewefen,  der  bravo  klatfchte.  Da6 
es  käuze  giebt,  die  felbft  der  geftältefte  polemiker  auch  nicht  mit  einer 
zange  berüren  würde,  das  hat  in  ganz  Holland  nur  mr.  H.  E.  Moltzer, 
höogleeraar  in  Groningen,  nicht  durchfchaut 

311.  Dr.  C.  Vosmaer  {Ned.  Spectator),  Haag  den  22.  april  1871. 
,  Das  Handelsblad  enthält  folgende  annonce:  „  Der  unterzeichnete  benach- 
richtigt hiermit  den  buchhandel,  dafs  er  fleh  als  buch-  und  papierhändler 
niedergelafsen  hat,  was  er  höflichft  zu  beachten  bittet  Amfterdam,  den 
15.  april  1871.  Mit  achtung  Laurens  Janszoon  Kofter.*  Siehe 
da  alfo  Cofter  redivivus,  die  Cofterfrage  in  eine  neue  fafe  eingetreten, 
und  herr  v.  d.  L.  in  feinem  lezten  bollwerk  —  dem  Cofterianismus  one 
Cofter  —  gefchlagen!  Denn  follte  nicht  diefer  Cofter  eine  modern-ortho- 
grafifche  inkarnation  des  alten  Haarlemiten,  oder  der  wie  Sankt  Jofeph 
in  einer  blechbüchfe  eingemachte  ächte  alte  Cofter  felbft  fein,  dann  ift 
er  doch  wenigftens  ein  fprofee  des  alten  Urkofter,  und,  nach  Darwin, 
wol  einem  alten  Curaufter  entfprofeen.' 

312.  Henry  Bradshaw,  London  1871.  ,If  the  Dutch  antiquaries... 
would  but  bestow  upon  the  investigation  of  downright  facts  a  tithe  of 
the  energy  which  they  have  devoted  to  speculation  upon  possibiüties 
for  more  than  a  Century  past,  our  knowledge  would  be  in  a  very  different 
stage  at  present.  It  is  to  be  hoped  that  Dr.  Van  der  Linde's  ludd 
statement  of  facts  lately  published  may  produce  some  fruit ;  though  it 
is  hardly  reasonable  to  suppose  that  the  aecumulated  cobwebs  of  three 
hundred  years  can  be  swept  away  in  a  day.' 

313.  J.  H.  Hefseis  {Ned.  Spectator,  no.  26,  27),  London  im 
juni  1871.  ,Dem  verfafser  der  Coflerlegende  vorzuwerfen,  dafs  er  die 
quelle  diefes  und  jenes  citates  nicht  genannt,  dafs  er  fleh  ein  urteil  über 
einen  jüdifchen  fchriftfteller  angemafst  (!),  dafs  er  vor  vier  jaren  über 
Cofter  das  gegenteil  fagte  von  dem,  was  er  jezt  fagt,  das  alles  kann 
die  kraft  der  tat  fachen,  die  er  in  bezug  auf  Haarlems  anfprüche  ans 
licht  gezogen,  um  nichts  verringern.  Befondere  der  lezte  Vorwurf  ift 
unvernünftig.  Ich  war  1866  auch  noch  Cofterianer,  denn  ich  glaubte, 
one  felbft  die  fache  unterfucht  zu  haben,  was  Junius,  De  Vries, 
Noordziek  u.  a.  gefegt  hatten.  Vier  jare  nachforfchens,  die  entdeckung 
von  irrtümern  und  betrügereien,  das  auffinden  von  dokumenten  u.  f.  w. 
kann  und  mufs  in  dem  urteile  eines  mannes  eine  grofse  änderung  zu 
wege  bringen.  Dies  hätte  Roeft  (no.  301)  einfehn  follen.  Seine  perfiflage 
verbreitet  gar  kein  licht  über  die  frage,  macht  irem  fchreiber  wenig 
ere,  und  prellt  die  leute  nur  um  ir  geld. 
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Die  flugfchrift  des  dr.  van  Meurs  ift  darum  von  interefee,  weil  er 
der  wortfiirer  der  heutigen  Cofterianer  zu  fein  fcheint.  Er  behauptet 
wol,  dafs  weder  „rat  noch  ratsherren  in  betracht  kommen,"  wenn  ich 
aber  fehe,  dafs  er  in  feiner  brofchüre  —  aus  einer  „geiftreichen  abhand- 
lung"  des  mr.  C.  J.  Enfchedö,  die  in  einem  „freundeskreife"  vorgelefen 
wurde  (hoffentlich  wird  man  fich  nur  auf  das  vorlefen  diefer  abhandlung 
befchränken),  —  einen  auszug  mitteilt,  fo  darf  man  daraus  wenigftens 
fchlicfeen,  dafe  dr.  v.  M.  nicht  one  vorwifeen  der  Cofterianer  nach  der 
fcder  gegriffen   hat*    Und  fomit  geben  die  Cofterianer  C öfter  auf! 

Das  ift  alfo  der  erfolg  von  dr.  v.  d.  Linde's  buch,  und  die  frucht 
jarelanger  arbeit,  die  unterfuchungen  von  Meerman,  Koning,  De  Vries, 


*  Dr.  v.  M.  will  zwar  nichts  davon  wifsen,  aber  herr  Hefseis  hat  den  nagel  auf  den 
köpf  getroffen.  Natürlich  könnte  man  fich  lange  über  den  ausdruck  ,officiell'  herum- 
zanken, denn  wie  in  aller  weit  follte  das  zugehen!  Von  einer  gefchlofsenen  korporation 
und  irem  mandatar  kann  bei  einer  derartigen  fekte  nie  die  rede  fein.  Man  beachte  aber 
nur  folgende  tatfachen:  1)  Die  brofchüre  verzichtet  ganz  und  gar  auf  C öfter,  —  d.  h. 
wenn  man  ver fleht  was  man  fagt,  auf  Haarlem,  —  und  verlegt  den  ,anfpruch<  nach 
einem  ,item'  der  Cölner  Chronik  »  Holland.  War  das  eine  perfonliche  liebhaberei 
des  herra  v.  M.?  Nein!  Denn:  2)  als  herr  A.  Hing  im  Haag  mich,  im  winter  1870,  in 
einem  gröfseren  kreife  (u.  a.  in  gegenwart  der  herren  Campbell,  Vosmaer,  Thijm  u.  f.  w. 
als  denjenigen  betoaftete,  der  ,uns  C  oft  er  genommen,  aber  Gutenberg  gegeben/  — 
MoCs  man  nun  auch  herra  A.  Ifmg  bis  zum  jüngften  gericht  nachtragen,  dafs  er  1856 
[Gdbky  p.  294]  in  Haarlem  extemporierte,  dafs  ,das  kleine  Niederland,  den  grofsen  erdball 
an  der  hand  geleitet  hat'?  Oh  Bessie  van  Meurs!)  —  ergriff  der  fpätere  minifter  mr.  G. 
de  Vries  Ar.,  ein  fon  des  famofen  dr.  A.  de  Vries,  das  wort,  und  verbreitete  fich  über 
,<Ke  merkwürdige  (teile  der  c  61  n er  Chronik.'  Das  war  das  erfte  fymptom  der  neuen 
flxategetik,  fich  ganz  und  gar  auf  die  chronik  zurückzuziehen.  3)  das  einzige  lebens- 
t eichen  des  heim  Noordziek  find  einige  wenige  Zeilen  in  der  Aufr.  HaarL  Zeitung  über 
die  cölner  Chronik  gewefen !  4)  Der  advokat  van  Eck  rürte  den  brei  ein  bifsel  um, 
feine  büchfe  war  die  cölner  Chronik.  5)  Mr.  H.  £.  Moltzer  las,  zum  ergözen  des 
anderen  fones  des  dr.  A.  de  Vries,  —  des  leidener  prof.  dr.  M.  de  Vries,  —  in  der 
Zntfen'fchen  Zeitung  ein  coHeg  über  —  die  cölner  Chronik.  6)  Dr.  v.  Meurs  wurde, 
wie  er  drucken  läfct,  zum  fchreiben  angeregt  durch  den  Verleger  Kr  ufern  an,  einen 
Demofthenes  des  Cofterfeftes  1856!  7)  Er  darf  die  quintefsenz  aus  dem  Vortrag  des 
procnrators  Enfchede*  citieren,  und  diefer  plaudert  über  Donate  und  —  die  cölner 
Chronik.  8)  Mit  eben  diefem  herm,  —  dem  enthüller  des  kerzengiefsers,  dem 
mitwifser  der  fSlfchung  der  Cofter'fchen  gefchlechtstafel,  dem  manne,  der  mir  das 
material  lieferte  um  Meerman  auch  moralifch  zu  vernichten,  —  war  v.  M.,  als  er  feine 
brofchüre  fchrieb,  fortwärend  in  der  bibliothek  der  ftatt  Haarlem  beschäftigt.  Ich  habe 
das  aus  dem  munde  eines  noch  lebenden  augenzeugen,  der  fchon  im  voraus 
im  ftande  war,  mir  den  hauptinhalt  der  ftreitfchrift  mitzuteilen.  9)  Die  firma  Enfchede" 
ftöberte  für  v.  Meurs'  flugfchrift  ire  antikfle  gotifche  fchrift  auf,  um  dem  haarlemer  pöbel 
zn  imponieren«  Die  erklärung  diefer  tatfachen  liegt  auf  flacher  hand.  Wir  haben  in  der 
vorliegenden  ftreitfchrift  wirklich  mit  dem  fchwanengefang  oder  dem  gänfegefchnatter 
der  haarlemer  nr/thologie  zu  tun.    v.  d.  L,. 
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Noordziek  u.  a.  mit  einem  fchlage  vernichtet!    Gewifs  ein  beweis,  wie 
fchwach  der  grund  diefer  arbeit  war. 

Und  jezt  klammern  fich  die  Cofterianer,  Cofterianer  nicht  länger, 
an  der  Kölner  Chronik  feft,  denn  —  da  wird  gefagt,  dafs  die  in 
Holland  gedruckten  Donate  die  erfte  „Vorbildung"  der  buchdrucker- 
kunft  (von  Mainz)  gewefen  find. 

Schön  —  jezt  aber  wäre  es  in  der  Ordnung  gewefen,  etwas  aus 
diefen  Donaten  zu  erweifen,  oder  fich  mit  diefen  alten  drucken  zu  be- 
fafsen.  Dr.  v.  M.  findet  das  einen  verzweifelten  gedanken.  „Ein  hifto- 
rifcher  beweis,"  fagt  er,  „zum  vorteile  Hollands  würde  ein  in  Holland 
gedrucktes  buch  oder  document  mit  dem  datum  1440  oder  früher  fein. 
Wenn  fo  etwas  exiftierte,  hätte  man  wol  unfinnig  fein  müfsen,  feit 
300  jaren  darüber  zu  disputieren."  Und:  „Datierte  holländifche  Donate 
oder  vielmer  Donatfragmente  find  noch  nie  aufgefunden  worden."  Wenn 
nun  nicht  ein  einziges  datum  in  den  Donaten  zu  finden  ift,  das  für 
Holland  fpricht,  giebt  es  dann  vielleicht  auch  ein  anderes  datum  oder 
ein  anderes  buch,  das  gegen  unfere  anfprüche  zeugt?  Nicht  unwar- 
fcheinlich.  (Folgt  die  oben  feite  103  mitgeteilte  auseinanderfezung  des 
herrn  Bradshaw.)  Da  in  keinem  diefer  bücher  etwas  aufzufinden  ift,  das 
uns  zwingt,  fie  früher  als  147 1 — 74  zu  fezen,  fo  verbietet  der  gefunde 
verftand  den  einen  oder  den  anderen  Donat  aus  diefer  gruppe  auszu- 
heben und  denfelben  etwa  zwanzig  [nein,  dreifsig  bis  vierzig,  denn 
es  handelt  fich  um  poft  1470  und  ante  1440!]  jare  zurückzufchieben, 
um  mit  einem  pafsus  der  erwänten  chronik  zu  ftimmen.  Dr.  v.  M.  wird 
jezt  felbft  einfehn,  dafs  er  etwas  voreilig  äufserte:  „Die  behauptung,  dafs 
die  documente  zur  beftätigung  einer  primitiven  holländifchen  druckkunft 
von  1470  und  fpäter  feien,  ift  ganz  willkürlich  und  den  typografifchen 
unterfuchungen  der  höchften  celebritäten  auf  diefem  gebiete  gegenüber 
unhaltbar."  Den  wert  folcher  frafen  kennen  wir.  (Unterbrechung 
des  hrn.  v.  M. :  „Ich  mufs  gerade  verreifen  .  .  .  Mit  fchmerz  aber  mute 
ich  eingeftehn,  dafs  mein  verftand  kränklich  ift,  obzwar  ich  es  noch  nicht 
fiile,  aber  das  ift  vielleicht  defto  fchlimmer  für  mich,  nach  herrn  H. 
Mein  verftand  verbietet  mir  gar  nicht,  mir  eine  folche  freiheit  mit 
einem  Donat  zu  erlauben,  gerade  der  erklärung  in  der  kölner  chronik 
wegen." 

(Mit  folchem  wifsenfchaftlichen  Proletariat  mufs  man  fich  in  Hol- 
land bei  diefer  hiftorifchen  frage  herumfchlagen!  Dafs  zur  Würdigung 
eines  wifsenfchaftlichen  arguments  auch  ein  gewifser  grad  von  bil- 
dung  und  verftandesreife  erforderlich  ift,  das  anen  diele  leute  gar  nicht 
v.  d.  L.) 

„Die  cölner  chronik,"  fagt  dr.  v.  M.,  „ift  das  ältefte  und  wichtigste 
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ftück  für  die  erfindung  der  druckkunft  in  Holland.  Will  man  fie  aber 
nicht  annemen  und  lagen:  es  ift  alles  gelogen,  —  wolan,  aber  dann 
exiftiert  ferner  keine  andere  gefchichte  mer,  als  eine  will- 
kürliche; dann"  u.  f.  w.     (Der  polternde  kapuziner  fchnappt  über.) 

Das  ift  denn  doch   etwas  kräftig.    Die  chronik  fpricht  auch  von 
der  Verbreitung   der   buchdruckerkunft:     'Jttm  van  XTltnP>  is  Die  »ur^ 
hnfl  Jtomtn  <tfrc  eyrfl  fy>  <£oetten.  &*urnae  fco  Straisburd),   tnD  fcatmae 
fco  veneDtge«     Gefezt,   wir  hätten  einen   chronologifchen   katalog  aller 
incunabeln  zu  machen,  fo  würden  wir  auf  grund  der  „hiftorifchen  autori- 
tät"  der   cölner   Chronik   fö    anfangen   müfeen:    i°   Mainz,    20   Cöln, 
3°  Strasburg,  40  Venedig.    Nun  weifs  aber  zunächft  ein  jeder,  dafs  . . . 
Bonefos  Edelftein  bei  Pfifter  vom  14.  februar  1461  datiert  ift,  und  folg- 
lich Bamberg   den  vortritt  vor  Cöln  hat,    denn  Ulrich  Zell's   älteftes 
datum  ift  1466.    Als  [der  Cofterianer!]  Bernard  1853  fein  buch  fchrieb, 
fezte  er  Strafsburg  vor  Köln,    da  er   eine  von  Mentel  gedruckte  bibel 
mit  der  fchriftlichen   notiz  kannte:    Explicit   Über   ifte    anno    Domini 
millefimo  quadringentefimo  fexagefimo  fexto  etc.,  und  in  einer  note  fagt 
er:  L'auteur  de  la  Chronique  de  Cologne,  par  patriotisme,  fait  passer  sa 
ville  avant  Strasbourg.    Ferner  weifs  auch  ein  jeder,   dafs   im  klofter 
Subiaco   fchon  1465,    in  Rom   fchon  1467,  in  Venedig  aber  nicht  vor 
HÖ9  gedruckt  worden  ift,  zu  gefchweigen  von  Augsburg  und  Bafel,  wo 
man  ebenfalls   fchon   1468  druckte.     Wo   bleibt  nun  der   bericht  der 
Chronik?    Die  angegebenen  data  zwingen   uns,  ire  reihenfolge  fo  um- 
zuändern:   1.  Mainz,    2.  Strafeburg,   3.  Bamberg,   4.  Subiaco,   5.  Cöln, 
6.  Rom,   7.  Venedig.     (In  Wirklichkeit  war  Venedig    erft  der   elfte, 
wenn  nicht   fogar  der  zwölfte  druckort,  vgl.  oben  feite   110,    unten 
feite  267,  anm.  11.) 

314.  William  Skeen,  Early  Typography  (Colombo:  Ceylon  1872). 
Der  verfafeer,  ein  fachmann  wie  de  Vinne  (no.  333),  fchrieb  —  ganz 
unabhängig  von  meinen  forfchungen  —  1871  auf  Ceylon  feine  druck- 
feiten 201 — 348  ,to  prove,  that  Laurent  Jansso  en  Cofter  was  not 
the  inventor,  nor  Haarlem  the  birthplace  of  the  Typographie  Art.* 
Er  leitet  die  Verbreitung  der  buchdruckerkunft  nach  Holland  ebenfalls 
von  den  brüdern  des  gemeinfamen  lebens  ab,  widmet  pp.  408 — 414 
meinem  werke  ein  capitel:  The  Haarlem-Cofter-Legend,  verteidigt 
dann  aber  die  leidigen  holztypen  der  mythologifchen  dogmatik.* 


*  Skeen  erklärt  die  berüchtigte  formel  jettez  en  molle'  als  tafeldruck.  Vollftändig 
fieber  ift  allein  dies,  dafs  dem  mechanifch  hergeftellten  fchulbuche  ein  papiernes 
entgegengefezt  wird.  Die  mechanifche  herftellung,  —  der  heilige  Donat  mag  ganz  genau 
wifccn,  wie  man  die  blechfchreiberei  oder  den  figelftempeldruck,  oder  die  buchbinderarbeit, 
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315-  Dr.  C.  Vosmaer  {Frans  Hals),  Haag  1871.  ,Haarlcms 
Grofser  Markt  heifcht  eine  kapitale  exekution  .  .  .  Der  kerzengiefser- 
fchenkwirt  L.  J.  C,  der  den  fchöffenfchenkwirt  L.  J.  von  feinem  fockel 
fchob,  follte  feinen  erenplaz  dem  grofsen  meifter  Frans  Hals  über- 
lafsen.  Haarlem  hat  feit  dem  17.  jarhundert  einem  hirngefpinfte  „Lorber- 
kränze"  geflochten  und  denkmäler  gegründet,  wärend  es  feinem  gröfsten 
maier  gelegentlich  feines  Soften  jares  drei  wagen  mit  torf  vor  die  türe 
faren  liefs  und  200  gülden  fchenkte/ 

316.  Cd.  Busken  Huet  (fpr.  Büsken  Hü-et),  Batavia  am  10.  juni 
1871/    ,Da  das  buch  des  heim  dr.  A.  v.  d.  Linde  über  die  Haarlemer 


oder  was  fonft  gemacht  (vgl.  bei  de  Vinne  p.  174  the  hom-book\  —  verhinderte  die  feler, 
die  (ich  in  einem  gewönlichen  exemplare  corrigieren  liefsen,  zu  verbefseren.  —  Uebrigcns 
ftrozt  das  Skeen'fche  opus  von  blande».  So  fürt  er  z.  b.  auf  feite  246  Ulrich  Zell  ,of  Hainanlt1 
(Hennegau  ftatt  Hanau!)  ins  feld,  und  bemerkt  dann  höchft  lächerlich:  ,This  fact  is 
much  overlooked  by  writers  who  invariably  refer  to  Zell  as  a  German  authority.  Hainanlt 
is  a  province  adjoining  South  Brabant  and  West  Flanders,  in  which  provinces  are  situated 
the  towns  of  Haarlem  (!)  and  Bruges*  u.  f.  w.  Daher  war  Zell  ,a  Fleming*!  ,Dr.  Van 
Der  Linde  and  other  anti-xylo-typographers'  werden  von  neuem  abgetan  durch  ein  xylo- 
typografifch  gedrucktes  wörtlein,  diesmal  von  drei  lettern,  und  mit  hülfe  der  fabelfchmide 
Trithemius,  Bergellanus,  —  an  independent  inquirer  (!),  and  for  I5(!)  years  a  corrcctor 
of  the  press  at  Mentz,  —  und  J.  F.  Fauft  (von  Afchaffenburg). 

*  Jonker  Johann  van  Gutenberg.  Im  Jauabodc,  widerholt:  Niatwe  liämtrifckt 
fantaftm  (Amfterdam  1874,  8vo.  2  bde.)  Der  begabte  kritiker,  den  ich  hier  dem  deut* 
fchen  lefer  vorrare,  ift  einer  der  äufserft  feltenen  Hollander,  denen  die  äugen  für  die  vielen 
lächerlichen  feiten  irer  nation  aufgegangen  find,  und  die  öfter  mit  küner  hand  die  langen 
oren  des  holländifchen  löwen  aus  irera  verdeck  ans  licht  ziehn.  Um  fo  mer  ift  zu  be- 
dauern, dafs  er  in  ethifcher  hinficht  ein  gemeines  fubjekt  ift.  In  feinen  litterarifchen 
kritiken  fürt  er  bis  zur  ermüdung  das  wort  gefchmack  (oder  auch  »gute  erziehung,  höflich- 
keif  u.  dgl.)  in  der  feder,  läfst  dann  aber  doch  z.  b.  die  fchöngeiftige  königin  fich  im 
zirkel  mit  iren  hoflräulein  über  den  »ausgefackten  bauch'  einer  fruchtbaren  frau  unter- 
halten, oder  er  fchnürTelt  felbft  mit  feuchter  hundsnafe  im  gefchlechtsleben  feiner  autoren 
herum.  Unter  den'  fortgeschrittenen  theologen  war  er  der  fortgefchrittenfte,  und  in  der 
politik  nannte  er  die  leugnung  der  volksfouveranität  ,meineid  und  verfafsungsbruch.1 
,Klebt  fchmach  an  dem  worte/  haranguierte  er  Thorbecke  (!)  im  Gids,  ,fo  fei  ein  mann, 
und  trage  diefe  fchmach!'  Und  fpäter:  ,Die  autonomie  des  menfchlichen  geiftes  ift  das 
prinzip  der  gegenwart  Darauf  beruht  unfere  ganze  heutige  gefellfchaft.  Es  giebt  keine 
art  des  fortfchritts,  der  fich  nicht  mit  diefem  prinzip  vereinen  liefse.  Es  ift  die  fprung- 
feder  unferer  focialen,  fittlichen,  intellektuellen  und  artiftifchen  natur.  In  der  politik  heifst 
dies  prinzip  demokratie,  in  der  filofofie  das  denken,  im  leben  das  gefez  der  huma- 
nitär,. Wer  danach  handelt,  dem  gehört  ausfchliefslich  das  privileg,  zu  jeder  erenvollen 
aufgäbe  unbedingt  brauchbar  zu  fein.  Wolan,  über  diefes  prinzip  fprechen  alle  kirchen 
one  ausname  das  anathem  .  .  .  Nicht  die  uns  umgebende  Wirklichkeit,  nicht  unfer  denken, 
fondern  unfere  einbildung  allein  läfst  uns  an  Gott  glauben,  und  alles,  was  die  modernen 
theologen  uns  von  irer  vernünftigen  religion  erzälen  ift  wortfpiel  und  auffchneiderei  .  .  . 
Theologie,  fagt  das  19.  jht»,  theologie  ift  die  wifsenfchaft  der  menfchlichen  unwifsenheit  •  .  . 
Das  gebet  ift  ein  monolog  der  feele  in   einem  unbeweglichen  weltall.'    Und?   An  einem 


&+    239    ■•€< 

Cofterlegende  ...  in  diefem   augenblick  fad  in   allen   indifchen  lefe- 

vereinen  zirkuliert  hat,  will  ich  verfuchen  den  wert  diefer  aufsergewönlichen 

fchrift  fo  genau  wie  möglich  zu  beftimmen  [fintemalen  ich,  wie  männig- 

üch  bekannt,  das  ,zepter  der  kritik'  in  zwei  Weltteilen  zu  füren  die  be- 

fcheidenheit  habe]  . .  .  Haben  unfere  altern,  als  fie  1823  bei  der  vierten 

fakularfeier  mitjubelten,   fich  wie  eine   heerde   benommen,   folgten  wir 

felbft  diefem   beifpiel,   als  wir  1856  das  ftandbild  enthüllen  halfen,  — 

so  kann  das  für  unfere  kinder  kein  grund  fein,  fich  in  anderer  form  [als 

hflderftürmer]  von  neuem  wie  eine  heerde  zu  betragen.    Da  ich  an  ort 

und  (teile  war,  kann  ich  verfichern,  dafe  die  enthüllung  des  ftandbildes 

auf  dem  Grofeen  Markt  zu  Haarlem  im  Juli  1856,  damals  fo  zu  fagen 

von  niemandem   ernfl  genommen   worden   ift  (!).     Bei  keinem   (lande 

zeigte  fich  die  geringfte  begeifterung.     [O  Noordziek,  o  Gedenkbuch!] 

Ein  endlofer  regen  ftrömte  auf  eine  dichte  mafse  fchwarzer  fracke  und 

zylinderhüte,  unter  denen  die  kalen  und  rötlichen  die  merheit  bildeten, 


fchönen  morgen  gab  unfer  autonomer  denker  in  Haarlem  fich  dazu  her,  einen  berüchtigten 
ins  hoIL  kreuzzeitungslager  defertierten  trunkenbold,  dr.  Daniel  Koorders,  in  die  zweite 
kammer  zu  lotfen,  um  bald  darauf  auch  fich  felbft  zu  verkaufen.  Der  konfervative  minifter 
Hauelman,  der  den  ,zu  jeder  erenvollen  aufgäbe  unbedingt  brauchbaren'  fchönredner  nach 
Indien  fchickte  am  ,die  prefse  zu  zügeln'  (!),  iulte  fich  angeekelt  weil  der  preis  das 
erfte  war  nach  dem  fich  unfer  mann  erkundigte.  Das  ausgefprochene  motiv  diefer 
tauberen  bekerung?  Heine's  bekannter  ,knoblauch  und  tabak'!  Auf  dem  fchmuzlappen, 
unter  dem  Huet  von  da  an  diente,  ftand  folgendes  gedruckt:  ,Ich  warf,  mit  dem  zweck, 
fir  ein  ftück  brod  eine  rolle  zu  fpielen,  die  ich  innig  verabfcheute,  den  heuchlermantel 
um.  Die  artikel,  die  ich  bekämpfte,  waren  mir  wie  aus  dem  herzen  gefchnitten.'  Der 
halunke,  der  fich  öffentlich  alfo  proftituierte,  Iz.  J.  Lion,  verkaufte  fich  und  feine  liberale 
zeitung  De  Grondwd  (die  Verfafsung),  dem  minifter  van  Hall,  und  gieng  an  Einern  tage, 
mit  perfonal  und  druckerei,  zum  feinde  über,  den  er  dann  aber  zwei  monate  fpäter  von 
neuem  verriet«  Dies  verhinderte  die  konfervative  korruptionsclique  nicht,  die  faubere 
feder  fpäter  zum  zweiten  male  zu  kaufen,  die  nun,  mit  dem  minifter  Loudon  zu  reden, 
ein  ,befoldetes  organ  der  lüge  und  verleumdnng*  für  fie  fchrieb.  Zu  gleicher  zeit 
aber  fchrieb  Lion,  der  kämpfer  für  den  könig  und  F ordre  focial,  für  das  fchmuzblatt 
AsmodU,  feine  zoten  gegen  die  makellofen  Oranier.  (Für  Holländer,  die  fich  um  die 
politische  verrottung  ires  landes  kümmern,  und  fich  der  rürenden  gefchichte  Lion-Dagblad- 
Rochussen-Asmodle  aus  Mijn  ßaaikundig  leucn  erinneren,  bemerke  ich  hier,  dafs,  —  wie 
ich  aus  dem  munde  des  betreffenden  »väterlichen  freundes  und  ratsmannes*  felbft  ver- 
nam,  —  das  ganze  hiftörchen  erlogen  ift!  ,Hwat  mofte  we  dhoen?1)  Gewifs,  unter 
den  gaunern  lion,  Belinfante,  Vas  Dias,  de  la  Fuente,  und  wie  die  kinder  Israels  bei 
den  prefsreptilien  aDe  heifsen,  ift  Huet  auf  eine  fchlaue  art  dem  —  knoblauch  ent- 
ronnen! Dafs  in  Holland  ein  begabter  geift  nicht  mit  dem  impotenten  liberalismus  aus- 
kommen kann,  ift  felbftverftändlich ,  aber  anftandiger  als  die  konfervative  kloake  ift  die 
gefellfchaft  denn  doch  immerhin  noch.  Huet  hätte  allen  parteien  den  rücken  wenden 
und  fich  auf  eigene  fufse  (teilen  follen.  Schrieb  er  doch  felbft  einmal:  ,Wer  aufgehört 
hat  ein  kind  zu  fein,  ift  fich  felber  genug.1 
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nieder;  ein  ärmliches,  den  typografen  dargebotenes  frühftück  war  das 
wäre  iinnbild  der  kälte,  mit  der  die  errichtung  und  enthüllung  des  ftand- 
bildes  gefeiert  worden  ift.  Die  gafeenbuben  und  die  bürger  wetteiferten 
in  farkasmen  auf  koften  des  eifernen  Louw;  die  herren  rauchten  Cofter- 
cigarren,  die  damen  nafchten  Cofterkonfekt,  und  jeder  war  überzeugt, 
dafs  das  ganze  feil  in  lezter  inftanz  blos  dazu  beftimmt  fei,  dem  alten 
heim  De  Vries,  —  der  damals  die  80  bereits  hinter  fich  hatte,  und 
defsen  ausfehn  den  gedanken  rege  machen  mufste,  dafs  er  felbft  vor 
etlichen  jarhunderten  die  buchdruckerkunft  erfunden  habe,  —  einen 
vergnügten  lebensabend  zu  bereiten.  Ueber  die  feftfeier  von  1823  kann 
ich  nicht  mitfprechen,  aber  bezeugen  kann  ich,  dafs  diejenige  von  1856 
nicht  eine  Offenbarung  nationaler  eitelkeit  [?],  fondern  der  gutherzigkeit 
einer  provinzftatt  gewefen  ift,  die  fich  freute,  dafs  einer  irer  alterten 
und  geachtetften  einwoner,  one  fich  von  feinem  fteckenpferd  zu  trennen, 
dereinft  ruhig  fterben  könne  .  .  .  Das  ammenmärchen  (bakersvertelling) 
des  Juni us  von  dem  fchlendernden  grofsvater,  der  auf  einem  fpazier- 
gang  im  Haarlemer  Gehölz  aus  buchenrinde  ein  alfabet  für  feine  enkel 
fchnitt,  hat,  fofern  ich  mich  defsen  entfinne,  nirgendwo  als  in  der  kinder- 
kammer  glauben  gefunden  [!  Was  jezt  nicht  alles  offenbar  wird!  Darum 
fteht  auch  wol  ein  buchen  flamm  neben  dem  neuen  ftandbild??];  und 
wurde  es  doch  einmal  in  gefellfchaft  von  erwachfenen  vorgetragen, 
dann  mufste  der  erzäler,  —  wenn  nicht  ein  überzeugter  Cofterianer 
eintrat  und  höflichkeit  fchweigen  gebot,  —  unter  dem  gelächter  aller 
anwefenden  immer  halbwegs  abbrechen.  [Very  curious,  indeedl]  Als 
De  Vries  1856  kommandeur  des  niederl.  löwenordens  geworden,  hofften 
die  klugen  leute,  dafs  die  periode  der  Cofterauffchneiderei  auf  immer 
abgefchlofsen  fein  würde.  Das  ftandbild  war  da,  die  dekoratdonen  waren 
erteilt,  vom  alten  Lorenz  war  geholt,  was  von  im  zu  holen  war.  Aber 
da  kommt  dr.  v.  d.  Linde4  .  .  .  Pfui  deibel  auch,  da  kommt  dr.  v.  d. 
Linde.  ,In  Wirklichkeit  ift  der  wifsenfchaftliche  wert  der  Haarltmfche 
Coßerlegende  kein  geringer;  und  wer  fich  zu  begnügen  weifs  mit  aus- 
erlefenen  details,  wird  bald  die  fefte  hand  bewundern,  mit  welcher 
der  fchöffen-fchenkwirt  Lourens  von  dem  lichtgiefeer  C oft  er  getrennt 
worden  ift,  bald  die  fprechenden  züge  loben,  mit  welchen  die  figuren 
von  Gutenberg,  Coornhert,  Junius,  Quiryn  Dirkszoon,  Meerman  und 
vielen  anderen,  hier  gezeichnet  find.  Beachtet  man  .  .  .  allein  die  art  und 
den  überflufs  der  erbrachten  beweife,  fo  kann  dr.  L.9s  argumentation 
ficher  den  fiegreichen,  in  denen  die  logik  oder  die  gefchichte  nur  aus- 
nams weife  nicht  zu  irem  rechte  kommen,  eingereiht  werden  .  .  .  Herr 
v.  d.  L.  ift  aber  fo  zu  fagen  zu  fpät  jung  geworden,  um  ein  folches 
buch  fchreiben  zu  können  ...  Er  ift  kein  erkalteter  fchwärmer,  kein  zum 
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flceptiker  gewordener  idealift,  kein  esprit  revenu,  fondern  ein  heifs  ge- 
bliebener umgekerter,   ein  mit  bekerungseifer  erfüllter  ungläubiger,    ein 
apoftel  in  der  haut  eines  renegaten  [vgl.  anmerkung],  und  fomit  un  fan- 
faron  du  radicalisme  .  .  .  Ueberall  in  dem  buche  lauert  durch  die  löcher 
im  gewande  der  gefchichte  der  hafeer  feiner  ehemaligen  begriffe,  die  er 
oicht  blos  verwirft,  fondern  verabfcheut;  und  da  das  odisse  quos  keseris 
feit  den  tagen  des  alten  Rom  nicht  eine  menfchliche  eigenfchaft  zu  fein 
aufgehört  hat,  entdeckt  man  fchon  aus  der  vorrede,  dafs  das  buch  darum 
mit  foviel  verve,  foviel  leidenfchaft,  und  befonders  fo  übereilt  gefchrieben 
ift,  weil  der  autor,   feitdem  das.  neue  licht  über  in  aufgegangen,   keine 
ruhe  mer  kann,  fo  lange  er  nicht  etwas  für  Haarlem  und  die  Haarlemer 
unangenemes  veröffentlicht  hatte.   [Diefer  pfychologifche  tiefblick!   So  hat 
der  alfe  Piet  Schryver  doch  recht:    Cofterleugnung  ift  atheismus.]  .  . 
Will  der  verfafser  die  unbeftreitbare,  aber  nicht  unbegrenzte  bedeutung 
feiner  fchrift  kennen  lernen,    fo  lefe  er  feine  eigenen   worte:    „Es   ift 
nicht  mer  blofse  Vermutung,  fondern  wifsenfchaftliches  refultat,  was  die 
befugten  kritiker  im  auslande  immer  von  unferer  angeblichen  erfindung 
in  Haarlem  dachten,  was  zum  beifpiel  Fournier  1760  gefchrieben:    Les 
pränices  de  Part  sont  dus,  suivant  M.  Schoepflin,   ä  Cofter  et  ont  6t6 
feit  ä  Harlem.   J'ai  fait  voir  que  cette  opinion  est  d^pourvue  de  fonde- 
ment,   de  preuves  meme  de  vraisemblance,   et  que  Cofter  n'est  qu'un 
etre  id£al  dans  Phistoire  de  rimprimerie;    aucune   production   typogra- 
phique  ne  d£pose  en  sa   faveur;   il  n'est  connu   que   par  des  pr£jug£s 
nationaux,  et  par  des  r&rits  accompagn£s  de  contradictions  et  de  fables 
ridicules."     Diefe  meinung,  vor  einem  jarhundert  von  einem  Franzmann 
ausgefprochen,  und  mit  der  zu  allen  zeiten  die  Holländer  einftimmten 
[was  d£r  mann  nicht  alles  weifs!],  welche  die  fucht  nach  felbftvergötterung 
als  einen  unverbefeerlichen  nationalfeler  kennen  gelernt  haben  [und  die 
ich,  bis  Huet  die  gute  hab,en  wird  fie   nachzuweifen,  gerade  fo  gut 
fiir  einen  mythus  erkläre  wie  die  Haarlemer  erfundene  erfindung!],  — 
diefe  alte  meinung  wird  von  dr.  v.  d.  L.  mit  neuen  und  darunter   mit 
ibliden,   überrafchenden  und  überwältigenden   gründen  verteidigt.    Das 
ift  warlich  kein  geringes  verdienft;  und  es  giebt  zeugnifs  einer  feltenen 
geifteskraft,  einer  fchon  endlos  hingezogenen  debatte  über  eine  unbe- 
deutende frage  [diefes  urteil  ift  unbedeutend],  neues  leben  einzuhauchen. 
Herr  v.  d.  L.  hat  auf  eine   geiftreiche  art  gezeigt,    wie  weit  man  es 
mittelft  einer  guten   methode  hiftorifcher  kritdk  im  rekonftruieren  auch 
der  winzigften  teile  der  gefchichte  der  Vergangenheit  bringen  kann;  wie 
der  undankbarste  ftoff  fich  durch  den  ödem  der  wifsenfchaft  durchdringen 
und  befeien  läfst.     [In  einem  unüberfezt  gelafsenen  ftück   feiner  kritik 

hatte  Huet  mein  ,buch'  —  aus  dem  man,  hätte  ich  nicht  fo  erfchreck- 
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lieh  die  feler  der  gegner  begangen,  nicht  blos  hinfichtlich  des  ftoffes, 
fondern  auch  in  bezug  auf  die  methode,  vieles  hätte  lernen  können, 
mifsmutig  fortgeworfen !]  (Folgt  eine  kritik  meiner  jezt  in  der  hauptfache 
überwundenen  erklärung  der  Cölner  Chronik  1499.)  ,Bis  jezt  ift  gar 
kein  beweis  geliefert,  dafs  entweder  hinter  der  herberge  des  fchöffen 
Lourens  Janszoon  in  Haarlem,  oder  hinter  der  kerzengiefserei  von 
C öfter,  fich  eine  buchdruckerei  befunden;  die  vorausfezung,  dafs  fie 
das  buchdruckergewerbe  im  geheimen  ausgeübt,  damit  fie  um  hohes 
geld  bücher  ftatt  handfehriften  an  den  mann  bringen  könnten,  —  die 
fchweigende  anname  einer  derartigen .  fchwindlerexiftenz  offenbart  fo 
wenig  einficht  in  den  charakter  eines  erfinders,  und  macht  die  be- 
geifterung,  welche  loblieder  fingt  und  ftandbilder  errichtet,  fo  unwider- 
ruflich verdummen,  dafs  diejenigen,  welche  über  das  grofemäulige  gerede 
der  Cofterianer  im  gedanken  ftets  die  achfel  zuckten,  vollftändig  ge- 
rechtfertigt find.  Kurz,  es  ift  noch  nie  ein  folider  hiftorifcher 
beweis  für  Haarlems  recht  auf  die  ere  der  erfindung  beige- 
bracht worden.  Das  einzige  was  man  fagen kann  ift,  dafs...  das  ent- 
ftehn  der  erzälung  aus  dem  durch  Zell  aufgefangenen  gerücht  genügend 
erklärt  werden  kann,  um  dem  hiftorifchen  gefule  einen  beginn  von  be- 
friedigung  zu  verfchaffen  .  .  .  Was  herr  v.  d.  L.  aber  vernichtend  gegen 
die  Cofterianer  anflirt,  würde  den  geift  unbefriedigt  lafsen,  würde  höch- 
ftens  den  geheimen  gegnera  der  haarlemer  legende  einen  zweideutigen 
genufs  verfchaffen,  wenn  es  dem  verfafser  nicht  gelungen  wäre,  auf 
grund  ächter  Urkunden,  den  helden  der  Mainzer  zu  einem  fo  annem- 
baren  und  warfcheinlichen  erfinder  zu  erheben,  wie  er  es  getan.  In 
feiner  rekonftruktion  von  Gutenberg's  leben  hat  er  ein  vorzügliches  ftück 
arbeit  geliefert,  wofür  im  alle  freunde  der  gefchichte  dank  fchulden. 

Auch  von  irem  woltätigen  charakter  abgefehn,  war  die  typografie 
eine  fo  fpirituelle  erfindung,  offenbart  fie  einen  fo  klaren  verftand,  eine 
fo  praktifche  fertigkeit,  ein  fo  feines  geful  der  bedürfnifse  der  zeit,  dafs 
der  ficher  geht,  der  a  priori  eine  jede  Überlieferung  verwirft,  welche 
einen  ftümper  an  die  fpize  diefer  erfindung  fezt  Den  anfang  folcher 
ereignifse  auf  rechnung  des  zufalls  zu  ftellen;  als  ire  vermittler  fich 
leute  von  geringer  entwicklung  oder  fogar  begabte  dilettanten  zu  denken, 
zeigt  eine  vollftändige  unwifsenheit  in  hinficht  auf  die  natur  der  ge- 
fchichte. Sei  es,  dafs  man  diefelbe  als  die  allmälige  ausfiirung  eines 
providenziellen  programmfcs  auffafst,  fei  es,  dafs  man  vorzugsweife  die 
menfehheit,  je  nachdem  fich  neue  bedürfnilse  offenbaren,  aus  eigenem 
antriebe  diefe  erfüllen  läfst,  —  immerhin  bleibt  es  eine  warheit,  dafs 
alle  grofse  dinge  auf  erden  das  werk  grofser  geifter  find.  Um  keine 
mögliche  charakterisier  zu  erwänen,  —  eigenfinn,   ftolz,  Ungeduld,  ein 
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lockeres  leben,  —  der  erfinder  der  buchdruckerkunft  mag  ein  pfufcher 
in  geldfachen  gewefen  fein,  mag  kein  mufikalifches  gefiil  befefsen  haben, 
mag  nicht  den  takt  gehabt  haben  mit  menfchen  umzugehen,  mag  fich 
durch  feine  felbftgenügfamkeit,  zu  der  fich  das  bewufetfein  intellektueller 
Überlegenheit  gefeilte,  in  mancherlei  fchwierigkeiten  verwickelt  und  infolge 
deßen  nicht  blos   die  vorteile,    fondern  vorübergehend  auch  den  rum 
(einer  arbeit  eingebüßt  haben.  Das  ift  alles  möglich,  denkbar,  und  wenn 
man  in  betracht  zieht,    welche  unge fellige  und   unpraktifche  gefchöpfe 
aus  leuten  zu  werden  pflegen,    die  ir  leben   über  einer  einzigen  fache 
grübelnd  verfizen,  fogar  warfcheinlich.    Unwarfcheinlich  aber,  undenkbar 
und  unmöglich  ift  es,  dafs  der  mann,  der  die  buchdruckerkunft  erfand, 
nicht  gewefen    fein  follte  ein  techniker  in  der  geftalt  eines  litteraten, 
ein  fyficus  mit  den  eigenfchaften  eines  filofofen,  jemand  der  vollkommen 
auf  der  höhe  der  durchfchnittsbildung  feiner  zeit  ftand,  nicht  zu  viel 
büiger  um  nur  finn  für  das  interefse  der  ftatt  zu  haben,  nicht  zu  viel 
edelmann  um  törichterweife  künfte  und  wifsenfchaften  für  unter  feiner 
würde  zu  achten,   vor  allem  und  zuerft  aber  mit   dem  eigentümlichen 
talente,   das  jene   zu  feldherren,   diefe  zu  dichtem,   noch  andere  zu  er- 
findern  macht,    ausgerüftet     Das   grofse   verdienft   des  verfafsers  der 
HaarUmfche  Coßerlegende  ift,  in  junker  Johann  von  Gutenberg  den 
mann,  der  allen  obengenannten  forderungen  entfpricht,  nachgewiefen  zu 
haben.    Und  nachgewiefen  nicht  aufs  geratewol,  fondern  aus  unbeftreit- 
baren  offiziellen  dokumenten,  zum  gröfeten  teil  zwar  von  fonftwo  bekannt, 
für  das  holländifche   publikum  aber  one  ausname  einladend  durch  die 
glut  der  neuheit  .  .    In  der  tat,  dr.  v.  d.  L.'s  Gutenberg  ift  ein  ge- 
winn für  die  niederländifche  litteratur  über  den  gegenftand.     Wer  auf 
folche  weife  diefes  bild  zeichnet,  hat  feine  ritterfporen  mehr  als  verdient, 
und  darf  anfpruch  auf  die  anerkennung  des  pubükums  machen.4 

Nicht  war?    Huet  plaudert  gar  nicht  one,  und  mein  buch  hat  er 
aufmerkfam  und  mit  verftändnifs  gelefen.    Nur  follten  die  tageskritiker 
nicht  wänen,    dafs    die    aneignung   fertiger    refultate   und    die 
geiftestätigkeit  mit  der  die  refultate  errungen  werden  gleich- 
wertige gröfsen  feien,  und  dafs  folglich  der,  der  an  einem  tage  lieft,  was  ein 
autor  in  jaren  fchafft,  die  fache  nun  fofort  nicht  blos  gleich  gut  verlieht, 
fondern  fogar  fein  endgültiges  verdict  abzugeben  hat.    Dem  heim  Huet 
gehen  viel  zu  einfeitig  alle  die  ethifchen  mächte  des  lebens  in  litteratur 
auf,  fogar  feine  kritifche  theologie  war  lauter  belletriftik,  und  daher  ift 
föne  kritik,  wenn  fie  auf  prinzipien  ftöfst,   immer  fofiftifch  und  frivol. 
Man  lefe  im  Gedenkbuch  der   Cofterfefte  nach,    wie   könig  und   hof, 
muüfterium  und  kammern,  die  gouverneure  der  provinzen  und  fammt- 
fohe  übrige  autoritäten   allmälig  in  die  Cofterangelegenheit  verwickelt 
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worden  find  (Willertl  HI.  feierte  fogar  durch  einen  politifchen  gnadenakt, 
durch  die  entlafsung  des  verurteilten  haarlemer  Junkers  Mofes  Salvador, 
den  Coftertag  grofeartig  für  fich  allein),  und  jeder  gefunde  menfch 
wird  (ich  von  der  angefaulten  fkeptifchen  gleichgültigkeit,  mit  der 
Huet  die  zu  einer  nationalen  demonftration  aufgebaufchte  kolof- 
fale  nationale  myftifikation  als  unfchuldigen  krähwinkelwiz  zur 
beruhigung  eines  abgelebten  haarlemer  mennonitenpredigers  aus  der 
weit  zu  fchaffen  verfucht,  —  angewidert  fiilen.  Die  feichtheit,  mit 
der  Huet  meinen  im  durchaus  nicht  genügend  bekannten  entwickelungs- 
gang  beurteilt,  ift  diefer  frivolität  ebenbürtig.  Aber  zu  bedauern  bleibt 
es,  dafs  er  als  fofift  —  und  zwar  von  der  aus  den  auflöfungsperioden 
in  der  gefchichte  der  filofofie  zur  genüge  bekannten  vulgären  forte,  — 
endet.  Denn  er  hat  nicht  allein  talent,  fondern,  was  in  Holland  noch 
feltener  ift,  er  hat  auch  mut  One  ethifches  pathos  aber  entartet  fein 
mut  zu  bübifcher  fkandalfucht 

317.  C  Vosmaer  (Ned.  Spectator),  im  Haag  den  19.  auguft  1871. 
,6usken  Huet  fchrieb  über  v.  d.  Linde's  Cofterlegende.  Lob  und  tadel 
werden,  nach  diefes  verfafeers  allzu  gebräuchlicher  und  nur  zu  durch- 
fichtiger methode,  der  reihe  nach  ausgefchüttelt.  Ein  portrait  würde 
man  nach  diefer  methode  fchreiben  wie  folgt:  diefe  perfon  ift  grund- 
häfslich;  fie  hat  eine  fchiefe  nafe;  kein  haar,  zweierlei  äugen,  eine  ge- 
meine fprache;  defsenungeachtet  aber  hat  die  perfon  eine  durchaus 
nicht  ungefällige  nafe;  genau  befehen  hat  fie  feines  haar;  zwifchen  den 
äugen  würde  man  fchwerlich  einen  unterfchied  entdecken  können,  und 
ire  fprache  ift  ebenfo  eigentümlich  wie  charaktervoll.  Schliefslich, 
diefe  perfon  ift  wirklich  fchön.  Was  foll  man  nun  von  einem  derar- 
tigen konterfei  denken?  Welchen  eindruck  läfst  eine  folche  beurtei- 
lung  zurück?  Die  Cofterlegende  ift  durchaus  ein  buch  mit  einzelnen 
fchönen  details  und  feiender  einheit  Mit  feinen  mangeln  und  tugenden, 
beide  denfelben  quellen,  derfelben  begeifterung,  demfelben  feuer,  der- 
felben  eifernen  kraft  zum  forfchen  und  ordnen  entlprofsen,  ift  gerade 
diefes  buch  ein  ganzes,  eine  einheit,  eine  perfönlichkeit  Man  weife  am 
ende  ganz  genau,  was  man  daran  hat  Man  kann  es  fortlegen  oder 
aufbewaren,  hafsen  oder  lieben,  aber  nicht  beides  zugleich,  was  man 
tun  müfste,  wenn  man  mit  Huets,  übrigens  schön  gefchriebener,  beur- 
teilung  einverftanden  wäre/ 

318.  Dr.  J.  van  Vloten,  De  Haarlemsche  Costerlegende  &c.  ,Was 
vor  einem  Jahrhundert  fchon  der  Franzofe  Fournier  fchrieb  .  .  .  das  wird 
in  diefer  geiftreichen  Schrift  van  der  Linde's  aufs  Neue  mit  unzweifel- 
haften Gründen  dargelegt .  . .  Jezt  zeigt  aber  Herr  van  der  Linde,  dafs 
der  wirkliche  Erfinder  Johann  von  Guttenberg  war,  defsen  in  Holland 
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weniger  bekannte  Gefchichte  er  zugleich  mit  gewifeenhafter  Genauigkeit 
erzählt  Es  wurde  dagegen  in  Hartem  nachweisbar  nicht  vor  dem 
Jahre  1483  gedruckt,  und  was  auch  in  der  bekannten  Cöllnifchen  Chronik 
des  Ulrich  Zell  (!)  von  einer  „Vurbildung"  in  Holland  gefegt  wird,  kann 
auf  keinen  Fall  für  Hartem  und  Cofter  gelten.  Indefeen  fcheint  doch 
Zell  eine  Art  typographifchen  Verfahrens  in  Holland  zu  erwähnen,  das 
aber  durch  die  „meifterhafte  und  fubtile"  Druckart  Gutenberg's  ganz 
und  gar  in  den  Schatten  geftellt  wurde.  Diefes  mit  v.  d.  L.  blofe  auf 
die  Xylographie  zu  beziehen,  dürfte  nicht  angehen;  eben  fo  wenig  wie 
dafe  Zell  Holland  für  Flandern  gefchrieben  hätte;  das  Umgekehrte  — 
Flandern  fiir  Holland  —  Heise  fich  noch  eher  denken/* 

319.  Dr.  Ledeboer,  Deventer  1872.   ,1k  ben  de  laatfle  piekenier, 
ik  geef  de  vesting  niet  over!"8' 

320.  Rev.   W.  J.  Loftie  {Notices  of  Archaologkal  Publications), 
London  1872. 

'The  claims  of  Gutenberg  and  his  associates  rest  upon  too  firm  a 
foundation  to  require  any  additional  support ;  but  it  is  very  satisfactory 
to  have,  in  a  convenient  form,  all  the  points  at  issue  fairly  set  out  and 
clearly  disposed  of,  as  they  are  in  this  volume.   Both  Dr.  van  der  Linde* . 
and  his  translator  are  natives  of  Haarlem,  and  interested,  if  any  one  cart  ' 
now  be  interested  in  the  Promulgation  of  a  falsehood,  in  supporting  the 
belief  that  Coster,  their  fellow-townsman,  was  a  printer  of  books  before 
Fust  and  Schöffer  appropriated  the  invention   of  Gutenberg.     Many    « 
distinguished  bibliographers,  both  here  and  on  the  Continent,  committed 
themselves  to  this  view ;  and  the  people  of  Haarlem  put  up  statues  and 
monuments,  the  last  in  1856,  to  the  honour  of  Coster.    In  an  amusing 
chapter,  near  to  end  of  his  work,  Dr.  Van  der  Linde  traces  what  he    ' 
calls  the  "metamorphosis  of  the  legend  ;*  and  by  way  of  pointing  out^ 
most  easQy,  the  Charakter  of  his  book,  we  may  give  a  few  of  the  heads 
under  which,  in  this  chapter,  he  has  summarised  the  whole  story.  First, 
in  a  pedigree  drawn  up  in  1 546,  it  is  asserted  that  Lourens  Janszoon 
Coster  brought  the  first  "print"  into  the  world,  a  hundred  years  before-— 
namely  in   1446.    Guicciardini,   in  1567,  says,  'The  Haarlemers  assert 
that  the  art  of  printing  was  invented  in  their  town,  and  brought,  after 
the  death  of  the  inventor,  who  left  the  art  unfinished,  to  Mentz  by  a 


*  Hifhrifche  Zatfehrift  von  Heinrich  von  SybeL  XXVI.  1871.  p.  477.  Die  hcrren 
Hoet  imd  ▼.  Vloten  bewären  fich  hier  nicht  als  fchüler  der  »tübinger  fchule.'  Oder 
würden  fie  fich  auf  dem  gebiet  der  evangelienkritik  und  kirchengefchichte  die  urkundlich 
erwiefene  gleichzeitige  gefchichte  durch  um  ein  halbes  jarhundert  fpätere  unbelegte 
nackte  behauptungen  ausreden  lafsen?  v.  VI.  lefe  nur  feine  eigene  abhandlung  ,über  die 
hiftorifche  methode*  [Ome  Eatw)  nach! 
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servant,  who  was  received  there  with  open  arms.  I  don't  know,  howcver, 
whether  this  is  true."   Next  comes  the  femous  Statement  of  Junius,  made 
[1568],  that  a  certain  Lourens  Janszoon  Coster  invented,  on  theoccasion 
of  a  walk  in  the  Hout  in  1440,  the  art  of  printing  from  wooden  blödes; 
that  he  printed  a  Dutch  "Spiegel"  with  it^  and  that  he  afterwards  used 
metal  letters ;  that,  finally,  on  Christmas  night  in  1441  he  was  robbed 
by  his  servant  Johan,  supposed  to  be  Fust,  who  carried  off  the  invention 
to  Mentz.     Omitting  some  intervening  authorities  of  minor  importance, 
we  have  then  the  story  given  by  Scriverius  in  1628,  in  which  Lourens 
Janszoon  is  called  Sheriff  of  Haarlem  in  1431.    The  story  of  Scriverius 
is  in  several  places  inconsistent  with  that  of  Junius,  and  is  the  more 
easily  disposed  of  by  Dr.  Van  der  Linde.    It  is  true  that  a  sheriff  of 
Haarlem,  in  1431,  was  named  Lourens  Janszoon ;  but  it  is  also  true  that 
this  civic  worthy,  who  was  by  trade  an  innkeeper,  died  in  1439.  ^  k» 
therefore,  impossible  that  he  was  a  chandler  in  144 1,  and  that  he  in- 
vented printing  in  that  year,  allowing,  that  is,  that  printing  was  invented 
in  1441.    But  the  most  circumstantial  statement  is  that  of  Seiz,  in  1740. 
He  adopts  and  corrects  the  stories  of  his  predecessors,  and  goes  so  far 
as  to  name  the  books  printed  by  Coster;  and  so  the  legend  grows  and 
grows,  is  favourably  received  in  many  places  besides  Haarlem,  and  is 
adopted  by  Meerman,  Koning,  De  Vries,  Van  Lennep,  and  many  other 
authorities  of  various  degrees  of  weight,  while  the  subjeet  of  it  alter- 
nately  figures  as  an  innkeeper,  a  chandler,  a  sheriff,  and  a  sexton,  until 
in  May  1870,  an  article,  written  by  Dr.  Van  der  Linde,  finally  disposed 
of  all  the  stories  by  showing  their   inconsistency  with  each  other  and 
with  authentic   documents,    nay  even  with  the   printed  books  hitherto 
attributed  to  the  sheriff  innkeeper,  or  the  chandler  sacristan.  Who  printed 
these  books  of  Donatus  and  these  Spiegels  is  a  mystery  yet  to  be  solved; 
but  it  seems  pretty  certain,  after  a  perusal  of  Mr.  Hesseis'  preface,  and 
after  even  a  cursory  glance  at  Dr.  Van  der  Linde's  part  of  the  work, 
that  they  are  later  in  date  than  has  often  been  supposed,  that  they  are 
the  work  of  an  unknown  printer,  and  that  all  the  stories  given  in  the 
Cologne  Chronicle,  in  Junius,  in  Scriverius,  and  others,  are  absolutely 
iaise*     •  •  . 

321.  Trübner*s  Rccord  vom  7.  märz  1872.  ,Mr.  William  Blades, 
the  well-known  author  of  the  Life  and  works  of  England's  first  printer,  has 
published  Mr.  J.  H.  HessePs  translation  of  the  Dutch  work  of  Dr.  van  der 
Linde  on  the  Haarlem  legend  ofthe  invention  of  printing  by  Lourens  Jans- 
zoon Coster.  This  work  considerably  agitated  the  Dutch  at  the  time  of 
its  publication,  a  year  or  two  ago,  and  no  wonder!  To  impartial  readers 
it  must  seem  that  the  controversy,  about  the  honour  of  the  invention 
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of  the  art  of  printing,  which  has  been  carried  on  for  more  than  three 
centuries  between  Holland  and  Germany,  has  at  last  been  decided  in 
favour  of  the  latter  country.  Dr.  van  der  Linde  has  treated  the  subject 
with  great  vigour,  and  has  shown,  with  arguments  which  the  partisans 
of  Haarlem  have  hitherto  failed  to  refute,  the  fallacy  of  the  patriotic, 
but  not  always  strictly  scientific  efforts  of  the  Dutch,  to  maintain  their 
cause. 

The  cause  of  Haarlem  had  been  gaining  ground  perceptibly  during 
the  last  twenty  or  thirty  years.  This  was  chiefly  owing  to  French  and 
English  authors,  as  Ottley,  Bernard,  Berjeau,  Blades,  &c,  who  were  all 
misled  by  the  apparent  soundness  of  the  chronology,  which  the  Dutch 
pubüshed  and  maintained,  of  their  reputed  inventor.  There  were  some 
absurdities  in  this  chronology,  but  these  were  explained  to  a  certain 
extent,  and  no  one  turned  to  the  original  sources. 

But  in  1867  the  people  in  Holland  were  disagreeably  aroused  by 
the  publication  of  documents  concerning  L.  J.  Coster,  which  proved  that 
the  so-called  Haarlem  inventor  of  printing  lived,  at  least,  tili  1447,  while 
he  had  always  been  said  to  have  been  buried  at  the  end  of  1439.  And 
although  Messrs.  Ensched£  and  Thijm,  who  had  discovered  and  pub- 
üshed these  documents,  publicly  stated  their  opinion  that  a  Lourens 
Janszoon,  who  was  not  called  Coster,  but  who  was  buried  at  the  end 
of  1439,  and  the  L.  J.  Coster  who  lived  tili  1447,  were  one  ^d  the 
same,  there  were  very  few  who  believed  iL  Dr.  van  der  Linde  began 
to  examine  the  Haarlem  archives,  and  soon  found  that  Jac.  Koning,  who 
wrote  an  elaborate  vindication  of  the  Haarlem  claims  (published  in  18 16 
in  Holland),  had  intentionally  misled  the  Dutch  people,  Publishing  only 
tfaose  documents  which  suited  his  purpose.  And  while  Dr.  van  der  Linde 
was  printing  his  work,  it  transpired  that  others  had  been  aware  of 
Koning's  fraud  already  for  years,  but  that  they  had  kept  the  secret, 
out  of  regard  for  friends  who  had  written  on  the  subject,  and  who 
would  have  been  compromised  by  the  disclosure. 

Dr.  van  der  Linde,  being  once  on  the  trade,  soon  found  some  other 
frauds,  errors,  and  mistakes,  which  we  will  briefly  mention,  while  giving 
a  short  review  of  his  work.  .  .' 

322.  The  Athenäum  vom  9.  märz  1872.  The  Haarlem  legend  &c. 
,A  leamed  French  gentleman  of  our  acquaintance,  fond  of  studying  men 
and  manners,  once  informed  us  that,  passing  one  day  through  SL  Giles's, 
he  was  attracted  by  a  disturbance,  which  he  stopped  to  observe.  A  quiet- 
looking  man  at  his  elbow  asked  one  of  the  disputants  what  it  was  all 
abouL  The  only  word  our  French  friend  heard  in  reply  was,  "Con- 
naughter,"  or  "Connachter, w  spoken  in  a  strongCeltic  brogue;  and  the 
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quiet-looking  man  at  once  tore  off  his  coat  and  mshed  into  the  firay, 
our  informant  not  knowing  which  side  he  espoused.  It  was  most  likely 
that  of  Munster  as  opposed  to  Connaught. 

Now,  it  is  quite  clear,  as  to  Dr.  Van  der  Linde,  what  side  he 
espouses  in  the  quarrel  before  us.  He  is  a  Dutchman,  and,  moreover, 
a  native  of  Haarlem,  who  has  had  the  courage,  in  the  interest  of  what 
he  believes  to  be  the  truth,  to  take  up  the  cudgels  against  his  native 
town,  in  the  controversy  that  has  so  long  raged  between  Mentz  and 
Haarlem  respecting  the  invention  of  printing ;  and  the  mention  of  the 
word  "Coster"  has  evidently  had  upon  him  the  same  effect  as  the  word 
"Connaughter"  had  upon  the  Irishman  we  have  mentioned.  So  inoensed 
is  he  against  the  upholders  of  the  u Coster  Legend,"  that  at  the  outset 
he  informs  us  he  would  much  prefer  calling  it  the  "Coster  Villany;" 
adding,  in  the  same  paragraph — aFor  in  the  Coster  question  no  Costerian 
ever  spoke  a  true  word."  Such  is  the  spirit  in  which  he  addresses 
himself  to  the  task  of  demolishing  the  pretensions  of  Coster  to  be 
regarded  as  the  inventor  of  printing,  of  destroying  what  he  calls  the 
"Dagon  of  Haarlem  ;"  and  this  bitterness  of  tonQ  is  kept  up  through 
the  whole  of  the  investigation  that  follows.  The  curious  part  of  the 
business  is,  that,  like  Lord  Clive,  the  author  is  astonished  at  his  own 
moderation,  and  is  afraid  that  "posterity  will  blame  him  for  the  too 
great  forbearance  of  his  polemics." 

Hat  mich  köftlich  amüfiert,  diefer  Irländer! 

,Dr.  V.  D.  L.  analyses  the  story  of  Junius  carefully,  and  praves  it 
to  be  a  fable.  Indeed,  this  had  been  done  before  by  competent  writers, 
and  the  story  would  scarcely  now  be  believed  by  any  but  Dutchmen, 
had  not  M.  Bernard  given  it  a  certain  amoünt  of  countenance  in  his 
well-known  work,  'De  POrigine  et  des  Debüts  de  l'Imprimerie,'  Paris, 
1853.  Junius  himself  is  regarded  by  our  author  as  a  mere  pedant,  an 
exceedingly  credulous  person,  by  no  means  qualified  to  write  history,  as 
is  shown  in  several  passages  of  his  'Batavia,'  in  which  the  merest  fables 
and  legends  are  treated  as  if  they  were  gospel  truths.  The  very  fact 
of  his  respecting  Faust,  or  whoever  the  thief  Johannes  was,  as  practising 
the  art  of  printing  at  Mentz  in  1442,  is  destructive  of  the  whole  story. 
But  there  is  extant  the  diary  of  a  certain  Abbot  Jean  le  Robert,  dis- 
covered  at  Cambray,  in  1772, 

.  .  .  The  expression,  we  must  allow,  is  exceedingly  puzzling;  but 

we  cannot  possibly  believe'that  it  refers  to  printing  with  movable  types . . . 

In  conclusion,  we  have  to  bestow  the  highest  praise  upon  Mr.  Hesseis 

for  the  diligence  that   he  has  shown   in   translating  this  work  for  the 

benefit  of  English  readers,  and  for  the  learned  essay  from  his  own  pen, 
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prefixed  in  the  form  of  an  Introduction,  in  wfaich  is  contained  a  <Classi- 
fied  List  of  the  Costeriana,'  never  before  given,  and  of  the  highest  value 
to  all  bibliographers.' 

323.  Dr.  J.  v.  Vloten  (Dev.  Wbld.),  Haarlem  den  3.  april  1872. 
,In  Haarlem  wird  auf  den  grofsen  Geufenfefttag  ein  glänzender  aufzug 
gehalten  und  allgemein  illuminiert  werden.  Damit  aber  dabei  keine 
Aprilpofse  feie,  prangt  an  dem  wonhaufe  des  angeblichen  erfinders 
der  buchdruckerkunft  die  auffchrift:   ,Cofters  wonung.' 

Dafür  will  ich  denn  aber  auch  jezt  meine  fchlechte  geheime 
abficht  enthüllen. 

Schon  feit  drei  jarhunderten,  d.  h.  feit  dem  1.  april  1572,  namen 
meine  alten  landsleute  die  ftatt  Brielle  immer  wider  von  neuem  ein! 
Das  gefchichtchen  war  allerdings  heilfam  in  feinen  folgen,  —  die  befreiung 
der  nördlichen  hälfte  des  landes  von  der  fpanifchen  henkerwirtfchaft,  — 
aber  in  feinem  tatfachlichen  verlaufe  fö  harmlos,  dafs  kein  anderer  frei- 
heitskrieg  ein  beifpiel  einer  derartigen  fpottbilligen  ,eroberung'  aufweift. 
Man  wird  lieh  vielleicht  noch  erinnern,  wie  fchrecklich  das  gelbe  fieber, 
infolge  der  einname  von  Brielle,  vor  wenigen  jaren  in  Holland  geherrfcht 
hat  Ab  wir  gelegentlich  des  taalkongres  1867  im  Haag  fürchterlich 
die  Spanier,  deren  folide  anleihen  wir  faft  fämmtlich  Verfehlungen, 
wider  anj ölten,  wurde  mir  dies  ewige  geleier  nationaler  unmacht  ein 
für  alle  mal  verleidet.  Was  wir  felbft  erobern,  meinte  ich,  hat  etwas 
zu  bedeuten,  und  da  ich  keine  ftatt  mer  von  den  Spaniern  —  verlafsen 
fand,  fo  nam  ich,  nach  einer  kriegswifsenfehaftlichen  belagerung,  kurz 
und  gut  den  bronzenen  Lorenz  meiner  geburtsftatt  ein.  Ich  habe  ein 
erft  1856  enthülltes  ftandbild  unwiderbringlich  geftürzt,  und  das  kann 
wenigftens  nicht  jeder  von  fich  fagen,  der  in  Holland  den  ,achtzigjärigen 
krieg1  widerholt 

324.  Dr.  Campbell  {Neä.  Spectator  vom  13.  april)  1872.  ,Hefsels 
hat  zwar  die  brofehüre  von  dr.  P.  V.  M.  discutiert,  wir  erwarten  aber, 
dafe  dr.  v.  d.  L.  felbft  den  fedehandfehuh,  den  man  im  darin  zugeworfen, 
aufheben  wird  und  erinnern  bei  diefer  gelegenheit  an  fein  verfprechen. 
Bradshaw  fezt  die  anonyme  niederländifche  prototypografie  vorläufig 
unter  Utrecht,  bis  vielleicht  ein  helles  licht  die  finfternifs  vertreiben 
möge,  in  die  uns  herr  v.  d.  L.  in  diefer  hinficht  zurückverfezt'  Beide 
Angelegenheiten  find  jezt  befolgt. 

325.  Jhr.  Mr.  P.  N.  Quarles  van  Ufford  (Haarlems  Nieuws- 
blad),  im  april  1872.  1)  ,Wenn  herr  v.  d.  Linde  eine  verlorene  fache 
wider  hervorfucht,  wenn  er  eine  unhaltbare  fache  verteidigt  und  Guttem- 
berg  (fic)  zum  erfinder  der  buchdruckerkunft  machen  will,  fo  tut  er  mir 
herzlich  leid. 
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2)  Hätte  ich  früher  zweifeln  können,  fo  würde  die  lektüre  der  Cofter- 
legende  meine  zweifei  zerftreut  haben,  und  wäre  ich  auch  ein  ge- 
borner  Mainzer  und  nicht  ein  geborner  Haarlemer,  ich  würde 
zu  der  erkenntnifs  kommen  müfsen,  nichts  beweift  für  Mainz, 
alles  für  Haarlem.' 

Ift  nicht,  in  vergleich  mit  der  Cofterfchweinerei,  der  fetifchismus  der 
reinfte  rationalismus?! 

3)  ,Da  Zell  fagt,  dafs  Guttenberg  1440  nach  einem  Donatus  gedruckt 
habe,  und  zwar  mit  den  an  weinachten  1439  durch  Johann  zu  Haarlem 
geftolenen  lettern  etc.,  fo  verfteht  es  fich,  dafs  herr  v.  d.  L.  Guttem- 
berg  nicht  früher  als  1445  nach  Mainz  zurückkeren  lafsen  will' 

4)  Dann  lügt  der  haarlemer  Junker  luftig  in  den  tag  hinein,  dafs 
ich  Gutenberg  die  buchdruckerkunft  inStrafsburg  erfinden  lafse,  eine 
erklärung  des  prozefses,  die  ich  gerade  widerlegt  habe.  Er  zitiert  aber 
ungeniert  dabei  mein  buch.  Und  —  niemand,  der  Ned.  Spectatar  nicht 
ausgenommen,  hat  bis  jezt  einen  finger  gerürt,  diefem  unfug  der  fort- 
gefezten  bauernfangerei  zu  fteuern. 

5)  ,Guttemberg  mufste  (nach  dem  prozefs  1455)  fein  leid  verfchlucken; 
er  war  fich  bewufst,  dafs  dasjenige,  was  aus  dem  häufe  bei 
der  grofsen  kirche  zu  Haarlem  herftammte,  die  unreine  quelle 
war,  aus  der  er  fich  hatte  laben  wollen.' 

So  in  Haarlem  gedruckt  im  jare  des  heüs  1872!!* 

6)  ,Um  die  erzälung  des  Junius  unmöglich  zu  machen,  kommt 
dr.  v.  d.  L.  mit  einem  lichtgiefser  (kaarfenmaker)  Laurens  Jans- 
zoon  Cofter  zum  vorfchein,  der  ein  halbes  jarhundert  fpäter  lebte 
als  Laurens  Janszoon,  um  diefen  mit  jenem  zu  verwirren.' 

Mr.  Joh.  Enfchedö  1844,  mr.  C.  J.  Enfched^  und  mr.  A.  J.  Enfched^ 
J.  A.  Alb.  Thijm,  auditeur  Enfched£,  prokurator  Enfched^  buchdrucker 
Enfched£,  archivar  Enfchede',  —  o  ir  talglichter  alle!  —  bitte,  bitte, 
fchüzen  Sie  mich  doch  gegen  diefen  verrückten  Junker. 

7)  ,Man  erwifcht  herrn  dr.  v.  d.  Linde  fofort  auf  einer  abficht- 
lichen  unwarheit,  wenn  er  Junius  die  jareszal  1440  unterlegt  Dafs 
Lambinet  Junius  nicht  verftanden  hat,  als  er  mit  franzöfifchem  leichtfinn 
z.  b.  fchreibt:  Junius  montre  quelques  principes  dans  son  roman,  on  y 
remarque  les  regles  des  unit£s  comme  dans  les  drames,  unite*  d'action, 
de  tems  et  de  Heu.    L'art  typographique  execute'  ä  Haarlem,  dans  les 


*  Als  ich  an  einem  abend  im  klub  zu  Haarlem  einer  ombrepartie  zufah,  fragte  mich 
ein  patrizier:  ,Wer  hat  denn  aber  die  buchdruckerkunft  erfunden,  herr  v.  <L  L.?*  und  als 
ich  ruhig  antwortete:  (Gutenberg,1  Tagte  der  holkopf  ganz  entfchlofsen:  ,Nein,  Guten- 
berg  war  ein  dieb! Pique  ift  trumpf.' 
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24  heures  .  .  .  Dafs   aber   dr.  A.  v.  d.  L.,  ein  Niederländer,   gegen 
befseres  wifsen*  .  .  . 

Wenn  der  junkerliche  bube  zu  fer  idiot  ift,  mein  buch  zu  verftehn, 
fo  fchlage  er  blofs  Scriver's  Laurecrans  (pp.  19,  21)  auf.  Da  wird  er, 
von  der  hand  diefes  beflzers  eines  Juniuskodex,  die  randbemerkung  finden: 
1440,  denn  Junius  fchrieb  dies  um  1568. 

8)  ,Die  beiden  kerls  (klanten),  Johann  Gensfleifch  und  (!)  Johann 
Guttemberg,  druckten  1442  (!)  in  Mainz  unverfchämt  mit  den  lettern, 
die  Laurens  Janszoon  in  Haarlem  gebraucht  hatte.  Was  tat 
Guttemberg  in  Mainz,  da  er  doch,  wie  dr.  v.  d.  Linde  behaup- 
tet, in  Strafsburg  eine  buchdruckerei  hatte?'  (Vgl.  4). 

9)  ,Merkwürdig  ift  es,  dafs  die  drei  (!)  deutfchen,  die  zuerft  die 
buchdruckerkunft  in  Mainz  gepflegt  haben,  fämmtlich  den  namen  Johann 
fürten,  und  fomit  ift  es  nicht  zu  verwundem,  dafs  man  auf  längere  zeit 
unficher  gewefen,  wer  eigentlich  der  dieb  gewefen.' 

10)  ,Gotifche  lettern  gebrauchte  man  nicht  in  Deutfchland,  wol  aber 
in  Holland!' 

11)  ,Es  ärgert  dr.  v.  d.  Linde,  dafs  L.  J.  zu  Haarlem  noch  bei  feinem 
tode  —  allgemein  betrauert  wurde!' 

12)  ,Dr.  v.  d.  L.  verfucht  vermittelft  eines  kunftgriffs,  der 
erzälung  des  Junius  behend  einen  lichtgiefser,  Laurens  Jans- 
zoon Cofter,  unterzufchieben,  um  gedankenlofe  und  leicht- 
gläubige leute  zu  betrügen.' 

Nach  einer  jarhunderte  lang  fortgefezten  myftifikation  (man  vgl., 
ich  bitte,  die  nummern  272,  273,  279),  erklärt  der  elende  fchuft  fchliefs- 
lich  mich  für  den  betrüger! 

13)  Junius  fpricht  in  feiner  erzälung  nie  von  L.  J.  Cofter  (!),  fon- 
dern immer  von  Laurens  Janszoon  oder  Laurens,  und  fangt  dann 
fo  an:  Diefer  L.  J.  ,als  fchöffe,  als  kämmerer'  u.  f.  w.  NB.  Kein  wort 
fleht  davon  bei  Junius! 

14)  ,Der  L.  J.  Cofter,  defsen  vater  auch  Cofter  hiefs,  und  von 
dr.  v.  d.  L.  eingefiirt  wird  (!),  war  gerade  darum  ein  anderer.' 579 

Fült  man  mir  nach,  was  ich  von  diefer  forte  erlitten  habe? 

326.  Die  fippfchaft  Enfched£  in  irer  Aufrichtigen  (fic!)  Haarlemer 
Qntrant  1874:  ,Dr.  v.  d.  Linde,  jezt  in  Berlin,  hat  in  der  Deutfchen 
Schachzeitung  die  Franzofen,  Spanier  und  Italiener  beleidigt;  folglich 
kann  man  wol  begreifen,  warum  er  1870  die  Coßerlegende  gefchrieben!' 

327.  Der  kgl.  oberbibliothekar  M.  F.  A.  G.  Campbell,  Haag 
1874  (no.  1186,  vgl.  p.  203):  ,Ce  livre  rare  et  curieux  le  Premier  a 
ouvert  les  yeux  sur  le  peu  de  fondement  des  pretensions  Harlemoises  k 
rbrventüm  de  la  typografief 
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328.  Martinus  Nijhoff  {Bibliographische  Adver saria,  p.  29), 
Haag  1874.  »Seitdem  wifsenfchaftlich  entfchieden  worden  ift,  dafs  nie 
ein  buchdrucker  namens  Laurens  Kolter  exiftiert  hat,  follte  er  in 
einem  wifsenfchafllichen  werke  auch  nicht  mer  als  buchdrucker  vor- 
kommen'.* 

329.  Prof.  Dr.  W.  Moll,  Amfterdam  20.  märz  1875.  ,Wäs  meinen 
Sie?!  Einen  anfpruch  der  flatt  Haarlem  auf  die  erfindung  der  buch- 
druckerkunft?  Wenn  der  überhaupt  je  exiftiert  hätte,  müßte  ich  doch 
auch  wol  etwas  davon  vernommen  haben!'** 

330.  The  Printers  Register,  London  im  aug.  1875.  ,Seit  jar- 
hunderten  ift  Johann  Gutenberg's  verdienft  durch  die  unverfchämten 
erklärungen  der  Parteigänger  falfcher  pretendenten  verdunkelt  worden, 
und  es  giebt  keine  abhandlung  über  die  buchdruckerkunft,  die  nicht 
durch  falfche  nachrichten  in  bezug  auf  die  zeit,  den  ort  oder  die  perfon 
des  erfinders  entftellt  wird.  Erft  dr..  v.  d.  Linde's  1870  publizierten 
forfchungen  fchuldet  man  die  genaue  darftellung  der  origmes  typo- 
graphica.  Fall  .ein  jarhundert  nach  dem  tode  Gutenberg's  wurde  eine 
der  gröfsten  betrügereien  in's  werk  gefetzt,  deren  die  weit  je  zeuge  war. 
Irem  wefen  nach  war  fie  höchst  niederträchtig,  denn  es  galt  den  ver- 
fuch,  einem  manne  feinen  höchften  nun,  die  ere  der  erfindung  der  buch- 
druckerkunft, zu  rauben,  und  irer  Wirkung  nach  war  fie  unberechenbar 
bösartig,   denn  fie  hat  einen    der  wichtigften  teile  der  litteratur  aller 


*  Gelegentlich  einer  befprechung  von  dr.  C.  Ekama's  katalog  von  büchern  u.  f.  w. 
über  Haarlem.  Dieter  mediziner  fteift  (ich  wie  ein  unartiger  fchnljunge  auf  das  haarfeiner 
nionftrum.  ,Wir  wifsen  hier  alle,  wer  dr.  Ekama  ift/  fagte  man  mir  auf  dem  haarfeiner 
rathaufe,  als  ich  dort  einen  perfonlich  feitens  diefes  doktors  erfarenen  litterarifchen  fchurken- 
ftreich  befprach.  In  meiner  autobibliografu  werde  ich  mit  Ekama  die  noch  offen  flehende 
rechnung  abfchliefsen;   bis    dahin  erlaube  ich  im,  (ich  wifsenfchaftlich  zu  blamieren. 

**  Man  lieft  diefes  aufserordentlich  interefsante  ,zeugnifs*  im  Ned,  Spectotor  vom 
3.  april  1875.  Der  profelTor  befpricht  dort  nämlich  CampbelTs  AnnaUs  de  la  typograpkie 
nieriandaife  au  XV*  fiede,  und  erachtet  es  nicht  einmal  der  mühe  wert  zu  bemerken,  dafs 
der  ganze  haarlemer  fchwindel  durch  Campbell  nach  Utrecht  trans- 
portiert worden  ift!  Ift  ein  glänzenderer  fieg  der  kritik  möglich,  als  dies  fchweigende 
pronunciamiento,  nicht  zwanzig  jare  nach  den  Coftafeßml!  Nur  hätte  verfchmiitius 
Campbell,  der  mich  in  feiner  25järigen  arbeit  ebenfalls  nicht  einmal  erwänt,  als 
ob  überhaupt  in  Holland  nie  die  rede  von  fo  etwas  gewefen  wäre,  bei  den  betreffenden 
massgebenden  incunabelen  noch  weniger  fagen  follen:  nach  Meerman,  oder  nach  Koning 
fo  und  fo,  denn  selon  Meerman,  selon  Koning  oder  selon  Schinderhannes,  das  bleibt 
(ich  bibliografifch  vollständig  gleich.  Dr.  Van  Eyk  in  Deventer  war  meinerfeits  mündlich 
von  dem  gewaltigen  faktum  unterrichtet.  Er  brachte  in  den  Vaderlandfchm  LdUroeferimge* 
einen  toast  auf  die  AnnaUs  aus,  aber  auch  kein  fterbens wörtchen  von  der  Umwälzung! 
Der  bekannte  Moerdijkfche  matrofe  würde  fagen:  dat  is  godverdomme  gemeen.  Ich 
aber  bin  ruhiger,  und  fage  blos:  das  ift  nationall 
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Völker,  —  vermittelft  einfurung  einer  reihe  dummer  mythen  und  ver- 
ächtücher  falfchungen,  die  fortwärend  die  aufmerkfamkeit  der  gefchicht- 
forfcher  von  der  richtigen  fpur  ablenkten,  —  befleckt.  Diefe  betrügerei 
war  die  erhebung  eines  hoüändifchen  kerzenmachers,  gaftwirts  und  küfters 
zum  erfinder  der  buchdruckerkunft.  Erft  in  den  lezten  jaren  kam  alles 
an's  licht  und  wurde  das  törichte  und  unbegründete  des  anfpruchs  nach- 
gewiefen.  Die  Verdrehung  der  gefchichte  wurde  aufs  fchändlichfte  be- 
trieben', u.  £  w.* 

331.  J.  G.  Frederik' s  {Weekblad  voor  het  Onderwijs),  Zutfen 
den  18.  märz  1876.  ,Es  wundert  mich  auf  feite  66  (A.  M.  Kollewijn 
Nz.,  Leerboek  der  Vaderlandfche  Gefchiedenis,  Amersfoort  1876)  hinter 
dem  namen  eines  haarlemer  fchenkwirtes  oder  lichtergiefeers  ein 
fragezeichen  zu  finden.  Soll  das  einen  zweifei  bedeuten,  ob  er  wol 
der  erfinder  der  buchdruckerkunft  fei?    Das  problem  der  typografie  ift 

*  Behufs  derjenigen  Salinefen  in  Salinefien,  die  kein  deutfeh  verftehn,  feze  ich  die 
bereits  am  5.  nov.  1875  zu  Deventer  erfchienene  holl.  überfezung  hieher.  Ich  bemerke, 
da&  die  hoIL  zeitungen  die  efeleien  des  Amß.  Handdsblad  und  die  wifsenüichen  lügen 
eines  gewifsen  Quartes  van  Ufford  wol  kolportiert,  diefes  englifche  zeugnifs  aber  wol- 
veisGch  Terfchwiegen  haben  1 

Ongeveer  een  eeuw  na  den  dood  van  Gutenberg,  zegt  bovengenoemd  blad,  werd 
eene  van  de  buitengewoonfte  bedriegerijen  op  touw  gezet,  waarvan  de  wereld  ooit  getuige 
was.  Door  hären  aard  was  zij  uiterft  laag,  want  het  was  eene  poging,  een  man  van 
de  grootfte  eer  te  berooven,  waarnaar  hij  met  mogelijkheid  ftreven  kon  —  die,  van  de 
mtvinder  der  boekdrukkunft  te  zijn;  en  in  hare  uitwerking  was  zij  onberekenbaar  boos- 
ardig,  want  het  heeft  een  der  belangrijkfte  deelen  van  de  letterkunde  van  elke  natie 
oatferd,  door  het  invoeren  van  eene  reeks  domme  mythen  en  verachtelijke  vervalfchingen, 
die  gedurende  tijden  de  aandacht  der  gefchiedvorfchers  van  het  juifte  fpoor  brachten  en 
tot  de  meeft  uiteenloopende  gevoelens  onder  hen  aanleiding  gaven.  De  bedriegerij  be« 
ftood  in  het  verheflen  van  een  Hollandfch  kaarfenmaker,  herbergier  en  kofter,  tot  den 
Dtfinder  der  boekdrukkunft  —  drukken  in  den  uitgebreidften  zin  des  woords,  niet  voor 
wover  de  eigenlijke  typographifche  drukkunft  betreft,  want  hierop  aanfpraak  te  maken 
was  eene  nagedachte  van  de  ergfte  ijveraars.  Eerft  in  de  laatfte  jaren  kwam  alles  aan 
bet  licht  en  werd  de  dwaasheid  en  ongegrondheid  daarvan  aangetoond.  De  verdraaiing 
der  gefchiedenis  werd  op  de  fchandelijkfte  wijze  uitgevoerd,  door  het  gebruik  maken  van 
oorfpronkelijke  antoriteiten  en  eene  vergelijking  daarvan  met  de  pfeudo-hiftorifche  gevolg- 
trekkingen,  welke  tot  zoo  ver  aan  de  critiek  ontfnapt  waren.  Het  is  bewezen,  dat  vele 
Tan  de  gemaakte  gevolgtrekkingen  gegrond  waren  op  niets  anders  dan  leugens,  dat 
anderen  eenvoudige  verdraaiingen  der  waarheid  waren.  Het  is  verder  bewezen,  dat  de 
bewijsftukken  voor  de  geheele  bewering  het  licht  zagen,  vöör  fommige  fchrijvers  werkelijk 
de  documenten  onderzocht  hadden,  waaruit  zij  verklaarden  geput  te  hebben;  terwijl  weer 
anderen  geen  billrjkheidsgevoel  genoeg  bezaten,  om  te  verklaren,  wat  zij  wiften,  uit  vrees 
daardoor  het  waarheidslievende  karakter  hunner  vrienden  in  een  kwaad  daglicht  te  ftellen. 
De  onverantwoordelijke  verwaarloozing  van  de  palaeotypographie  als  eene  wetenfchappelijke 
ftüdie,  zoowelals  de  plaatfelijke  belangen,  welke  er  beflonden,  om  voor  Holland  deze 
tradföcmeele  voorkeur  te  behouden,  hebben  er  evenzoo  toe  bijgedragen,  om  de  «Haar- 
femmex  legende»  te  doen  voortleven  en  de  ontfluiering  daarvan  te  vertragen.^ 
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derartig  bearbeitet!  dafe  kein  fragezeichen  mer  zuläflig  ift.  Zweifel 
exiftiert  hier  nicht  mer,  und  wer  in  dem  alten  afterglauben  verharren 
will,  der  flehe  feft  und  fterbe  unbek&rt.' 

A.  M.  Kollewijn  Nz.  ,Dafs  Gutenberg  die  buchdrucker- 
kunft  erfand  fleht  fefl;  ift  es  aber  eben  fo  ficher,  dafe  nicht  auch  Kofter 
fie  erfunden  hat?'  (Newton  und  Leibniz,  Kant  und  Laplace,  Adams 
und  Leverrier,  etc.) 

Antwort:  Herr  fchulmeifter,  Sie  haben  in  einer  folchen  angelegenheit 
gar  keine  meinung,  das  geht  aus  Irer  andeutung  fchon  längfl  erledigter 
flreitfragen  hervor.  Auf  Ire  törichte  quatfchfrage  ift  blos  mit  herrn 
Campbell  zu  antworten,  dafe,  angefichts  des  um  1400  bis  1468  lebenden 
erfinders  der  typografie,  ein  kerzengiefser  — defeen  fach  übrigens  eine 
drollige  vorfchule  für  typografie  wäre,  —  der  144 1  zuerfl  als  talglichter« 
lieferant  auftretende  L.  J.  C  oft  er  (denn  Euere  Wolgelährtheit  reden  ja 
von  C  oft  er?)  und  der  1483  noch  kräftig  genug  war,  Haarlem  auf  immer 
zu  verlafeen,  bei  zurechnungsfähigen  leuten  nicht  als  erfinder  in  betracht 
kommen  kann.  Ire  kleinen  »Niederländer*  werden  fchon  fo  wie  fo  mit 
einem  folchen  wufl  von  vaterländifchen  mythen  vollgeflopft,  dafe  Sie 
felbige  wenigftens  mit  dem  haarlemer  monftrum  verfchonen  follten. 
Uebrigens  können  Sie  von  herrn  Frederiks  fer  viel  lernen  und  Sie 
follten  Im  vielmer  für  feine  ausgezeichnete  rezenfion  beflens  danken. 

332.  Beknopt  verhaal  der  uitvindmg  van  de  Boekdrukkunst 
Ao.  1423,  door  Laurens  Janszoon,  overleden  Ao.  1439,  **  £ww  kosier 
der  Groote  kerk,  schepen  en  stedehouder  der  stad  Haarlem.  Door  Jhr. 
Mr.  P.  N.  Quarles  van  Ufford*  {Haarlems  Nieuwsblad  vom  17.,  24., 
und  31.  mai  1876.)    Vgl.  no.  325. 

Der  gelahrte  Junker  behauptet,  feine  hiftorifchen  fpäfse  aus  der 
Arcadia  (fiel!)  des  Junius  zu  fchöpfen.  Wir  laien  kennen  blos  die 
Batavia.  Die  unbekannte  Arcadia  wanderte  nun  luftig  durch  die  hol- 
ländifchen  Zeitungen  (z.  *b.  Nieuwe  Zutphenfche  Courant  vom  10.  juni, 
Provinciale  Groninger  Courant  vom  12.  juni,  die  wonorte  der  leuchte 
der  wifeenfehaft  Q.  v.  IL,  und  Moltzer)! 

333.  Theo.  L.  de  Vinne,  New-York  1876.  ,Of  the  many  able 
men  who  have  been  engaged  in  this  task  of  separating  truth  from 
fiction,  no  one  has  done  more  efficient  Service  than  Dr.  A.  Van  der 
Linde  of  The  Hague,  whose  papers  on  the  traditions  of  typography 
are  masterpieces  of  acute  and  scholarly  criticism.    His  researches  and 


*  Kurzgefafste  erzälung  der  erfindung  der  buchdruckerkunft  anno  1423,  durch 
Laurens  Janszoon,  geftorben  anno  1439,  wärend  feines  lebens  küfter  (!)  der  Großen 
kirche,  fchöffe  und  ftatthalter  (! !)  der  ftatt  Haarlem.    Von  Junker  meifter  Q.  v.  U. 
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reasoning  convinced  me  that  it  would  be  unwise  to  offer  a  translation 
of  any  previously  published  book  as  a  fair  exponent  of  modern  know- 
ledge  about  early  typography.  .  . .  Chapt.  XVII.  The  Legend  of  Lawrens 
Janszoon  Coster.  Ch.  XVIII.  The  Growth  of  the  Legend.  Ch.  XIX. 
The  Downfall  of  the  Legend. 

Everywhere  but  in  Holland*  and  Belgium,  Dr.  Van  der  Linde's 
exposure  of  the  spuriousness  of  the  legend  has  been  accepted  as  the 
end  of  all  debate.  Coster  must  hereafter  be  regarded  as  one  of  the 
heroes  of  fiction  and  not  of  history.  With  the  downfall  of  Coster,  fall 
also  all  the  speculations  concerning  an  early  invention  of  printing  in 
m  the  Netherlands  by  an  unknown  or  unnamed  printer.'6*0 

334.  Der  Dominikaner  van  H 00g (traten  in  einem  fluchgedicht 
gegen  die  prefse  {Ned.  Spect.  vom  16.  fept.)  1876.** 

Afgrijslijk  helspook,  dat  op  zwarte  duivlenvlerken 
Geheel  Euroop  doorzwiert,  en  land  aan  land  verpeft 
Door  't  fchaamtloos  ongeloof  met  hoongelach  te  fterken, 
Wat  flicht  ge  in  Nederland  een  heilloos  gruwelneft? 
Was  hier  uw  bakerniat?  Mijn  God,  is  dat  de  glorie 
Van  't  Vaderland,  aan  *t  hart,  dat  zieh  gevoelt,  zoo  dier? 
O  Haarlem,  fcheur  een  blad  uit  uwe  volkshiftorie ! 
Gij  hebt  hetniet  geteeld,  dat  gruwzaam  monfterdier! 
Neen,  Duitfchland,  u  zij  de  eer!  Betwiften  wij  't  niet  langer, 
Mijn  landgenoten,  neen!  De  hei  verfcheen  op  de  aard! 
Doe  eindlijk  de  uitfpraak  recht  van  uwen  grootften  zanger: 
«Ons  Vaderland  heeft  nooit  des  aardrijks  vloek  gebaard!» 

335.  Tßie  Johnson  Foundrfs  Typographie  Atvertiser  (Philadelphia, 
1877,  no.  89  und  90)  proftituiert  fich  als  fachblatt  (in  einer  kritik  von 
De  Vinne's  buch)  mit  den  behauptungen :  *,The  „unknown  printer"  was 
doubtless  Koster.  —  The  question  is,  not  who  was  the  first  type-founder 
in  the  modern  style  (mit  der  mafchine  der  herren  Grieben  u.  Devrient?), 
but  who  was  the  first  printer  with  moveable  (!)  types,  no  matter  whether 
of  wood,  pewter,  or  tin  (alfo  aus  der  hand  gefchnizt?!);  and  we  eoineide 
with  the  judicious  (ein  verbrauchtes  mittelchen !)  Isaiah  Thomas  in  the 
opinion  that  Lawrence  Koster  was  that  man/     Läftig  aber,   dafs  that 


*  In  Holland,  Dr.  Van  der  Linde's  book  has  been  denonnced  as  impolitic  and 
unpahiotic ,  bat  it  has  not,  as  yet,  met  with  a  suitable  answer.  The  Indignation  mani- 
fcsted  toward  the  author  has  been  so  violent  that  he,  a  native  Hollander,  has  found  it 
ezpedient  to  remove  to  Germany. 

**  Unfer  rafender  Thijmling  ruft  Haarlem  an,  ein  (mit  der  Coftergefchichte  befchmiertes) 
Matt  tos  fexner  volkshiftorie  zu  reifsen  (,nein ,  nicht  d  u  haft  das  greuliche  ungetüm,  das 
grifiäche  höüengefpcnft,  das  mit  fchwarzen  teufelsflügeln  ganz  Europa  durchfehwirrt, 
erzeugt!), —  ^iein,  Deutschland,  dir  fei  die  ere!'  So  ift's  recht,  delirierender  eunuche. 
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man  erftens  nicht  in  Utrecht,  und  zweitens  vielleicht  bis  1500  gelebt 
hat!!  , After  the  dissolution  of  the  partnership  between  Gutenberg  and 
Fust,  the  former  produced  nothing  worthy  of  note,'  —  denn  was  fchecrt 
uns  fo  ein  lumpiges  Catholicon??  ,Schoeffer  was  as  undoubtedly  the 
inventor  of  type-founding  as  Koster  was  of  printing.'  Man  fieht,  Yankee 
Doodlehat  den  doct.  PetrumMeursium  (no.  303)  gelefen,  und  Holtrop, 
Campbell,  Fruin,  Hesseis,  Bradshaw,  Madden,  Ruelens  können  mit  irer 
,Kofter „legend"  (as  they  and  Van  der  Linde  call  it)1  wol  wider  einpacken! 

336.  Annalen  der  Typographie,  Leipzig,  den  15.  juni  1877.  »Seit 
dem  Erfcheinen  von  Auguft  Bernard's  Werk  ift  ein  ganz  anderes  Licht 
über  die  Erfindungsgefchichte  (der  buchdruckerkunft)  verbreitet,  namentlich 
der  dicke  hölländifche  Nebel  durch  Dr.  v.  d.  Linde's  fcharfen  kritifchen 
Luftftrom  wie  weggefegt  worden/ 

337.  W.  Blades,  London  1877.  ,Compositors  should  notice  a 
large  portrait  of  Gutenberg,  the  inventor  of  printing,  because  it 
shows  what  can  be  done  by  the  process  called  Stigmatype.  '* 

338.  George  Bullen,  Keeper  ofthe  Printed  Books,  British Mufeum, 
1877.    ,In  the  history  of  the  Art  of  Printing  ...  the  central  figure  is 

Johann  Gutenberg,  that  great  genius  to  whose  mind  it  is  not  un- 
likely  that  the  Invention  of  Printing  with  moveable  metal  types  may 
have  suggested  itself,  without  the  Intervention  of  Playing  Cards,  Images 
of  the  Saints,  or  Block  Books  .  . .  and  whatever  doubts  may  have  been 
entertained  at  one  time  as  to  his  having  been  the  Inventor  of  the  Art 
of  Printing  with  moveable  metal  type,  it  must  be  stated  that  the  rival 
Claims  set  up  for  Coster  of  Haarlem  are  now  generally  abandoned  by 
the  best  instructed  of  his  fellow-countrymen.' 


## 


*  A  guide  to  the  objecto  of  chsef  mterat  m  the  lean  coüeeäon  of  the  Caxton  Cddratim, 
Queen'*  Gate,  South  Kensmgtom    London:  printed  at  the  EUevir  preis.    1877.    Svo.  p.  2. 

Caxton' s  biograf&»  vom  Cofterianismus  geheilt,  eine  höchft  erfreuliche  tatfache!  Sie 
wird  durch  das  foeben  erfchienene  neue  werk :  The  Biography  and  Typography  of  William 
Caxton,  England** first printer.  By  William  Blades  (London,  1877.  8vo)  —  beftätigt 
Ueber  das  Haarlem-Oxforder  märchen  heilst  es  (p.  90):  ,A11  reference  to  the  Ktewy 
forgery  of  Atkyns,  who,  in  the  seventeenth  Century,  to  support  his  claim  to  certain 
exclusive  Privileges  of  printing  under  the  king's  patent,  invented  the  foolish  story  of  the 
abduction,  byTurnour  and  Caxton,  of  one  ofthe  Haarlem  workmen,  and  his  settlement 
at  Oxford  in  1464,  has  here  been  purposely  omitted.  The  whole  acconnt  is  so  evidently 
false,  so  entirely  at  variance  with  the  known  facts  in  Caxton1*  history,  and  has  been  so 
often  disproved  in  works  on  English  typography,  that  it  needs  no  further  refntation.1 
Dafs  mr.  Blades  aber  noch  bei  Aug.  Bernhard  fchwört,  und  —  Madden 6*7  nicht 
kennt,  ift  durch  und  durch  out  of  time! 

**  Caxton  Celebration,  1877.  Catalogue  of  the  loan  coüedion  of  onäoväa,  etc. 
connected  with  the  Art  of  Printing  (London :   N.  Trübner.    8vo.)  pp.  46,  47. 
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Und  damit  ift  der  kreislaufder  ,zeugniise' vollbracht:  die  hiftorifche 
kritik  fiirte  nach  jarhundertelanger  verkennung  die  warheit  der  gefchichte 
zum  fieg. 

Für  diesmal  aber  füren  wir  blos  noch  die  beiden  haarlemer 
erfind  er  der  buchdruckerkunft  vor. 

339.  Stoutoerfj*  Sanffoen,  ^aerfem  MCCCCXXVI.  Stein 
fVtajcbaedßl  m  fente  aetgtenbag  5*5**  *fi  fietaeft  loutaeriig  jonfeoen  tan 
bat  famige  ban  ben  ggeretgte  met  j&fi  JEffiem  tan  «Egmonbe  met  p 
3eBf£  ban  Crattttgge  efl  met  megfF  Soeft  ban  Äteentant  alltiatr  faerteerben 
Hj  fieperf$  gulben  ben  gulben  22x/a  tijupn.  fot.  vn  ß  vi  4» 

Stern  boe  men  bie  tralpe  tan  ben  honte  fieftebe  te  maftf  inort  ber* 
hrendten  tot  Ioubierii$  jan$3oen£  vn  ß  nn  4» 

Stern  Xoutaeril^  San&oen  boirfdj  betoeft  jbribaedjg  en  tfoterbaedjg 
na  fente  pieter£bo$  efi  in  bie  felbe  faiee*  tot  3inf  Iju3e  gegaett  efi  opten 
§H5e  ggebrom&en  3pn  v  menggelen  tapng  f.  xi  ß  vra  4» 

Stern  ben  fehlen  %oubier3  San&oen  notg  öetaelt  efi  bie  3effe  allbafr  ber* 
teerten  alfo  fp  metten  biertbtbl  tpmerlubefmeebe  efi  poirtier£  reftenbeiv  ß  mi  4* 

Stern  fbrpbaetf#  na  grate  baftefauent  fip  fioubiin  Hoc  tot  tauber' 
3an&o?£  gegaelt  enbe  aji  tf  gu3e  ggebram&en  brie  mpngett  ij  crom* 
fteert  f»  dc  ß* 

Stern  tfatetbaedSfl  na  fente  ggtetben  badj  bp  birc  San&of  be  fiobe 
tot  foahiertt£  botrftg  ggegaelt  efi  op  tf  Ju3e  ggebron&en  ij  mgngelf  tapnjl 
rir  mpngeff  ij  oiibe  tun?  f,  iiij  ß  ix  4. 

Stern  19  onf  bratiinen  auent  annäciacia  bp  San  SSeelanber  tot 
ta*taerti£  San&of  ggegaelt  n  mpngeß  bipn$  f •  inj  ß  ix  4« 

Stern  6p  ganben  fiartoutftan  gue£fen£  tot  louiner'  San£foenjl  fietaelt 
efi  tgrretgt  mit  gern  albatr  berteert  gabbe  al£  fp  ome  getaeeft  gobben 
ome  ben  brontnet  te  befdjabigf  bie  Ijofr  brfmBe  biet  gelt  ntöjt  betaelt  en 
Babbf  xxviij  ß  vi  4. 

Stern  fommigfje  ban  ben  gfjeredjt  mit  Claeg  garbrätgfoen  tot  loutaer* 
%miii  berteert  fo  Jji  Jjepmelifie  tpbingge  brodjt  ban  bf  amergfofrbfl 
üier  xvra  ß. 

340.  %au\ttttii$  Sanffoen  Cofter-  ^aerfem  MCCCCXLL 
Stern  opten  xm  auont  ggereftent  met  tau'  Softer  tan  xv  pont  en  xn 
pont  olp,  eic  pont  een  ouben  bubbragec  en  xxxiv  fhtber$  tan  feep  en 
ban  fmeeeftaerfen  te  fomme  xxn  gulb.  m  fhiber£* 

1483.  Stern  ban  %ouri$  San&oon  Softer  tan  ponbgelben  ban 
fpen  gaeben  bat  gp  biter  ftebe  mitter  faione  gebaren  i£  vni  Ägl. 

Aus  den  zechpoften  unter  no.  339  und  aus  der  lieferung  von  öl, 
feife  und  talglichtern  unter  no.  340  geht  unwiderleglich  hervor,  dafs 

17 
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die  Haarlemer  wärend  des  ganzen  15.  jarhunderts  die  —  buchdrucker- 
kunft  erfunden  und  fogar  zwei  erfinder  gehabt  haben.  Wie  ärmlich 
find  dagegen  die  deutfchen  ,zeugnifse*  unter  no.  1  und  ff.! 

Haarlem  hat  jezt  nicht  blos  zwei  erfinder,  —  für  je  eine  hälfte 
des  15.  jarhunderts  einen,  fondera  jeder  erfinder  hat  fein  eigenes  ftand- 
bild  (1722  und  1856),  feine  eigene  gläubige  gemeinde,  und  feine 
eigene  bibel:  Batavia  und  Arcadia.  Analog  unferen  früheren  partei- 
kämpfen der  Hoekfchen  und  Kabeljauwfchen,  der  Schieringers  und  VeU 
koopers,  habe  ich  vorgefchlagen,  die  anhänger  des  fchenkwirts  Lourens 
Janszoon  (f  1439)  die  Flapkanncn  (deckelkrüge)  und  die  anhänger  des 
L.  J.  C öfter  (f  nach  1483)  die  Stneerkaarfen  (talglichter)  zu  benamfen. 
Im  interefse  der  humanität  ift  es  ein  wares  glück,  dafc  der  held  der 
Flapkannen  die  buchdruckerkunft  bereits  1423  und  der  held  der  Smeir- 
kaarfen  fie  erft  1440  erfunden  hat.  Denn  fonft  konnte  man  kaum  one 
grufeln  an  die  haarlemer  fäcularfeier  des  nächften  jarhunderts  denken! 


XII 

DIE  CHRONIK  VON  CÖLN 

(1499) 

UND 

DIE  ANNALEN  VON  HIRSCHAU 

Csu)- 


■n  der  erfindungsgefchichte  der  typografie  wird  die  hiftorifche 
■warheit  nie  vollftändig  fiegen,  fo  lange  man  nicht  einen 
Iknäuel  von  falfchen  folgerungen  aus  zwei  mifsverftandenen 
l,zeugnifsen'  ein  für  alle  mal  endgültig  entfernt.  Es  find  hier  die 
berümten  ftellen  über  die  erfindung  der  buchdruckerkunft  der  im  jare  1499, 
von  Johann  Koelhoff  aus  Lübeck,  zu  Coln  gedruckten  Cronica  van  öer 
pi%rr  ©tat  »an  CoeSn,  und  der  Annales  Hirfaugienfes  des  abtes  Johann 
von  Trittenheim  (Trithemius)  gemeint  Das  erfte  fogenannte  zeugnils 
wird  von  den  bibliografen  bis  zur  ftunde  in  feinem  ganzen  umfang  dem 
Ulrich  Zell,  das  zweite  dem  Peter  Schöffer  irrtümlich  beigelegt. 

Die  richtigftellung  der  zuerfi  genannten  folgenfchweren  verwechfelung 
ifl  um  fo  unerläßlicher,  je  größer  die  bedeutung  Cölns  für  die  Verbreitung 
der  typografie  Hl.  Denn  nach  den  neueften  forfchungen  fcheint  es  fich 
zu  beftätigen,  dafs  die  cölner  buchdruckerkunft  die  mutter  der  hol- 
ländifchen  und  englifchen  gewefen  ift.  Schuler  der  cölner  buch- 
druckereien  waren:    Arnold   v.  Cöln  zu  Leipzig,    Veldener  und  Braem 
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zu  Löwen,  Richard  Paffroet  zu  Deventer,  Diet.  Rood  zu  Oxford,  Paulus 
v.  Cöln  zu  Sevilla;  in  Italien  druckten  Hermann  und  Peter  Lichtenftein, 
Johann  Manthen,  Abraham  Jededia;  Bernhard,  Heinrich,  und  Johann 
von  Cöln.  J.  P.  A.  Madden*  hat  es  bis  zum  höchften  grade  war- 
fcheinlich  gemacht,  dafe  Peter  Schöffers  fchüler  Ulrich  Zell  (er 
benuzte  identifche  typen,  u.  a.  ein  grofses  a)  nach  der  zerftörung 
von  Mainz,  im  winter  1462 — 63,  feine  erde  druckerei  mit  unterftüzung 
der  brüder  vom  gemeinfamen  leben  im  klofter  Weidenbach  zu  Cöln 
errichtet  hat. 

Das  genannte  fraterhaus  wurde  um  141 7  gegründet  Zell  bildete 
dort  Johann  von  Alen  (Weftfalen),  Johann  Vrechen  (?),  Johann  Gulden- 
fchaff,  G.  Gops  von  Euskirchen  und  andere  brüder  als  buchdrucker. 
Diefe,  erft  nach  vier  jarhunderten  vermittelft  fcharflinniger  typografifch- 
bibliologifcher  analyfe**  erfchlofsene  offizin  nimmt  eine  bedeutende  (teile 
in  der  gefchichte  der  Verbreitung  der  typografie  ein. 

Dafs  Madden  aber  in  der  berechtigten  freude  über  feine  wichtige 
enthüllung  ire  bedeutung  überfchäzt,  ift  natürlich.  Er  läfst  die  folgenden 
prototypografen  von  Weidenbach  ausgehn: 

1)  Johann  Mentel.  Aber:  Strafsburgs  erfter  buchdrucker  von 
1458 — 1460  (vgl.  oben  pp.  65  und  155  no.  35)  kann  feine  kunft  nicht 
in  einer  buchdruckerei  gelernt  haben,  die  Madden  felbft  ganz  richtig 
vom  anfang  1463  datiert  Bradshaw  hat  das  wichtige  handfchriftKche 
datum  in  Freiburg  unterfucht  und  richtig  befunden.  —  Die  aufser- 
mainzifchen  typografen,  welche  älter  find  als  die  kataftrofe  vom  jare  1462, 
find  ein  für  alle  mal  fchüler  des  erfinders  Gutenberg. 

2)  Nie.  Jenfon  (f  148 1).  Er  foll  fleh  in  Weidenbach  gebildet  und 
dort  feine  erden  römifchen  typen,  auch  das  in  vielen  anonymen  druck- 
werken  vorkommende  feltfame  R  (livres  k  FR  bizarre)  gefchnitten  haben. 
Die  ausgedente  beweisfurung  läfst  fleh  nur  mit  hülfe  der  betreffenden 
incunabeln  beurteilen,  mit  anderweitigen  tatfachen  fleht  Maddens  anname 
aber  nicht  in  widerfpruch.  Denn  er  weift  nach,  dafs  die  bekannte  notiz 
wegen  einer  angeblichen  fendung  Jenfons  nach  Mainz  (die  ich  p.  74 
auf  grund  von  A.  Bernards  angäbe  ebenfalls  für  alt  halten  mufste)  ein 


*  Ldtra  d>un  Bibliograph*  (Paris,  186Ä— 75  8vo.),  Serie  I— IV. 
**  Madden  hat  zum  erften  male  fchlagend  nachgewiefen,  dafs  in  den  uroffiemen 
häufig  der  faz  gleichzeitig  von  mtreren  fezern  nach  dietat  gefezt  wurde. 
Der  vorlefer  (anagnoftes)  war  fo  eingeübt,  dafs  er  verfchiedene  ftellen  aus  verfchiedenen 
werken  oder  aus  einem  und  demfelben  manufkript  dictieren  konnte.  So  entftanden  öfter 
drei  drucke  derfelben  ausgäbe  auf  einmal,  die  fich  durch  lefe-  und  hörfeler  unterfchieden. 
Wenn  z.  B.  ein  fezer  (1463  zu  Cöln)  iubernant  ftatt  gubemant  druckte,  hatte  der  vorlefer 
offenbar  von  der  berümten  juten  jottesjabe  jejefsen. 
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ziemlich  fpätes  fabrikat  id.  Die  ältefte  notiz  aus  der  zeit  Ludwigs  XI. 
(manufcript  De  Boze)  lautet:  ayant  su  que  il  y  avait  k  Mayence,  gens 
adroits  k  la  taille  des  poingons  et  caract&res,  au  moyen  desquels  se  pou- 
vaient  multiplier,  par  impression,  les  plus  rares  manufcrits,  le  roi,  curieux 
de  toutes  telles  choses  et  autres,  manda  aux  g£n£raux  de  ses  monnaies  y 
dep&her  personnes  entendues  k  ladite  taille,  pour  s'informer  secr&ement 
de  Tart  et  en  enlever  subtilement  Pinvention  et  y  fut  envoy£  Nicolas 
Jenfon,  gargon  sage  et  Fun  des  bons  graveurs  de  la  monnaie  de  Paris 
wurde  erft  nachher  Tours).  Daraus  ift,  nach  1640,  folgender  text 
gemacht  worden:  le  3C  octobre,  1458,  le  roi  ayant  su  que  messire 
Guthemberg,  Chevalier,  demeurant  ä  Mayence,  au  pays  d'Allemagne, 
homme  adextre  en  tailles  et  de  caract&res  et  de  poingons,  avait  mis  en 
lumi&re  l'invention  d'imprimer  par  poingons  et  caract&res,  curieux  de  tel 
tr&or,  le  roi  (müßige  widerholung!)  avait  mand£  aux  g£n6raux  de  ses 
monnaies  lui  nommer  personnes  bien  entendues  k  ladite  taille,  pour 
envoyer  audit  lieu  secr&ement  soit  (soi!)  informer  de  ladite  forme  et 
invention,  entendre,  concevoir  et  apprendre  Tun  (l'art!)  d'icelles  ä  quoi 
fut  satisfait  audit  sieur  roi  et  Nicolas  Sanson  (!)  fut  entrepris  tant  ledit 
voyage,  que  semblablement  de  parvenir  k  Pintelligence  dudit  art  et 
execution  d'icelui,  audit  (das  königreich  wurde  noch  gär  nicht  genannt) 
royaume,  dont,  premier,  a  fait  devoir  dudit  art  d'impression,  audit 
royaume  de  France. 

Jenfon,  der  ,ware  Dädalus  feines  jarhunderts,'  wurde  der  berümtefte 
ftempelfchneider  feiner  zeit  Ein  dominikaner  fchrieb  1480  am  fchlufs 
einer  abhandlung  des  Thomas  von  Aquin  (De  veritate  catholicae  fidei) : 
,Diefe  neue  und  verbefserte  ausgäbe  ift  gedruckt  worden  zu  Venedig 
durch  Nie.  Jenfon,  franzofe,  vor  allem  katholifch,  gegen  jeden  erkennt- 
lich, wolwollend,  liberal,  aufrichtig  und  treu.  Die  fchönheit,  die  gröfse, 
die  korrektheit  feiner  dnickwerke,  —  ich  darf  es  fagen  one  jemanden 
zu  verlesen,  —  verleihen  im  den  erften  plaz  der  ganzen  weit  Er  ift 
glekhlam  ein  gefchenk,  das  der  himmel  unferem  jarhundert  gemacht 
hat'  Jenfon  felbft  fagt,  im  kolofon  (fchlufcfchrift)  feines  Quinctilian: 
M.  Nicolaus  Jenfon  Gallicus  viventibus  pofterisque  miro  impreffit  artificio. 

3)  William  Caxton.  Madden  erklärt  Caxtotis  devife  (sXB.  74. 
C  c)  höchft  plaufibel  wie  folgte  ,William  Caxton.  1474.  Sancta  Colonia.' 
Ift  die  deutung  des  S  C  richtig,  dann  hat  Caxton  fein  erftes  buch, 
tye  TUaxftü  of  tipt  i^iffories  of  Croy,  defeen  überfezung  aus  dem  fran- 
zöfifchen  original  er  1471  im  heiligen  Cöln  beendet  (enDefc  ftnfc  fynyf* 
foto  in  tfre  frolf  <JU  of  <£oltn),  auch  dafelbft  im  jare  H74  gedruckt, 
und  haben  wir  auch  in  diefem  punkte  (vgl.  oben  p.  108)  mr.  Blades  im 
ftich  zu  lafien. 
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4)  Colard  Manfion.  Madden  kommt  zu  dem  fchlufee:  ,Caxton 
n'est  pas  M£ve  de  Mansion;  ils  ont  6t6  condisciples  ä  Cologne,  colla- 
borateurs  k  Bruges.'  Für  diefen  fall  hätte  Caxton  erft  fein  zweites  buch, 
die  erfte  ausgäbe  von  Cfcc  (Barne  an*  plajt  of  tfce  Cfcffe,  1475  zu 
Brügge  bei  Colard  Manfion  gedruckt. 

5)  Johann  Veldener.  Wenn  es  mit  dem  vorhergehenden  feine 
richtigkeit  hat,  ift  Maddens  Überzeugung  auch  in  bezug  auf  Veldener 
(Quant  ä  la  ressemblance  des  caract&es,  il  est  certain  pour  moi  que 
Veldener  avait  appris  la  typographie  k  Cologne)  vollftändig  begründet 
Er  glaubt  fogar,  dafe  die  brüder  vom  gemeinfamen  leben  im  Grego- 
riusklofter  zu  Löwen  dort  um  1472  zuerft  die  buchdruckerkunft  verflicht, 
bald  aber  wider  aufgegeben  haben.  Auf  jeden  fall  geht  der  weg  der 
typografie  nach  den  Niederlanden  über  Co  In.  Die  fraterhäufer  waren 
eine  niederländifche  ftiftung,  Weidenbach  ftand  mit  Weftfalen  und  den 
Niederlanden  in  beziehung,  die  erden  holländifchen  drucke  finden  fich 
fchon  fer  früh  in  Cöln,  weidenbacher  drucke  dagegen  in  Holland.  So 
befizt  Madden  z.  b.  einen  codex  mit  einer  abfchrift  der  Bulla  Cruciata 
des  Pius  II.  vom  22.  october  14631  nach  der  weidenbacher  editio  prin- 
ceps  (1463),  und  mit  der  infchrift:  Ifle  Über  pertinet  ad  librariam  quae 
efl  Daventriae  in  domo  domine  Florentii.  Florenz  Radewyns  (f  1400) 
war  ein  fchüler  von  Gerhard  Groot  und  der  meifter  des  Thomas  von 
Kempen :  feine  ftiftung  in  Deventer  hiefs  noch  1 560  het  rijcke  Fraterhuys. 

Es  kommt  demnach  wefentlich  darauf  an ,  was  Zell  zu  ende  des 
15.  jarhunderts  in  bezug  auf  die  gefchichte  der  erfindung  der  buch- 
druckerkunft erzält  haben  foll.  Heinecken  hat  zwar  bereits  angedeutet, 
dafs  in  dem  betreffenden  zeugnifs  vielleicht  nicht  alles  von  Zell  herrürt,  — 
,eine  elende  ausflucht'  nennt  die  haarlemer  afterkritik  feine  ganz  rich- 
tige Vermutung,  —  es  hatte  aber  bei  raten  und  ftfeiten  fein  bewenden. 
Ich  felbft  fand  den  bis  dahin  überfehenen  faden  erft  im  frühling  1876 
auf  feite  132  des  zweiten  bandes  von  Meerman,  er  wurde  aber  feft  zu 
gleicher  zeit  durch  die  fpezialforfchungw  nachgewiefen.  Profefsor  Hegel 
zu  Erlangen  war  fo  freundlich,  mir  den  betreffenden  bogen,  in  dem  ich 
meine  eigenen  refultate  beftätigt  und  bis  zur  evidenz  erhoben  finde,  zu 
fchicken.3°4  Das  lezte  wort  über  den  wert  der  fo  oft  mifcbrauchten 
Chronik  von  Cöln,  in  fofern  fie  unferen  gegenftand  berürt,  kann  jezt 
gefagt  werden.  Der  neuefte  herausgeber,  dr.  H.  Cardauns,  der  die 
chronik  von  zeile  zu  zeile  durchgearbeitet  hat,  fchreibt  (am  a.  o.  XIT, 
p.  LXXXI): 

»An  diefen  erften  mifslungenen  verfuch  (einer  voUftändigen  Stadtchronüc,  nmL  die 
^Agrippina  von  Heinrich  ran  Beek,  barger  zu  Collen',  1469—72)  fchlofs  fich  die  1499 
bei  Johann  Koelhoff  gedruckte  Stadtchronik  an.    Der  Verfafser  ift  nicht  mit  Beftimmtheit 
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zu  ermitteln,  fpätere  Nachrichten  nennen  bald  den  Cölner  Dominicaner  Hamelmann 
(der  A.  Milmannus,  der  Opera  Johannis  Dum  Sroä\  Lugdnni  1639  als  Heransgeber  der 
Chronik  genannt  wird,  ift  wohl  nur  ein  Doppelgänger  Hamehnann's),  bald  den  Magifter 
Johann  Stomp  von  Rheinbach.*    Er  begann  fein  Werk  fpäteftens  1494,  nnd  arbeitete 
duan  noch  während  des  am  23.  Anguft  1499  abgefchlofsenen  Drucks.    Die  Zahl  feiner 
handfchriftlichen  nnd  gedruckten  Quellen  ift  fehr  bedeutend«    Er  verfugte  über  eine  lange 
Reihe  von  Weltchroniken,  von  Ekkehard  und  Sigebert  an  bis  zu  dem  erft  1493  gedruckten 
Über ckromcarum  des  Hartmann  Schedel  von  Nürnberg  (grofsentheils  einfaches  Plagiat 
fa&S*ppUmm£uM  cAnmüarumJac.Ftt.  Forefta  v.  Bergamo,  werft  gedruckt  Venedig  1483),» 
über  sahireiche  Provincialgefchichten,  wie  die  Geßa  Trevtrorum,  die  geldrifche  Chronik 
Wilhelms  von  Berchen  (u.  f.  w.  Bd.  XIII.  pp.  216 — 35  weift  Cardauns  an  50  benutzte, 
zmneift  wörtlich  ansgefchriebene  Chroniken  nach.     «Daneben  finden  wir  noch  eine  Menge 
von  Büchern   genannt,  die  der  Chronift  ganz  gewifs  oft  kaum  dem  Namen  nach  kannte. 
Zuweilen  dringen  fich  förmlich  die  Citate  aus  den  Claflikern  und  Kirchenvätern  wie  aus 
der  hiftorifchen  und  fcholafHfchen  Litteratur  des  Mittelalters,  und  bei  oberflächlicher  Be- 
trachtung erhält  man  eine  fehr  refpectabele  Meinung  von  der  ausgebreiteten  Beledenheit 
des  Verfafsers.    Leider  find  es  meift  erborgte  Federn,  dutzendweife  find  die  Citate  aus 
bekannten  Vorlagen  abgefchrieben»).    Nach  einer  langen  aber  gröfstentheils  wörtlich  ab 
geschriebenen  Vorrede  beginnt  die  Chronik  mit  der  Weltfchöpfung  und  gibt  dann  ein- 
zelne Abfchnitte  aus  der  Gefchichte  des  Alterthums.    Erft  mit  Cäfar  beginnt  die  chrono- 
bgifch  zufammenhängende  Erzählung,  welche  plan-  und  ordnungslos,  ohne  alle  Rückficht 
auf  Gleichmäßigkeit  der  Theile  und  Verarbeitung  des  Materials,  allgemeine,  provinciale 
und  locale  Gefchichte,  Päpfte  und  Kaifer,  Ffirfte  und  Bifchöfe  ineinander  fchachtelt    Bis 
1445  *  &e  wcit  fiberwiegende  Mafse  eine  den  Quellen  wörtlich  folgende  Compilation. . . 
Der  Verfafser  war  verftändig  und  belefen  genug,  um  einzugehen,  auf  wie  morfchen  Grund- 
lagen die  gefchichtlichen  Kenntnifse  feiner  Zeitgenofsen  beruhten,  und  in  der  Legenden- 
fncht  und  Anekdotenhafcherei  des  Mittelalters  die  Haupturfachen  diefes  Mangels  zu  finden. 
Aber  nur  feiten  kommt  er  über  den  blofsen  Zweifel  oder  das  einfache  Nebeneinander- 
neuen  abweichender  Berichte  hinaus,  und  feine  bodenlofe  Flüchtigkeit  fugt  den  alten  Irr- 
thümern  ganze  Schaaren  neuer  Fehler  zu.    Die  deutfchen  Vorlagen  werden  einfach  ab- 
gefchrieben, natürlich  mit  Uebertragung  in  den  nlederrheinifchen  Dialekt,  die  lateinifchen, 


*  Man  kann  fich,  Jagt  Cardauns,  weder  für  Stumpf  noch  für  Hamelmann  entfcheiden; 
jedenfalls  war  er  Cleriker,  da  er  fich  wiederholt  den  Laien  gegenüber  ftellt  Ob  er  ein 
geborner  Cölner  war,  ift  fraglich.  Bis  auf  weiteres  möchte  ich  mitDüntzer  für  Stumpf 
fthnmen.  H.  Düntzer  fchreibt:  »Cardauns  glaubt  keiner  der  beiden  Angaben  über  den 
Verfafser  der  Chronik,  allein  uns  fcheint  der  beftimmten  Behauptung  kurz  vor  der  Mitte 
des  16.  Jh.,  dafs  Johann  Stumpf  von  Rheinbach,  der  zu  Cöln  auf  dem  Waidmarkt 
gewohnt  nnd  von  defsen  elf  dabei  benutzten  Büchern  noch  eines  im  Befiz  des  Bürger- 
meiners  Arnold  Brauweiler  1543  gewefen,  durchaus  nichts  entgegenzuftehen.  Dafs  diefe 
Angabe  nur  weniger  bekannt  war,  und  man  deshalb  fpäter  andere  Vermuthungen  aufftellte, 
Bröhnann  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  einen  Dominikaner  Hamelmann,  im  vorigen  Jahr- 
hundert der  Domherr  Hillesheim  einen  Küfter  und  Schullehrer  in  St  Martin  als  Verfafser 
bezeichnete,  kann  eben  fo  wenig  gegen  die  Wahrheit  der  Angabe  zeugen,  als  dafs  Gelen 
und  Crombach  den  Verfafser  als  Anonymus  bezeichnen,  was  er  wirklich  war.  Die  Be- 
zeichnung des  Dominikaners  Hamelmann  hängt  mit  defsen  Flucht  von  Cöln  zufammen, 
als  deren  Grund  man  eben  Antheil  an  der  Chronik  vermuthete'.  Monaifchrift  fikr  rhantfch- 
wtßfllj/M*  Gtfckichtsforfckung,  ff,  (Trier,  1876)  p.  438. 
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meift  breit  und  ungelenk,  überfetzt  Es  ift  eine  Aeufserüchkeit,  aber  doch  für  den  com« 
pilatorifchcn  Charakter  bezeichnend,  dafs  fogar  die  rohen  Holzfchnitte  durchfchnittlich 
getreue  Nachbildungen  aus  Agrippma,  Fasäaäus  temporum  und  Crmtcken  der  Soffen  (1492) 
find.  Lag  in  diefem  engen  Anfchlufs  eine  grofse  Erleichterung  für  den  Quellennachweis, 
fo  wurde  letzterer  andrerfeits  durch  die  Willkür  und  Regellofigkeit  der  Benutzung  in 
hohem  Grade  erfchwcrt  Der  Verfafser  denkt  kaum  daran,  für  ein  befthnmtes  Gebiet 
einen  einzelnen  Autor  als  Hauptquelle  zu  behandeln  und  andere  nur  gelegentlich  heran* 
zuziehen,  faft  überall  wechfeln  die  verfchiedenften  Vorlagen  in  bunter  Folge.  Dazu 
kommt  die  Gewohnheit  des  Chroniften,  bei  Erzählung  eines  einzelnen  Ereigmfses  mehrere 
Berichte  mofaikartig  zu  verbinden:  fehr  häufig  hat  er  aus  einem  Bericht  die  Hanpthandlung, 
aus  einem  zweiten  lediglich  die  Jahreszahl,  aus  einem  dritten  oder  auch  aus  mehreren 
anderen  ein  paar  Nebenumftände  entnommen.  So  wurde  der  Quellennachweis  zu  einer 
fehr  verwickelten  und  zeitraubenden  Arbeit  .  •  .  Dabei  ift  eine  gewifse  Vorliebe  für  das 
Abenteuerliche,  Piquante,  Anekdotenhafte  unverkennbar,  er  erzählt  ,van  den  vernoempften 
und  genoichlichften  hiftorien,  die  uns  nützlich  ind  luftlich  fin  zu  hören  und  zu 
lefen'  ...  Ift  auch  der  weit  überwiegende  Theil  der  Chronik  reine  CompQation,  fo  macht 
ihr  Verfafser  doch  zuweilen  Anläufe  zu  etwas  Befserem.  Er  möchte  gern  feinen  Lefera 
nicht  blofs  Gefchichtchen  erzählen,  fondern  Wahrheit,  Gefchichte  bieten.  Gern  beruft 
er  fich  auf  die  ,alden,  bewerten,  wahrhaftigen  hiftorienfchriver'  oder  eifert  gegen  die  ,ver- 
fierden  hiftorien'.  Derartige  Stellen  lafsen  eigentlich  viel  mehr  erwarten,  als  er  wirklich 
geleiftet  hat,  und  daran  trägt  feine  Leichtfertigkeit  und  Vergefslichkeit  die  Schuld«  Er 
ift  im  Stande  in  wenigen  Zeilen  zwei  fich  direct  widerfprechende  Behauptungen  aufzu- 
Hellen,  und  in  Folge  fchlechter  Lefung  oder  Ueberfetzung  der  Vorlagen  wimmelt  die 
Chronik  von  zuweilen  recht  ergötzlichen  Fehlern  und  Mifsverftändnifsen.  Am  ärgften  tritt 
feine  Flüchtigkeit  auf  dem  Gebiet  der  Chronologie  hervor,  feine  Zeitrechnung  (ift)  ein 
wüfter  Knäuel,  den  nachläfsige  Setzer  noch  fefter  gedreht  haben.» 

Welchen  wert  eine  derartige  zufammenftoppelung  trozdem  noch  für  die  lokalgefchichte 
Cölns  nach  1446  haben  kann,  ift  für  unferen  zweck  gleichgültig.  Die  gewüs  befugte 
kritik  des  bearbeite»  werden  wir  bei  der  durchlefung  der  uns  hier  intereffierenden  ftelle 
auf  fchritt  und  tritt  beflätigt  finden. 

Am  12.  november  1499,  alfo  wenige  monate  nach  dem  erfcheinen  der  Chronik, 
verbot  ,der  cölner  official  in  befonderem  auftrag  des  erzbifchofs  Hermann  von  Heflen, 
irgend  ein  buch  one  feine  prüfung  zu  drucken,  weil  die  fo  hohe  gäbe  der  buchdruckerkunft 
durch  den  mifsbrauch  der  drucker  zum  verderben  gekert  werde.'  Das  mandat  wurde 
wol  gerade  durch  unfere  antiklerikale  chronik  veranlafst  Den  20  juli  1612  verkündete 
der  rat  der  ftatt  Cöln:  »wir  erkennen  anmafsliche  Chronicam  vor  die  unferige  oder 
eine  bewehrte  hiftory  nicht,  fonder  vor  ein  unwert  fabulos  unnd  öffentlich  verruffen  ge- 
dieht.' W.  Wackernagel  nannte  fie  kurzweg  ein  eigentümliches  gemifch  kritiklofen  aber- 
glaubens  und  fchon  der  gelerten  kritik,  wärend  Niebuhr,  der  berümte  gefchichtfehreiber 
Roms,  —  in  einem  brief  an  v.  Savigny,  18 18  —  in  ir,  gleichwie  in  den  alten  römifchen 
annalen,  den  in  dichterifcher  einkleidung  verhüllten  kern  einheimifcher  Überlieferung  und 
nicht  minder  die  naiv  anfprechende  erzälung  fchätzte'.  Wir  wollen  uns  aber  diesmal 
nicht  wider  von  der  naivetat  beftechen  lafsen.  Und  jetzt  zur  fache!  Unter  der  über- 
fchrift,  —  und  es  ift  dies  wol  zu  beachten!  — 

Anno  dni  1450 

findet  fich,  auf  blatt  31  ib  3i2b  das  folgende  kapitel.    (Die  rechtfehreibung  der  krioTchen 
ausgäbe  wurde  beibehalten.) 
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Dan  *rr  boufcbnKfcetRimfl. 
Btoroe,  wo*  inb  bttv4  wen  i*  oonben  bie  nnttfefnredjltd)  nufet  Rttnß,  böiger  }0 

brückt«. 

$ie  ö  30  mirfen  blialid),  bat  in  bat  leflen  jiben  a3  bie  liefbe  inb  bie 

tnari$eit  ber  minföen  fere  öerloföen  i$  of  bebledt,  nu  mit  ibel  glorie,  nu  mit 

girufyit  nu  mit  traid^eit  *c  bie  fonberlid>en  groiölic^  30  ftraifen  i$  in  ben  gcift* 

fofcn,  bie  Dil  tne  machen  inb  fordjfelbidf  ftn  3itlidj  goit  30  öergaberen  unb  genoid>be 

be*  oleift^  30  foidjen  ban  felid^cit  ber  feien  unb  baeburdj  bat  gemein  DouH  in 

groid  tmmge  fumpt,  toant  ft  foidjen  allein  jitli^  goit  mit  irren  tmrgengeren,  afö 

mer  gfyem  etoit$  goit  inb  etoid)  leben  Ijiernae:  up  bat  ban  bie  berfuimlid&ett  ber 

imrgenger  inb  bat  quait  ejempel  inb  bie  beölecfunge  be$  gofctoorfe  tntgemein  aller 

{nxbicanten,  bie  irre  unfebelid)  gtric^ett  bae  irate  laiffen  mitluben  inb  mirfen,  ben 

goiben  triften  tninfd)en  niet  fo  fere  Ijinberlid}  unb  föebelid)  loere  inb  bat  fk$ 

niemanfe  entföulbigen  moid>ie,  Ijait  ber  ettrige  got  ui8  ftnre  unui$gnmtlic$er  loialjeii 

tipmotdt  bie  lotiefam  fünft,  bat  men  nu  böiger  brucft  inb  bie  öermannidtfelbiget 

fo  fere;  bat  ein  ieber  minfä  utac$  ben  toed>  ber  felid&eit  felfs  lefen  of  Ijoeren 

lefen.   loat  unberttratbe  vi)  mit$  30  fd)rtoen  of  30  Derweilen  bat  lof,  ben  nufce, 

bie  fetidjeit,  bie  vx%  ber  fünft  untforinft  inb  untforungeu  i$,  bie  niet  ui$fpre$lic$ 

ö/  bat  mir  gejuigen  alle  bie  förift  lief  !)at>en,  got  gebe,  it  ftn  leien  bie  buitfä 

tarnen  lefen,  of  geleirbe  lube  bie  latinfdjer  foratd)  gebruidjen,  of  tnoendje  of 

wnnen  inb  fur$lt$  al  gemein!  0  tote  Dil  gebeber,  tote  unjeOidje  imric^eiben  toerben 

lieferet  otiermife  bie  gebruefben  boid&erl    item  koie  Dil  foefttidjer  unb  feiiger 

betmaramgen  gefegten  in  ben  prebicaten!   inb  bat  fumpt  atßt  uis  ber  ourfs  ebeler 

fünft  0$  toat  groiffer  nufe  inb  felic^eü,  of  ft  toiHen,  fumjrt  baeban  ben  geuen, 

bie  gebrodte  böiger  machen  of  bereiben  Welpen,  loie  oudj  bat  ftn  mad)!  inb  ben 

gdufte  boeöan  30  lefen,  ber  moä)  ooerften  bat  boic$elgin,  bat  gemacht  Ijait  ber 

fltoö  beroempte  boctoir  %otyam&  ®erfon  De  laude  scriptorum(l.),  item[I.] 

bat  boicfjelgtn,  bat  gemacht  l>ait  ber  geiftlid>  baber  inb  abt  30  ©jmnljeint,  $er 

3oljmme*  tom  Iretten$eim(2.).  itempL]  befe  $aid&t»irbige  fünft  m«6  (öorfd&rieben) 
te  fconben  allercirft  m  Stoitfdjtont  30  Sföenfe  am  töine,  inb  bat  i*  ber  buiifd&er  nacion  ein 
grotffe  etrlk$eit,  bat  fuld&e  fmridje  minfdpn  ftn  bae  30  binben.  inb  bat  id  gefettet  bi  ben 
iaaen  und  $eren  anno  dnL  1440(3.),  inb  ban  ber  3Ü  an  btd  men  fd&rebe  50  toart 

(1.)  Ein  aiiachronismus !  Die  citierte  abhandlung  ift  zu  Cöln  bei  einem  unbekannten 
dracker  erfchienen;  fie  eröffnet  den  erften  band  der  gefammtausgabe  von  1488.  Gerfon 
(1363 — 1429)  fchrieb  aber  feinen  traetat  De  laude  feriptorum  bereits  1423,  folglich  kann 
er,  wie  dr.  Cardauns  fchon  bemerkt,  nicht  von  gedruckten  büchern  fprechen. 

(2.)  Begrifisverwirrung!  Der  kompilator  meint  die  1494  bei  Petrus  Friedberg  in 
qnartformat  erfchienene  fchrifl:  De  laude  feriptorum  pulcherrimus  traetatus.  Dafs  Trithe- 
mins  darin  aber  gerade  gegen  das  drucken  und  .für  das  fchreiben  der  bficher 
eiferte,  haben  wir  fchon  oben  p.  95  gefehn. 

(3.)  Bis  jezt  ift  uberfehn  worden,  dafs  unfer  anonymus  hier  einfach  Hart  mann 
Schedel  abfehreibt!  Einplagiat  in  der  zweiten  potenz.  Die  originalftelle  fleht  oben, 
00.  69.    Gntenberg  war  onehin  1440  nicht  in  Mainz. 
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nnberfoid&t  bie  fünft  inb  foot  batrjo  ge$oirt(4.),  inb  [ELL]  in  ben  jatren  un* 
Ijeren  bo  men  färeif  1450,  bo  fra*  ein  gulbcn  iair(5.):  bo  began  menjobnufen 
inb  fra$  bat  eirfte  boi4  bat  mcn  brucfbe,  bie  bibd  jo  Iatin(6.)  tnb  frort  gebrucft 
mit  einre  grober  fcfjrift,  ad  i$  bie  förift,  bae  men  nu  miffeboid&er  mit  brutft(7.), 
item  [IV.]  frie  frait  bie  fünft  i3  öonben  jo  SJienfc,  ate  imrfi  i«,,  np  bie  toife  aß 
ban  nu  gemeinlidj  gebruidjt  frirt,  fo  i3  bod)  bie  eirfte  mirbifimng  öonben  in 
Foliant  ui$  ben  Sonaten,  bie  baefetfs  bur  ber  jit  gebrucft  {in,  inb  Dan  inb  uö 
ben  i£  genommen  bat  beginne  ber  tmrfs  fünft  inb  t3  öit  meifterlic^er  inb  fubtiKdjer 
bonben,  ban  bie  fefoe  mattier  frag,  imb  ie  lenger  ie  mere  hmfilic^er  würben  (8.). 


(4.)  Ein  flickfatz  um  die  daten  1440  (—Hartmann  Schedel)  und  1450  («Ulrich 
Zell)  zufammenzuleimen. 

(5.)  Das  jubeljar  1450  wurde  auch  in  den  unterfchriften  der  Grammaäea  vehu  rhyU 
mica  des  Johann  Brunnen  (Mainz  1467  und  1468)  hervorgehoben,  vgL  im  folgenden 
kapitel. 

(6.)  Diefe  einzigfte  nachricht  aus  dem  15.  jarhnndert  über  eine  mainxer  Bibel,  die 
wirklich  von  Zell  und  gewifs  aus  der  Fuft-SchöfferTchen  officin,  cL  h.  wenigftens  von 
einem  augenzeugen  herrürt,  haben  wir  wol  gelten  zu  lafsen.  Nebenbei  wurde  dann  mit 
denfelben  typen  ein  Donat  (mit  handschriftlichem  datum  145 1)  gedruckt  Folglich  war 
das  erfte  buch,  das  man  zu  drucken  »begann*,  eine  Bibel,  das  erfte  buch  aber,  das  man 
vollendete,  war  ein  D  onat;  ein  getreuer  fpiegel  der  zeit  der  erfxndung,  und  des  prakuTchen 
gedankens,  der  bei  der  erfindung  vorherrfchte  I 

(7.)  Da  nun  auch  fchliefslich  der  mann  vom  typologifchen  mikrofkop,  Madden,  fich 
entfchlofsen  gegen  die  Pfifterhypothefe  ausfpricht,  dürfen  wir  diefe  wol  endlich  zu  den 
überwundenen  ftandpunkten  werfen.  Dann  entfcheidet  aber  unfere  ftelle  auch  für  die 
(fchon  früher  von  Schwarz,  Schelhorn,  Zapf,  Oberlin,  Lichtenberger,  Eugene  Duverger, 
A.  F.  Didot  vertretene)  prioritat  der  36  zeiligen  bibeL  Die  Chronologie  der  prototypo* 
grafie  fchlechthin  ftellt  fich  demnach  dar  wie  folgt 

1.  36  zeilige  BibeL     (Mainz,  Johann  Gutenberg,  1450—52.) 

2.  27  zeiliger  Donat  (    «  «  «  *45l-) 

3.  42  zeilige  BibeL    (    «  «  «  1453— S6-) 

4.  Ablafsbriefe.  (    «  «  «        )  1454 — 55* 

Das  weitere  ergiebt  fich  aus  pag.  57.  A  quoi  bon  parier  du  bronze  et  du  marbre 
consacrls  ä  Gutenberg?  fragt  Madden.  H  eft  un  monument  qui,  plus  freie  que  tous 
les  autres,  leur  survivra  cependant:  c'est  le  uvre. 

(8.)  In  diefer  allbekannten  verwechfelung  des  tafeldrucks  (**  erfte  vorHUhmg)  mit 
der  typ o grafie  (~*ars  fubtüiffima)  haben  wir  alfo  eine  Helle,  wo  ,der  Chronift,  obwohl 
im  Ganzen  und  Grofsen  ein  faft  fklavifcher  Nachbeter  feiner  Vorlagen,  doch  auch  feiner 
perfönlichen  Anfchauung  Ausdruck  verliehen  hat*.  Dafs  aber  feine  persönliche  an- 
fchauung,  wenn  er  fie  nicht  hiftorifch  belegt,  wertlos  ift,  bedarf  gegenwärtig  keines  nach- 
weifes  mer.  Holländifche  briefdrucker  v6r  der  legendarifchen  jareszal  unferes  autors 
(1440)  kennt  die  gefchichte  nicht,  wol  aber  kamen  zur  zeit  des  chronikfchreibers 
(vgl.  oben  p.  103)  typografifche  Donate  (aus  Utrecht)  nach  Cöln,  und  diefe  ver- 
anlafsten  wol  die  verunglückte  conjectur.  Dafs  fie  1499  keinen  beweis  darfteHt  für  das, 
was  vor  1440  gefchehn  fein  foll,  ift  felbftverftändlich ,  fie  ift  im  gegenteQ,  wie  Henry 
Bradshaw  mir  fchrieb,  ein  hiftörchen  (a  ftory)  wie  hundert  andere,  das  für  die  wifsen- 
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item  [V.]  einre,  genant  Cmntbctmm,  ber  förift  in  einte  tmrrebe  np  bat  boidj 

Quintilianus  gcnoemft  unb  nud>  in  onberen  meir  böiger,  bat  ein  SBale  uiS 

Sranfrid),  genant  9ticolau3  ©enfon,  I>at>e  alre  eirft  befe  meifterlidje  fünft  bonben. 

mer  bat  i*  offenbairfidj  gelogen,  toant  ft  ftn  nod)  im  leben,  bie  bat  gejmgen, 

bat  men  böiger  brucfte  go  SBenebige  ee  ber  bürg  9Wcotau3  (Senfon  bar  quame, 

bae  $e  began  fdjrift  jo  fniben  unb  bereiben(9.).    mer[VI.]  ber  eirfte  üinber  ber 

bnnferie  i3  getueft  ein  burger  jo  SWenfc  inb  mos  geboren  Dan  @trai$burdj(10.) 

tnb  §iefö  jonfer  3ol)an  ®ubenburd>.    item  [VII.]  ban  äRenfc  i$  bie  tmrfi  fünft 

fomen  alre  eirft  50  Goetten(ll.),  bairnae  jo  @trai$buw$  inb  bairnae  jo  SSenebige. 

bat  beginne  inb  bortganf  ber  bürg  fünf}  Ijait  mir  nnmtfid)  berjelt  ber  eirfame 

man  mcifter  Ulricfc  3ett  ban  #anamoe,  boid^bruder  ao  ffioeflen  nod)  jer  jit 

anno  1499,  burd)  bcn  bie  fünft  bürg  i3  jo  SoeUcn  fomen(12.).     item[Vin.] 

ü  ftn  oud)  einbeil  burtoi^iger  man  unb  bie  fagen,  men  $abe  oudj  burmaifö  böiger 

gebntdt    mer  bat  i$  niet  ttmir,  luant  mm  bint  in  geinen  lanben  ber  böiger, 

We  jo  ben  fefoen  jiben  gebrucft  pn(13.).  ou<$[rx.]  fln  trit  botd&er  perautft  unb  »er- 
bten, bie  men  nirgend  binben  tan,  tnnb  bat  ber  (0  toenidj  gefdjreoen  loa*,  a$  bat  groifte 
beil  feie  Xüu5  Stoiis*  gemalt  ljatt,  item  bie  böiger  t>an  bem  gemeinen  goibe,  bie  Xuttiu* 
(jemadjt  $att,  item  bie  botdjer  ban  ben  ftrtben  ber  $uit[$en  mit  ben  dtomeren  ic,  bie 


fchaft  nur  als  curiofum  in  betracht  kommen  kann.  Dafs  unfer  autor  Gutenberg  die  an- 
gebliche hoHändifche  anregung  1440  in  Mainz  erfaren  läfst,  vernichtet  fchon  die 
anekdote. 

(9.)  Der  eifer  unferes  chronikfchreibers  gegen  gefchichtsfalfchung  ift  lobenswert,  er 
hat  aber  den  finn  der  vorrede  des  Ognibene  de  Lonigo  zu  Quinctilian's  Inßituäona 
oratori*  (f.  oben  p.  74)  nicht  gut  verftanden. 

(10.)  In  Strafsburg  felbft  wufste  man  befser  wo  Junker  Johann  Gutenberg  ge- 
boren war!     Zell  hat  in  wol  überhaupt  gar  nicht  genannt 

(11.)  Schon  wider  ein  unwares  item!  An  manchem  ort,  wo  man  (ich  die  erfindung 
felbft  nicht  anzumafsen  wagte,  vernichte  man  wenigilens  für  die  aufsermainzifche  proto- 
tvpografie  die  prioritit  fich  beizulegen.  So  läfst  z.  b.  auch  die  nürnberger  Chronik 
ad  a.  1450  die  buchdruckerkunft  durch  Johann  Gutenberger*  erfinden,  aber  dann  zuerft 
nach  Nürnberg  ziehn.  Fault  v.  Afchafienburg  verfart  im  17.  jht.  noch  gründlicher;  er 
läfst  die  bdkunft  1459  zuerft  nach  Frankfurt  gehn,  nennt  aber  auch  fofort  den  proto- 
tvpograf;  Hans  von  Pfedersheim!  Die  angegebene  reihenfolge  (vgL  oben  pp.  109,  237) 
1.  Mainz,  2.  Cöln,  3.  Strafsburg,  4.  Venedig  ift  total  falfch;  Venedig  war  nicht  die  vierte, 
fondern  erft  die  zwölfte  — oder,  wenn  man  Pilfen  nicht  vor  1475  gelten  lafsen  will,354 
denn  doch  die  elfte  —  ftatt,  wo  die  typografie  iren  einzug  hielt 

(12.)  beginn  und  fort  gang'  der  kunft,  wie  fic  hier  erzält  werden,  d.  h.  die  nach- 
richt,  dafs  man  1450  das  erfte  buch  und  zwar  die  lateinifche  bibel  zu  drucken 
begann,  und  die  Verbreitung  der  typografie  nach  Cöln  und  Strafsburg  (Zell  hatte  nämlich 
das  ältefte  gedruckte  datum,  1466,  aufzuweifen),  find  auf  Ulrich  Zell  zurückzufüren, 
alles  übrige  gehört  dem  chronikfehreiber  (Johann  Stumpf)« 

(13.)  Da  hätte  er  freilich  fogar  gegen  fich  felbft  recht,  denn  auch  in  Holland 
(vgL  item  IV)  fin  weder  vur  der  zit  noch  zo  den  felven  ziden  boieher  gedruckt4.  Wol 
aber  druckte  man  fchon  1451  ,zo  Mentz  am  Rine  das  boichelgin,  dat  gemacht  hait  der 
grois  beroempte  doctoir*  Do  natu  s. 
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$ftniu*  genügt  fyrit,  Dan  ben  man  meni<$  of  ganfe  niet  Dint(l4.)«   ttem|X]  befe  mifc 

litfje  inb  gottic^e  hmft  Ijaii  ac$terforet$er,  ad  al  anber  binge,  tnb  bat  geföiet, 

ad  mid)  bnnlt,  atjo  unbillig  toant  bie  binge,  bie  nten  letrt  inb  bie  DerbiettfHi<$ 

ftn  30  oDerfefen  unb  30  oDerbenfett#  bie  fal  men  niet  Derbiebetu   toat  tt  rat|lu$er 

inb  $eüfamer,  ban  fid&  behtmmeren  mit  ben  bingen,  bie  got  antreffen  tnb  imfer 

felidjeit?    fi  Derftain  niet  al  bie  fjiHige  fdjrift  in  fatin,  bie  ft  hinnen  tefen.  alfo 

gefettet  oud)  ben,  bie  bie  fefoe  förift  gebuitfd&i  lefen«    mer  loolben  ft  beibc  tilid 

anteren,  fo  füllen  beibc,  ber  lathtfdj  inb  ber  brötfö,  groiffen  öerftant  inb  fuefft$eit 

Wegen,  ad  id)  bid  inb  Dtt  Dan  geiftltc$en  perfonen  geljoirt  fyetot,  bie  aljo  hmidjlid) 

inb  baft>erti$  Dan  gei|Hid>en  bingen  faraid)  gelben,   inb  befe  ungunjtid&eit  geriet 

ber  groijte  bei!  Dan  ben  ungetetrben,  bie  ban  rechter  fatttri$eit  inb  imtoijfenljeit 

niet  funnen  anttoerben  toan  ft  gefraeget  »erben  Dan  goiben  tuben  Dan  ben  Diitj 

bingen  inb  alfo  Derfd&emt  »erben»    etnbeil  anber  beforgen,  it  lomme  ein  btoalunge 

unb  trrung  bairuiS.    mer  bat  i3  fo  balbe  nribberfodji  burdj  bie  gefetrben,  of  bat 

alfo  queme.    item  it  i*  niet  Dil  geften  of  ge^oirt,  bat  fefeerie  fi  entfotungen  b<m 

bem  gemeinen  Doli,  »er  gemeintid)  inb  aüermeift  uiS  ben  tmrttrifeigen  geleirben. 

beägettdjen  ftn  einbeil,  bie  meinen,  bie  Dermeratid&felbigimge  ber  böiger  ft  föebelfy 

ig  toolbe  gerne  Rotten  toaintmb.    \xm  ber  genre  toegen,  bie  fünft  inb  ere  lief- 

Ija&en,  i*  it  tut  ein  angeneme  gulben  inb  feiige  jit,  bat  ft  ben  aefer  tr*  Derftanfc 

moegen  plannen  unb  befeen  mit  fo  unjeHigem  tounberligen  faemen  of  ong  Der* 

lugten  iren  öerftant  mit  fo  mannigen  gottidjen  [trauen,    mer  Dan  ben  genen,  bie 

fünft  niet  KeföaDen  nog  ir  feie,  fage  ig:  nullen  ft,  ft  moegen  mit  $afaer  arbeit 

fo  Du  leren  in  einre  furfcer  jit,  ad  tntr  einte  moegt  in  Dil  jairett    inb  bat 

lumpt  Dan  bem  groiffem  Dlid,  inb  bat  in  Dtt  toege,  ber  genre  bie  bie  böiger 

britdfen,  bie  ungelig  beffer  ftn  ban  Durmaitt  getoeft  gefgreDen  ftn.    mer  ber  im 

fetfs  nril  quait  ftn,  toem  bient  ber?     ffifojm8  fgrift  bat  ein  $ane  Danbe  ein 

feer  fofttigen  ebelgefteine  in  einte  miß,  mer  $e  lattt  bed  niet  inb  fgerben  emoeg. 

it  id  niet  geborlig  30  merken  bie  ebel  perlen  Dur  bie  Derfen.(15.)   feiig  ftn  ft,  bie 

bie  gaben  50  mer!  fefeen,  bie  in  got  gegeben  Ijait,  inb  baemit  gewinnen  nog  meer. 

Dann  folgt  fofort: 

Anno  dnl.  1451, 

Jezt  find  wir  wol  mit  diefem  angeblichen  ,zeugnifs  von  Ulrich  Zell' 
im  reinen!  Man  hat  das  kapitel  in  baufch  und  bogen  dem  Zell  bei- 
gelegt, aus  diefem  one  grund  einen  fchüler  Gutenberg*s  gemacht,  und 
dann  eine  menge  erfindungsfabeln  in  den  tag  hinein  gedichtet.  Wir  find 
jezt  befser  im  (lande  zu  unterfcheiden,  daß  wir  es  faktifch  mit  wenigftens 
neun  wichtigen  feiern   und  vier  ,zeugen',  nämlich  mit  J.  F.  Forefta 


(14.)  Hier  wird  Hartmann  Schede  1  wider  abgefchrieben.     Vgl.  p.  265  (3.). 
(I5-)  Vgl  Phaedr.  fab.  HL  12;  Matth.  VII,  6.    Der  begeifterte  fchlufs  hat  das  oben 
erwänte  mandat  vom  12.  november  1499  wol  eher  mit  veranlafst  als  verhindert 
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aus  Bergamo  (Venedig  1483  =  no.  54),  mit  Hartmann  Schedel 
(1493  —  no.  69),  mit  Ulrich  Zell  (=  no.  86)  und  mit  dem  kölner 
anonymus  1499  zu  tun  haben.  ,Item'  I,  IV,  V,  warfcheinlich  auch  VI, 
Vm  und  X  find  von  dem  compilator;  ,item'  II  und  IX  flammen  aus 
Hartmann  Schedel;  ,item'  III  und  warfcheinlich  VII  enthalten  einen 
mündlichen  bericht  von  Zell.  Lächerlichkeiten  wie  folgende:  ,Zell 
bezeugt  ausdrücklich',  wobei  dann  unbewußt  —  Sc heders  abfchreiberei 
aus  zweiter  hand  ins  feld  gerückt  wird,  find  fernerhin  unmöglich. 
Wir  wifsen  jezt,  dafs  die  Chronik  gerade  die  wichtigste  angäbe,  das 
ungefchichtliche  jar  der  erfindung,  einfach  aus  Schedel  entl&nt  hat. 

Damit  wir  fpäter  nicht  mer  auf  die  KoelhofFfche  chronik  zurück- 
zukommen brauchen,  wollen  wir  hier  erft  noch  zwei  fragen  erledigen: 
1)  bezieht  fich  die  hypothefe  IV  des  kompilators  wirklich  auf  xylo- 
grafifche  donate?  2)  hat  feine  hypothefe  die  fage  einer  holländifchen 
erfindung  der  typografie  veranlafst? 

Die  erfte  frage  liefse  fich  einfach  damit  beantworten,  dafs  der  chronik- 
fchrdber  fich  allerdings  als  einen  durch  und  durch  unkritifchen  kompilator 
zeigt,  der  fich,  wie  die  meiften  feinesgleichen,  fortwärend  widerfpricht, 
—  wenn  wir  aber  annemen  wollten,  dafs  er  bereits  vor  1440  in  Holland 
donate  typografifch  herftellen  läfst,  wären  wir  genötigt  in  geradezu 
fiir  unzurechnungsfähig  zu  halten.  Denn  die  fubflanz  feines  kompilations- 
gewebes  lautet  wie  folgt:  1)  die  hochwürdige  kunft  bücher  zu  drucken 
wurde  zu  allererft  erfunden  zu  Mainz  1440;  2)  man  begann  dort 
zu  drucken  1450 ;  3)  vor  diefer  allererften  erfindung  aber,  alfo  vor  1440, 
wurden  in  Holland  fchon  Donate  gedruckt;  allein  die  mainzer  kunft 
war  viel  meifterhafter  und  fubtiler  als  die  holländifche  druckmanier; 
4)  der  erfte  erfinder  aber  (der  meiflerhaften,  fubtilen  weife,  die  man 
gegenwärtig,  1499,  allgemein  gebraucht)  war  Johann  Gutenberg  zu 
Mainz  (der  aber  1440  in  Strafsburg  lebte  und  nicht  in  Mainz!);  5)  es 
giebt  allerdings  einige  vorwizige  leute,  die  behaupten,  dafs  man  auch 
früher  bücher  (=  4)  gedruckt  habe,  aber  das  ift  nicht  war,  denn  man 
findet  nirgends  bücher  die  mit  Mainz  (1450)  gleichzeitig  feien.  Diefe 
erzälung  ergiebt  nur  in  dem  fall  einen  erträglichen  finn,  wenn  unter  der 
manier  von  Holland  und  der  kunft  von  Mainz  tafel-  und  typen- 
druck verftanden  werden.  Lieft  man  dagegen  überall  die  eigentliche 
typografie  hinein,  fb  entfteht  folgender  knäuel:  1)  die  typografie  wurde 
zuerft  erfunden  in  Mainz;  2)  noch  früher  aber  (d.  h.  vor  der  aller- 
erften erfindung!)  wurde  fie  erfunden  in  Holland;  3)  der  erfte 
erfinder  war  Johann  Gutenberg  in  Mainz.  Oder:  die  typografie  wurde 
zu  allererft  erfunden  in  Mainz;  nein,  in  Holland;  nein,  in  Mainz!  (Der 
chronologifche  widerfpruch,  —  1440  erfindung  zu  Mainz,  1450  beginn 
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zu  Mainz,  —  bleibt  unlösbar,  uns  genügt  aber  der  nach  weis,  dafs  er 
aus  flickwerk  hervorgieng.) 

Die  älteften  lefer  der  Chronik  von  Cöln  waren  auch  nicht  zweifel- 
haft, wie  fle  diefe  beiden  druckarten  aufzufafsen  hatten.  Der  neapolitaner 
Maria ngelo  Accorfo,  der  33  jare  am  hofe  Karls  V.  lebte  und  u.  a. 
1533  zu  Augsburg  den  Marcellinus  edierte,  fchrieb  um  1530—6,  indem 
er  feinerfeits  die  SchöfferTchen  lügen  mit  einem  ,item'  der  cölner  chronik 
combinierte,  folgende  notiz  auf  der  erften  feite  eines  undatierten  Donat: 

Joannes  Fauft,  Ovis  Moguntinus,  Avus  maternusjohannis  Schoeffer 
primus  excogitavit  imprimendi  Artem  Typis  aereis,  quos  deinde  plumbeos 
invenit;  multaque  ad  poliendam  artem  addidit  ejus  Filius  Petrus  Schoeffer. 
Imprefsus  eil  autem  hie  Donatus  &  Confefsionalia  primum  omnium  Anno 
MCCCCL.  Admonitus  certö  fuit  ex  Donato  Hollandiw,  prius  imprefso 
in  Tabula  ineifä  (vgl.  oben  no.  139).  Die  notiz  wird  mitgeteilt  durch 
Ang.  Rocca,  Bibliotheca  Vaticana  (Romse,  1591,  4to),  der  fein  eigenes 
,zeugnifs'  aber  fo  anhebt: 

Ars  Typographica  in  Europa  Anno  Salutis  noftrae  MCCCCXIII 
inventa  fuit,  ut  Polydore.  [De  inventoribus  rerutn,  15 17,  lib.  IL  cap.  3], 
ä  Johanne  Guthembergio,  Natione  Theutonico,  Equeftri  dignitate 
Viro,  ficut  ab  ejus  Civibus  audivifle  fe  ait,  in  Oppido  Germaniae,  quam 
Moguniiatn  Latin&  dieunt,  vulgari  verö  Sermone  Mainte  .  .  •  Sunt  qui 
velint  hujus  Artis  Inventores  fuifle  Joannem  Fauftum  &  Ionem(!) 
Schoefferum  Anno  Dominicas  Incarnationis  MCCCCXL,  deinde,  ä 
Joanne  Guthembergio  illam  illuftratam  fuifle  in  Germania:  &c. 

Luigi  Guicciardini  nennt  noch  1566  die  typografle  die  heutige 
druckmanier  (Parte  dello  imprimere  &  ftampare  lettere  &  caratteri 
in  foglio  al  modo  d'oggi),  und  fogar  Cofterianer  —  wie  Berüus, 
Scriverius,  Boxhorn,  Berjeau  u.  a.,  —  haben  zugeftanden,  dafs  der 
chronikfehreiber  nichts  als  tafeldruck  im  Ann  haben  konnte.  Derfelbe 
gedankengang  zeigt  fleh  im  folgenden  curiofum: 

,Die  druckkunft  ift  erfunden  zu  Dordrecht,  mitteilt  einfehneidens 
aufholztafeln,  und  die  buchftaben  liefen  zufammen  wie  beim  fchreiben.' 
Meine  groismutter  [Veronica  Ludronia,  +  15 13]  hatte  ein  plalter,  das 
auf  diefe  art  gedruckt  war,  mit  einer  zwei  finger  dicken  decke.  Inner- 
halb der  decke  befand  fleh  ein  kleines  crueifix  von  fllber.  Das  erfte  buch, 
das  gedruckt  worden  ift,  war  ein  breviarium  oder  manuale,  und  man 
würde  geglaubt  haben,  es  fei  mit  der  hand  gefchrieben.  Es  gehörte  der 
groismutter  des  Julius  Caefar  Scaliger.  Zu  feinem  grofsen  bedauern  hat 
ein  kleiner  hund  es  vernichtet;  es  war  von  einer  holztafel  abgedruckt; 
auf  welcher  die  buchftaben  fo  gefchnitten  waren,  dafs  fle  blos  für  dies 
buch,  aber  nicht  für  ein  anderes  verwendet  werden  konnten.     Nachher 
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wurde  eine  methode  erfunden,  die  buchftaben  getrennt  zu  gebrauchen.' 
Diefe  entfezliche  bibliofagie  fand  36  jare  nach  dem  tode  der  grofsmutter, 
(L  h.  um  1549  ftatt,  folglich  zu  einer  zeit  wo  der  1540  geborene  Jofef 
Scaliger  bereits  —  9  jare  alt  und  gewifs  ein  guter  traditionstrager  alter 
handfchriften  und  druckwerke  war.*63 

Die  unzäligen  ausgaben  des  Donatus  nach  erfindung  der  typografie, 
werden  manchen  briefdrucker  veranlafst  haben,  das  fchulbuch  xylografifch 
henzuftellen.  Denn  er  konnte  die  wenigen  blattfeiten  fchneller  und  billiger 
auf  holzplatten  fchneiden,  als  ein  typograf  fich  feinen  apparat  befchaffeiu 
Der  briefdrucker,  einmal  im  befiz  feiner  20 — 30  platten,  konnte  die 
gleichem  ftereotypierte  aufläge  fo  grofe  oder  klein  machen  als  es  der 
augenblickliche  bedarf  erforderte.  Der  alterte  bekannte  Donat  in  tafel- 
druck ift  der  bereits  oben  p.  14  genannte  von  Dinckmut  Ein  voll- 
ständiges Donatexemplar,  14  kleine  quartblätter  zu  28  Zeilen,  —  jezt  in 
der  bibliothek  zu  Deventer,  —  ift  warfcheinlich  niederländifchen  urfprungs. 
Eon  fragment  einer  anderen  ausgäbe  defselben  tafeldruckes,  jezt  im  Haag, 
wurde  in  dem  alten  einbände  einer  ausgäbe  des  Gerard  Leeu,  Antwerpen 
1490,  aufgefunden.  Fragmente  einer  holzplatte  befinden  sich  im  Haag  und 
in  Paris.  Diefe  refte  füren  uns  erst  in  das  lezte  viertel  des  15.  jarhunderts. 
Außerdem  darf  folgendes  nicht  überfehen  werden.  Die  älteren 
xylografifchen  bilderwerke  find  fämmtlich  auf  papier,  zum  gröfsten  teile 
anopiftografifch  (nur  auf  je  einer  feite  der  blätter),  und  häufig  mit  bräun- 
licher färbe  gedruckt.  Die  xylografifchen  Donatausgaben  wurden  dagegen 
auf  pergament,  mit  druckerfchwärze,  auf  beiden  blattfeiten  (opiftografifch) 
und  mit  der  preise  gedruckt,  d.  h.  fie  fezen  das  typografifche  druck- 
verfaren  bereits  voraus.  Auch  auf  diefem  gebiet  gilt  das  gefez,  dafs 
der  mond  fein  licht  von  der  fonne  erhält,  und  nicht  umgekert 

De  Vinne  hat  ganz  richtig  erinnert,  dafs  die  vorhandenen  fragmente 
von  xylografifchem  textdruck,  —  der  holzftock  eines  Horariums  in 
Haarlem*,    Donatftöcke    im  Haag    und   in   Paris,    die    xylografifchen 


*  It  muß  here  be  noticed  that  the  letters  of  this  Horarium  do  not  interlock,  as  they 
do  in  many  of  the  block-books.  A  rnled  line  drawn  between  the  printed  Unes  will  show 
onJy  a  few  and  unimportant  interferences  of  letters.  This  evenness  of  lining,  which  is 
properly  regarded  as  one  of  the  peculiarities  of  typography,  seems  out  of  place  in 
an  eariy  block-book.  But  it  is  not  confined  to  the  Horarium.  There  are  copies  of  the 
Xylographie  Donatus  that  closely  resemble  a  typographic  edition  of  the  same  period.  They 
agree,  line  with  line,  page  with  page,  and  almoft  letter  for  letter,  with  the  typographic 
modeL  That  these  Xylographie  copies  were  made  from  the  engraved  transfers  of  fome 
typographic  model  is  proved  not  only  by  the  nniformity  and  parallelism  of  the  letters, 
bot  also  by  the  Square  outline  of  the  right  of  every  page.  These  peculiarities  are  never 
prodneed  in  the  workmanship  of  men  who  draw  letters  on  a  block. 
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ergänzungsblätter  im  Speculum*,  —  kopien  von  typografifchen 
vorlagen  find.  Es  exiftiert  keine  Donatausgabe,  weder  xylografifch 
noch  typografifch,  die  älter  wäre  als  1450 ;  die  ausgaben  in  tafeldruck 
haben  aufserdem  fämmtlich  ausgefüllte  Zeilen,  und  können  folglich  nicht 
älter  fein  als  1460.  Das  fatale  item  des  cölnifchen  kompilators,  das  er 
im  jüngften  gericht  fchwer  zu  verantworten  haben  wird,  mufe  alfo  vom 
wifsenfchaftlichen  ftandpunkte  aus  einfach  umgek&rt  werden:  ,Item  die 
kund  ift  vonden  tzo  Mentz  als  vurfs  up  die  wyfe  als  dan  nu  gemeynlich 
gebruycht  wird,  ynd  uys  den  meyfterlichen  ynd  fubtylichen  Donaten, 
die  daefelfffz  gedruckt  fyn,  is  genommen  die  eyrfte  vurbyldung  in 
Hollant  uyfe  den  Donaten,  die  dae  nach  der  tzyt  in  einren  andern  manier 
gedruckt  fyn,'  wie  man  das  u.  a.  deutlich  aus  einem  um  1490 — 15 10 
mit  holzplatten  gedruckten  Donat  zu  Deventer  erfaren  kann.  Der 
technifche  irrtum  involviert  hier  alfo  zugleich  einen,  leicht  erklärlichen, 
anachronismus.  Allein  von  feiner  technologifchen  unkenntnifs  und  feinem 
verunglückten  erklärungsverfuch  der  erfindung  der  typografie  abfehend, 
mufs  man  anerkennen,  dafe  unfer  fchriftfteller  das  zweierlei  druckverfaren 
richtig  auseinander  hält. 

Wer  aber  typografifch  leiften  könnte  was  zum  beifpiel  hier  fleht 


Ht^Dfltfo    mit    Bft    f  atf 

otatfnn^  pe  ggofita  aip£  gar 
tffiu#  otatföfg  fenfficatfon' 
m  aut  toratfet  aut  mitat 


hat  die  fubtile  kunft  erfunden,  denn  dafs  das  ,meifterlichc  und  »fubtiT 
der  kunft  die  pofitive  benennung  der  typografie  und  nicht  einen 
comparativ  derfelben  kunft  darfteilt,  geht  mit  evidenz  aus  dem  fprach- 


*  Instcad  of  being  relics  of  an  earlier  (xylogr.)  edition  it  is  demonstrable,  that  these 
Xylographie  blocks  were  cut  from  transfers  obtained  firom  a  typographic  edition. 
A  traced  drawing  on  a  transparent  paper  taken  with  aecuraey  from  the  first  edition  of 
the  Speculum,  and  carefully  laid  over  a  corresponding  Xylographie  page  in  the  fcecond 
edition,  will  show  an  agreement  in  the  length  of  lines,  in  the  abbreviation  of  words,  and 
in  the  copying  of  little  errors  or  blemishes,  which  could  have  been  prodneed  only  by 
means  of  a  transferred  drawing.  Auch  Holtrop  fagt  (1868,  p.  22):  J*en  tirais  la  con- 
clufion  que  c'eft  le  graveur  en  bois  qni  a  imite*  le  texte  imprim^/ 
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gebrauche  des  15.  jarhunderts  hervor  (man  vergleiche  nur  im  XI.  capitel 
die  nummern  22,  27,  41,  48,  51,  66,  85). 

Da  ich  in  der  Coflerlegende  die  bemerkung  gemacht  habe,  dafs  für 
den,  der  die  fache  nicht  fchon  verfteht,  aus  der  betrachtung  eines 
gedruckten  buches  die  kunft  (d.  h.  die  typenbildung)  fich  nicht 
ergrunden  läfet,  falte  Moltzer  in  Groningen  den  drang,  fleh  lächerlich 
zu  machen.  Mit  einer  kolofsalen  petitio  prineipii  greift  er  nach  einem 
hoüändifchen  Donat,  den  die  befugten  fachmänner  Bradshaw,  Campbell 
und  Heffels  nach  1470  und  fpäter  verlegen  und  fangt  dann  mit  profeflbren- 
miene  zu  docieren  an:  ,Sehn  Sie  wol  wie  unregelmäßig  die  Zeilen  ftehn? 
Sehn  Sie  wol  wie  die  lettern  tanzen?  Gucken  Sie  'mal!  Das  war  nicht 
der  feil  bei  holzdruck,  das  begreift  ja  ein  kind!  Verftehn  Sie  alfo,  wie 
Gutenberg  [nach  feinem  tode]  in  diefer  eyrften  vurbyldung  die 
fubtüere  kunft  erwifcht  und  fo  1440  gedruckt  hat??'  Poz  bliz  ja,  herr 
profeflbr,  da  geht  mir  fofort  ein  haarlemer  talglicht  uf!  ,Ich  konnte 
mir's  denken,  denn  das  ding  liegt  auf  der  hand;  wenn  man  fleh,  nur  ja 
nicht  prellen  läfst  von  diefem  unverfchämt  unwifsenden  dr.  v.  d.  Linde, 
denn  fonft  ift  man  blamorum.' 

Und  die  firma  Enfched£,  die  mit  gotifchen  lettern  aus  dem  15.  jar- 
hundert  die  beweiskraft  der  kölner  chronik  überwältigend  zu  machen 
verföchte,  wird  fleh  jezt  eine  eigene  fchrift  aus  der  matrix  der  Lucie 
Cofier  gießen  lafsen  müfsen!  Denn  wenn  fle  auch  normaltypen  wie 
fiufte  zu  einem  erneuerten  abdruck  des  famofen  kapitels  verwenden 
follte,  fo  fpricht  doch  Gerfon  1423  nicht  von  gedruckten  büchern; 
(b  war  Trithem,  in  der  citierten  abhandlung  von  1494,  kein  lobredner 
des  bücherdrucks;  fo  wurde  1440  in  Mainz  doch  nichts  erfunden;  fo 
bleibt  doch  ein  mainzer  Donat  145 1  d£r  typografifche  urdonat;  fo 
ift  die  xylografie  doch  nicht  die  mutter  der  typografle;  fo  ift  hol- 
ländifche  typografie  vor  1440  oder  1450  doch  nur  ein  anachronismus 
(=*  oben  Gerfon),  fo  hat  der  anonymus  die  vorrede  des  Omnibonus 
doch  falfch  verftanden.  fo  ift  Gutenberg  doch  nicht  in  Strafsburg 
geboren;  fo  kam  die  typografle  doch  nicht  zuerft  von  Mainz  nach 
Cöln;  fo  war  Venedig  doch  nicht  die  vierte  ftatt  wo  fle  hinkam. 
Mit  der  fiktiven  jareszal  1440  verfchwinden  auch  die  um  diefelbe  herum 
fchwirrenden  fantafiedonate. 

Aus  hoüändifchen  quellen  hat  unfer  freund  übrigens  feine  ,unmafs- 
gebfiche  anficht'  nicht  gefchöpft*    Die  von  !m  benuzten,  —  Florarium 

*  Anfserdem  aber  würde  Flandern,  mit  den  hauptftatten  Antwerpen  und  Brügge, 
aal  diefiem  gebiete  fo  entfehieden  voran  gehn,  dafs  die  provinz  Holland  dabei  gar  nicht 
in  betracht  kommen  dürfte.  Wenn  die  oben  p.  14  angedeutete  mechanifche  herftellung 
Ton  Doctrinalen  1446  tafeldruck  ift  (Daunou  fagt:  c'eft  ä  l'imprimerie  tabellaire 
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temporum,  vom  orden  der  regulierten  Auguftiner  Chorherren  und  zwar 
der  in  den  Niederlanden  ftark  verbreiteten  Windesheimer  congregation, 
Chroniken  van  Gelre,  van  Hollant,  van  Brabant,  van  Cleve,  van  Guüch 
ind  van  Berge,  wifsen  von  nichts.  Erft  von  1488  an  wird  der  verfafeer 
felbftändig,  denn  ,er  fei  nunmehr  ad  prefentia  tempora  gekommen',  und 
wie  er  fleh  alfo  auf  eigene  fauft  die  erfindung  der  typografie  1440 
zurechtlegt,  ift  blos  eine  anekdote,  aber  warlich  kein  beweis  für  das, 
was  vor  einem  halben  jarhundert  gefchehen  fein  foll!  Wie  abfolut  un- 
entberlich  es  aber  ift  auch  hier  gründlich  aufzuräumen,  geht  oben  aus 
den  nummern  233,  250,  264 — 66,  pp.  201 — 2,  no.  270,  283,  286,  299, 
203  (PP-  230»  235 — 37),  318,  325',  und  aus  der  ungefchichtlichen  über- 
fchäzung  des  behandelten  zeugniüses  durch  Laborde  und  Sotzman  hervor.* 

Ein  wefentlich  gleichartiges  mifeverftändnife  liegt  in  der  auffefsung 
der  bekannten  ftelle  aus  Trithem  vor. 

Der  ,vielbelefene  aber  unzuverläfsige'  Johann  von  Trittenheim 
(1462 — 15 16)  hat  feinerfeits  in  den  (1690  zum  erften  male  gedruckten 
Annalen  des  klofters  Hirsau  das  ,zeugnife*  der  cölner  chronik) 
die  lügen  feines  Verlegers  Johann  Schöffer  und  ein  angebliches  gefpräch 
mit  Peter  Schöffer,  mit  feiner  eigenen  technologifchen  unkenntnifs  zu 
einem  greulichen  unflnn  zufammengeftoppelt  **     Der  erfte  band  feiner 


que  toutes  ces  expressions  ont  6t6  d'abord  appliqules),  fo  ift  an  hollindifche  prioritit 
gar  nicht  zu  denken.  Die  ganze  fache  aber  ift  der  erfindung  der  typografie  auf  jeden 
fall  vollftändig  fremd. 

*  Umbreit  hat  das  nötige  fchon  in  feinen  kapiteln  (IX  u.  X),  zar  »Beleuchtung  der 
Schriftfteller  Herren  L£on  de  Laborde  und  J.  D.  F.  Sotzmann  in  Beziehung  auf  die 
Erfindung  der  Buchdruckerkunft*  gefagt^J8 

**  , Angebliche  Auffchlüfle  über  die  Urzeit  der  Franken  erwälint  unsHunibald,  deflen 
Historiarum  libri  XVIII  von  440  bis  auf  Chlodovech,  von  Trithemius  angeführt  werden; 
doch  befteht  kein  zweifei  mehr  darüber,  dafs  er  von  ihm  erfunden  ift,  und  ebenfo  auch  der 
furfpätere  Zeiten  von  ihm  angeführte  Meginfridus  Fuldensis;  s.  darüber  Jos.  Chmel, 
Handfckrißen  der  Wiener  Hofbibliothek,  I.  pp.  31a — 20.  Loebell,  Gregor  von  Tours  pp. 
484-90.  Böhmer,  Fontes  III.  p.  XXXIL  Paul  de  fontibus  Tritkemü  (Diss.  HaL  1866) 
p.  51.  Vorzüglich  über  die  trithemifchen  Fälfchungen  überhaupt  Carl  Wolff,  Johannes 
TrUhemius  und  die  älteste  Geschichte  des  Klosters  Hirsau  (Württemb.  Jahrbücher  für  Statistik, 
1863  pp.  229—81).  Helmsdörfer,  Forschungen  zur  Gesch.  Wüh.  von  Birschau,  Gott.  1874.' 
W.  Wattenbach,  Deutfchlands  GeschichtsqueUen,  II.  p.  359.  Vgl.  I.  p.  6:  ,Nicht  gam 
so  plump  erfunden  (wie  der  1498  in  Venedig  erschienene  nachgemachte  Berotns  und 
anderes  Machwerk  des  berüchtigten  Annius  von  Viterbo)  waren  die  Megenfrid, 
Benno  und  andere  Schriftfteller,  auf  welche  Trithemius  sich  in  seiner  Hirsekörner 
Chronik  (1514)  berief,  und  seine  Angaben  fuhren  deshalb  noch  jetzt  nicht  selten  irre; 
hat  doch  sogar  sein  Hunibald,  dessen  lächerliche  Larve  fchon  der  Graf  von  Nuenar 
durchschaute,  noch  im  I9ten  Jahrhundert  Vertheidiger  gefunden!'  Bei  A.  Potthast, 
Wegweiser,  heifst  es  p.  382  unter  Hunibaldus:  »Hunibald  ist  von  Trithemius  er- 
funden und  mit  dreister  Stirn  in  die  Welt  gefchickt    Er  fabricirte  aus  den  ihm  angeblich 
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eigenen  handfchrift,  jezt  in  München,  wurde  am  io.  Januar  1511,  der 
zweite,  der  das  ,berümte'  zeugnifs  zur  gefchichte  der  erfindung  der  buch- 
druckerkunft  enthält,  am  31.  december  15 13  beendet.^  Wetter  hat  die 
fiefle  ,vocaliter'  überfezt    Dann  ergiebt  fich  aber,  behauptet  Umbreit, 
»mancherlei  Confufes,'  und  darum  überfezt  er   feinerfeits    fo,   dafs  ,alle 
Confiifion  hinwegfallt  und  wir  die  klare  Erzählung  eines  naturgemäfsen 
Verlaufes  der  Sache  haben.'    Wenn  wir  uns  demnach  an  Umbreits  über- 
fezung  halten,  fo  üben  wir  gewifs  alle  gerechtigkeit.   Sie  lautet  wie  folgt: 
[ij  ,Zu  diefer  Zeit  [1450]  wurde  in  der  deutfchen  Stadt  Mainz  am  Rheine 
und  nicht  in  Italien,  wie  Einige  falfchlich  gefchrieben  haben,  jene  wunder- 
bare und  vorher  unerhörte  Kunft,  Bücher  vermitteln  Typen  zu  drucken, 
erfunden  und  ausgedacht  durch  Johann  Guttenberger,  einen  Mainzer  Bürger, 
[n.]  welcher,  nachdem  er  beinahe  fein  ganzes  Vermögen  an  die  Erfindung 
diefer  Kunft  gewendet  hatte,  indem  er  auf  zu  grofse  Schwierigkeiten  ftiefs, 
es  bald  da,  bald  dort  fehlte,   fchon  nahe  daran  war,  das  Unternehmen 
verzweiflungsvoll  aufzugeben,  endlich  mit  dem  Beirathe  und  Vorfchufe  des 
Johannes  Fuft,  eines  Mainzer  Bürgers  die  angefangene  Sache  vollbrachte. 
[ni.]  Sonach   druckte  man  zuerft  mit  in  hölzerne  Tafeln  der  Ordnung 
nach  gefchriebenen  Buchftabenzeichen  und  an  einandergefugten  Formen 
ein  Wörterbuch,  Catholicon  genannt,  aber  man  konnte  mit  diefen  Formen 
nichts  Anderes  drucken,  weil  die  Zeichen  von  den  Tafeln  nicht  beweg- 
lich, fondern  eingefchnitten  waren,    wie  wir  fegten,    [iv.]  Nach  diefem 
folgten  immer  künftlichere  Erfindungen  auf  einander  und  man  erfand 
die  Weife,  alle  Formen  des  lateinifchen  Alphabetes  zu  giefsen,  welche 
man  matricps  nannte,  aus  welchen  man  wiederum  kupferne  oder  zinnerne, 
jeden  Druck   aushaltende   Buchflaben  gofs,    die  man  vorher  mit  den 
Händen  fchnitzte.   [V.]  Und  in  der  That,  wie  ich  es  vor  beinahe  dreißig 
Jahren  aus  dem  Munde  des  Peter  Schöffer  von  Gernsheim  horte,  eines 
Mainzer  Bürgers,    welcher  der  Schwiegerfohn  des  erften  erfinders   der 
Kunft  war,   hatte  die  Buchdruckerkunß  gleich  vom  Anfang  ihrer  Er- 
findung  an,   ihre  grofse  Schwierigkeit.     Denn  indem  man  befchäftigt 
war,  die  Bibel  zu  drucken,  hatte  man,  noch  ehe  man  die  dritte  Quater- 
nwn  fertig  hatte,  mehr  als  4000  Gulden  ausgegeben,  [vi.]  Der  erwähnte 
Peter  Schöffer  aber,  damals  Diener,  hernach,  wie  wir  fagten,  Schwieger- 
fohn des  erften  Erfinders,  des  Johannes  Fuft,  ein  erfindfamer  und  kluger 
Mann,   erdachte  eine  leichtere  Weife,  Buchftaben  zu  giefsen 
und  vervollftändigte  die  Kunft  fo  wie  fie  jetzt  ift.    [vil]  Und  diefe  drei 


vorliegenden  letzten  12  Büchern  einen  Auszug  unter  dem  Titel:  Compmdmm  de  origine  Fran- 
mnmf  p.  84:  »Megenfridus  monachus  Fuldensis,  Catalogus  episcoporum  Moguntmmsium 
82—720,  ift  von  Trithemius  untergeschoben'. 
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hielten  eine  Zeit  lang  die  Art  und  Weile  des  Drückens  im  Geheimen, 
bis  fie  endlich  durch  Diener,  ohne  deren  Mitwirkung  fie  die  Kunft  felbft 
nicht  ausüben  konnten,  zuerft  nach  Strafsburg  und  allmählig  zu 
allen  Nationen  gebracht  wurde.  Ferner  mag  das  hier  über  die  wunder- 
bare Buchdruckerkunft,  deren  erfte  Erfinder  Mainzer  Bürger  waren, 
Gefagte  genügen,  [vni.]  Es  wohnten  aber  die  drei  erften  Erfinder  der 
Buchdruckerkunft,  nämlich  Johann  Gutenberg,  Johann  Fuft  und  Feter 
Schöffer,  des  letzteren  Schwiegerfohn,  zu  Mainz  im  Haufe  zum  Jungen 
genannt,  welches  hernach  bis  auf  die  Gegenwart  das  Druckhaus  ge- 
nannt wird/ 

Zu  diefem  famofen  zeugnifs  ift  zunächft  im  allgemeinen  zu  bemerken, 
dafs  man  bei  feiner  Verwendung  denfelben  hermeneutifchen  feler  wie 
bei  dem  gebrauch  der  cölner  chronik  begangen  hat:  ebenfo  wie  man 
die  ganze  erzälung  des  cölner  anonymus  dem  Ulrich  Zell,  fo  hat 
man  Trittenheims  erzälung  dem  Peter  Schöffer  in  die  fchuhe  ge- 
fchoben.  Auf  Schöffer  geht  aber  blos  die  unter  V  curfiv  gedruckte 
mündliche  mitteilung  zurück.  Sie  foll  um  1483  ftattgefunden  haben; 
damals  war  Trittenheim  etwa  21  jare  alt  und  nicht  fo  gut  wie  wir  mit 


*  His  temporibus  in  civitate  Moguntina  Germaniae  prope  Rhenum,  et  non  in  Italia, 
ut  quidam  falso  scripserunt,  inventa  et  exeogitata  est  ars  iDa  mirabilis  et  prius  inandita 
iraprimendi  et  caracterizandi  libros  per  Joannem  Guttenberger,  civem  moguntinum,  qui 
cum  omnem  pene  substantiam  suam  pro  inventione  hujus  artis  exposuisset,  et  nimia  diffi- 
cultate  laborans,  jam  in  isto  jam  in  alio  deficeret,  jamque  prope  esset,  ut  desperatus  ne- 
gotium intermitteret,  consilio  tandem  et  impensis  Joannis  Fust,  seque  civis  moguntini,  rem 
perfecit  incoeptam.  In  primis  igitur  caracteribus  litterarum  in  tabulis  ligneis  per  ordinen 
scriptis  formisque  compositis  vocabularium,  Catholicon  nuneupatum,  impresserunt,  sed  cum 
üsdeni  formis  nihil  aliud  potuerunt  imprimere,  eo  quod  caracteres  non  fuerunt  amovibilcs 
de  tabulis,  sed  insculpti,  sicut  diximus.  Post  hsec  inventis  successerunt  subtüiora,  inve- 
neruntque  modum  fundendi  formas  omnium  latint  alphabeti  litterarum,  quas  ipsi  matrices 
nominabant,  ex  quibus  rursum  seneos  sive  stanneos  caracteres  fundebant,  ad  omnem  pres* 
suram  sufficientes,  quas  prius  manibus  sculpebant  Et  revera  sicuti  ante  XXX.  ferme 
annos  ex  ore  Petri  Opilionis  de  Gernsheim,  civis  moguntini,  qui  gener  erat  primi  artis 
inventoris,  audivi,  magnam  a  primo  inventionis  suae  hsec  ars  impressoria  habuit  diflicul- 
tatem.  Impressuri  namque  Bibliam,  priusquam  tertium  complessent  in  opere  quaternionem, 
plusquam  4000  florenorum  exposuerunt  Petrus  autem,  memoratus  Opilio,  tunc  famulus, 
postea  gener,  sicut  diximus,  inventoris  primi,  Joannis  Fust,  homo  ingeniosus  et  prudens, 
faciliorem  modum  fundendi  caracteres  ex  cogitavit,  et  artem,  ut  nunc  est, 
complevit.  Et  hi  tres  imprimendi  modum  aliquamdiu  tenuerunt  oecultum,  quousque  per 
famulos,  sine  quorum  ministerio  artem  ipsam  exercere  non  poterant,  divulgatus  fuit  in 
Argentinenses  primo  et  paulatim  in  omnes  nationes.  Et  hsec  de  impressoria  mira  sub- 
tilitate  dieta  sufficiant,  cujus  inventores  primi  cives  moguntini  fuerunt.  Habitabant  autem 
primi  tres  artis  impressoriae  inventores,  Joannes  videlicet  Guttenberger,  Joannes  Fust,  et 
Petrus  Opilio,  gener  ejus,  Moguntiae  in  domo  zum  Jungen  dieta,  qua  deineeps  usqne 
in  praesens  impressoria  nuneupatur.     (Ed.  St  Gallen,  1690.  II.  pp.  421 — 22.)*77 
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den  finanziellen  verhältnifsen  wärend  des   druckes  der  bibel  bekannt  l 
Entweder  hat  Peter  Schöffer  1483  (ich  dem   typografifch  unwifsenden 
jugendlichen  benedictiner  abte  gegenüber  einer  kolofsalen  auffchneiderei 
fdiuldig  gemacht,  oder  Trittenheim  begeht  30  jare  fpäter  einen  ebenfo 
grofeen  gedächtnifsfeler.    Als  er  1506  die  chronik  feines  klofters  Spon- 
heim  fchrieb,  hatte  Im  wenigstens  die  hübfche  fumme  noch  nicht  fö  ge- 
waltig imponiert  wie  —  fpäter.*  Im  jare  1 506  kennt  er,  mit  dem  kölner 
anonymus,   blos  einen  ,erfinder,'  dämmert  Johann  Fuft  ab  finan- 
zieller helfer  hindurch,  war  Peter  Schöffer  nur  der  erfte  Verbreiter 
der  kunft  (was  infofern  richtig  ift,  als  die  allgemeinere  Verbreitung  der 
typografie  1462  von  den  zalreichen   Zöglingen   der  Fuft-Schöffer'fchen 
offizin  ausgegangen)  und  läfst  er  Gutenberg  allein  im  häufe  zum 
Jungen  wonen.     Damals  war  Trithem's  urteil  alfo  noch  viel  weniger 
gefilfcht  als  im  jare  1513.    Der  urfache  diefer  fölfchung  werden  wir 
fpäter  begegnen,  hier  ift  zu  dem  »zeugnifs*  von  15 13  nur  noch  folgendes 
zu  bemerken:  I.  enthält  die  quinteffenz  der  cölner  chronik;  II.  kann  man 
fich  hiftorifch  zurechtlegen;  HI.  ift  unfinn;    IV.,  mit  den  gegofsenen 
matrizen  und  einzeln  gefchnizten  drucklettern,  beweift  des  ver- 
fefsere  technologifche  unkenntnifs;  V.,  der  nicht  kurfiv  gedruckte   teil, 
fchlägt  I.  ins  geficht;  VI.  —  ja,  was  mag  fich   ein  Trithemius  wol 
unter  einem  leichteren  gufsverfaren  gedacht  haben?!  Indefsenwird 
die   »heutige    druckmanier'   der    cölner  chronik  von  Guten berg    auf 
Schöffer  verfchoben.    In  VH.  berichtigt  er  in  einem  punkt  no.  VII. 
der  chronik  von  Cöln;  VHI.  ift  ein  anachronismus  (T.  verlegt  ein  factum 
aus  feiner  zeit  nach  1450,  fowie  Wimpfeling  1505  aus  namensänlichkeit 
ein  druckhaus  Gutenberg,  in  domo  Boni  Montis,  in  qua  hodie  colle- 
gium  Juriftarum,  annimmt)  und  hat  aufserdem  mit  den  ,  drei  erfte n 
erfinde r'  der  buchdruckerkunft  grofses  unheil  angerichtet.    Sein  werk 
wurde  im  16.  jarhundert  zwar  nicht   gedruckt,   aber  doch  abfchriftlich 
verbreitet    Arnold  Bergellanus,  der  1 540  nach  Mainz  kam  und  in  Franz 
Bcheim's   (Böhme's)  buchdruckerei   als    fezer   und  korrektor   angeftellt 
wurde,  hat   es  gelefen,*   und    1541    in  einem  rhetorifchen  machwerk, 


*  »Und  zu  diefen  zeiten  ward  die  kunft  bücher  durch  bewegliche  buchftaben  zu  drucken 
in  der  ftadt  Mainz,  durch  einen  mainzer  burger,  der  fich  Johann  Gutenberg  nannte, 
erfanden,  welcher,  nachdem  er  fein  ganzes  vermögen  wegen  der  grofsen  befchwemiflen 
der  neuen  erfindung,  auf  ihre  zuftandbringung  verwendet  hatte,  mit  dem  rat  und  der 
lohe  guter  lenten,  des  Johann  Fuft  und  anderer,  das  angefangene  werk  vollendete. 
Nach  dem  erfinder  war  Peter  Sc  hoff  er  von  Gernsheim  der  erfte  Verbreiter  der  kunft, 
welcher  zu  feiner  zeit  mehrere  werke  druckte.  Es  wonte  aber  der]  erwähnte  Johann 
Gutenberg  in  dem  haus  zum  Jungen  genannt,  welches  bis  auf  den  heutigen  tag  mit 
den  Namen  der  neuen  Kunft  bezeichnet  ift/ 
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Encomion  chalcographue,   mit  dem  ftättifchen  gerede  feiner  zeit  poetifch 
verarbeitet.    Der  versmacher  beginnt  wie  die  cölner  und  die  hirfchauer 
chronik:  [i.]  Johann  Gutenberg  (aus  Strafsburg!)  erfand  1450  zu  Mainz 
die  beinah'  göttliche  kunft  mit  gegofsenen  typen  (bravo!)  zu  drucken.4 
Leider  ift  das  gedieht  hier  noch  nicht  zu  ende,  fondern  bringen  hunderte 
von  verfen   folgende   fchöne   lacheichen   ans   licht:  [iL]  ,Sein  finger- 
ring  gab  Gutenberg  die  erfte  veranlafeung  (!),  das  der  Pallas  würdige 
werk   mit   dem   grabftichel   zu   verfuchen.     Diefen  ring  druckte  er  in 
weiches  wachs  ein,  damit  die  darein  gegrabenen  buchftaben  feinen  namen 
abdrucken  möchten.     Er  befah  nun  wider  das  original,  indem  er  die  in 
das  gold  eingegrabenen  zeichen  unterfuchte,   und  fprach  bei  (ich  felbft 
folgende  worte:  wie  fchön  Hellt  diefer  kreis  gewifse  worte  dar  und  zeigt 
den   weg   zu   einer   erfindung  (!),  geeignet,   bücher  anzufertigen.    Wie 
wenn  ich  nun  verfuchte,  bücher  von  mächtigem  umfange  taufendfaltig 
abzudrucken,  indem  ich  erz  dazu  benuzte?    Dann  betrachtete  er  eine 
eichene  weinprefse,    und   fprach:   die  neue   prefse  foll   fo  gemacht 
werden.    (Bürgel  hat  fo  feine  eigenen  gedanken  von  der  erfindung  und 
ift  hier   entfehieden  originell.)    [in.]  Gutenberg  rief  Gott  um  beiftand 
an  ...  er  fuchte  einfame  orte  auf  ...  es  vergieng  kein  tag,  wo  nicht 
mit  emfiger  hand  buchftaben  gefchnizt  wurden,  und  er  bildete  fie  aus 
hartem  mefsing.    Als  nun  die   ausgeftochenen   fchnizwerke   vor  im, 
dem  Grofsen,  daftanden,  und  die  arbeit  fein  kleines  vermögen  aufgezert 
hatte,  war  er  fchon  auf  dem  punkte  das  angefangene  werk  aufzugeben. 
[IV.]  Endlich  wurde  er  durch  den  freundfehaftlichen  rat  des  Fauft  be- 
wogen .  .  .  Fauft  gab  zu  dem  unternemen  das  licht  (!)  und  die  koften 
her.  [v.]  Und  diefe  männer  fchneiden  nun  in  leichtes  holz  die  erften 
buchftaben  (diefer  fortfehritt!).     Nachdem  fie   tropfen  von  tinte  (fepia) 
darauf  gebracht  hatten,  legten  fie  einlaugendes  papier  darüber,  und  die 
gefchnizte  tafel  gab  die  abgedruckten  zeichen  wieder  (die  zwei  er- 
finder   concentrieren   fich  rückwärts!),     [vl]  Da  aber  die    buchftaben 
nicht  von  irer  ftelle  weggenommen  werden  konnten  und  demnach  nicht 
geeignet  waren,  verfchiedentlich  gebraucht  zu  werden,  kam  inen  Peter 
Schöffer  (Petrus  cognomine  Schaeffer)  zu  hülfe,  dem  kaum  irgend  ein 


*  Er  Tagt  in  der  Widmung  an  den  erzbifchof  von  Mainz:  Incidl  in  Trithemn  proximi 
saeculi  hiftoricos  libros,  in  quibus  elogium  quoddam  de  Chalcographia  ejusque  inventkme 
deprehendi,  qui  Moguntinse  urbis  incolae,  equestris  dignitatis  virtatisque  nobilissimo 
Jocutni  Gutenbergio,  primo  auetori,  ejusque  coadjutoribus  Joanm  Fausto,  POroqne  ScAatfiro, 
hujus  admirabilis  artificii,  certis  formulis  libros  exeudendi,  aeeeptam  refert  Id  quod  ut 
a  nonnullis  Moguntiae  civibus  mihi  postea  in  familiari  colloquio,  cum  ea  de  re  mentio 
inter  alia  ineideret,  certo  certius  relatum  est  Accedit  et  hoc  quod  et  hodie  vetustissima 
quaedam,  in  eura  usum  ab  audoribus  comparata,  qua*  vidi  instrumenta  ibidem  extant126 
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anderer  im  fchnizen  überlegen  war.  [vn.]  Diefer,  ein  fcharflinniger  köpf, 
bildete  merkwürdige  ausgeftochene  werke,  welche  die  nachweit  mit  dem 
namen  matrizen  bezeichnete,  und  gofs  zuerft  geftalten  der  töne 
in  erz,  welche  in  unzäligen  weifen  zufammengefezt  werden  konnten. 
Die  »leichtere  giefsart'  des  Trithemius  hat  ire  fchuldigkeit  getan,  fie 
entpuppt  (ich  als  —  die  erfindung  der  typografie!)  [vin.]  Nun 
erwacht  die  hoffnung  von  neuem  (!);  das  gefchäft  wird  an  geheimem 
orte  und  one  zeugen  (!)  betrieben  ...  So  wurde  diefes  werk  durch 
eine  heilige  dreiheit  (fancta  Trias !)  vollendet .  .  .  Sie  geben  verfchiedene 
büchlein  heraus»  welche  fie  mittelft  metallener  buchftaben  drucken,  und 
die  von  aller  weit  bewundert  werden  .  .  .  Als  fie  nun  fahn,  dafs  die 
feltene  wäre  glück  machte,  fchlofsen  fie  (Gutenberg,  Fauft  und  Schöffer) 
einen  vertrag,  dafs  alles  was  Gott  und  das  glück  befcheren  würde,  ge- 
meinfchaftlich,  dagegen  aber  auch  die  last  der  arbeit  für  fie  gleich  fein 
feilte.  Allein  die  bündnifse  auf  gewinn  werden  feiten  durch  einigkeit 
geftärkt  So  keren  auch  hier  die  Urheber  des  Vertrages  ir  befangenes 
gemüt  der  Zwietracht  zu;  fie  trennen  (ich  und  löfen  den  vertrag  auf. 
Fortan  follte  nun  jeder  mit  eigener  prefse  aller  weit  dienen,  und  für  (ich 
nach  reichem  gewinne  ftreben.  Gutenberg  erträgt  nicht  den  ungerechten 
ftreit;  er  ruft  Gott  zum  zeugen  an,  dafs  der  vertrag  gebrochen  worden. 
Die  fache  wird  endlich  vor  ein  furchtfames  gericht  gebracht,  und  es 
wird  ein  abfcheulicher  prozefs  vor  im  geflirt.  Allein  lange  zeit  hin- 
durch ift  die  fache  in  fcherzhaftem  ftreite  geflirt  worden,  und  Ae  ift  noch 
heute  vor  gericht  anhängig*  (??). 

Wir  brauchen  uns  mit  der  Würdigung  diefes  ,zeugnifses'  nicht  lange 
aufzuhalten :  Von  I.,  von  den  gefchnizten  lettern  in  ni.;  von  iv.,  vi.  und  vn. 
kennen  wir  die  quelle;  n.  und  V.  find  lächeHich;  I.  und  vn.  find  fchreiende 
widerfprüche;  vm.  ift  intereffant,  da  wir  hier  erfaren,  welche  tradition  fich 
1540  zu  Mainz  in  bezug  auf  den  prozefs  von  1455  gebildet  hatte.  Die 
heilige  trias,  oder  —  wie  man  Ach  im  frorigen  jarhundert  weniger  er- 
haben ausdrückte,  —  das  dreifache  kleeblättleina8J  ift  im  bundestäg- 
lichen Frankfurt  verewigt.  Eine  fchmachvollere  perfifflage  ift  kaum 
denkbar! 

,Beim  Eintritt  in  die  Stadt  von  den  weltlichen  Bahnhöfen,  dociert 
vater  Baedeker,  glänzt  auf  dem  Rofsmarkt  das  1857  nach  Entwürfen 
von  Launitz  aufgerichtete  Gutenberg -Denkmal,  die  Standbilder  der 
Erfinder  der  Buchdruckerkunft,  Gutenberg,  Fuft  und  Schöffer  als  Brunnen- 
gruppe;  am  Fufsgeftell  oben  Medaillonbildnifse  berühmter  Buchdrucker, 
und  die  Wappen  von  Mainz,  Frankfurt,  Strafsburg,  Venedig,  wo  die 
Kunft  früh  fchon  gepflegt  wurde;  unten  allegorifche  Figuren,  Theologie, 
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Poefie,  Naturwifsenrchaften,  Induftrie,  die  Wafserausläufer  Sinnbilder  der 
vier  Welttheile.     Die  Figuren  Galvanoplastik,  das  Geftell  Sandftein.' 

Wie  verfchieden  der  gefchmack  ift  zeigt  in  diefem  falle  fo  recht  auf- 
fallend Mr.  Humphreys.  Die  Cofterftatue  in  Haarlem  nennt  er  ,one 
of  the  fincst  works  of  its  class  that  be  ever  had  the  good  forturte  to 
examine,'  und  er  ,could  wish  the  artist  were  a  Dutchman.'  VonThor- 
waldfens  Gutenberg  wird  gefagt:  ,the  general  effect  is  tarne  and  unim- 
pressive.  It  is  well  that  the  great  name  of  Thorwaldsen  should  be  thus 
alüed  to  that  of  Gutenberg,  but  it  is  not  orte  of  the  great  Dane's  most 
successful  works.'  (Ckeersf)  Von  David' s  d'Angers  Gutenberg  in  Stras- 
burg :  ,Thc  positjon  of  the  figure  is  füll  of  life  and  spirit'  Aber  jezt 
die  frankfurter  parodie!  ,The  Memorial  at  Frankfort  is,  on  the  whole, 
more  impressive  than  either  of  the  preceding.  {Oft!)  .  .  .  Alltogether, 
the  memorial  is  a  finc  one.  But  it  lias  one  defect  —  there  is  no  name 
nor  description  of  any  kind  —  so  that  travellers  unaoquainted  with  the 
subject,  might  mistake  the  group  for  that  of  any  other  celebrated  trium- 
virate.'    Gerade  das  fchönfte  dran!  Sind  die  briider  Senkenberg. 

Spießbürgerlich  wie  der  gedanke  war,  Gott  fei  dank,  auch  die  aus- 
fiirung.  Wir  wollen  uns  trollen  mit  dem  dereinftigen  untergärig  der 
weit,  und  zufehn  wer  den  ftarkgläubigen  ,vater  Trithem"  auf  den  holz- 
weg  gefürt  hat. 


XIII. 

DIE  SCHÖFFER'SCHEN  GESCHICHTS- 
FÄLSCHUNGEN. 


nenn  der  metallarbeiter  Gutenberg  im  jare  1450  zu  Mainz  feine 
jneue  kunft  auszuüben  begann,  hat  er  in  bezug  auf  die  typo- 
Jgrafie  unmöglich  etwas  lernen  können  von  einem  manne,  der 
■  1449  zu  Paris  noch  bücher  abfchrieb.  Es  ift  dies  ein  biftorifches 
axioma.  Zweitens  ift  gefchichtlich  nur  foviel  ficher,  dafs  Feter  Schöffer 
fich  vor  dem  6.  november  1455  zu  Mainz  befand.  Urlprünglich  follte 
er  wol  als  korrektor  und  mbrikator  Verwendung  beim  druck  der  bibeln 
finden.  Aug.  Bernard  war  der  erfte,  der  in  feinem  typografifchen  roman*91 
dem  Schöffer  auch  die  pfaltertypen  von  1457  abgefprochen  hat. 

.Avant  meine  que  sa  Bible  (von  42  zeilen)  füt  achevee,  Gutenberg 
s'occupa  d'une  aurre  publicab'on.  II  fit  graver  deux  nouveaux  caracteres 
;qui  ont,  Tun  30  points,  l'autre  37]  de  meme  forme  que  celui  qui  servait 
dans  la  Bible,  c'est-a-dire  en  gothique  pure,  mais  de  force  differente 
et  plus  gros,  pour  imprimer  un  Psautier  destine"  aux  chants  religieux 
dans  les  eglises.  On  s'etonnera  peut-erre  que  j'attribue  ä  Gutenberg 
les  beaux  caracteres  du  Psautier  de  1457,  imprime"  par  Fust  et  Schoiffer. 
Ce  qui  rae  determine  a  le  faire,  c'est  d'abord  la  ressemblance  des  nou- 
veaux caracteres  avec  ceux  de  la  Bible,  et  ensuite  la  conviction  que 
Schoifler,  ä  qui  l'on  en  fait  honneur,  n'aurait  pu  les  faire  graver  et 
fondre,  et  imprimer  son  livre  dans  les  dix-huit  [20]  tnois  qui  s'ecoulerent 
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cntre  la  date  du  jugement  qui  d£pouilla  Gutenberg  (6  novembre  1455) 
et  celle  de  l'impression  du  livre  (le  15  aoüt  1457).' 

Der  felbftändige  typologifche  forfcher  Madden  erklärt  (ich  (Ifl,  74)  ganz 
damit  einverftanden.  Der  befugte  De  Vinne  (p.  459)  ebenfalls.  ,ff  Söhceffer 
planned  and  printed  the  book,  he  did  all  the  work  in  the  twenty-one 
months  following  Gutenberg's  expulsion  from  the  partnership.  This  is 
an  unreasonable  proposition,  for  the  book  should  have  been  in  press 
or  in  preparation  as  long  as  the  Bible  of  42  lines  [1453 — 56].  It  is 
quite  probable  that  the  Pfalter  was  planned  and  left  incomplete  by 
Gutenberg.  The  types,  which  are  like  those  of  Gutenberg's  Bibley  are 
unlike  any  types  subsequently  made  by  Schoeffer.  The  great  initials 
in  colors  are  of  the  sazne  design  as  the  initials  of  the  Donatuses  .  .  . 
attributed  to  Gutenberg.  The  careful  manner  in  which  they  were 
engraved  indicates  experience  as  well  as  skill  on  the  part  of  the  engraver; 
but  it  is  not  possible  that  the  engraver  was  Schoeffer,  or  any  workmen 
attached  to  bis  office,  for  Schoeffer  never  after  printed  any  engravings 
on  wood  of  equal  merit  The  sumptuous  style  of  the  Psalter  is  unlike 
that  of  any  book  afterward  made  by  Schoeffer;  it  is  in  a  style  which 
he  did  not  originate,  and  could  not  sustain.  He  reprinted  it  in  1459, 
in  1490,  and  in  1502,  but  the  later  editions  were  not  printed  so  well  as 
the  first  The  inferiority  of  the  later  workmanship  is  evidence  tliat  the 
master  mind  who  planned  the  work  was  not  at  the  head  of  the  print- 
ing  office/ 

Ich  befize  weder  neigung  noch  argumente  zur  Widerlegung;  Weigel 
hat  alfo  (oben,  feite  121)  doch  recht,  und  feite  57  wäre  mit  noch  zwei 
nummern,  mit  Pfaltertypen  erfter  und  zweiter  gröfse  (Fifcher's  ,eqjent- 
liche  Missaltypen')  zu  bereichern. 

Somit  wären  die  Durand ustypen  von  1459  (Fifcher's  ^Rotatypen*) 
Schöffer's  wirkliche  erfte  fchrift.  Sie  zeigt  aber  nicht  blos  keine  Über- 
legenheit als  ftempelfchneider  oder  fchriftgiefser,  fondern  ift  eine  offen- 
bare nachamung  von  Gutenberg's  Ablafs-  und  Katholikontypen;  ,they 
(Schceffer's  types)  show  mannerisms  of  engraving  so  like  those  of 
Gutenberg's  types  as  to  lead  to  the  opinion  that  both  were  made  by 
the  same  punchcutter/  fagt  De  Vinne. 

Schöffer's  zweite  type  erfcheint  im  texte  der  Conftitutiones  1460; 
mit  derfelben  druckte  er  1462  feine  48zeilige  (die  erfte  typogra- 
fifch  datierte)  Bibel  (Fifcher's  ,Bibeltypen',  mit  welchen  Schöffer  eine 
grofse  anzal  feiner  ausgaben  druckte).  Die  typen  des  glofsars  der 
Conftitutiones  Juftinianae  1468  (Fifcher's  ,  Paulustypen/  fo  nach  einem 
druck  vom  jare  1478  genannt!)  halten  die  mitte  zwifchen  type  eins 
und   zwei.     Das  umfafeen   des  textes   mit   der  erklärung  wurde  be- 
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deutend  erleichtert  durch  die  unbegrenzte  Willkür,  mit  der  man  die  zeilen 
(event  Wörter)  abbrach.  Fügen  wir  nun  noch  Schöffer's  vierte  fchrift- 
gattung,  —  die  halbrund-gotifche  fogenannte  ,fchwabacher'  fchrift,  — 
hinzu,  dann  find  wir  mit  den  leiftungen  des  typografen  Peter  Schöffer 
fertig,  denn  feine  angeblichen  griechifchen  typen  1465  find  nur  ein  roher 
holzfchnitt.  Angeflehte  der  Heben  verfchiedenen  kegel  von  Gutenbergs 
fchriften,  kann  doch  warlich  nicht  von  Schöffers  typografifcher  Über- 
legenheit die  rede  fein!*  Vielleicht  fürte  er  (Cicero  1465)  bleierne 
fpazien  von  warnembarer  dicke  ein  (A.  Bernard),  fie  zeigen  fich  aber 
auch  fchon  in  der  oben  p.  54  z.  9  genannten  abhandlung.  Sonft  war 
der  buchdrucker  Peter  Schöffer  ftockkonfervativ:  er  verharrte  bei  den 
lateinifchen  theologifchen  und  juridifchen  folianten,  bei  der  gefchmacklofen 
mönchsfehrift,  —  kleinere  formate,  antiqua,  fignaturen,  paginierungen 
und  derartige  neuerungen  feiner  zeit,  waren  im  viel  zu  revolutionär.  Es 
war  ganz  natürlich,  dafs  fich  nach  1480  feine  kundfehaft  verringerte. 
Damit  fchwand  auch  feine  liebe  zum  gefchäft;  von  1490  bis  1502  gab 
er  blos  fechs  werke  heraus,  und  wurde  indefsen  mainzer  richter.  Sein 
compagnon-fchwiegervater  Fuft  kommt  in  typografifcher  hinficht  gar  nicht 
in  betracht  Er  mag  ein  mann  nach  dem  herzen  vieler  Deutfchen  aus 
der  gianzperiode  von  1830—40  gewefen  fein,  die  erwachte  forfchung  kann 
nicht  umhin,  Maddens  urteil  (I,  40)  beizuftimmen:  ,Pour  moi,  Fuft  n'a 
aueun  titre  typographique;  c^tait  un  bailleur  de  fonds  sans  coeur  et 
sans  g6rie/ 

Was  fangen  wir  denn  nun  aber  mit  den  verfchmizten  Fuft-SchöfFer- 
fchen  fchluisfchriften  feit  1457  a*1*  Ma*1  infinuierte  in  zweideutigen  aus- 
drücken ein  nicht  umfehriebenes  anrecht  auf  die  neue  kund,  es  bleiben 
aber  für  Schöffer  nur  die  1457  hervorgegebenen  farbigen  initialen 
übrig.  Wie  diefelben  gemacht  worden  find,  darüber  find  die  praktiker 
verfchiedener  anficht  Blades  meint,  befagte  (durchaus  nicht  gotifche) 
initialen  feien  gar  nicht  mit  färbe,  fondern  nur,  wie  man  es  nennt  , blind' 
gedruckt  worden,  und  ganz  und  gar  gemalt.  Sicher  ift,  dafs  in 
einem  exemplar  des  Britifchen  Mufeums,  wie  Savage  entdeckt  hat,  die 
gedruckten  färben  höchftens  ein  dumpfes  rot  und  blau,  in  der  mufik 
ein  mattes  fchwarz  zeigen,  die  herrliche  rote  und  blaue  und  die  kräftige 
fchwarze  färbe  aber  dann  mit  der  feder  aufgetragen  worden  find.  ,Der 
Neftor  der  typografen,  Ambroise-Firmin  Didot,  erzält  in  bezug  auf  das« 

*  4f  wc  compare  the  types  made  by  Schceffer  with  the  types  of  Gutenberg,  it  will 
be  pereeived  that  they  are  fewer  in  number  and  of  inferior  design  and  execution.  It  is 
tbsord  for  Schoeffer  to  claim  even  equal  merit  with  Gutenberg  either 
as  a  letter-cutter  or  type-founder.  Schoeffer's  real  merit  is  to  be  found  in  his 
emmence  as  a  man  of  business.'    De  Vinnc  p.  470. 
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felbe  exemplar  folgendes.  Der  berümte  buchdrucker  Bensley  liefe  darin 
einmal  Ar  William  Congreve  den  bekannten  fchönen  anfangsbuchftaben 
(das  B  von  Beatus)  bewundern.  Sir  William,  betroffen  von  dem  abfolut 
genauen  regifter  (das  rot  des  buchftabens  und  das  blau  der  Verzierung,  — 
in  anderen  exemplaren  ift  das  farbenverhältnifs  gerade  umgekert,  — 
find  blos  durch  eine  feine  weifee  linie  getrennt  und  berüren  fich  nirgends), 
ergründete  den  gleichzeitigen  druck  beider  färben.  Er  hielt  dafür, 
dafs  zwei  holzftöcke  mit  den  färben  beftrichen,  dann  in  einander  ge- 
fchoben  und  fo  auf  einmal  mit  der  prefse  gedruckt  worden  feien;  das 
weifse  pergament  machte  dann  den  buchftaben  faktifch  dreifarbig,  und 
verfchiebuhg  war  unmöglich.  So  veranlafste  das  fchöne  B  wenigftens 
1822,  die  erfindung  des  fogenannten  Congrevedrucks,  und  Madden  fegt 
fogar:  ,Au  lieu  du  nom  de  Congreve,  ce  procecte  auraitdü  porter  celui 
du  premier  —  du  v&itable  inventeur  —  Pierre  Schoiffer.'  Aber  war 
denn  die  vorausfezung  des  nacherfinders  auch  zutreffend?  ,Wir  dürfen 
mit  recht  annemen,'  antwortet  der  fachmann  De  Vinne,  ,dafs  Schöffer 
mit  feiner  methode  dem  illuminator  nachamen  wollte.  Die  initiale  und 
das  fie  umgebende  Ornament  auf  einem  ftock  zu  gravieren,  den  buch- 
ftaben mit  der  einen  und  das  Ornament  mit  einer  anderen  färbe  zu 
bemalen,  und  fo  beide  färben  zugleich  abzudrucken,  fchien  der  ficherfte 
weg,  das  beabfichtigte  refultat  zu  erreichen/  Alfo  aus  änem  gufs.  Und 
in  der  tat,  die  von  Johann  Schöffer  in  der  lezten  ausgäbe  des  pfelters 
151 5  und  15 16  verwendeten  initialen  find  in  einer  färbe,  nämlich  ganz 
rot  abgedruckt.  Und  nach  fo  häufigem  gebrauch  zeigt  fich  nirgends  die 
fpur  eines  fprunges.  Alfo:  holz  oder  metall?  Ich  habe  die  frage  einem 
fachmanne,  —  der  aufmerkfame  lefer  hat  gewifs  fchon  entdeckt,  dafs 
mir  eine  grofse  anzal  fachmänner  zur  Verfügung  fteht!  —  vorgelegt; 
und  folgende  antwort  erhalten:  ,Ich  bin  ebenfalls  der  meinung,  dafs  die 
grofsen  initialen  auch  der  erften  druckwerke  von  metall  gedruckt  find. 
Dafs  fie,  wo  es  notwendig  oder  wünfchenswert  erfchien,  mit  dem  pinfel 
weiter  ausgefiirt  oder  ornamentiert  wurden,  ift  augenfällig.  Dagegen  ift 
es  nicht  warfcheinlich,  dafs  fie  direkt  in  metall  gefchnitten  waren,  fondern 
man  kann  viel  eher  glauben,  dafs  fie  in  langholz  gefchnitten  und  dann 
clichiert  wurden,  fo  dafs  man  durch  den  originalfchnitt  (fozufagen  die 
patrize)  immer  die  fiiglichkeit  behielt;  abgenuzte  exemplare  durch  neu- 
gefertigte zu  erfezen.  Dafs  das  clichieren  im  15.  jarhundert  etwas  ganz 
gebräuchliches  war,  zeigen  verfchiedene  bücher  in  denen  die  gleiche  ab- 
bildung  auf  einem  und  demfelben  bogen  widerholt  vorkommt,  z.  b.  Der 
Seele  Wurzgarten,  Dinckmut,  Ulm  1483/ 

Es  ift  das  verdienft  Madden's,   den  bis  dahin  in  lateinifchen  wort- 
fpielereien  verdeckten  hauptkorrektor  Schöffe r's,  Johann  Brunnen,  an 


es  rationum; 
noffe  velis. 


285 

das  licht  gezogen  zu  haben  (III,  pp.  88  ff.).  Derfelbe  hatte  eine  latei- 
nifdie  grammatik  in  verfen  abgefafst,  die  er  mit  einem  fchreiben  an  dr. 
Maturinus  zu  anfang  1467  bei  Schöffer  drucken  liefs  (elf  blätter).  Den 
anfing  bilden  die  zwei  verfe: 

O  patris  aUrnis  fons  derivate  (cateMs, 
Fontis  ab  inUrnis  nunc  rutila  ten*0m. 

Die  fchlufcfchrift  lautet: 

Actis  terd^w  jubilaminis  octo  bis  anmr, 
Moguntia  Rhsm  me  condit  et  imprimit  anixur. 
Hinc  Nazaroii  fönet  oda  per  ora  ]  oh  an  ms; 
Namqae  ferou  luminis  eft  fcaturigo  peren*ttf. 

Zu  der  hälfte  des  jarhunderts  (zum  Jubiläum  1450)  foll  man  2x8 
» 16  (vollendete)  jare  hinzuzälen  —  1467.  Eine  neue  erweiterte  ausgäbe 
erfchien  ein  jar  fpäter  (im  18.  jar  des  30.  Jubiläums  —  1468),  mit  der 
fchlufcfchrift : 

Q.  _f«Codicnlnm9  qui  me  fundis,  fons 
uisri 
(  Cannam  qui  fontis  (fons  bone), 

^  .,if«Si  non  de  concha  fed  fönte  eft'nomen  et  omen. 
Qu'd?[  Me  fontis  macUm  tmgite  g»mmrfc«n. 

(«Atque,  Maturino,  tibi,  dedicor,  inclyte  niagni 
\  Nunc  Logothecarum  patris  in  arce  comes. 

_    ?f 'Me  fieri  cogunt  redeuntia  famina  Jofeph 
(  Concha? :  fors  laeva  faevaque  fata  fimul. 

1TK'?("^  Mogunäna  fuM  fufus  in  urbe  libdltts, 
'  \  Nteque  domus  genmi  unde  charagma  vtmt. 

-.        ,     {«Terfeno   fed  in  anno  terdeni  jubilsei 

(  Mundi  poft  columen  qui  eft  benedictus.    Amen.» 

Bis  jezt  wurde  blos  das  fünfte  diftichon  vereinzelt  citiert,  und  dem- 
zufolge die  darin  enthaltene  behauptung  Schöffer  zugefchrieben.  Unfer 
Johannes  Fons'  hat  unrecht:  vom  häufe  des  erfinders  der  typo- 
grafle  ift  fein  ,codiculus'  nicht  ausgegangen!  Die  tradition  der  drei 
mainzer  druckhäufer  (hof  Zum  Jungen,  Gutenberg  1450—55;  hof  Zum 
Humbrecht,  Fuft-Schöffer  1456  ff.;  hof  Zum  Gutenberg,  Gutenberg 
1456 — 1462)  zwingt  uns  auf  jeden  fall,  die  uroffizinen  auseinander  zu 
halten. 

Wefeen  echo  bruder  Johann  aber  war,  liegt  auf  der  band.  Unfer 
gelerter  mönch  fchrieb  1470  für  Schöffer  feinen  alterten  bekannten 
profpekt  (46  zeilen  auf  papier,  Serapeum  1856,  p.  338;  1872  bei 
Weigel  für  300  mark  verkauft),  zu  einer  ausgäbe  der  briefe  des  heil. 
Hieronymus.     In  der  von  im  verfafsten  einleitung  wird  der  drucker  als 
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vir  famatus  begrüfst  Für  die  ausgäbe  der  Dekretalen  des  Gregor  IX., 
1473,  komponierte  er  eine  begeifterte  lobrede  von  fechs  abfchnitten  auf 
die  buchdruckerkunft. 

,1.  Warum  befchenkt  Gott  die  weit  mit  der  gäbe  der  Buchdrucker- 
kunßf  (Gott  bereitet  damit,  vor  feiner  baldigen  erfcheinung,  eine  zweite 
berufung  der  heiden,  chriften  und  Juden  vor.) 

II.  Der  klerus  behauptet,  unter  vorwand  des  mangels  an  buchern, 
feine  unwifscnheit  entfchuldigen  zu  können.  (Handfchriften  find  teuer 
und  verdorben,  und  nicht  jeder  ift  in  der  läge  die  univerfität  in  Paris 
zu  befuchen.) 

IE.  Beantwortung  der  ausrede  des  klerus,  lob  der  buchdruckerkunß. 
(Diefe  Dekretalen  find  denn  doch  warlich  billig!  Dank  unferer  kunft, 
wenn  nur  das  manufkript  korrekt  ift,  fo  find  es  auch  (ammtliche  exem- 
plare;  eine  einzige  zufammenftellung  genügt  für  taufend.) 

IV.  Ermanung  fich  bücher  anzufchaffen. 

V.  Wer  die  erflen  meißer  der  kunfl  waren;  lob  des  Petrus.  Zur 
ausfiirung  des  planes  des  tabernakels  und  von  dem  des  tempels  waren 
Mofes  fowie  auch  Salomo  ausgezeichneter  künftler  benötigt  Ebenfo 
Chriftus,  —  gröfeer  als  Salomo,  da  er  feiner  kirche  einen  höheren  glänz 
verleihen  wollte,  fandte  er  einen  neuen  Befelehel  und  einen  neuen  Hiram. 
Er  ift  es,  der  uns  unfere  meifter  der  gravierkunft  gefchenkt,  und  mit 
feinem  worte  geniale  männer  erfüllt  hat  Beide  heifsen  Johannes, 
beide  gebar  die  ftatt  Mainz,  welche  die  erften  bücher  gedruckt  haben. 
Mit  inen  kam  aber  Petrus  zu  dem  erfönten  grabe;  er  langte  zwar  fpäter 
an,  gieng  aber  zuerft  hinein;  fo  auch  unfer  Peter.  [Anfpielung  auf  das 
ev.  Joh.  XX,  v.  4,  6. 

Obzwar  er  zulezt  eintrat,  erreichte  er  zuerft  das  ziel,  d.  h.  er  war 
—  von  dem,  der  allein  licht  und  verftand  giebt,  erleuchtet,  —  feinen 
Vorgängern  in  der  gravierkunft  (im  ftempelfchneiden)  überlegen. 

Jeder  nation  kann  er  (jezt)  ire  fchrift  herftellen;  fein  talent  eignet 
fich  zu  allem  was  erforderlich  ift.  Lefer,  es  ift  fchwer  zu  glauben,  wie 
viel  im  die  geleiten  koften,  die  er  befchäftigt  um  das  manufkript  für 
den  druck  vorzubereiten. 

Die  korrektoren,  welche  an  feiner  berümten  buchdruckerei  angeftellt 
find,  find  meifter  Franciscus  und  ich  felbft;  nicht  dafs  ich  hier  auf  nie- 
drigen gewinn  ausgehe;  ich  will  nur  den  vorteil  und  das  glück 
meines  gleichen. 

O,  dafs  die,  welche  den  druck  leiten  und  den  erften  abzug  (die 
korrektur)  lefen,  fich  bemühen,  den  text  von  Irrtümern  zu  reinigen.  Sie 
werden  unbezweifelt  als  Ion  den  nimbus  erhalten;    denn  verdankt  man 
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nicht  den  von  inen  korrigierten  büchern,  dafs  taufende  von  lerftülen  die 
Völker  unterrichten?41 

VL  Glaube  mir,  lieber  lefer,  keine  gefchriebene  noch  gedruckte 
iammlung  von  Dekretalen  ift  mit  der  unfrigen  zu  vergleichen.  Sie  hat 
drei  vorteile:  ränder  von  gleicher  breite,  eine  fchönheit,  die  jedem  auffällt; 
zweitens  brauchft  du  das  glofsar  nicht  hinter  dem  text  zu  fliehen,  es 
fleht  auf  derfelben  feite;  verweifungen  zeigen  dir  die  glofee,  und  die 
verbeisening  des  buchs  wird  die  unterrichtung  des  lefers  fein/ 

Der  wichtige  fünfte  abfchnitt  war  bereits  1468  (d.  h.  fofort  nach 
dem  tode  Gutenbergs!)  und  1472  als  fchlufsfchrift  der  Inflitutiones  Jußi- 
niani  erfchienen.  Es  kann  uns  nicht  viel  mühe  koften,  die  fprachlichen 
barbarismen  der  SchöfferTchen  feder  auf  iren  hiftorifchen  warheitsgehalt 
zurück  zu  füren.  Von  Fuft  und  Schöffers  druckhaus  in  der  Schufter- 
gafce  ift  die  typografie  nur  infofern  ausgegangen,  als  1462  eine  menge 
von  buchdruckern  von  dort  aus  nach  allen  weltgegenden  geflohen  ift. 
Der  zweideutige  ausdruck  erklärt  aber  zur  genüge  Trithems  anachro- 
nismus  oben  feite  276;  übrigens  fpielen,  nach  diefem  vorbilde,  die  ,erften 
druckhäufer'  eine  grofse  rolle  in  den  fpäteren  erfindungsmärchen.  Wenn, 
zweitens,  die  beiden  mainzer  Johannes  (Gutenberg  und  Fuft),  die  dem 


*  Sceraa  tabernaculi  moifes  falamon  quoque  templi 

Haut  preter  ingenuos  perficiunt  dedalos 

Sic  decus  ecclefie  maius  maior  falomone 

Jam  renouans  renoaat  befelehel  &  hyram 

Hos  dedit  cximios  fculpendi  in  arte  magiftrof 

Cui  placet  en  mactos  arte  fagire  virof 

Quos  genttit  ambos  vrbs  magunfma  ioh  (ann)  es 

Librorum  tnfigna  protkoearagmatUof 

Cum  quibus  optatum  pdrus  venit  ad  pcUandrum 

Cur/u  poflerior  iniroeundo  prior 

Quippe  quibus  preftat  fculpendi  lege  fagitus 

A  folo  dante  lumen  &  ingenium 

Natio  queque  fuum  potent  repetire  caragma 

Secum.  nempe  ftilo  preminet  omnigeno 

Credere  difficile  eft  doctores  quam  preciofa 

Pendat  mercede  fcripta  recorrigere 

Orthofyntheticum  cuius  fintagma  per  orbem 

Fulget  francifcum  prefto  magiftrum  habet 

Me  quoque  deuinxit  Uli  non  vile  tragema 

Publica  fed  comoda.  et  terrigenum  columen 

Sic  vtinam  exfcobere  falfis  moliantur  ydeam 

Qui  fintagma  regunt  et  prothocaragma  legunt 

Aureola  in  dubie  premiaret  eos  logotbece 

Quippe  Hbris  cathedras  mille  fuberudiunt 
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Peter  (Schofler)  vorhergehenden  prototypografen oder  erften  buchdrucker 
genannt  werden,  fo  macht  Johannes  Föns  one  weiteres  —  und  das  ift 
eine  Ungerechtigkeit!  —  den  geldfchiefser  dem  erfinder  ebenbürtig/ 
Dafe  Schöffer,  drittens,  zuerft  in  das  heiligtum  der  kunft  eingieng,  ift 
unfinn;  feine  Überlegenheit  als  ftempelfchneider  ift  eine  unberechtigte 
auffchneiderei,  der  farbige  urcongrevedruck  wird  uns  nicht  länger  blenden. 

Bezeichnend  ift  die  lumpige  tatfache,  dafs  Schöffer  (oder  feine  vers- 
drechsler),  in  fämmtlichen  unterfchriften  zum  lobe  der  erfindung,  Guten- 
berg hartnäckig  totgefchwiegen  hat.  Polydor  Vergil  fagt  1499, 
dafe  —  ,wie  er  von  landsleuten  defselben  vernommen/  —  ein  gewifser 
Peter,  ein  Deutfcher,  die  buchdruckerkunft  erfand.  Diefe  nachricht 
ift  ein  fingerzeig  für  den  geift  der  Schöffer'fchen  officin,  von  der  diefe 
zeugen  ausgegangen  waren.  Hätte  der  meifter  feine  gehülfen  nach  war- 
heit  unterrichtet,  die  menge  nach  der  kataftrofe  vom  herbft  1462  zer- 
ftreuten  typografen  würde  das  apoftolat  von  Gutenberg's  rechtmäfsiger 
glorie  gebildet  haben.  So  aber,  durch  einen  deloyalen  fchmälerer  des 
verdienftes  des  grofsmeifters  gebildet,  zeigten  fie  fich  entweder  gleich- 
gültig, oder  gar  nicht  oder  falfch  unterrichtet.  Auch  Ulrich  Zell  wußte 
1499  nichts  zur  gefchichte  der  erfindung  mitzuteilen  als  die  jares- 
zal  1450  und  den  damals  begonnenen  druck  der  (36-zeiligen)  bibeL 

Was  man  fich  im  fchofse  der  familie  Schöffer  zumunkelte  kam  fofort 
nach  Schöffers  tod  zum  ausbruch.  Sein  fon  Johann  Hellte  fich  in  feiner 
erften  fehlufsfehrift  (Mercurius  Trismegißus,  1503)  als  einen  der  vor- 
nemften  bürger  der  erzbifchöflichen  ftatt  Mainz  hin,  aus  ,dem  glücklichen 
flamme  derjenigen  entfprofsen,  welche  vom  glücke  begünftigt  die  faft 
göttliche  buchdruckerkunft  erfunden  haben.'  Im  Breviarium  mogun- 
tinum  1509  heifst  es  dann  geradeheraus:  , Gedruckt  zu  Mainz  auf  koften 
und  mühe  des  erbaren  und  vorfichtigen  mannes  Johann  Schöffer,  eines 
mainzer  bürgers,  defsen  grofevater  der  erfte  erfinder  und  urheber  der 
buchdruckerkunft  gewefen  ift.'  Diefe  frechheit  wurde  ganz  ungeniert 
angefichts  der  fechsmal  widerholten  (warfcheinlich  aber  von  Ivo  Wittig 
abgefafsten!)  dedication  der  erften  deutfehen  überfezung  von  Titus  Livius 
an  kaifer  Maximilian  1505  verübt  Es  wird  dem  kaifer  darin  folgendes 
gefagt:  ,  Solich  Wergk  das  in  der  Stadt  Mentz  gedruckt  ift,  will  Ewer. 
Ko.  M.  gnediglich  ufnemen,  in  welcher  Stadt  auch  anfengklich 
die  wunderbare  Kunft  der  Truckerey  und  im  erften  von  dem 
Kunftreichen  Johann  Gllttenberg,  do  man  zeit  nach  Chrifti  unfers 
Herrn  geburt,  taufend  vierhundert  und  fünfzig  jar,  erfunden  und 
dernach  mit  vleifs,  Koft  und  arbeyt  Johann  Fauften  und  Peter 
Schoeffer  zu  Mentz  gebefsert  und  beftendig  gemacht  ift  worden. 
Darumb  diefelbe  Stadt  nicht  allein  bey  aller  Welt  in  ewige  Zeit  (als 
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wohlverdyncht)  gepreyft  und  gelobt  folle  werden  und  die  Burger  und 
Einwohner  dofelbft  des  byllig  genyfsen.' 

Der  liebende  enkel  machte  mit  feinem  grofevater  foviel  glück,  dafs 
er,  —  in  der  fchlufsfchrift  des  Joh.  Trithemii  Breviarium  hißoria 
francorum  15 IS»  —  feinem  publicum  ein  niedliches  familiendrama  zur 
gefchichte  der  erfindung  der  buchdruckerkunft  vorzufpielen  wagen  durfte: 

,Diefe  Chronik  ifl  gedruckt  in  der  edlen  und  berühmten  Stadt  Mainz, 
der  erften  Erfinderin  der  Buchdruckerkunft,  am  Vorabend  des 
Margaretentages  des  Jahres  15 15  durch  Johann  Schöffer,  einen  Enkel 
des  ehrenwerthen  Mannes  weiland  Johann  Fuft,  eines  Mainzer  Bürgers, 
des  erften  Urhebers  diefer  Kunft,  welcher  endlich  im  Jahre  1450, 
in  der  13.  Indiktion,  unter  der  Regierung  des  Kaifers  Friedrich  m.  und 
des  Erzbifchofs  und  Kurfiirften  zu  Mainz  Theodorich  Schenk  von  Erbach, 
die  Kunft  zu  drucken  aus  eigener  Geifteskraft  zu  erdenken  und  zu 
erforfchen  angefangen,  im  Jahre  1452  aber  diefelbe  mit  Gottes 
Beiftand  vollendet  und  zur  Bewerkftelligung  des  Drückens  ge- 
bracht hat,  jedoch  mit  Hülfe  und  mittelft  vieler  nothwendiger 
Erfindungen  des  Peter  Schöffer  von  Gernsheim,  feines  Gehülfen 
und  adoptirten  Sohnes,  welchem  er  auch  feine  Tochter  Chriftina 
Fuftin,  als  würdige  Belohnung  der  Arbeiten  und  vielen  Erfin- 
dungen defeelben,  zur  Ehe  gab.  Diefe  beiden,  Johann  Fuft  und  Peter 
Schöffer,  hielten  aber  diefe  Kunft  geheim,  indem  fie  alle  ihre 
Gehülfen  und  Diener  mit  einem  Eide  verbanden,  diefelbe 
auf  keine  Weife  zu  offenbaren;  welche  Kunft  endlich  im  Jahre  1462 
durch  diefelben  Hausgenofeen  in  verfchiedene  Länder  verbreitet  wurde 
und  nicht  wenig  anwuchs/    (Vgl.  das  original  auf  feite  290.) 

Aus  diefem  text  gieng  im  16.  jarhundert  eine  menge  fchöner  pre- 
digten hervor,  fogar  (am  9.  dec.  15 18)  die  kaiferliche  anerkennung  des 
grofevaters.*  Bei  dem  deutfchen  buchdrucker  Cromberger  erfchien  (Se- 
villa 1536):  Vifiones  dekitables  por  Don  Alf  an/o  de  la  Torre.  Die 
unterfchrift  enthält  eine  erzälung:  En  donde  y  por  guten  fue  itwentada 
la  arte  de  imprimer  übros,  y  en  que  anno  fe  dhmlgb  (vgl.  oben  p.  265). 
Die  kunft  wurde  erfunden  in  Deutfchland,  in  einer  ftatt  namens  Mainz 
an  einem  grofeen  ftrom,  dem  Rhein,  hauptftatt  eines  erzbistums.    Ein 


*  l£axnm1ianus  etc.  honefto  noftro  et  facri  Iraperii  fideli  nobis  dilecto  Joanni  Schoeffer 
chakograpbo  Moguntino,  gratiam  noftram  Csesaream  et  omne  bonum.  Cum  ficut  docti 
et  moniti  famos  fide  dignorum  teftunoniorum ,  ingeniofum  chalcographiae ,  authore  avo 
tao,  inrentam,  felicibus  incrementis  univerfam  orbem  promanaverit  etc.  Proinde,  volentes 
tibi  tarn  ob  avum  tuum,  tarn  omni  vel  ob  hoc  divinum  inventum  favore  et  commendatione 
<£gmnn  faccicrere  etc.  —  omnibus  chalcographis  inhibemus  etc.  (Druckprivileg  des 
Lnrös  1519.) 
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Impreffum    et   completum  eft  prefens 

chronicarum   opus   anno  Dni  MDXV  in  vigilia  Marga- 
rete virginis.  jn  nobili  famofaque  urbe  maguntina,  hu- 
jus  artis   imprefforie   inventrice  prima,   per  joannem 
Schoeffer  nepotem  quondam  honefti  viri  Joannis  fuft 
civis  Moguntini,   memorate  artis  primarii  auctoris 
Qui  tandem  imprimendi  artem  proprio  ingenio  ex- 
cogitarefpecularique  coepitannodominicenativitatis 
MCCCCL.    indictione    Xm.    Regnantc     illu- 
ftriflimo        Ro.        imperatore       Frederico 
m.   Prefidente    fanctae   Moguntinae    fedi 
Reverendiflimo  in  chto  patre  domino 
Theoderico       pincerna      de       Er- 
pach principe  electore.  Anno  autem 
MCCCCLÜ      perfecit      dedu- 
xitque  eam  (divina  favente  gra- 
tia)    in  opus  imprimendi 
(Opera  tarnen  ac  multis 
neceffariis    adin- 
ventionibus 

Petri 

Schoeffer  de 

gernsheim  mini- 

(tri  fuique  filii  adopti- 

vi)  Cui  etiam  filiam  fuam 

Chriftinam        fuftin        pro 

digna  laborum  multarumque  adinven- 

tionum  remuneratione  nuptui  dedit  Re- 

tinuerunt  autem  hi  duo  ita  prenominati  Joanes 

fuft  et  Petrus  Schoeffer  hanc  artem  in  fecreto  (omni- 

bus  miniftris  et  familiaribus  eorum,  ne  illam  quoque  modo  mani- 

feftarent,  iurejurando  aftricto)  Quo  tandem  de  Anno  dni  MCCCC, 

LXII  per  eosdem  familiäres  in  diverfas  terarum  provinctas  divulgata 

haud  paruum  fumfit  incrementum 
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edder,  fer  reicher  bürger  diefer  ftatt,  P.  F.  geheifsen,  hat  fie  erfunden. 

Diefe  kunft  verbreitete  fich  im  jare  des  Herrn  1425  (divulgö  fe  la  dicha 

arte  en  el  anno  del  Sennor  de  mill  y  quatrodentos  y  veinte  cinco  annos). 

Nachher,  im  j.  1431,  entftand  ein  zwiefpalt  zwifchen  zwei  erzbifchöfen ; 

er,  der  nicht  im  befize  der  ftatt  war,  drang  durch  den  verrat  gewifser 

bürger  der  genannten  ftatt,  die  im  die  tore  öffneten,  mit  feinem  volke 

hinein  und  tötete  faft  alle  einwoner.    Das  morden  war  fo  grofs,  dafs 

das  Mut  in  den  ftrafeen  flofe  wie  das  wafser,  wenn  es  regnet.    Damals 

wurde  jener  merkwürdige  mann,  Peter  Fuft,  cuya  anima  aya  gloria  con 

todos  los  Paflados,  getötet    Das  mikrofkopifche  körnlein  warheit  diefer 

kuriofen  Chronologie  ift  die  tatfache,  dais  die  erfte  Verbreitung  der 

typografie  wirklich  fechs  jare  vor  der  zerftörung  von  Mainz  durch 

Adolf  ftattfand  (1462  minus  6—1456,  d.  h.  nach  dem  prozefe  des  geld- 

fchiefcers  Joh.  Fuft  gegen  den  erfinder  Joh.  Gutenberg).   Eine  weitere 

zurückfchiebung  würde  auf  1425  — 7  —  1418  (1456  — 7  —  1450)  als  jar 

der  erfindung  füren. 

Der  zum  erfinder  der  buchdruckerkunft  hinaufgelogene  Fauft  war 
aümälig  berümt  genug  geworden,  um  zu  genealogifcher  ausbeutung  an- 
reizen zu  können.*  Der  erfte,  der  diefer  verfuchung  erlag,  war  der 
frankfurter  reichsgerichtsfchöffe  Johann  Friedrich  Fauft  von  Afchaffen- 
burg  (f  1619).     Er  flickte  fich  folgendes  zufammen. 

,Es  feynd  die  Fauften  von  Afchaffenburg  ein  fehr  altes,  ehrliches 
und  vornehmes  Gefchlecht,  fo  fich  jederzeit  ihrer  Renten  und  Zinfen 
ernehret  (!).  Wo  der  erfte  gelebt,  ift  nicht  wohl  anzuzeigen;  ich  beklage 
die  Nachläfsigkeit  meiner  Vor-Eltern  in  diefem  Stück  ...  Johann 
Fauften,  welcher  1420  geftorben  (?),  mufs  ich  für  den  Stamm- Vater 
halten,  defeen  Sohn,  gleiches  Nahmens,  ift  Mit- Verlier  der  Buch- 
druckerey  in  der  Stadt  Mayntz.  Etliche  wollen  wider  feinen  Danck  ihn 
zu  einem  Inventuren  haben  und  machen,  fo  aber  nur  mit  feinem  Ver- 
mögen und  guten  Rath  in  der  That  geholfen.  Er  foll  (?)  eine  Tochter 
gehabt  haben,  Nahmens  Chriftina,  welche  er  Herrn  (!)  Peter  von 
und  zu  (!)  Gernsheim,  genannt  Seh  äff  er,  zur  Frauen  gegeben,  wegen 
feiner  Qualitäten,  in  fpecie  wegen  Facilitirung  der  Buchdruckerey,  und 


•Urkundlich  kommen  in  Mainz  vor:  Hermann  Fuft  (dialekt  für  Fauft),  fcherer 
und  gßckner,  1422,  1433;  feine  brüder  Jakob  und  Wilhelm  Fuft,  vicare,  1426;  Clas 
Fuft,  richter,  1438—41;  der  goldfchmid  Jakob  Fuft,  baumeifter  1445,  richter  1455,  erfter 
bfirgermeifter  1462;  fein  bruder,  der  rarfprecher  Johann  Fuft  1430,  1449»  geldfchiefser 
f450,  1452,  klager  gegen  Gutenberg  1455,  Verleger  H57— 66,  1465  »«em  oüWe<  Petcr 
Gernsheim;  feine  föne  der  Verleger  Conrad  Fuft,  14671  «475  (Pari*)>  1480  (Lübeck), 
■nd  Johann  Fuft,  geiftheher,  f  1501.  Der  ftammvater  derer  von  Afchaffenburg,  Johann 
Fuft,  ift  eine  genealogifche  fiktion.    Vgl  die  widmung  Litteratur  no.  280. 

19* 


Ja*     292     *^ 

ihn  in  filium  adoptiret  haben:  diefe  zeugen  Johann  von  Gernsheim(!) 
defsen  Sohn,  ejusdem  nominis  (!),  der  letzte  diefes  Nahmens,  ftirbt  ohne 
Erben  (!!)  .  .  .  Diefer  beyden  Adelichen  (!)  Familien  (der  Zumjungen 
[das  foll  nämlich  Gutenberg  fein]  und  der  Fauften)  Documenta  (!) 
werden  durch  Johann  Schäffer  ...  an.  1505  . .  .  mit  den  alten  Faufüfchen 
und  Schäfferifchen  Wapen  .  .  .  beftätiget'  (Achil  Aug.  v.  Lersner, 
Chronik  Frankfurt  a.  M.  1706,  fol.  p.  437).  Das  Fuft'fche  drucker- 
wappen  mit  den  haken  hat  aber  gar  nichts  mit  der  redenden  fauft  der 
Afchaffenburger  zu  tun.  Die  verwunderlich  richtige  erklärung  in  den 
kurfiv  gedruckten  zeilen  beruhte  indefsen  auf  einem  äufserft  foliden  grund, 
auf  dem  mainzer  notariatsinflrument  1455!376  Man  ficht,  dafs  der  frank* 
furter  jurift  es  verbanden  hatte.  Sehen  wir  nun  aber  auch,  was  der 
gleichnamige  fon,  mit  diefem  document  in  händen,  fchreibt* 77-79 

,Diefe  jetzt  erwähnte  und  andere  mehr  Scribenten,  welche  es  von  Hörenfagen  theils 
genommen,  theils  von  einander  entlehnet,  feind  nicht  allein  an  dem  Ort  und  der  Zeit, 
fondern  auch  an  der  Perfon  vom  erften  Anfenger  zweifelhafftig,  ja  gar  ohngewis,  und  ift 
uns  Teutfchen  nicht  ein  geringer  Spott,  dafs  wir  folche  edle  Knnft  zu  allererft  von  Gott 
empfangen,  und  fo  mancherlei  frembde  Hiftorien  und  Auetores  lefen  und  fchreiben,  den 
unter  anderen  vortrefflichen  Sachen,  nicht  eine  Gewifsheit  des  ersten  Anfengers,  ihme 
und  gantzem  Teutfchland  zu  ewigen  unfterblichen  Ruhm  und  Lob,  folten  auch  in  ge- 
truckten  und  alfo  unfterblichen  ZeugnüfTen  beglaubt  machen  und  beweifen,  und  fo  lange 
Zeyt  im  Zweiffei  haben  decken  lafsen.  Darumb  habe  ich  nicht  unterlafsen  können, 
diefer  Sachen  und  Kunft  gantzen  Verlauf  und  Anfang,  fo  viel  ich  defsen  aus  glaubhaften 
alten  Zeugnfifsen  und  Documentis,  wie  auch  von  meinem  Vatter  feelig,  und  der  von  feinen 
Eltern,  und  alfo  fortan,  quaß  per  aures  et  manus  eingenommen,  auch  zum  Theil  aufge- 
zeichnet hinterlafsen,  der  Wahrheit  und  Kunft,  ja  vielmehr  Gott  zu  ehren,  ettwas  um- 
ftendlich  zu  erzehlen  und  zu  beweifen. 

Und  ift  anfänglich  wahr,  dafs  ein  Bürger,  eines  ehrbarn  Gefchlechts  und  Herkommens 
zu  Mentz  gewohnet,  fo  Johann  Fauft  geheifsen;  diefer  den  Studiis  fehr  ergeben,  hat  be- 
trachtet, wie  manch  edles  ingenium  aus  Mangel  der  Bücher,  die  fogar  eine  lange  Zeyt 
und  hohen  Verlag  abzuschreiben  erfordert,  und  nicht  in  eines  jeden  Beutel  geftocken, 
ohnbillig  verliegen,  ja  gar  verderben  müfsen,  und  derowegen  lang  nachgefonnen,  wie  doch 
allerhand  nützliche  Bücher  mit  weniger  Mühe  gemannigfeltigt ,  und  um  geringen  und 
billichen  Preys  mitgetheilt  werden  könten.  (1.)  Solchem  feinem  wohlmeinenden  nutzlichen 
Wunfeh  und  Vorhaben  hat  Gott  wohlerfpriefsliches  Mittel  und  Modell  gezeiget,  alfo  dafs 
er  eine  Alphabet  Taffei,  erftlich  in  einem  Format  mit  erhöheten  Buchftaben  gefchnitten. 
(2.)  Es  hat  ihm  aber  grofses  NachGnnen  erfordert,  bis  er  befondere  Tinten  darzu  erfunden; 
dann  die  gemeine  Tinte  ift  in  den  Buchftaben  von  Holtz  und  in  Holtz  gefchnitten,  ver- 
flofsen,  und  hat  alle  Buchftaben  zufammengehengt,  fo  haben  auch  die  Licht-Flammen, 
deren  Rus  er  fich  auch  zu  gebrauchen  unterftanden,  ob  fie  wohl  einen  ziemlichen  Ab- 
druck geben,  dannoch  keinen  Beftandt  haben  wollen,  bis  endlich  eine  fchwartze  zähe 
Tinten  erfunden  worden,  die  einen  Beftandt  gehabt.  (3.)  Als  folche  erfunden  und  folche 
Taffein  mit  kleinen  Prefsen  leichtlich  zu  trucken  erft  an  Tag  kommen,  feynd  fie  mit 
grofser  Verwunderung  umb  geringen  Preys  von  jedermanniglich  erkaufft  und  berühmt, 
und  er  darauf  weiters  fortzufahren  verurfacht  worden,  und  den  Donat  ebenmafsig  an  Tag 
gegeben.    Weil  aber  derfelbige  auf  gantze  Bretter  gefchnitten,  ohngleich  an  Buchftaben 
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gefallen,  and  auch  fonft  fich  bald  abtrucken  lafsen,  halt  Erfinder  der  fich  erinnert,  dafs 
es  befser  were,  mit  eintauchen  Buchftaben  und  A.  B.  C.  ein  Bach  zu  fetzen,  als  mit 
gantzen  colnmnis  oder  paginis  zu  fchneiden.  (4.)  Derowegen  hat  er  die  Bretter  von  ein- 
ander gefchnitten,  die  gefammten  Buchftaben  herausgenommen,  und  damit  die  Setzerey 
angefangen,  und  die  abgegangene  Buchftaben  mit  newen  er  fetzet  3" 

Weil  aber  folches  mit  unaufhörlicher  Arbeyt  gefchehen  niüfsen,  und  fehr  langfam 
von  ftatten  gehen  wollen,  hatt  es  abermahl  nicht  geringe  Hindernufs  der  angefangenen 
Kraft,  auch  der  Prefsen  halben,  geben  wollen,  darüber  der  Erfinder  nicht  in  geringe 
Sorg  und  Schwermuth  gerathen.  Nun  hat  er  aber  bey  folcher  Invention  etliche  Diener 
gehabt,  die  ihm  folch  Truckerei  verrichten  und  in  andern  nöthigen  Sachen,  als  Dinten 
fieden,  fetzen,  und  dergleichen  fleifsige  Hand  und  Hülffe  gebotten.  (5.)  Unter  denen  ift  einer 
Peter  Schöner  von  Gernsheimb  genannt,  gewefen,  welcher  als  er  feines  Herrn  Vorhaben 
erleratt,  und  felbft  Luft  darzu  bekommen,  hatt  ihm  Gott  das  Glück  und  Gab  eingeben,  wie 
man  neinlich  die  Buchftaben  in  Buntzen  fchneiden  und  nachgiefsen,  und  alfo  vielmahls 
mannigfaltigen  könne,  und  nicht  jeden  Buchftaben  ofhnahls  einzeling  fchneiden  müfse. 
Diefer  hat  in  geheim  eine  Buntzen  von  einem  gantzen  Alphabet  gefchnitten,  und  feinem 
Herrn  fampt  den  Abgufs  oder  Matricibus  gezeyget,  welches  dann  feinem  Herrn  Johann 
Faunen  fo  wohl  gefallen,  dafs  er  vor  Frewden  ihme  fobald  feine  Tochter  Chriftinam  zur 
Ehe  zu  geben  verfprochen,  und  balden  nachmahlen  auch  folches  würklich  vollzogen. 

Es  hat  aber  mit  dem  Abdruck  oder  Nachgufs  diefer  Buchftaben  eben  fo  viel  Mühe 
genommen,  als  mit  den  Höltzern,  dann  man  lang  gekünftelt,  bis  man  eine  gewifse  Mixtur, 
fo  der  Gewalt  der  Prefsen  eine  gute  Zeyt  ausftehen  könne,  erfunden.  (6.)  Als  folches  auch 
glücklich  erfolget,  damit  folch  edle  Gab  Gottes  in  geheimb  verbleiben  möge,  haben 
Schwäher  und  Tochtermann  ihre  Gewerken  mit  Eydpflichten  verbunden,  folch  Sachen 
alle  in  höchfter  Geheim  und  Verschwiegenheit  zu  halten,  haben  auch  die  Bretter,  und 
erften  Anfang,  wie  auch  die  höltzern  Buchftaben  in  Cortel  oder  Schnur  eingefafst,  aufge- 
hoben und  zu  zeyten  guten  Freunden  gezeiget  (7.)  Quae  primordia  avum  meum  Doctorem  Joh. 
Fauft  inque  manibus  fuis  Donati  primam  partem  inter  caetera  vidifTe  MSStum  pofteris  nobis 
relictum  teftatur.'  (D.  h. :  Dafs  mein  Grofsvater,  der  Doctor  Johann  Fauft,  diefe  Anfange 
und,  unter  andern,  den  erften  Theil  des  Donats  gefehen  und  in  Händen  gehabt  habe, 
bezeugt  eine  uns  Nachkömmlingen  zurückgelassene  Handfchrift.) 

(8.)  Wie  hart  aber  fie  ihre  Gewerken  verknüpfet,  und  fich  diefe  Kunft  in  geheim  zu 
halten  unterftanden,  hat  es  doch  aus  Sonderlicher  Schickung  Gottes  nicht  feyn  wollen 
noch  fallen.  Dann  es  hat  fich  begeben,  dafs  Johann  Fauftens  nechfter  Nachbawer  Johann 
von  Guttenberg  (man  ift  auch  der  meinung,  dafs  Johann  Fauft  und  Guttenberg  zufammen 
in  einem  Hans  genannt  zum  Jungen  in  Mentz,  gewohnet  haben,  dahero  folch  Haus  den 
Nahmen  auch  von  der  Truckerey  nachmahlen  behalten)  innen  worden,  dafs  folche  edle 
Kunft  nicht  allein  einen  grofsen  Ruhm  bey  aller  Welt  gemacht,  fondern  auch  einen  guten 
and  ehrlichen  Gewinn  gebracht,  darumb  er  fich  freundlich  zu  gemelten  Fauften  gethan, 
and  feine  Dienfte  mit  Darfchiefsung  notwendiges  Verlags  anerbotten,  welches  er  Fauft 
gerne  angenommen,  bevorab  weil  das  Werk,  fo  er  zu  trucken  vorhalte,  uff  Pergament 
zu  verfertigen,  einen  grofen  Koften  erforderte,  darob  fie  fich  vereiniget,  und  einen  auf- 
geschnittenen Zettel  oder  Contract  nachfolgend  beygefetzten  Inhalts  aufgerichtet,  dafs  was 
auf  folch  Werk  gehen  würde,  zu  Verluft  und  Gewinn  ins  gemein  gehen,  und  alles  was 
darza  gehörete,  uff  gemeinen  Sold  entlehnet  und  aufgenommen  werden  folte.  Weil  aber 
er  Fauft  mehr  aufgenommen  und  der  Unkoften  höher  geloffen  als  Guttenberg  vermeinet, 
hatt  er  folchen  halben  Theil  nicht  zahlen  wollen,  darüber  fie  beyde  vor  das  weltliche  Ge- 
richt zu  Mentz  gerathen,  das  hatt  auf  alles  Ein-  und  Vorbringen,  auch  gefchenen  Be- 
weistum  erkann*,  würde  Johann  Fauft  mit  leiblichen  eyd  betewren,  dafs  folch  uffgenommen 
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Geld  auf  das  gemeine  Werk  gegangen,  and  nicht  ihme  allein  zu  Nutz  kommen  fey,  fohe 
Johann  von  Guttenberg   folches   zu   erlegen   fchuldig   feyn.     Solchem  Rechtsfpruch  hat 
Johann  Kauft  im  Refender  zu  Mentz  zun  Barfufoern  ein  Genügen  gethan,  wie  aus  copey* 
lieh  beygefetzten  Inftrument  gründlich  und  wahrhaftig  zu  erfehen.    (9.)  Aber  Johann  von 
Guttenberg   ift  darüber   fehr   zornig  worden,  darumb  er  nicht  allein  bei  Anhörung  des 
eydt  nicht  gewefen,  fondern  auch  bald  darauf  von  Mentz  fich  hinweg  gen  Strafsburg  ge- 
than,  vielleicht  dafelbft  feinen  eygenen  Verlag  gehabt,  und  findt  ihm  dahin  etliche  Ge- 
fährde nachgefolget,  und  eine  gäntzliche  Trennung  gefchehen,  dafs  folche  herrliche  Kunft 
nicht    mehr    ift   geheimb   behalten  blieben,   fondern   allenthalben  von   dato   angeregten 
Inftruments,  fo  An.  1455  datiret,  ausgebreitet  worden.  (10.)  Und  Hans  von  Petersheim,  ein 
Diener  Johannes  Faulten  und  Peter  Schoeffers,  im  vierten  Jahr  hernach  Ao.  1459.  zu 
Frankfurt,  andere,  fonderlich  als  Mentz  Ao.  1462  verrathlichen  erobert,   und  umb  ihre 
Freyheit  kommen,  folgends  anderftwo  fich  niedergethan ,  und  folche  Kunft  ohngefcheuet 
getrieben,  offenbahret,  und  gemein  gemacht  haben.  (11.)  Es  ift  auch  diefs  Unglück  mit  zu- 
gefchlagen,  dafs  als  fie  ein  vornehm  Juriftifch  Buch  gen  Paris  in  Frankreich  uff  Pergament 
gedruckt,  geführet,  und  die  Wahlen  ihnen  folche  Kunft  mifsgönnet,  das  Buch  in  Laugen 
geftofsen,   und   mit   Kratzbürften   auszuthun,   aber   vergeblich,   unterftanden,   üe  folche 
Exemplaria  alle,  unter  dem  Schein,  als  ob  der  Trucker  eine  frembde  Waar  ohne  Special 
Erlaubnufs   des   Königs   in   Frankreich   gebracht,  confiscirt,  darauf  er  reprefsmlias  vom 
Kayfer  Fridrichen  III.  verlangt,  und  foviel  frantzöfifche  Kaufleute  niedergeworfen,  dafs  er 
feines  Schadens  wohl  zukommen,  und  viel  Frantzöfifche  Waare   in  fein  Hans  allerhant 
Sorten  bekommen,  dafs  die  Sach  endlich  durch  beyde  Potentaten  verglichen,  uffgehoben, 
ut  er  Peter  Schoefler  befriediget  worden.' *8a 

Wetter  läfst  mit  unzerftörbarer  glaubensfeligkeit  unmittelbar  darunter 
drücken:  ,Man  fleht,  dafs  in  diefem  Berichte  über  den  Gang  der  Er- 
findung der  objektive  Thatbeftand,  befonders  was  die  Anfange  betrifft, 
ganz  richtig  erzählt  wird,  und  dafs  er  nur  quoad  perfonas  verfälfcht  ift.1 
Die  enormen  technologifchen  falfchungen,  die  er  felbft  noch  weiter  flirte, 
fah  Wetter  nicht. 

Nach  dem  druck  der  hirfchauer  chronik  1690  trat  allmälig  eine 
reaktion  gegen  das  Fauftthumb  ein,  d.  h.  Fauft  verlor  die  alleinherr- 
fchaft.  Infolge  defsen  kann  man  fich  ärgern  über  1740er  denkmünzen; 
fie  zeigen  u.  a.  folgende  infehriften:  1)  Joh.  Gvttenberg,  Joh.  Favstvs 
typographiae  inventores  magontiaci  1440.  2)  Joh.  Gvtenberg  argentor. 
inventae  ope  consilioque  Joh.  Fauft  mog.  3)  Als  Gvtenberg  vnd  Favst 
den  bvcherdrvck  erdacht,  ward  warheit  vnd  verftand  in  helles  licht 
gebracht. 

Warheit  und  verftand  zum  troz  aber  gieng  fchliefelich  Peter 
Schöffer  mit  dem    kränz    durch.      Papillon,*   Fournier,    Lam- 


*  Pierre  Schoeffer  ou  Schoiffer,  Graveur  en  bois,  &  Domeftique  de  Fauft,  eft  celui 
qui,  par  Ton  induftrie  8c  fon  intelligence,  a  eu  la  gloire  d'fctre  l'Inventeur  ventable  de 
PArt  Thypographique;  car,  apres  avoir  produit  le  faineux  Pfautier  en  fon  genre,  le 
Miracle  des  produetions  de  la  Gravüre  en  bois(I),  par  un  mecanifme  jufques  alors  inconnu, 
il  imagina  de  graver  des  lettres  für  Pacier,  d'en  former  des  poincons,  d'en  faire  Pem- 
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binet*  proklamierten  in  als  den  waren  erfinder  der  typografie,  denn 
Trithem's  »leichteres  gufcverfaren*  übte  die  Wirkung  aller  unverbürgten 
nachrichten,  die  fchneeflocke  wird  allmälig  zur  lawine  und  verfchüttet 
den  weg.  Conrad  DaM,28?  nicht  umfonft  pfarrer  in  Gernsheim,  ftellte 
fich  mit  der  miterfinderei  zufrieden  (u.  a.  auf  grund  der  »hölzernen* 
initialen  der  Pfalteria!)  und  fchmierte  ein  paar  verlogene  brofchüren 
zulammen.  Dahl  kopierte  dabei  fo  gedankenlos  die  buchtitel  aus  Schaab, 
dafe  er  fogar  das  eltviller  Vocabularium  ex  quo  für  eine  SchöfferTche 
ausgäbe  hält!  Es  verlieht  (ich,  dafs  Gernsheim  eine  agitation  agitieren 
tun  tat;  die  in  einem  fteinernen  ftandbild  gipfelte:  ,Dem  Andenken 
Peter  Schöffers  von  Gernsheim,  weltlichen  Richters  zu  Mainz,  dem  Mit- 
erfinder (!)  der  Buchdruckerkunft,  der  durch  feinen  Forfchungsgeifl  diefe 
Kunft  vervollkommnet  und  mit  dem  thätigflen  Eifer  verbreitet  hat  [hat 
P.  S.  denn  Mainz  geftürmt?],  weiht  diefen  Denkftein,  das  dankbare 
Gernsheim,  im  Jahre  des  Heils  1836."8* 

Das  eitele  Kräwinkel  hätte,  one  der  warheit  zu  nahe  zu  treten, 
feinem  P.  S.,  nach  dem  erfinder  Job.  Gutenberg  erftem  buchdrucker,  ein 
ftandbild  errichten  können.    (Vgl.  Litt  289—292.) 

Anmerkung  zur  Fauftfage.**  Häufig  hat  man  auch  den  mainzer 
Verleger  Johann  Fuft  für  den  helden  der  legende  vom  zauberer  doctor 


prcinte  fnr  des  morceanx  de  cuivre,  pour  en  former  des  matrices,  &  de  faire  ainfi  des 
moules,  pour  y  fondre  un  mltal,  &  y  fabriquer  des  lettres  mobiles,  toutes  femblables  les 
unes  aux  antres ;  &  de  la  forte  il  mit  au  joor  ce  bei  Art,  production  presque  divine,  que 
tonte  I'induftrie  des  Anciens  n'avoit  pü  decouvrir.  Devenant  ainfi  le  pere  des  Typo- 
giaphes,  Fanft  en  rat  fi  charme1,  qu'il  lui  fit  epoufer  fa  fille,  &  1'afTocia  avec  lui.*84 

*  Cette  invention  appartient  entierement  ä  Schoeffer.  Gutenberg  et  Fuft  ne  fönt 
pasles  veritables  inventeurs  de  la  typographie.  Cell  Pierre  Schoeffer.  On  (z.  b.  fein 
Ton  Johann!)  lui  a  ravi  les  honneurs  de  cette  invention,  comme  Vespuce  enleva  ceux 
de  la  decouverte  de  l'Amerique  ä  Colomb.' 

Und  an  einem  anderen  orte:  ,Gloire  ä  Gutenberg,  qui,  le  premier,  concut  l'idee 
de  U  typographie,  en  imaginant  la  mobilite"  des  caracteres,  qui  en  est  Tarne:  gloire  ä 
Fnft,  qui  en  fit  usage  avec  lui,  et  sans  lequel  nous  ne  jouirions  peut4tre  pas  de  ce 
bien£ut; gloire  a  Schoeffer,  ä  qui  nous  devons  tout  le  nilcanisme,  et  toutes  les 
mcrvcilles  de  TartM 

**  VgL:  Dr.  A.  Hausrath,  Neuieflamenäiche  ZatgefchichU ,  HL  (Heidelberg,  1874; 
in  der  ausgäbe  1877  band  IV.)  p.  345;  J.  Scheible,  Doctor  Johann  Faufl  (Stuttgart, 
1846—49).  L  pp.  13,  40;  m,  pp.  2—19,  477,  504  (Johann  Faufl,  ein  reicher  Gold- 
fchmidt,  welcher  im  J.  1445  mit  Johann  Gutenberg  in  Verbindung  trat  und  mithin  an  der 
Erfindung  der  Buchdruckerkunft  Antheil  hatte4!!  Quot  verba  tot  errores.  Aus  dem 
Logger  Tageblatt,  1825  no.  20),  740 :  IV.  pp.  326,  536  («-Bd.  II,  V,  u.  XI  vom  Klofler); 
Karl  Simrock,  GuUnberg  und  Faufl,  (Das  malerifche  und  romantifche  Rheinland,  Leipzig 
one  jar,  pp.  200  -  4),  Faufl,  Das  Volksbuch  und  das  Puppen/pul^  nebfl  einem  Anhang  über 
bn  Urfprung  der  Fauft/age  (Frankfurt  a.  M.,   Gedruckt  in   diefem  Jahr«  1877—1846), 
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Fauftus  gehalten.  Dies  war  aber  ein  doppelter  anachronismus:  dir 
den  kern  der  Fauftusfage  war  Fuft  blos  um  13  jarhunderte  zu  jung, 
für  den  (vor  1540  geftorbenen)  helden  des  bekannten  deutfchen  Volksbuchs 
1587  war  er  zu  alt.  Man  weifs,  dafs  Simon  Magus  im  nachapoftolifchen 
Zeitalter,  in  den  Petrusromanen  der  judenchrifllichen  richtung,  eine 
pfeudonyme  bezeichnung  des  apoftels  Paulus  war.  Diefe  beztehung 
gieng  der  kirche  aber  wider  verloren.  ,Simon  wird  für  die  kirchenväter 
der  vater  aller  kezerei,  auf  den  nicht  nur  alles  gnoftifche  fektenwefen, 
fondern  auch  alle  inen  anftöfsigen  lokalkulte  zurückfiiren.  Wie  die  chriften 
in  Rom  einen  altar  des  gottes  der  eidfchwüre,  des  altfabinifchen  Semo 
Sancus  Fidius  auf  Simon  Sanctus  deuten,  fo  beziehen  fie  in  Samarien 
den  kult  des  altfönizifchen  fonnengottes  (Schemefch)  auf  in,  fie  geben 
im  die  mondgöttin  (Helena)  zur  genofsin  u.  f.  w.  So  war  die  Simon- 
fage  der  kirchenväter  zufammengefezt  aus  dem  gefchichtlichen  zaubercr 
und  kuppler  des  Felix  und  famarifchen  feitengänger  Jefu,  aus  dem 
Paulusbild  der  Judaiften,  dem  fonnengott  der  Samariter,  dem  Semo 
Sancus  der  Sabiner  und  dem  Ikarus  des  Nero  (einem  gaukler,  defeen 
himmelfart  nicht  blos  mißlang,  fondern  der  herabftürzte  und  dicht  an 
des  kaifers  löge  im  amfitheater  zerfchellte).  Aus  diefer  hand  voll  keime 
wucherte  die  Simonfage  mit  irem  wunderlichen  gewirre  hervor.  Zu  einem 
familienroman  und  einer  reifegefchichte  in  den  Anagorismen  erweitert, 
erlebt  fie  zallofe  umgeftaltungen,  befruchtet  noch  die  fantafie  deutfcher 
mönche,  und  es  ift  kein  zweifei,  dafs  aus  ir  fich  die  mittelalterliche  Fauft- 
fage  mit  irem  Magier,  irer  Helena,  [irem  himmelfartsverfuche  in  Venedig], 
fammt  Homunculus  herausgearbeitet  hat  Die  hauptperfonen,  Petrus» 
Klemens  und  Simon  verfchwinden  allmälig  von  der  büne.  Dagegen 
tritt  der  Fauftus  der  Anagorismen  um  fo  mer  in  den  Vordergrund. 
Helena  wird  fein,  ftatt  Simons  weib.  Der  Homunculus  ift  der  künft- 
liehe  menfeh,  den  Simon  macht,  der  „neue  menfeh"  des  Paulus;  der 
flugverfuch  Simons,  die  parodie  von  Paulus  entrückung  in  den  himmel, 
kert  im  zaubermantel  des  doctor  Fauft  wider.  Kurz  in  der  gefchichte 
des  himmelstürmers  Fauft  klingt  eine  reihe  von  zügen  nach,  die  ur- 
fprünglich  der  hafs  einer  befchränkten  frömmigkeit  dem  ftürmifchen 
Paulus  angedichtet    Das  litterarifche  mittelglied  zwifchen  den  Pfeudo- 


p.  218:  »David  Straufs  nennt  es  ein  Curiofum  {and  das  nenne  ich  ein  enriofum!],  dafs 
in  Nicodemus  Frifchlins  Julius  Cäsar  redwkms  als  Erfinder  der  Buchdruckerkunft  nicht 
Gutenberg,  fondern  Fauft  erfcheint  Cicero.  Wer  aber  ift  Urheber  diefer  wunderbaren 
Kunft?  Eoban.  Wer  anders  als  ein  Deutfcher?  Cicero  Wie?  Eoban.  Gewifs!  Denn 
der  Erfinder  hat  zu  Mainz  gelebt,  mit  dem  bedeutungsvollen  Namen  Fauftus.  —  Qnis 
adniirandi  huius  operls  autor  eft?  Eo.  Quis  fit  alias  nifi  Germanus?  Ci  ain?  Eo. 
verum  eft,  nam  primus  inventor  Moguntise  vixit,  fatale  nomen  adeptus  Faufti. 
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klementinen  und  den  deutfchen  Fauftbüchern  ift  der  abfchnitt  der  im 
jare  1140  verfafsten  Kaiferchromk,  der  in  v.  1239 — 41 01  unter  dem 
titel  Fauftinianus  den  gefammten  inhalt  der  Klementinen  erzält  Der 
hier  auftretende  Simon  der  goukelaere  ift  der  direkte  Vorgänger 
des  dr.  Fauftus.'  Wir  verftehn  fomit  den  marktfchreier,  der  1506  in 
Geinhaufen,  Würzburg  und  Kreuznach  auftritt  (1507  zuerft  von  Trithe- 
mhis  erwänt),  und  fich  auf  feiner  karte  fo  nennt:  ,Georgius  Sabellicus 
[etwa  Savels?],  Fauftus  junior,  fons  necromanticorum ,  magus  fe- 
cundus,  chiromanticus,  agromanticus  [aeromanticus?],  in  hydra  arte 
fecundus.'  Im  jare  15 13  nennt  er  fich  (nach  Conrad  Mudt,  Mutianus 
Rufiis,  f  1526)  zu  Erfurt  Georgius  Fauftus  Helmitheus  Hedebergenfis 
[Hemitheus  Hedelbergenfis],  um  15 16  foll  er  fich  zu  Maulbronn,  1525  zu 
Leipzig  (Auerbachs  Keller)  aufgehalten  haben.  Die  nächften  zeugen 
(Begardi,  Worms  1539,  Gaft  um  1543)  nennen  keinen  vornamen  (Fauftus, 
ptulofophus  philofophorum;'  der  theologe  Gaft  hat  mit  dem  ,nekromanten 
Fauftus*  zu  Bafel  gefpeift,  und  erzält  zuerft:  ,Der  elende  endete  auf 
fchreckliche  weife,  denn  der  teufel  erwürgte  in ;  feine  leiche  lag  auf  der 
bare  immer  auf  dem  gefichte,  obgleich  man  fie  fünfmal  umdrehte.') 
Melanchthon  erzält,  bei  feinem  fchüler  Joh.  Mennel  (Manlius)  aus  Ans- 
bach (Bafel  1562),  folgendes: 

,Ich  habe  einen  namens  Fauftus  gekannt  aus  Kundling  [ein  hör- 
oder  gedächtnifsfeler  Mennels,  ftatt  Knittlingen],  einem  ftättchen  nahe 
bei  meiner  heimat  (Bretten).  Als  er  zu  Krakau  ftudierte,  hatte  er  die 
magie  erlernt;  wie  fie  dort  früher  ftark  getrieben  wurde,  wo  man  öffent- 
liche vorlefungen  über  diefe  kunft  hielt.  Später  fchweifte  er  an  vielen 
orten  umher  und  fprach  von  geheimen  dingen.  Da  er  zu  Venedig 
aufleben  erregen  wollte,  kündigte  er  an,  er  werde  in  den  himmel  fliegen. 
Der  teufel  hob  in  alfo  in  die  höhe,  liefs  in  aber  darauf  zur  erde  fallen, 
fo  dafs  er  von  diefem  falle  faft  den  geift  aufgegeben  hätte.  Vor  wenigen 
jaren  (als  diefer  Johannes  Fauftus  an  feinem  lezten  tage  fer  betrübt 
in  einem  dorfe  des  herzogtums  Würtemberg  ...  In  der  mitternacht 
ward  das  haus  erfchüttert.  Da  Fauft  am  morgen  nicht  aufgeftanden 
und  bereits  der  mittag  gekommen  war,  ging  der  wirt  in  fein  zimmer 
und  fand  in  neben  dem  bette  liegen  mit  umgedrehtem  gefichte,  fo  hatte 
in  der  teufel  getötet  Als  er  noch  lebte  flirte  er  einen  hund  mit  fich, 
welcher  der  teufel  war,  wie  jener  fchelm  [Heinrich  Com.  Agrippa 
v.  Nettesheim,  i486 — 1535],  welcher  von  der  eitelkeit  der  künde  fchrieb, 
auch  einen  hund  hatte,  der  mit  im  lief,  welcher  der  teufel  war.  Diefer 
Fauftus  entwifchte  in  unferer  ftatt  Wittenberg,  als  der  vortreffliche  fiirft, 
herzog  Johann,  den  befel  gegeben  hatte,  in  gefangen  zu  nemen.  Auf 
änlicbe  weife  foll  er  auch  in  Nürnberg  entwifcht  fein  . . .  Diefer  zauberer 
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Fauftus,  eine  fchändliche  beftie,  eine  kloake  vieler  teufel,  pralte,  alle 
fiege,  welche  die  kaiferlichen  heere  (1525—1527)  in  Italien  erfochten, 
habe  er  durch  (eine  magie  inen  verfchafft,  was  die  unverfchämtefte 
lüge  war/ 

Conrad  Gesner  1561,  Wier  (Weier)  1563,  Lavater  (Zürich  1570), 
Lercheimer  (Wittekind)  1585,  wifsen  immer  mer  zauberftückchen  vom 
Fauftus,  diefem  hanswurft  der  alten  Simonfage,  zu  erzälen,  bis  dann 
1587  zu  Frankfurt  am  Main  erfchien:  ,Hiftoria  von  Dr.  Johann  Fauften, 
dem  weitbefchrienen  Ruberer  und  Schwarzkünftler.  Wie  er  (ich  dem 
Teufel  auf  eine  benannte  Zeit  verfchrieben  etc.  Mehrentheils  aus  feinen 
eigenen  hinterlafsenen  Schriften/  Interefsant  ift,  —  im  widerfpruch  mit 
der  Simonfage,  auf  welcher  der  papftmythus  beruht,  —  die  antirömifche 
tendenz  des  Volksbuchs.  Widmann  läfst  in  feiner  bearbeitung  (Berlin  1 590) 
Mefiftofiles  dem  Fauftus  fagen:  ,in  dem  newen  Teftament  magfte  die 
drei  Jünger,  fo  von  Thaten  Chrifti  gefchrieben  haben,  als  den  Zöllner, 
Maler  und  Artzt  lefen  (meinet  Mattheum,  Marcum  und  Lucam),  den 
Johannem  meide,  den  fchwetzer  Paulum  .  .  .  lafse  ich  auch  nicht 
zu/  Es  begegnen  (ich  hier  unbewußt  der  urfprünglichfte  Petrusroman 
und  feine  neuefte  Verwandlung,  der  deutfche  Fauftusroman.  Dafs 
der  vorname  des  farenden  wunderdoctors  Georg,  mit  dem  renom- 
mierenden zunamen  Fauftus  in  vergefsenheit  geraten,  und  durch  den 
damals  in  der  gelertenwelt  fo  geläufigen  buchdruckernamen  Johann 
(Fauft  —  Fuft)  verdrängt  worden  ift,  kann  nicht  befremden.  Der  name 
Fauftus  aber  ift,  wie  J.  Grimm  fchon  1822  vermutete,  durchaus  mythifch. 
Und  nicht  der  mainzer  Verleger  Fuft,  —  fo  heilst  er  noch  1513  bei 
dem  alterten  zeugen  für  den  fchwarzkünftler  des  16.  jarhunderts,  Tritten- 
heim, —  hat  die  fage  des  Zauberers  veranlafst,  fondern  die  populäre 
Fauftus&ge  hat  erft  im  laufe  des  17.  jarhunderts  den  buchdrucker  auf 
Zauberei  verklagen  lafeen.*     Man  fehe   nur  (z.  b.    in  Grässe's   Trefor 


•  Walch  hat  zwar  1609  den  ftein  ins  rollen  gebracht,  fpricht  aber  felbft  noch  gar 
nicht  von  Zauberei.  Dr.  Chevillier,  bibliothekar  der  Sorbonne,  fchrieb  1694:  ,H  y  a  une 
Hiftoire  für  cette  Bible  (de  1462)  que  nous  ne  devons  pas  omettre:  eile  eft  rapportec 
par  Walchius  dans  fon  Livre,379  page  181.  oü  il  dit  que  Jean  Fauft  en  apporta  plufieurs 
exemplaires  ä  Paris,  dont  il  vendit  les  premiers  fexaginia  coronaäs,  c'eft-a-dire,  foixante 
ecus;  les  autres,  cinquante;  les  derniers  quarante,  &  meme  k  plus  bas  pruc.  Que  ceux 
qui  les  avoient  achettez  admirerent  d'abord  que  toutes  ces  copies  Itoient  fi  fort  femblables, 
qu'il  n'y  avoit  pas  un  point  ni  une  virgule  dans  l'une,  qui  ne  fuflent  de  meme  dans 
l'autre.  Qu'aiant  enfin  reconnu  que  ces  Bibles  n'ltoient  point  ecrites  ä  la  maln  mais 
fabriquees  par  une  nouvelle  maniere  (cf.  pag.  LXII,  no.  5!),  qui  coütoit  moins  de  peine, 
moins  de  tems,  &  moins  de  depenfe;  &  croiant  qut  Fauß  les  avoit  vendtus  tropeker,  ils  lai 
firent  un  procls,  pour  lequel  il  fut  oblige*  de  s'enfuTr.  Voila  ce  que  dit  Walchius,  qui 
n'ajoüte  point  cette  circonftance^  comme  fönt  quelques-uns,  qu'on  accufa  Fauft  de  iHn 
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u.  d.  w.  Fauft)  wie  zalreich  die  bearbeitungen  des  Volksbuches  in  hoch- 

und  niederdeutfcher,    englifcher  und  franzöfifcher  fprache  wärend  des 

Zeitraumes   1587 — 1609  auftauchten.     (In  der  holländifchen  überfezung 

wird  der  zauberer  1491  geboren,  verfchreibt  er  fich  am  23.  Oktober  1514 

und  am  3.  auguft  1531  dem  teufel,  und  wird  in  der  nacht  vom  23.  auf 

den  24.  Oktober  1538  zwifchen  zwölf  und  ein  ur  von  im  geholt.    Ein 

neuer  beweis  der  Genauigkeit,  welche  die  Holländer  von  allen  Völkern 

unterfcheidet'!)  Der  angebliche  mainzer  zauberer  Johann  Fauft  fsmor, 

als  erklärungsgrund  für  den  Fauftus  junior,   ift  mithin  ein  anachronis- 

mus.    Seinen  Vornamen  hat  der  buchdrucker  faft  ein  jarhundert  nach 

feinem  tode  allerdings  dem  beiden  der  zaubermärchen  hergeben  müfsen, 

ab  fagenhafter  zauberer  aber  ift  gerade  der  mainzer  der  junior.  Dr.  Ju- 

nius  (1568)  liefs  in  zwar  anno  1441  in  einer  nacht  nicht  blofe  die  buch- 

druckerei  von   Haarlem   nach  Mainz,    fondern   fogar   die    holländifche 

erfindung  der  typografie  aus  dem  gedächtnifs  der  Haarlemer  wegzaubern, 

aber  derlei  kleinigkeiten  wurden  im  16.  jarhundert  gar  nicht  als  Zauberei 

anerkannt:  manverichlangtägUchgrölsereteufelskünfte.  Dembömifchen 

dr.  Fauftus,  Stiasszny,  und  feiner  angeblichen  wonung  in  Prag  werden  wir 

im  XIV.  kapitel  wider  begegnen;  er  wird  unverfroren  mit  Gutenberg  (!) 

identifiziert   Der  polnifche  Fauftus,  Samuel  Twardowsld,  wird  aber  vom 

buchdrucker  unterfchieden. 

Man  hatte  dem  hiftorifchen  landftreicher  Fauftus  allmälig  foviel  auf- 
gebürdet, dafe  fchon  162 1   ein  tübinger  theologe,   Wilhelm  Schickard, 
leine  gefchichte  für  ein  tendenzmärchen  erklärte.     Gabriel  Naud6  nennt 
fie  1625  ,un  roman  magique.'  Dafür  aber  mufste  nun  bald  der  mainzer 
namensvetter  um  fo  öfter  herhalten,  denn  von  der  eigentlichen  grund- 
lage  der  Fauftusfage  hatte  man   bis  in   die  neuefte  zeit  hinein  keine 
anung.    Nach  dem  altorfer  prof.  der  theologie  J.  K.  Dürr  1676  hätten 
die  mönche,  welche  den  buchdrucker  Joh.  Fuft,  wegen  des  grofsen 
fchadens,  den  er  inen  durch  feine  kunft  zugefügt  habe,  als  zauberer  ver- 
fchrieen  und  fo  die  läge  erfunden.     Aber  gerade  diefe  angebliche  eifer- 
fucht  der  mönche  auf  die  neue  kunft  ift  rein  erfunden  (vgl.  pp.  95—98). 


finri  de  PJrt  Magique  pour  icrire  toutes  ees  BiblesM  Walch  will  fein  gefchichtchen  von 
einem  alten  niederländer  Hendrik  Schoor  vernommen  haben.  Der  cofterianifche  kirmifs- 
pauker  Noordziek  band  noch  1857  fich  felbft  und  anderen  diefen  unfinnigen  handfehriften- 
fchwmdel  als  hiftorifch  auf!  Bei  der  vierten  gedruckten  bibel  konnte  fchwerlich 
nwr  von  einer  verwechfelung  der  neuen  erfindung  mit  der  fchreibkunft  die  rede  fein. 
Man  Geht,  »zanberei,  befchlagname  aller  exemplare,  der  drohende  fcheiterhaufen'  find  erft 
nachher  aas  dem  ftrafsburger  ei  des  Walchius  hervorgekrochen. *86  Nichts  deftoweniger 
fchriebder  Freyherr  v.  Aretin^s  Von  Fauft's  Prozefs  bei  dem  Parlamente  zu  Paris  findet 
man  arkundliche(!)  Nachrichten  bei  franxöfifchen  Schriftftellern. 


Ganz  miferabel  ift  Dürr*s  Vermutung,  die  fage,  Fauftus  habe  dem  kaifer 
den  Alexander  den  Grofsen  erfcheinen  lafsen,  fei  daher  gekommen,  dafe 
der  buchdrucker  Füll  die  Doctrinalia  Alexandria  (!)  herausgegeben 
habe.'*  J.  K.  Zeltner,  pfarrer  in  Altenhann  (1687 — 1720)  foll  fogar  ein 
druckfertiges  Schediasma  de  Fauflo  praeßigiatore  ex  Joanne  Fauflo 
typographo  a  qtäbusdam  ficto  hinterlafeen  haben.  Sein  bruder,  der 
profefsor  G.  G.  Zeltner  (1672 — 1738)  bemerkt  in  einer  fchrift  (Vita 
Theologorum  Altorfinorum,  p.  508):  ,Faufti  Magi  vita,  tot  fabulis  con- 
futa,  ficta  eft  ex  typographo  Faufto.'  Max.  Misson  behandelt  am 
15.  october  1687  (Voyage  en  halte)  ,Le  pr&endu  Magiern  Jean  Fauftus 
de  Mayence.'  Humphrey  Prideaux.(7fc  old  and  new  Teßament,  1715) 
fagt:  John  Fauft  was  the  firft  inventor  of  printing  at  Mentz  and  from 
hence  being  taken  for  a  conjurer,  that  ftory  is  here  in  England  made 
[translated!]  of  him,  which  goes  under  the  name  of  dr.  Fauftus.'  Der- 
felben  anficht  find  Jac.  Woit  und  Joh.  Sigismund  Jungfchulz  (Tncrement, 
ßudiorum  per  Poümos  ac  Pruffbs,  Lipfiae  1723,  p.  68,  $  20),  D.  E. 
Baring  (Clavis  diplomatica  175 1,  vorr.  p.  8)  u.  a.  Kein  wunder,  dafs 
fchliefslich  der  mainzer  homonymus  in  das  Puppenfpiel  Dr.  Johannes 
Fauß  übergieng,  und  fein  Kasperle  nachtwächter  in  Mainz  wird,  wo 
auch  der  teufel  den  heim  holt.  Auch  in  unferem  jarhundert  wurde  der 
chronologifche  fchnizer  oft  widerholt  So  von  Karl  Rofenkranz  (Ge- 
fchichte  der  deutfehen  Poefie  im  Mittelalter,  1830:  ,dem  Mainzer  Fauft, 
dem  Erfinder  des  Buchdrucks,  wurde  manches  Diabolifche  nachgejagt*), 
Heinrich  Heine  (Die  romantifche  Schule,  p.  100) :  ,Das  Volk  im  Mittel- 
alter hat  immer,  wenn  es  irgendwo  grofse  Geiftesmacht  fah,  dergleichen 
einem  Teufelsbündnifs  zugefchrieben  .  .  .  Aber  weit  eigentümlichere 
Dinge  fingt  und  fagt  man  von  dem  Doctor  Fauftus,  welcher  nicht  blofs 
die  erkenntnifs  der  Dinge,  fondern  auch  die  reellften  Gemüse  vom  Teufel 
verlangt  hat,  und  das  ift  eben  der  Fauft,  der  die  Buchdruckerei  er- 
funden und  zur  Zeit  lebte,   wo  man  anfing,  felbftändig  zu  forfchen'**) 


*  Düntzer  bemerkt  zur  (teile:  ,Vom  Doctrinale  des  Alexander  (Dolefius  oder  de 
Villa  Dei),  einer  in  fchlechten  reimverfen  gefchriebenen,  fer  dürftigen,  aber  allgemein 
verbreiteten  lateinifchen  granimatik,  ift  bisher  kein  druck  vor  1462  nachgewiefen  worden. 
Schaab  III,  139,1  Bei  Schaab  finde  ich  a.  a.  o.  die  nachricht:  ,Wolf  (II,  876)  fort  eine 
Auflage  vom  Jahr  1462  an.  Vermuthlich  kannte  Junins  eine  von  diefen  Auflagen.1  Da 
ift  nun  wider  die  sache  genau  auf  den  köpf  geftelltl  Junius  felbft  erlog  im  jare  1568 
eine  mainzer  ausgäbe  1442,  und  nach  die  fer  erdichteten  ausgäbe  fabrizierte  Com.  van 
Beughem4*i  einen  (bei  Wolf  angefallen)  druck  von  1462.  Beide  ausgaben  aber,  I442 
und  1462,  find  rein  mythifch. 

**  In  Heine's  Tanzpoem,  Dtr  Doktor  Fauß,  heifst  es  dagegen:  «Viel  verbreitet  im 
Volke  ift  der  Irrthnm,  unfer  Zauberer  fei  auch  derfelbe  Fauft,  welcher  die  Buchdrucker- 
kunft  erfunden,'  u.  f.  w.  (ausg.  Hamburg  1851,  pp.  62—64.) 
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Karl  Simrock  {Das  rotnantifche  Rheinland,  p.  203),  K.  A.  v.  Reichlin- 
Meldegg  {Die  deutfchen  Volksbücher  von  Johann  Faufl  detn  Schwärs- 
künßler,  in  Scheible's  Kloßer,  XL  p.  326:  ,Vor  Sabellicus  lebte  kein 
Fauft,  der  im  Gerüche  der  Schwarzkunft  und  als  Buchdrucker  [!]  ver- 
fchrieen  war,  als  Johann  Fauft  oder  Fuft  aus  Mainz,  der  Buchdrucker/ 
(der  erft  recht  nicht  »verfchrieen*  war),  u.  f.  w.  Und  doch  war  der 
irrtum  fchon  von  J.  G.  Neumann  (Dresden  1702),  auf  grund  der  zeug- 
mfee  von  Fauftus  zeitgenofsen,  bekämpft  worden.  Auch  der  theologe 
F.  W.  Bierling  zu  Rinteln  {Cotntnentatio  de  Pyrrkonismo  hißorico, 
Lipfiae  1724,  p.  159)  ,verwirft  die  anficht,  Fauft  fei  der  buchdrucker, 
den  man  vom  fchwarzen  drucke  der  bücher  fchwarzkünftler  genannt 
habe,  aus  dem  gründe,  weil  Melanchthon  in  gekannt  habe/  H.  Düntzer 
[Die  Sage  von  Dr.  Johannes  Fauß,  1846)  widerlegte,  K.  Simrock  ver- 
teidigte die  landläufige  verwechfelung  ausfürlich.  Lezterer  war  befonders 
unglücklich  mit  feinen  behauptungen.  ,  Guten b er g,  der  jetzt  fiir  den 
Erfinder  der  Buchdruckerkunft  gilt,  fcheint  es  auch  nicht  viel  weiter  als 
bis  zum  Holztafeldruck  gebracht  zu  haben1!  Selbftverftändlich  war  die 
erfindung  der  ,beweglichen  lettern  (durch  Fuft!)  fchon  wunderbar 
genug,'  und  Simrock  , verzweifelt  auch  nicht  daran,  dafs  die  aufgegebene 
Meinung,  den  Fauftus  des  Volksbuchs  vom  Miterfinder  der  Buchdrucker- 
kunft Joh.  Fuft  abzuleiten,  wieder  in  Geltung  kommt;  wenn  ein  ftrenger  [?] 
Beweis  auch  nicht  geführt  werden  kann,  dafs  den  Buchdrucker  Fauft 
der  Verdacht  der  Zauberei  getroffen  habe/  Solches  zeug  wird  einem 
verehrlichen  deutfchen  publico  anno  1877  unverändert  von  neuem  ferviert. 
Es  ift  aber  nicht  die  karikatur  des  apoftels  Paulus,  die  in  Frankfurt 
am  Main  ein  ftandbild  erhalten  hat. 


XIV. 

EIN  BÖMISCH  SPÄSSLE  LUSTIGES 

UND 

MACCARONI. 


■m  die  geduldigen  Leier  diefer  trocknen  Diskuflion  ins  klare 
Izu  fetzen,  müfsen  wir  die  worte  Sebaftian  Frankens  zitieren, 
Ider  in  feiner  deutfcken  Chronik  1539  und  in  feiner  Zeit-  und 
mGefchichtsbibet*  lagt:  ,die  Kunft  des  Bücherdrucks  wurde  er- 
funden im  Jahre  1440  durch  Johannes  Genfefleifch  von  Mainz, 
obwohl  andere  diefe  Erfindung  dem  Johann  Gutenberg  von  und  zu 
Strafsburg  zufchreiben,  während  wiederum  andere  behaupten,  daJs  fie 
von  Johannes  Guttenber,**  einem  Mainzer  Ritter  im  Jahre  1450 
erfunden  und  verbreitet  worden.'  ,Man  ficht  daraus  wie  man  fich  fchon 
zu  feiner  Zeit  in  Deutfchland  über  den  Geburtsort  des  erften  Typographen 
ftritt.  In  diefem  Labyrinte  von  Abläugnungen  und  Widerfprüchen  ift 
es  um  fo  fchwieriger  den  rechten  Faden  zu  finden,  als  beinahe  zu  der- 


*  Gemeint  (von  dem  im  text  redenden  verfafter)  find:  Twtfcktr  Nation  Ctnmc, 
Francfurt  1539,  bafiert  auf:  Chrtmha,  Ziytbuth  vnd  Gefthycktbünil von  aHiegjrn  U/%  in»  £f* 
gtgemaaüg  1531.  iar,  von  Seb.  Franck  von  Wort,  Strafsburg  1531,  Ulm  1536,  Bein 
1555,  0.  o.  15S5.  Die  abficht  der  roranilellung  diefes  Wirrwarrs  ifl  tu  veifteckt,  nm  Oe 
herausfinden  nnd  vcrftimmt  werden  zu  können. 

**  Wenn  wir  jezt  noch  den  vor  alter  blind  gewordenen  Gensfleifch  den  alten 
hinzunemen,  fo  erfcheint  der  arme  erfinder,  Johann  Gensfleifch  genannt  Guten- 
berg,  hier  richtig  durch  die  fchriftftellerifche  barbarei  gevier  teilt! 
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felben  Zeit  die  Holländer  und  Böhmen  [1561  und  1570]  mit  ihren 
Anfprüchen  auftraten  und  die  Erfteren  für  die  Priorität  der  Erfindung, 
die  letzteren  dir  die  Geburt  Gutenbergs  in  Böhmen  ihre  Gründe  geltend 
machen.' 

Der  ,unfchuldige  Anfpruch  (cette  innocente  Prätention)'  der  Bornen 
aber  lautet  wie  folgt:  Johann  Gutenberg  erblickte  das  Licht  der 
Welt  da,  wo  fein  Groisvater,  der  Rath  Frielo  Genfefleifch  und  fpäter 
Frielo,  der  Vater  Gutenbergs,  ein  Afyl  gefunden  hatten,  nämlich  in 
Böhmen  und  zwar  in  der  königlichen  Bergftatt  Kuttenberg.  Vier 
und  zwanzig  Jahre  waren  (nämlich)  kaum  feit  der  Verbannung  des  Rathes 
Frielo  verflofsen,  als  ein  anderer  Frielo  Genfefleifch,  fein  Urenkel  (!  vgl. 
oben  zeile  7,  8),  nach  dem  neuen  AufTtand  der  Zünfte  von  Mainz,  im 
Jare  141 1  nach  Kuttenberg  floh,  wo  feine  Frau  Elfe  von  Gudenberg 
[deren  namen  Gutenberg  gerade  fürte!  Dafs  das  flawifche  kut 
=»  fpize  und  das  deutfche  gut  nichts  mit  einander  zu  tun  haben,  und 
das  g  (ich  in  der  ausfprache  wol  in  k  verfchlechtern,  das  bequemere  k 
aber  nicht  in  g  übergehn  würde,  darf  bei  einem  bömifchen  wiz  keinen 
anftois  erregen]  ihm  141 2  einen  Sohn,  den  berühmten  Typographen 
fcbenkte.  Defsenungeachtet  berufen  fleh  einige  deutfche  Schriftfteller 
auf  die  Acten  des  Staatsbürger  Prozefses  1439,  wo  Johannes  von  Guten« 
bog  von  Mentze  genannt  werde.  Diefe  Behauptung  ift  ftark  [befonders 
im  vergleich  mit  der  foeben  gehörten!],  wenn  nicht  gar  lügnerifch  [es 
ift  ein  katholifcher  geiftlicher  der  fpricht].  Denn  die  Ueberfchrift  war 
nur  die  Meinung  des  Protocolliften  [und  diefe  ,meinung'  des  ftrafsburger 
gerichtfehreibers  1439  ift  doch  offenbar  keine  nufs  wert  gegen  die  fo 
wunderbarlich  einleuchtende  anficht  eines  pfaffen  in  Kowan  bei  Jung- 
bunzlau  1845!  Gegen  die  Urkunden  VI  und  VII,  Guttenberg  de  Ma- 
guncia,  von  im  felbft  befigelt,  drücken  wir,  da  wir  alles  ,lügnerifchec 
halsen,  und  dieweile  ,die  Wahrheit  ift  wie  der  Asbeft,  fle  läfst  fleh  nicht 
leicht  verbrennen/  wolweislich  beide  äugen  recht  fefte  zu].  Denen,  die 
halsftarrig  an  der  Wahrheit  diefer  Behauptungen  zweifeln,  lafsen  wir 
volle  Freiheit,  ihren  Pyrrhonismus  der  einen  oder  andern  der  verfchie- 
denen  Hypothefen  einzuimpfen,  die  man  in  Deutfchland  aufgeftellt,  fei 
es  nun,  dafs  fle  feine  (Gutenberg's)  Wiege  zu  Strafsburg  im  Haufe  zum 
Genfefleifch  (!),  im  Hofe,  oder  gar  in  einem  Omnibus  (pardon,  in)  einer 
Landfchaft,  die  zum  Gutenberge  genannt  war,  finden  wollen.  Was  die- 
jenigen betrifft,  die  in  der  Tragweite  ihrer  Kanone  (pardon,  ires)  Ge- 
wifsens  feine  Geburt  zwifchen  1393  und  1400  fetzen,  fo  überlafsen  wir 
ihnen  die  Sorge,  fleh  mit  dem  Gebrauche  der  deutfehen  Sprache  abzu- 
finden, wenn  fle  einen  Johann  von  30 — 37  Jahren  noch  Hennchen 
heüsen  lafsen  wollen,  wie  er  im  Amneftiedecret  (1430)  genannt  wird.' 
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So  ift's  recht!  Fort  mit  den  ,Hypothefen';  aber  ,  Behauptungen' 
nicht  anzunemen,  freilich,  das  wäre  ein  höchft  kezerifcher  ,Pyrriionis- 
mus',  fo  zu  fagen  ein  ftarfinn  und  gewifsenstragweite  verfluchtiges.  Die 
dimunitivform  überfchwemmt  zwar  die  erde  allgemeiner  als  die  fintflut, 
und  Henchin  Gensfleifch  fteht  fogar  in  einer  Urkunde  1448,  da 
Gutenberg  folglich  fo  wie  fo  48  minus  12  —  36  jare  alt  war  (vgl.  urlc 
p.  XXVII),  allein:  wozu  den  fchönen  blauen  dunft  trüben?  Da  könnte 
fchliefslich  keiner  mer  ein  vernünftiges  märchen  komponieren. 

,Wir  haben  (jezt)  bewiefen  [es  ift  wol  überflüfeig  zu  bemerken,  dafs 
der  ,cure'  wider  am  wort  ift,  bewiefen  alfo  hat  er],  und  zwar  mit 
authentifchen  Documenten  [—  meinung  des  protokolliften  und  Hennchen!1, 
dafs  er  (Gutenberg)  in  keiner  diefer  beiden  Städte  (Strafsburg  und  Mainz, 
folglich  alfo  in  Kuttenberg)  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Wo  erwarb 
Gutenberg  die  Gefchicklichkeit,  von  der  er  zu  Strafsburg  Proben  ab- 
legte, —  feine  Gefchicklichkeit  in  den  verfchiedenften  mechanifchen 
Handarbeiten  (das  Fabrizieren  kleiner  'Spiegel,  Medaillons  mit  Heiligen- 
bildern, vielleicht  fogar  mit  einem  Schriftamulette  in  Form  von  Bijou- 
terien aus  Stein  oder  Metall,  Reliquienkäftchen  und  anderer  ähnlicher 
Gegenftände,  das  Geheimnifsvolle,  was  die  Fabrication  der  Medaillons 
umgab,  erforderte  viel  Klugheit,  damit  Gutenberg  nicht  in  den  Verdacht 
des  Falfchmünzens  kam),  die  gröfstenteils  dort  unbekannt  (!)  waren? 
Es  kann  dies  nirgend  anders  gewefen  fein,  als  da,  wo  er  vor  feiner 
Ankunft  in  Deutfchland  feine  Jugend  zugebracht,  nämlich  in  Böhmen, 
wo  man  die  Kunft  kannte,  koftbare  Steine  zu  polieren,  Spiegel  zu 
machen  und  mit  Hülfe  der  Prefse  Metalle  zu  bearbeiten.  Etwas  Berg- 
männifches  war  jedenfalls  in  den  Beinamen  der  durch  Heirath  mit  der 
Genfefleifch  verwandten  Familien  angedeutet:  Zum  Geldhus,  Silber- 
berg, Bechtermünze.  Der  Chronift  von  Köln  1499  hatte  ohne  Zweifel 
von  Argentina  fprechen  hören,  was  er  und  Andere  ungefchickter 
Weife  mit  Strafsburg  überfetzten.  Im  15.  und  16.  Jahrhundert  hiefeen 
alle  Städte  mit  Silberminen  in  Böhmen  Argentinae,  fo  Kuttenberg 
Argentina  in  montibus  cutnis,  Miefs  Argentina  ad  Aß/am,  Przibram 
Argentina  fub  morite  facro.  Böhmen  war  im  14.  Jahrhundert  das  Peru 
des  alten  Continents  und  aufserdem  ein  grofses  Krankenhaus  für  aus- 
wanderungsluftige Nachbarn. 

Gutenberg  felbft  wurde  in  Strasburg  als  Geistlicher  behandelt 
(denn:  er  wurde  1437  wegen  eines  Heirathsgdöbnifses  vor  einen  geift- 
lichen  Gerichtshof  gefordert!).  Der  Beiname  der  Frau  Gutenbergs,  zur 
Eifenpforte  (!  vgl.  p.  306),  ift  offenbar  von  einem  Haufe  entlehnt 
Exiftirte  damals  ein  folches  zu  Strafsburg?  Im  entgegengefetzten  Falle 
möchte  ich  (Charles  Winaricky,    cur£  de  Kowan,  prfes  de  Jungbunzlau} 
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daran  erinnern,  dafe  zu  Prag  in  der  Altftadt  (nro.  436)  ein  folches 
exiftirt,  das  feit  undenklichen  Zeiten  zur  Eifenpforte  heilst!  Es  ift 
nicht  ganz  unwahrfcheinlich,  dafe  Johannes  Gutenberg  1434  (fchlacht  von 
Lipan)  oder  1436  (vertrag  mit  den  utraquiften)  nach  Prag  gekommen 
und  dafs  die  Tochter  des  Eigenthümers  ihn  wiederum  nach  Strafsburg 
begleitet  hat.* 

Nach  dem  autheritifchen  Beweife,  den  Meerman  (! !)  von  dem  Aufent- 
halte Gutenbergs  zu  Strafsburg  während  der  Jahre  1434 — 43  geliefert 
[die  brautwerbung  in  Prag  brauchte  einen  ,Geiftlichen'  ja  fo  wie  fo  nicht 
lange  aufzuhalten],  mufs  man  wenigftens  die  Behauptung  für  völlig 
irrthümlich  annehmen,  dafs  Gutenberg  die  Buchdruckerei  1440  in  Mainz 
erfunden,  weil  er  um  diefe  Zeit  in  Strafsburg  und  nicht  in  Mainz  wohnte. 
Die  Abwefenheit  Gutenbergs  von  Strafsburg  und  Mainz,  vom  St  Georgen- 
tag 1444  bis  zum  October  1448  fetzt  ein  Alibi  voraus.  Wir  glauben 
ihn  auf  der  Univerßtät  Prag  unter  den  Baccalaureen  der  Kunft  des 
Jahres  1445  zu  finden.  Er  fleht  dort  (!)  in  den  lateinifchen  Matrikeln 
diefer  Facultät  (am  17.  April  1445  im  Über  Decanoruni)  unter  dem 
lateinifchen  Namen:  Johannes  de  Montibus  Kutnis,  d.  h.  Johannes  von 
Gutenberg.  [Spafs!  Das  ift  irgend  ein  bohmifcher  Jan  aus  Kuttenberg, 
denn,  wie  hochwürden  felbft  zu  bemerken  fich  bemühn:  ,AUe  Magifter 
und  Baccalaureen  find  nur  nach  dem  Geburtsort  genannt,1  und  auch  in 
Kuttenberg  mag  mancher  Jan  ,das  Licht  der  Welt  erblickt'  haben.  Wir 
wollen  aber  lieber  hübfch  artig  zuhören.]  Die  Baccalaureen,  welche  auf 
der  Univerfität  Prag  promovirten,  mufsten  zwei  Jahre  lang  die  Inaugu- 
raldisputationen  befuchen.  Unter  den  Examinatoren  Gutenbergs  war 
bereits,  aufeer  dem  böhmifchen  Dekan  Martinus  de  Lancicia  und  drei 
bohmifchen  Magiftern  ein  deutfcher  Johannes  de  Hilpruna.  Es  ift  fogar 
nicht  gleichgültig,  dafs  Gutenberg  von  dem  Magifter  Johann  von  Przi- 
bram  promovirt  wurde.  Denn  die  academifchen  Ehren  werden  gewöhn- 
lich von  einem  Magifter  übertragen,  der  mit  dem  Candidaten  in  näherer 


*  Schöpflin  Tagt  in  einem  program  ni  1740:  ,Hle  Joannes  Gutenberg  anno  1437. 
apud  epifcopalem  Argentinenfium  judiceni  a  nobiii  quadam  virgine  Anna,  gentis  fuae 
ultima,  qnae  ferrea  porta  zu  der  ifern  Thüre  —  nomen  tulerat,  accufatus  eil,  eamque 
deinceps  duxit  uxoreni.'  (Vgl.  oben  p.  34.)  Konnte  Gutenberg  denn  mit  einer  fr  au 
(natürlich  extra  claufuram)  im  klofler  Arbogail  wonen?  Sollten  wir  in  nicht  lieber  als 
fgaftfichen'  kanonifieren?  ,Voici  une  anecdote  dont  je  puis  garantir  l'authenticitl.  II  y  a 
quelques  annees,  un  jeune  homme  de  Mayence  vint  s'ltablir  pour  quelque  temps  ä  Liege, 
afin  d'y  achever  ses  Stades.  H  prit  une  chambre  garnie  dans  les  environs  de  l'univer- 
site,  chez  une  vieille  devote,  appartenant  ä  la  petite  bourgeoisie.  A  peine  inftaül,  cette 
rieiHe,  quelque  peu  curieuse,  demanda  a  son  locataire  de  quel  pays  il  £tait  Je  suis  de 
Mayence',  repondit-il.  ,De  Mayence?  ah,  j'ai  beaucoup  entendu  parier  de  cette  ville; 
c*est  la  qu'est  n£  le  bimheitreux  Samt-GoutenberP.    Heibig,  1863. 
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Beziehung  fteht,  fo  auch  hier.  Denn  (!)  die  beiden  Orte  Kuttenberg 
und  Przibram  (landen  in  wichtiger  Verbindung.  Paul  von  Prag  (vgl. 
oben  p.  143),  der  erfte,  welcher  die  Kunft  mit  Platten  zu  drucken  be- 
fchrieb,  war  noch  am  10.  Mai  1444  Profefiör  und  Examinator  an  der 
Universität  Prag,  folglich,  zur  nämlichen  Zeit,  als  fleh  Johannes  Guten- 
berg von  Strafsburg  nach  Prag  begab.  Wahrfcheinlich  hatte  Gutenberg 
den  Paul  von  Prag  zu  feinem  Magifter  gewählt,  weil  er  [erft  Jude  und 
nachher]  katholifch  war.  Aus  demfelben  Grunde  nahm  er  die  gemäßigten 
und  katholifchen  Anflehten  Johann  Przibrams  an.  (!) 

Wir  haben  einen  entfehiedenen  Beweis  von  Gutenbergs  Aufenthalt 
in  Prag  gegen  das  Jahr  1444  in  den  authentifchen  Notizen  über  das 
Haus  Troppau  (1381 — 1444),  jetzt  Fauft  in  der  Neuftadt,  welche  der 
fleifeige  Alterthumsforfcher  Tomek  1845  veröffentlichte.  Es  ging  fpäter 
[wann?  dürfen  kinder  nicht  fragen!]  eine  Sage  in  Beziehung  auf  diefes 
Haus,  nämlich  die,  dafs  das  ehemals  leere  und  verlafsene  Haus,  von 
einem  armen  Studenten,  Namens  Mladota  bezogen  worden,  der  auf 
den  Treppen  und  in  den  Zimmern  allerliebfte  Automaten  und  ein  Loch 
im  Dache  fehen  liefs,  das  man  nicht  verftopfen  konnte.  Seit  diefer 
Zeit  ift  es  unter  dem  Namen  Fauft 's  Haus  bekannt  [Aha,  alfo  nach 
dem  zauberer  dr.  Fauft  aus  dem  16.  jht,  aber  wir  lafsen  uns  in  diefer 
bömifchen  gefchichte  fchon  einen  anachronismus  gefallen.  Nur  weiter!] 
Die  Sage  von  dem  Studenten  Mladota  in  dem  Haufe  Fauft's  harmonirt 
ganz  mit  den  hiftorifchen  Angaben,  die  fleh  auf  Junker  Johannes 
Gutenberg  den  Jungen  und  feinen  Genolsen  Johannes  Fauft  beziehen. 
Jung  und  Junker  heifst  im  Böhmifchen  Mladota.  Korinek,  der  Ge- 
fehichtsfehreiber  von  Kuttenberg  nennt  [1675 !]  den  Typographen  Jo- 
hann Fauft  Guttenberger,  indem  er  ihi>  mit  feinem  Genofsen  gleichen 
Namens,  dem  Goldfchmied  (!)  Johann  Fauft  von  Mainz  verwechfelt. 
(Folgen  natürlich  ,Alchymie,  Abenteuer,  geheime  Kunft')  .  .  .  Diefes 
Zufammentreffen  von  Zeit,  Ort,  Perfonen,  Namen  und  Beruf,  diefe  Har- 
monie der  Sage  und  Gefchichte,  der  Documente  und  Daten,  erlaubt 
uns  als  Thatfache  anzunehmen,  dafs  der  Junker  Johannes  Guten- 
berg und  der  Student  Mladota  von  Prag  ein  und  diefelbe  Perfon 
waren,  ja  noch  mehr  (denn  wir  find  jezt  nun  einmal  im  zuge),  dafs  diefer 
mit  dem  Mainzer  Goldfchmied  [fchade,  diefer  fchnizer  in  einer  so  gut 
fundierten  gefchichte]  Johann  Fauft  das  Haus  zu  Prag  bewohnte, 
das  fpäter  und  noch  jetzt  (man  denke  I)  Fauft's  Haus  heifet,  wo  fie  fich 
mit  Alchymie  und  vielleicht  (blos  vielleicht?!)  auch  fchon  mit  der 
Buchdruckerei  befchäftigten.  Es  war  dies  (!)  vom  Jahre  1444  bis  zum 
September  1448,  wo  fle  wegen  des  Podiebradfchen  Einfalls  (!)  zu  Prag 
dafselbe  endlich  verlafsen  mufsten.    Am  22.  Aug.  1450  fchlofs  Guten- 
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bog  endlich  (!)  mit  dem  Goldfchmied  Fauft  (Fuft),  (geboren  in  Afchaffen  - 
bürg,  nach  —  Schöpflin!),  einen  Vertrag  wegen  Errichtung  einer  Buch- 
druckerei ab.    Die  Erftlinge  ihrer  Prefse  waren  eine  kleine  Grammatik, 
Donat,  und  Ablafsbriefe  in  Form  von  Patenten,  die  fie  mitteilt  fefter 
Tafeln  (!)  druckten.     Was   die   beweglichen,    und  in   Blei   gegofsenen 
Lettern  betrifft,   fo   wurden  fie,    nachdem  fie  erfunden  waren   [früher 
nicht],  zum   drucke   der  Bibel    von  42  Linien  verwendet,   welche   er 
(Gutenberg)    1452   begann  und    1455   vollendete.    Die  Mahnung  wider 
die  Türken   ift  mit  denfelben  (!)  Lettern  gedruckt.    Schofler,  ein  aus- 
gezeichneter Schönfchreiber  und  Buchftabenfchneider,   famulus  des  Joh. 
Fauft,  erfand  eine  leichtere  Art,  die  Buchilaben  mit  Hülfe  von  Matrizen 
zu  giefsen.     Der  Goldfchmied  Fuft,  ein  erfahrener  Alchymift,  mag  auf 
die  Idee  gekommen  fein,  Matrizen  in  ein  hartes  Metall  zu  fchlagen,  da, 
wie  man  weifs,  die  Goldfchmiede  Buchflaben  und  Wappen  in  die  Metalle 
mitteilt  eines   befondern    Stempels  fchlagen.     [Wer  hat  nun  aber  die 
typografie   erfunden,   herr  pfarrer?]    (Das   will  ich  Ihnen   ganz  genau 
lägen.)   Der  leere  Prioritätsftreit  zwifchen  den  Deutfchen  und  Holländern 
würde  ficher  nie  geführt  worden  fein,  hätte  man  nicht  mit  der  eigent- 
lichen Druckerei  die  Xylografie  und  den  Buchilabendruck  mit  Hülfe  in 
Blei  gegofsener  Platten   verwechfelt.     (Wie   deitlich!)    Gutenberg  war 
vor  dem  Jahre    1450  ein   einlacher   Typograph  (was?!),   ein   einfacher 
Typograph  und  Drucker  mit  Platten  (ein  typograf  mit  platten,  nein, 
aber  wie  Sie  in  himmel  und  hölle   befcheid  wifsen!);  der  Bilder-  und 
Buchflabendruck  mittelft  Holz-  und  Bleitafeln  ift  nicht  feine  Erfindung; 
er  hatte  diefe  erlernt.    Dagegen  ift  die  Erfindung  der  Typographie  in 
dem  Sinne,  wie  wir  fie   nehmen,    fein  Verdienft.     [Allein,  —  Schöffer 
gofs  (!)  die  matrizen  und  Fuft  fchlug  fiel  Hier  dämmert  es  unferem 
lebhaften  erzäler  denn  doch  übermäfsig  ftark.]   Einige  gelehrte  Holländer 
griffen,  um  dies  Verdienft  herabzuwürdigen,  zu  den  niedrigften  Mitteln. 
Hadrian  Junius  erzählt  in  feiner  Batavia  (1588)  die  bekannte  Ge- 
fchichte  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  durch  Cofter,  welche  mit 
dem  Diebftahle  Gutenbergs  fchliefst.   Es  fei  uns  jedoch  erlaubt,  auf  die 
von  den   Holländern   gegen  Gutenbergs  Ehrenhaftigkeit  vorgebrachten 
Beschuldigungen  zu  antworten.  [Einen  augenblick,  Gutenberg  verleumden, 
das  taten  die  St rafs burger  noch  früher,  und  das  gefchäft  irer  beant- 
wortung  beforgen  wir  fchon  felbft;  erzälen  Sie  uns  lieber  noch  ,was  von 
Kuttenberg.    Alfo:]  Die  Worte,  mit  welchen  der  Erfinder  fein  Catho- 
licon  vom  Jahre  1460  fchliefst  und  die  ficher  von  Gutenberg  herrüren, 
werfen  auf  die  Frage,  welche  wir  behandeln,  beziehungsweife  auf  fein 
Leben,  ein  glänzendes  Licht.   In  frommer  Ergebenheit  hält  er  das  Licht, 

das  feinen  Geift  erleuchtete  für  ein  Gnadengefchenk  des  Allerhöchften ; 
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er  widmet  (!)  das  Werk  der  edlen  Stadt  Mainz.  In  diefem  Pafsus 
hätte  er  Mainz  feine  Geburtsftadt,  feine  dulcis  patria,  nennen  müfsen, 
wenn  fie  es  wirklich  gewefen.  Er  nannte  fie  alma,  weil  fie  ihm  weder 
Heimath  war,  noch  irgend  einen  reellen  Nutzen  gewährte.  Gutenberg 
war  in  fichtlicher  Verlegenheit  (!),  ob  er  fich  nach  feinem  Geburtsort 
einen  Böhmen,  oder  nach  feiner  Abkunft  einen  Deutfchen  nennen  follte. 
Der  Name  Böhme  war  damals  verpönt  in  Deutfchland;  er  brachte  in 
den  Geruch  der  Ketzerei,  defshalb  verheimlichte  der  Künftler  feine  Ge- 
burt in  Böhmen;  defshalb  verändert  er  auf  allen  feinen  Druckwerken 
feinen  Namen  (! — !),  da  er  befürchtet,  diefer  Name  möchte  höchft  un- 
vorteilhaft bei  dem  Verkaufe  der  gedruckten  Bücher  wirken  (!).  Er 
verleibte  fich  defshalb  der  ruhmreichen  deutfchen  Nation  ein,  von  der 
er  väterlicher  Seits  abdämmte,  und  der  er  durch  das  Band  der  Geburt 
anzugehören  fich  nicht  fcheute.  Seine  Leichtgläubigkeit  (!)  fand  in  der 
minder  freiwilligen  Art,  wie  er  Böhmen  verlafsen,  einen  Gnadenact  der 
Vorfehung,  welche  die  deutfche  Nation  auserlefen,  um  durch  fie  die 
Gabe  der  Kund,  die  alles  erleichtern  follte,  auszugießen.  In  der  Art, 
wie  er  von  den  übrigen  Völkern  fpricht,  fcheint  die  böhmifche  Nation 
fein  befonderes  Augenmerk  auf  fich  gezogen  zu  haben  (!  — !).  Seine 
Worte  enthalten  einen  leichten  Vorwurf  gegen  fie.  Aber  was  Mainz 
betrifft,  fo  waren  feine  Worte  auch  wieder  eine  Mahnung.  Das  Gefühl, 
das  fich  feiner  nach  dem  Verlüde  des  Prozefses  gegen  Fuft  bemächtigte, 
läfst  fich  in  den  Worten  zufammenfafsen :  ,Mainz,  ich  habe  Dir  durch 
meine  Erfindung  ein  Gefchenk  gemacht;  du  hart  in  dem  Ausfpruche 
des  Magiftrats  (!)  einem  Wucherer  zuertheilt,  was  mir  gehört.  Du  hart 
mir  fchlecht  gelohnt  für  das  Opfer,  das  ich  dir  gebracht.  Nur  durch 
den  Vorfchufs,  den  mir  der  edle  Syndicus  (Humery)  gemacht,  bin  ich 
der  Gefahr  der  Armuth  entgangen,  die  mir  und  Dir  Schande  gebracht* 

Hochwürdigfter  herr,  ich  geftehe,  die  fchlufsfchrift  im  Catholicon 
noch  nie  fö  klar  verftanden  zu  haben,  und  mit  einigen  hundert  männem 
wie  Sie  wäre  es  möglich  noch  tolleres  zu  ftande  zu  bringen  als  das 
unfelbarkeitskonzil  1870.  Wir  akzeptieren  geneigteft  und  devoteft,  mit 
einem  beherzten  facrifizio  dell'  intelletto,  die  fchlufsbetrachtung  euerer 
hochwürden: 

,Die  böhmifche  Stadt  Kuttenberg  ift,  wie  wir  nachgewiefeft  [nach- 
gewiefen,  allerdings;  der  ausdruck  ift  faft  zu  befcheiden,  man  wäre  ver- 
fucht  zu  fagen :  offenbart],  die  Wiege  Guttenbergs  (Kuttenberg;  Guten- 
berg dat  ftimmt),  und  hat  das  Verdienft,  einem  jungen  Manne  die  erfte 
Anfchauung  der  Prägung  von  Münzen  und  des  Gufses  von  Glockeninfchriften 
verfchafft  zu  haben.  Diefer  Grund  mag  auch  den  gereiften  Mann  fpäter 
(1437 — *443)  veranlafst  haben,  Kuttenberg  zu  befuchen,  um  dort  Blei 
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zu  den  niedrigen  Preifen  zu  kaufen  (verfleht  fich,  man  mufs  nie  fein 
geld  fortwerfen),  und  die  verfchiedenen  mit  feiner  Kund  verwandten 
Gefchäftszweige  kennen  zu  lernen  (natürlich,  denn  in  Strafsburg  gab  es 
blos  28  zünfte).  Frag  endlich  gab  ihm  feit  1444  die  Lehrer,  welche 
feine  Erziehung  vollendeten.  Der  18.  November  1845  war  der  Jahres- 
tag, an  welchem  einft  vor  400  Jahren  die  Mutter  der  deutfchen  Univer- 
fitäten  dem  Johannes  von  Guttenberg  durch  die  Hand  des  Magifter 
Johann  von  Przibram  die  Würde  eines  Baccalaureus  der  Künfte  verlieh. 
Suum  cuique!'  Gnz  rcht,  und  drm  krigns  gr  nchts. 

Suum  cuique,  und  darum  darf  ich  nicht  überfehn,  dafs  Winaritsky 
im  laufe  feiner  abhandlung  u.  a.  auch  noch  den  folgenden  faz  nieder- 
fchrieb:  ,Wo  Zeit  und  Ort  angegeben  find,  da  habe  ich  es  mitgetheilt; 
wo  dies  nicht  der  Fall,  wollte  ich  lieber  nichts  fagen,  als  mich  wie 
Dobrowsky  (diefer  faufewind!)  auf  Hypothefen  einlafsen.'  Bravo!  Nichts 
unerträglicher  für  den  exacten  forfcher  als  immer  diefe  malefizhypo- 
thefen. 

Aber  fcherz  bei  feite,  hat  denn  der  verfafser  1845  das  ganze  ge- 
fchichtchen  aus  den  fingern  gefogen?  O  nein!  Er  hat,  auf  wunfch  des 
herm  Jean  de  Carro,  ,Docteur  en  m^dicine  des  Facultas  d'Edimburg, 
de  Vienne  et  de  Prague,  median  ä  Carlsbad  pendant  la  saison  des 
eatpc,  citoyen  d'honneur  de  ladite  ville,  membre  correspondant  de  la 
soci&£  imperiale  des  m£dicins  de  Vienne,  membre  honoraire  de  la  so- 
ciete  du  Musde  nationale  de  Boheme,  etc.J"  für  defsen  ,Almanach  de 
Carlsbad'  gefchrieben,  nachdem  er  zwar  drei  jare  feine  quellen  zufammen- 
gefucht  hatte.  ,Das  letzte  Säkularfeft  der  Buchdruckerkunft  veranlafste 
nämlich  einige  Erörterungen  über  den  Erfinder,  gelegentlich  eines  kleinen 
Romans  von  Jaroslaw  Wrtatko.  Vier  fehr  lebhaft  gemalte  Szenen 
aus  dem  Leben  Johannes  Gutenbergs  erfchienen  in  dem  litterarifchen 
Journal  Wlastitnil  (der  Vaterlandsfreund,  1840.  I.  2).  Diefen  roman- 
tifchen  Szenen  fugte  der  Verfafser  einige  hiftorifche  Noten  bei,  welche 
die  alte  Idee  wieder  anregten,  dafs  der  erfte  Typograph  (Joh.  Stiaftny 
«Fauftus^Kutenbergenus  — Gutenberg!)  aus  Böhmen  flamme. 
Der  Artikel  (nachte  Auffeilen,  ging  in  deutfche  Zeitfchriften  über  und 
rief  einen  Federftreit  hervor.  3°x  Aufser  den  Romanciers  nahmen  Männer 
von  grofser  Bedeutung,  wie  Emmerich  Hohler,  Rath  des  Fürften 
Schwarzenberg  (Sie  kennen  in  doch,  lieber  lefer?),  Hanka,  Bibliothekar 
am  Mufeum  (Prag),  Dr.  Glückfelig,  Perfice  u.  A,  es  einfach  als 
That jache  an»  dafs  Johann  Gutenberg  in  Böhmen,  in  der  königlichen 
Beigftadt  gleichen  Namens  (!!)  geboren  worden.  Die  deutfche  Wifsen- 
fchaft  darf  aber  nichts  von  fich  abweifen,  und  wollte  felbft  die  Forfchung 
dem  Nationalruhm  ein  Blatt  aus  dem  Lorbeerkranze  reifsen.    (Beware, 
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ganz  im  gegen  teil,  beim  echten  Michel  ift  das  gerade  eine  empfdung!) 
Aus  (liefern  gründe  druckte  auch  das  Serapeum  die  »vorliegende 
Unterfuchung'  ab,J°J  aus  der  ich  aber  fo  frei  war,  den  nicht  zur  fache 
gehörenden  ballaft  auszufcheiden. 

Alfo  es  galt  einer  ,alten  meinung,'  und  in  der  tat,  auch  Wina- 
ritsky  hat  feine  ,wolke  vieler  zeugen.'  ,Sagten'  doch  fchon  früher 
andere  fchriftfteller,  und  zwar  , ausdrücklich':  Johann  Gutenberg  fei  in 
Kuttenberg  geboren  und  habe  von  diefer  ftatt  feinen  namen.  Diefe 
fchriftfteller  find  (in  chronologifcher  Ordnung):  der  bömifche  aftronom 
M.  Peter  Codicilus  de  Tulechow,  1576;  Georg  Beatus  in  feiner 
bömifchen  Chronik,  Leipzig  1616;  der  geleite  jefuit  Georg  Crüger, 
1669;  Johann  Korinek,  Prag  1675.  Diefer  ,bömifche  gefchichts- 
fchreiber  der  ftatt  Kuttenberg'  fagt  in  feiner  vorrede  zu  den  Stare  Pa- 
tnjeti  Kutnohorske:  ,Um  diefe  zeit  dritten  Ach  drei  nationen  um  einen 
fer  wichtigen  gegenftand,  nämlich  die  nationalität  defsen,  der  im  jare 
des  Herrn  1440  die  kunft  bücher  zu  drucken  erfunden  hatte.  Die 
Holländer  behaupten,  dafs  diefe  kunft,  die  koftbarer  als  gold,  von  einem 
der  irigen,  nämlich  Laurentius  Cofterus,  bürger  von  Hartem,  erfunden 
worden.  Die  Holländer  aber  wurden  darüber  heftig  bekämpft  von  den 
Deutfchen  des  reichs,  welche  eben  fo  beftimmt  behaupteten,  ein  gewifeer 
Fauft  von  Strafsburg  (!)  habe  mit  dem  gröfsten  erfolg  in  der  ftatt 
Mainz  diefe  kunft  auszuüben  begonnen.  Die  Bömen  irerfeits  lägen, 
diefer  Johann  Fauft  fei  von  Kuttenberg  gewefen  (aha!)  und 
nach  mancherlei  unglück  und  irrfarten,  —  vielleicht  wie  fo  viele  bag- 
leute  von  Kuttenberg,  die  im  jare  142 1  wegen  der  katholifchen  religion 
vor  den  Hufsiten  flohen  und  fich  im  reiche  niederliefsen,  —  nach  Strafe- 
burg gekommen,  wo  er  diefe  nüzlichfte  von  allen  künften  erfunden,  die 
er  fpäter  zu  Mainz  in  irem  vollen  glänze  ausübte.  Zur  Ehre  feiner 
geburtsftatt  nannte  er  fich  nicht  mehr  Fauft,  fondern  Jo- 
hannes Kuttenberger  (!),  was  foviel  heifsen  will,  als  geboren  zu 
Kuttenberg.'  Ift  das  nicht  geiftreich?  ,Kann  man  fich  wundern,  fragt 
Winaritsky,  nachdem  er  dies  blamierende  ,zeugnifs'  citiert,  wenn  ein 
Böhme  aus  Johann  Fauft  und  Johann  Gutenberg  eine  und  diefelbe 
Perfon  machte,  nachdem  ein  Deutfcher,  Sebaftian  Franken,  aus  dem 
Erfinder  der  Buchdruckerkunft  fogar  drei  Perfonen  gemacht?'  Gewifs 
nicht,  wir  wundern  uns  gar  nicht,  weder  über  den  ,Böhmen',  noch  über 
den  ,Deutfchen',  noch  darüber,  dafs  den  jefuiten  ir  kolofsales  kunftftuck 
gelang,  dem  gefchichtlichen  Johann  Hufs  den  mythus  eines  Johann 
Nepomuk  unterzufchieben.  Weitere  ,zeugen':  Johann  Bechowsky, 
1697;  der  lexikograf  Friedrich  Hübner,  in  einer  handfchrift  von 
1692— 1709;   Mauritius  Vögten  (wird  wol  Vogt   heifsen),  Das  im 
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lebende  Königreich  Böhmen,  Frankfurt  und  Leipzig  17 12  (p.  105)  in  der 
befchreibung  der  ftatt  Kuttenberg:  ,1m  Jahre  1440  erfand  Kutten- 
bergicus,  gebürtig  aus  diefer  Stadt,  zu  Mainz  die  Kunft  des  Buch- 
drucks1); der  prediger  des  Jubiläums  Benedict  Pretlyk,  1740;  Joh. 
Heinfius,  Atlas,  Leipzig  1746  (VI.  p.  1153:  Johann  Gutenberg  wurde 
geboren  in  diefer  ftatt,  Kuttenberg,  und  erfand  zu  Mainz,  im  jare  1440, 
die  buchdruckerkunft').  Dann  folgen  die  uns  bereits  vorgeftellten  , zeugen* 
aus  unferem  jarhundert* 

Pater  Antonio  Cambruzzi  fchrieb,  zwei  jarhunderte  nach  dem 
tode  des  litteraten  Pamfilo  Caftaldi,  in  feiner  gefchichte  der  ftatt 
Feltre:  ,In  diefer  zeit  (1456)  lebte  Pamfilio  Caftaldio,  doctor  und  dichter 
in  Feltre  [es  hat  ja  bekanntlich  noch  gegenwärtig  jeder  italienifche  ort 
feinen  uonto  ßupendo\  der  die  erfindung  der  buchdruckerkunft  ent- 
deckte (!)  .  .  .  Faufto  Comesburgo  lernte  von  Im  diefe  kunft,  da 
er  in  feinem  häufe  zu  Feltre  wonte,  um  die  italienifche  fprache  zu  er- 
lernen (!).  Er  (der  burggraf  Fauft)  flirte  diefe  kunft  nach  Deutfchland, 
und  da  er  fie  zu  Mainz  ausgeübt,  bekam  er  nachher  von  einigen  den 
titel  des  erften  erfinders  .  .  .  Andere  haben  diefe  erfindung  einem 
Deutfchen,  namens  Cuttembergo  aus  der  ftatt  Strafsburg  zugefchrieben; 
allein  der  erfte  erfinder,  wie  aus  den  chroniken  von  Feltre  erhellt,  ift 
Pamfilio  Caftaldio  gewefen,  und  nachdem  er  fie  anderen  mitgeteilt, 
kam  die  kunft  nach  Deutfchland.' 

Die  angeblichen  chroniken  von  Feltre  (von  Mina,  Bellati,  Faccini, 
IS-  jht,  Pafole  und  Gauslino,  16.  jht)  exiftieren  nicht  mer,  und  die 
fpäteren  jzeugen'fur  den  citierten  Abderitenblödfinn:  Ant.  del  Corno2*6 
(»Der  gderte  dichter  Panfilio,  aus  dem  edlen  häufe  Caftaldia  .  .  . 


*  Queue  für  den  bömifchen  perfonenmifchmafch  war,  aufser  der  allerdings  zweck« 
entiprechenderen  Chronik  vonSeb.  Franck,  die  Cosmographa  von  Sebaftian  Münfter 
(Bafel  1544,  56,  61,  62,  69,  72,  74,  78,  88,  98,  1614,  1628;  englifch,  London  1542,  53, 
74;lateinifch,  Bafel  1550,  52,  54,  59.  72;  italienifch,  Bafel  1558,  1675;  franzöfifch, 
Paris  1575).  Auf  befel  des  kaifers  Ferdinand  I.  wurde,  Prag  1554,  auch  eine  tfche- 
chifche  bearbeitung  herausgegeben.  Der  compilator  läfst,  1440 — 50  (■■  Chronik  von 
Cöln  1499),  die  buchdruckerkunft  erfinden  von  Johann  Gutenberg  genannt  zum 
Jungen;  feine  gehülfen  (!)  find:  Johann  Fauft  und  —  Johann  Medimbach!  Die 
kunft  kam  von  Mainz  zunachft  nach  Cöln,  Strafsburg  (—Chronik  von  Cöln),  dann  nach 
Bafel  (wo  die  Cosmographei  erfchien!)  und  Venedig.  —  Die  Afittheüungen  des  Vereins 
Jw>  die  GefihickU  der  Deutfchen  m  Böhmen  (IV.  pp.  60  ff.)  gedenken  noch  eines  fchwulftigen 
gedientes  (das  labyrinth  des  runies,  1840)  des  prof.  Wocel.  In  diefem  bombaft  flieht, 
nach  der  fchlacht  bei  Lipan,  der  hufsiüfche  Jüngling  Jan  nach  Mainz,  erfindet  dort  die 
.beweglichen  typen',  etc.  Der  profeflbr  folgt  nur  ,der  Überlieferung4  und  ,den  gefchicht- 
liehen  be weifen«!  VgL  meinen  artikel:  Haarlemer  halUtjes  uü  Praag  (Ned.  Speck  vom 
12.  aug.  1871). 
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der  die  buchdruckerkunft  im  jare  1440  [!]  zu  Feltre  erfunden  und  nach- 
mals feinem  grofsen  freunde  Faufto  Comesburgo  mitgeteilt  hat, 
welcher  fie  alsdann  im  jare  1450  in  Deutfchland  in  der  ftatt  Mainz  in 
anwendung  brachte'2**),  Melchiori,  Federici,  Ticozzi,  u.  f.  w.;  in 
neuerer  zeit  Bemardi,298  Pralorani  u.  a.,  —  fie  fufsen  one  ausname 
auf  Cambruzzi.  Nur  lalfchte  der  erfte  befte,  —  vgl.  oben  die  zeilen 
1  und  3,  —  fofort  feine  quelle',  wie  das  mit  allen  (liefen  zeugnifc- 
fchmierern  pour  le  befoin  de  la  caufe  (Strafsburg,  Kuttenberg,  Feltre, 
Haarlem)  one  ausname  der  fall  ift.  Die  moderne  advokaterei  der  fyftem- 
macher  legte  fich  nun  die  fache  fö  zurecht:  1456  teilte  Caftaldi  in  Feltre 
dem  Fauft  die  idee  der  beweglichen  buchftaben  mit  (ich  fah  das 
ereignifs  fogar  auf  einer  fchlechten  modernen  italienifchen  lithografie  dar- 
geftellt),  —  eine  idee,  die  er  übrigens  als  gelerter  ganz  gut  aus  Cicero 
und  Quinctilian  fchöpfen  konnte;  Fuft  teilte  die  entdeckung  feinem  da- 
mals noch  mit  holztafeln  druckenden  compagnon  Gutenberg  mit,  und 
diefer,  die  entdeckung  (!)  benuzend,  druckte  darauf  eine  Bibel,  die 
1462  (!)  von  Fuft  und  Schöffer  vollendet  wurde.  Was  für  ekelhafter 
maccaroni!  In  einem  lande  aber,  das  fich  an  der  univerfität  Neapel  einer 
frequenz  von  zentaufend  ftudenten  rümt  (!  und  darunter  eine  unzälige 
menge  von  analfabeten,  die  man  gelegentlich  ,abbasso  Senofonti' 
brüllen  lafsen  kann),  ift  eine  derartige  gefchichtliche  pfufcherei  ein  leckerer 
bifsen.  Hat  man  doch  wirklich  ein  ,zeugnifs'  vom  jare  i486!  Marcan- 
tonio Sabellico,  der  im  auftrage  des  fenats  eine  gefchichte  der  re- 
publik Venedig  fchrieb,2*5  fegt  nämlich,  indem  er  von  der  regierung  des 
dogen  Pascal  Malipiero  fpricht,  unter  den  jaren  1457,  l4S^:  »Accedit  ad 
hanc  et  alias  illius  principatus  felicitates,  quod  librorum  imprimendorum 
ratio  tum  primum  eft  in  Italia  reperta.'  Dafs  der  verfafser  aber  mit 
dem  worte  reperta  nicht  fagen  wollte  itwenta,  beweift  die  fortfezung: 
,Commentum  ipfum  Germani  hominis  creditur.'  Und  Sabellico  felbft  hat 
jedem  italienifchen  dr.  Van  Eck,  dem  es  beikommen  möchte,  hier  eine 
exception  zu  plaidieren,  von  vornherein  das  handwerk  gelegt,  denn  er 
fchreibt  in  feiner  weltgefchichte:  ,Per  idem  tempus  libraria  impreflio 
apud  Italos  vulgari  coepta  eft  .  .  .  Commentum  id  Teutonicum  .  .  . 
Pulcherrimi  inventi  auctor  Joannes  Gutenbergius,  equeftri  vir  digni- 
tate  Moguntiaeque  res  primum  tentata  eft,  majore  quidem  fiducia  quam 
fpe,  annis  circiter  fexdecim  primusquam  in  Italia  res  coepta  vulgari . . . 
Reddidit  Malipetri  principatum  ad  pofteros  illuftriorem  libraria  imprefsio, 
res  humano  generi  gravifsima,  qua  omnis  vita  continetur/  Carütti,2" 
der  italienifche  gefandte  im  Haag,  —  wo  er  ein  adept  des  cofterianismus 
wurde,  —  erklärt  unfere  ftelle  ganz  richtig:  ,Cest  net  et  clair.  Guten- 
berg est  Tinventeur,  Mayence  a  vu  naitre  les  premiers  essais  de  I'im- 
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primerie.  Dans  ce  tems  Malipietro  £tait  Doge  de  Venise,  et  la  decou- 
verte  de  Gutenberg  a  rehauss^  la  gloire  de  son  dogat;  tel  est  du  moins 
l'avis  de  l'historien,  qui  a  soin  de  repeter  la  meine  chose  dans  ses  deux 
ouvrages.' 

Monfignore  Carutti  durchfchaute  nur  nicht,  wo  padre  Antonio  das 
datum  1456  fiir  feinen  italienifchen  Lorenz  Cofter*00  her  hat.  Die  fache 
liegt  aber  ganz  einfach:  der  ältefte  vollständig  datierte  mainzer  druck 
hat  die  jareszal  1457,  darum  genügte  dem  pater  für  fein  gefchichtchen 
das  jar  1456.  Wäre  im  das  gedruckte  jar  1454  der  ablafsbriefe  bekannt 
gewefen,  er  hätte  hübfch  1453  hingefezt  Der  zweite  Antonio,  der  wol 
eine  grofsere  anzal  von  Chroniken  durchblätterte,  fchrieb  darum  17 10 
ungeniert:  1440.  Hätte  er  aber  auch  die  holländer  Fieter  Schrijver  und 
Boxhorn  gelefen,  die  iren  Pamfilo  mit  den  daten  1428  und  1420 
tauften,  fo  würde  fchliefslich  der  italienifche  Pamfilo  die  druckkunft 
unausbleiblich  fchon  vor  feiner  geburt  erfunden  haben.  Und  fomit, 
pater  Antonio,  addio!  Nein,  doch  nicht  Denn  —  follte  man  es  fogar 
in  Italien  für  möglich  halten?!  —  man  hat  dem  Pamfilo  Caftaldi, 
aufgrund  diefer  erzlächerlichen  behauptung,  1868  in  Feltre  ein  ftand- 
bild  errichtet!* 


*  Nach  einem  mir  nicht  zuganglichen  buche,  —  Stefano  7tcmi,  Storia  da  läUraü  e 
d^arHsüdddiparümmio  ddla  Piave  (Belluno,  1813;  vgL  ülmprimme,  no.  58,  Oct.  1868),  — 
teilt  de  Vinne  p.  486  folgendes  abfurdes  gefchichtchen  aus  einer  langen  lobrede  mit. 
»Pamphilo  Caftaldi  ift,  am  ausgangc  des  I4.jhts.»  zu  Feltre  von  edelen  altern  geboren. 
Er  war  fer  gut  erzogen  und  verftändig.  Obfchon  ein  dichter  und  richter  von  gutem  ruf, 
Teranlafste  in  feine  liebe  zur  litteratur  eine  höhere  bildungsfchule  zu  eröffnen,  die  bald 
berömt  wurde  und  Zöglinge  aus  fremden  lindern  an  fich  zog.  Keiner  feiner  fchüler  er- 
langte einen  grofseren  ruf  als  Johann  Fuft,  der  von  den  gefchichtfchreibern  (?)  von 
Feltre  Faufto  Comesburgo  [verballhornt  aus  no.  35,  p.  155,  anm.  </?].  Diefer  Fauft 
wonte  bei  Caftaldi  im  jare  1454.  Im  jare  1442  [hier  wird  eine  jareszal  aus  dem  haar- 
lemer  mythus  eingeflickt]  hatte  Caftaldi  eine  probe  von  Gutenbergs  verfuchen  der  er- 
findung  der  typografie  gefehn.  Damals  (1442)  wurde  Gutenberg  [der  in  Strafsburg 
lebte!]  von  dem  gelde  des  Fauft  und  der  tüchtigkeit  des  Seh  off  er  [der  noch  i44ofchön- 
fchreiber  in  Paris  war!],  feiner  compagnons,  unterftüzt  Nach  10  jaren  des  experimentierens 
[aus  der  Cölner  chronik!]  hatte  Gutenberg  nichts  als  den  druck  von  holztafeln  oder  nietall- 
formen  [vater  Trittenheim!]  zu  (lande  gebracht  Bewegliche  lettern  hatte  er  noch  nicht 
erfanden,  denn  die  bibel  von  1456  gehört  zum  tafeldruck  [de*r  maccaroni  (linkt  aber 
fnrchtexiich!].  Caftaldi,  erfinderifcher  oder  glücklicher,  hatte  bereits  vor  der  ankunft  des 
Fauft  in  Feltre  bewegliche  typen  entdeckt  Es  ift  wol  bekannt,  dafs  fchon  ein  jarhundert 
vor  dem  mainzer  püdmbuch  von  1457  zu  Murano  anfangs-  und  kapitalbuchftaben  von 
glas  gemacht  und  in  Italien  gebraucht  worden  find.  Diefe  gläfernen  lettern  waren  war- 
fcheinlich  eine  erfindung  des  Pietro  von  Natali,  bifchofs  von  Equilo.  Caftaldi  hatte  be- 
achtet, dafs  diefe  lettern  den  fchreibern,  die  fie  in  iren  handfehriften  druckten,  von  nuzen 
waren.  Auf  einmal  fah  er  [der  Italiener  antieipiert  warhaftig  auf  meinen  fchönen  ,ge- 
dankenbliz«  in  der  CofltrUgmdt;  dann  ift  nicht  viel  damit  los,  und  ich  löfche  fofort  das 


nachtlicht  aus],  dafs  es  möglich  fein  würde,  ganze  bücher  ftatt  einzelner  lettem  mit  be- 
weglichen buchllaben  iu  drucken.  Die  leichtigkcit,  mit  der  (liefe  enldeckung  (!)  gemacht 
worden  war,  verurfachte,  dafs  er  iie  Wichtigkeit  unterfchäzle.  Er  teilte  Fault  den  ge- 
danken  mit,  der,  1456  oder  kurz  vorher  zu  feinen  gefeilte  haftern  lurnkgekert,  diefe  in  den 
rtand  reite,  lieh  die  Gründung  (!)  Caflaldi's  anineignen,  nnd  1457  das  P/altrrutm,  du  elfte 
mit  beweglichen  lettem  von  holz  [hat  ihm  fchon!]  gedruckte  buch,  zu  prodiicieren'. 

De  Vinnc  bemerkt  zu  diefer  .puren  netion'  ganz  richtig:  To  those  who  think  the 
merit  of  the  invention  of  printing  is  in  the  coneeption  of  the  idea  of  movable  lypes,  ihis 
legend  about  Caftaldi  is  instruetive.'  Quite  right!  Es  foll  mir  keiner  in  zukunft  one  ge&r 
mit  tbeweglichen  lettem'  an  bord  kommen. 


XV. 


DIE  MENTELPOSSEN  IN  STRASSBURG. 


Simpfeling  aus  Schlettftatt  (1450— 1528)  hat  fich,  nach  dem 
urteile  der  fachmänner,  ein  grofses  verdienft  um  das  verrottete 
fchulwcfen  feiner  zeit  erworben.^81  In  den  hauptfachlich  für  geift- 
liche  beftimmten  kirchlichen  fchulen  war  der  dialogus  Donati 
de  partibus  orationis  octo  feit  dem  12.  jarhundert  das  lerbuch  für  den 
erden  lateinifchen  Unterricht.  Auf  diefem  gerippe  baute  1 209  der  minorit 
Alexander  Gallus  de  Villa  dei  fein  DoctrinaU,  abgefafst  in  leoninifchen 
oexametem  (mit  cäfur-  und  endreimen).  Natürlich  entflanden  nun  auch, 
aufser  den  neuen  kommentaren  zum  Donat,*  wider  kommentare  zu  diefem 
kommentar,  u.  a. :  Prima  pars  doctrinalis  Alexandri  cum  fententiis  nota- 
bilibus  etc.,  Dicta  Sinthis  fuper  prima  parte  Alexandri  (1487).  Als 
Hermann  Torrentinus   (ich   in  feinem   kommentar,  Coln  1509,  erkünte, 


*  (Magnus  Hundt)  Expe/itio  Donau  cum  quibusdam  novit  Ot  pukkerrimii  imtaüi  fc- 
mdam  viam  Doctaris  Swuti  (1492).  Wer  Reh  für  die  gute  alte  zeit  interefsiert  und  wifsen 
nöchte,  was  denn  doch  eigentlich  fcholaftik  fei,  lafse  die  citierte  monografie  ja  nicht 
angeldcn-  Das  luftige  niachwerk  des  gremmatikers  beginnt  fo:  ,Dna  buch  des  Donatus 
I«  im  unlerweifung  der  knaben  (pro  pucrulis)  gegeben,  wie  fchon  der  uame  betagt,  denn 
Dcoatui  heilte  domtm  naiii,  gefchenk  für  die  geborenen,  d.h.  knaben.  In  einem  unlieben 
lobuche,  Graaifta,  wird  diabolus  von  dis  und  bolus  abgeleitet,  quia  diabolus  facit 
daos  morfellos,  Korpus  et  animam.  Die  berümten  tpiß.  vir.  oifeuror.  parodierten  folche 
crjmologien  u.  a.  fo:  magiller  heifse  magis  ter,  weil  ein  magiller  dreimal  mer  (ler  migis) 
«lue  als  ein  anderer.  Eine  menge  ausgaben  des  Doctrinali,  147a — 1509,  bei  Grfisss, 
Trott,  VL  a.  (Dresden  1867)  pp.  3<5->6. 
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an  dem  faktifch  bis  zu  kanonifchem  anfehn  gelangten  Alexander  einiges 
zu  ändern,  wurde  er  von  den  fcholaftifchen  doctoren  als  kezer  verklagt. 
Wimpfelings  kämpf  gegen  diefe  machwerke  ift  alfo  höchft  verdienftlich 
und  erenwert. 

Für  die  bedeutung  der  erfindung  der  typografie  hatte  er,  wie  die 
meiften  fchriftfteller  feiner  zeit,  ein  klares  verftändnifs.  In  einer  fchrift 
aus  dem  jare  1507  fagt  er: 

,Auf  keine  erfindung  können  wir  Deutfche  fo  ftolz  fein  als  auf  die 
des  bücherdruckes,  die  uns  zu  neuen  geiftigen  trägem  der  leren  des 
chriftentums,  aller  göttlichen  und  irdifchen  wifsenfchaft  und  dadurch 
zu  woltätern  der  ganzen  menfchheit  erhoben  hat.  Welch'  ein  anderes 
leben  regt  fich  jezt  in  allen  clafsen  des  Volkes,  und  wer  wollte  nicht 
dankbar  der  erften  begründer  und  förderer  diefer  kunft  gedenken,  auch 
wenn  er  fie  nicht,  wie  diefs  bei  uns  und  unfern  lerern  der  fall,  perfön- 
lich  gekannt  und  mit  inen  verkert  hat .  .  .  Wie  ehemals  die  fendboten 
des  chriftentums  hinauszogen,  fo  ziehn  jezt  die  jünger  der  heiligen  kunft 
aus  -Deutfchland  in  alle  lande  aus,  und  ire  gedruckten  bücher  werden 
gleichfam  herolde  des  evangeliums,  prediger  der  warheit  und  wifsen- 
fchaft1 3»s 

Und  diefer  mann  hat  feinen  namen  und  feine  feder  zu  dem  ftrafe- 
burger  Mentelfpäfsli  hergegeben! 

Wir  werden  uns  fchon  weniger  wundern,  wenn  wir  folgendes 
beobachten.  In  feiner  pädagogifchen  hauptfchrift,  im  Wegweifer 
{Ißdotieus,  etwa  1497),  redet  der  begeifterte  humanift  die  antiklafsifchen 
fcholaftiker  fo  an.  ,Selbft  einft  nur  mit  Alexander,  Florifta,  Cornutus, 
Katholikus,  Petrus  Heliä,  Joannes  de  Garlandria  vollgepfropft,  wollen  fie 
auch  anderen  die  dichter  und  redner  vorenthalten.  Aber,  ir  barbarifchen 
fchwäzer,  was  giebt  es  befseres  für  die  demente  der  grammatik,  als 
Priscian,  und  doch  ift  der  ja  voll  von  zeugen  der  profanlitteratur.  Lernen 
wir  nicht  die  profodie  nur  aus  den  dichtem,  nur  von  den  rednern 
lateinifch  reden,  fchreiben  und  all'  die  redefchönheiten,  welche  die  heilige 
fchrift  gebraucht,  verftehn,  nicht  aus  dem  Cicero  die  beften  und  vor- 
züglichften  gedanken?  Wer  folle  denn  die  alten  väter,  welcher  geiftliche 
ire  homilien,  wer  auch  nur  Auguftin  mit  gewinn  lefen,  der  nicht  vorher 
ganz  genau  die  fabeln,  gefchichten,  poeten  und  redner  ftudiert  habe? 
Was  bringe  der  chriftlichen  religion  mer  nuzen?  Dürfe  man  die  dichter 
nicht  lefen,  dann  auch  den  Auguftin  nicht,  noch  den  Hieronymus,  noch 
Lactanz  &c,  denn  ire  fchriften  feien  voll  citate  der  klafsifchen  litteratur. 
Ja  der  apoftel  Paulus  fogar  citiere  Afymenides,  Neander  und  Aratus. 
Diefe  grofsen  kirchenlichter  alfo  hätten  gefeit,  da  fie  die  dichter  gelefen 
hätten,  welche  die  feinde  der  humanität  zu  lefen  verböten!'  Im  jare  1510 
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aber  fchrieb  diefer  freund  der  aufklärung  gegen  ein  haupt  der  deutfchen 
humaniftenpartei,  Jacob  Locher  in  Freiburg,  eine  Verteidigung  der 
fcholaftifchen  theologie  gegen  das  fchändliche  libell  des  Philomufus.' 
Der  inhalt  diefer  fchrift  »gipfelt  in  dem  faze,  dafs  die  dichter,  mit  aus- 
name  der  chriftlich-religiöfen,  nuzlos  ja  fchädlich  und  daher  zu  verwerfen 
feien,  was  u.  a.  damit  bewiefen  wird,  dafs  Gott  felbft  den  meiflen  unter 
inen,  wie  Aefchylus,  Homer,  Euripides,  Sofokles  u.  a.,  einen  fchmälichen 
tod  bereitet  habe'!  Es  fei;  wir  wollen  fagen,  der  mann  ifl  der  reaktion 
verfallen,  es  hat  fich  feine  Überzeugung  geändert,  und  ein  denker  darf 
die  klafeiker  1510  anders  beurteilen  als  12  jare  zuvor.  Aber,  —  und 
das  darf  auch  ein  reaktionär  nicht,  —  Wimpfeling  trat  in  diefer  fchrift 
auch  als  verlogener  teufelsadvokat  auf.  Im  jare  1503  war  im  von  der 
kurie  eine  pfründe  in  Strafsburg  übertragen  worden.  ,Kaum  hatte  er 
dort  feine  anfprüche  geltend  gemacht,  als  er  erfur,  dafs  der  dekan  der 
betreffenden  kirche,  auf  die  feine  anweifung  lautete,  ein  bereits  berüch- 
tigter pfründenjäger,  damit  umgehe,  auf  alle  falle  die  in  frage  flehende 
ftelle  an  fich  zu  ziehen.  Es  gab  nämlich  damals  eine  grofse  anzal 
pfründenjäger,  deren  tätigkeit  in  nichts  anderem  befland,  als  dafs  fie 
durch  allerhand  kniffe  die  fetteften  der  erledigten  pfründen  (d.  h.  ftellen 
in  einem  ftiftskollegium,  mit  denen  keine  eigentliche  amtstätigkeit, 
fondern  nur  ein  gehalt  verbunden  war,  und  die  eigentlich  nur  wifsen- 
fchaftlich  verdienten  männern  zu  irem  lebensunterhalte  gegeben  werden 
follten)  gegen  die  berechtigten  anfprüche  anderer  an  fich  brachten,  ja 
durch  koftfpielige  prozefse  fogar  folche,  die  bereits  eine  ftelle  inne  hatten, 
öfters  daraus  zu  verdrängen  wufsten.  Häufig  waren  das  menfchen,  die 
bei  einem  merjärigen  aufenthalt  in  Rom  durch  die  dort  verrichteten  oft 
niedrigften  dienfle  fich  die  gunft  der  kirchlichen  grofswürdenträger  er- 
worben hatten  und  nun  darauf  fich  fteiften.  Diefs  waren  die  fogenannten 
curtifanen ;  doch  trieben  andere  das  gefchäft  auch  lediglich  durch  eigene 
lift  und  niederträchtigkeit.  Von  klagen  über  das  auf  diefe  weife  ent- 
flehende unwefen  der  kumulation  der  pfründen,  nach  der  ein  einziger 
mann  die  einkünfte  von  20  und  mer  domherrenflellen  bezog,  —  haben  wir 
doch  fogar  noch  in  unferer  zeit  militärifche  ,domherren',  die  fich  einmal 
järlich  Ggeiflig  fammeln'!),  one  auch  nur  eine  gegenleiflung  dafür  dar- 
zubringen (in  Marienburg  wird  denn  wenigflens  doch  noch  ,diniert'),  —  find 
die  fchriften  aller  zeitgenofsen  erfüllt.  Auch  Wimpfeling  ging  daran,  in 
einer  in  diefer  zeit  verfafsten  fchrift  (Verteidigung  des  geiftlichen  ftandes) 
diefes  fchamlofe  wefen,  das  eben  auch  in  gefchädigt  hatte,  offen  dar- 
zulegen und  zu  bekriegen.'  Erinnern  wir  uns  dabei  noch,  dafs  viele 
klöfter  bordeile  und  fchlimmer  waren,  dafs  Geiler  von  Kaifersberg,  der 
freund  Wimpfelings   und   ebenfo  gut    katholifch    wie   er    felbft,    u.   a. 
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folgende  ausfprüche  tat :  ,Die  frauenklöfter,  die  nicht  reformiert  find,  find 
nicht  klöfter,  fondern  hurenhäufer';  und:  ,Wenn  du  einen  mönch  fiehft, 
fo  zeichne  dich  mit  dem  kreuz,  denn  ift  der  mönch  fchwarz,  fo  ift  er 
der  teufel,  ift  er  weifs,  fo  ift  er  feine  mutter,  ift  er  grau,  fo  hat  er  ein 
anteil  von  inen  beiden.'  Und  werfen  wir  jezt  wider  einen  blick  in  die 
oben  angefurte  ftreitfchrift  unferes  kämpfers  gegen  die  pfründenhafcherei, 
die  wolluft,  die  Üppigkeit,  die  habfucht  der  theologen!  ,Wo  hätte  jener 
verfifex  (fo  nennt  unfer  fcribefax  den  humaniften  Locher)  es  je  gefehn, 
dafe  die  theologen  entweder  iren  klienten  geld  ausgeprefst  oder  dafs  fie 
nach  einer  anhäuiung  von  pfründen  geftrebt  hätten!  Bei  welchen  theo- 
logen hätte  er  je  einen  aufwand  an  pf erden,  an  pomp  und  dergleichen 
bemerkt,  aufser  bei  denen,  die  durch  väterliche  erbfchaft  das  vermögen 
dazu  hatten.1  Diefer  mann  hätte  bifchof  von  Rottenburg  werden  foüen; 
er  gehört  zu  den  unfelbftändigen  jammergeftalten,  die  weiter  nichts  find 
als  ein  fpiegel  irer  jedesmaligen  Umgebung  und  das  echo  fremder  klänge.4 

Seine  ältefte  nachricht  über  die  erfindung  der  buchdruckerkunft, 
ift  zugleich  auch  die  korrektefte.2?1  In  der  merkwürdigen  Oratio  quem- 
lofa  contra  itwafores  facerdotum,  ßaminum,  vatum  etc.,  fagt  Wimpfe- 
ling:  ,conftat  .  .  .  noftris  iam  temporibus  Chalcographiam,  hoc  eft  im- 
preflbriam  artem  in  nobiliffima  germanie  vrbe  Maguncia  fiiifle 
repertam.1  Das  wufste  folglich  der  geleite  domprediger  und  pädagoge 
in  Speier  fchon  vor  1495.** 

Wie  er  1499  in  Heidelberg  Johann  Gensfleifch,  den  erfinder  der 
buchdruckerkunft,  fogar  als  ,verfifex*  gepriefen,  haben  wir  bereits  (oben 
feite  78)  gehört.  Nun  kam  Wimpfeling  aber  leider  1501  nach  Strafs- 
burg. In  diefer  ftattmag  bei  alten  leuten  noch  eine  dunkele  erinnerung 
an  den  erfinder  der  typografie  beftanden  haben:  hatte  doch  Johann 
Gensfleifch,  genannt  Gutenberg,  von  Mainz,  dort  nicht  bloswenig- 
ftens  10  jare  (1434—44)  gelebt,  fondern  auch  technifch  gearbeitet,  ja  in 


*  Wimpfeling  ftudierte  1464—68  zu  Freiburg  i.  B.;  1468—69  in  Erfurt;  1469— S3 
lebte  er  in  Heidelberg;  1484—98  war  er  domprediger  in  Speier;  1498 — 1501  zum  zweiten 
male  profefsor  in  Heidelberg;  1501— 3  Privatmann  in  Strafsburg;  1503 — 8  pädagogifch 
wirkfam  in  Freiburg,  Bafel,  Strafsburg;  1508—10  wider  in  Freiburg  und  Heidelberg; 
1510—20  überall,  in  Schlettftatt  und  in  Strafsburg;  1520 — 28  ift  er  als  gegner  der 
reformation  mit  feinen  freunden  zerfallen,  und  ftirbt  zulezt  in  vergefsenheit 

**  Die  fchrift,  ein  fchreiender  beweis  damaliger  rohheit  und  graufamkeit  bei  den 
laien  und  herausfordernder  unzucht  bei  den  prieftern,  erfchien  zunächft  in  Delft  (Chriftian 
Snellaert,  etwa  1495),  dann:  Delf  in  Hollandia  (Campbell,  no.  1332,  1333);  dann  noch 
zweimal  one  ort  und  jar;  ferner  in  Augsburg  bei  Joh.  Frofchauer;  in  Strafsburg  bei 
Martin  Flach  1500  u.  151 1,  bei  Matth.  Hupfuff  1514  u.  1515;  Lipzk  per  Joh.  Thanner 
Herbip.  1506;  in  Hagenau  bei  H.  Gran  1508. 
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den  6oer  jaren  wurde  er  noch  einer  anleihe  wegen  von  Strafsburg  aus 
gerichtlich  belangt  Da  die  Chronologie  der  grofsen  erfindung  bereits 
fagenhaft  geworden  und  nach  1440  zurückgedrängt  war,  konnte  in  den 
ftattgefprächen  (trinkftuben)  faft  unmöglich  die  anname  ausbleiben:  ,der 
Johann  Gensfleifch  (oder  wie  der  andere  in  von  feiner  guten  mume 
Bärbel  hatte  bezeichnen  hören:  der  Gutenberg)  hot  halt  die  buch- 
druckerei hier,  hier  in  Strohsburg  erfunne.' 

Der  wäre  prototypograf  aber  von  Strafeburg,  Mentel,  hiefe  auch  Jo- 
hann, und  das  andenken  eben  diefes  buchdruckers  Johann,  eines  fchülers 
des  Gensfleifch,  war  allerdings  frifcher,  denn  er  druckte  nicht  allein  bis 
1478,  fondern  fein  fchwiegerfon  Martin  Schott,  und  dann  fein  enkel 
Hans  (Johann)   Schott,    hatten    die   Menterfche   buchdruckerei  in 
Strafeburg  fortgefezt.    Durch  diefen   enkel  Hans   Schott  wurde  der 
avus  maternus  (grofsvater  mütterlicherfeits)  Johann  Mentel  eben  fo 
unverfchämt   zum   erfinder  der  typografie  hinaufgefchwindelt,  wie 
der  avus  maternus  Johann  Fuft  durch  feinen  enkel  Johann  Schöffer. 
Wimpfeling  aber  bereitete,    mit  feiner  unficheren,   von  den  Wallungen 
augenblicklicher  eindrücke  hin  und  her  bewegten  feder,  dieler  lüge  den 
fitteraiifchen  boden.    Zunächft  war,  wie  ich  foeben  andeutete,  kaum  je 
ein  acker  befser  zur  aufnaxne  einer  mythifchen  giftpflanze  vorbereitet  als 
Strafeburg  zu  einem  märchen  in  bezug  auf  die  erfindung  der  typografie. 
Zweitens  war  der  kandidat  der  ftrafsburger  anfprüche*  aus  Schlett- 
ftatt,  und  —  Wimpfeling,  obfchon  fein  gefchlecht  wol   aus  Wimpfen 
herflammte,  war  auch  aus  Schlettflatt.    Das  war  ein  bifsen  für  den 
»Patriotismus' !  Denn  bei  den  meiften  leutchen  ift,  allen  redensarten  zum 
troz,  die  patria  ires  Patriotismus,  doch  wefentlich  in  der  regel  nur  die 
ftrafee,   wo  einmal  der   kinderflul  geftanden  hat.    Blamierte  fich  doch 
noch  1840  der  gründlich  langweilige  bibliothekar  Jäck  in  Bamberg  im 
interefee   ,  feines   landsmannes'  Albrecht  Pfifter.    Denn  Deut  fehl  and, 
nun  jaaaa,  darüber  kneipt  und  fingt  es  fich  allerdings  recht  luftig  und 
gemütlich,  aber  —  der  menfeh  hat  denn  doch  auch  nicht  blos  ein  ,  Vater- 
land', fondern  außerdem  ein  ,engeres',  und  ein  ,engftes  Vaterland',   fo 
zu  lagen  ein  papaländle;    und   fchaun's,   wenn  ich  halt  einen  Lands- 
mann'  habe,  der  auch  aus  Sonnershafen  is,  und  d£r  hat  die  druckerei 
erfunne,   fchaun's,  mein  liebes  herrche,    und  nemme  Sie's  mir  nur  gor 


*  Dafs  fich  in  Strafsburg  gar  nicht  die  öffentliche  meinung  hat  feftfctxen  können, 
dafs  Gutenberg  fchon  dort,  nicht  fpäter  in  Mainz,  die  typografie  erfand,  —  was  not- 
wendig der  fall  gewefen  wäre,  wenn  er  fchon  1436  in  Strafsburg  gedruckt  hatte,  — 
erhebt  die  in  typografifcher  hinficht  negative  auslegung  des  prozefses  1439  bis 
zur  geschichtlichen  evidenz ! 
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nit  übel,  aber  dann  kann  mir  Gensfleifch  und  Schweinefleifch  g'ftole 
were,  denn  fchliefslich  ift  d£r  mang  blos  'ne  ,Darmhefse.'  Hant  fe  mir 
verftanne?! 

Der  badriohd  hat  fleh  warhaftig  fchon  in  den  enthufiasmus  hinein- 
demonftriert,  es  ift  nicht  mer  gegen  in  aufzukommen.  Wir  aber  feufzen 
wehmutsvoll:  ach,  hätte  doch  nie  ein  kleinftätter  einen  Landsmann' 
gehabt.  Und  doch,  wir  müfcen  gerecht  fein!  Die  fchuld,  dafs  be- 
fchränktheit,  borniertheit,  engherzigkeit,  plattheit  ewig  die  weit  regieren, 
trifft  weniger  die  parafiten  als  den  bäum.  Das  ding  felbft,  die  erde 
ift  zu  klein,  man  weifs  kaum  mer,  wo  man  feine  ferien  zubringen  foll. 
Wir  armen  Tellurier  find  die  kleinftätter  des  Weltalls,  wie  follen  wir 
grofs  denken? 

Alfo  nur  ruhiges  fifchblut,  —  »objektiv1  heifst  das  taufwafser  der 
gleichgültigkeit,  —  wenn  wir  den  kunkelklub  Schlettftatt-Strafsburg  an 
der  arbeit  fehn! 

In  Strafsburg  verfafste  Wimpfeling  1501  eine  Schrift  ,Deutfchland/ 
in  der  er  fleh  an  den  rat  der  ftatt  wandte,  um  demfelben  gegen  die 
fchon  damals  fleh  geltend  machenden  franzöfifchen  agitationen  im  Elfafs 
den  echt  deutfehen  Charakter  diefes  landes  vor  äugen  zu  füren.*8*  Bravo! 
In  dem  moment  war  das  dintefafs  mit  einer  gefunden  mifchung  gefüllt 
,Er  machte  der  ftatt  Strafsburg  pofitive  vorfchläge  zur  errichtung  einer 
mittelfchule  in  der  art  des  modernen  gymnaflums.  Diefe  anftalt  follte 
nicht  nur  von  der  bisherigen  leitung  der  fchule  durch  die  kirche  in  der 
hinfleht  befreit  fein,  als  fle  aus  ftättifchen  mittein  gegründet,  in  einem 
ftättifchen  gebäude  untergebracht  und  von  der  ftatt  mit  von  ir  geprüften 
lerem  verfehn,  fondern  in  fofern  fle  auch  —  im  ausgefprochenen  gegenfaz 
zu  den  vor  allem  auf  heranbildung  von  geiftüchen  berechneten  klerikal- 
fchulen  —  eine  fchule  für  die  unterweifung  der  ftättifchen  Jugend,  des  volkes 
im  allgemeinften  Ann,  kurz  eine  wirkliche  welüiche  fchule  werden  follte.1 
Ein  hoch  auf  diefen  liberalen  domprediger  aus  Speier!  Sind  die  laien 
fo  zu  fagen  doch  auch  menfehen.  Es  dämmert  unferem  Wimpfeling, 
allerdings  in  noch  unerreichbarer  ferne,  die  einficht  au£  dafe  fogar  ,die 
mädchen'  gewifsermafsen  der  menfehheit  beigezält  werden  können. 
Lernen  follen  fie  zwar  nichts,  aber  doch  ,arbeiten'.  Verneinen  wir 
lieber  was  Jacob  Wimpfeling  1501  den  vätern  der  freien  reichsftatt 
Strafsburg  von  der  erfindung  der*  typografie  fagte.  Sein  werk  erfchien 
zwar  lateinifch,  aber  die  ftrafsburger  ratsherren  waren  keine  Römer. 
Zu   irem   behufe  war   die   fchrift  auch   deutfeh  abgefafst,*  und  diefer 

*  Tütfchland  Jacob  Wimpfflingers  von  SlettßaiL  Zu  Ere  der  Statt  Straf  siturg  vnd 
des  Rinßroms.  Nach  147  Jahren  tum  Truck gegeben  durch  Hans  Michel  Mofcherofch. 
Frankfurt  a.  M.,  1648.  4to. 
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deutfchen  fafsung  entnemen  wir  abfichtlich  die  betreffende  (teile.  ,Dann 
fiirwor  was  zu  bürgerlicher  Sellikeit  gehört,  in  den  Dingen  wurt  uwer 
Statt  gefehn  gröfelich  vbertreffend,  vnd  für  alle  andere  Statt  vberfliessen, 
mit  Kirchen,  Kappeln,  Heiltumen,  Spittaln,  Klöftern,  mit  eyner  durch- 

schinbarften  Thumkirchen,  mit  herrlichen  Stifften,  Liberien  der  Bücher 

Vssbund  der  Handwerckkunft,  Gefchicklichkeit  der  Vernunfft  mit 
anfang  vnd  vrfprung  der  Truckery  (wie  wol  diefelb  zu 
Mentz  volkummen  worden),  mit  gefuntheit  vnd  gute  des  Luffts1  etc.* 

Der  ,felix  Johannes  Anficaro*  (Heidelberg  1499)  feit  zwar,  aber 
da  diefer  von  Strasburg  gen  Mainz  zog  und  die  Verwirrung  bereits  ftark 
,im  werden  begriffen'  war,  liefs  fich  das  kompEment  an  den  rat  von 
Strafeburg  one  Unredlichkeit  machen.  Schlagen  wir  Wimpfelings  ,  Abrifs 
der  deutfchen  gefchichte'  1505  auf,  denn  da  haben  wir  es  nicht  mit  der 
höflichkeit  eines  bittgefuchs,  fondern  mit  ,gefchichtec  zu  tun.  ,Ein  all- 
gemeines lob  der  Deutfchen  bildet  den  fchlufs  des  werkes.  Zuerft  berürt 
er  ire  tätigkeit  in  den  künften,  und  zwar  rümte  er  vor  allem  die  erfin- 
dung  der  donnerbüchfe  (ganz  recht!),  die  nicht  nur  mauern  brechen, 
fondern  auch  den  himmel  erfchüttern  könne  (diefes  weniger) ;  desgleichen 
die  der  buchdruckerkunft:  1440,  als  kaifer  Fridrich  HI.  im  römifchen 
reiche  regierte,  wurde  durch  Johann  Gutenberg  (alfo  doch!)  aus 
Strafsburg  (das  wufste  ein  hochwürdiges  Thomasftift  allerdings  befser!) 
dem  erdkreis  eine  faft  göttliche  woltat  erwiefen,  da  er  in  Strafsburg  eine 
neue  art  zu  fchreiben  erfand'  (1440  war  der  mainzer  erfinder  allerdings  in 
Strafsburg).  Hierauf  nennt  Wimpfeling  die  berümteften  buchdrucker 
Straßburgs  bis  auf  feine  zeit:  Johann  Mentel,  Adolf  Raufchius, 
Martin  Flach,**  desgleichen  auch  folche,  die  von  Strafsburg  aus  diefe 
kunft  nach  aufsen  getragen,  wie  z.  b.  Ulrich  Han,  der  die  erfte  (!) 
druckerei  in  Rom  aufftellte.38* 

Soweit  wären  wir  alfo  1505,  dafs  die  typografie  (quam  Latiniores 


*  Hit  diefer  unbeholfenen  handhabung  der  mutterfprache  durch  unferen  Vaterlands* 
freund,  —  die  periode  nimmt  eine  ganze  quartfeite  ein!  —  vergleiche  man  die  concife 
und  elegante  fafsung  der  lateinifchen  fchrift  :383  Urbs  veftra  plurimum  excellere  videtur 
imprefloriae  axtis  origine,  licet  in  Moguntiaco  confummata». 

**  Anno  Chrifti  1440  Friderico  tertio  Romanorum  imperatore  regnante  quoddam  ac 
pene  divinum  beneficium  collatum  eil  univerfo  terrarum  orbi  a  Joanne  Gutenbergk 
Argcntinenfi  novo  fcribendi  genere  reperto.  Is  enim  primus  artem  imprefloriam  (quam 
atxniores  excuflbriam  vocant)  in  urbe  Argentina  invenit.  Inde  Maguntiam  veniens  eandem 
feüciter  complevit  Interea  Joannes  Mentel  id  opificü  genus  inceptans  multa  volumina 
caftigate  ac  polite  Argentinae  imprimendo  factus  eft  brevi  opulentifDmus.  Hinc  fucceflit 
Adolph us  Rufchius,  mox  Adolpho  Martinus  Flachus,  qui  et  ipfi  Argentinenfes 
in  natali  folo  cum  laude  et  gloria  hanc  artem  exercuerunt. 

21 
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excuflbriam  vocant)  nicht  in  Mainz,  fondern  in  Strafsburg,  immer- 
hin aber  durch  Gutenberg  erfunden  worden  fei.  Wolan,  vielleicht 
läfst  der  gute  herr  aus  Schlettftatt  noch  mit  fleh  reden.  In  fetner 
unedierten  handfehrift  1507  von  der  gefchichtlichen  feite  feines 
themas  —  kein  wort.  Alfo  weiter,  Wimpfeling  fchrieb  ja  auch  eine  ge- 
fchichte  (einen  katalog)  der  bifchöfe  von  Strafsburg;  fuchen  wir  unter 
Robert. s*6  Richtig:  ,unter  diefem  bifchof*  ift  die  edle  buchdruckerkunft 
von  einem  ftrafsburger,  obfehon  unvollkommen,  erfunden  worden.  (Das 
hat  er  nun  fchon  öfter  erzält,  hielt  er  doch  felicem  Joa.  Anficarum  für 
einen  Argentiner.)  Als  diefer  (anonymus  öder  Joh.  Anficaro?)  aber 
nach  Mainz  gekommen,  ift  mit  hülfe  eines  gewifsen  Johann  Gens- 
fleifch'  .  .  . 

Infelix  Anficare!  Der  feribefax  vom  jare  1507  fallt  vom  verfifex 
de  dato  1499  ab,  und  du  bift  nur  noch  fo  ein  ,gewifser',  der  mit  einem 
gewifsen  heim  Niemand  gen  Mainz  gezogen  ift.  Und  du  bift 
,in  deinem  alter  blind  geworden,  vorher  aber  haft  du,  in  dem  häufe 
Gutenberg,  worin  fich  gegenwärtig  (1507)  das juriftencollegium  befindet, 
diefe  kunft  verbefsert  und  vollendet* 

Offenbar  fpielt  in  diefe  gefchichtsfalfchung  bekanntfehaft  mit  dem 
namen  des  mainzer  Henne  Gensfleifch  des  alten,  eines  zeitge- 
nofsen  Gutenbergs  hinein.  Mit  der  typografie  hatte  er  aber  nie  etwas 
zu  tun,  und  dafe  er  vor  alter  blind  geworden,  ift  ein  etymologifches 
ammenmärchen.  (Die  namen  der  Weifen  und  Gibellinen  z.  b.  leitet 
Wimpfeling  von  zwei  deutfehen  brüdern,  Guelph  und  Gibel,  ab.) 
Wer  mag  nun  aber  der  grofse  unbekannte,  ungenannte  Strafsburger, 
der  wäre  erfinder,  fein,  der  mit  ,einem  gewifsen  Henne  Gensfleifch' 
nach  dem  goldenen  Mainz  gieng,  um  dort  im  Haufe  Gutenberg  (der 
erfinder  Gutenberg  von  dato  1505  ift  1508  bereits  zu  einem  häufe 
verfteinert)  feine  erfindung  fortzufezen  und  zu  vollenden!  Uns  wird 
Wimpfeling  es  nicht  erzalen,  denn  noch  in  feiner  fchrift  von  den  be- 
fchwerden  des  deutfehen  Volkes  gegen  die  römifche  curie,  1515,  geht 
er  nicht  über  einen  ,gewifsen*  Strafsburger  und  Mainzer  hinaus.3*7 

Was  man  aber  dem  publik  um  nicht  erzält,  kann  man  immerhin 
einem  vetter  mitteilen.  Jacob  Spiegel,  geboren  1483  in  Schlettftatt, 
liefe  1520  in  Tübingen  ganz  vorfichtig  drucken,    dafs   fein  oheim  im 


*  Sub  hoc  Roberto  nobilis  ars  impreßoria,  inventa  fuit  a  quo  dam  argentinenfi 
licet  incomplete,  Ted  cum  is  Moguntiam  defeenderet  ad  alios  in  hac  arte  fimiliter  invefti- 
ganda  laborantes,  duetu  cujusdam  Joannis  Gensfleifch,  ex  fenio  caeci,  in  domo  boni 
montis  Gutenberg,  in  qua  ea  ars  completa  et  confummata  fait. 
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den  namen  des  erfinders  getagt  habe,  verfchweigt  dann  aber  feltfamer- 
weife  diefen  wichtigen  namen.* 

Wen  hat  Wimpfeling  nun  aber  wirklich  genannt?  Gensfleifch-Guten- 
berjj  oder  ...  den  mann,  den  Spiegel  nachher  dreift  genannt  hat/* 
nämlich  —  Johann  Mentel??  Man  könnte  faft  vermuten,  dafe  Spiegel, 
angeflehte  des  1520  öffentlich  in  die  weit  gefezten  Schott'fchen 
fchwindels,  die  ,patriotifche'  angelegenheit  in  der  fchwebe  liefs.  Denn 
zu  deutlich  konnte  er  doch  einerfeits  in  den  fchriften  feines  onkels  den 
waren  namen  des  erfinders  der  buchdruckerkunft  finden;  zu  frech  aber 
war  auch  Johann  Schott  gerade  1520  mit  einem  ganz  anderen  erfinder, 
mit  feinem  grofsvater  Mentel  aufgetreten.  Johann  Schott  druckte  1520 
die  Geographia  des  Ptolomäus,  und  fügte  diefer  ausgäbe  das  wappen 
Johann  Mentels  bei;  legende:  Virtvtetn  tnente  coronat  Dagegen  ift 
weiter  nichts  zu  erinnern.  Aber,  innerhalb  der  typografifchen  ein- 
fafeung  des  grofsväterlichen  wappens,  druckt  er  folgende  randfehrift: 
Insigne  Schottorvm  (!)  Familiae  |  ab  Friderico  Rom.  Imp.  III.  Joan.  Men- 
telio  |  primo  Typographiae  Inventori  ac  Svis  conceflum:  |  Anno  Christi 
1466.  |  Die  dritte  verhängnifsvolle  zeile  fland  zwar  auf  dem  köpf,  und 
die  wenigften  ,biergerc  werden  fie  gelefen  haben,  die  falfchung  war  aber 
einmal  begangen,  und  mancher  heraldifcher  laie  wird  die  bürgerliche 
umfehrift  nicht  dem  Hans  Schott,  fondern  dem  unfchuldigen  Fridrich 
dem  Dritten  im  kaiferlichen  ochfenwagen  beigelegt  haben. 

Jezt  war  die  ere  der  ,erften  erfindung'  der  typografie  nicht  blos 
für  Strafsburg,  fondern  auch  für  den  geburtsort  des  untergefchobenen 
erfinders,  für  Schlettftatt,  fogar  für  ,uns  Elfäfser'  erobert.  ***  Befafs  man 
doch  nicht  allein  den  anonymus  des  Wimpfeling,  aus  dem  fich  allerlei 
herauspreisen  liefs,  und  einen  gewifsen  , blinden'  Gensfleifch,  fondern 
fogar  eine  Urkunde,  und  zwar  eine  ganz  frifche  Urkunde,  eine  Ur- 
kunde von  Hans  Schotten  de  anno  1520.    Der  fchwindel  war  fertig, 


*  Bombarda  Germanorum  inventum  eil  (ach  nein,  das  pulver  haben  die  Germanen 
nicht  erfunden):  qui  et  ipfi  nuperrime  artem  invenerunt  aere  literas,  et  ita  libros,  formis, 
ut  yulgo  dicitnr,  exeudendi.  Qua  tantum  una  diecula  notant,  quantum  librarius  per 
annum  vix  poflit  exarare.  Utriusque  inventi  meminit  avunculusnofter  (Jac.  Wimpfeling], 
et  poftremi  nominatim  auctoris;  quo  pofteritas  feiret,  quibus  munera  fua  aeeepta  referre 
deberet     (Im  Commentario  in  >Stauriftichon  Franc.  Pici,  Tub.  1520.) 

**  Infigniter   autem   divina  illa  imprefforia  ars,    Argentorati  primum   per  Joannem 
Mcntell,  anno  1444  inventa.     Juris,  Strafsb.,  J.  Schott  [!]  1531.) 

•**  Cujus  artis  inventum  Elfatiis  noftris  ante  alias  nationes  donatum  apud  Argentoratum, 
Joanni  Mentelio  prototypographo  fub  anno  Chrifti  1442.  Licet  ejus  publicatio  Mo- 
gunriads  fed  non  absque  ingenio  tribuatur.  (Spiegel,  in  den  fcholien  zu  R.  Bartolini 
Auflriadu,  Stnusb.,  Joh.  Schott  [!]  1541,  widerholt  von  Schardius,  Lexkm  fub  v. 
&rorüu,  1582.) 
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und  die  liefe ranten  von  beweifen,  documenten,  zeugen,  trugfchlüfsen, 
apologien,  liefsen  hier,  fo  wenig  wie  überall  in  der  weit  wenn  es  auf 
lug  und  trug  abgefehn  ift,  auf  (ich  warten.  ,Das  ift  nicht  eigentlich 
unerlichkeit,  fchrieb  mir  ein  gefchichtsforfcher,  fondern  vielmer  das  be- 
ftreben  der  leute,  dem  was  fie  für  warheit  halten  ein  wenig  nachzuhelfen, 
oder  die  warheit  (!)  auch  anderen  glaubhaft  zu  machen/  Wenn  das 
der  fall  ift,  fo  wollen  wir  mit  gelafeenheit  das  Wachstum  des  ftrafc- 
burger  luftfpiels  —  ich  verbefeere  fofort:  der  ftrafcburger  warheit,  — 
beobachten. 

Hans  Schott  gab  1536  ein  Hißorien-Handbüchleinito  heraus,  worin 
er  folgendes  offenbart  von  der  ,Truckerey  anfangk  vnd  fvndt': 

M.  cccc.  xl.    $en  Sudjtrucf  (mertf)  am  erftett  fanb 

2Rtt  fonn  bnb  fünft  im  fcefitfäen  fonb 
$an*  Sftentlin  }u  ©traf&burg,  ift  mar. 

$er  lfoett  bie  fünft  in  fall,  für  gfar. 
©rac$  bo<$,  burd)  tontretu,  erftlidj  ufj 

Qu  9Äenfr,  bed  $at  man  getotfg  fteügnufi. 
«nb  tregt  Xefitfölanb  be*  etoig  fron 

JBor  allen  anbern  Station, 
SBie  funftretdj  fee  fdjon  feinb  önb  gfdjttft, 

$at  foe  bog  fftentit  ©Ott  anbfuft. 

,So  lafset  denn  nun  auch  uns,  da  wir  eine  folche  wölke  von  zeugen 
vor  uns  haben'  .  .  .  den  glauben  ftüzen,  dachten  die  priefter  des  ftrafs- 
burger  credo.  Der  biedere  baumeifter  Daniel  Speckle  (Specklin, 
1536 — 89),  verftand  zwar  nichts  von  der  fache,  konnte  aber  gerade 
darum  mit  um  fo  gröfserer  virtuofltät  feine  fabelchronik  auch  mit  einem 
märchen  über  die  ftrafsburger  erfindung  ausftatten.  3*°  Ueberhaupt  brauchen 
die  lügner  irem  publicum  gegenüber  (ich  noch  viel  weniger  zu  genieren 
als  fie  es  gewönlich  tun.  Nur  d  reift,  das  mögen  die  äffen  am  liebften, 
fchüchternheit  ift  unäffifch.  So  verftand  wenigftens  Daniel  Speckle  die 
fache  und  fchrieb  folgendes  (drucken  liefe  er  es  nicht): 

9nno  1440.  bamafjfen  toarb  bie  Ijerrtidje  fünft,  bie  Sudßruderety,  gu  3ftafftburg  er« 
funben,  bürg  Soljann  9Äentete,  amgfron&off  junt  Tiergarten,  ©ein  f$toager$etfr 
6d)effer,  (faft  zu  toll,  o  Daniel,  aber  vielleicht  fchadet's  doch  nicht)  unb  SRarttn 
fjlad»  verlegten  foldjeS,  aber  fein  biener,  Sfofjann  <3enf*f  Ieifc$,  al*  er  tl)me  bie  fünft 
fyatte  genugfam  abgeftofjlen,  ftobe  er  in  fein  $eimat(j  gen  SRainfe,  ba  tyit  er  fofcfte*  bur<4 
ben  Qutfjenberger,  welker  retd)  towr,  äffe*  beffer  in  orbmtng  bracht,  über  beffen  an* 
treu  befümmert  ftd)  ber  äftentele  fo  i)art,  baf&  er  ftarbe  bor  legb;  toarb  ju  e^ren  ber 
fünft  in«  Sftünfter  begraben,  unb  eine  trucferpref*  auff  fein  grabftein  genauen;  $ernadj 
ftrieffe  (Sott  (einen  biener  ben  ©enfSfleifdj  awfc  baf*  er  f>&  an  fein  enb  tf!  blinb 
toorben;  id)  i)abe  bie  erfte  j>ref3,  au<$  bie  budjftaben  gefeften,  toaren  Don  (oft  gefömtfrn, 
aud)  gange  toörter  unb  follaben,  Ratten  löc$Ie,  unb  faf*t  man  an  ein  fdjnur  ita$etnanber 
mit  einer  nabel,  goge  fie  barnad)  ben  geüen  in  bie  (finge;  e*  ift  fdfcb   baf*  man  fo(<$r* 
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ömf,  toelcfc*  bo*  aflererfte  in  aller  toelt  getoefen  ift,  $at  lafSen  uerloren  toerben.  ©o 
Mt  bie  |«ef*  and)  ljulfrtn,  unb  ttnc  ein  trott,  bamit  man  atlerljanb  faft  auftrottet, 
fotnurt  etc. 

Die  gf  fchicht  hat  zwar  auch  löchle,  aber  im  ganzen  ift  (ie  doch 
gelungen:  Peter  Schöffer  ein  fchwager  von  Mentel;  Johann  Gens- 
fleifch  Gutenberg  in  zwei  perfonen  aus  einandergerifsen,  der  erde 
mann  ein  dieb,  der  zweite  des  erden  geldfchiefser ;  der  dieb  mit  blind- 
heit  geftraft  (das  hat  Wimpfeling  auf  dem  gewifsen),  und  Mentel  ge- 
ftorben  vor  herzeleid.  Beweife:  buchftaben  von  holz,  und  mit  löchle 
an  einer  fchnur. 

Ift  aber  nicht  feierlich  genug,  meinte  ein  anonymus,w  und  fchrieb: 

Irnto  1440.  M  junt  Drittenmal)!  uon  ber  Äüffer-ßunft  jutn  Ämtneifier  ermeljlet 
toorbeB  $err  (Hau*  ©<$anlitt,  unb  ©töttmeifter  getoefen  fetnb  fBaltljer  (Spiegel,  Burtfljarb 
mm  Wüüafyim,  Guno  junt  fcreubel,  $an*  »altyafar  oon  (gnbingen,  ift  bie  &errlid)e  unb 
W  nfi|It$e  fünft  ber  budjrrucferä)  erfttidp n  offenbar,  unb  jtoar  attyter  au  Strasburg  an 
lag  gebracht,  unb  erfunben  toorben  burd)  3of)ann  SÄentelin,  toetdjer  am  8fronl)off  $m 
Irrgarten  »ortete,  ber  &atte  einen  btener,  mit  namen  $an8  @en*fleifd),  oon 
Kfijnfc  totig,  biefem  oertrauete  er  feine  neue  inoention,  »eil  er  iljn  feljr  anfdjf&gig  unb 
ftfrufffwiiig  beoanb,  oer^offenb,  bnxa)  üjm  nodj  toetterS  &u  fommen.  (Br  tourbe  aber  oon 
Urne  fö&nbßg  betrogen,  bann  biefer  jefrtgemelbte  GfenfSfletfdj  mit  (!)  3o$ann  @utem* 
berg  funbf$afft  tnadjte,  fo  ein  anfel)nltdjer  reifer  mann  toar,  unb  auc$  ettoa3  totffcnföaft 
nm  be*  SKentetin?  fünft  $atte;  bem  offenbare  er  alle  $eimli$tett,  unb  »eil  fte  in  Hoffnung 
ftanben,  mit  biefer  fünft  groß  gelt  unb  gut  &u  erwerben,  unb  aber  atttye  in  ©trafsburg 
twr  bem  Staitelin  bie  fad)  nidjt  too^f  würben  fönnen  in«  toenf  rid&ten,  fölugen  fte  an,  ftd) 
ton  bannen  gen  SKenfc  $u  begeben,  als  bann  and)  gef$el)en. . .  Aber  ®ott,  ber  feine  untreu 
nngeffaifft  läft  Ijingetjen,  ffrieff  entließ  ben  ©enf*fleifö  alfo,  baß  er  feines  gefu$tö  beraubt 
unb  btinb  tourbe.  * 

Man  muß  unparteiifch  geftehn,  dafs  die  aufzälung  von  ammeifter 
und  ftattmeiftern  die  beweiskraft  der  g'fchicht  gewaltig  erhöht. 

Das  ftrafeburger  Credo  war  fertig.  Der  jurift  Böcler  konnte  bei  der 
(acularfeier  1640  (nachdem  er  das  märchen  dargeftellt)  perorieren:  ,Ex  his 
verbis habemus  Auctorem  inventi nobilifllmi ;  habemus  tempuset  locum; 
habemus  primam  et  furtivam  demigrationis  artis;  quo  effectum 
eft,  ut  ftatim  circa  initia  Moguntinorum  Civitas  et  nomen  operis  typo- 
graphicis  inclaresceret :  habemus  haec  et  plura  inquam,  non  ex  vago  et 
veteri  rumore,  non  ex  ambitiofl  feriptoris  ingenio  et  lufu;  non  ex  falla- 
eibus  aut  ambiguis  inferiptionibus ;  Sed  ex  ipfis  Reipublicae  noftrae  com- 
mentariis  et  inftrumentis:  quorum  nee  auetoritas  detreetari  a  modefto 
homine,  nee  fimplicitas  fufpeetari  a  bono,  nee  perfpieuitas  declinari,  a 
&no  poteft.  Nam  cetera  argumenta,  oculatosque  teftes,  monumenta  et 
quseeunque  jam  aliis  collecta  funt,  non  attingimus;  Accommodantes  feilieet 
noftram  Orationem  propius  ad  inftitutum  Inclytae  Reipubliquae  quae  cum 
antiquiflimis  optimisque  rebus  plurimis  ita  abundet,  perpetuoque  fuarum 


rerum  in  hunc  diem  incremento  eo  progrefla  fit,  ut  nihil  minus  quam 
de  claritudine  laborandum  habeat :  eam  fortunae  fuae  benignitatem  tarn 
generofe  didicit  et  aeftimare,    et  feire,    ut  neque  de  ceteris  fuis  bonis, 
neque  de  hoc  ipfo,  quod  nunc  celebramus,  contendendum  cum  quoquam, 
aut  ambitiofa  vanitate  altercandum  cenfeat/39*    Und  der  theologe  Schmidt, 
der  (da  das  ander  feculum  von  Göttlicher  Offenbahrung  der  allertheuerften 
Buchtruckerkunft  zum  End  ginge)  ,bey  fich  erwogen,  welcher  geftalt  der 
gütige  Gott,   fonderlich  diefe  defs  Heiligen  Reichs  Freye  Stadt  Strafs- 
burg, aufs  gnaden,  vor  andern  geehret,  vnd  durch  dero  Einwohner,  mehr 
bemelte  Kunft,  oder  doch  dero  ruditnenta  vnd  Anfang,  ans  Liecht  ge- 
bracht,' und  fich  ,dergeftallt  confirmirt,  dafs  er  allen  zweifei  (!)  finken 
lafeen,    ohngeachtet,  was  andere  davon  fchreiben'  —  durfte  predigen: 
,Wann  man  die   alte  gantz  ohnpartheyifche  monumenta,  annales  vnd 
Schrifften,    fo  bey  hiefiger  Statt  wohlbeftellter  Cantzley  befindlich  (die 
lang  zuvor,  ehe  jemand  von  diefer  frage  disputirt :  durch  redliche  Leuthe 
zufammen  getragen  worden,   vnd  welche  daher  vielleicht   kein  Privat- 
fcribent  vermeffentlich  wiederfprechen,  oder  fie  einiges  falfches  vnd  Vn- 
wahrheit  bezüchtigen  wird,  vnderftehet  fichs  jemand,  fo  ift  er  verbunden, 
nicht  aufs  vngegründeten  narrationibus  oder  zweiffelhafften  muthmafsungen, 
fondern  mit  andern  vnwiedertreiblichen  fundamenten  feine  meinung  zu 
behaupten)  mit  fleifs  durchfiehet,  vnd  in  allen  Vmbftänden  auffrichtig, 
allein  umb  der  Wahrheit  willen,  erwiget,  kommet  fo  viel  heraus,  dais' 
der  fromme  mann  feine  gemeinde  mit  dem  märchen  Mentelin,  Gens- 
flejfch  und  Gutenberg  erbauete.39* 

Und  fpafs  verftanden  die  leute  nicht  mit  dem  famofen  ,documentef: 
eine  magd,  die  im  vorigen  jarhundert  die  reliquien,  nämlich  die  hölzernen 
lettern,  fortnam,  wurde  geköpft.*  Unerklärlicher  leichtfinn!  In  Mainz 
wurden  die  mythifchen  prototypen  von  holz,  erzalt  Schaab  gläubig 
nach,  bis  in  das  vorige  jarhundert  den  —  lerbuben  gefchenkt!  So 
verfchwanden  auf  die  einfachfte  weife  der  weit  die  nie  dagewefenen 
reliquien  aus  Mainz  und  Strafsburg. 

Sammeln  wir  noch  einige  der  gewaltigflen  ,zeugnifse.'  Ein  nach- 
komme des  ,erfinders'  im  5.  grade,  doctor  med.  Jac.  Mentel  zu  Paris, 


*  Die  republik  Strafsburg,  fagt  Laguüle,  bewarte  in  irem  fchaz  die  —  hölzernen  typen 
des  biedern  Speckle,  pardon  —  de  monfieur  Jean  Mentelin.  Aber,  wie  doch  die  menfchen 
oft  fchlecht  fein  können!  ,La  fervante  du  concierge  ayant  trouve*  moyen  d'entrer  dans 
la  falle  oü  ces  caracteres  Itaient  conferve's,  les  vola  et  les  vendit  peut-6tre  a  quelqne 
curieux.  Son  crime  fot  dlcouvert,  et  on  la  punit  en  lui  faifant  couper  la  tete.  Poztaufend 
aber!  L'illuftre  Preteur  royal  que  j'ai  tant  de  fois  cit^,  m'a  aflure*  que  lesr^giftres  pubücs 
fönt  mention  de  ce  chä^iment'405    Grufelig! 
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fchrieb  1644  gegen  Naud£,*94  1650  gegen  Mallinckrodt,***  und  fälfchte 
u.  a.  in  den  verfen  von  dr.  Windsberg  1470  (cap.  XI,  no.  25),  das  wort 
, Alemannia'  in  ,tu  Argentina'  um!***  Durch  diefen  kunflgriff  war 
ein  fer  altes  zeugnife  fabriziert.  Der  infame  Gensfleifch  und  der  gold- 
fchmid  Gutenberg  beraubten  Mentel  feines  geheimnifses,  verbanden  (ich 
mit  Fuft  und  Schöffer  (anfanglich  blos  Fufts  fchäfer,  Opilio,  —  ein  hirt 
mit  fchafen  war  das  druckerwappen  von  Schöffers  nachkommen,  —  der 
wie  Jakob  bei  Laban  zulezt  die  tochter  heimgefiirt),  und  drucken  1460 
ir  erftes  buch  Catholicon'!  In  demfelben  jare  und  an  demfelben  orte 
wulste  fieur  de  St  Charles,  ,que  Gutenberg  lui  (un  des  domeftiques 
de  Jean  Mantel  de  Strasbourg,  vray  et  legitime  autheur  de  ce  noble 
aitifice  1442)  avait  d£bauch£,  commenc&rent  d'imprimer  le  Durandus 
de  ritilnts  ecclefice  Tan  1461  et  la  Bible  Tan  1462  !w»  Jezt  war  die  Propa- 
ganda nicht  mer  blos  provinziell;  die  karnevalspofee  verbreitete  fich  von 
1666 — 172 1  über  Deutfchland  bis  nach  dem  Nordkap:  Starcke,  Han, 
A.  v.  Holftein,  Bockenhofer,  *  Möller,  Schrödter,  Feckno,  Werther  traten 
damals  in  Leipzig,  Nürnberg,  Upfala,  Kopenhagen,  Altorf,  Wittenberg, 
Torgau  und  Frankfurt  als  Mentelianer  auf.  Im  laufe  des  vorigen  jar- 
hunderts  trat  aber  eine  Wendung  ein,  die  fo  recht  des  pudels  kern  in 
den  ftrafsburger  anfprüchen  enthüllt.  Man  entdeckte  allmälig  die  Guten- 
beig'fchen  Urkunden  und  —  der  mor  hatte  feine  fchuldigkeit  getan,  er 
wurde  von  den  häuptern  fortgefchickt.  ,Von  diefer  zeit  an'  fchreibt 
Schöpflin  im  jare  1760,  hörte  ich  nicht  auf,  den  ftrafsburger  geleiten 
anzuempfelen,  fortan  nicht  iren  Mentel  dem  Gutenberg,  fondern 
den  mainzer  Gutenberg  den  Mainzern  entgegenzuftellen;  und 
fie  begriffen  endlich  mit  mir,  dafs  die  ganze  fache  der  Strafsburger 
blos  allein  auf  Gutenberg  beruhe,  und  dafs  mit  dem  lebensabfchnitte 
desfelben,  welchen  er  in  Strafeburg  zubrachte,  der  urfprung  der  buch- 
druckerkunft  one  allen  zweifei  verwebt  fei.  '34  Hatte  man  doch  jezt  aus 
dem  Zeitraum  1434 — 44,  und  zwar  im  zufammenhang  mit  dem  namen 
des  wirklichen  erfinders  der  typografie,  die  worte  prefse  und  drucken, 
und  die  unverftandenen  ausdrücke  afentur  und  zerlegen  urkundlich 
zu  jeder  abfichtlichen  hineinüberfezung  zur  Verfügung.  Dafs  in  Schöpf, 
lins  tendenziöfer  überfezung  die  vier  ,ftücke'  fleh  in  vier  blattfeiten 
[quatuor  paginas),  und  die  fpiegel-  und  polierarbeiten  fleh  in  artes  mi- 


*  Haec  qua  in  medium  attulimus,  ut  et  qua  paulo  ante  diximus,  clare  evineunt, 
typograpbiam  Argentoraü  primum  a  Mentelio  inventam,  Mogunüae  autem  typis  ex  sere 
felis  (erft  typografie,  und  dann  die  gegofsenen  typen!)  &  Gensfleifchio,  Guten- 
bergio,  Fnftio  et  Medinbachio  fuifle  abfolutam.336  Die  armen  Schoefferius  und 
Gemshemius! 
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rabiles  et  fecreta  verwandelten,  verfteht  fich  von  felbft.  Nur  hatte 
Schöpflin  die  akten  beunruhigend  lange  hinter  fich  behalten,  und  erfcheint 
Dünne's  zeugnifs  am  fchlufse  wie  hineingefchneit*  Strafsburg  war  indefeen 
eine  franzöfifche  ftatt,  und  folglich  der  buchdruck  eine  franzöfifche  erfindung 
geworden.  Damit  trat  ein  neues,  und  zwar  ein  recht  feuriges  nationales 
element  mit  in  den  kämpf  ein.  Die  fache  fürte  fchliefslich  dahin,  dafs 
auch  die  ,grofee  nation'  Gutenberg  ein  denkmal  ftiftete.  Zum  andenken 
daran,  wollen  wir  die  franzöfifche  infchrift  nicht  entfernen. 

Mit  ausname  des  ungedruckten  ,zeugnifses'  des  jefuiten  Dom.  Roos** 
erhob  fich  nur  noch  £ine  heifere  ftimme  für  den  abgefezten  erfinden 
Dies  ziemlich  unbeachtet  gebliebene  krankheitsfymptom  eines  verrückten 
lokalpatriotismus  wollen  wir  uns  doch  etwas  genauer  anfehn.*0?  Der 
fchlettftätter  advokat  Dorlan  fchrieb  zunächft  einige  der  uns  fchon  be- 
kannten ,zeugnifse'  als  wären  es  göttliche  orakel  ab,  und  operierte 
dann  mit  allen  möglichen,  auf  die  dummheit  berechneten  fcheinargu- 
menten.  So  wird  z.  b.  ein  angeblich  älteres  prudelwerk  und  ein  gedrucktes 
datum  ausgebeutet.  ,Aussi  combien  fönt  £loignes  de  la  perfection  les 
premiers  livres  fortis  inconteftablement  des  preffes  de  Strasbourg!  La 
vous  voyez  un  aflemblage  confus  de  lettres  heterogenes,  groffi&es, 
d'une  in£galit£  choquante,  les  unes  minces,  hautes,  droites,  les  autres 
courtes,  rondes,  £paifles.  L'ceil  le  moins  exerc£  s'appergoit  ä  l'inftant 
que  ce  ne  fönt  point  des  caract&res  fondus  dans  im  moule  uniforme; 
mais  qu'une  main  plus  ou  moins  füre  les  a  fagonn£s  p£niblement  Tun 
apr&s  Tautre.  (!)  Aussi  les  pages  offrent  une  bigarrure  Strange  de 
lignes  variant  de  longueur  et  de  nombre,  tantös  £loign&s,  tantös  rap- 
prochdes,  ferpentant  au  hafard  für  le  papier,  Pdevant,  Pabaissant,  fe 
courbant,  —  wie  fo  ein  menfch  fchnattern  kann!  —  jamais  droites, 
telles  enfin  que  devaient  les  produire  ces  lettres  unies  par  un  fil  d'archal 


*  Ich  verbitte  mir  jede  moralifche  entrüftung,  dafs  ich  den  geleiten  u.  f.  w.  verfafser 
der  Alfatia  iüußrata  nicht  genug  refpektiere.  Wer  einer  abtei  iren  koftbarften  bficherbefiz 
(pfalterium  1457,  1459)  anter  dem  vorwande  abfchwäzt,  denfelben  'als  ein  muftcr  der 
alten  bdkunft  in  die  königL  bibliothek  nach  Paris  fchicken  zu  wollen'  —  und  dann 
fchliefslich  zu  feinem  privatvorteil  verfchachert,  hat  das  recht  verloren  für  einen  erlichen 
mann  zu  gelten.    Im  Zuchthaus  decken  unfchuldigere  leute. 

**  Johann  Mäntelin  war  geboren  zu  Schlettftadt.  Im  Jahr  1440  zog  er  nach 
Strasburg.  Sein  Fleifs  und  reicher  Sinn  hat  ihn  allda  zum  Erfinder  der  Buchdruckerei 
gemacht  Denn  was  Rom  von  Junius  Gallus  (d.  L  nml.  der  Ulrich  Han,  p.  321) 
Paris  von  Nicolaus  Genfon,  Harlem  von  Loren ft  Cofter,  Maintz  von  Johann 
Gutenberg  rühmt,  ift  dem  Mäntelin  nachgängig. . .  Gleich  wie  aber  die  kunft  von  An- 
fang fehr  rauch  war,  alfo  druckte  Mäntelin  auf  holfenen  oder  Rin denen  Bnchftaben. 
Man  hat  hernach  erft  die  gegoltenen  Buchflaben  gebraucht,  davon  Mäntelin  die  P  reffe 
erfunden  hatte.     (Litt  no.  408,  vgl.  noch  327,  393,  396,  409—14.) 
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et  fe  pofant,  (ans  le  guide  de  l'approche  et  des  interlignes,  fous  les 
formes  materielles  d'un  preflfoir.  L'une  de  ces  productions  bizarres 
aujourd'hui,  admirables  alors,  d^couverte  par  Schcepfflin,  porte  une  date 
qui  feit  £poque:-on  y  lit  le  titre  fuivant:  Liber  de  miferia  humane  con- 
dkioms  ....  puis  anno  Dmi.  MCCCCXLVÜL  S'il  faut  combattre 
avec  des  dates,  voilä  un  chiffre  qui  porte  la  conviction.  Ceft  le  premier 
qui  apparait  für  un  livre  imprim^1  .  .  .  und  fo  fafelt  der  fraiumann  in 
Schlettftatt  weiter,  als  wenn  er  es  mit  dem  datum  in  der  fchlufsfchrift 
eines  typografen,  und  nicht  ganz  einfach  mit  einem  datum  in  einem 
nachgedruckten  manufkript  zu  tun  hätte!*  Unwifsenheit  oder 
litterarifche  gaunerei?  Die  mainzer  fchlufsfchriften  erklärt  er  dagegen 
fär  untergefchoben! 

Mentels  tod  am  12.  dec.  1478  war  natürlich  ein  evenement,**  und 
fogar  mit  feiner  angeblichen  grabfchrift  aus  dem  Münflerbüchlein  des 
vorigen  jarhunderts  wird  argumentiert*06 

3$  Sodann  SWntettn  lieg  enbtid&(!)  ba  Begraben, 
Der  id),  buxd)  OotteS  (Stoab,  am  erften  f)ah  ©uc^ftoben 
3u  fdjöiter  ©Triften  $rutf  in  ©trafburg  fjkr  erbaut 
Unb  fotdje  fdjöne  Jhtnft  baburdj  &u  SBeg  gebraut, 
Dag  ein  Statin  einen  Xag  jejjunb  fotriel  fann  ^reiben, 
Ate  fonft  ein  aan$e*  3a$t:  unb  biefe  Äunft  wirb  bleiben 
$fc  an  bat  Gnb  ber  ©ett    9ton  toftt  e*  bte  ®ebü$r, 
$af*  ©Ott  ttrirb  Dane!  gefagt  unb  oljne  dhtfpn  aud)  mir. 
SWein  id)  Ijalt  barfcot,  e3  merbe  föle$t  gefdjefjen 
Unb  barumb  tyit  mir  ©Ott  ein  Sendmat  fclbft  erfefjen 
Dag  ofjngefaljr  $u  So$n  für  meine  Druderet}, 
SR«  btefer  SRünfterbau  ein  äRaufoleum  fet). 

Steht  auch  fonft  noch  ,was  zu  dienfte?'  ,Qui  peut  donner,  falba- 
dert  monfieur  Pavocat  Dorlan  mit  vollftem  rechte,  qui  peut  donner  un 
d6nenti  ä  cette  tombe/  Qui,  qui  le  peut  donner?!  ,Dira-t«on  que  Por- 
gueil  en  a  dict£  la  faftueufe  Epitaphe;  que  le  menfonge  a  fouillö  les 
levres  du  mourant;   qu'ä   fon  heure  derntere  (ebbe!),   lorsqu'il  d^pofait 


*  Liber  . . .  Lotarij  dyaconi  fanetorum  Sergie  &  Bachi  cardinalis  qui  poftea  Innoccntius 
tercras  appellatus  eft  Anno  dominL  1448.  Et  h't  tres  partes,  q'rum  Prima  etc.  In  der 
weife  wire  Gutenbergs  Catholicon  vom  jare  1286  datiert! 

*•  Cette  mort  paflera-t-elle  inapercue,  comme  un  evenement  vulgaire,  indifferent, 
comme  la.  retraite  inexpliquee  ou  trop  expliquee(l)  de  Guttenberg  ä  Mayencc,  comme  la 
ün  meme  de  Guttenberg?  Non.  Toute  la  population  de  Strasbourg  eft  mife  en  emoi  par 
fe  rctentÜTement  finiftre  de  la  große  cloche,  qui  ne  fonne  qu'aux  occafions  folennelles. 
d.  h.  rar  jeden  verblichenen  erfamen  filifter,  defsen  erben  die  kirchliche  taxe  bezalten, 
So  heilt  es  in  den  kirchenbfichern  von  Haarlem  (15.  jht)  ftets:  doc  fahator  foviel,  bis 
rar  buurtdoc  herab,  die  nichts  koftete. 
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dans  le  fein  du  miniftre  de  fon  Dieu  (freili,  freili)  l'expreflion  du  repentir 
de  fes  erreurs  (druckfeler,  freili),  il  oubliait  la  nouvelle  vie  dans  laqueUe 
il  allait  entrer  pour  fonger  aux  vanitfe  du  monde?  mais*  —  Nein  war- 
haftig,  diefen  (lein  foll  niemand  behaben,  denn  hier  liegt  Eulenfpiegel 
begraben. 

Nach  art  der  lügenherolde  wird  Gutenbergs  anonymität  durch  unferen 
dintenklelcfer  fchändlich  mifsbraucht.  ,Guttenberg  cache  fon  nom,  par- 
cequ'ä  ce  nom  s'attachent  des  fouvenirs,  parcequ'un  autre  que  Fauft 
peut  lui  demander  compte  de  fa  fuite  k  Mayence  et  du  trdfor  qu'il  y 
a  port£,  parcequ'il  est1  —  aber  genug.  Die  elementarlogik  der  fchul- 
bank,  —  wer  zuviel  beweift,  beweift  gar  nichts,  —  foilte  fogar  ein 
fchlettftätter  frafenmacher  und  verächtlicher  Verleumder  kennen.  Guten- 
berg nennt  fich  nicht,  folglich  hat  er  die  typografie  nicht  erfunden, 
ift  ein  ebenfo  gefunder  fchlufs  wie  der  folgende:  Gutenberg  nennt  fich 
nicht,  folglich  hat  er  nie  gedruckt! 

,Que  Strasbourg  oublie  ou  renie  aujourd'hui  les  honneurs  rendus  ä 
Mentelin,  que  für  fon  Epitaphe  Tilluftration  d'Alface  foit  foulte  aux  pieds 
du  citoyen  de  Mayence,  qu'autrefois  eile  a  d£daign4  m£connu;  la  ville 
de  Schleftadt,  fid&le  ä  fon  culte  primitif  (warhafing!),  ne  peut  point 
partager  cette  ingratitude  et  cette  inconftance.  S41  n'exiftait  que  le 
doute  entre  Guttenberg  et  Mentelin,  eile  doit  de  toute  fon  Energie, 
Paflocier  k  la  patriotique  proteftation,  que  le  favant  et  moderte  eure 
d'Obernai,  M.  Oberlö,  für  la  lifte  m6me  de  foufeription  ouverte  pour 
le  monument  de  Guttenberg,  a  fait  en  faveur  de  Mentelin  fon  com- 
patriote/    Und  da  hat  Attila  II.  das  Elfafeli  geholt!  Pauvre  curö. 

Die  rückeroberung  Strafsburgs  1870  ift  die  endgültige  löfung  des 
lokalen  haders,  denn  die  widergewonnenen  landsleute  find  es  felbftver- 
ftändlich  zufrieden,  dafe  die  typografie  überhaupt  eine  deutfehe  er- 
findung  ift.* 

*  tSpeadum  humana  fahationis  war,  um  es  im  Vorbeigehen  zu  erwähnen,  das  aUer- 
erfte  Buch  das  Gutenbergs  Prefle  in  Strafsburg  verliefs.*  Hochwürdiger  Julius  Rathgeber, 
pfarrer  in  Ernolsheim  bei  Elfafs-Zabern,  geruhn,  diefe  kleinigkcit  in  bezug  auf  den 
,mainzifchen  Edelmann  Joh.  Gänsfleifch,  mit  dem  Zunamen  Zum  Guten  Berg*  im  vor- 
beigehn  aus  dem  fullhorn  hiftorifchen  wifsens  herauszufchfitteln.  39  Und  zwar  im  jare  des 
heils  1876!  Wenn  herr  pfarrer  ,gottes  wort1  ebenfo  richtig  erklärt,  wird  er  mitfaint  des 
fchäflein  ewig  verdammt  Wird  denn  nie  der  mifsbrauch  der  typografie  aufhören,  dafs  der 
erfte  befte  bönhafe  das  erfte  befte  buch  durchblättert,  um  dann  diefe  bodenlofe  Weisheit 
immerfort  wider  von  neuem  auflegen  zu  lafsen?? 


XVI. 


DER  HAARLEMER  COSTERSCHWINDEL. 


us  folgenden  momenten  ift  das  nebelgebäude  des  holländifchen 
Cofterglaubens  zufammcngefezt. 


i.  H»er  namm*  unh  jdrtoft  nrgtfjtig  Cr56l> 

In  Haarlem  zeigt  fich  wärend  des  ganzen  15-  jarhunderts  von  irgend 
einem  briefdrucker  oder  prenter  nicht  die  geringfte  fpur.  Aufser- 
dem  war  es,  in  folge  feines  Zurückbleibens  in  der  kultur,  erft  die  I8te  ftatt, 
wo  die  buchdruckerkunft,  —  noch  nicht  einmal  die  typografie!  — 
1483  iren  einzug  hielt  (vgl.  p.  110).  Denn  was  war  Haarlem  2.  b. 
gegen  das  Yssel-Athen  Deventer,  wo  Erasmus  (geb.  um  1465 — 69) 
bis  1474/78  in  die  fchule  gieng,  wo  der  humanift  Alex.  Hegius  den 
typografen  Richard  Paffraet  aus  Köln  zum  hauswirt  hatte,  wo  im 
lezten  viertel  des  15.  jarhunderts  gegen  450  druckwerke  erfchienen! 

Die  gefchichte  der  buchdruckerkunft  geftaltet  fich  in  Haarlem  wie 
folgt  (pp.  106—8): 

10.  december  1483  bis  20.  auguft  i486  druckt  Jakob  Bellaart 
aus  Sierikfee  (provinz  Seeland)  zu  Haarlem,  mit  typen  von  Gerard  Leeu 
(Gouda). 

1.  mai  bis  10.  auguft  i486  druckt  Jan  Andriesion,  mit  abgenuzten 
typen. 
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1502.    De  Hasback  druckt  hundert  ablafebriefe  für  die  St  Bavo- 

kirche.-»16-^ 

1504.  Diefe  kirche  läßt  600  exx.  folcher  briefe  zu  Leiden  (war- 
fcheinlich  bei  Hugo  Janssoen  von  jVoerden)  drucken. 

Um  1507.  Der  (beben  genannte  buchdrucker  (erdnickte  in  Leiden 
1494—1505,  in  Amfterdam  um  1506  WmbtUn$\t  btt  Serften  menfdje, 
in  Delft  15 17,  in  Haag  15 18 — 26)  verflicht  es  auch  (anonym)  in 
Haarlem,  mit  einer  neuen  aufläge  der  Wandelinghe,  und  mit  een  forte 
mrbitacie  fjoe  bat  trie  berlortn  fiel  ban  ben  föne  0ob£  gebonben  ii  met 
fpnre  geiliger  pafflem  Reprint  tot  I^aarlent«  Der  verfuch  trieb  aber 
wider  keine  wurzel.* 

1508.  Adriaen  Heynricxz  hat  ein  männlein  zu  pferde  ge- 
fchnitten,  das  auf  den  zettel  des  pferdemarktes  abgedruckt  worden  ift;  er 
hat  auch  300  zettel  (placaten)  mit  färben  abgefezt  (Da  hätten  wir 
alfo  den  erften  urkundlichen  formfchneider  und  briefmaler?) 

1546.  Derkämmererbezalt  Dirck  Volckertsz  (Coornhert),  figur- 
fchneider,  16  pfund  für  das  ftechen  einer  figur  zu  einem  lotterieblatte. 

1546.    Symon  Claefs  Bybel  druckt  diefe  lotteriefcheine. 

1557.  Claes  Symonfs  (Bybel),  buchhändler  und  prenter,  druckt 
150  Publikationen,  eine  anfleckende  peft  betreffend 

1561.  Der  bürgermeifter  Jan  van  Zuren  (fpr.  Suren**),  ,gezwören 
Boecprinter  binnen  de  flede  van  Haerlem/  afsociert  fleh  mit  dem  oben- 
genannten Coornhert  (geboren  Amfterdam  1522,  kupferflecher  zu 
Haarlem  feit  1542,  öffentlicher  fchreiber,  notar,  feit  1561,  f  1590  Gouda), 
und  gründet  eine  buchdruckerei.  Auch  diefe  firma  exiftierte  nur  zwei 
jare.  Man  gab  zunächft  eine  überfezung  Coornherts  aus  Cicero 
heraus.*18  Er  empfielt  in  einem  diefer  überfezung  vorgedruckten  fchreiben 
an  die  ,bürgermeifler,  fchöffen  und  den  rat  der  ftatt  Haarlem'  die  neue 
dmekerei,  und  ftellt  fle  als  ,fprofse  aus  der  wurzel  eines  alten  baumes' 
dar.  Noch  in  demfelben  jare  erfchienen  von  dem  fchriftftellernden  mit- 
verleger:  De  Spiegelder  Minnen'  eine  amouröfe  hiftorie;  Deerfle  twaalf 
boecken  Odyjfece  (aus  dem  lateinifchen);  1562:  L.  A.  Seneca,  van  den 
weldaden;  Herodianus;    Vijftigh  lußighe  Hißorien  Joannis  Boccatii. 


*  Farende  typografen  waren  u.  a.  auch  Vcldener  (1473 — *l  Utrecht,  1483  Culem- 
borg),  De  Leempt  (1473—74  Utrecht,  1479  Nim  wegen,  1484—  90  Herzogenbufch),  Govert 
van  Ghemen  oder  van  Os  (Gouda,  Leiden,  Kopenhagen),  Ger.  Leen  (Gouda,  Ant- 
werpen), u.  f.  w.  Mit  Nikolaas  Ketelaar  (Utrecht  1473)  ift  zu  vergleichen:  Nikolas 
Kefsler,  Bafel  1487— 1509. 

**  Ich  mufs  im  allgemeinen  bemerken,  dafs  die  hoIL  doppellaute  eut  «■,  ou9  tä  wie 
ö,  u,  au  und  eu  ausgefprochen  werden;  holl.  boek  ift  alfo  identifch  mit  engL  bock.  Das 
holl.  u  lautet  wie  ein  deutfehes  ü. 
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Petrus  van  Opmeer  (geb.  Amfterdam  1526,  f  1594)  liefe  1561  bei 
v.  Zuren  eine  fchrift  gegen  die  reformation  (»wieder  die  gottlofen 
neuerungen  aller  kezereien')  drucken.  Seit  1562  ift  mir  kein  druck  aus 
diefer  officin  mer  vorgekommen. 

1576  ift  Claes  Janszoon  buchhändler  in  Haarlem,  1578  läfst  die 
ftatt  fogar  die  ,zettel  für  den  ochfenmarkt'  (mit  einem  holzfchnitt)  in 
Leiden  drucken.  Erft  1581  hat  Haarlem  wider  einen  buchdrucker, 
Anthonis  Ketel  (Kefeel)  in  der  Schneiderftrafse,  und  von  1587  an 
Gillis  Rooman  (in  der  goldenen  prefse,  Jacobinerftr.),  dem  161 1 
Adriaen  Rooman  nachfolgte. 

Es  war  Coornhert,  welcher  in  einem  widmungsfchreiben  an  den 
magiftrat  von  Haarlem  das  neue  gefchäft  empfal,  der  zuerft  für  feinen 
wonort  die  erfindung  der  druckkunft  reklamierte/  ,Mir  ift  manchmal 
in  gutem  glauben  gelagt  worden,  dafe  die  nüzliche  kunft  des  buchprentens 
zu  allererft  hier  in  Haarlem  erfunden  worden  fei,  obwol  jedoch  in  einer 
(er  rohen  (ruyde)  manier;  denn  es  ift  leichter,  das  erfundene  zu  ver- 
beisern als  neues  zu  erfinden.  Diefe  (rohe)  kunft  ift  nachmals  von 
einem  ungetreuen  knecht  (hat  unfer  fchriftftellernder  Verleger  das 
bücheichen  oben  p.  324  gelefen??)  nach  Mainz  gefürt,  und  dort  fo  fer 
verbefeert,  und  auch  durch  die  erfte  Verbreitung  ift  jene  ftatt  in  einen 
folchen  ruf  der  erften  erfindung  jener  kunft  gebracht  worden,  daf  s  un  feren 
mitbürgern  fo  wenig  geglaubt  wird,  wenn  fie  diefe  ere  dem  rechten 
erfinder  zufchreiben,  wie  dies  wol  durch  unwiderfprechliche  kenntnife 
allhier  von  vielen  geglaubt,  und  unter  der  gemeinen  alten  bürgerfchaft 
unzweifelhaft  gewufst  wird.  Auch  ift  es  mir  nicht  verborgen,  dafe  diefer 
ruf  von  Mainz  durch  unlerer  vorältern  ruchlofe  unachtlamkeit  (!)  fo  tief  in 
der  meinung  aller  weit  eingewurzelt  ift,  dafe  kein  beweis  (!),  wie  deutlich, 
wie  klar,  und  wie  untadelhaft  er  auch  fein  möchte,  die  macht  haben 
würde,  diefen  veralteten  wän  aus  dem  herzen  des  volkes  wegzuräumen. 

Allein  da  warheit  um  nichts  weniger  warheit  ift,  wenn  fie  auch 
von  wenigen  leuten  gewufet  wird,  und  ich  das  oben  gefagte  auch  feft 
glaube,  durch  glaubwürdiges  zeugnifs  von  fer  alten,  ftattlichen  und 
grauen  häuptern,  die  mir  nicht  allein  die  familie  des  erfinders  allhier, 
fondern  auch  defsen  harnen  und  zunamen  oftmals  genannt  (vgl. 
no.  105,  125),  die  erfte  grobe  druckmanier  erzalt  und  des  aller- 
erften  pr enters  wonung  mit  dem   finger  ehemals  gezeigt  haben: 


*  Ich  habe  in  der  Cofleritgende  das  wort  ,reklame'  gebraucht.  ,Und  die  mainzer 
anter fchriften  denn?!'  fchnaazte  profefsor  Moltzer  mich  an,  und  tat  dann  fer  ent- 
lüftet, wie  ich  fo  gemein  mit  zweifachem  mafs  gemefsen  habe.  Man  vergleiche  blos 
pp.  LXI — LXIV!    Der  pofsierliche  vergleich  fieht  unferm  fchlauberger  ganz  änlich. 


**•     334     ^ 

und  habe  ich  nicht  unterlafsen  können,  folches,  nicht  als  beneider  eines 
anderen  ere,  fondern  als  ein  liebhaber  der  warheit,  zur  forderung  der 
wol verdienten  ere  diefer  ftatt,  blos  in  kürze  zu  berüren;  welche  ge- 
ziemende und  gerechte  erbegierde  auch  urfache  gewefen  zu  fein  fcheint, 
dafs  die  druckerei  allhier  (gleichwie  ein  fpröfsling  aus  der  wurzel  eines 
alten  baumes)  von  neuem  wider  aufgekommen  und  begonnen  worden 
ift.  Denn  es  hat  fleh  oft  getroffen,  dafs  die  hiefigen  bürger,  yrenn  fie 
zufällig  mit  einander  hiervon  fprachen,  fleh  beklagten,  dafs  andere  diefe 
ere  mit  unrecht  genöfsen  und  das  noch  (fo  fagten  fle)  one  dafs  je- 
mand widerfpreche,  weil  diefes  gewerbe  von  niemand  in  diefer  (ladt 
gepflegt  wird.  Durch  diefes  tägliche  gerede  ift  es  veranlafst  worden, 
dafs  meine  mitgefellfchafter  und  ich  den  plan  gefafst  haben,  in  Haarlem 
eine  druckerei  zu  errichten:  um  die  ftatt  zu  eren,  einem  jeden  nüzlich 
zu  fein,  und  one  jemandes  fchaden  vorteil  zu  erlangen/ 

Ja,  du  lieber  Dietrich,  das  ift  in  der  tat  eine  verzweifelte  gefchichte! 
Du  bift  erft  1542  als  braver  Jüngling  nach  Haarlem  gekommen,  und 
da  haben  dir  fpäter  alte  bürger  er z alt,  die  nüzliche  buchdruckerkunft 
fei  nicht,  wie  männiglich  bekannt,  in  Mainz,  fondern  in  Haarlem  er- 
funden, dann  von  einem  untreuen  druckergehilfen  nach  Mainz  gebracht 
worden,  und  — 

Ja,  was  nun  weiter?  Ein  mädel  läfst  fleh  entfliren,  ein  fchaz  läfct 
fleh  forttragen,  aber  eine  erfindung  fö  zu  rauben,  dafe  es  überall 
mäuschenftill  bleibt,  fchauen's,  das  geht  nicht,  wenn  man  nicht  wenigftens 
auch  den  erfinder  nebft  zubehör  mitfchleppt.  Der  ungetreue  ge- 
felle  war  alfo  wol  Meflfto  felbft?  Name,  zuname  und  gefchlecht  des 
,inventorsc  hat  man  dir  oft  genannt,  mit  den  fingern  dir  die  wonung 
,des  allererften  printers*  gezeigt,  —  diefer  tägliche  klatfeh  (klap)  ver- 
anlafste  dich  endlich  eine .  druckerei  mitzugründen,  damit  denn  doch 
endlich  'mal  ein  widerfpruch  gegen  Mainz  ertönen  könne,  und  —  du 
fchweigft!?  Denn  was  die  biederen  grauköpfe  dir  erzält  und  dir  ge- 
zeigt haben,  was  kann  das  weiter  nuzen,  wenn  du  es  jezt  nicht  hübfeh 
drucken  läfst? 

Du  hart  nicht  gefchichte  ftudiert  und  fomit  kennft  du  wol  weniger  ge- 
nau den  erften  buchdrucker  in  Haarlem  als  wir.  Diefer  erfte  printer  war 
meifter  Jakob  Bellaert  1483,  und  das  haus  den  Bellaert  in  der  Kreuz- 
ftrafse,  nach  dem  emblem,  dem  ,bellard'  oder  dem  mythifchen  Greiff 
(griffon,  dem  vogel  Roch),  diefes  ,allererften  prenters'  in  Haarlem  feitdem  fo 
genannt,  —  das  kannteft  du  allerdings,  denn  es  wurde  noch  1559  durch 
Allart  Willemsz  verkauft.  Wir  lefen  fogar  in  den  regiftern  der  ftatt, 
dafe  ein  Johanniter,  Heinrich  von  Swolle,  und  Dirck  Volckharts 
Coornhert,  fekretär  der  ftatt  Haarlem,  für  den  bifchof  von  Haarlem, 
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Nicolaes  van  Nieuwland,  dem  Claes  Ysbrandsz  Huydecoper,  am  10.  fe- 
hruar  1564  das  haus  den  Bellaert  verkauft  haben.  Name,  zuname 
und  wonung  des  erften  buchdruckers  in  Haarlem  find  fomit  auch 
uns,  troz  deiner  auffallenden  geheimnifskrämerei,  nicht  unbekannt.  Sollten 
die  fpiefebürger  ein  halbes  jarhundert  fpäter  in  dunkeler  erinnerung  den 
erften  prenter  der  ftatt  Haarlem  fchon  zum  erften  prenter  der  ganzen 
weit  aufgebaufcht  haben?  Befremden  durfte  das  gerade  nicht,  denn  fo 
machen  es  die  befcheidenen  Holländer  noch  täglich  mit  Allem.  Ein 
guter  maier  .übertrifft  vollends  Rafael'  (fic!),  ein  ,deftiger*  prediger 
(v.  d.  Palm)  wurde  fofort  der  gröfste  redner  der  weit;  der  geiftreiche 
dilettant  Multatuli  ift  gröfser  als  Sofokles,  Shakefpeare  (u.  f.  w.)  zufam- 
men  (ficü);  der  plagiarius  Hugo  Grotius  war  faft  übermenfchlich  (fic!); 
die  deutfche  büne  ift  aus  holländifchen  feiltänzern  (in  Hamburg)  hervor- 
gegangen (mr. Banks);  die  ordinärften balgereien  waren  fchlachten;  kämpfe 
von  höchft  zweifelhaftem  erfolge  auf  dem  meere  wurden  in  grofsen  ge- 
mälden  und  fchönen  kupferftichen  verherrlicht;  die  landesfiege  erfochten 
gemietete  (bldlinge;  wir  find  aber  das  freiefte,  das  religiöfefte,  das 
erüchfte  und  offen fte,  das  tapferfte,  und  aufserdem  (laft  but  not  leaft) 
auch  noch  das  befcheidenfte  volk  der  weit.  Und  die  fache  läfst  fich 
überhaupt  gar  nicht  leugnen,  denn  —  wir  fagen  es  tagtäglich  felbft. 
,Was  ir  feid,  verdankt  ir  uns,'  hörte  ich  noch  im  jare  1875  einen 
auigedunfenen  Holländer  einem  Deutfchen  zufügen. 

Eine  lateinifche  fchrift  des  Jan  van  Zuren,  —  Gefpräche  über 
die  erße9  bis  dahin  zwar  noch  nicht  zur  öffentlichen  kenntnifs  gelangte, 
aber  dennoch  /er  warhafte  Erfindung  der  Buchdrucker kunfitw  —  ift 
vielleicht  etwas  fpäter  entworfen  worden.  Der  verfafser  vollendete  fie 
nie,  erft  Scriver  liefe  1628  einen  auszug  des  fragments  drucken.*  Dem 
inhalte  nach  gehört  dies  fragment  allerdings  zu  der  namen-  und  zeit- 
lofen  fafe  des  märchens,  aber  in  einigen  zügen  geht  v.  Zuren  fchon 
über  Coornhert  hinaus.  Das  zagen  und  zögern  des  haarlemer  bürger- 
meifters,  wo  er  einen  anlauf  gegen  die  feft flehende,  auch  in  Holland 
allgemein  anerkannte  gefchichte  der  mainzer  erfindung 
verfocht,  ift  pfychologifch  höchft  interefsant.  Obgleich  er  noch  bis  1591 
lebte,  hat  er  feitdem  nicht  blos  hartnäckig  gefchwiegen,  fondern  fogar 
Junius  hat  es  nicht  gewagt,  fich  auf  van  Zuren,  den  noch  lebenden 
autor  zum  haarlemer  märchen  zu  berufen! 

Das  wefentliche  feiner  nackten  behauptungen  lautet  wie  folgt: 

*  Pari  Serwerü  Laura  Laurentü  Costeri  HarUmensis  primi  ixvmtoris  typographia  .  .  . 
hUerprele  V.  C.  Georgio  Quapnero.  Wolf,  I.  pp.  209  sqq.  p.  245.  Caput  II.  De  libro 
deperdito,  qui  typographiam  Harlemensem  describit,  ä  Joanne  van  Zuren  compositus, 
ex  cujus  reliquiis  narrationes  quaedani  exhibentur. 
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Die  ftatt  Mainz  aus  irem  befizrecht  verdrängen  zu  wollen,  wäre 
weder  gerecht  noch  human  (nee  juftum,  nee  etiam  humanuni).  Aber 
die  erften,  zwar  fer  rohen,  aber  dennoch  die  erften  fundamente  (prima 
fundamenta,  rudia  fortaffe,  fed  tarnen  prima;  an  einer  andern  (teile  handelt 
es  (Ich  um  eine  äufserft  rohe  und  unförmliche  erfindung:  rüde  admodum 
informeque  inventum)  diefer  ausgezeichneten  kunft  And  in  unferer  ftatt 
Haarlem  gelegt  worden. 

,Hier  i(l  die  buchdruckerkunft  (was  ich  mit  erlaubnifs  der  Mainzer 
gefagt  haben  will)  geboren,  zu  tage  gefördert  und  in  iren  gliedern  fo 
gebildet  worden,  dafs  (ie  allmälig  wachfen  konnte;  und  one  zweifei  ift 
fie  lange  forgfältig  bearbeitet  und  geftaltet  worden,  und  blieb  Wer  viele 
jare  lang  nur  in  den  heimifchen  mauern,  welche,  obwol  verfallend 
(quatnquam  ruinofi^  bei  Junius  1568  fatis  fpkndidis)  und  ires  grofsen 
erzeugnifses  längft  elendiglich  beraubt,  dennoch  auch  jezt  noch  wol- 
erhalten  und  ganz  daftehn.' 

,Hier  ift  fie  wirklich  erzogen,  und  mit  geringem  aufwände  kärglich 
und  allzu  beengt  genärt  worden,  bis  fie  endlich,  gleichfam  die  not  und 
armut  des  väterlichen  haufes  verachtend,  Ach  zu  einem  ausländer  ge- 
feilte (extero  cuidam  fe  comitem  dedit),  und  zulezt  zu  Mainz  in  die 
öffentlichkeit  eintrat,  wo  Ae  in  kurzer  zeit  zu  folcher  ausdenung  anwuchs, 
dafs  Ae  fozufagen  an  irer  eigenen  gröfse  leidet.' 

,Obwol  irrig,  hat  bisher  faft  die  ganze  weit  mit  einmütiger 
zuftimmung  den  Mainzern  die  erde  erfindung  der  typografie 
zugefchrieben.  Darum,  mein  fon,  pflege  ich  mitunter  auch  ein  wenig 
in  zweifei  zu  fchweben,  ob  es  nicht  befser  fei,  diefe  fache  unter 
uns  im  geheimen  und  leife  zu  befprechen,  damit  nicht  einer  von 
denjenigen  etwas  davon  höre,  welche  niemals  ruhig  mitanfehn  werden, 
dafs  man  die  Mainzer  des  rumes  der  erfindung  beraube,  und 
gleichfam  aus  einem  ruhigen  und  langjärigen  befize  verdränge,  oder  ob 
wir  nicht  vielmer  auf  die,  befonders  Air  uns  offenbare  warheit  der  lache 
geduzt,  dem  vaterlande  unfere  liebe  dadurch  beweifen  follen,  dafs  wir 
dafselbe  wider  in  den,  unferes  erachtens,  niemals  verlorenen  befiz  feines 
väterlichen  erbes  auch  in  den  übrigen  teilen  der  weit  herftellen, 
unbekümmert,  welches  ungewitter  und  vielleicht  auch  krieg  (!)  uns  daraus 
erwachfen  könnte/     Ca/us  belli  —  das  kommt  aber  auch  noch! 

Sehn  wir  uns  aber  nach  den  folgen  von  Coornherts ,  Widmung1  um. 

Der  flandrifche  fabulift  Marcus  van  Vaernewijck  (f  1570)  gab 
1568  in  Gent  anonym  einen  folianten  heraus:  De  Hiflorie  van  Belgis, 
diemen  anders  noemen  mach  den  Spieghel  der  nederlantfcher  oudtheyL 
Von  Haarlem  heilst  es  blos:  ,A erlern  ift  auch  eine  gute  ftatt,  mit 
zwei    türmen,'   u.  f.  w.      ,Aber   Leyden    ift    die    fchönfte    ftatt   von 
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Hbllandt*  &c.    Trozdem  das  buch  den  gräfelichften  unfinn  enthält,  bei 
Haarlem  noch  kein  wort  von  dem  erfindungsmärchen.    Am  fchlufs  des 
Werkes  aber  lieht  eine   ,ballade'  im  gefchmack  der  damaligen  ,rheto- 
ryker/ 

nn. 

Van  d'inventie  der  letteren  füllen  wy  hier  fwyghen, 

Oock  van  't  verkrijghen  van  d'eerfte  Drnckeryen, 
Diefe  fom  Joanni  FaufHno  tot  Mens  optyghen: 

Andere  Guttenberch,  daer  de  Duytfchen  in  verblyen 
Daer  fynder  oock  die  hier  teghens  ftryen, 

En  fegghen:  fy  fou  eerft  vonden  zyn  al  ciaer  en  plat, 
(Soo  Dierick  Coornhert  fchrijft  in  zijn  poeterijen) 

Tot  Haerlem,  'twelck  is  een  Hollantfche  ftadt. 

Da  geht  der  famen  warlich  fchon  auf.    Coornhert  fchrieb  ja  1561  feine 
,fer  amouröfe  hiftorie  von  Dietrich  dem  Holländer  und  Katharina  Scheer- 
mertens'  für  diefe  reimenden   und   fchaufpielernden  gefellfchaften,  die 
dadurch  feine  fchriften  bald  kennen  lernten.    Vaarnewijck  felbft  heifst 
fchon  im  titel  der  zweiten  ausgäbe:   ,Excellent  Poet  en  Hiftoriographe 
Moderne/    Und  fo   entftand  allmälig  ein  fchönes  ,zeugnife',  wenn  auch 
nur   in  einem  nachtwächtergedicht     (Die   Hißorie  van   Belgis   wurde 
nämlich  wider  aufgelegt:  Gent  1574,  Amfterdam  1590,  Antwerpen  1619, 
Brüfsel  1619,  Antwerpen  1665,  Gent  1784,  ich  weifs  aber  nicht,  ob  die 
Ballade  überall  mit   aufgenommen  worden  ift.)    Und  die  quelle  diefes 
,zeugniises'  ift  der  vertretenen  fache  durchaus  würdig!.   Der  gefchichts- 
forfcher  S.  de  Wind  (Bibliotkeek  der  NederL  Gefchiedfchrijvers)  nennt 
das  V.'fche  werk  ,das  feltfamfte  buch,  das  je  die  prefse  verliefs,'  und 
bezeichnet  es  als  ,die  ungeheuerlichfte  zufammenhäufiing  von  widerfinn, 
die  je   in   einem  buche  vorkam/    Und  ein  anderer  gefchichtfchreiber, 
De  Baft,  erklärt^  dafs  er  fich  fchämen  würden  van  Vaarnewijck  als  eine 
autorität   zu  zitieren.    Der   autor,    der  keine  andere  als  die  flämifche 
fprache  verftand,  erzält  u.  a.  folgende  facta.   Bavo  Lupenus  verdichtet 
durch  zauberet  die  lud,    läfst  fein  beer  darauf  lagern,   befchiefst  und 
erobert  auf  diefe  art  Tongeren.    Am  fonntag  den  24.  juni  1495  wurde, 
in  einem  gewitter,   ein  mann  auf  der  St.  Jansbrücke  zu  Brügge   vom 
winde  aufgehoben  und  nach  der  provinz  Seeland  verfezt;   feitdem  war 
er  immer  ein  bifsel   fchwindlich    im  kopp.    Vaarnewijck  erinnert  fich 
noch  recht  gut,  wie,  fechs  meilen  von  feiner  geburtsftatt  Gent  entfernt, 
zu  Roofebeeke,  ein  totgeborenes  kind,  das  fchon  vor  neun  tagen  be- 
graben war,   einen  klagelaut  hören  liefs,  wider   ausgegraben  und  ge- 
tauft wurde,  dann  noch  zwei  tage  lebte  und  dann  endlich  ein  für  alle 
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werpen   in  franzöfifcher,    1580  und    1582   zu  Bafel  und  Frankfurt  in 
deutfcher    überfezung.      Eine    fpanifche   überfezung   findet    (ich  hand- 
fchriftlich  zu  Madrid.*    Diefe  Verbreitung  der  erften  aufläge  liefs  über- 
fehn,   dafs   Guicciardini    in    der  zweiten   italienifchen   ausgäbe, 
Anverfa    1581,    fein    ,zeugnifs'    für    Haarlem    faktifch    aufgehoben, 
indirekt  widerrufen  hat!    Läfst  er  1567  die  warheit  der  haarlemer 
nachricht  fchon  dahingeftellt,   fo  fügt  er  1581  hinzu:   ,Ma  veggiamo 
que  ne    dice   Polidoro   Vergilio   nel    fuo   ritratto,    de   znventoriöus 
rerum',  und  läfst  dann  ein  zitat  von  10  Zeilen  folgen  (vgl.  oben  p.  165, 
anm.  0),   in  dem  Gutenberg  als  der   erfinder   der  buchdruckerkunft 
angedeutet  wird;  dann  folgt  noch  eine  abfchweifung  über  das  verdienft 
des  buchdruckers  Aldus  Manutius.     Die   niederländifchen  Hätte  hatten 
fich  an  der  neuen  aufläge  lebhaft  beteiligt:  man  verlieh  entweder  dem 
neuen  Verleger  C.  Plantin  eine  finanzielle  unterftüzung,  wie  z.  b.  Utrecht, 
oder  man  liefs  (u.   a.  Leiden)   auf  koften  der  gemeinde  den  plan  der 
ftatt  für  das  buch  in  kupfer  ftechen.    Der  rat  von  Antwerpen  fchenkte 
dem  autor  1581   eine  goldene  kette  von  200  gülden,  und  der  Verleger 
zalte  im  396  gülden   honorar.     Troz  alledem    und  alledem  trat  doch 
Gutenberg  in  der   neuen   aufläge  auf,   der  haarlemer  anonymus  aber 
blieb    ein    mageres   fragezeichen.      Eine   franzöfifche   überfezung,  von 
F.  de  Belleforeft,   erfchien  Anvers  1582,  Calais  1609,  Amfterdam  (mit 
Additions  von  Petrus  Montanus  aus  Gent)  1609,  1625 ;  Arnheim  1613= 
1641    Amfterdam; <23    eine   holländifche   überfezung    (mit    zufäzen  von 
C.  Kiliaen  und  P.  Montanus)  erfchien  in  Amfterdam  161 2,    1648  (die 
monftruologie  ift  noch  mit  den  wilden  erdmännchen,    wilde  wouteren, 
bereichert  worden),    1660  (zwei  auflagen),  und  zu  Arnheim  1617.    Eine 
lateinifche  überfezung  (von  Reinier  Teile  =  Vitellius)  wurde  Amfterdam 
161 3  und  dann  noch  öfter  gedruckt.    Indefeen  war,  Anversa  1588,  eine 
dritte  italienifche  ausgäbe  erfchienen,  in  der  die  befchreibung  von 
Haarlem  wider  mit  einer  nachricht  von  dem  buchdruck  der  Tfinefen 
vermert  worden  war.    Alles  weitere  bleibt  unkritifch  ftehn.     Ein  Vorfall 
bei  Haarlem  war  fchon  in  der  erften  bearbeitung  1566  als  zwei  jare 
(due  anni)  zuvor,  d.  h.  als  1564  gefchehen  erzählt  worden.     Diefe  zwei 
jare  bleiben  aber  1581  und  1588  ruhig  ftehn,  und  wurde  damit  die  ge- 
fchichte  eigentlich  nach  1579  oder  1585  hinaufgerückt.   Man  fleht,  welche 


*  P.  A.  M.  Boele  van  Hensbroek,  Ludcvico  Guicciardini,  Dacrittione  di  hUä  i  Jhesi  BassL 
De  oudste  bcsckrijving  der  Nedcrlanden,  in  kare  verschalende  uiigaven  en  vertaHngen  besehouwd. 
Bibliografifche  Studie.  Overgedrukt  uit  de  Bijdragtn  en  Medededingai  van  het  Hiftorifch 
Genootfcahp  te  Utrecht.  I.  Dl.  8vo.  (1878.)  In  bezug  auf  Guicciardini's  übrige  fchriflcn 
ift  der  verfafser  fchlecht  unterrichtet 
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'■.'Icn  alle  diefe  früheren  flickbücher  find.   (Vgl.  feite  377 

ijt-r   1596 — 98    ebenfalls    mit    hoUändifcher    unterftüzung 

;  .nlini's  Iezte  ausgäbe  verwertete.)   Für  das  fortwuchern 

_._;nuien  erfindungsfabel  war  der  boden  damals  fchon  vortreff- 

.'.luiiut.   Zunächft  kam  die  (befonders  geografifche)  nachfehreiberei, 

,  ..;■_  bekannte  Zuverlässigkeit  der  konveriationslexika  ift  nicht  blos 

.!e  i::nend  der  jeztzeit', 

lAr  erfte,   der  Guimardini   nachfchlug  um  .gefchichte  zu  machen' 

■ui  fein  landsmann  Noel  Conti  1572.     Aber  die  gefpenfterhafte  ano- 

D'iuiiut    feiner    quelle    gefiel    im   doch   nicht.     Alfo    nur    hübfeh  ,aus- 

sbefsert',    und    fo    flickte    er  die     -Lächerlichkeit:    zufammen,    dais  — 

..■im    Gutenberg   im  jare  des   heils  1453  die  buchdruckerkunft  in 

:m  erfunden:  Nach  delsen  tode'gieng  feinknecht  nach  Mainz, u. f. w. 

1  wir  uns  diefem  fpafs  noch  einen  augenblick  nachzugehn.     In 

itr  liandfchriftlichen  chronile  tlf_^    i/ten  jarhunderts  (C&romcon  Suöla- 

mft  fer  P.  D.  Cktrubinum  Mirtinm  Trevirm/em  monachum  Sublaecn- 

Jew  labomtum   Anno  partüs   V'irginis  1629}  wurde  wider  der  Wirrwarr 

Kits   Conti   kopiert   (vgl.   p.    173    no.   169  und  p.  178  no.  192).     Diefe 

einfache  tatfache,   dafs  ein  nach   Italien  gekommener  trierer  mönch  im 

[7.  jarhundert  eine  verworrene  notiz  aus  dem  16.  jarhundert  (1572,  1581) 

nachfehreibt,  wird  vom  entdecker  (1841)  mr.  (!)  Beucker  Andra;  1856,  fo 

ausgebeutet:    ,Es   ift  nicht    unwichtig,    dafs    man  in  einer  chronik   des 

Subiaco   [1629!";,  wo  die  gefellen  Gutenberg's  [Schöffer's !]  die 

buchdruckerkunft  fortgefezt  haben,  Harlem,  civitas  Hollandia?,    erwänt; 

natürlich    wird    Gutenberg,     als    er    in    Mainz    die     erfindung      fort- 

]J  er  Itarb  ja,  nach  der  reinen  quelle,  zuvor  in  Haarlem?  Sein 

necht    gieng    nach    Mainz,    du    litterarifcher    .  .  .]>    feinen    gefellen 

il  nicht  erzalt   haben    .beware,    er    lag  ja    in   Haarlem  begraben], 

t   hinter   das   geheimnifs    gekommen    war    [hatte    er    es    denn 

srfunden?      Folglich    weil  Gutenberg  nichts  von  feinem  buben- 

in  Haarlem  crzaltc,  und  Mirtius  =  Conti  —  Guicciardini  —  1566 

11  Welt  das  kloftcr  Subiaco  feit  1465  an  der  tradition  von  Haar- 


Ctttchen    teifBgung  der   jarcsial   1629,  die  da«  ganze  gerede  fofort  ver- 

litt  Dt    Vrici    um    a.    ...    p.    2:5    die   worte   folgen:    ,dont    nous  »von*  pnrU 

40)'  «u  allerdings    In-  <l;ttnm  vorkommt,  aber  auch  das  icugnifs  ali 

1  raunte   1453'  umfehrieben   wird.    Was  mir'  pafsierte ,  daa  parenthefelein  zu 

lag    noch    manchem    vijrgc-k»mnicn   ond  p.  40   wol   überhaupt  von  wenigen 

hgcfchlageii    -■   f. Ji::ji    ftiii.     ite  Vries   kannte   feine  leutchen.     Mijnbeer 

HP      |n  meine  aufdeckung  der  fchändücheo  taktik   fo  ereiferte, 

l  mir  zufrieden  fein.    Et  vgL  nur  feite  173  no.  169  y. 
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lern  feft.'  De  Vries  hat  das  famofe  citat  ebenfalls  verarbeitet. 
Selbftverftändlich  gieng  diefer  hauptgründer  des  haarlemer  fchwindels 
mit  frecher  gefchichtsfälfchung  noch  einen  fchritt  weiter.533  Hören 
wir  in  zunächft  über  Conti!  ,Non  feulement  il  attribue  Pinvention  ä 
Haarlem,  mais  il  montre  meme  pourquoi  Mayence  Ted  attribu£  ä  tort 
Phonneur  d'avoir  6t6  fon  berceau,  et  meme  il  cite  la  mort  de  Pinventeur, 
comme  Poccafion  dont  fon  ferviteur  fit  ufage  pour  transporter  Part  ä 
Mayence.  II  eft  vrai,  Conti  fe  trompa  aufei  für  le  nom  de  Pinventeur, 
qu'il  appelle  Guttenberg,  mais  cette  erreur  ne  diminue  en  rien  (!)  le 
poids  de  fon  t&noignage  (!  der  mann  wufste,  dafs  Conti  aus  Guicciar- 
dini,  aber  dumm  ergänzend,  nachfchrieb),  en  faveur  de  Haarlem  .... 
D'ailleurs  il  eft  affez  naturel  de  fe  tromper  ä  une  pareille  diftance  de 
Haarlem  (auch  nicht  übel!)  ...  Et  enfin  cette  confufion  de  noms  eft 
du  moins  une  preuve  inconteftable  que  le  r&it  n'&ait  emprunte,  ni 
ä  la  Hollande  (!  Haarlem),  ni  de  quelque  6crivain  partial  en  faveur  de 
Haarlem  (du  guter,  höflicher  Guicciardini!  Gutenberg  ift  nun  doch 
hoffentlich  auch  »inconteftable*,  wie?).  On  peut  encore  ajouter  ici  Pin- 
dication,  decouverte  dans  les  Chroniques  de  Cherubinus  Mirtius,  dans 
le  monaftdre  de  Subiaco  (gewifs,  on  le  peut  encore  ajouter,  denn  es  ift 
die  unveränderte  zweite  aufläge  des  famofen  ContPfchen  zeugnifses). 
L'origine  de  cette  indication  (jezt  aufgepafst!)  remonte  clairement  aux 
r£cits  traditionnels  (jawol:  Haarlem  1561,  Guicciardini  vor  1566,  Conti 
1572,  Mirtius  1629,  wir  haben  die  goldene  traditionskette  am  fchnürchen) 

et  toujours  vivants  (das  wird  kizlich),  que que?? Coenraad 

Sweynheym  et  Arnold  Pannartz  (wie?!)  les  fondateurs  de  Pancienne 
imprimerie  (jawol,  wifsen  fchon,  1465  nämlich),  ä  laquelle  ce  monaftere 
doit  fa  cel£brit£  (poz  bliz  zur  fache,  das  wifsen  wir  ja  allens  fchon 
längft!),  avaient  apportä  de  Mayence  (wie  belieben?).  Or  leur  t6- 
moignage  peut  etre  rang£  parmi  les  plus  anciens.'  Vermittelft 
eines  folchen  logifchen  fchurkenftreichs  wird,  im  jare  1843,  den  erften 
deutfchen  typografen  in  Italien  1465  die  haarlemer  tragikomödie  in  die 
fchuhe  gefchoben. 

Aufser  Conti  fchöpften  noch  fünf  kompilatoren  aus  Guicciardini: 
Middendorp  {De  academiis  orbis  univerfi,  vgl.  p.  172  no.  167),  Orteis 
(no.    171),   Braun  (no.   172*),   Eytzing  (no.   176,   Niederländifche  Be- 


*  Georgias  Braunius,  CmiaUs  orbis  Urrarum  (Coloniae  1570 — 88.  IV  foliobande;  die 
vorrede  des  2.  bdes.,  in  dem  fichno.  26  der  plan  von  Haarlem  findet,  ift  1575  datiert). 
Indem  er  bei  Mainz  fagt,  dafs  ,man  diefer  ftatt  die  erfindung  der  typografie  fchuldet,' 
heifst  es  bei  Haarlem  —  p.  173  «.  Aufserdem  aber  ,bereugt'  er  (vgl.  p.  143)  T.  III  no.  31, 
dafs  die  buchdruckerkunft  lieh  durch  die  brfider  vom  gemeinfamen  leben  von  Gou da  aus 
über  Holland  verbreitet  hat:  ars  typographica  paucis,  imo  nullis  ante  in  HoÜandia  cognita 
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fckreibung  auff  den  Belgifchen  Löwen,  p.  75),  Quade  (no.  182,  Com- 
pendiunt  Unherfi,  five  Geographica  narrationes,  Hb.  HI.  cap.  38) ;  denn 
das  ift  nun  eben  die  fchattenfeite  der  fchönen  erfindung:  der  klatfch 
verbreitet  fich  wie  ein  lauffeuer  durch  die  weit.  In  Haarlem  werden 
natürlich  fammtliche  überfezungen  aus  Guicciardini  als  felbftandige 
gefchichtliche  zeugnifse  gehandhabt  (Tdmoignage  d'Abrahamus 
Ortelius,  T£moignage  de  Georgius  Braunius,  T&noignage  de  Michael 
von  Eytzing,  T6noignage  de  Mathias  Quadus  Pictor  Juliacus  u.  f.  w.) ! 
Diefe  ,zeugen*  fchreiben  nicht  ab,  fie  widerholen  nicht;  nein,  fie  find 
orakel,  felbftandige  forfcher,  die  jedesmal  ire  vorläge  »konfirmieren,  be- 
reichern, berichtigen'.  Und  damit  die  gefoppten  lefer  nichts  von  dem 
betrüge  entdecken,  wird,  troz  der  ermüdendften  weitfchweifigkeit  in 
bezug  auf  wertlofe  nebenfachen,  der  text  der  gemeinfamen  quelle  (ammt- 
licher  zeugnifse  {Eclaircissements  p.  90,  III)  unterdrückt. 

Und  hiermit  war  der  erde  kreislauf  des  nichtsfagenden  haarlemer 
,on  dit*  vollendet  Es  ift  dies  das  zeit-  und  namenlofe  ftadium, 
vertreten  durch  Coornhert  1561  (=  Van  Zuren,  Vaernewijck,  Spieghel) 
und  Guicciardini  vor  1566  (=*  Conti  —  Mirtius,  und  =  Middendorp, 
Orteis,  Braun,  von  Eytzing,  Quade)  =  null.  Denn  dafs  man  die 
urkundlich  feftftehende  gefchichte  nicht  über  ein  jarhundert 
fpäter  mit  einer  nackten  behauptung  umwerfen  kann,  das  follte  man 
doch  nachgerade  heutzutage  nicht  einmal  den  fchulkindern  zu  lagen 
brauchen! 

Wenn  wir  den  inhalt  diefes  geredes  aus  dem  decennium  1560 — 70 
zulammenfafeen,  fo  bleibt  erftens  der  mythifche  haarlemer  erfinder  hart- 
näckig ungenannt;  war  zweitens  feine  erfindung  entweder  ein  roher 
druckverfuch  (Coornhert),  oder  in  den  einzelnen  teilen  fchon  fertig 
(Van  Zuren,  Guicciardini);  gieng  diefelbe  drittens  nach  feinem  tode 
nach  Mainz,  entweder  durch  einen  »untreuen*  gefeilen  (Coornhert),  oder 
durch  ,einen  fremden1  (van  Zuren),  oder  auch  durch  einen  gefellen  über- 
haupt (Guicciardini);  und  war  viertens  die  wonung  des  ,grofsen  unbe- 
kannten1 bereits  »hinfällig*  geworden  (Van  Zuren).  , Viele  jare'  foll  das 
hirngefpinnft  in  Haarlem  gedruckt  haben,  fein  einziger  bedienftete 
ein  mainzer  gewefen  fein  (denn  fonft  wäre  der  klatfch  nicht  blos  erzdumm, 
fondern  geradezu  verrückt),  der  mythus  ftirbt,  und  (natürlich)  der  fremde 
geht  wider  heim.  Warum  auch  nicht?  Hätte  er  denn  hübfch  bei  frau 
dort  bleiben  follen? 


(Dam  quidquid  librorum  tum  erat  in  usu,  monachi  assiduo  labore  et  magna  diligentia 
scribebant)  Gondse  primtun  innotescere  et  in  usu  haben  ccepit  m  domo  fratrum  coüatums. 
Diefes  reugnife  zitierten  die  herren  aber  noch  nie. 
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Wir  fehen  alfo,  dafs  das  gefchichtchen  fich  bei  feinem  erften  auf- 
treten auch  fofort  felbft  das  genick  umdreht,  und  unfelbar  wäre  es  an 
höchfteigener  Jämmerlichkeit  zugrunde  gegangen,  wenn  fich  für  Haarlem 
nicht  ein  profet  aufgetan  hätte,  der  bereit  war,  dem  fpuk  ein  lügengewand 
umzuhängen.  Diefer  mann  war  der  von  Guicciardini  (vgl.  p.  341,  fchlufc 
der  erften  anm.)  erwänte  ,berümte  filofof  Hadrianus  Junius  aus 
Hoorn  (Dottore  in  medicina,  ma  dottiflimo  ancora  in  tutte  le  altre 
fcienze,  gran*  Poeta,  &  veramente  Philofopho  chiaro  &  celebre).  Ein 
köftlicher  wiz  der  gefchichte  bleibt  es  aber  immerhin,  dafs  wir  in  der 
anonymen  und  undatierten  periode  des  märchens  angelangt  find  bei  — 
Johann  Gutenberg  Anno  Domini  1453! 

2.  Wtt  Coftemiptijug  (1568). 

Der  mann,  der  namen,  zunamen  (gefchlechtsname),  wonung  und 
j a r e s z a  1  des  haarlemer  druckkunfterfinders zuerft  genannt,  ift Hadrianus 
Junius  (Adrian  de  Jonghe).4^4  Er  war  den  1.  juli  1511  zu  Hoorn  in 
Nordholland  geboren  (vgl.  oben),  wurde  als  knabe  nach  Haarlem 
in  die  lateinifche  fchule  gefchickt,  ftudierte  zunächft  in  Löwen,  machte 
dann  1537  mit  feinem  freunde  Martin  Cofter  eine  ausländische  reife, 
und  promovierte  1540  zu  Bologna  als  doctor  medicinae.4^1-^2  Diebeiden 
folgenden  jare  hielt  er  fich  in  Paris  auf,  dann  ve/lebte  er  fechs  jare 
beim  herzog  von  Norfolk  in  England,  und  gab  1548  in  London  das 
griechifche  Wörterbuch  des  Ceratinus,  1554  aber  ein  bettelgedicht 
{Philippeis  f.  in  nuptias  principum  Philippi  et  Marke  Carmen  heroicum) 
heraus.  Im  jare  1559  verheiratete  er  fich  in  Haarlem,  und  hatte  feitdem 
nicht  mer  mit  armut  zu  kämpfen.  Um  1562,  —  fein  freund  Martinus 
Cofterus  war  damals  leibarzt  am  dänifchen  hofe,*  —  wurde  er,  damit 
er  den  kronprinzen  erziehen  follte,  nach  Kopenhagen  eingeladen;  der 
empfang  gefiel  im  aber  fo  wenig,  dafs  er,  one  fich  beim  könig  zu  ver- 
abfchieden,  wider  heimzog.  Bald  darauf  wurde  er  in  Haarlem  zum  armen- 
doktor  und  rektor  der  lateinifchen  fchule  ernannt  (1563 — 69),  und  fchrieb 
einen  Nomenciator  omnium  rerum  propria  nomina  continens  VH  Divcrsis 


*  »Martien  Kolter,  von  den  Gelehrten  /Edituus  genennet,  war  in  der  Artznei- 
kunft  fehr  berühmt,  und  ein  Leibartzt  des  Königes  in  Dennemark,  Friedrichs  des  zweiten: 
ift  aber  endlich  wieder  in  fein  Vaterland  gekehret;  allda  er  auch  in  feinem  hohen  Alter 
mit  in  den  Ralit  gezogen  worden.' 437  Im  jare  1578  war  Märten  Jansz.  Cofter 
bürgermeifter  in  Amfterdam.  Rietftap  giebt  [Amtorial  gbUrdt)  das  wappen  diefes 
gefchlechts  fo  an:  ,Cofter;  Amfterdam  (Maifon  Steinte)  d'azur  ä  la  colombe  an  vol 
leve*  d'argent' 


t 
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Unguis  cxptieata,  Antv.  1567,  London  1583,  Francof.  1591,  Genevae  1602 
(Nom.  octilingiris).  Zur  zeit  der  fpanifchen  belagerung  zog  er  fort,  wurde  1 574 
armendoktor  zu  Middelburg,  und  darb  am  16.  juni  1575.  Die  gründung 
einer  univerfität  in  Leiden  hatte  er  gerade  noch  erlebt.  Janus  Douza  (Jan 
v. dDoes)  redete  in  in  einem  Carmen  inaugurale  mit  den  Worten  an: 
Adfis  alter  Erasmus  et  fecundus  Noftri  temporis,  erudite  Juni! 

In  einer  verfammlung  der  deputierten  der  ftände  von  Holland,  die 
am  14.  feptember  1565  im  Haag  abgehalten  wurde,  fchlug  der  vor- 
fizende  im  namen  des  prinzen  von  Oranien  vor,  ,Mr.  Adriaen  de  Jonge 
zu  Haarlem  (der  von  andern  herren  und  prinzen,  wie  die  könige  von 
Ungarn,  Polen,  Dänemark,  erfucht  worden  war,  inen  zu  dienen,  aber 
vorzog  hier  zu  bleiben,  um  im  dienfte  feines  Vaterlandes  gebraucht  zu 
werden),  mit  der  abfafsung  einer  gefchichte  von  Holland  zu  beauf- 
tragen. Das  werk  würde  dem  lande  zur  ere  und  zum  vorteil  gereichen, 
denn  es  follte  alle  alte  gefchichten  und  gute  befchreibungen  des  landes 
und  feiner  teile  u.  f.  w.  enthalten.  Am  26.  fept.  wurde  der  antrag,  — 
diesmal  als  bittfchrift  des  vom  flatthalter  empfolenen  doctors  Adrianus 
Junius  definiert,  um  zum  ewigen  andenken  eine  lateinifche  landesgefchichte 
zu  machen,  —  verhandelt.  Es  follte  darüber  abgeftimmt  werden,  ob 
man  Junius  mit  einem  jaresgehalt  von  200  gülden  ernennen  folle. 
Haarlem,  Delft,  Leiden  und  Gouda  ftimmten  bei,  Amfterdam  wünfchte 
die  fache  zu  vertagen,  Dordrecht  möchte  näher  wifsen,  wie  das  werk 
eigentlich  befchaffen  fein  und  ob  er  es  machen  und  herausgeben  würde 
nach  feinem  eigenen  ermefsen.  Daraufhin  wurde  der  plan  genauer  als 
eine  ,befchreibung  aller  ftätte,  kollegien,  ämter,  taten  der  flirrten,  aus 
andern  warhaften  gefchichten,  Chroniken  und  akten,  die  aber  den  ftänden 
mitzuteilen  und  nach  deren  gutachten  einzurichten  fei/  beftimmt.  In 
der  verfammlung  vom  17.  november  flimmte  Dordrecht  dem  plan  unter 
gewifeen  bedingungen  bei:  Junius  möge  järlich  einen  band  (!)  des  Werkes 
vollenden,  aber  nichts  one  erlaubnifs  der  ftände,  die  im  eine  inftruktion 
erteilen  follten,  herausgeben.  Gouda  zog  fich  wider  zurück,  Amfterdam 
wollte  in  diefer  angft vollen  zeit  das  land  nicht  mit  der  fache  belaften,  jeden- 
falls verbat  es  fich  in  diefer  ,gnadenfache'  (gratieufe  faeck)  majorifiert 
zu  werden.  Alfo  wider  kein  befchlufs.  Am  5.  februar  1566  ftimmten 
Amfterdam  und  Gouda  infofern  zu,  dafs  Junius  wenigftens  'mal  was 
machen  folle  (yet  te  maken);  nach  der  Vollendung  würde  man  in  nach 
gebür  gratifizieren.  In  der  verfammlung  vom  15.  märz  1570  kam  eine 
bittfchrift  von  Junius,  in  welcher  er  um  zalung  von  200  gülden  penfion 
pro  anno  erfucht ,  die  man  im  1 566  bewilligt  (?) ,  da  er  jezt  vollendet 
und  den  ftänden  übergeben  hat  Pritnutn  Tom.  Hißorice  Batavue. 
Ausgefezt  bis  zur  nächften  verfammlung.    Den  4.  april  entftand  wegen 
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mal  ftarb.    Unfer  »moderner  hiftoriograf '  verfärt  aber  exakter  als  Coorn- 
hert:  er  nennt  feine  zeugen!* 

Ob  der  ldeinftättifche  klatfch  der  Haarlemer  fich  damals  fchon  ein 
herz  gefafst  hatte,  auch  fremden  gegenüber  fich  zu  äufsern?  Sicher  ift,  dafs 
der  fpanifche  autor  Calvete  von  Eftrella,420  der  Filipp  von  Spanien 
auf  defsen  huldigungsreife  in  Italien,  Belgien  und  Holland  im  j.  1549  be- 
gleitete, die  feftlichkeiten  und  fonftiges  befchrieb  und  1552  /ein  buch  in 
Antwerpen  drucken  liefs,  von  der  unbekannten  erfindung  in  Abdera  noch 
keine  filbe  vernommen  hatte.  Er  fagt  über  Haarlem  (die  befchreibung 
der  vier  erenpforten  können  wir  übergehen): 

,Eftan  las  villas  de  Haerlem,  y  Leyden,  y  Haghe  en  aquella  cofta 
aparradas  d'el  mar  Oceano  a  media  legua  ä  una  legua.  Ay  en  Haer- 
lem muchos  prados  y  eftanques,  y  por  toda  Kinhemaria  muy  buenas 
aldeas  y  fortalezas,  alli  es  Brederode  entre  Beverwick  y  Haerlem,  y 
fon  muy  de  ver  los  Diques  por  toda  aquella  cofta,  que  impiden  la 
furia  d'el  Oceano,  los  queles  fe  cree,  que  fueron  alli  pueftos  por  los 
Romanos,  que  hallaron  aquel  reparo  contra  el  impetu  y  furia  d'el  Oceano, 
y  edificaran  otros  en  la  parte  fuperior  de  la  ysla  de  Batavia,  cintra  la 
inundacion  d'el  Rhin,  y  despues  ä  ymitacion  de  aquellos,  los  Batavos  los 
hizieron,  y  pafieron  en  las  partes,  que  vieron,  que  eran  necefsarias,  y 
lo  mismo  fue  en  las  fofsas,  que  por  los  que  Drufo  Neron  hizo>  facaron 
ellos  las,  que  hizieron,  y  fupieron  el  ufo  d'ellas.  Y  bolviendo  a  la 
Hiftoria,  aviendo  comido  el  Principe  y  Reyna,  navegaron  para  Aemfter- 
dam/  etc.     Dan  geht  es  weiter  nach  Amfterdam. 

Im  jare  1566  vollendete  der  florentiner  edelmann  Luigi  Guicciar- 
dini  (1521— 1589),  der  fich  feit  1550  in  Antwerpen  aufhielt,  feine 
Befchreibung  der  Niederlande,  und  gab  fie  dort  1567  heraus.  Der  ver- 
fafser  begann  fein  werk  1560,  und  änderte  an  feinem  buch  bis  zur 
Vollendung.**  Die  Widmung  'AI  Gran*  Re  Cattolico'  Filipp  II.)  ift  vom 
20.  october,  das  druckerprivileg  vom  28.  feptember  1566  datiert.  Er 
fagt  in  der  einleitung  u.  a.:  Attribuifcefi  gloria  particulare  alla  Belgica 

*  Vgl.  D.  F.  van  Heyft,  Befchouwingen  en  opmerkingen  naar  aanleiding  van  ccn 
zonderling  boek.  De  oude  Tijd.  I.  (Haarlem,  1870)  p.  43.  Die  verfe  Spieghers  (oben 
f.  178  no.  190)  find  ebenfalls  auf  Coornhert's  bücheichen  zurückzufuren. 

**  Efeendo  io  dimorato  lungo  tempo  in  quefti  Paefi  Bafsi  di  Fiandra,  parte  principale 
della  Gallica  Belgica,  &  hauendo  in  diuerfi  tempi,  &  varie  occafione  vedute,  vdite,  lette, 
annotate,  &  con  cura,  &  diligentia  molte  cofe  cotidinianamente  ofseruate,  troao  quefta 
Provincia  tanto  illuftre,  &  vn'  membro  tanto  impertante  dell'  Europa,  ch*  io  ho  deliberato 
di  farne  a  vtilita  comune,  vn*  ampia  defcrittione  nel  grado  &  forma  che  in  fino  a 
tutto  Panno  M.D.LX.  fi  ritruoua*  Er  benuzte  auch  feinen  oben  zitierten  Vorgänger 
Calveta  {Biblioth*  Hi/p.  Nova,  L  fol.  514),  in  dem  er  das  ,gerücht«  noch  nicht  vor- 
gefunden hat. 


^-     339     *€< 

d'efeere  ftata  inuentrice  di  piu  cofe  memorabili,  &  prima  ella  hauere 
trouato  nella  citta  di  Maganza,  benche  alcuni  voglino  (come  piu 
auanti  ß  dice)  fufee  nella  citta  d'Haerlem,  la  ftampa,  cio  6  il  modo  di 
ftampare  i  libri,  &  altro  in  carta;*  inuentione  tanto  diuina,  che  fe  li  noftri 
piuantichi  l'hauefsero  ritrouata,  il  tempo  ne  la  barbaria  de  gli  huomini, 
non  ci  poteuan'  priuare  di  innumerabili  libri,  &  d'altre  memorie  uenerande 
in  tutte  le  fcienze,  compofte  da  huomini  egregij.  Alfo  »einige  wollen 
[wie  der  verfafser  weiter  unten  berichten  wird),  dafe  die  göttliche  kund 
nicht  in  Mainz,  fondern  in  Haarlem  erfunden  fei?'  Da  find  wir  denn 
doch  fer  gefpannt  auf  die  verbrochene  mitteilung,  fchlagen  diesmal 
zur  bequemlichkeit  die  deutfche  überfezung  nach*22  und  lefen  (p.  CCDC) 
die  ganze 


£igefttlt4>e  23ef4>retbun0  bet  &tatt  4>aerlem* 

^aerfem  tvar  gegrunbßifftet  burd>  einen  löblichen  tttafi  /  genafit  Htm  /  von 
welkem  volgenbs  biefe  Statt  tgeerlem  /  baa  ift  igerilem  ßtntnnt  /  vnb  alfo  ber 
Hamen  ju  fammen  gefegt  «nnben :  ligt  bity  Weilen  von  Kmßerbam  /  vnb  ij*  etn 
furneme  gute  Qtatt/in  wtldf  tt  ob  $t\)tn  ja  in  jwelflF  taufent  jhjtf  WuHine 
Eüd>er  järltd>  gettmrefet  werben,  igat  fd>öne  (Beben?  /  auflen  vnb  inntvenbitt 
fdjöne  Wiefen  vnb  matten  mit  einem  luftigen  TOalbe  /  innmaffen  b*e  ber  £uflffc 
infonberbett  gefunbreid?  i$/vnnb  bafelbft  vmb  vnnb  vmb  inn  ber  ntfynt  tin 
benlidper  vnnb  lufftger  anblicf  fe^i  vieler  fefponer  ^övffttn  /  SdplöflTern  vnb 
XkfkunQtn.  S>iefe  Statt  iß  bie  aller  gtröfTeß  vnter  allen  Stetten  in  *£oHanbt 
vmb  bit  anber  im  voi$un\ 

^rfinbung  ber  Zvudtrty. 

3nn  biefer  Statt  paedem  ftnbet  man  /  tvaema  ffen  nidp  allein  nad)  ber  jje* 
mein*  fag  ber  £tntt?of>nem  vnb  anbern  *£olenbem  /  fonbern  aud>  n*d>  inn^alt 
etlicher  Scribentt  vn  anbern  gebädptnuflTen  jum  erffcn  erfttnben  iß  wenben  /  bie 


*  Als  zeugnifs  für  die  Haarlemer!  ,Defe  eere  wort  infonderheyt  Belgica  naege* 
geven,  dat  zij  is  gheweeft  de  vinderfTe  van  veel  hoogh  vermaarde  dinghen.  Ten  eerften 
dat  in  de  (ladt  van  Mens  gevonden  is  de  konfte  der  Druckeryen,  om  boecken  ende 
ander  dingen  te  printen  op  papier:  hoe  wel  andere  van  meyninghe  zijn,  dattet  is  ge- 
weeft  in  de  ftadt  van  Haarlem,  fo  hier  na  noch  verhaelt  fal  worden.'  Inder  deutfehen 
überfezung  f.  ij:  »Truckereyerfindung.  Man  gibt  infonderheit  der  Belgica  (bekanntlich 
teilen  die  herren  Julius  Csefar,  Napoleon  III.  und  Victor  Hugo  Gallia  in  Belgica,  Celtica 
und  Aquitania)  die  Ehr,  welchermaflen  fie  gewefen  fey  ein  Erfinderin  namhaffter  Sachen. 
Vnd  erftlichen  folle  fie  in  der  Statt  Meintz  erfunden  haben,  wiewol  es  etliche  (wie  es 
fehrner  zuuernemen)  der  Statt  Harlem  zumefsen,  die  löbliche  Kunft  der  Truckerey,  Bücher 
vnd  anders  auff  Papyr  zutrucken.'     Vgl.  p.  171,  na.  163. 

22* 


34° 


äunft  ber  Zru&trty  mit  23ud?ftaben  vnb  Caracteribu*  auff  papir  auff  bie  je$ige 
weift  ju  Crucfen.  S)emnad>  aber  berfelbig  £rftnber  vnnb  ttteiftar/ebe  et  bie 
&unfi  ju  volFomnen  Stenbt  voHenbet  J>at  /  gefioiben  /  3f*  fein  Wiener  Q»it  man 
faßt)  gc^ii  tttetnrj  ju  wohnen  gebogen /alba  er  fold>e  \>tv\l\&ft  Äunj*  ju  volfom* 
ner  enbtfdjafiffc  vnb  an  bae  £ied>t  geblaßt.  &ergeftalt  t(l  nun  bae  gef$iey  in 
aller  Welt  erfdjallen  /  ab  feie  biefe  Crucfer  Fünf*  ju  ttteing  erfunben  woiben. 
TOtld)te  nun  bit  wart>eit  /  Fan  nod>  will  tc^  l?ierinn  nicfyt  viti>cilen  /  fonber  mid> 
btQnüßtn  laffenb$  td>  nur  allein  etliche  woit  baruon  gemelt  tyab  /  bamit  bifer 
Statt  vfi  Hanbtfdjafft  in  bem  nichts  benomen  werbe. 

ttteerweib.  <£*  war  tn  biefer  Statt  igaerlem  gebom  nicolaus  bt  Simon 
tin  t&od>Qtltl)itti:  vnb  efcrwirbiger  prelat.  3"  ***{*  Qtatt  ^aerletn  war  (wie 
ber  ttteper  melbet  /  vnb  bie  i£olenbifd>en  3arbüd>ern  /  fampt  ber  gemeinen  fag 
außweifen)  im  3ar  1403«  tin  ttteer  Weib  fo  fhim  gewefen/gebiad>t/wel$e  in 
tintm  igolenbifcfyen  See  /  ba\)in  fit  btc  vngeftümigf eit  bes  ttteers  gefürt  gtltabt  / 
gefangen  woiben.  H Ifobalb  l?aben  fte  fte  bef leibet  /  vnnb  gewe^net  23:obt  /  ttlild) 
vnb  anbere  ju  effen  /  barnad>  fpinnen/vnnb  anbere  bienftbarfeit  gelelnnet:  l>at 
bae  CreüQ  geet>ret  vfi  anbere  Ceremonien  /  bie  fte  von  jrer  gramen  gefe^en/bc 
gangen  /  vnb  lange  3ar  /  boefy  attweg  fhimweig  gelebt« 

meermann.  (Bleibet*  gepalt  befWtyten  gemelter  Statt  23urger  für  gewiß  / 
welcher  maffen  vngefat>rlid>  bty  vierzig  Jatcn  inn  btm  ^rieftfefcen  ttteer  ein 
ttteer  maß  Qtfan^tn  woib*  /  welcher  /  gletd>  wie  wir  /  gehaltet  gewefen  ift  /  vnb 
wie  man  gefagt/2>art/^aar/ J>aut  vnb  anbere  bod?  grob /wie  wir /gehabt/ 
vnnb  ftcfy  gewe^net  23iobt  vnb  anbere  gemeine  fpeiß  $u  effen.  tttan  fagt  er  feye 
im  anfan^  gar  wilb  gewefen  /  ftyt  aber  bavmd)  jimltcfy  /  bod>  nid)t  gar  l>ehnli^ 
woiben  /  vnb  war  aud)  fhim  /  vnb  X^t  lange  3ar  gelebt  /  bann  wiewol  er  ber  pef* 
einmal  entgangen  /  fo  war  er  bod?  $um  anbern  mal  baran  geftoiben. 

£e  l>at  mir  i£eri  nicolaus  tticolai  tin  beglaubter  mann  gefagt  /  bt*  fem 
otyne  anbtvtn  glaubwirbigen  fd)tin  /  igen  Cafpar  liuenfon  igolenbif<$er  XJwte  / 
vnb  igen  Peter  bts  i£olenbtfd?en  Xtyats  Secretari  anQt^tißt  /  wo*  maffen  fte  jne 
mehrmals  gefe^en  /  vfi  \)*btn  me^rerlep  btng  von  jme  erHärt. 

OHn  UTeermä  Qtfangtn  woiben»  i£6  wirt  glet^ermaffen  in  ben  ^olenbif^en 
^argef^ic^ten  vnnb  protocoRen  gefunben  /  vnb  iß  aud>  berfelben  jett  burc^  £oi* 
nelium  von  ümfttvbam  Qt\)n  &om  bem  (Biltberto  P^fftco  alfo  gefd>tiben  woiben/ 
bae  im  Hoiwegifd>en  ttteer  bey  ber  Statt  teiepoc^  aud?  tin  ttteerman  gefangen 
woiben  ift  /  welcher  einem  natürlichen  23ifcf>oue  in  btm  23tf(^o^u^£  fletbe  glei^ 
gefeiten  /  vnnb  als  er  bem  Röntg  in  poln  gefd>encft  war  /  vnnb  er  ni^t  eifert 
wolte/l>at  er  nur  biey  tag  gelebt  vnnb  gar  nichts  gerebt/bann  allein  groft 
feuff^er  gelaffen/vnb  beffen  23ilbtnis  l>ab  id)  bty  mir.  £0  feinb  jwar  wunber^ 
barlt^e  vnb  felQame  ntxot  fad>*/  welker  aber  wol  erwigt/waa  pitnhis  vnb 
anbere  beglaubte  Kut^oien  von  fold>?  ttteerwunbern  vnb  ttteermännem  /  fo  me^r* 
mala  gefunben  woiben  feinb  /  geblieben  ty&tn  /  wirt  fid)  beren  nid>t  verwunbem/ 
)d  viel  wtnigtt  wann  er  bebeneft/ bae  fc^ieiben  /  was  fte  von  btn  TTritonen/vnb 
anbtrn  ttteerwunbern  /  be£gleid>en  von  btn  Satyri*  /  vnb  )rbif<^en  $auni$  ober 
(Böttern  getf^an  /  von  welken  Satjnrie  fo  gar  S.  ^eronimus  in  ber  t$.  S<^nft  / 
als  für  tin  wart>afffc  btng  /  melbung  t^ut» 
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Da  hätten  wir  alfo  eine  vollständige  haarlemer  monftruologie !  Ein 
1403  im  purmerfee  gefangenes  und  in  Haarlem  civilifiertes  meerweib 
(donna  marina),  ein  um  1520 — 30  im  friefifchen  meere  gefangener  meer- 
mann (huomo  marino),  der  viele  jare  in  Haarlem  lebte,  bis  er  der  pell 
zum  opfer  fiel.  Das  hielten  ,die  bürger'  in  Haarlem  nicht  blos  ,fur 
ficher',  fondern  Guicciardini  nennt  fogar  feine  berichtgeber.*  Nicht  war? 
Das  find  zeitgenofsen  derfelben  erenwerten  bürger,  die  unferem  Coorn- 
hert  ir  märchen  von  dem  grofsen  unbekannten  ,erfinder'  auftifchten. 
Es  kommt  warhaftig  viel  darauf  an,  was  folche  ,graue  häupter'  nicht 
alles  für  ^glaubwürdig'  halten!  Diefe  erfamen  bürger  ,glaubten'  im 
15.  jarhundert,  dafs  fie  das  gewitter  mit  glockengeläut  verfcheuchen 
könnten;**  dafe  es  dem  magiftrat  erlaubt  wäre,  kaperfchiffe  gegen  die 
nachftliegenden  holländifchen  ftätte  (z.  b.  Enkhuifen)  zu  ruften;  fpäter 
»glaubten1  fie  an  Kenau  Hafselaar,  an  die  einname  der  ftatt  Damiette 
in  Aegypten  mittelft  haarlemer  fägefchiffen,  welche  in  den  kreuzzügen 
dieeifernen  ketten  des  Nils  kaputfegelten;  und  felbft  jezt  noch  »glaubt' 
diefe  haarlemer  bürgerfchaft  entfezlich  viel  unfinn.  Wer  wird  fich  aber 
daran  keren? 

Trozdem  Guicciardini  ausdrücklich  bemerkte,  dafs  er  die  warheit 
der  haarlemer  erzälung  dahingeftellt  fein  lafee,  da  er  blos  aus  höflichkeit 
referiert  was  man  im  aus  Haarlem  berichtet  hatte,  —  und  das  war 
herzlich  wenig!  —  war  die  aufname  des  flättifchen  geredes  doch  äufserft 
bedenklich.    Denn  das  buch  erfchien  bereits  1567  und  1568  zu  Ant- 


*  Dafs  der  verfafser  perfönlich  erkundigungen  einzog,  denn  von  den  nördlichen 
Provinzen  wufste  er  blutwenig,  befagt  er  in  feiner  vorrede: 

»Lodovico  Gvicciardini  al  lettore  ...  Et  quantunque  altri  hanesse  potuto  raccorre 
&  descrinere  queste  cose  con  altra  felicita  &  gratia,  che  io  non  ho  fatto,  sono  pur*  narrate 
in  gmsa,  che  mi  pare  si  possano  intendere,  &  cromprendere  facilmente,  non  hauendo  io 
perdonato  a  fatica,  ne  a  tempo,  ne  a  cosa  alcuna  non  solo  per  distenderle,  &  per  distin- 
guerle,  ma  che  pin  e  per  vedere,  &  inuestigare  personalmente  le  cose  occorrenti, 
comunicandole  per  tutto  con  hnomini  dotti,  &  esperti  del  paese,  accioche  l'opera 
verrisse  pin  purgata,  &  piu  approuata  dall'  vniuersale.' 

Daher  kennt  er  auch  viele  Hollander  und  fchreibt  z.  b.  (p.  ccziiij  der  dentfchen 
oberfezung):  ,Einchufen  ligt  an  dem  Arm  der  Suiderfee  gegen  Fries&land  vber,  drey 
Meilen  von  Hörn.  Ift  eine  gute  Statt,  vnd  werden  viel  Schiffe  da  gemachet  Von  diefer 
Statt  [Hoorn]  war  hurtig  Rouart  Tappart,  ein  furtrefflicher  doctor  in  Theologia:  vnd 
gegenwirtiger  zeit  hat  es  Adriannm  Junium,  welcher  nicht  allein  Doctor  Mediane, 
fondern  auch  in  allen  andern  Kauften  wol  erfahren,  vnd  zwar  ein  berhümpter  Philofophns 
ift.'    Vielleicht  war  diefer  Junius  Guicciardini's  quelle  für  den  buchdruck. 

**  Anno  1439  bezalt  die  ftatt  Haarlem  24  ft.  für  »eine  tonne  bier,  ausgetrunken  durch 
gcfeüen,  welche  die  grofse  glocke  läuteten  wider  ein  grofses  gewitter.'  Noch  ächthdd- 
mfche  Germanen,  die  den  polternden  fetifch  in  der  luft  erfchrecken  wollen! 


>£*•     352     *•< 

ich  werde  nicht  durch  Neid  oder  Hafs  getrieben,  dem  Einen  zuzusprechen,  was  ich  dem 
Andern  entziehe. 

Ich  will  alfo  Tagen,  was  mir  Greife  mitgetheilt,  welche  durch  ihr  Anfehen  Gewicht 
haben,    durch  die  Verwaltung  öffentlicher  Aemter  ausgezeichnet  find,   und  mir  mit  den 
fchwerften  Betheurungen  bekräftigt  haben,  es  fo  von  ihren  Voreltern  erfahren  zu  haben, 
und  deren  Anfehen  demnach  mit  Recht  alles  Gewicht  hat,  um  Glauben  einzuflöfsen.    Es 
wohnte  vor  128  Jahren  zu  Harlem  auf  dem  Markte,  dem  königlichen  Pallafte  gegenüber, 
in  einem  ziemlich  fchönen  Haufe    (was  durch  das  noch  heute  wohlerhalten  daftehende 
Gebäude  bewiefen  werden  kann)  Laurenz  Johann's  Sohn,  mit  dem  Beinamen  Co ft er 
[C öfter  b  kofter,  d.  h.  küfter],  welches,  damals  einträgliche  und  ehrenvolle  Amt,  feine 
unter  diefem  Namen  berühmte  Familie  erblich  befafs.    Diefs  ift  der  Mann,   welcher  nun 
den  wieder  auflebenden,   von  Andern  bisher  unrechtlicher  Weife  befeflenen  Ruhm  der 
Erfindung  der  Buchdruckerkunft  durch  rechtliche  Mittel  und  Titel  zurückverlangt,  und  mit 
höchftem  Rechte  einen   fchöneren  Lorbeerkranz  verdient  als  alle  Triumphatoren.    Diefer 
begann,  als  er  einft   in  einem  vor  der  Stadt  gelegenen  Gehölze  fpazieren  ging  (wie  die 
unbefchäftigten  Bürger  nach  eingenommener  Mahlzeit,  oder  an  Fefttagen  zu  thuen  pflegen), 
zuerft  aus  Buchenrinden  Buchftaben  zu  bilden,   welche  er  verkehrt,  gleich  einem  Siegel, 
auf  Papier  aufdruckte,   und   fo  zu   feinem  Vergnügen  einige   Zeilen  zu   Stande  brachte, 
welche   den  Kindern   feines  Schwiegerfohnes   zum  Mufter  dienen   follten.     Als  ihm  diefs 
glücklich  gelungen  war,  fing  er,  als  ein  Mann  von  grofsem  und  geübtem  Verftande,  an, 
höhere  Entwürfe  zu  machen,  und  erdachte  vor  Allen  zuerft  mit  feinem  Schwiegerfohne 
Thomas  Peter  (welcher  vier  Kinder  hinterlaffen  hat,  die  faft  alle  die  Bürgermeifterwürde 
verfehen  haben,  was  hier  darum  erwähnt  wird,  damit  Jedermann  erfahre,  dafs  die  Kunft 
von  einer  angefehenen  und  unabhängigen,  nicht  von  einer  niedrigen  Familie  ausgegangen 
fei)   eine   dickere    und  haltbarere  Tinte,  da  er  die  gewöhnliche  als  zu  fehr  zerfliefsend 
erprobt  hatte.    Hierauf  ftellte  er  auch  ganze  Tafeln   mit  Figuren  und  zugefugter  Schrift 
dar    (expressit).    In    diefer  Gattung   habe  ich  von  ihm  blofs  auf  einer  Seite  gedruckte 
Blätter  gefehen;  es   waren  die   erften  Verfuche  feiner  Arbeiten,  nur  auf  einer  Blattfeite, 
nicht  aber  auf  der  Rückfeite  gedruckt    Diefes  Buch  war  in  der  Landesfprache  von  einem 
ungenannten  Verfaffer  gefchrieben,  und  führte  den  Titel:  Spiegel  unferes  Heils.    An  diefen 
erften  Werken  aus  der  Kindheit  der  Kunft  (da  noch  nie   eine  Kunft  zu   gleicher  Zeit 
erfunden  und  vollendet  worden  ift)  war  man  darauf  bedacht,  die  Rückfeiten  der  Blätter 
zufammen  zu  leimen,  damit  keine  leeren  Seiten  das  Buch  verunftalten  möchten.    Nachher 
(postea)  vertaufchte  er  die  buchenen  Formen  mit  bleiernen ,  und  machte  diefe  fpäter  von 
Zinn,  als  einem  fefteren,  weniger  biegfamen,  und  dauerhafteren  Stoffe.     Aus  dem,  was 
von  diefen  Buchftaben  übrig  geblieben,  find  in  der  Folge  Weinkannen  gegoflen  worden, 
welche,  obwohl  fehr  alt,  noch  heute  in  dem  erwähnten  Lorenzifchen  Haufe  am  Markte  auf- 


kaffee  bekannt  war,  hält  den  Bukrat,  Tfchalinus  und  Sels  (Hippokrates,  Galenus,  Celfus!) 
für  »lichter  der  arabifchen  univerfitäten',  u.  f.  w.  (Stambul  und  das  moderne  Türkentkum  . . . 
von  einem  Osmanen.  Leipzig  1877.)  Diefe  amüfante  türkifche  logik  liegt  dem  Cofter- 
mythus  des  Hadrianus  Junius  zu  gründe;  mit  dem  unterfchiede  aber,  dafs  die  haarlemer 
logik  noch  lächerlicher  war,  denn  der  Türke  bringt  auf  jeden  fall  einen  grofsen  arzt  und 
ein  berümtes  buch,  der  holländifche  arzt  aber  nichts  als  einen  fchenkwirt,  und  defsen 
bude  als  feinen  kandidaten  und  fein  technifches  argument  auf  die  büne. 

Ein  älteres  poftliminium  k  la  Junius  zeigt  C  h.  de  Fontaines,  Les  neuudUs  <5* 
antifues  merueUies  (Paris,  1554)*  der  in  feiner  vorrede  die  entdeckung  Amerika's  one 
irgend  einen  beweis  dem  franzofen  Betencourt  zufchreibt 
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bewahrt  weiden.    Diefes  Haus  bewohnte  nachher  fein  Urenkel  Gerard  Thomas,  welchen 
ich  Ehren  halber  nenne,  ein  angesehener  Bärget,   der  erft  vor  wenigen  Jahren  als  Greis 
geftorben  ift.    Da  nun,  wie  es  zu  gefchehen  pflegt,  die  neue  Erfindung  von  den  Wünfchen 
der  Menfchen  begünftigt  wurde,  da  die  neue  vorher  nie  gefehene  Waare  von  allen  Seiten 
Käufer  anzog  und  reichlichen  Gewinn  abwarf,  wuchs  zugleich  die  Liebe  zur  Kunft;  das 
Gefchift  dehnte  fich  aus,    und  man  nahm  Geholfen  an,   wodurch  der  erfte  Grund  des 
Unglücks  gelegt  wurde.    Unter  diefen  befand  fich   ein  gewifler  Johannes,  fei  es  nun, 
dafs  derfelbe    (wie  man  vermuthet)  Fauft  gewefen,  Fauft  mit  dem  Namen  von  übeler 
Vorbedeutung,    weil   er   feinem   Herrn   untreu   und   unheilvoll   war,    oder   ein   Anderer 
Johannes,  darüber  will  ich  nicht  lange  nachforfchen ;  weil  ich  die  Schatten  der  Todten 
nicht  beunruhigen  will;  da  diefelben  in  ihrem  Leben  mit  GewiflensbifTen  geftraft  worden 
find.    Als  (liefer,  welcher  zu  dem  Druckergefchäfte  angenommen  und  beeidigt  war,   die 
Kunft,   die  Buchftaben  zu  giefsen  und  zufammenzufetzen  und  was  fonft  noch  zur  Sache 
gehört,  vollkommen  begriffen  hatte,  nahm  er  die  gelegene  Zeit  wahr,  und  zwar  (keine 
günftigere  hätte  er  wählen  können)  die  Nacht,  in  welcher  die  Geburt  Chrifti  gefeiert  wird 
nnd  alle  Welt  der  heiligen  Weihe  beizuwohnen  pflegt,  drang  in  alle  Behälter  der  Buch- 
ftaben ein,  packte  die  Geräthe  und  Werkzeuge  feines  Herrn,  welche  zu  diefer  Kunft  dienten, 
zufammen,    und    eilte    dann   mit    dem    Raube    aus   dem    Haufe.      Zuerft   ging   er   nach 
Amfterdam,  dann  nach  Cöln,  und  endlich  nach  Mainz,  wo  er,  als  in  einem  Afyle,  aufser 
dem  Pfeüfchufie  in  Sicherheit  leben,  und,  nachdem  er  feine  Werkftätte  eröffnet  hatte,  die 
reichlichen  Früchte  feines  Diebftahles  einernten  konnte.    Denn  es  ift  gewifs,  dafs  in  Zeit 
von  einem  Jahre,  im  Jahre   1442,  das  DocirinaU  des  Alexander  Gallus,  eine  Grammatik, 
welche  damals  fehr  allgemein  gebraucht  wurde,  mit  denfelben  Buchftaben  gedruckt,  deren 
fich  Lorenz   zu  Harlem  bedient  hatte,  fammt  den  Abhandlungen  des  Petrus  Hifpanus  als 
erfte  Frucht  aus   diefer  Werkftätte  hervorgegangen  ift.    Diefs  ift  nun  das,  was  ich  von 
fehr  alten  und  glaubwürdigen  Greifen  einft  gehört  habe,  welche  das  Ueberlieferte  von 
Hand  zu  Hand  gleich  einer   brennenden  Fackel  empfangen  hatten;  auch  habe  ich  noch 
Andere  gefunden,  welche  daflelbe  berichteten  und  bezeugten.    Ich  erinnere  mich,  dafs 
Nicolaus  Galius,  der  Lehrer  meines  Knabenalters,  ein  Mann  von  eifernem  Gedächtnifs 
and  ehrwürdig  durch  feine  feit  lange  weifsen  Haare,  mir  erzählte,  dafs  er  als  Knabe  mehr 
als  einmal  mit  angehört  habe,   wie   ein  gewiffer  Cornelius,   ein  Buchbinder,   welcher 
durch  fein  Alter  achtbar,   und  zwar  nicht  weniger  als  achtzig  Jahre  alt  war,  und  in  der- 
felben  Werkftätte  als  Aushelfer  gedient  hatte,  die  Reihenfolge  der  gefchehenen  Dinge,  den 
Heigang  der  Erfindung,  wie  er  ihn  von  feinem  Herrn  gehört  hatte,  die  allmählige  Aus- 
bildung und  Zunahme  der  rohen  Kunft,  und  andere  Dinge  der  Art  mit  fo  vieler  Gemüths- 
bewegung  und  Eifer  erzählte,  dafs  derfelbe,  der  Unwürdigkeit  des  Vorfalls  wegen,  jedesmal 
unwülkührlich  in  Thränen  ausbrach,  fo  oft  von  dem  Raube  die  Rede  war,  und  dafs  der 
Greis  dann  über  den  Verluft  des  Ruhmes  durch  jenen  Diebftahl  gewöhnlich  in  einen 
folchen  Zorn  gerieth,  dafs  es  fchien,  als  würde  er  das  Amt  des  Henkers  gegen  den  Dieb 
übernommen  haben,  wenn  derfelbe  noch  am  Leben  gewefen  wäre;  ja  dafs  er  gewöhnlich 
immer  die  fchrecklichften  Verwünfchungen  gegen  ihn  ausftiefs,  und  jene  Nächte  verfluchte 
nnd  verwünfchte,  die  er  einige  Monate  lang  mit  dem  Bösewichte  in  einem  und  demfelben 
Bette  zugebracht  hatte. 

Alles  diefes  ftimmt  mit  den  Worten  des  Bürgermeifters  Quirinus  Talefius  überein, 
welcher  mich  verfichert  hat,  dafs  er  beinahe  daflelbe  aus  dem  Munde  jenes  Buchbinders 
vernommen  habe.  Diefs  hat  mich  der  Eifer  für  die  Wahrheit  niederzufchreiben  ange- 
trieben. —  Unfere  Stadt  wird  den  Ruhm  der  fchönften  Erfindung  wieder  erlangen,  und 
Diejenigen  werden  ihre  Anmafsung  fallen  laden,  welche  fich  nicht  gefchämt  haben, 
fremden  Ruhm  zu  ufurpiren.    Allein  ich  fürchte,  tauben  Ohren  zu  predigen;  wie  dem 
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aber  auch  fein  mag,  ich  werde  mich  immer  freuen,  das  Andenken  des  Erfinders  und  den 
Ruhm  unferer  Stadt  nach  Kräften  gewahrt  zu  haben. 

Dafs  Junius  es  fich  befonders  angelegen  lafsen  fein  würde,  die 
grofstaten  der  Haarlemer  zu  verherrlichen,  läfst  fich  fchon  im  voraus 
erwarten.  Dazu  gehört  nun  auch  die  erfindung  der  buchdruckerkunft 
{Typographien  artis  inuentum  Harlemo  afferitur,  pp.  253 — 58),  die 
aber  richtig  ire  (teile  zwifchen  zwei  märchen  erhalten  hat  {Coniugalis 
amoris  exemplum  tnetnorabile,  gefchichte  der  weiber,  die  ire  männer  aus 
einer  belagerten  ftatt  tragen,  und  die  angebliche  einname  der  ftatt 
Damiette  in  Aegypten  durch  die  Haarlemer).  Bei  der  kompofition  feiner 
erzälung  hat  er  einige  der  uns  bekannten  quellen  benuzt.  Sein  catalogvs 
avetorvm  giebt  fchon  andeutungen.  Es  werden  darin  u.  a.  erwänt: 
,Adrianus  Barlandus,  Altamerus,  Conradus  Peutingerus, 
Erasmus  Roterodamus,  Gerardus  Neomagus,  Jacobus  Spie- 
gelius,  Joannes  Aventinus,  Joannes  Tritemius,  Irenicus, 
Julius  Caefar  Scaliger,  Raphael  Volaterranus,  Sebaftianus 
Munfterius,  und  die  fingierten  Bilibaldus  und  Hunibaldus  (vgl. 
im  cap.  XI  die  nummern  58,  99,  101 — 4,  108 — 9,  116,  118,  121,  123, 
125,  136,  157,  170,  und  pp.  274,  311).  Aufserdem  aber  hat  er,  wie 
aus  inneren  gründen  hervorgeht,  das  gedieht  des  Bergellanus*  das  buch 
des  Pölydor  Vergil  über  die  erfindungen  und  andere  werke  verglichen. 
Diefen  quellennachweis  wollen  wir  fofort  bei  der  lektüre  des  lateinifchen 
textes  erledigen.  Die  einfehüchternde  einleitung  ift  zugleich  ein  beitrag 
zur  bezeichnung  des  oben  angedeuteten  muffigen  afterklafsizismus. 

Redeo  ad  vrbem  noftram,  cui  primam  inuentae  ifthic  artis  typo- 
graphicae  gloriam  deberi,  &  fummo  iure  afferendam  aio,  vtpote  propriam 
&  natiuam:  fed  luminibus  noftris  fola  officit  inueterata  illa  &  quse  en- 
caufti  modo  inferipta  eft  animis  opinio,  tarn  altis  innixa  radieibus,  quas 
nulli  ligones,  nulli  eunei,  nulla  rutra  reuellere  aut  eruere  valeant,  qua 
pertinaciter  credunt,  &  perfuafiflimum  habent  apud  Magontiacum  claram 
&  vetuftam  Germaniae  vrbem  primö  repertas  literarum  formulas  quibus 
exeuderentur  libri.  Vtinam  hie  incredibilem  illam  dicedi  vim,  quae  in 
Carneade  fuiffe  perhibetur,  voto  exoptate  poffem,  qui  nihil  defendifle 
vnquam,  quod  no  probarit,  nihil  oppugnaffe,.  quod  non  euerterit,  dicitur; 
vt  faltem  refugam  illam  laudem  poftliminio  reuocare,  &  hoc  quafi 
trophaeum  erigere  poffem,  veri  interpolatur:  quod  ego  non  alio  optarim, 
quam  vt  veritas  re<5l^  ä  Poeta  vetere  Temporis  filia  nuneupata,  aut  (vt 
ego  foleo)  XP^V0Ü  Zk&TX.0^  tandem  deregatur,  quaeque  iuxta  Democritu, 
altiffimo  in  puteo  demerfa  haftenus  delituit,  in  apertum  proferatur.  Si 
gloriofum  certame  fufeipere  non  piguit  -^Egyptios  &  Phoenicas  de  Ute- 
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ramm  inuentione,   bis  Deo  duce   earum  inuentum   ad   fe  trahentibus, 

quando  tabulas  Oeoxapixtotx;,  hoc  eft,  ä  Deo  exaratas  ia£iant:  Alis  ä  fe 

repertas  Graeciae  intuliffe  gloriantibus,  quando  Cadmus  Phoenicum  clafle 

veöus,  rudibus  Graecorum  populis  artis  illius  au6tor,  eas  commonftrauit. 

Rurfus  fi  Athenienfes  Cecropi  fuo,  ThebaniLino,  eandem  laudem  vindicant 

Palamedi  Argiuo  excogitatorum  chara&erum  gloriam  Tacitus  &  Philo- 

ftratus  deferunt:  vt  Hyginius  Latinorum  Carmente  Euandri  matri.     Si 

itaque  controuerfam  dubiamque  gloriam  cun6lae  gentes  ad  fe  ceu  propriam 

rapere  non  erubuerunt,  quid  vetat  quo  minus  indubitandae  laudis  poffef- 

fionem,  de  qua  per  focordiä  auitam  exturbati  fumus,  quafl  poftliminij 

iure  repetamus?    Equidem  non  inuidia,  aut  maleuolentiae  Audio  tranf- 

uerfus  agor,  vt  huic  afferam,  quod  alten  derogem  ac  deträham.     Crafli 

impudentia   non   imitabor,    hinc   Scaeuolae    fanftimoniam   &  grauitatem 

affedado,    illinc   prehenfationibus  fauorem  hominum   eblandiendo:  haud 

is  fum,   corruptis   arbitrijs  planum  agere  non  decreui,   veritatem  illam 

vnam  perfpicuam,  quam  vti  caelefte  Solis  iubar,  nulla  nox,  nulla  caligo 

quantumuis  alta  obtenebrare   poteft,   exhibiturus,   quantum  in  me   eil, 

idque  fimplici  ac  minima  fucato  orationis  filo,  quod  illa  amat     Quöd  fi 

optimus  ille  teftis  eft,  au6lore  Plutarcho,   qui  nullo  obftri&us  beneficio, 

neque  alterius  addi<5hxs  Audio,   liber&  quod  fentit  loquitur  &  intrepid£, 

meum  teftimonium  meritö  locum  habeat,  qui  nee  mortuü  aut  haeredes 

pofteröfve   cognatione  attingam,    neq.    gratiam  aut  beneficium  inde  ex- 

peftem,  qui  quiequid  huius  feci,  id  totum  fepultis  Manibus  pietatis  ergo 

impendi.    Dicam  igitur  quod  aeeepi  ä  fenibus  &  aufioritate  grauibus,  & 

Reipub.    adminiftratione   claris,    quique   ä   maioribus   fuis   ita   aeeepifle 

grauiffimo  teflimonio  confirmarunt,  quorum  au6loritas  iure  pondus  habere 

debeat  ad  faciendam  fidem.   Habitauit  (i.)   ante  annos  centum  duodetri- 

ginta(2.)  Harlemi  in   aedibus   fatis   fplendidis   (vt  documento  effe  poteft 

fabrica   quae  in  hunc  vfque  diem  perftat  integra)  foro  imminentibus  ^ 


(I.)  Hier  fangt  die  eigentliche  gefchichte  an;  man  beachte  die  überall  durchgeförte 
parallele  mit  den  älteren  erfindungserzälungen :  i)  die  legendarifche  jareszal  1440,  2)  ein 
anfehnliches  druck  haus,  3)  das  kognomen  des  erfinders,  4)  fein  angebliches  patriziat, 
5)  feine  qualitat  als  grofsvater,  6)  einen  mithelfenden  fchwiegerfohn,  7)  verwebung 
des  mlrchens  mit  JoIl  Fauft,  8)  eine  diebftalgefchichfce,  u.  f.  w.  Originell  ift 
nur,  dafe  das  gefchichtchen  von  allen  derartigen  kindereien  die  kindlichfte  ift. 

(2.)  Die  unbefHmmtheit  diefer  angäbe  verrät  ein  bofes  gewifsenl    ,Vor  128  jaren*  — 

wann  war  das?  Ein  gewönlicher  lefer  wird  fich  blos  das  titelblatt  anfehn  und  auf  1460 

fcbliefsen.     Der   aufmerkfame   lefer   wird   die   zal    128   von   dem   datum    der  widmung 

(,6.  januar  1575  alfo  von  1574)  abziehn  und  1446  erhalten,  jareszalen,  mit  denen  hier  nichts 

aazuSangen  ift    Wir  wifsen  nun  allerdings,  dafs  der  verfafser  im  laufe  des  jares  1566  zu 

treiben  anfing,  ende  1569  mit  dem  erften  bände  fertig  war,  diefes  ftück  in  das  jar  1568 

fallea  und  folglich  das  jar  1440   gemeint  fein  mufs.    Junius  pofÜiminiert  alfo   gerade 
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regione Palati j Regalis,  Lavrentivs  Ioannes  cognomentoiEdituusfa.) 
Cuftöfve,  (quod  tunc  opimum  &  honorificum  munus  familia  eo  nomine 
clara  haereditario  iure  (4.)  poflidebat)  is  ipfe  qui  nunc  laudem  inuentae 
artis  Typographicae  recidiuä  iuftis  vindicijs  ac  facramentis  repetit,  ab  alijs 
nefartö  poffeffam  &  occupatam,  fummo  iure  omnium  triumphorum  laurea(5.) 
maiore  donandus.  Is  forte  in  fuburbano  nemore  fpatiatus  (vt  folent 
fumpto  cibo  aut  feftis  diebus  ciues  qui  otio  abundät)(6.)  ccepit  faginos 
cortices(7.)  principio  in  literarum  typos  conformare,  quibus  inuerfa  ratione 


ein  jarhundert  nach  dem  tode  des  erfinders  der  typografie  (1468)!  An 
anderen  Hellen  dagegen  ift  die  Zeitangabe  langweilig  genau.  Zum  beifpiel  p.  333:  Anno 
1249  ante  annos  320  (ergiebt  1569,  aber  was  fall  diefe  tautologie?  1249  genügt  vollftändig). 
Anno  1440,  oder  wenn  es  denn  fo  heifsen  foll,  Ante  annos  128  ad  annum  1440  wäre  vor- 
zuziehen gewefen.  Eine  folche  zufammenftoppelung  aber  1588  unrevidiert  herauszugeben, 
war  eine  reine  prudelei.  Man  vgl  im  XI.  cap.  die  nummern  53,  69,  85,  87,  90,  114, 
11 5»  *35>  *43»  149»  161,  und  das  beifpiel  p.  342  (unten). 

(3.)  Vgl.  zu  diefem  Lorenz  Jansz  Cofter  den  Märten  Jansz  Cofter  auf  feite  346, 
anmerkung.  Der  hoüandifche  name  Cofter  bedeutet  wirklich  cuftos,kofter,d.h.  küfter. 
Aber,  —  verlieht  fich!  —  nicht  jeder  herr  Weber  oder  Fifcher  ift  ein  weber  oder  ein 
fifcher.  One  fchlafrock  lautet  der  faz  wie  folgt:  »Ante  annos  128  ad  annum  1440  ha- 
bitavit  (dr.  A.  de  Vries  lieft,  mit  Mefifto,  obiit!)  Harlemi  Laurentius  Joannis 
Cofterus.' 

(4.)  Diefe  fchrulle  unferes  fchulfuchfes  ift  für  feinen  helden  verhangnifsvoü  geworden, 
die  krankhafte  etymologiGerungsfucht  deckte  dem  Junius  aber  im  gebein.  Auf  feinem 
Portrait  fleht  er  verknöchert  aus.  Schon  Mallinckrodt  hat  fich  über  die  erblichen  und 
patrizifchen  küfter  geärgert  (Nihil  dicam  de  /Editui  in  primaria  &  patritia  Laurentü 
iftius  familia  haereditario  munere,  quam  vis  inftar  monftri  habere  possit  confularis  hie 
Junii  sedituus.)  In  der  unter  Junius'  aufficht  angefertigten,  im  Januar  1570  beendeten  rein- 
fchrift  im  Haag  (landen  die  worte  haereditario  jure  erft  gar  nicht,  wurden  dann  ganz 
fein  oberhalb  clara  po  ff  idebat  gefezt,  nachher  von  Junius  wider  geftrichen,  fchliefslich 
aber  doch  in  den  druck  aufgenommen !  Man  ertappt  hier  fo  recht  die  mache  der  legende. 

(5.)  Den  lorberkranz  hat  Pieter  Schryver  (Scriverius)  1628  beforgt,  leider  war  es 
eine  alpenhohe  narrenkappe. 

(6.)  Der  leichtfertige  Dibdin,  —  ein  Cofterianer,  der  von  dem  fpaziergang  des 
erfinders  fagt:  for  my  own  part,  I  disbelieve  it  altogether,  —  fchreibt  (Decamermt  p.  362): 
Mr.  Singer  has  (Refearcha  inio  the  hifiory  of  Piaying-Cards  %  London  1816  pp.  110—70), 
both  in  a  lively  and  fuccesfull  manner,  fhewn  the  probability  at  leaft  of  Junius  having 
borrowed  this  ambulatory  ftory  firom  the  froliefome  dialogue  of  Anton -France  fco  Doni 
in  his  Mondi,  of  the  date  of  1552. 

(7.)  Man  vergleiche  zunachft  die  Elogia  quhUa  (13 — 15)  des  Vergil: 

Immo  haec,  in  viridi  nuper  quae  cortice  fagi 

Carmina  deferipfi,  &  modulans  alterna  notavi, 

Experias. 

Und   (Wetter,    p.    16)    die    fchreibtäfelchen    von   buchsbaumholz,    mittelft    welcher, 

nach  Plutarch,  die  knaben  lefen  lernten  (^apaxxepac  £v  toi;  itugtoic  idtCoprevoi  Xejctv). 

Dann  die  lettern  von  buchs,  mit  denen  die  römifche  Laeta  ire  tochter  Paula  unter- 
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figillatim(8.)  charte  impreflis  verficulum  vnum  atque  alterum(9.)  animi 
gratia  ducebat,  nepotibus  generi  fui  liberis  exemplum  futurum(io).  Quod 
vbi  feliciter  fuccefferat,  coepit  animo  altiora  (vt  erat  ingenio  magno  & 
fuba&o)  agitare,  primumque  omnium  atramenti(n.)  fcriptorij  genus  glu- 
tinofius  tenaciusque,  quod  vulgare  lituras  trahere  experiretur,  cum  genero 
fuo(i2.)  Thoma  Petro,  qui  quaternos  liberos  reliquit  omnes  ferm6  con- 
fulari  dignitate  fun6tos  (quod  eö  dico  vt  artem  in  familia  honefta  &  ingenua 
faaud  feruili,  natam  intelliganfe  omnes)  excogitauit,  inde  etiam  pinaces 
totas  figuratas  additis  chara&eribus  expreflit(i3.).  quo  in  genere  vidi  ab 
ipfo  excufa  Aduerfaria,  operarum  rudimentum,  paginis  folüm  aduerfis, 
haud  opiflographis(i4.):  is  liber  erat  vernaculo  fermone  ab  au6tore  con- 


richten  follte,  was  Junius  in  der  ausgäbe  derbriefe  des  heil  Hieronymus  durch  Erasmus, 
Paris  1533,  lefen  konnte.  Bei  Bergellanus  (vr.  117,  57)  fand  er:  Ex  levi  ligno 
fcnlpunt  hi  grammata  prima. 

(8.)  Bergellanus:  »Annulus  in  digitis  erat  ifli  occafio  prima.'  Junius  (Nommdator): 
rSigiUum,  Horat  quo  litera?  obfignantur  . . .  AL  Sigd,  Belg.  Stgd.1  Alfo:  entweder  umge- 
kert  wie  ein  figel,  oder  fingulatim,  einzeln,  wie  die  Cofterianer  behaupten?  Baum- 
rinde aber  duldet  ein  für  allemal  diefe  erklärung  der  einzelbuchftaben  nicht 

(9.)  Junius  (NomenckUor):  tVtrßculust  pro  breui  ac  certis  quibusdam  verbis  concepto 
eloquio,  ac  veluti  carmine  publici  ufus.  AL  ein  Verfdin  oder  gedUhtlin,  Belg.  een  vcenken 
oft  UaUkenS  Eine  neue  aufklärung,  durch  Junius  felbft,  dafs  er  feinen  erfmder  die 
fchrift  in  ß reifen  von  baumrinde  fchneiden  läfst 

(10.)  Hier  pafsiert  dem  belefenen  manne  ein  derber  fchnizert  Er  wufste,  dafs  die 
alteren  prätendenten  (vgl  cap.  XX  no.  106,  110,  117,  118,  124,  127,  131,  133,  134) 
grofsvater  genannt  werden,  und  produziert  nun  ebenfalls  einen  (und  zwar  ganz  korrekt 
einen  mütterlichen)  grofsvater,  der  feine  enkel  unterrichtet  Fuft  war  nun  aller- 
dings der  mütterliche  grofsvater  des  Joh.  Schofler,  Mentel  des  Joh.  Schott,  aber  das  find 
fic  erft  lange  nach  der  erfindung  geworden.  Dies  vergifst  Junius,  und  läfst  nun  feinen 
beiden  als  grofsvater  den  rindendruck  erfinden! 

(11.)  Nach  nummer  81,  feite  165!  Junius  verftand  fich  auf  fchwärze.  Her  mit  dem 
Nomendator:  yAtramentarium,  Dintenfafs;  atrametUum  fcriptorium,  librarium,  Schreibdinten: 
atramoOum  futigmeum,  quo  iypograpki  in  imprimmdis  Ubris  utuntur,  Buchdrucker -Färb; 
atramaUum  Udorium%  pictoribus  in  u/u  efi,  Rynrufe,  oder  Malerfchwartze ;  atramentum 
futormm,  Kupferwafser,  Schufterfchwärtze.«  Für  feine  erzälung  verwendet  Junius  offenbar 
nur  Schufterfchwärtze,  und  an  diefer  ftelle  aufserdem  das  citat  auf  feite  165. 

(12.)  Die  ,eyrfte  vurbildung*  vieler  hier  gezeichneten  züge  findet  der  aufmerkfame  lefer 
auf  feite  290,  befonders  wenn  er  bedenkt,  dafs  Junius  das  betreffende  buch  ge- 
braucht hat!  Der  erfinder  Joh.  Fauft,  (hier  der  dieb),  fein  filius  adoptivus, 
defsen  adinventiones,  die  ars  fecreta,  die  familia  honefta,  der  nepos,  (hier 
pronepos),der  zweijärige  Zeitraum  1450— 1452,  (hier  1440— 1442),  fie  find  fiunmtlich 
auf  dem  plan! 

(13.)  Diefe  fteigerung  vom  kleinen  zum  grofsen,  vom  verficulum  zu  ganzen  figuren 
mit  hinzugefügter  fchrift,  ift  alfo  doch  wol  —  tafeldruck? 

(14.)  Ngmendator:  fipiflogrüpkum  Cic.  quicquid  vtrinqz  calamo  exaratum  eft,  veteres 
emm    ab  aduerfa   folum   Charte   facie    fcripfifle,   quo   liceret  e  regione   adiiccere    qua 
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fcriptus  anonymo,  titulü  praeferens,  Speculum  noflra  falutis,  in  quibus  id 
obferuatum  fuerat  inter  prima  artis  incunabula  (vt  nunquam  vlla  fimul 
Sc  reperta  &  abfoluta  eft)  vti  pagina:  auerfae  glutine  eommiffae  cohae- 
refcerent,  ne  illae  ipfae  vacuae  deformitatem  adferrent(i5.)  Poftea  faginas 
formas  plumbcis  mutauit,  has  deinceps  ftanneas  fecit(l6.),  quo  folidior 
minusque  flexilis  eflet  materia,  durabiliorq'ue :  e  quorum  typorum  reliquijs 
qux  fuperiuerant  conflata  cenophora  vetuftiora  [! ! !]  adhuc  hodie  vifuntur 
in  Laurentianis  illis,  quas  dixi,  ,-edibus  in  forum  profpeftantibus,  habitatis 
poftea  ä  fuo  pronepote  Gerardo  Thoma,  quem  honoris  caufia  nomino, 
ciue  daro,  ante  paucös  hos  annos  vita  defunfto  fene.  Fauentibus,  vt 
fit,  inuento  nouo  ftudys  hominum,  quum  noua  merx,  nunquam  antea 
vifa(i7.),  emptores  vndique  exciret  cum  huberrimo  quaeftu,  creuit  fimul 
artis  amor,  creuit  minifterium,  additi  familia?  operarum  minifbri,  prima 
mali  labes,  quos  inter  Joannes  quidam,  fiue  is  (vt  fert  fufpido) 
Fauftus  fuerit  ominofo  cognomine,  hero  fuo  infidus  &  infauftus(i8.;, 
fiue  ali us  eo  nomine,  non  magnopere  latSöro,  quöd  filentum  vmbras  in- 
quietare  nolim,  contagione  cofdentia;  quondam  dum  viuerent  taftas.  Is 
ad  operas  excuforias  facramento  di&us,  poftquam  artem  iungendorum 
characterum,  fufilium  typorum  peritiam,  qu.tque  alia  eam  ad  rem  fpeflant, 
percalluifle  fibi  vifus  eft,  captato  opportuno  tempore,  quo  non  potuit 
magis  idoneum  inueniri,  ipla  nofle  quse  CHRISTI  natajifijs  iblenniseft, 
qua  cunfti  promifcue  luftralibus  facris  operari  folent,  choragium  omne(i9.) 
typorum    inuolat,    inftrumentorum    herilium   ei   artifido    comparatorum 


placuiffent  poftea,   vel  certe  propter  chartae  vitia,   legimus,   orritrrivpafov.     AI.  An  oder 
mir  beyden   feitten'  bdchrieben.'      Das  probeftück  war  alfo  anopiftografifch,  —  bin 


(15.)  Du  armer  raythenmacher,  da  bift  du  nun  aber  ganz  fürchterlich  auf  den  hokweg 
geraten!  Ein  mdimcnlum,  das  fofort  xylografic  und  typografie  verbindet?  Dafs 
der  bolländifchen  über  feiung  deines  untei  fchiebfels  zwei  lateinifche  aas- 
gaben vorhergi engen ;  dafs  der  text  mit  abgenuiten  roelalltypen  gedruckt  wurde; 
dafs  die  druckweife  der  bilder  den  opiftografifchen  druck  des  textes  ver- 
hinderte und  diefe  technifche  urfache  gar  nichts  mit  der  angeblichen  kindlichkeit  des 
Produktes  iu  tun  hat;  dafs  blos  die  biälter  des  von  dir  benuiten  exemplares  aufeinander 
geklebt  waren,  —  das  alles  halt  du  nicht  gewnisL  Von  dem  anachronismus  deiner 
künen  datierung  lagen  wir  kein  wort.     Man  vgl.  oben,  feite  100— ic-i. 

(16.)  Ein  elender  flicklaz,  (nicht  der  belefenheit,  der  fo  ganx  nebenher  die  haupt- 
Tache,  die  typografie  einftreut,  und  durch  die  immanente  gereehtigkeit  auch  fofort  — 
in  den  fchnappsgeruch  hineingefürt  wird!    Vgl.  cap.  XI,  no.  139. 

(17.)  Antea  nee  tales  vidit  binomis  Ifter. 

Merces,   nee  Rhenus  Conübus  ipfe  tuliL    Bergellanas,  157,  158. 

(18.)  Fauftus,  Germanis  munera  faufta  ferens.  BergeUanus,  lt6.  Das  wortfpiel 
(mit  Fuß  —  lauft  =  pugnns)  ift  übrigens  nicht  Jelungen.' 

(19.)  Die  weinkannen  waren  alfo  bereits  früher  gegofien?! 
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fupelle<5tilem  conuafat,  deinde  cum  füre  domo  fe  proripit,  Amftelodamum 
principiö  adit   [laufen  hafte  nicht  gefehn!],  inde  Coloniam  Agrippinam, 
donec  Magontiacum  peruentum  eft,   ceu  ad  afyli  aram,  vbi  quafi  extra 
telorum  ia6him  (quod  dicitur)  pofitus  tutö  degeret,  fuorumque  furtorum 
aperta  officina  fruflum  huberem  metereet.    Nimirum  ex  ea,  intra  ver- 
tentis  anni  lpacium(20.)  ad  annum  k  nato  Chrifto   1442.(21.)    ijs  ipfts, 
typis,  quibus  Harlemi  Laurentius  fuerat  vfus,  prodiffe  in  lucem  certu  eft  p] 
Alexandri  Galli  dottrinale,  quae  Grammatica  celeberrimo  tunc  in  vfu 
erat,  cum  Petri  Hifpani  trattatibus,  prima  foetura.  (22.)  Ifta  funt  ferm£ 
quae  ä  fenibus  annofis  fide  dignis,    &  qui  tradita  de  manu  in  manum 
quafi   ardentem  taedam  in  decurfu   acceperant,    olim  intellexi,   &  alios 
eadem  referentes  atteftantesq.  comperi.   Memini  narrafle  mihi  Nico  lau  m 
Galium,  pueritiae  meae  formatorem,  hominem  ferrea  memoria  &  longa 
canitie  venerabilem,  quöd  puer  non  femel  audierit  Cornelium  quendam 
bibliopegum  ac  fenio  grauem,  nee  o6togenario  minorem  (qui  in  eadem 
officina  fubminiftrum  egerat)  tanta  animi  contentione  ac  feruore  comme- 
morantem   rei   geftae  feriem,   inuenti    (vt  ab  hero  aeeeperat)  rationem, 
rudis  artis  polituram  &  incrementum,  aliaque  id  genus,  vt  inuito  quoque 
prae  rei  indignitate  lachrymae  erumperent,   quoties  de  plagio  ineiderat 
mentio:  tum  verö  ob  ereptam  furto  gloriam  fic  ira  exardefeere  folere 
fenem,  vt  etiam  lifloris  exemplum  eum  fuifle  editurum  in  plagiarium 
appareret,  fi  vita  illi  fuperfuiffet:  tum  deuouere  confueuiffe  diris  vltricibus 
(acrilegum  caput,  noftesque  illas  damnare  atque  execrari,  quas  vna  cum 
fcelere  illo,  communi  in  cubili  per  aliquot  mentes  exegiffet.     Quae  non 
diflbnant   ä  verbis  Quirini  Talefij   Cof.    eadem  fer6  ex   ore  librarij 
ciufdem  fe  olim  aeeepifle  mihi  confefli.  (23.)    Ifta  diftare  me  compulit 


(20.)  Jezt  gebe  man  genau  acht,  es  kommt  ein  datumt 

(21.)  So  auch  in  den  handfehriften,  alfo  weder  fchreib-  noch  druckfeler!  Das 
datnm  des  diebftals  ift  alfo  1441.  Vgl.  Ant.  du  Verdi  er,  Dvuerfa  Ugons  (Lyon  1580, 
p.  xoi):  ,Cet  art  donc  rat  trouv6  ä  Magonce  en  l'an  1442  par  Jean  Cuthenberg,  Aleman 
k  Gievalier.'    So  auch  bei  Natolini322. 

(22.)  Das  Doctrinak  (vgl.  p.  10 1  die  beiden  lezten  zeilen!)  mufste  unferem  haarlemer 
fchuldirector  anno  1568  bekannt  fein.  Petrus  Hispanus  («=  papft  Johann  XXL,  f  1277, 
von  vielen  bibliografen ,  fogar  von  Holtrop  und  Campbell,  mit  dem  getauften  Juden 
Petrus  Alfonfi,  f  um  1106,  verwechfelt) ,  fchrieb  meift  medizinifche  bücher  und 
konnte  daher  unferem  dr.  med.  Hadr.  Junius  auch  nicht  unbekannt  fein.  Die  Summukc 
logiat  (ausg.  Leipzig  15 10  bei  Melchior  Lotter  u.  d.  titel:  Textus  feptem  tractotuum  Petri 
Hifpam)  waren  ein  aus  dem  Thomas  v.  Aquin  gefchöpftes  fchulbuch,  zum  Unterricht 
in  der  Lcgica  moderna. 

(23.)  Den  lezten  faz  halte  ich  für  nachträglich  eingefchoben  (die  gründe  folgen 
weiter  unten).  Einen  beleg  der  Überarbeitung  findet  der  lefer  in  den  fchlufszeilen  des 
Zitats  (p.  361  z.  2  oben),  das  ich  eben  darum  foweit  fortfure. 
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cupiditas  &  ftudium  defendendae  veritatis,  quamuis  illa  odium  fui  plaerunque 
parere  foleat:  in  qua  tuenda  potiüs  quam  vt  deferere  vadimonium  velim,  ad 
fufcipiendum  odium  paratior  fim  ac  promptior.    Nam  iftud  facile  ponent, 
qui  rem   ipfam  fincer&  ac  Candida  indagabut  &  expendet,  tanquam  in 
Critolai  bilance  appenfam:  at  Veritatis,  quae  Dei  imago  quaedam  eft,  qui 
non    libenter   patrocinium    fufcipiat,    vix   hominis   appellationem  mereri 
exiftimo,  cuius  cura  atque  amore  nihil  cuiquam  vel  fan&ius  vel  antiquius 
effe  debet.     Tuendo  veritatem   &  conftabit  fuus  vrbi  noftrae  honos,  in 
ciue   ereptam    inuentionis   pulcherrimae  gloriam   recuperaturae,  &  cadet 
eorum  arrogantia,  quos  falfam  alienae  gloriae  haereditatem  cernere  non 
puduit,   &  quafi  deieftis  de  ponte   fexagenarijs  alieni  iuris  poffeflionem 
fuperbÄ  vfurparunt.     At  vereor  vt  furdis  ifta  auribus  canantur  [da  kennft 
du  deine  Pappenheimer  fchlecht!]:   vtcunque  tarnen  erit,  iuuabit  me  & 
memoriae  inuentoris  &  gloriae-  vrbis  pro  virili  confuluifle,  dum  apud  leues 
&  veri   incuriofos  animos  plus  valet  praeiudicium  opinionis  (quod  antea 
quoque  teftatus  fum)  quam  cum  ratione  au&oritas.     Quae  iniuria  muffi- 
tanda  eft  &  deuoräda  parum  lubentibus.     Quanquam  dolendum  minus 
foret  eam  laudem  in  clariffimam  Germaniae  vrbem,  velut  aliam  in  fami- 
liam,    tranfifie,    fi   non  plagio   [!],    fed  refla  ratione  fa<5him  id  fuiflet. 
Verum   arbitror  fatis  volentibus  hanc  viam   commodifTimam  vifam,  vti 
citiflim&  ad   nitorem  fuum  ac  perfe&ionis  culmen  perueniret  inuentum 
illud,  orbi  fale  (quod  dicitur)  &  fole  magis  neceflarium,  nimirum  in  maiore 
luce  hominü,  per  ftudia,  magnatu  praemia,  &  honores  (quibus  artes  aluntur) 
faciliüs  emerfurum,  vti  accidiffe  res  docuit,  quam  in  extremo  orbis  ter- 
rarum  feceflu  quodam  &  recondito   angulo,  inter  hominum  priuatorum 
fordes.     Hanc   vrbem   fequitur   capti   nouo   confilio  Pelufij    (Damiatam 
nominant   inclytam  iEgypti  vrbem)   gloria,    cuius   quum   traheretur  in 
longum  obfidio,  portum  vrbis  tranfuerfa  catena  ferrea  inter  duas  validas 
turres   munitum,    vna  atque  altera  holcade,   quarum  carinas   &  proras 
ferra  in  crenatos  dentes  limata  obmunierät,  Harlemaei  qui  in  ea  expedi- 
tione    mihtabant,    obferuato   vento   fecundo   atq.    opportuno    inuadunt, 
diffrafla  catena  interiorem  in  finum  penetrant,   ficque  patefaflo  portu 
clafli  Chriftianae  rei  ben^  gerendae  occaiionem  aperuerunt,  capta  deditaq. 
vrbe  munituTima  copiofifllmaque.     Cuius  rei  memoriae  fempiternae  infti- 
tutum  reor,  moremque  per  manus  in  hunc  vfque  diem  traditum  obferuat 
Harlemaea  pubes,  vt  Calend.    Ianuarijs   (quae   an  huiufce  ftratagematis 
teftes  fuerint  dam  me  eft)  nauiculas  ferratis  proris  inftru6las,  imaginesque 
vi£toriae  argumenta,  bacillis  fuffixas,  in  publicis  fupplicationibus  drcumferat 
Certiorisque  fidei  teftimonia  fupperfunt  ex  aere  Corinthio  tintinnabula  feu 
aeramenta  bina,  quae  in  editifllmae  turris  faftigio  fufpenfa  arguto  tinnitu 
latö  perftrepunt,  ä  re  Damiatica  nücupata.    Hanc  vrbem  diuturna  grauique 
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obfidione,  fatali  quidem  nobis  &  calamitofa,  Ted  Hifpanis  obfeflbribus 
perniciali  atque  exitiofa,  ante  biennium  [dec.  1572 — juli  1573]  preffam, 
fernem  obftinata  &  inuifta  patientia  fortiffime  tolerauifle;  qua  obfidione 
gentis  Hifpanae  prior  fama  bello  inclyta  extabuit  inuiluitq'ue,  ferocitas 
contuia,  faftus  repreffus,  fidei  periculü  aditum  eft,  opinio  &  exiftimatio 
virtutis,  qua?  externis  nationibus  inuiftam,  nedum  formidabilem  illam 
fecerat,  obfoleuit 

Zuvörderft  wollen  wir  jezt  die  von  Junius  namentlich  angegebenen 
perfonen  urkundlich  belegen.    Wir  fanden  in  der  erzälung: 

0  einen  erfinder  namens  Laurens  Jansfohn  Cofter  1440; 

2)  feinen    fchwiegerfon   Thomas    Pietersfohn ,    vater   von   vier 
kindern,  die  faft  fämtlich  bürgermeifter  gewefen; 

3)  feinen  urenkel  Gerrit  Thomasföhn,  der  wenige  jare  vor  1568  darb; 
"*)  Junius'  jugendlerer  dr.  Claes  Gael  (fpr.  Klaas  Gaal),  einen  erwürdigen 

g*eis,  der  die  erfindungs-  und  diebftalgefchichte  von  dem  faft 
Sojärigen  buchbinder  Cornelis  vernommen; 
J?)   einen    handlanger   (fubminifter)   des  erfinders,  den  buchbinder 
Cornelia,  der  (1441)  bei  dem  mainzer  dieb  gefchlafen; 
^>  den  bürgermeifter  Quirin  Dirksfohn  (Taleflus). 

v^  Beurkundung  des  helden  Laurens  JansZOOll  Cofter,  talglichter- 
i^ser  (lichtzieher)  und  fchenkwirt  zu  Haarlem,  1436—1483. 

Sein  vater,  Jan  Cofter,*  wird  bei  der  kornakzife  erwänt  in  den 
jaren  1418,  1420,  1422. 


*  Willem   dictus   Cofter   wird    1302    in   Egmond   begraben. 438     In    einem   offenen 

biicfc  Walraven's,   heim    von   Brederode   zu  Vianen,   burggrafen    zu  Utrecht,  etc.  vom 

6.  jali  1501,   wird  durch  zeugen  befchworen,    und   in  Alkmaar  1555  beftätigt,    dafs  Jan 

Dirksz.  Cofter  und  defsen  vorfaren  und  nachkommen  durch  uneheliche  geburt  von  dem 

gehörte  (hofftede)  von   Brederode    abdämmten. 439    Wir   begegnen   dort  in  den  akten 

einem  ganzen  häufen  bauern,   fämmtlich  Cofter   geheifsen,    und  fefshaft  in  den  dörfern 

St  Pancras,  Koedijk,  Langendijk  und  Schoorel  (gegend  von  Alkmaar).  Der  buchhändler  van 

Brederode  in  Haarlem,  der  von  dem  gar  nicht  müfsigen  grafen  Brederode  abftammen  will, 

icano  das    vergnügen   billig   haben!    Haarlemer   namensvetter   der  Cofter   und:  Bartout, 

Wouter  Dirc  und  Heinric  Cofter  1426;   Pouwels  Cofterszoon   1447;   meifter  Cofter 

f  1456;  Aelbrecht  Cofter's  fchwefter  f  1463  (können  mit  Jan  Cofter  6  brüder  und  eine 

fchwefter   ausmachen);   Pieter  Cofter   van   der  lied  f  1464,   feine  frau  Ymme  1463,  ire 

tochter  Aecht  1473;  Pieter  C.  f  1478;  Margriet  Jan  Cofter's  wittwe  f  1487;  Ymme  und 

Machteid  Cofter,  Claes  und  Jacob  Dirksz.  Cofter  1492.    Man  unterfchied  die  homonymen 

emwoner,  in   unferem   falle  die  menge  von  Laurenfen  und  Jannen  (Lorenz  u.  Hans, 

]ohaim)    10  durch  beinamen:   grofse  L.  1423,   1439»  der  rote  L.   1427,  L.  J.  niewe 

(■>  der  junge)  Jz.  1420,  J.  oudenfoen   (des  alten  fon)   1427,   L.  J.  ouwenfoen  1428, 

1*  ].  ouden  foens  foen  1433,  f  1464;   20  durch  wonungsangabe :   L.  J.  bi  die  deine 

hoatpoort  (am  kleinen  holztor)    1450,   Lorenzens  wittwe   in  de  leeft  (im  leiften)  145 1, 

L.  op  de  burgwal   1475;   3°   durch   Ortsangabe:   L.  J.   van   Strijen  1422 — 27,  J.  L.  in 


362 

Jan    C öfter**1    erwirbt   den  29ften  ftul  der  heiligen  Chriftmifs- 
(Weihnachts-)  gilde  1421. 

Sein  fon,  Lourijs  Cofter,  erbt  den  29.  ftul 1436 

Item  am  13.  abend  verrechnet  mit  Lou  Kofter  15  pfund 
und  12  pfund  öl,  und  34  ft.  feife,  und  talglichter  (fmeer- 
kaerfen),   zufammen  22  gülden,  3  ftüber.     (St.  Bavokirche.)      .    .  1441 

Item  Louwerijs  Jansfoen  gegeben  für  72  pfund  kerzen, 
die  in  diefem  gegenwärtigen  jare  für  die  Wärter  auf  dem  ftatt- 
haufe  verbrennt  worden  find,  einen  botdrager  das  pfund.  (Statt- 
rechnung.)        1441 

Item  Louwerijs  Jans  vorfz.  (vorfchrieben)  von  den  kerzen, 
die  in  diefem  gegenwärtigen  jare  in  dem  türm  für  unfere  liebe  fiifse 
frau  (die  mutter  gottes)  verbrennt  worden  find,  wie  folches  mit  ihm 
ausbedungen  ward,  3  gold.  Filippusfchilde  (Philippsd'or).     (Stattr.)  1441 

It.  Lourijs  Cofter,  weil  er  die  laterne  für  unfere  liebe  frau 
in  dem  türme  von  neuem  zurechtgemacht,  gegeben  3  pfund.  (Stattr.)  1442 

It.  Lourijs  Cofter  von  40  pfund  talglichter,  welche  die  Wärter 
(wakers)  auf  dem  ftatthaufe  gehabt  und  verbrennt  haben,  einen 
alten  botdrager  etc.    (Stattr.) 1442 

Bei  Lou  Cofter  bezalt  8  gülden  für  öl  und  feife.     (Stattr.)  1442 

It.  Lou  Cofter  für  feife  und  kerzen  und  andere  dinger  15  ft. 
(St.  Bavo.) 1442 

It.  am  14.  tage  im  märz  Louwerijs  Cofter  bezalt  für  5  pfund 
kerzen,  die  im  türme  für  unfere  liebe  fiifse  frau  verbrennt  worden 
find,  ein  fou  das  pfund.     (Stattr.) 1447 

It.  dem  Lou'  Cofter  bezalt  2  mafs  wein,  bei  gelegenheit  der 
einfezung  der  bürgermeifter.     (Stattr.) 1451 

Gertrud  Jan  Cofters  tochter  (fchwefter  des  Laurens 
Janszoon  Cofter)  liefert  kerzen,  1452  und  1453,  f  1456. 


Sparendam  1439;  4°  durch  gefchlechtsnamen :  L.  J.  Cofter,  L.  J.  Bl ankert  1483; 
50  durch  den  vaternamen  allein:  Willem  L.  1422,  fein  wyf  (weib)  Katrin  f  1455»  Jan 
L.  1426,  1430,  1473,  t  W769  Pieter  L.  1447,  1452,  1488,  Gertrut  P.  L.  weib  1465,  feine 
fchwefter  Aleyt  L.  op  de  bakenefsergraft  1465,  Gerrit  L.  1465,  Antony  L.  1488» 
Laurens  Jan  L.,  Cornelis  L.  1492,  Laurens  J.  kämpft  mit  25  anderen  bürgern  bei 
Gorinchem  um  4  ftüber  per  tag  1417,  arbeitet  4  tage  in  den  Hout  (im  Gehölz,  Wäldchen 
bei  Haarlem,  1426  in  der  belagerung  durch  Jakobea  von  Bayern  zerftört)  1429;  6°  durch 
ir  handwerk:  J.  L.  der  kleibauer  1434,  L.  J.  der  kiftenmacher  (-*  kleine  L.,  Loutgen,  f  1461) 
1448,  feine  wittwe  Gertrut  1467,  L.  J.  der  fchumacher  1453,  1493,  L-  der  fchreiner  1445, 
L.  der  korbmacher  1448,  Louken  (=  kleine  L.)  der  unterküfter  1481,  J.  L.  der  ftein* 
mez  1455,  L.  der  fteinmez  1478,  1493  (wo1  vater  und  fon)»  J-  L.  der  maurer  I464» 
L.  J.  der  maurer  1478,  1487  (wol  vater  und  fon),  J.  L.  der  Zimmermann  fein  fon  f  1453» 
L.  J.  der  Zimmermann  1470,  1478,  1493  (vater  und  fon),  J.  L.  u.  Pieter  L.  fchifrmacher  1492. 
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It  da  dem  grafen  von  Ooftervant  am  8.  october  anno  53  bei 
Lou  Cofter  eine  malzeit  gefchenkt  ward,  fo  blieb  man  demfelben 
Lou  Cofter  dafür  fchuldig  17  gülden.     (Stattr.) 1454 

Louris  Cofter  wird  mit  anderen  bürgern  (poorters)  nach  dem 

Haag  votgeladen 1468 

Louris  Janszoon  Cofter  zalt  kriegsfteuer 1474 

Louw  Jansz.  Cofter  zalt  ftrafe  wegen  ,drau(sen  trinkens*    .  1475 

Item  von  Louris  Janszoon  Cofter  empfangen  8  rhein. 
gülden  als  pfundgelder  feiner  guter,  da  er  aus  der  ftatt  fort- 
gezogen (dat  hy  wter  ftede  mitter  wone  gevaren  is).  (Stattr., 
vor  feptember) 1483 

Anm.  Das  abzugsrecht  (extut  iffiu)  war,  unter  bedingung  der  gegcnfeitigkeit,  für 
die  bärger  aas  Haarlem  zunächft  abgefchafft  für  Arafterdam,  1472  für  Delft,  1473  ^r 
Gouda,  1475  *"*  Dordrecht.    Dorthin  zog  L.  J.  C.  folglich  nicht 

Brüder  des  L.  J.  Cofter  können  gewefen  fein: 
Pieter  Janszoon  Cofter,  1471,  1478,  1487,  1492; 
Dirick  Janszoon  Cofter,  1487. 

2)  Beurkundung  von  Thomasfamillen.  "3 

Thomas  Pieterszoon,  fchöffe \  1492 

Anm.  Diefer  angebliche  (urkundlich  bis  1492  lebende)  fchwiegerfon-miterfinder, 
fchlägt  ganz  allein  die  Juniusfabel  tot. 

Franz  Thomas  Thomaszoon  erhält  den  29.  ftul  ....  1484 

Wouter  Thomaszoon,  ftattfchreiber 1454 

Pieter  Thomaszoon,  fchenkwirt  1454 — 57;  weinlieferant  1471 — 75 

fchöffe  .    .  1457,  I46°>  J473>  J48p,  1490 

bürgermeifter 1472,  1489 

Andries  Thomaszoon,  liefert  der  ftatt  ein  banner    .     .  1457 

fchöffe 1469,  1491 

bürgermeifter  .    .    .       1473,  1474,  1481 

Anm.    Nach  der  holl.  Divifionschronik  1517  wurden  Pieter  u.  Andries  Thomas  z., 
bei  einem  bauernaufftand  um  ,brot  und  käfe',  zu  Haarlem  erfchlagen  den  3.  mai  1492. 

Thomas  Thomaszoon,  fchöffe  1472 — 1478;  bürgermeifter  1482 
Thomas  Thomas  Thomaszoon,  verheiratet  (ich    .    .     .  1497 

3)  Beurkundung  des  Gerrit  Thomaszoon. 

Gerrit  Thomas  Pietersz  erbt  den  29.  ftul 1497 

fchwört  vor  Jan  van  Zuren 1542 

fchenkwirt,  fchöffe 1545 

kirchenvogt  1547—1552;  rentmeifter      .    1556fr. 

Cornelis  Gerritszoon  erbt  den  29.  ftul 1564 
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Der  fchon  erwänte  29.  ftul  der  heil.  Chriftgilde"0  befähigt  uns, 
wenigftens   die  hauptlinien  der  C öfter- Thomas- verwantfchaft  feftzu- 
ftellen.     Diefe   um    1350   gegründete  gefellfchaft   von  27  brüdern  und 
27  fchweftern  verfammelte  fich  järlich  in  der  hauptkirche,  um  das  ge- 
burtsfeft   des   heilands    zu  feiern,   daher  der  name  {kerflgilde).    Bevor 
die   heilige   fchar   felbft  afs  und  trank,   bediente    fie    erft   13  »fromme 
arme*  (finnbild  von  Chriftus  und  den  apofteln).    Nach  der  reformation 
erfezte  man  allmälig  die  13  armen  durch  eigene  bedienftete,  *  erbat  fich 
aber  feit  1770  höflichft,  auch  diefe  daheim  laben  zu  wollen.     Und  jezt 
geniefst  man  das  heil,  zweckefsen  nicht  mer  im  dezember,   fondern  im 
juli  oder  auguft,  und  auch  nicht  mer  in  der  Grofsen  Kirche,  fondern  im 
haarlemer  wald  {den  haarlemer  hout),  d.  h.  man  macht  eine  fröhliche 
landpartie.**2    Jedes  mitglied  der  brüderfchaft  befafs  feinen  eigenen  ftul, 
und  wenn  nicht  teftamentarifch  anderweitig  darüber  verfügt  wurde,  ver- 
erbte  fich  derfelbe  ,auf  den  alterten  und  nächften  des  gefchlechts,  in 
dem  finne,   dafs  der  jüngere  fon  der  älteren  tochter  und  der  jüngere 
mann    der    älteren    frau    defselben    grades    immer    vorangehen    follte.' 
Bei  jedem    Übergang  wurde   der   name  des  neuen  befizers  und  defsen 
befiztitel    gegen     zalung    gebucht      Das    ältefte    diefer    Stulbücher 
beginnt  1374,   in  einer  fpäteren  abfchrift  (in  der  kein  name  feit,  nur 
konnte   man   nicht   immer   den   Übergangs  modus  lefen)   finden  wir, 
dafs    der    29.    ftul    anno    142 1    erworben    wurde    von  Jan    Cofter, 
dafs  Lourijs    Cofter  1436  diefen   ftul  erbte,   dafs  Frans  Thomas 
Thomafz.   denfelben  1484  erwarb,    1497   Gerrit  Thomas  Pieterfz. 
in  erbte,   und   dafs   1564  Cornelis   Gerritfz.    in   wider   von  feinem 
vater  erbte. 

Die  jareszalen  des  gilderegifters  und  der  archive  ftimmen  fomit  in 
der  hauptfache  ganz  vortrefflich!  Lorenz  Cofter  erbt  1436  den  ftul 
feines  vaters  Jan  Cofter,  und  überläfst  denfelben  1484,  d.  h.  nach 
feinem  fortgang  aus  Haarlem  1483,  dem  Franz  Thomas,  der  1492  bei 
(feinem  onkel)  Pieter  Jansz.  Cofter  hypothek  nimmt  und  nach  dem 
Gerrit  Thomas  Pieterfz  den  ftul  erhält  1497.  Da  Cornelis 
Gerrits  den  ftul  1564  von  feinem  vater  Gerrit  Thomas  erbt, 
ift  diefer  wirklich  wenige  jare  bevor  Junius  fchrieb,  geftorben. 
Wir  erhalten  nach  dem  Archiv  und  dem  Stulbuch  etwa  folgende 
genealogie: 


*  Der  gildebruder  Jac.  Math  am  machte   1606   einen  kupferftich,   der  bei  Weigel 
{Suppl.  au  pemtre-gravcur  de  A.  Bartfeh,  p.  127,  na  315)  befchrieben  ift. 


t 


3^5 
Jan  Cofter  (f  1436)  &  Griet.  (+  1439),    Baertout  C.  1426. 


L  Laurens  Jansz.  Cofter,          Pieter  J.  C.  Gertrud  J.  C.  1439 

1441  ff.  lichtgiefcer,  1471,  1487,  1492.  1452  im  1.  gefchäft 

1451  ff.  wirt,  verläfst            Dirck  J.  C.  des  L.  J.  C.  f  1456. 
Haarlem  1483.                       1487 


H.  Frans  Thomas  Thomasz.  Thomas  Thomas  Thomasz. 

Sein  (fchwieger?)vater  *497- 

fchenkt  im  1484  den  ftul  no.  29. 

■  » 

III.  Gerrit  Thomaszoon  (alias  G.  Th.  Pieterszoon) 

erbt  den  ftul  1497,  +  1563. 

Anm.  Cornelis  Gerritsz  erbt  den  ftul  1564  von  feinem  vater;  Anna  Gerrits 
kauft  in  1589  von  irem  vetter  C.  G.;  Jan  Hendriksz  Spoorwater  erbt  in  1620  von  feiner 
grofsmume  (oude  moeije)  A.  G.;  Thomas  Spoorwater  erbt  in  1625  von  feinem  bruder; 
Henrick  Spoorwater  erbt  in  1649  von  feinem  vater,  und  fchenkt  in  165 1  feiner  fchwefter 
Johanna  Maria  Sp.;  Hendrik  Soutman  erbt  in  1692  von  feiner  mutter  Joh.  Maria  Sp. 
und  vermacht  in  1738  an  Paulus  a  Roy;  Laurens  a  Roy  erbt  in  1770  von  feinem  vater  und 
hinterlifst  in  1806  der  Antoinette  Wilhelmina  Coninx,  gattin  des  Joan  Paulus  a  Roy,  die  in 
1820  dem  herrn  Cornelis  Henricus  a  Roy  fchenkt;  diefer  hat  den  ftul  der  gilde  zum 
verkauf  uberia&en;  gegenwärtig  ift  er  eigentum  der  Dommer  van  Poldersveld. 

Genealogie  der  Juniuserzälung: 

I.  Laurens  Jansz.  Cofter,  II.  Laurens  Jansz.  Cofterstochter 

erfindet  den  buchdruck  1440,  wird  heiratet  Thomas  Pietersz. 

aber  diefer  eründung  beraubt  1441.  i  1492. 


in.  Wouter  Thomasz.      Pieter  Th.      Andries  Th.      Thomas  Thomasz. 
(1454.)  (1454— 1492.)  (1457—1492.)         (1472— 1482.) 


IV.  Gerrit  Thomasz, 
ftarb  wenige  jare  vor  1 568. 

Dafc  die  bürgermeifterlichen  Thomaffe  einfach  als  illuftration  ein- 
gefchoben  worden  find,  ift  nicht  feft zuftellen ,  fcheint  aber  ficher. 
Der  Pieter  Thomas  z.  b. ,  der  im  jare  1458  fchöffe  ift  (und  dazu 
mufete  man  grofejärig,  d.  h.  21  jare  alt  fein),  war  1455  bereits  fchenk- 
wirt,  alfo  gewife  damals  älter  als  18  jare  und  etwa  1432  geboren,  d.  h. 
er  war  fchwerlich  ein  enkel  des  L.  J.  Cofter! 

War  L.  J.  C.  1483  noch  nicht  zu  alt;  Haarlem  zu  verlafsen?  Nein. 
Denn  z.  b.  der  um  1474  geborene  haarlemer  maier  Jan  Mostaert  verliefs 
noch  1549  die  ftatt,  um  in  Hoorn  eine  auf  1 V2  jare  gefchäzte  arbeit  am 
hochaltar  der  dortigen  parochialkirche  auszuführen. 
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Kann  er  aber  1440  bereits  grofsvater  gewefen  fein  von  enkeln, 
die  lefen  lernten?     Das  fleht  nicht  fer  gefchichtlich  aus! 

Können  in  dem  von  im  und  von  feinem  ur(?)enkel  Gerrit  Thomas 
(t  !S63)  bewonten  häufe  um  1568  feine  alten  weinkannen  zu  fehn 
gewefen  fein? 

Man  hatte  Coornhert  1561  und  früher  die  Cofterswonung  öfter  mit 
dem  finger  gezeigt,  fie  imponierte  im  aber  doch  nicht  fo  gewaltig,  dafs  er 
fleh  veranlafst  gefehen  hätte,  fie  näher  zu  bezeichnen :  er  hatte  nicht  lud, 
fich  auslachen  zu  lafsen.  Van  Zuren,  der  fein  fchriftchen  offenbar  (um  1562) 
für  feine  eigene  druckerei  bearbeitete,  hat  gewifs  die  fache  nicht  über- 
trieben wenn  er  (p.  336)  gefleht,  dafs  das  haus  zwar  noch  daftand,  aber 
doch  fchon  (immerhin  vor  1591)  in  verfall  war.  Nun  ift  aber  1568 
bei  Junius  die  herberge  fatis  fplendidis,  und  ftand  fie  dem  königlichen 
pallafte  gegenüber.  Handgreifliche  flunkereien!  Faktifch  ftand  die 
Cofterkneipe  der  heutigen  Hauptwache  (oder  noch  eigentlicher  der  St. 
Bavokirche)  gegenüber.  Im  13.  jarhundert  refidierte  der  deutfehe  gegen- 
könig,  graf  Wilhelm  II.  von  Holland,  auf  dem  Rathaufe,  und  gab  der 
Königftrafse  iren  namen;  dafür  wurde  die  hauptwache  zeitweilig  rat- 
haus,  was  die  folgenden  alten  verfe  oberhalb  des  eingangs  (ich  zitiere 
aus  dem  gedächtnifs)  verewigen:  ,Toen  de  graaf  hier  op  het  zand 
(=■  markt),  Zyn  princelyke  woning  had  geplant,  Toen  werd  dit  lieflyk 
oud  geflieht,  Tot  Haarlems  Raadhuis  ingericht.'  So  hatte  Junius  feinen 
königlichen  pallafl  allerdings  ganz  in  der  nähe!  Scriverius  lügt  1628 
dann  weiter:  ,Dies  haus  (des  erfinders),  in  der  mitte  von  Haarlem  am 
Marktfelde  flehend,  ift  gegenwärtig  verändert  und  gefchmälert  worden,  und 
in  den  befiz  von  drei  verfchiedenen  eigen tümern  übergegangen.  Von 
einem  folchen  grofsen  umfange  ift  es  gewefen*.  Man  lefe  nur 
einfach  die  biografie  des  erfinders  feite  362  nach,  dann  ver fleht  man 
auch  den  umfang  der  gewaltigen  ,offizinM 

Der  fchenkwirt  Gerrit  Thomas  kann  demnach  allerdings  wein- 
kannen feines  (ur?)grofsvaters  Laurens  Jansz  Cofter,  der  ebenfalls  fchenk- 
wirt war,  befefsen  haben!  Mit  den  alten  weinkannen  flehn  wir  ganz  ficher 
auf  dem  feften  boden  der  vaterländifchen  gefchichte.  Das  Coflershaus 
hiefs  fpäter  die  goldene  traube\  als  John  Bagförd  es  1706  fah,  war  es 
ein  käfeladen;  das  heiligtum  bildete  bis  etwa  1761  das  Wirtshaus  das 
goldene  fliefs,  1813  Het  Boffche  koffyhtds  (vulgo  das  böfe  kaff£haus)  und 
ftürzte  den  13.  mai  181 8  ein.*  Gegenwärtig  ift  es  mit  einem  grofsen 
manufakturladen  zufammengebaut."1 

*  De  tout  cela  il  r£sulte  que  les  propagateurs  de  cette  fabU  (de  Coster)  sont  des 
Hollandais,  de  Harlem  m£me,  qui  ont  6t&  etc.  On  dirait  que  le  Temps,  qui  est  plus  fort 
que  les  hommes,  semble  avoir  voulu  leur  donner  un  dornend,   quand  la  maison  que  Ton 


a. 
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4)  Beurkundung  des  zeugen  Nie.  GalillS. 

Lottijn  Claesz.  Gael  (vater  des  ,zeugen') 1498; 

Dr.  Claes  Lottijnsz.  Gael,  fchöffe  ....  1531,  1533,  1535. 

War  diefer  Gael,  der  1535  noch  fchöffe  war,  bereits  im  knaben- 
alter  (pueritia)  des  Junius  (geb.  1511)  ein  würdiger  greis?  Nicht 
warfcheinlich.  Befafs  er  ein  eifernes  gedächtnifs?  Wol  möglich,  er 
brauchte  es  aber,  wie  wir  fehn  werden,  für  die  tradition  gar  nicht. 

5)  Beurkundung  des  hauptzeugen  Cornelis. 

Item  Cornelis  dem  buchbinder  habe  ich  gegeben  VI  rhein. 
gülden  für  das  einbinden  der  bücher  auf  rechnung.     (St.  Bavo.)    .  1474 

So  auch:  1485,  1487,  1496,  1503,    1507,  1508,   1510,    1512,   15 15. 

(Von  15 16  an  bindet  Gisbert  die  bücher  der  kirche.) 

Cornelis  Boekebijnder  zalt  fteuer   ....  1487,  1492,  1493 

Notiz  in  einem  exemplar  des  GlarwiUa,  gedruckt  zu  Haarlem 
bei  Jacob  Bellaert  1485:  Item  gekauft  zu  Haarlem  in  der 
Kreuzftrafse  (vgl.  p.  334  unt  z.  7)  bei  Cornelis  Buchbinder 
in  dem  jare  1492  im  mai,  als  die  aus  Alkmaar  mit  iren  landleuten 
dorthin  kamen  mit  iren  bannern  eteetra;  von  mir  Anthonys  de  minor  1492 

Cornelis  war  alfo  auch  buchhändler.  Daher  ift  es  ganz  natürlich, 
dafe  er  1474  ein  kirchliches  rechnungsbuch  mit  einem  donatfragment 
brofehierte,  denn  die  buchbinder  hatten  hauptfächlich  den  betrieb  der  fchul- 
bücher.  Im  fünften  Memoriaclbouck  des  ,Mr.  Bartelt  Ernft,  greffier  van 
Hollant',  —  13.  jan.  1568  —  9.  april  1570  ftilo  curiae,  fol.  232,  — 
wird  dem  bouckbinder  Wouter  Jansz.,  da  er  in  keiner  weife  mit  einiger 
herefie  oder  kezerei  befielet  ift,  die  erlaubnifs  erteilt,  auch  fernerhin, 
wie  er  fchon  feit  jaren  getan,  fchulbücher  (fcholafticalia,  die  zylieden 
in  der  fchoelen  leerende  waeren)  zu  verkaufen. 

Cornelis  der  buchbinder  ift  auffeher  der  Schmide-  und 
Kreuzftrafse 1492— 1493 

Cornelis  der  buchbinder  malt  die  initialen  der  ablafs- 
briefe 1507,  1508,  1510. 

(Adrian  Heinrichs,  p.  332,  j.  1508,  war  alfo  nächft  Cornelis 
der  zweite  haarlemer  briefmaler.) 


prltendait  avoir  e*te"  habitle  par  Coster,  s'est  Icroulle  en  18 18,  et  a  renverse*  ce  temoignage 
d'üne  farce  vanümse  et  mensongtre,  qui  n'est  appuyee  d'aucune  certitude'.  La  typographie, 
poeme,  Par  M.*****  (Gcneve  u.  Paris,  1832.  8vo)  p.  208.  P.  25  fagt  der  verfafser  von 
Junius'  erzälang:  ,On  a  de  la  peine  ä  croire  qne  de  pareilles  soUisa  aient  6t6  accrlditles 
pendant  un  certain  temps'.  Und  p.  207:  ,11  importe  de  dire  que  Bayle,  cet  investigateur 
intrepide  qui  doutait  de  tout,  et  le  savant  Huet,  6v6que  d'Avranches,  disent  qu'il  faut 
ajouter  pen  de  foi  aux  r^cits  d'Adrien  Junius,  dont  la  fable  a  6t6  r6p€t6e  par  Scriverius, 
Meerman,  et  nouvellement  par  M.  Koning4  [Moltzer].    Ein  ,zeugnifs'« 
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It.  Cornelis   der  buchbinder  ift  begraben  in  der  kirche, 
das  öffnen  feines  grabes  20  ftüber 1522 

It.  Cornelis  des  buchbinders  witwe  ift  begraben  in  der 
kirche,  das  öffnen  ires  grabes  20  ft.,  irer  armut  halber  nicht  mer 
bezalt  als  10  ft 1525 

Brauchte  alfo  Gaal  ein  eifernes  gedächtnifs,  um  (ich  eines  1522  ver- 
ftorbenen  buchbinders  zu  erinnern?  Nein.  Junius  felbft  mufs  fogar, 
wenn  er  nicht  Gaals  zeugnifs  vollftändig  erdichtete,  da  er  die  fchule  in 
Haarlem  befuchte,  den  Cornelis  noch  gekannt  haben! 

War  der  1522  verdorbene  buchbinder,  der  15 15  noch  arbeitete,  dem 
Junius  , nicht  viel  weniger  als  80  jare*  beilegt,  1440  fchon  geboren? 
Meinetwegen!  Aber  als  lerbube  in  der  druckerei  des  L.  J.  Cofter 
gearbeitet,  bei  Johann  gefchlafen  —  trozdem  es  allerdings  noch  heu- 
tigen tags  in  druckereien  kleinerer  ftätte  allgemein  gebräuchlich  ift,  den 
gehilfen  koft  und  wonung,  d.  h.  eine  gemeinfchäfüiche  fchlafkammer  zu 
geben,  und  obgleich  das  zufammenfchlafen  in  einem  bett  fo  allgemein 
war,  dafs  felbft  die  alten  komplimentierbücher  darüber  verhaltungsregeln 
geben  —  nein,  das  hat  Cornelis  in  den  jaren  1440  und  1441  nicht 
Wol  aber  kannten  fich  wirt  und  buchbinder  1474 — 1483! 

Diefer  Cornelis  konnte  nie  von  der  haarlemer  erfindung  fprechen, 
one  bei  der  gefchichte  des  diebftals  in  tränen  auszubrechen,  und  die 
leidenfchaftlichften  verwünfchungen  gegen  den  dieb  auszuftofsen,  defsen 
henker  er  zu  fein  wünfchte,  weil  er  uns  eine  fo  grofse  ere  geraubt,  etc. 
wovon  der  meifter  felbft  aber  bis  1483  —  zweeg  als  een  mof. 

Hat  diefe  treue  feele  wirklich  bis  1522  fo  fürchterlich  gegen 
Johannes  Anonymus  geraft?  Nein,  er  hat  nicht  fo  entfezlich, 
fondern  er  hat  gar  nicht  gefchrieen!  Denn:  der  erfinder  Laurens 
Janszoon  Cofter  felbft  hat  in  bis  1483  (alfo  in  der  vollfchreikraft) 
vergeblich  fluchen  lafsen;  der  druckerfchwärzeerfinder  T  homas  Pietersz. 
hat  in  bis  1492  umfonft  fchreien  lafsen;  fämmtliche  Thomasse  haben 
in  fchreien  lafsen;  die  erften  buchdrucker  Haarlem's,  meifter 
Jacob  Bellaert  und  Jan  Andriesz  haben  in  (1483 — 86)  fchreien 
lafsen;  mit  einem  worte,  ganz  Haarlem  war  verfteinert.  Erft 
dr.  Gaal  ift  1516 — 1522,  als  Cornelis  nicht  länger  arbeitete,  fondern 
fich  die  zeit  mit  rafen  vertrieb,  aufmerkfam  geworden!  Wufste  er  aber 
nichts  befseres  mit  der  folgenfchweren  gefchichte  anzufangen  als  fie  einem 
fchüler  anzuvertrauen?  Darum  fchrieb  ich  in  der  Cofterlegende :  , diefe 
aus  knaben  und  greifen  zufammengefezte  traditionskette  hält  nicht 
aus;  die  zeugen  verneinen  ir  gefchichtchen  als  k  in  der  und  erzälen  es 
erft  weiter  wenn  fie  kindifch  geworden  find/  Ein  belgifcher  autor 
(Lambinet)  fpricht  in  bezug  auf  das  haarlemer  märchen  ebenfalls  ganz  zu- 


treffend  von  wandernden  und  plaudernden  jarhunderten  (des 
siides  parlants  et  ambulants). 

Hat  Cornelis  aber/  fo  gut  wie  Coornhert,  des  ,allererften  prenters 
wonung'  in  Haarlem  gekannt?  Gewifs,  denn  er  war  nicht  blos  ,haupt- 
mann*  der  kruisßrate,  wo  das  haus  den  Beikurt  ftand,  fondern  er  hatte 
auch  die  werke  des  Jakob  Bellaert  in  feinem  laden! 

6)  Beurkundung  des  Talefius. 448 

, Alles  diefes',  erzält  Junius  noch  nachträglich,  ,ftjmmt  mit  den 
Worten  des  bürgermeifters  Quirinus  Talefius  überein,  welcher  mich 
verfichert  hat,  däfs  er  beinahe  dasfelbe  aus  dem  munde  jenes  buch- 
tnnders  vernommen  habe/ 

Junius  will  die  tradition  nicht  auf  einem  beine  (lehn  lafsen,  der 
griff  ift  aber  äufserft  fchlecht  gelungen!  Quirijn  Dirks z  war  allerdings 
1567 — 1570,  alfo  gerade  zur  zeit  als  Junius  feine  erzälung  komponierte, 
vorfizender  bürgermeifter  von  Haarlem.  Aber  . .  .  Peter  van  Opmeer 
(1526 — 94),  der  wie  Junius  in  Löwen  ftudierte,  und  1561  bei  van  Zuren  in 
Haarlem  drucken  liefe,  wurde  Talefius'  biograf  und  bezeichnet  in  als  märtyrer 
des  katholifchen  glaubens.  Quifijn  wurde  den  12.  Januar  1505  (n.  ft.  1 506)  in 
Haarlem  geboren,  befuchte  aber  das  berg*fche  gymnaflum  in  Köln.  Die 
regierung  von  Haarlem  lüftete  nämlich  1509  eine  burfa  montis  zur  unter- 
ftüzung  unbemittelter  haarlemer  fchüler,  die  den  Unterricht  in  Köln  geniefsen 
würden.  ♦♦♦  In  feinem  16-  oder  17-järigen  alter  gieng  Quirin  nach  Bafel, 
wo  er  im  dienfte  des  Erasmus,  der  im  feinen  zunamen  Talefius 
beilegte,  lateinifche  werke  abfehrieb.  Das  fer  freundfehaftliche  ver- 
hältnifs  beider  landsleute  dauerte  fieben  jare.  1527  reifte  T.,  mit  den 
wärmften  empfelungen  u.  a.  an  Thomas  Monis,  für  Erasmus  nach 
England.  Am  10.  märz  1529  wurde  er  mit  einem  lobenden  zeugnifs 
und  einem  gefchenk  von  150  krönen  entlafsen.  In  einem  aus  Freiburg 
im  Breisgau  vom  23.  juli  1529  datierten  empfelungsfchreiben  an 
Maximilian  von  Burgund  lobt  Erasmus  in  als  einen  befcheidenen,  treuen 
und  (änften  jungen  mann,  im  griechifchen  und  lateinischen  gelerter  als 
er  es  wol  zu  fein  fcheine,  der  innerlich  mer  befize  als  er  äufserlich  ver- 
fpreche,  der  hinfichtlich  der  ftudien  von  ftal  zu  fein  fcheine  und  daher 
von  Hubertus  Barlandus  der  marianifcher  maulefel  genannt  zu  werden 
pflegte.  Auch  von  Haarlem  aus  fezten  beide  männer  iren  briefwechfel 
fort  So  beglückwünfehte  Erasmus  in  u.  a.  am  7.  mai  1532  zu  dem 
penfionäramte  in  Haarlem.  Erasmus,  werke  (Lugd.  Bat.  1703,  fol.  III,  1456) 
enthalten  einen  brief  vom  31.  Oktober  1532,  mit  der  adrefse:  Erasmus 
Roterod.  eruditifsimo  vito,  'Quirino  Talefio,  inelytee  civitatis  Harlemenfis 
Penßonario,  S.  P.  —  Talefius  brachte  aus  Deutfchland  ein  durch 
Holbeip , gemaltes  portrait  von  Erasmus  mit,  das  Opmeer  öfter  bei  im 
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in  Haarlem  gefehn  hatte  und  das  von  den  bedeutendften  malern  auf  200 
krönen  gefchäzt  wurde.  Talefius  foll  auch  die  CoUoquia  feines  meiftersvon 
anftöfsigen  Hellen  gereinigt,  und  Erasmus  im  400  krönen  vermacht  haben. 
In  Haarlem,  wo  er  einen  tuchladen  hatte,  pflegte  Talefius  auch  freund- 
fchaft  mit  Junius,  der  in  Dodonceutn  quoddam  iflhic  (Harlemi)  oraculum 
nennt.  Wärend  der  belagerung  wurde  er  gefangen  genommen,  und  am 
27.  mai  1573  mit  weih  und  tochter  ermordet  Dasjenige,  was  diefer 
, zeuge*  dem  Junius,  dem  Erasmus  fecundus  mitgeteilt  haben  foll, 
wufste  er  bevor  er  zu  Erasmus  primus  kam,"  vor  1522.  Und  diefe 
beiden,  fortwärend  mit  der  drucklegung  klafsifcher  texte  befchäftigten 
bücherfreunde,  werden  in  dem  langen  Zeitraum  ires  traulichen  zulammen- 
feins  (Erasmus  nennt  Talefius  fogar  ,  feinen  fon')  nie  über  den  bücher- 
druck  fich  unterhalten  haben?  Erasmus,  der  weltberümte  geleite,  der 
fad  40  jare  älter  war  als  fein  haarlemer  amanuenfis,  —  der  fein  Vaterland 
befser  kannte  als  Talefius,  der  es  fchon  als  knabe  verliefe,  —  ver- 
nichtet (vgl.  cap.  XI,  no.  132)  vollftändig  das  angebliche  zeugnife  feines 
fekretärs.  Und  der  biograf  Opmeer,  der  nicht  blos  in  Haarlem  drucken 
liefs,  fondern  dort  öfter  den  Talefius  befuchte,  vernichtet  es  ebenfalls 
(vgl.  no.  189)*.  Auf  Erasmus,  Opmeer,  Coornhert,  Guicciardini, 
auf  den  einzigen  lebenden  zeugen,  d.  h.  auf  den  bürgermeifter  van 
Zuren,  den  mitverleger  Coornherts,  beruft  Junius  fich  nicht,  wol  aber 
auf  verdorbene,  und  fo  halte  ich  dafür,  dafs  Junius  den  betreffenden 
faz  zugleich  mit  der  kurzen  bemerkung  über  die  belagerung  der  ftatt, 
d.  h.  erft  nach  der  ermordung  feines  glaubensgenofsen  eingefchaltet  hat 
Die  gefchichte  des  diebftals  ift  für  Junius  des  pudels  kern.  Der 
greis  (!)  Cornelis  fchleuderte  ja  immer  die  ,gräislichften  verwünfchungen' 
gegen  den  räuber,  durch  den  man  eines  folchen  rumes  verluftig  gegangen. 
Und  Junius  felbft  würde  der  ftatt  Mainz  gerne  den  nun  gönnen ,  wenn 
er  nur  nicht  fo  verbrecherifch  erworben  wäre.  Was  war  denn  aber  ver- 
fpielt?!  Gab  es  kein  holz,  blei,  zinn  mer  in  Haarlem?  Hatte  der 
vermaledeite  Johann  (ut  fert  fufpicio)  Fauft  auch  die  übrigen 
gehülfen,  die  zalreich  zuftrömende  kundfchaft,  des  Laurentii 
Joannis  Cofteri  und  des  Thomae  Petri  erfinderifches  gehirn  ein- 


*  Opmeer  hat  eine  bis  zum  jare  1569  vollendete  weltgefchichte  hinterlafsen,  die  nach 
feinem  tode  von  Laurentius  Beyerlinck,  kanoniker  zu  Antwerpen,  fortgefurt  und  161 1 
ediert  worden  ift.  Opus  chronographicum  orbis  umversi  a  m*ndi  txordia  usque  ad  ammmm 
161 1  (Antverpiae,  Hieron.  Verdussii.  folio).  Unter  dem  datum  145 1  fteht  ein  hJUslkher 
holzfchnitt  von  Joannes  Favstvs  Calcogr^  mit  dem  ,zeugnifs(:  Etenim  hocce  anno  Moguntue 
ä  Joanne  Favsto  ars  imprimendi  excerceri  coepta  e(t  Fuerat  is  anus  Joannis  Scoeferi 
Chalcographi  noflrae  setatis,  vir  dignus  vt  celebretur.  Hinter  dem  werke  findet  Geh  eine 
Historia  marfyrum  Batovicorum,  und  darin  das  angebliche  martyrium  des  Tk^/ms, 
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gefackelt?  Hätte  Junius  die  fchreibkunft  vergefsen,  wenn  man  im  feder 
und  dinte  verdeckte?  Verftand  er  keine  fylbe  mer  von  feinen  fieben 
fprachen,  wenn  fein  nomenclator  verlegt  war?  Ich  habe  das  dunkel  diefes 
teües  der  gefchichte  mitteilt  anname  einer  —  typografifchen  arbeitsein- 
ftellung  (ftrike)  zu  zerftreuen  verfucht  Ich  dachte  mir  nämlich  die  fache 
fo:  Am  27.  december  1441  kommt  der  herr  erfinder  in  die  ausgeraubte 
druckerei,  und  findet  die  erftaunten  gefeiten  bei  den  leeren  fezkaften. 
Es  entfpinnt  (ich  folgendes  gefpräch. 

Laurens  Jansfön  Cofter.  Warum  gafft  ir  denn  da  alle  fo  verduzt 
einander  an? 

Claus  Clausfon  (der  faktor).  Angaffen,  meifter?  Ich  habe  keine 
preise,  keine  lettern  mer;  alles  ift  fortgefchafft;  wir  können  nichts  anfangen. 
Ziehn  wir  vielleicht  nach  einer  größeren  werkftätte  ?  Der  räum  war  hier 
auch  fchon  ziemlich  befchränkt  Es  ift  aber  für  mich  nicht  angengm, 
dafc  diefer  verfchmizte  ausländer  zuerft  von  der  fache  kenntnifs  erhielt, 
denn  der  ift  wol  fchon  vorangezogen?  Wie  heifst  er  denn  eigentlich? 

Cofter.  Was  ziehn!  Was  ausländer!  Ich  verbitte  mir  folche 
faule  wize,  verfteht  ir  mich?    Hervor  mit  dem  kram! 

Die  leute  ftaunen  fich  entfezt  an,  und  beargwönen  fich  gegenfeitig, 
dafc  das  heilige  feft  noch  nicht  fo  recht  bei  inen  vorüber  fei.  Die 
fromme  eis-  und  trinkpartie  der  Weihnachtsgilde  könnte  wol  einen 
heiligen  kazenjammer  zurückgelafsen  haben.  Man  fchreitet  aber  allmälig 
zu  erklärungen,  man  fchickt  nach  dem  ausländer,  aber  —  der  ift  auf 
und  davon.  Das  ganze  lorenzianifche  haus  wird  durchfocht,  allein  man 
findet  nichts.  Endlich  kommt  auch  der  herr  fchwiegerfon-miterfinder 
Thomas  Petersz,  um  die  korrekturbogen  eines  leitfadens  für  Cofter's 
zunftgenofsen  {Der  fparfame  talglichtgiefser,  mit  erklärenden  holz- 
fchnitten)  durchzufehn.  Diefer  will  fofort  überallhin  telegrafieren.  Der 
fchwiegervater  aber,  weniger  aufbraufend  als  die  unüberlegte  Jugend,  hat 
fich  indefeen  fchon  beruhigt,  und  erwidert:  ,Einma  1  mit  diefer  verwünfchten 
erfindung  eingelafsen,  nun  aber  auch  nie  wider!  Telegrafieren?  Ich 
danke.  Ich  bleibe  ruhig  bei  der  lichtgiefserei.  Nicht  jede  änderung  ift 
eine  befserung!  Das  haben  wir  jezt  'mal  fo  recht  gefehn.  Mein  lieber 
Peter,  wenn  noch  leute  nach  gedruckten  büchern  fragen  feilten,  fo  ftelle 
dich  vollftändig  dumm:  der  fchwindel  wird  bald  aufhören.  Und  ir  männer, 
macht  es  wie  ich,  keret  wieder  zu  euerem  früheren  handwerk  zurück. 
Befafset  eudi  nicht  weiter  mit  der  buchdruckerkunft,  denn  das  ift  ein 
höchft  unficheres  ftück  brot,  das  fehet  ir.  Allein,  bleibet  eueres  eides 
eingedenk,  und  lagt  nie  ein  wort  davon,  nie,  verfteht  ir?  Denn  ich 
habe  keine  luft,  mich  hier  auslachen  zu  lafsen.  Wenn  ir  aber  öl,  lichter, 
feife  und  ander  dingerichs  braucht,  fo  wifset  ir,  wo  diefe  artikel  zu  haben 
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find.  Vergefst  mich  nicht,  denn  die  unfelige  neuerung  hat  mir  manchen 
grofchen  gekoftet.  Ich  werde  meine  fchwefter  Grete  den  laden  'mal 
flink  reinmachen  lafsen  und  will  dann  nicht  weiter  daran  denken.  Der 
wiz  hat  ja  eigentlich  viel  zu  kurz  gedauert,  als  dafs  man  (ich  deswegen 
kopffchmerzen  machen  follte.' 

Thomas  Thomasz.  Aber  meifter,  mit  verlaub  zu  lägen,  das 
.wäre  doch  jammerfchade!  Wir  machten  fchon  folche  hübfche  fortfchritte. 
In  wenigen  wochen  können  wir  ja  die  druckerei  wieder  herftellen! 

Der  erfinder  der  typografie  (majeftätifch).  Geh'  zum  kuckuck 
mit  der  druckerei! 

Die  ältefte  arbeitseinftellung  der  typografen  gieng  alfo  vom  patron, 
nicht  von  den  fchriftfezern  aus.  Nie  war  ein  ftrike  fo  gut  motiviert, 
und  nie  hat  er  fo  lange  gedauert.  Und  damit  war  die  haarlemer  erfin- 
dung  der  buchdruckerkunft,  anno  1441 ,  am  27.  december  mittags  vor 
zwölf,  fo  gründlich  befeitigt,  dafs  nie  eine  menfchenfeele  je  ein  fterbens- 
wörtchen  davon  gehört  hat. 

Damals  war  mir  Wienbargs  kritik62*  noch  unbekannt/   Er  fchreibt: 

„Der  Dieb,  der  nur  ganz  einfach  das  Geheimnifs  in  die  Tafche 
zu  (lecken  brauchte,  beladet  (ich,  u.  f.  w.  Der  Harlemmer  Küfter 
(Cofter)  beträgt  fich  wie  ein  junges  Mädchen,  dem  ein  nächtlicher  Dieb 
Ehre  und  Unfchuld  geraubt;  des  Abends  legt  er  fich  als  Erfinder  zu 
Bett,  des  Morgens  ift  ihm  die  Erfindung  geftohlen,  und  nun  denkt  er, 
hin  ift  hin,  verloren  ift  verloren,  und  benetzt  mit  bitteren  Thränen  die 
zerifsnen  Blätter  feines  Lorbeerkranzes,  und  es  fehlt  nur  noch,  dafs  er 
fich  furchtet,  die  Stadt  würde  mit  Fingern  auf  ihn  weifen.  Und  die 
Stadt,  feine  Freunde,  der  Senat,  nichts  rührt  und  rüppelt  fich  in  Harlem, 
kein  Schrei,  keine  Klage  erhebt  fich.  Keinem  liegt  der  Ruhm  und  die 
Ehre  eines  geachteten  Bürgers,  der  Stadt  felbft,  nur  fo  viel  am  Herzen, 
um  den  kleinften  Schritt  zu  thun,  gerichtliche  Verfolgung  einzuleiten, 
den  Erfinder,  defsen  Familie  —  war  das  noch  nöthig  —  zu  befchwören, 
zum  Ruhm  und  Bellen  der  Stadt,  zu  eigenem  Ruhm  und  Bellen,  die 
Früchte  einer  fo  glänzenden  und  einträglichen  Erfindung  nicht  muthlos 
aufzugeben,  und  nur  zunächft  mit  den  erften  neuen  Lettern  vor  ganz 
Europa  dem  Dieb  ins  Angefleht  drucken  zu  lafsen,  dafs  er  ein  Dieb  und 
Betrüger  fei.  Nichts  von  alledem.  Nicht  fpurlofer  hätte  eine  Perrücke 
aus  dem  Kleiderfchrank  eines  Harlemmer  Bürgermeifters  verfchwinden 
können.  Ein  alter  Diener  fafelt  davon,  ein  alter  Schulmeifter  erinnert 
fich  defsen  aus  der  Kindheit  und  nach  anderthalb  Jahrhunderten  über- 

*  Bemerkung  für  meine  landsleute:  Der  jBaron*  auf  pp.  28/29  bei  Wienbarg,  war 
der  baron  van  Weftreenen  van  Tiellandt,  der  heterodoxe  Cofterianer,  der  damals 
—  horribile  dictu  —  »fchutterijartilleriiten'  kommandierte! 
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fetzt  ein  holländifcher  Alterthümler  die  lamentable  Gefchichte  ins  Latein. 
Hätten  die  Erfinder  der  Märchens  nur  fo  viel  Schlauheit  gehabt,  dafs 
fie  den  Kofter  und  defsen  Erfindung  ins  Dunkel  des  Geheimnifses  ge- 
hüllt, und  denfelben  als  einen  zurückgezogenen  Schwarzkünftler  abgemalt 
hätten.  Nein,  er  ift  ein  bekannter  Mann,  ein  achtbarer  Bürger,  hat  ein 
Haus,  eine  grofse  Druckerei  am  Markt,  befoldet  mehrere  Druckgefellen, 
drudct  einen  Haufen  Bücher,  verdient  Geld,  macht  Auflehn,  viel  Auf- 
fehn,  und  in  einer  einzigen  Nacht  wird  eines  folchen  Mannes  Ehre  und 
Ruhm  auf  dem  breiten  Rücken  eines  Diebes  aus  dem  Harlemmer  Thor 
getragen  und  der  Dieb  wandert  wohlgemuth  nach  Mainz  und  lacht  ins 
Fäuftchen,  wie  der  Teufel,  als  er  Peter  Schlemihts  Schatten  in  die  Tafche 
gedeckt  hatte.  Nicht  einmal  nach  dem  Rathhaus  geht  der  Mann  und 
läfet  die  Gefchichte  ad  acta  nehmen,  thut  es  fich,  feiner  Familie,  feinen 
Nachkommen  nicht  zu  lieb,  ein  gerichtliches  Inftrument  bei  den  Vätern 
der  Stadt  zu  deponiren,  worin  die  glorreiche  und  zugleich  tragifche 
Gefchichte  der  durch  ihn  zu  Hartem  erfundenen  Buchdruckerkunft, 
beglaubigt  durch  eine  Anzahl  erfter  Drucke,  befcheinigt  und  erhärtet 
durdi  eidliche  Ausfagen  feines  Schwiegerföhns,  feiner  Gefeilen  und 
Freunde,  wie  durch  eigene,  für  die  Nachwelt  zu  lefen  geftanden.  Alles 
das  thut  der  Mann  nicht,  fondern  legt  fich  hin  und  ftirbt  pofl  Chriflum 
nahm,  man  weife  nicht  mehr  das  Datum.1 

Man  mufs  geftehn,  dafs  die  gefchichte,  mit  Klein  zu  reden,  ,vor 
dummheit  zum  himmel  ftinkt.'  Verfteinert  gegen  die  aufdeckung  irer 
wifcenfchaftüchen  fchurkereien  find  die  ,Cofterianer',  wie  fich  nach  1870 
gezeigt,  allerdings.  Aber  die  ftatt  Haarlem  über  ein  jarhundert  ver- 
fteinert gegen  ire  gloria,  —  nie  und  nimmerm6r! 

Wenn  die  fache  aber  fö  offenkundig  verrückt  ift,  wie  fie  uns 
jezt  vorliegt,  wie  kam  es  denn  überhaupt,  dafs  man  ir  je  auch  nur  einen 
augenblick  glauben  fchenkte?  So  klar  wie  uns,  lag  fie  nun  freilich 
ehemals  nicht  vor!  Man  gab  ein  paar  jareszalen,  1440  und  1442, 
einen  nackten  namen,  und  fchob  dem  unter,  was  man  wollte.  Urkund- 
liche jareszalen  aber  gab  man  nicht  eine  einzige.  Es  wurde  nur  fo 
im  allgemeinen  über  ,erwürdige  greife'  gefafelt,  das  nachrechnen  aber 
überliefs  man  dem  19.  jarhundert.  Die  erft  von  mir  1870  vollftändig 
herausgegebene  Chronologie  des  lichtgiefsers  und  fchenkwirts  L.  J.  C  oft  er, 
1436 — 83,  —  zufammengehalten  mit  Thomas  Pietersz  f  1492  und 
dem  buchtender  Cornelis  1474 — 1522,  —  vernichtet  den  ganzen 
fchwindel  mit  einem  fchlage. 

Doch  erheifcht  das  hiftorifche  gefül  irgend  eine  befriedigung,  und 
darum  hat  u.  a.  fogar  Huet  gemeint,  dafs  man  in  Hartem  vielleicht  das 
zitat  der  kölner  chronik  1499  verwertet  habe.    Unmöglich  wäre  das 
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natürlich  nicht,  für  mich  aber  ift  gegen  diefen  erklärungsverfuch  das 
faktum  entfcheidend,  dafs  Junius,  —  der  lexikograf  und  lateinifche 
fchulmeifter,  der  abfolut  ficher  den  Donatus  fo  gut  wie  das  Doctrinale 
gekannt,  vielleicht  fogar  noch  in  Haarlem  daraus  gelernt,  —  dem 
Cofter  keine  Donatausgabe  untergefchoben  hat.  Die  rohen 
anfange  des  Coornhert  lafsen  fich  mit  der  chronik  zufammenhalten,  das 
fchweigen  des  geleiten  Junius  aber,  der  übrigens  unverfroren  mythifche 
druckwerke  aufzält,  nicht. 

Es  bleiben  zwei  möglichkeiten  übrig.     Der  von  Junius  honoris  caufa 
genannte,  1563  verdorbene  Gerrit  Thomasz,   der  die  weinkannen 
feines   vorfaren   zum   beweife  der   erfindung  vorzeigte  (gewife  mit  der 
infkription    Speculum  falutis   noflrce   verfehn,    denn   das  gefchäft   der 
familie  beruhte  darauf),  ift  wol  einer  der  glaubwürdigen  greife,  die  fchon 
Coornhert   zitiert.     (Coornhert  hütet  fich  aber   1561    noch  wolweislich, 
mit  der  fprache  herauszurücken,   und  fein  kompagnon  van  Zuren  blieb 
bis    1591    flecken!)    In    dem   engeren   kreife   diefer    fchenkwirtsfamilie, 
kann  fich  die  Überlieferung  erhalten  haben  von  irgend  einem  verfuche 
des   grofsvaters  Cofter.    Er  mag  von    feinen  rheinifchen  weinhändlern 
etwas   von   der   neuen,    fo  gewaltiges  auflehn  erregenden  erfindung  zu 
Mainz  gehört  und  den  plan  gehabt  haben,  fich  eine  buchdruckerei 
anzufchaffen.     Man  war  damals  nicht  gewönt,  das  väterliche  gefchäft 
aufzugeben,  und  doch  wird  unfer  talglichtergiefser  und  feife-  und 
ölhändler  nachher   fchenkwirt    Ja  1483,    unmittelbar  vor  dem 
einzug  der  buchdruckerkunft  in  Haarlem,   verläfst  er  auf  immer 
feine  vaterftatt.     Ein  unruhiger  patron  war  er  alfo.    Er  kann  fleh  nach 
dem  wefen  der  druckkunft  erkundigt  und  das  ding  um  1470 — 80  'mal 
probiert,  vielleicht  einzelne  zinnerne  krüge  eingefchmolzen  haben.*    Wir 
befizen  ja  zwei   beifpiele   von  männern,   welche  die   typografie,   zwar 
nicht   felbftändig  erfunden,    aber   fich   doch  one  direkten  Unterricht 
angeeignet  haben.    Johann  Brito  in  Brügge  (oben  p.  75)  fagt  in  einer 
unterfchrift :   ,Schaue,    welche  fchönheit  gegenwärtige  fchrift  hat;    flehe, 
wie  rein,    zierlich  und  fchön  Johannes  Brito,  bürger  zu  Brügge,    diefes 
gedruckt  hat,  welcher  one  lermeifter  eine  bewundernswürdige  kunft  und 
nicht  minder  ftaunenswürdige  Werkzeuge  erfunden  hat '  Ein  interefsantes 
beifpiel  aus  dem  vorigen  jarhundert  erzält  De  Vinne  (p.  303)  nach  der 


*  Skeen  bemerkt  in  bezog  auf  das  haarlemer  krngargument  ganz  zutreffend:  ,the 
evidence  of  the  wine-pots  (as  to  the  invention  they  are  the  chief  witnesses)  is  not  even 
as  valuable  as  that  adduced  by  the  school  boy  who  claimed  to  be  the  carver  of  a  cerUin 
piece  of  wood-work,  „and  here",  said  he,  „is  the  very  knife  with  which  I  did  iL"  Mit 
dem  mefser  konnte  man  wenigftens  fchneiden,  mit  den  weinkannen  aber  fchwerfich 
bücher  drucken. 


autobiografie  des  Benjamin  Franklin.  ,Our  printing  houfe  often 
wanted  sorts,  and  there  was  no  letter-foundiy  in  Amerika;  I  had  seen 
types  cast  at  James's  in  London,  but  without  much  attention  to  the 
matter;  however,  I  contrived  a  mould,  and  made  use  of  the  letters  we 
had  as  puncheons,  Struck  the  matrices  in  lead,  and  thus  supplied  in  a 
pretty  tolerable  way  all  deficiencies.  I  also  engraved  several  things  on 
occasion;  made  the  ink;  I  was  warehouseman,  and,  in  short,  quite  a 
factotum.'  Und  p.  324:  ,In  1794,  Wing  and  White  of  Hartford,  men 
entirely  ignorant  of  type-founding,  undertook  to  make  type,  never  having 
seen  a  type  mould/  Cofter  könnte  vor  1483  die  idee  fogar  öfter  in  feinem 
wirtshaufe  mit  Cornelis  befprochen  haben.  Wenn  er  aber  wirklich  etwas 
geprudelt  hat,  fo  blieb  die  wifeenfchaft  davon  im  fchofse  feiner  familie 
verborgen.    Ein  buchdrucker  ift  er  nie  geworden. 

Vielleicht  fchmierte  man  auch  mit  lampenrufs  ein  paar  mammutbuch- 
(laben  auf  ein  ftück  papier,  —  ein  andenken  von  grofsvattern,  —  und 
machte  fich  lange  nachher,  angefichts  der  gebräuchlichen  verwechfelung 
von  abdruck  und  typografie,  damit  breit 

Oder  es  mag  vielleicht  um  1500 — 22  zu  Haarlem  wirklich  ein 
unglücklicher  irrfinniger  buchbinder  gelebt  haben,  der  in  feinen  wut- 
anfallen gräfslich  auf  einen  dieb  fchimpfte,  bei  dem  er  gefchlafen  haben 
follte,  oder  auch  in  irgend  einem  fall  gefchlafen  hat  u.  f.  w.,  was 
die  bornierten  kleinkrämer  als  eitelkeitsfutter  gierig  verfchlangen. 
Wie  überaus  traurig  es  um  die  pfychiatrie  und  behandlung  des  wänfinns 
in  früheren  jarhundertei\  beftellt  war,  wifsen  wir  ja.  Gewifs  ift,  dafs 
,das  unbewufste'  in  der  gefchichte  dann  auch  für  den  gleichzeitigen 
widerfpruch  forge  trug,  denn  der  kennemer  continuator  der  chronik  von 
Jan  Gerb  ran  dsz  fchrieb,  ,gleichfam  vor  den  toren  der  ftatt  Haarlem*, 
das  merkwürdige  indubitatus  in  dem  zeugnifs  no.  122. 

Und  fo  liefse  fich  noch  manches  vermuten.  Wenn  uns  das  geheimnifs 
nackt  aufgedeckt  werden  könnte,  wer  weifs,  welches  homerifches  ge- 
lächter  erfchallen  würde! 

Die  ganze  einkleidung  des  ftattklatfches  dürfen  wir  one  zögern 
Junius  zufchreiben;  pia  frans >  man  weifs  es,  gilt  noch  heute  bei  ge- 
wesen richtungen  nicht  als  fälfchung,  fondern  als  tugend.  Wir  haben 
es  ja  tagtäglich  vor  äugen.  Und  mit  ausname  des  biedern  Coornhert, 
der  fich  das  gerede  in  gutem  glauben  aufbinden  liefs,  waren  die  urheber 
des  Coftennythus  durchwegs  gute  römlinge. 

Wie  Junius  fich  in  feinem  ftudierzimmer  die  erfindung  denkt,  fö 
legt  er  fie  auch  feinem  helden  bei.  Ich  deutete  fchon  (oben  p.  356, 
anm.  7)  auf  quellen  für  die  lächerliche  baumrindengefchichte.  Bei  der 
beaibeitung  der   Cofierkgende  habe  ich  verßtumt,   feinen  Namenciator 
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nachzufchlagen,4"  und  doch  findet  fich  da  eine  hübfche  abteilung  der* 
librarii  et  übrarum  tnateria.  Das  erde  wort  und  feine  erklärung  lautet: 
Liber  dictus  ä  libro,  gut  cortex  efl  arborum  interior  tenuiorque,  cui  olim 
animi  concepta  inarare  folebant.  Wenn  ich  fo  Junius  und  feinen  fprach- 
gebrauch  durch  Junius  erklären  lafse,  werde  ich  mir  in  Haarlem  zwar 
des  teufeis  dank  verdienen,  aber  fchlecht  kann  man  die  methode  doch 
eben  nicht  nennen!  Wie  gerade  die  etymologie  Junius  technifch 
geneckt  hat,  lert  uns  das  Wörterbuch  von  Jacob  und  Wilhelm  Grimm: 

Buch,  althd.  puoh,  mhd.  buoch,  goth.  boka,  altf.  buok,  agf.  böc,  eng.  book,  alth  bök, 
schw.  bok,  dän.  bog.  Dies  Wort  fuhrt  unmittelbar  in  die  heidnifche  zeit,  wie  den  Griechen 
ß6ßXo;.  ß(ßXo<  ball,  rinde  nnd  dann,  weil  fie  bemahlt,  befchrieben  wurde,  fchrift,  brief 
und  buch,  den  Römern  liber  baft  und  buch  bedeutete;  fo  gieng  unferen  vorfahren,  die  ihre 
fchrift  auf  fteine  und  zum  gewöhnlichen  gebrauch  auf  buchene  breter  ritzten,  die  vor- 
ftellung  des  eingeritzten  über  auf  buche,  den  namen  des  baums,  aus  defsen  holz  breter 
und  tafeln  am  leichterten  gefchnitten  werden  konnten;  noch  im  heutigen  buchftab  weift 
ftab  auf  den  hölzernen  deutlich  hin,  nicht  anders  bezeichnete  auch  codex  und  tabula 
fowol  das  beschriebene  holz  als  hernach  das  buch. 

Buchftab,  althd.  puohftap,  agf.  böcftäf,  altn.  bokftafr,  fchw.  bokftaf,  dän.  bokftav.  bei 
den  Gothen  darf  man  bökftabs  pl.  bökftabos  vermuten. 

Buchftab  .  .  .  beftätigt  zufehends  die  von  buch  gegebene  deutung,  wenn  uns  die 
boka,  d.  i.  die  buche,  den  gehalt  der  fchrift  überhaupt  darftellt,  fo  find  die  bökftabos  alle 
einzelnen  vom  bäum  gefchiüttenen  tafeln  und  reifer,  auf  die  büchnen  ftäbe  wurden  die 
züge  geritzt  und  fpäter  gemahlt  bei  Ulfilas  erfcheint  uns  ftabs  nur  in  der  abftraction  von 
oxoi^elov,  element,  wie  die  buchftaben  element  find  aller  fchrift,  und  rede;  unter  dem 
worte  ftab  foll  de  (Ten  zufammenhang  mit  ftaua  xpfoic  und  ftöjan  xp(vetv  entfaltet  werden, 
der  richter  hält  den  ftab  und  das  urtheil  erfolgt,  gleich  der  fchrift,  durch  ftäbe.  anklage 
hiefz  unferer  vorzeit  rugftab,  eid  eidftab,  verurtheilung  harmftab  und  dem  altn.  fetknftabr, 
dir»  imprecatio  würden  agf.  facnftaf ,  ahd.  feichanftap  zur  feite  ftehen,  dem  altn.  helftafr 
die  hellirunen,  todesrunen,  denn  auch  verwünfchungen  pflegten  mit  innen  eingeritzt  zu 
fein,  an  der  nahen  berührung  von  runftab  und  buchftab  kann  niemand  zweifeln,  bruder 
Bertholds  rede  von  gezierten,  geflorierten  buchftaben  (Kling  f.  305.  306)  erfcheint  finniger, 
wenn  man  die  nachhallende  eigentliche  Wortbedeutung  hinzunimmt  und  felbft  in  hand- 
fchriften  des  mittelalters  läfzt  die  laubverzierung  ausgemahlter  buchftaben  fich  noch  darauf 
beziehen,  im  Triftan  362,  30  werden  fpäne  ,in  lange  wts'  aus  reifem,  um  ein  T  und  I  zu 
bilden,  gefchnitten;  das  ganze  alterthum  unferer  runen  und  lofze  hängt  mit  dem  gebrauch 
folcher  buchftaben  genau  und  vielfach  zufammen,  wie  neuere  unterfuchungen  dargelegt 
haben,  die  längft  unverftandne  benennung  wurde  in  allen  deutfchen  fprachen  bis  auf  heute 
fortgeführt 

Und  jezt  zum  fchlufs  noch  zwei  zitate. 

,Trithemius  {de  laude  fcriptorum  c.  12):  Dicuntur  autem  librarii  a 
libro,  hoc  efl  interiori  corticis  (parte)  quae  ligno  cohaeret,  quia  ante  ufum 
chartae  vel  membranae  de  libris  arborum  volumina  compaginata  fiebant, 
Acut  in  vetuftiflimis  bibliothecis  adhuc  hodie  reperiuntur  quandoque 
veftigia.  Mit  Baft  und  Rinde  ift  Papyrus  häufig  verwechfelt,  wie  auch 
noch  die  Benedictiner  von  einer  Bulle  auf  Papyrus  glaubten,  dafs  fie 
auf  Baumrinde  gefchrieben  fei.     Auch  kommt  der  Ausdruck  cortex  vor 
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*  ^ridegodi  V.  Wüfridi  bei  Mab.  Actt.  HI.  i,  i88.'  Joh.  Birk,  Rector 
dö*  Stiftsfchule  zu  Kempten,  bediente  fich  1494  für  feine  fabelhafte 
Gründungsgefchichte  des  Klofters,  welche  er  einem  angeblichen  Kanzler 
Kaifer  Ludwigs,  Gotfridus  de  civitate  Marcilia,  unterfchob,  folgender 
Gefchichte:  Feliciter,  heilst  es  da,  fub  caftro  Hylemont  in  Ludovici 
Pii  imperatoris  Cancellaria  a.  d.  832.  Exemplar  fiiit  fcriptum  Campidonae 
pro  liberaria  fuper  cortice  vilmio  caduco  in  multis  paflibus  vetuftate 
prae  nimia.  Was  fiir  eine  Rinde  fich  der  Fälfcher  unter  diefem  Aus- 
druck vorgeftellt  habe,  ift  unklar  und  gleichgültig ;  es  mag  aber  bei 
diefem  anlafc  bemerkt  werden,  dafs  manchmal  in  älteren  Befchreibungen 
von  cortex  und  charta  cortacea  die  Rede  ift.  In  der  Regel  wird  bei 
folchen  Ausdrücken  an  Papyrus  zu  denken  fein,  aber  auch  die  bekannten 
wachstafeln  in  Piftoja  mit  den  Rechnungen  König  Philipps  IV.  von 
Frankreich  wurden  nach  Mabillon's  Angabe  von  dem  Befitzer  für 
Baumrinde  gehalten'  (Wattenbach  1875,  pp.  89,  347). 

Den  fchneidenden  widerfpruch  der  Cofterfabel  des  Junius  mit 
der  erften,  namen-  und  zeitlofen  gruppe  der  haarlemer  ,zeugnifse*  brauche 
ich  nicht  weiter  nachzuweifen,  denn  fie  liegt  auf  flacher  hand. 

Nun  konnte  die  ,gefchichte'  losgehn.  Frangois  le  Petit  eröffnet  mit 
lianer  Grande  Chronique  den  reigen.**6 

En  ce  temps  [1453 !]  l'Art  dlmprimerie  &  la  facon  de  soudre  les  lettres  &  caracteres 
pour  imprimer  en  feüille,  ainsi  qu'a  present  on  use  par  tout  l'Europe  fut  inventle  en  la 
Tille  de  Hartem  en  Hollande,  comme  ceux  de  la  ville  s'en  vantent,  &  quelques  Autheurs 
en  fönt  mention.  Mais  l'Inventeur  venant  ä  Mourir  avant  que  Part  fut  en  sa  perfectlon, 
son  serviteur  (ainsi  qu'on  dit)  s'en  alla  demourer  &  Mayence:  oü  mettant  c'este  science 
nesessaire  en  public  &  lumiere  fut  receviüie  ioyeusement ,  &  la  mettant  en  oeuvre  avec 
difigence,  on  luy  donna  t  eile  &  si  entiere  perfection  pour  la  cognossance  qu'en  travaillant 
3s  en  acquirent,  que  depuis  on  a  estiml,  &  le  bruit  ä  couru  par  tout,  que  ce  fut  ä 
Mayence  que  ceux  de  Harlem  en  affernient  (Bis  hierher  wörtlich  aus  Guicciardini; 
bevor  er  aber  damit  fortfart  fchiebt  er  die  fabel  des  Junius  ein.) 

U  y  avoit  en  la  ville  de  Hartem  un  honorable  Citoyen  nomine*  Laurent  Jan  son, 

«fit  le  Constre  (qui  estoit  lors  un  honorable  &  profitable  office  hereditaire  ä  sa  famille), 

cestoy  cy  demouroit  en  une  belle  maison  ä  l'opposite  du  Palais  Royal,  (dont  la  structure 

en  feit  encore  foy  pour  le  iourdhuy).    Vn  iour  Laurent-  estant  au  bois  ioignant  la  ville 

se  pourmenant  apres  soupper  (comme  c'estoit  lors  la  coustume  des  bons  bourgeois  menans 

ric  oyeuse)   print  de  l'escorce   de  faulx  de  laquelle  il  s'amusa  ä  tailler  quelques  lettres, 

lesqueües  renversees   il   prenoit  plaisir  de  presser  sur  du   papier,    &   voyant  que  cela 

marquoit  ä  droit,  il  continua   d'en   tailler  en  ceste  facon  tant  qu'il  en  fit  pour  un  vers 

artier,  lesquels  voyant  avoir  ainsi  prins  marque,  pour  en  laisser  quelques  memoire  a  la 

postente*  de  ses  enfans   (!),  comme  chose  nouvelle,  il  plongea  lesdits  caracteres  en  de 

rencre  Fun  devant  I'autre  apres  &  ainsi  les  imprimoit  sur  le  papier:   puis  pour  le  faire 

commodement  lioit  des  mots  tous  entiers  ensamble:  ce  que  voyant  ainsi  succeder  &  que 

rencre  commune  estant  par  trop  fluide  maculoit  le  papier;  ayde  de  son  gendre  Thomas 

Pietersz  lequel   eut   quatre   fils  lesquels  ont  tous  este*   Bourgmaistres  de  la  ville  de 

Hartem  (pour  monstrer  qu'une  si  noble  science  n'a  point  este  inventee  par  des  esprits 
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serviles,  &  mechaniques)  ils  inventerent  une  autrc  sorte  d'encre  plus  espoisse,  &  gmeuse 
puis  continuerent  si  bien  leur  invention  (comme  l'ouvrage  apprend  l'ouverir)  qu'üs 
trouverent  moyen  de  iondre  de  tels  carracteres  l'un  parmy  l'autre  hisques  &  une  Page 
entiere,  qu'üs  imprimoyent  seulement  d'nn  coste*.  &  dont  s'en  vo'ent  encore  le  impres- 
sions  (!)  en  ladicte  ville  de  Harlem  qui  ont  este*  curieusement  gardees  en  la  maison  (!) 
dudit  Laurent  par  les  arriere  nepveux  de  Thomas  Pietersen  son  gendre. 

Apres  qu'üs  eurent  cognu  que  cest  art  etoit  seur  en  bois ,  Us  -en  firent  de  plomb 
puis  d'estain,  &  finalement  trouve  la  science  d'imprimer  ä  deux  costez  (!)  comme  onfait 
encore :  tenant  leur  art  secrette :  &  comme  chose  si  nouvelle ,  &  si  noble  plaisoit  a  tont 
le  monde  que  chacun  en  vouloit  avoir,  &  que  ce  qu'üs  avoyent  commence'  par  plaisir 
croissoit  en  proufit,  il  leur  covint  avoir  ces  serviteur  pour  les  aydes,  &  servir,  soubs 
serment  de  n'en  rien  apprendre  ny  reveler  a  personne.  Mais  le  malheur  leur  advint, 
qu'entre  ces  serviteurs  un  Iean  (qu'aucuns  disent  [!]  auoir  este  ce  Faust  us)  comme  Lamm 
perivre,  &  desloyal  ayan  aprins  tout  ce  qu'il  eut  sceu  approndre  en  c'est  art,  espiant  le 
temps  la  veille  de  Nocl,  que  chacun  estoit  ä  PEglise,  desrobba  l'instrumens,  &  la  science  (!) 
de  son  Maistre,  &  senfuyt  ä  Amsterdam,  de  la  ä  Cologne  puis  ä  Mayence,  ou  se  sentant 
estre  en  seuretl,  il  mit  finalement  ä  en  faire  profession  &  &  tenir  boutique  ouverte. 
Messire  Adrien  le  ieune  Medecin  renomme*  de  la  ville  de  Hörne  en  West-Frise,  dit  en 
son  livre  De  Batauia,  avoir  veu  en  langue  vulgaire  de  ces  premieres  impressions  d'un 
coste*  en  la  ville  "de  Harlem.  Dit  outre  avoir  oüy  dire  de  son  Maistre  d'Escole  nomine* 
Nicolas  Galle,  homme  de  grande  memoire,  &  d'une  venerable  vielesse,  que  quand 
ledit  Galle  etoit  encore  ieune,  il  auroit  entendu  d'un  certain  Cornille  Imprimeur  (!)  ä 
l'imprimerie  dudit  Laurent  Ianson  Inventeur:  comment  cest  art  avoir  este*  premierement 
trouvee,  (comme  nous  avons  dit)  depuis  pollie,  &  decorte,  &  prins  son  accroissement,  ce 
qu'il  disoit  avec  teile  ardeur  cjue  quand  il  faisoit  mention  du  Larron,  il  plouroit,  &  se 
tourmentoit  par  teile  facon  qu'il  souhaittoit  de  pouvoir  estre  bourreau  pour  le  prendre 
s'il  estoit  ä  recouvrer,  se  maugreant,  &  Despitant  d'avoir  iamais  demeure*  en  un  meine 
seruice,  avec  luy,  &  couche  en  une  mesme  chambre.  (Soweit  aus  Junius,  dann  folgt 
unmittelbar  in  ergozlicher  weife  der  fkeptifche  fchlufsfaz  des  Guicciardini!) 

Or  ie  ne  veux  ny  ne  peux  temerairement  iuger  de  la  verite  de  ceste 
chose,  me  suffissant  d'avoir  escrit  ce  que  dessus  pour  ne  faire  tort  a  la  ville  de  Harlem 
ny  au  Pays  de  Hollande  si  ie  suprimoye  une  chose  qu'üs  afferment:  se  plaignans  du  tort 
qu'on  leur  mit  de  le  vouloir  attribuer  a  autruy,  pour  les  priver  d'un  tel  honneur,  qu'üs 
maintiennent  leur  estre  premierement  deu.  Touteffois,  voyons  ce  qu'en  dit  Polidore 
VergUe  en  son  livre  des  Imxnteurs  da  Ckaset.  Iean  de  Guttenbergh  (dit  U)  gentil- 
homme  Alleman,  &  honore*  du  titre  de  Chevalier  (ainsi  que  l'avons  entendu  de  ceux  de 
son  Pays)  rut  le  premier  qui  en  la  Cite  de  Mayence  trouva,  &  inventa  Part  D'imprimer 
les  livres,  &  auant  tout  autre  exercea  ceste  science:  &  lequel  avec  non  moindre  esprit, 
&  Industrie  (ainsi  qu'on  dit)  fut  inventeur  de  l'encre  de  laquelle  on  use  ä  imprimer.  Ces 
mots  de  Polidore  ne  sont  pas  encore  assez  bastands  pour  demonster  qne  Guttenberch  en 
ayt  este'  tout  le  premier  inventeur.  Mais  est  a  presupposer  que  le  Larron  Iean  fauste  (!) 
ne  l'ozant  de  soy  mesme  manifester,  craignant  que  son  larcin  ne  fut  descouvert,  &  lny 
puny  selon  son  merite,  l'auroit  enseignee  a  Guttenberch,  qui  par  ces  grands  moyens 
l'auroit  fait  valoir,  &  tout  a  coup  abondamment  mis  en  lumiere. 

Mais  ceux  de  Royaume  de  China  Disent  que  cest  art  est  tiree  de  leur  Invention 
premiere,  par  quelq'un  qu'üs  adorent  comme  un  de  lettre  dieux.  Et  que  leurs  ancestres 
traücquans  avec  les  Roxolaves  (qui  sont  Russes)  &  Moschouites,  &  cherchans  les  haures, 
&  ports  commodes  de  1'Europa,  aucuns  Allemans  (mais  plustost  HoUandois  lesquek 
comme  nous  avons  dit  plusieurs  fois  cy  devant,  ont  esU  souvent  nommex  Allemans  t  & 
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qui  sont  aossi  plus  famiHers  de  la  mer  &  de  longs  voyages  que  nuls  atttres  Aflemans) 
les  avans  suivy  par  la  mer  Eritthree,  &  par  PArrabie  estre  venu  en  China»  en  auroy  eut 
empörte  quelques  livres  imprimer,  lesquels  seroyent  tombez  es  mains  de  Gutenberch  ou 
phistost  que  Laurens  Janson  luy  mesme  auroit  fait  ce  voiage  (!),  &  rapporte1  lesdicts 
Httcs  (saus  neantmoins  scavoir  comment  fls  auroyent  este*  faicts)  pour  une  nouveautl, 
dont  depuis  il  en  auroit  puise  &  tire  Part  comme  nous  avons  dit:  car  apparemment  U 
pooroit  remarquer  si  ccste  impression  estoit  taülle  sur  une  planche  entiere,  ou  bien  si 
eile  estoit  imprimee  par  pieces  (!),  qui  Pauroit  fait  penser  &  un  si  petit  commencement 
d'cspreuve  comme  nous  avons  dit,  qui  depuis  est  tombe  es  mains  de  Guttenberch  par 
le  moyen  dudit  Lamm.  Ce  que  si  ainsi  comme  les  Chinois  le  decrivent  en  leurs  histoires : 
fl  s'eusuyt  necessairement  que  Part  d'imprimer  est  parvenu  d'eux  iusqs  a  nous:  de  taut 
phs  que  ceux  qui  ont  haute  aus  Pays  de  China  (dont  y  &  plusieurs  Hollandois)  en  ont 
descrit  leur  voyage  &  particularitez,  tesmoignent  y  avoir  veu  des  livres  imprimer  plus  de 
cinq  cents  ans  (si  on  doit  croire  les  Chinois)  devant  que  Pinvention  rat  iamais  cognue 
ez  Pays  de  pardeca.    Quoy  qu'il  en  soy  ie  m'en  rapporte  ä  la  verite\* 

Die  Umarbeitung  des  mohfieur  le  Petit  wurde  in  der  franzöfifchen 
überfezung  des  Guicciardini*2*  aufgenommen,  man  berichtigte  aber  ,un 
certain  Cornille  Rellieur  de  livres  en  la  boutique  dudit  Laurent 
Janfon  Inventeur.'  Das  holländifche  Byvoeghfel  des  Petrus  Mon- 
tanus«2*  enthält  über  ,Laurens  Jans  foone',  toeghenaemt  Cofter': 
»Ende  fiende  dat  deefe  confte  (mit  der  Cofter  und  Th.  Pieterfon  bereits 
den  Spieghel  gedruckt  hatten!)  feecker  op  hout  was,  fo  maeckten  zy 
letteren  van  loot,  daer  nae  van  tin,  ende  vonden  ten  leften  de  weten- 
fchap  van  op  beide  zyden  te  drucken  .  .  .  Maar  tot  hären  onghelucke, 
hebben  zy  onder  (de)  dienftknechten  eenen  gecregen  met  name  Joannes 
Fauftus  .  .  .  Defe  .  .  .  packte  (op  eenen  Kersnacht)  by  een  al  zyns 
meefters  ghereeftfchap,  ende  Uep  nae  Amfterdam,'  u.  f.  w.  Wie  in 
der  franzöfifchen  erweiterung  werden  auch  hier  die  weinkannen  und 
die  vernichtende  jareszal  1442*  mit  weifem  bedacht  ausgemerzt!  Die 
Petiffche  redaktion  der  fabel  —  da  fie  Mos  Guicciardini  erweitert  — 
hat  überhaupt  gar  kein  datum.  Der  holländifche  über  fezer  war 
nicht  damit  zufrieden,  merzte  dafür  aber  den  Fault  aus,  und  läfst  das 
Doctrinale  in  Haarlem  drucken! 


*  DeVries  borgte  1823  diefer  elenden  zufammenftoppellung  ,vier  knechte  des  Koller1  (!) 
ab,  und  erdreiftete  fich  1843  Europa  weis  zu  machen:  „De  sorte  que  quand  Pancienne 
tradition  (!)  gencralement  rlpandue  nous  represente  Coster,  recevant  la  premiere  ide"e  de 
son  invention  pendant  une  promenade  qu'il  faisait  dans  le  Bois  avec  ses  petit-fils,  qu'il 
amusait  et  qu'il  exercait  ä  epeler  en  imprimant  sur  le  sable  (!)  des  lettres  de  bois 
dfachees,  puis  les  induisant  d'encre  pour  les  reporter  sur  le  papier,  —  eile  s'accorde 
parfiutement  avec  les  paroles  memes  de  Junius  (!)  et  sert  a  les  confirmlr  (!).  Et  le  recit 
de  Petitaeus  ou  le  Petit,  contemporain  (?)  de  Junius  et  qui  avait  sfirement  prisc*  dans  d'autres 
Sburces  la  mention  de  Pinvention  de  Pimprimerie  de  Coster  (!  1),  met  Pafiaire  entierement 
bors  de  doute4  (! ! !). 
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»Ontrent   180  Jaren  geleden   (was)  binnen  defe  Stadt   een  treflelick  Borger  .  .  .  ge- 
naemt   Laurens  Jansz   Sacrifteyn   (!)     Defen   Man   na    den   eten   wandelende  int 
Haerlemer-bofch,  ende  ruftende  int  groene,  om  fyn  fantafie  te  verdrijven,  fo  fneet  hy  de 
letteren  van  fynen  naem   (!)  op  eenighe  ftocxkens»  de   welcke  hy   uyt  druckte  op  den 
rugghe  van  fyn  handt:    fiende    dat    het  goet  wefen  foude,   fo   fneet  hy  twee  ofte  drie 
regelkens  .  .  .  Ende  met  hulpe  van  Thomas  Pietersz  fynen   Schoon-fone  .  .  .  vont 
hy  eenen  anderen  middel  om  heele  bladeren  (maer  niet  dan  op  eene  zyde)  te  drucken: 
Waer  af  men  noch  eenen  heelen  Boeck  vint  .  .  .  Spiegel  der  Salickeyt  .  .  .  Sy  meynden 
in  't  eerfte  datmen  op  de  averechtfche  zyde  druckende,  d'eene  d'andere  cladden  foude  (!) : 
Doch  de  boven  genoemde  Autheur  veranderde  de  houten  fteelkens  in  loodene  caracters: 
Daer   naer   maeckte   hyfe   van  Tin,    op    datfe    fo  haeft  niet  buyghen  ofte  crommen  en 
fouden.    Eenighe  der  felfder  fyn  noch  te  fien  (!)  in  des  voorsz  Laurents  Huys,  dwelck 
Gerard  Thomasz,  zyns  Soons  Sone  bewoont  heeft,  ende  hy  is  binnen  defe  Iefte  vyftich 
jaren    aldaer   geftorven  .  .  .  Een   van   fyne   Dienaers,   genaemt  Jan  (wiens  toenaem 
onbekent  is),  hebbende  geleert  de  letteren  fetten  ende  by  een  te  voegen,  als  oock  de 
felve   te    gieten    .    .    .  Soo    nam    hy    fynen    tyd   waer,   ende    verliet   fynen   Meester  op 
Ckrißims-avoni  (!),  terwylen  een  yeder  in   de  Mifle  was,  als  mede  fynen  Meefler  abfent 
wefende.     Hy  dal  ende  voerde  wech  alle  de  Boeckftaven,   Caracteren  ofte  Letteren,  met 
alle  andere  Inftrumenten  tot  die  Confte  dienende :  daermede  hy  lopende  naer  Amfterdam, 
van  daer  na  Colen,  voorts  tot  Mentz,  aldaer  hy  defe  Confte  gebracht  ende  opentlick  ge- 
bruyckt  heeft.     Wt  defe  Laurents  Druckerie  is  gefproten   het  Doctrmale  Alexamdri,  twek 
was    eenen   Grammatice   in    die  tyden   feer   gebruyct:   als   oock  het    Tractad  van  Pdnu 
Hifpanmfts.    Dat  is  t'gene  dat  wy  van  hant  te  hant  vernomen  hebben'  u.  f.  w.* 

Dann  folgt  van  Meteren  (f  London  i6i2)**s,  ein  verwandter  des 
Ortelius;  fein  buch  erfchien  auch  deutfch  (Arnheim,  1614,  1620)  und 
englifch  (London  1627),  ^e  erzälung  des  Junius  wurde  im  j.  1600  auch  von 
im  gefälfcht.  Le  Petit  macht  aus  den  weinkannen  druck  werke,  aus  dem 
buchbinder  Cornelis  einen  buchdrucker,  v.  Meteren  aus  den  wein- 
kannen, (er  praktifch,  gerätfchaften  und  inftrumente.  So  wachfen 
legenden  bei  jeder  neuen  reproduktdonl 

„Voorder  werdt  de  Stadt  van  Haerlem  de  inventie  van  Boeckdrackerije  te  rechte 
toegheschreven,  het  welcke  by  vele  teeckenen  ende  ghetuyghenissen  volcomelijck  wordt 
bewesen,  te  weten,  dat  ontrent  den  Jare  Christi  1440.  nu  ontrent  160.  Jaer  geleden,  tot 
Haerlem  een  deghelijck  Man  woonde,  ghenaemt  Laurents  de  C oster,  die  welcke 
dickmael  gaende  wandelen  ofte  spaceren  in  *t  Haerlemer  Bosch,  ende  fantaserende,  sneedt 
af  eenighe  schorssen  van  Buecken-boomen,  op  welke  schorssen  hy  sneedt  de  figueren  van 
letteren  verkeert,  om  recht  te  moghen  op  pampier  drucken,  welcke  letteren  hy  dan  sette 
ende  vergaerde  tot  een  woordt,  so  voorts  tot  een  veers,  ende  druckte  daer  mede  eenig 
ghetal   van   veerskens   uyt  ghenoechten,   zijn   vrienden  ende  naecomelingen  daer  mede 


*  Mit  hülfe  folcher  irlandifchen  litteratur  konnte  es  dem  buchhancDer  Cornelis  van 
Beughem46i  nicht  fchwer  fallen,  folgende  exakte  bibliografie  ans  den  fingern  zu  fangen: 
DotuUus,  Harlemi  in  ligno  foliatim  incifa,  1440.  —  Speculum  faluäs,  Haarlem  I441*  — 
Sa.be\\icusfB$ßorue  Emuadcs f<ptem>  Mainz  1442.—  Gmfejfumale  6*  Doctrinale,  Mainz  145a 
—  Hißoria  de  B.  Markt  Virgmis  Affumptume,  Deventer  (!)  1457.  4to.  —  Item  Dodrmale 
(Alexandri)  cum  Petri  Hifpani  tractatibus  excufum  eft  Moguntiae  1462  (!). 
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denckende  te  vcrecrcn,  dan  dit  exempel  fraay  druckende ,  begonde  voorder  daer  op  te 
leiten,  ende  bedachte  een  middel  hoc  dicken  vasthoudende  swarten  inet  te  maken,  ten 
lesten  aenspannende  met  zijnen  Schoon-sone,  Thomas  Pietersr.  die  vier  sonen 
naeghelaten  heeft,  die  meest  al  tot  Haerlem  het  Borgheineesters- Ampt  bedient  hebben: 
Heeft  dese  lettern  soo  veel  ghesneden,  ende  die  by  een  gheset,  vergadert  ende  ghesloten, 
dat  hy  daer  mede  eenige  dinghen  ghedmekt  heeft,  ende  ooek  eenen  Duytschen  Boeck» 
den  Sfiegkd  omstr  salicäeye  ghelntituleert,  die  wy  selve  ghesien  hebben,  ende  noch  te  sien 
is  by  Jacob  Cool,  Erfgenaem  van  Abraham  Ertelius,  dien  langhe  beseten  heeft.  Sy  en 
hadden  doen  de  wete  niet  van  een  bladt  op  beyde  sijden  te  drucken,  inaer  op  een  syde, 
ende  placten  de  bladeren  aen  malcanderen,  also  desen  Boeck  voorsz.  is.  Namaels  hebben 
sy  die  ghesneden  letteren  van  Buecken  Schorssen  (!)  in  Loot  afghegoten,  ende  daer  nae 
van  Tin,  om  harder  te  wesen,  waervan  noch  de  ghereetschappe  ende  instrumenten  (1)  in 
onsen  tijden  tot  Haerlem,  in  de  Huysinghe  van  den  voorsz.  Laurents  de  Coster, 
ajn  te  sien  gheweest,  ghelegen  op  de  MarckU  Also  dese  vondt  den  vinders  begonde 
profijtdijck  te  wesen,  soo  hebben  sij  begonnen  groot  Huys  ende  Dienaers  te  houden,  om 
secretelijck  profijt  van  dese  inventie  te  genieten,  onder  welcken  eenen  Dienaer  hadden, 
Jan  Faustus,  die  ontrouwelijck,  als  hy  de  Conste  gesien  hadde,  ende  het  setten  ende 
maken  van  de  letteren  geleert  hadde,  die  selfde  letteren,  ende  principale  ghereetschappe, 
op  eenen  Kersnacht  opghepackt  heeft,  ende  is  daer  mede  dieftelijck  wech  ghegaen  nae 
Amsterdam,  ende  van  daer  op  Ceulen,  ende  soo  tot  Ments,  ende  aldaer  neder  gheslagen, 
alwaer  met  de  selfde  Laurents  de  Costers  letteren,  Anno  1442,  gedruckt  heeft  voor  't 
eerste  een  Boecxken,  DodrindU  AUxcmdri  Galti  ghenoemt,  dat  doen  voor  een  Grammatica 
seer  ghebrnyckt  werdt,  met  Pari  Hispam  TKtctattktns  t  ende  sints  hebben  voorder  haer 
aldaer  in  de  Conste  gheoeffent,  ende  die  verbetert,  principalijck  eenen  Johann  Tuthen- 
bergins  (!),  van  Ridderlijcke  stamme,  ende  is  alsoo  voorder  verbreidt  ...  Tot  ghetuige- 
msse  der  waerheyt  schrijft  Hadrianus  Junius  in  sijn  Boek  Batavia,  dat  sijnen  Schoolmeester 
Nicolaus  Gallus,  een  oudt  Man,  hem  vertelde,  dat  hy  meermael  selve  gesproken 
hadde  met  eenen  Cornelis  Boeckverkooper,  wel  80.  Jaer  oudt,  die  selve  mede  Dienaer 
ende  werckgeseüe,  in  't  selfde  Huys  van  Laurents  de  Coster  voorsz.  gheweest  was, 
ende  met  desen  Dief  in  een  Camer  ende  Bedde  sliep,  ten  'tijden  als  desen  Johan 
Faustus  dese  letteren  ende  ghereetschappen  hun  ontdroegh." 

Der  haarlemer  fcholarch  Schrevel  fchmolz  1648  die  weinkannen, 
höchft  einfichtsvoll,  wider  in  lettern  um! 

,Dat  dese  konst  van  Druckery  •  .  •  te  Haerlem  ghevonden  is,  segghen  wy  met 
asceurantie  ende  stijve  kaken  .  .  .  datter  al  van  20S  jaren  een  voorname  Burger  te 
Haerlem  geweest  is,  die  daar  woonde  in  een  treffelijck  Huys,  teghen  over  't  Stadthuys 
Laurens  Iansz  Sacristeyn,  dat  beteyckent  Koster  .  .  .  Dese  Coster  (dat  ick 
d'oecasie  mach  verbalen)  hadde  voor  een  manier,  te  gaen  spanceren  in  *t  Bosch,  ende 
onder  de  plantagie  te  wandelen.  Ende  als  hy  by  gheval  vol  ghepeyns  neder  geseten 
was  om  tydt  kortinge,  komt  hem  in  den  sin,  letteren  te  snijden  en  formeren  in  Boecken- 
scorse,  daer  nae  sijn  eygghen  naem  te  snijden,  dat  hy  ghedmekt  heeft  op  de  rag  van 
sijn  handt,  even  soo  veele  letteren  opt  vel  ghelaten  hebbende  .  .  .  Ende  voor  eerst  heeft 
hy  ghepracriseert  een  aenklevende  Inckt,  die  vast  hiel,  ende  dese  vondt  beviel  hem  wel : 
Eyndehjck  heeft  hy  de  saecke  in  communicatie  gheleydt,  met  sijn  Swagher  (!)  Thomas 
Pietersz  •  .  .  't  is  Godts  inventie  geweest  .  .  .  Wt  dese  Druckerye  is  een  Boeck  in 
't  ficht  gekomen  .  .  .  Spieghel  der  Zaligheyt  Dit  is  d'eerste  kintsheyt  gheweest . . . 
Was*,  nadien  d'Autheur  van  dit  werck  met  diep  verstant  begaeft  was,  soo  heeft  hy  voor 
eerst  de  Boecke-houtjes  verworpen  en  verändert,  en  heeft  letteren  gemaeckt  van  loodt: 


0*     382     ^ 

dacr  nac  heeft  hy  oock  lettcren  van  tin  ghegoten  seer  eardigh,  ...  die  Gerrit 
Thomasz  wel  bewaert  heeft  (!)  om  by  de  nakomeling  sulcx  te  doen  geloven  .  .  .  Van 
dese  saeck  waer  by  wy  nu  bewesen  hebben  (t)  dat  de  druck-konst  te  Haeilem  gevonden 
is,  staet  noch  het  geschrift  in  de  gevel  van  't  huys:  Typographia  .  .  .  144a1 

Alle    diefe   unterhaltenden   ,zeugnifse'    find   nicht  freie  abfchriften, 
fondern   beftätigungen,    ergänzungen,   berichtigungen!    So  beftätigen 
Gerardus  de  Judeis  (in  Speculo  Orbis-terarum  ad   Tabulam  Hollandia), 
Simon  Maiolus  {Dies  caniculares  h.  e.  Colloquia  23  phyfica,  Urfellis  1600), 
Andreas   Schott   {Hifpanue   illuflr.  fcriptores  I.    Frankf.   1603),  Adr. 
Romanus  {Tkeatrum  urbiutn,    161 1,   Wolf  I.  615),  Vitellius  (der  1613, 
zu  Guicciardini,   mit  glaubensvoller  bezugname  auf  Junius  bemerkt,  qui 
validis   fane  &  prorfus  invictis  argumentis  oftendit,  nobiliflimam  artem 
Harlemi  primum  excogitatam  ab  Laurentio  etc.  plura  vide  apud  Iunium, 
&  Moguntinenfes  falfo  ex  hoc  muftaceo   fibi  laureolam  petere,  difcito), 
Petrus  Montanus  (in  den  beifchriften  zum  Atlas  Ger.  Mercator,  ftuc^o 
Henr.  Hondii,  Amft.  1623:  Huic  urbi  [Harlemo]  invente  Typographien 
artis  gloria  debetur,   dreht  alfo  gemütlich  Braun's  zeugnüs  für  Mainz 
um!),  Casp.  Barlaeus  (Encomia  urbium  praeeipuarum  Hollandiae.  Poemata, 
Leiden  1631),  Martin  Zeiller  (1632,  p.  314),  Thomas  Lanfius  (Confultaäo 
de  prineipatu   tnter  Pravincias  Europa.*1*    Orat  2.  Amftelod  1636), 
Ubbo  Emmius  {Chronplogia;  »diefem  foll  man  folgen,  um  Mainz  nicht 
ganz  und  gar  zu  berauben  und  aus  irem  befiz  zu  ftoisen',  Scriver),  — 
lammtlich  Guicciardini,  denn  der  Vorrat  ift  noch  gröfeer  als  die  Cofterianer 
vermuten.    Außerdem  wird  Junius   noch  zitiert,   d.  h.  beftätigt  von 
Heribert  Rosweyde  von  Utrecht  {Generale  Kerckeücke  Hiflarie  ad  a.  1440), 
Franc.   Sweerts   {Varia    monumenta    ex   urbibus,    Cöln    1608,    1625), 
Aubertus   Miraeus   (Antwerpen    1608,    ad  a.   1440),    Herrn.  Hugo  {De 
prima  Jcribendi  origine,  Aijtw.  161 7),  Franc.  Haraeus  {Annales  Ducum 
Brabantüe,    Antw.    1623  —  Miraeus),   Valerius    Andreas    (Bibliotheca 
ßelgica,  Lovaniae  1623,  1643,  *739  Ä  Foppens),  Georg  Draudius  {Dis- 
curfus    typograph.    experimentalis ,    Frankf.    1625),    Laur.    Beyerlinck 
{Magnum  tkeatrum  vitee  humance,  Cöln  1631,  ,plein  d'inexactitudes  et  de 
trivialitfe/  Grässe),  Fridr.  Spanheim  (Hiftoria  Ecclefiaftica  Nov.  Teft.  See 
XV.  Opera  I.  p.  1883),  Guilh.  Saldenus  {De  libris,  Amft.  1688,  pp.  25,  27); 
und  Scriverius  wird  wider  zitiert,   d.  h.  beftätigt  von  Jo.  Johnfton  {Na- 
tura conßantia,  Amft.  1632,  p.  97),  und  fo  weiter  bis  auf  Moltzer  und 
den  verrückten  Quartes  van  Ufford,   denn  das  eine  zeugnils  ift  foviel 
wert  wie  das  andere  (null  ■+-  null  +  null  -=  null,  et  nunc  et  in  fecula 
feculorum). 


**     3«3     -^ 
3«   ^er  mprfjffcfje  ^tamrnftaum  (15  ♦  ♦  5—1870). 

Eingebornen  und  fremden  zeigt  man  in  Haarlem  ein  altes  ftück 
pergament  vor,  mit  einer  angeblichen  Coftergenealogie,  in  der  Cofter  den 
erften  druck  im  jare  1446  zur  weit  bringt  (genau  wie  oben  feite  181, 
no.  216).  In  der  Coflerlegende  habe  ich  das  ding  als  grundlage  der 
Juniuserzälung  traktiert.  Da  nun  aber  auch  ein  erlicher  holländifcher 
gefchkhtsforfcher,  der  Cofter  feitdem  aufgegeben  hat,  die  betreffende 
Urkunde  einen  ausflufs  dieler  erzälung  nennt,  fo  habe  ich  diesmal  Junius 
one  rückficht  auf  den  ftammbaum  abgetan.  Defto  ruhiger  können  wir 
uns  nun  die  lache  doch  noch  einmal  überlegen. 

Die  Urkunde  enthält  folgende  genealogie  (die  nummern  habe  ich  bei- 
gefügt :  I  zält  für  L.  J.  Cofter  und  defsen  unbekannte  gemalin). 

H  TbOMat  PietortZ,  wittwer  von  Jouffrou  Janna  van  Alphas  fein  zweites  weib  war 

Loirees  Janssoees  Costere  tochter  Luaje.    (Erfte  print  1446.) 

Lei  Cotters  wappen:  [eine  taube.] 

Kinder:  Pitter,  Aandries,  Thomas,  Katrijn  und  Margriet  Thonas. 

HL  Ptater  Thomas*  1440 


Morbid  yZ^MriT  }  Thd"M  »*  Mftr8rfet  "•»"•■ 


Sein  zweites  weib  war  Katrijn  Baerthouts,  one  kinder,  1464.  Er  fiel,  mit  feinem 
broder  Andries,  im  käfe-  und  brotaufrur.    (Vgl  pp.  363,  367.) 

iv.  Thomas  Plttertz  )  _     iiA     J  w     .    __ 

Oaa  PUten  töckttr  \  8errlit  ™1  Margriet  TbOMS. 
V.  Gerrit  TbemaSZ  )  Maritgen,  Alijt,  Margriet,  Aefgen,  ThOMS,  Corntlis, 

Ermmgxrt  Jans  töckttr  J  Claes,  Janna  und  Anna  Gerrits. 

VL  Thomas  Gerrite  1559  ]  Jacob,  Maritgen  (2  mal),  Thomas  alias  Gerrite,  Alijt 

MaektkuU  Oaa  lochtet  ]  Thomas  aL  Pouwels. 

Coriells  Gerrite,  14.  jan.  1560  1 

Geertruyt  van  Berthen»  )  &***«  von  VL  Vgl  p.  365  über  den  29.  ftul) 

Kinder:    Anna  Cornelia  alias  van  Berkenro-  (geb.  12.  jan.,  f  1561),  Margrid 
Corneas  alias  Bartens  (ia  aug.  1562),  Gerrit  Cornelia!  alias  Thomasz  (3a  fept 
1563),  Willem  Cornelisz  alias  van  Berckenro   (geb.  27  nov.  1565,  f  14.  aug. 
1566),  Cornelia  (7.  dec  1566),  Willem  Cornelis  (4.  nov.  1568). 
VIL  Gerrit  Pleterez  )  Claesje  Gerrits,  geb.  1.  dec.  1583.   Etken  Gerrits 

Margrid  Conutis  I.  febr.  1583  j  de  Wit,  geb.  12.  oct 

Damit  fchliefet  die  pergamenturkunde  im  Coftermufcum  zu  Haarlem. 
Erweiterte  ausgäbe,  Haarlem  1724  (folio),  1726  (quart). 

I*  Lairene  Koster     )  erfter  erfinder  der  buchdruckerkunft  in  Haarlem,  Lmeye  Laurent 

Katharina  Andria  ]  ioehter.    [Kein  datarnQ 
II— VII  wie  oben,  aber  umgearbeitet  fan  bibelftü,  —  Matth.  I :  Lucye  wan  by  Thomas 
Pietersz,  Pieter  Thomasz  wan  by  Margriet,  —  in  V  wurde  Aesgen  für  Aefgen  ver- 
lefen,  in  VI  Dirkje  eingefchaltet 
Fortfezung: 


(VIL)  Gerrit  Comlle   )  (brader  von  Margrid  Corneas)  Grietje  Gerrits  aüas  van  Berkenro 
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vin.  Cornelia  Vaaoee 


Cornelia  Vaacte  )         . 

Geertje  Gerrits      }  Gn*e  Gfrndu'  l6aa 

) 

! 


IX.  Willem  CornellSZ.  Kroon   \  Verheir.  31.  dec.  1642. 

Gridje  Comtiis  j  CornellS,  Gerrit  und  Joh.  WllleMZ. 

x.  Cornelia  Wlllemsz.  Kroon  )  ,„.„      _      v   __ 

4***!  ZKglMM  |  WlUem  C°mel"  Kr°0n- 

XL  Willem   CorneliSZ   Kroon,  ,geftorben   am  24.   man   1724,    war   der  iezte  des 
gefchlechts'. 

Kortebrant  1740  (p.  44):  »Mündliche  nachrichten  befagen,  dafsim 
Haag  noch  nachkommen  am  leben  fein;  was  daran  warheit  fein  mag,  ift 
mir  unbekannt.' 

Lateinifche  bearbeitung  bei  Meerman  1765. 

LaurentiuS  Jo.  fll.t  Aedituus  (!)  Harlemi,  primus  inventor  Typographise  A°.  1440  (fiel). 
Uxor  Catharina  Andreae  filia. 

Bis  XI  (in  Haarlem  ftets  ,het  gekkennommer*,  die  narrenzal  genannt):  WilhelBIS 
Comelli  111.  Kroon,  nat  28.  Maji  1678,  ob.  coelebs  24.  Martii  1724.  ultimus  hujus  genas. 

Im  jare  1809  erfchien  das  original  in  einer  bücherauktion  bei  Haak 
in  Leiden.     Es  follte,    mit  einer  xylc^rafifchen   druckform,  485*49°  zwei 
jarhunderte  im  befize   von  haarlemer  familien  befindlich  gewefen  fein: 
anfangs  des  I7ten  jhts  bei  A.  Rooman,  der  es  von  einem  alten  nach- 
kommen Cofters  (Gerrit  Thomasz?)  bekommen  hatte.     Nach  Rooman 
erhielt  es  dr.  Johan  Vlasveld;  als  diefer  geftorben  war  bekamen  es  feine 
kinder;   am    19.  Juli  1734  wurde   es   auf  dem  Prinzenhof  in  Haarlem 
gekauft  von  Jan  Maas,  kohtroleyr  von  Rhijnland,  defsen  fchwiegerfon, 
paftor  Jac.  Mandt  in  Gorinchem  (Gorkum)  es  von  im  erbte.   Aus  defsen 
nachlafsenfchaft   erfteigerte  es  Jac.  Körting,    nebft  der  holzplatte,   um 
400  gülden,  und  befchrieb  es  1809  wie  folgt:  »Gefchlechtstafel,  auf  fer 
altem    pergament,    aber  vollkommen   leferlich   gefchrieben,    von  dem 
gefchlechte   des   Laurens   [?].     Diefelbe   beginnt   mit  Louris  Cofters 
tochter,  die  (feerße  print  in  die  werlt  brockt,  anno    1441  p],  und 
endet   mit   feinen    nachkommen   um    1585/     Dann    1816:    ,Auf  einer 
ursprünglichen  gefchlechtstafel  des  Laurens  Jansz.  Kofter,   vor  1560 
angefertigt,    fleht    auf   feinem    wappenfchilde    eine    taube    abgebildet 
Meerman   ift  zwar   (1765)   der  anficht,    ein   unwifsender  habe  dafeelbe 
fpäter  hinzugefügt,  aber  das  ift  keineswegs  erfichtlich/    Bei  der  fäkular- 
feier  1823   wurde  die  Urkunde  öffentlich  ausgeftellt  und  fö  befchrieben: 
,Diefe  urfprüngliche  gefchlechtstafel,  auf  pergament,   in  oder  um  1550 
gefchrieben,  beginnt  mit  Louris  Janssoens  Cofter,  die  d'eerße  print 
in  die  werlt  brockt  [wann?!],  und  ift  nach  1560  von  einer  anderen  band 
fortgefezt  und  beigefchrieben.' 

Im  jare    1833   wurde  Konings   nachlafs  zu  Amfterdam  verfteigert. 
Eine  fammlung  von  feltenheiten  aus  der  gefchkhte  der  druckkunft  fieng 
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mit  »einer  hölzernen  drucktafel  von  L.  Kotier  und  mit  der  echten 
genealogie  diefes  erfinders  {eene  echte  geßachtlqß  diens  tdtvinders) 
an;  beide  fchätze  wurden  von  der  ftatt  Haarlem  erworben.  Dann  folgte 
zunächft  eine  befchreibung  von  Jac.  Scheltema  (felbft  ein  fabrikant  alter 
gefchlechtsbäume  auf  beftellung!)  1834:  ,Thomas  Pieters  und  fein 
gefchlecht  Alles  was  in  diefer  beziehungj  dunkel  war,  ift  jezt  durch 
das  auffinden  (!)  der  urfprünglichen  gefchlechtstafel  oder  genealogie, 
früher  eigentum  des  herrn  Koning,  gegenwärtig  der  ftatt  Haarlem,  auf- 
geklärt worden.  Diefelbe  beginnt  mit  Thom  Pouce,  defsen  frau,  Lucie, 
eine  tochter  war  des  Lauris  Co  fter,  die  de  eerfle printin  die  werlt  brockt 
[wann?!].  Die  aufeinanderfolge  der  gefchlechter  ift  darauf  fer  genau  (!) 
angegeben,  und  da  aus  dem  ftück  zur  genüge  erkenntlich  ift,  dafs  der 
obere  teil  vor  1 560  gefchrieben  wurde,  und  von  da  an  eine  neue  reihen- 
folge  anfangt,  fo  habe  ich  die  Wichtigkeit  diefes  dokuments  in  meinen 
briefen  an  Koning  ftets  betont.'  Im  katalog  der  typpgraiifchen  aus- 
ftellung  1856,  no.  7:  ,Urfprüngliche  gefchlechtstafel  von  Lourens 
Jansz.  Cofter'    (Widerholt:  Gedenkboek  1858,  p.  106). 

Offizielle  befchreibung  durch  den  bibliothekar  von  Haarlem,  dr.  A. 
de  Vries  in  dem  katalog  der  (öffentlich  ausgeftellten)  Cofterfammlung 
der  ftatt  Haarlem:  ,Alte  gefchlechtstafel  des  Lourens  Janszoon 
Cofter,  auf  pergament  gefchrieben  zwifchen  1550  und  1560,  aus  der 
(ammlung  des  haarlemer  buchdruckers  [von  161 1  bis  1633]  Adriaen 
Rooman  herrürend;  nach  1660  von  einer  anderen  band  fortgefezt  bis 
auf  den  lezten  feiner  nachkommen,  W.  C.  Croon,  f  24.  märz  1724.' 
(In  diefer  befchreibung,  no.  13,  werden  die  pergamenturkunde  und 
eine  durch  Jac.  Koning  auf  papier  kopierte  gefchlechtstafel  vom 
vorigen  jarhundert,  ganz  wie  die  zwei  erfinder,  denn  der  dualismus  ver- 
leugnet fich  hier  keinen  augenblick,  zufammengeworfen  und  durcheinander 
gemifcht) 

Den  4.  februar  1870  erhielt  ich  vom  archivar  A.  J.  Enfched£  eine 
vollftändige  abfchrift  der  urfprünglichen  genealogie,  mit  dem  bemerken, 
dafe  fie  bis  Willem  Cornelis  1568  von  einer  band  fei  und  überhaupt 
nicht  über  das  16.  jht  hinausgehe.  Ich  eriah  daraus,  dafs  L.  J.  C. 
deerße  print  in  die  werlt  brockt  1440.  Da  ich  gewifse  kritifche  be- 
denken fchriftlich  äufserte,  wurde  die  Urkunde  von  neuem  von  den 
archivaren  Enfched£  aus  Haarlem  und  Scheffer  aus  Rotterdam  unter- 
geht; man  befand,  dafs  der  anfang  bis  zu  dem  fünften  kinde  von 
Gerrit  Thomas  inclufive  ,von  einer  hand  gefchrieben  war.'  Wir  kon- 
ferierten noch  einmal  zu  dreien  im  reichsarchiv  im  Haag,  in  gegenwart 
des  reichsarchivars  v.  d.  Berg;  refultat:  ,eine  höchft  merkwürdige 
urioinde;  der  grundftock  fpäteftens  um  1520  entftanden,  fpäteftens!' 

*5 
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Ich  ftudierte  widerholt  im  archiv  zu  Haarlem  ,das  höchft  merkwürdige 
ftück/  und  befand  es  wie  folgt: 

Der  oben  angedeutete  urfprüngliche  teil  ift  eine  kalligrafie,  die 
offenbar  zu  einem  gemälde  beftimmt  war.  Das  ganze,  ein  grofses 
viereck  von  pergament,  ift  von  einer,  durch  alter  fchwarz  gewordenen, 
gezeichneten  bordüre  eingefafst  Den  mittelpunkt  bildet  Gerrit  Thomasz, 
der  mann,  fo  dachte  ich,  der  feinen  ftammbaum  hatte  machen  lafeen. 
Am  fufs  zeigen  fich  drei  hügel.  Oberhalb  der  zwei  niedrigften  finden 
fich  zwei  wappenfchilder,  zur  linken  eins  mit  zwei  quartieren  (I.  weife, 
r.  eine  taube),  zur  rechten  eins  mit  einem  klimmenden  löwen  (wappen  der 
Ermingard,  frau  des  Gerrit  Thomasz).  Der  mittlere,  höchfte  hügel 
oder  berg  umfchliefet  ein  ovales  frauenwappen,  vermutlich  mit  der  taube 
der  Lucie  C  oft  er.  Um  den  berg  fchlängelt  fich  ein  fpruchband  mit 
goldener  legende,  infchrift  und  wappen  find  aber  künftlich  entfernt 
worden.  Lucie  bildet  hier  wie  oben  den  glanzpunkt  Obenimrande, 
in  der  mitte,  hat  das  wappen  von  Haarlem  geftanden,  ift  aber  aus- 
radiert. Und  —  laft  but  not  leaft  —  die  hauptjareszal,  das  datum,  da 
man  deerße  print  in  die  werlt  brockt  ift  gefäl  fcht:  man  hatte  aus  einer 
fechs  eine  null  gemacht,  und  fo  die  urfprüngUche  jareszal  1446  in  144O 
geändert.  Als  ich  meine  entdeckung  dem  haarlemer  archivar  mitteilte 
und  in  auch  fofort  von  der  richtigkeit  überzeugte,  zeigte  er  ein  unver- 
ftelltes  ftaunen.  Ebenfo  der  adjunktarchivar  Gönnet  Man  fchickte  nach 
dem  prokurator  C.  Juftus  Enfchedd  Aufgefordert,  fich  die  fache  anzu- 
fehn,  fagte  der  alte  herr  mit  def  ruhigften  miene  von  der  weit:  ,das 
habe  ich  fchon  längft  gewufst!1  Und  lächelnd  mit  dem  finger  auf  den 
pfiffigen  herrn  Gönnet  deutend:  ,Und  du  auch!'  Tiefes  erröten,  one 
widerfpruch,  war  die  einzige  antwort.    Ob  aus  Höflichkeit? 

So  gefchehn  auf  dem  rathaufe  zu  Haarlem,  den  28.  februar  1870. 
Ich  glaubte  den  fchlüfsel  der  Cofterlegende  gefunden  zu  haben,  war 
doch  Gerrit  Thomasz,  der  mittelpunkt  der  Urkunde,  identifch  mit  dem 
erwürdigen  bürger,  der  Junius  den  fchlagenden  beweis  der  erfindung, 
die  alten  weinkannen  gezeigt  haben  foll.  Ich  fezte  darum  —  gewiß 
kein  leichtfinniger  fchlufs!  —  meine  kritik  bei  der  ,urfprünglichen(  ge- 
fchlechtstafel  an;  hatte  man  doch  Sotzmanns  andeutung  vom  jare  1841 
nie  widerfprochen. *  Der  entlarvte  mor  hat  aber  feine  fchuldigkeit  getan! 


*  »Wir  wifsen'  —  es  ift  von  Fauft  von  Afchanenburgs  gefchichtsfalfchung  die  rede  — 
»welches  Unwefen  damals  mit  Stammbäumen  getrieben  wurde  und  wie  Nichts  zu  fabelhaft 
oder  unglaublich  war,  wenn  es  darauf  ankam,  Ahnherrn  zu  finden  oder  ihnen  ein  Anfehen 
zu  verfchaffen.  Ein  anderes  Beifpiel  davon  wird  die  kofterfche  Familiengenealogie  in 
Harlem  geben.    Eine  anfehnliche  harlemmer  Bürgerfiunilie  hatte  nämlich  ihren  Stamm- 
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Man  höre,  wie  undankbar  der  Cofterianismus,  in  der  frechheit  ewig  kon- 
fequent,  durch  das  fprachror  eines  mediciners,  dr.  P.  van  Meurs,  1870  den 
annen  keri  verabfchiedet  hat:  ,Man  mufe  total  mit  der  fchreibweife  und 
mit  der  eigentümlichen  fignatur  alter  dokumente  unbekannt  fein,  man 
mute  diefes  ftück- nicht  in  händen  gehabt  haben,  um  nicht  zu  fehn,  dafs 
die  fälfchung  von  allen  feiten  fchreit.  Diefe  gefchlechtstafel, 
die  Scriver  nicht  gekannt,  von  der  niemand  gefprochen,  bevor  fie  1726 
plörlich  wie  aus  der  luft  gefallen  ericheint,  für  welche  mithin  nicht  der 
geringfte  beweis  der  authenticität  befteht,  erachte  ich  fchwerlich  aus 
dem  17.,  viel  weniger  aus  dem  16.  jht.  herftammend.  [Falfch!  Schon 
1724  wurde  das  ding  mit  fortlafsung  der  wichtigen  jareszal 
gedruckt;  nach  Scriver  konnte  niemand  m&r  auf  1446  raten.]  So 
lange  nicht  eriarene  unparteiifche  antiquare,  mit  alten  handfchriften  und 
derartigen  dokumenten  bekannt,  diefe  frage  entfchieden  haben,  vertage 
ich  herrn  van  der  Linde  das  recht,  aus  diefem  ftück  folgerungen  hin- 
fichtiich  der  Cofterfrage  zu  machen.'  Ach,  was  Sie  lagen?  Das 
dokument,  das  fo  ruhig  blieb  bei  öffentlichen  ausftellungen,  das 
offiziell  im  Coftermufeum  ausgekramt  wird,  hat  zu  fchreien  ange- 
fangen? Und  zwar  nach  meiner  aufdeckung  der  fälfchung?  Ift  ein 
zartes  dingle,  wie  die  Hernhuter  fingen,  und  ich  bitte  ganz  ergebend, 
gelegentlich  meinen  fchönen  grufs  bei  den  herren  Koning,  Scheltema, 
de  Vries,  A.  J.  Enfchedl,  Scheffer  und  dem  magiftrat  gefalligft  aus- 
richten zu  woüen. 

Wir  wollen  uns  alfo  die  fache  hoch  einmal  genauer  anfehn.  Warum 
ift  Gerrit  Thomasz,  der  weinkannenmann  der  Juniuserzälung,  gerade 
der  hauptmann  der  genealogie?  Wo  haben  die  urkundenmacher  die 
kinderdaten  unter  VI  her?  Woher  kennen  fie  Cornelis  Gerrits z  und 
Anna  Gerrits,  die  1564  und  1589  ebenfalls  im  Sttdbuch  vorkommen? 
Der  geleite  Junius  konnte  natürlich  mit  feiner  gefchichte  nicht  über 
die  landläufige  jareszal  1440  hinausgehn.  Die  genügte  im  aber  auch 
vollftändig,  da -er  für  Mainz  das  datum  1442  annam,  das  im  bei 
Vergilio  vorlag  (Cap.  XI,  die  nummern  81,  113,  147,  157.  Ein  beifpiel 
für  die  richtigkeit  diefer  erklärung  liefert  der  löwener  d.  h.  niederlän- 


baam  fchon  an  den  fagenhaften  Kofter  ,die  deerfte  print  in  die  werlt  bracht'  angeknüpft 

«ad  diefen  zu  ihrem  Ahnherrn  gemacht.    Hier  fehen  wir  auf  einmal  die  Quelle,  aus  der 

Junius  die  Nachkommen  Kofters ,  fowie  die  Familiennachrichten  von  demfelben  gefchöpft 

hat  und  ans  der  die  Verwechfelung  mit  dem  urkundlichen  Schöffen,  Kämmerer  und  Rath- 

maon  Laurens  Jan&oon,  der  1370  bis  1439  lebte,  entftanden  ift.    Scheltema  wundert  fich» 

<b(s  Koning  jene  Stammtafel  nur  beiläufig  erwähnt  und  fo  wenig  Gewicht  darauf  gelegt 

kbe,  aber  Koning  war  klug  genug,  zu  verdecken,  dafs  eine  fo  fchwache  Autorität  allein 

fc  Ausfpinnung  der  Sage  zu  der  weitläufigen  Kofterfabel  hervorgebracht  hat* 

*5- 
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difche  geiferte  H.  de  Cuyck,  der  in  der  erften  feiner  1595,  alfo  nicht 
lange  nach  der  Batavia  gedruckten   Panegyricce    arationes  dtue  fegt: 
,Quamobrem    nee    fua   fraudandus    laude  Joannes    Cuthenbergus, 
natione   theutonicus,    equeftri  vir   dignitate,   qui  Maguntiae,    ut  multis 
perfuafum  eft,  novo  atramentr  reperto  genere,  quo  foli  nunc  impreflbres 
utuntur,    hanc    quoque    imprimendarum    litterarum   artem    1442  anno 
primus  in  ufum  prodixit'    Pater  Cambruzzi,  der  profet  der  Caftaldianer, 
brauchte  auch  nur  ein  jar,  1456,  das  dem  im  bekannten  alterten  datum 
vorangieng;  bücherwürmer  find  überhaupt  mit  den  fchwierigkeiten  fchnell 
fertig).*    Und  Scriver,  der  1628  zuerft  die  jareszal  1428  in  die  fabel 
hineindichtete,    konnte   der    eine  Urkunde  mit   der  jareszal    1446  wol 
befonders  gut  verwenden?!    Und  beachten  Sie  wol,  dafe  Junius'  freund 
Märten  Cofter  (oben  p.  346,  anm.)  ebenfalls  eine  taube  als  wappen 
fürt!    Die  taube  finden  Sie  auch  auf  dem  titelbilde  bei  Seiz  (Enfched£) 
am  pfeiler  hängen,  und  auf  feite   106  die  abbildung  einer  denkmünze 
,mit  dem  wappenfehild  vonL.  K.  (nämlich  eine  taube).1  Meerman  mag 
allerdings  von  diefem  flnnbilde  der  unfchuld  gar  nichts  wifsen,  auf  der- 
felben  gefchlechtstafel  aber  "beruht  feine  berechnung,    dafs  der  erfinder 
1370— 1440  gelebt  habe.    Und  welche  ironie!    Die  firma  Enfchedi,  die 
fo  fein  fäuberlich  den  lichtgiefser  erft  verfchwiegen,  aber  denn  doch  1870 
enthüllt  hat,   entfernt  aus  dem  titelbilde  Seiz  1740  das  echte  Cofter- 
wappen  und  hängt  dafür  den  fchöppenlöwen  auf!**    Soviel  geht  aus 
meinen    andeutungen    mit   ficherheit  hervor,    dafs   die   genealogie  aus 
derfelben  familie  flammt,  die  Coornhert  namen,  zunamen,  und  wonung 
des  ,inventoors'  aufband;  die  Junius  mit  dem  weinkannenargument 
betäubte;  die  Scriver  wol  das  greuliche  portrait  in  die  hände  fpielte. 
Und  mag  das  ding  ausflufs  oder  grund  der  Juniuserzälung  fein,  die 
fälfehung  144O  aus  1446  wird  dadurch  nicht  kofeher. 

Merkwürdig  bleibt  es  immerhin,  dafs  Junius  fich  erft    1574,  A  h. 
128  jare  nach    1446   zu   der  Veröffentlichung  feiner  Batavia  entfchlofs. 


*  Junius  montre  quelques  prineipes  dans  son  roman.  On  y  remarque  la  regle  des 
trois  unitls,  comme  dans  les  drames;  unite*  d'aetion,  de  temps  et  de  lieu.  L'art  typo- 
graphique  s'exlcute  ä  Harlem  dans  les  24  heures;  mais  il  a  oubli*  de  pr£ciser  l'annee, 
le  mois,  le  jour.     Lambinet,  18 10.  I.  265. 

**  Vgl.  u.  a.  das  erfte  titelbild  im  Speemen  de  Caraäera  fypograpkiques  Anciens  qm  u 
trouvmt  dam  la  eotledion  typographiqtu  de  JoK  Enfehedi  et  Fils  itnprmuurs  ä  Hartem. 
4*0.  Gedruckt  in  100  exemplaren,  Haarlem  1867.  Ein  probeblatt  hat  die  nnterfchrift: 
,Cette  mufique  typographique,  la  premiere  qui  a  M  fondue  en  caracteres  mobiles, 
fut  gravee  en  1760  (Breitkopfs  probe  datiert  febr.  1755,  die  Haeriemse  Zange*  aber  er- 
fchienen  1761)  par  J.  M.  Fleifchmann  de  Nuremberg.  So  fchreibt  der  arenivar  A.  J- 
Enfehedi  1867 1    Vgl.  über  den  fchwindel  Falkenftein  feite  376. 
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Wer  fich  das  datum  feiner  vorrede  anfeh  fand  1575.*  Und  der  erfte 
apoftel  der  Juniusfabel,  profeflbr  Bertius  in  Leiden,  hat  auch  richtig  den 
groben  fchnizer  gemacht  (vgl.  cap.  XI,  no.  183).  Vielleicht  berechnete 
er  feine  1600  gedruckte  zal  153  fchon  im  jare  1599  und  vergafs  er,  den 
fder  im  druck  zu  berichtigen.**  Dann  würde  fleh  wider  das  datum 
1446  ergeben.  (Vielleicht  ift  auch  no.  202,  ausgäbe  1754,  denn  das 
datum  1546  ift  finnlos,  208  druckfeler  für  308  —  1446.)  Ein  anderer 
beweis  für  das  herumfpuken  der  gefarlichen  jareszal  1446  fteckt  ver- 
mutlich in  folgendem. 

Ein  deudeher,  Gottfrid  Hegenitius,  warfcheinlich  aus  Hamburg, 
machte  damals  einen  ausflug  durch  Holland  und  Friesland,  und  gab 
davon  1630  in  Leiden  eine  befchreibung  heraus.456  Er 'widmet  fein 
werk  zwei  jungen  leuten,  —  D.  Arnold  van  der  Myle,  in  Dubbeldam,  &c. 
und  D.  F.  L.  van  Aissema,  in  Alfem,  &c.  —  die  er  vielleicht  unter- 
richtet oder  begleitet  hat  Bei  jeder  ftatt  erzalt  er  ire  merkwürdigkeiten. 
So  bei  Haarlem  1)  die  grabfehriften  in  der  kirche,  2)  die  glöcklein  von 
Damiette,  3)  die  erfindung.  Er  Iah  die  wonung  des  erfinders  mit  defsen 
bild  und  einer  vergoldeten  infehrift  verziert,  und  erzält  (p.  87): 

»Alteruxn   eft,   quod   inventionem  Typographiae  fibi  vendicent   ä   quodam  Laurentio 

Ioannis,  cognomento  iEdituo,  feu  ut  alii,  1464.    Cui  deinde  typos  &  reliqua  inftrumenta 

fuffuratus  ejus  famulus  Amftelodamum  primo,  inde  Coloniam  Agrippinenfem ,  atque  hinc 

Moguntiam  profugerit,  &  eo  artem  nobilUfimam   fecum  duxerit    Domus  Laurentl  Cofteri 

adhnc  in  foro  exftat,  fubque  ejus  effigie  ad  exterius  faftigium  appieta  hsec  inferiptio  aurcis 

Htteris: 

MEMORIAE    SACRVM 

TYPOGRAPHIA 

ARS  ARTIVM  OMNIVM  CONSERVATRDC 

HIC  PRIMVM  INVENTA  CIRCA  AN.  clo  cccc  XL. 

Vana  qmd  archetypas  &>  pnda  Mogumtia  iaetast 

Haxlemi  archdypos  pralaqw  nata  /dat. 

Extulä  hkt  monßranU  Deo%  Laursntius  artem. 

Difßmulare  irirum  hone,  (Üffimtäare  Deum  eft.  P.  S. 

*  Habitarit  ante  annos  128  {JcriffU  autem  hone  hiftoriam  Junrns  anno  1575)  Harlemi, 
&c.  lagt  ein  anslandifcher  autor  unbefangen.  (Guido  Pancirolus,  Ramm  memorabümm 
Üb.  II;  italice  conferipti,  nunc  latinitate  donati  et  notis  üluftr.  par  Henr.  Salmuth. 
Ambergae  1599 — 1602,  1607,  12,  30,46,  60 ;  Wolf,  II.  1096;  franz.  Lyon  161 7;  englifch 
Lond.  1715.) 

**  Haie  urbi  (Harlemo)  inventae  Typographie«  artis  gloria  debetur.  Ante  annos 
CLUL  LaurenÜMs  Joannis,  cognomine  iEdituus,  qui  in  aedibus  fatis  fplendidis  foroque 
imminentibus,  e  regione  Palatij  regalis  habitabat,  etc.  Die  erzälung  wird  bedeutend  zu- 
fammengezogen»  vom  anfang  der  mainzer  druckerei  heifst  es:  ubi  hie  trifisrtifer  6*  fa» 
qmhwtnuo  fibi  inventionis  novae  laudem  arrogans,  ad  a.  1442  etc.  P.  Bertius,  Tabularum 
iptgrapücarum  amtradarum  üb.  V.  (in  lib.  II,  cap.  IX).  Amft.  1600,  4to-  Deutfeh  er- 
fchienen  Frankf.  1612.  Für  die  ausgäbe  Amft.  I606  entfteht  das  datum  1453  (—  Conti), 
ftr  1616  (übri  VII)  1463.    Ob  man  aber  korrigiert  hat,  weifs  ich  nicht 
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Sofort  aber  zitiert  er  Joh.  Gutenberg  1440  u.  f.  w.  Was  foll  man 
hier  nun  mit  dem  unmöglichen  datum  1464  (erft  nach  dem  druck  in 
1440  umgeändert)  anfangen?  Es  kann  hier  kaum  etwas  anderes  als  ein, 
von  Hegeniz  irgendwie  in  Haarlem  aufgeschnappter  fchreib-  oder  druck- 
feler  für  1446  vorliegen. 

Die  apokryfe  jareszal  1446  war  allerdings  bei  dem  fchenkwirt 
Gerrit  Thomas,  als  er  etwa  1546  fein  erftes  Jubiläum  mit  den  typo- 
grafifchen  weinkannen  feierte,  noch  möglich.  Nach  Junius  aber ,  feit 
Ampzing  und  Scriver  1628,  feit  Rooman  und  dem  monumentalen 
Ölgemälde,  war  die  jareszal  144O  fchon  viel  zu  offenkundig  und  populär, 
um  nicht  auch  für  den  unwifsendften  Coftergenealogen  eine  weithin- 
fchallende  warnung  zu  fein.  Und  je  fpäter  die  herren  das  ding  jezt 
entliehen  lafsen  wollen,  defto  gröfser  wird  die  fchwierigkeit,  denn  die 
haarlemer  erfindung  wurde  immer  älter:  1446,  1440,  1430,  1428,  1423, 
1420.  Die  Urkunde  aber  hat  nicht  eine  einzige  nachgetragene  jareszal 
mit  1600. 

Die  fchüchternheit,  das  bedenken  Coornherts,  feines  kollegen 
van  Zuren,  von  Guicciardini's  berichtgebern,  fo  recht  mit 'der  fprache 
hervorzutreten,  das  zögern  mit  dem  druck  der  Batavia,  find  uns  bei 
der  enthüllten  fachlage  ziemlich  verftändlich  geworden.  Junius  hat 
zunächft  die  unbedeutende  wonung  des  mannes  zu  einer  ofiizin  hinauf- 
gefchraubt,  und  dann  mit  hülfe  der  etymologie  feinem  helden  eine  feder 
auf  den  hut  gefleckt.  Dies  kunftftück  wurde-  aber  dem  erfinderifchen 
fchenkwirt  Lorenz  Cofter  verhängnifsvoll.  Schon  Bertius  nennt  Cofter 
blos  Aedituus;*  Gottlieb  Warmund  (Geldmangel  in  Teutfchland, 
Bayreuth  1664,  p.  543):  Laurent ius  Joa.  Cuftos  im  Jahre  1440; 
De  la  Caille:  Garde  ou  Concierge  du  Palais  Royal  de  la  ville  de 
Haarlem  en  Hollande; 334  fo  heifst  er  1766  fogar  bei  einem  Holländer: 


*  So  auch  ein  anderer  Niederländer :  Huius  (Harlemi)  indigenae  Laurentio  Ioannis 
cognomine  iEdituo  Hadrianus  Junius  Typographiae  primum  inventse  gloriam  afTerit. 
Joh.  de  Laet,  Confctd.  Bdgü  RcpubUca,  1635.  p.  58.  Genauer  ift  Joh.  Is.  Pontanus 
{Herum  Damearum  etc.  Amft.  163 1,  Hb.  10.  p.  622):  Memorabile  eft  hoc  tempore  artem 
Typographicam  excoli  apud  Germanos  cceptam,  ac  editis  praeclaris  passim  voluminibus  in 
daruisse  primum  orbi.  Et  inter  caeteros  eos  authores  Inventoresq.,  cum  alij  LauVen- 
tium  Cofterum  Harlemenfem,  alij  Joannem  Gutenbergium  Argentinenfem  ac 
Moguntinenfem,  alij,  ut  eft  fuse  quisq.  nationis  ftudiofus  ac  admirator,  dflaudant  ac  cele- 
brant,  haud  debet  omitti,  qui  ipfo  fe  nomine  Danum  (?)  prodit,  Nico  laus  Jen  Ten, 
quem  Gallicum  alij  (u.  a.  Jenfon  felbft  und  fein  korrektor  Omnibonus,  zu  Venedig  147 1) 
faciunt  Im  auslande  u.  a.:  »Hadrianus  Junius  authorem  eius  (inv.)  Laurent  tum 
Joannem  cognomento  /Edituum  feu  Cuftodem  Harlemi  laudat1  Melchior 
Adamus,  Vit*  Germanorum  phikfophorum*  Heidelb.  1615.  So  auch  bei  Ferreolu  s 
LoSrius,  1640  von  Mallinckrodt  p.  45  angezogen. 
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Kaftelein  of  Cipier  van  't  Stadhuis.  Derartige  litterarifche  kerichtbehälter 
find  nml.  für  den  Cofterianismus  hiftorifche  quelle nfchriften,  die  mit 
urkomifcher  würde  ,wifsenfchaftlich'  gehandhabt  werden,  vgl.  A.  de  Vries, 
Sur  le  nom  de  Coster  et  sur  la  pr&endue  Charge  de  sacristain  que 
L.  J.  Coster  auratt  occupde.sw  Der  wechfelbalg  mit  ewiger  metamor- 
fofe  heilst  anfänglich  mijnheer  Niemant  (no.  159,  160,  163,  166,  167, 
171,  172,  176,  186,  191),  dann:  Johann  Gutenberg  (no.  169,  192, 
203);  L.  J.  Cofter  (no.  179,  193,  215,  216,  235);  Aedituus  (no.  183)5*49 
le  Couftre  (no.  185);  L.  J.  Sacrifteyn  (no.  185,  al.  2);  de  Cofter 
(no.  187);  Laurens  Janszoon  (no.  191,  228,  236;  zur  identitätsfrage 
vgl.  no.  254,  alinea  2,  258  anm.,**  261,  262,  al.  2,  feite  201,  no.  272, 
273,  278,  279,  280,  295,  303,  306,  313,  321,  332,  339);  L.J.  van  der 
Duyn  (no.  224);  Laurens  Kolter  (no.  222,  237);  ein  holländifcher 
bürg  er  (no.  233).  Bei  David  Qericus  (Orationes,  Amft.  1687)  heifst 
er  Laur.  Caftraeus  und  bei  Ant.  Wood  in  Oxford  fogar  Touffaint. 
Der  Zeitrechnung  ergieng  es  keinen  deut  befser:  mijnheer  Niemant 
erfand  den  buchdruck  zunächft  im  jare  x,  fobald  er  aber  Gutenberg 
hiefe  im  jare  1453;  dann,  als  L.  J.  Cofter,  1440  (no.  179,  187,  202) 
oder  1446  (no.  183,  216);  als  Laurens  Janszoon  1428  (no.  191,  222), 
1430  (no.  193),  1420  (194),  1420 — 25  «=»  1423  (no.  237),  als  einfacher 
bürger  vor  1436  (no.  233,  denn  Schöpflin  läfst  Gutenberg  1436  zu 
Strafsbuig  anfangen). 

Das  ift  nun  alles  recht  fchön,  wenn  mir  nur  nicht  Scheffers 
,fpäteftens  (uiterlijk)  1520'  fo  drohend  in  den  oren  nachklingen  täte, 
und  Scheffer  ift,  wie  jeder  ,Nederlander,  toch  zoo'n  eeuwige  gloeiende 
knappe  vent  (of  fönt).1  Ich  vermefse  mich  alfo,  denn  wir  Friefen  find 
auch  nicht  auf  den  köpf  gefallen,  den  herren  ein  neues  talglicht  anzu- 
zünden. Der  bömifche  und  der  dänifche  anfpruch  beruhn  auf  einem 
blofeen  wortfpiel  (Guttenberg  —  Kuttenberg,  Nie.  Jenfon  —  Niels 
Jenfen),  der  italienifche  anfpruch  ift  ein  Idndlichromanifches  fantafiebild, 
der  holländifche  anfpruch  aber  bildet  vom  anfang  bis  zum  ende  einen 
ethifchen  beweis  für  den  Darwinismus.  Der  Cofterianismus  hat  nicht 
blos  im  allgemeinen  die  wäre  gefchichte  und  die  älteren  märchen  ein- 
fach nachgeäfft,  fondern  er  ift  ganz  genau  ein  abklatfch  der  ftrafsburger 
märchen.  Man  vergleiche  nur  Coornherts  onghetrouwe  knecht  (1561) 
mit  der  ftrafsburger  untreue  (1533),  die  beide  mit  der  kunft  gen  Mainz 
hinzogen.  Diefer  unverkennbare  fingerzeig,  und  die  merkwürdige 
parallele  der  Coornherf  fchen  mit  der  Wimpfeling'fchen  Widmung  {Den 
Burghermeeßeren,  Schepenen  ende  Rade  der  ßede  van  Haerletn,  wenfchi 
D.  V.  Coornhert,  als  zijne  eerwaerdighe  ende  ghebiedende  Heeren, 
falicheyt  aen  fiele  ende  aen  tijue,   Cofterlegende   pp.   87 — 89,   oben 
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pp.  321,  333),  offenbaren  uns  zu  gleicher  zeit  das  geheimnifs,  dafs  der  von 
den    SchöfferTchen    lügen    zu    Mainz    herausgeforderte    ftrafsburger 
anfpruch  feinerfeits  wider  die  Haarlemer  zum  aufftellen  ires  fchnapps- 
kandidaten  ermutigt  hatte.    Sowie  Spiegel  1520  drucken  läfst,  dafs  man 
im  den  namen  des  erfinders  genannt,  er  dann  aber  denfelben  ver- 
fchweigt,  genau  fo  macht  es  Coornhert  (pp.  322,  333).    Gebwiler  hebt 
dann  1521  die  anonymität  auf,  Junius  1568,  und  zwar  feine  abfichtlich 
nebelhafte  chronologifche  Wendung,  im  ftile  der  heiligenlegenden,  ante 
annos  128,  lag  Im  bereits  bei  eben  demfelben  Gebwiler 383  vor:  ante  *]^ 
annos  in  hac  urbe  adinvenit    Und  merkwürdig,  gerade  bei  Gebwiler  1521 
und  Hedion    1537   kommt  auch   die  jareszal  der  gefchlechtstafel  1446 
heraus!  Nun  erinnere  man  fich,  dafs  die  Mentelianer  aufserdem  mit  der 
jareszal   1442   (cap.  XI,  no.  126,  141,  147,  157,  175),  und  mit  lettern 
von  holz  und  baumrinde  operierten,  und  man  hat  Vorbild  und  nachbild 
hübfch  beifammen.    Nur  haben  fich  die  Cofterianer  darüber  zu  fchämen, 
dafs  die  Mentelianer  zeit,  ort  und  wonung,  erfinder  und  dieb  genau  und 
früher  genannt  haben;  dafs  Mentel  weder  fchenkwirt  noch  talg- 
lichtergiefser,    fondern  Strafsburgs  prototypograf  und  fchrift- 
giefser  gewefen   und  lange  vor  Cofter  begraben  worden  ift;  dafe  die 
beweifenden   dokumente   nicht  aus  weinkannen,    fondern  aus  einer 
prefse  und  aus  hölzernen  buchftaben,  nicht  aus  nichthaarlemer 
tafeldrucken,    fondern  aus  typografifchen   ftrafsburger  Inku- 
nabeln beftanden  haben.    Mit  dem  Mentelianismus  verglichen  ift  der 
Cofterianismus  blech  gegen  gold.    Nicht  mit  Gutenberg  und  Mainz 
hat  er  fich  fernerhin  abzufinden,    denn  das  wäre  eine  zu  grofse  belei- 
digung  der  gefchichtsforfchung,  fondern  mit  Mentel  und  Strafsburg. 
Moltzer  hat  mit  dem  kompromittierenden  geftändnifs,   dafs  er  Junius 
bakeruertelfel  wol  20  mal  gelefen  und  doch  den  unfinn  nicht  ergründet 
habe,  fich  felbft  ein  glänzendes  teßimonium  flupiditatis  ausgeftellt;  ich 
empfele  im  daher  gehorfamft,   die  betreffenden  feiten  (oben  321—330) 
wenigftens    50  mal   met  enorm  veel  genoegen  (denn  man  mufs  das  eine 
äuge  auf  Thijs  de  Vries,  das  andere  auf  die  muntere  Jugend  in  Groningen 

gerichtet  halten)  te  befludeeren.    ,Maar  laat  je  niet  verl !' 

Ich  habe  alfo  die  quelle,  aus  der  man  in  Haarlem  die  Jareszal  1446 
fpäteftens  1521*  gefchöpft  haben  dürfte,  nachgewiefen.  Man  vergleiche 
nur  noch  einmal  aufmerkfam  die  drei  genealogien  auf  den  feiten  365  und  383 ! 
Und  fintemalen  die  angeblichen  nachkommen  des  angeblichen  erfinders 
und  angeblichen  haarlemer  diebes  Johan  Fauft  mit  Georg  Fauft  zu 
Afchaffenburgimjare  I724ausftarben  (Lerfsner,  1706, 1. 226),  brauchten  die 
haarlemer  Cofteriden,  die  nachkommen  des  meifters  auch  nicht  länger  als 
1724  zu  leben  (p.  384,  no.  XI).  De  heeren  gebruiken  ommers/uiker  en  melkt 
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4*  ©et  Koren;*  ober  £djflffemn|itf)ug  (1628)* 

Wenn  Junius  auch  das  ganze  fcheingelerte  bettelkleid,  mit  dem  er 
/einen  Cofter  ausgeftattet,  felbft  anfertigte,  fo  kann  man  in  bis  zu 
einem  gewilsen  grade  mit  dem  klatfch  damaliger  Haarlemer  entfchul- 
digen.  Dies  war  aber  keineswegs  der  fall  mit  dem  fanatiker,  der  im 
17.  jarhundert  einen  zweiten  haarlemer  erfinder,  und  zwar  aus- 
drücklich der  xylografie  und  der  typografie,  aus  feinem  grabe  hervorzog. 
Wir  werden  zufehn,  wie  der  haarlemer  Pieter  Schryver  1628  fich  fein 
wangebilde  rein  aus  den  fingern  fogM*8 

,Man  wifee*,  fchreibt  Scriver,  ,dafs  nach  meinem  befunde,  unfer 
Laurens  (Lorenz)  fchöffe  gewefen  ift,  und  dafe  er  hier  briefe  figelte  im 
jare  1431.' 

Das  ift  allerdings  eine  archivalifche  neuigkeit,  und  eine  ältere 
jareszal,  als  wir  (oben  p.  362)  gefunden  haben.  Wir  wollen  noch  'mal 
nachforfchen. 

Beurkundung  des  helden  Laurens  JanSZOOR,  r atsmann,  kämmerer, 
fchöffe  und  fchenkwirt  zu  Haarlem,  c.  1380 — 1439. 

Herzog  Albrecht  von  Bayern  legt  Jan  Louwereyszoon  eine 
geldftrafe  auf,  den  17.  februar  1380.    (Diefer  ift  der  vater.) 

Graf  Willem  beftraft  Laurens  Janffoen,  den  26.  fept  1408. 
Laurens  Janszoon  reift  für  den  magiftrat  nach  Dordrecht,  1417; 
nach  Gouda,   1418;   nach  Leiden,   1426;  als  fchöffe  nach  Delft  und 
Leiden,   1428;  als  abgeordneter  nach  dem  Haag,  1430 ;  erhält  zinfen 
von  der  ftatt,  1418— 1435. 

Louwerijs  Janszoen  liefert  der  parochiallrirche  St.  Bavo 

elf  kannen  wein 1421 

28  kannen  fangerwein 1423 

45  und  13  pinten,  547»  ftoop  ofterwein 1426 

Louris  Jansz  23  pint  und  4  luven 1428 

Louwerijs  Jansz  9  cromltaett  fangwein 1431 

Bei  Louwerijs  Janffoen  geholt  I4i7a  pint 1432 

Empfangen  von  Louwe  Janszoen  52  Johannestuyn,  die  er 

von  der  reichen  Grete  unter  fich  gehabt 1433 

Item  das  gericht  fafs  bei  louwerijs  Janffoens  um  das  mafs  der 
ftatt  zu  verpachten  (om  der  ftede  mate  te  verhueren),  und  vertrank 

dort  28  ß 1422 

Der  bürgermeifter  Jan  van  Bakenefle  verzert  mit  den  herren 
Willem  van  Egmond  und  Heinric  van  Waflenaer  bei  L.  J.  4  CL  1 1  ß.  1426 


» 
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W.  v.  Egmond,  J.  v.  Cralinghe  und  meifter  Jooft  van  Steenhout 
verzfiren  bei  L.  J.  drei  bayer.  guld 1426 

Bei  louweriis  janszoens  vertrunken  7  ß.  4  d 

Noch  elf  andere  trinkgelage  bei  L.  J 

Im  ganzen  kommt  L.  J.  im  archiv  auf  diefe  art  wenigstens  76  mal, 
nie  aber  als  C öfter  vor.  Der  wein  wird  entweder  durch  den  ftatt- 
boten  von  Louwerijs  Janszoen  nach  dem  rathaufe  geholt,  oder  die 
herren  verzechen  die  fteuer  bei  dem  fchöfFen-fchenkwirt  L.  J. 

Maximilian  von  Oefterreich  verbot  1480  nicht  one  grund  den 
fchulzen  u.  f.  w.,  in  häufern  wo  (geiftige)  getränke  verkauft  wurden 
gericht  abzuhalten. 

In  originali,  mit  unterfchrift  und  figel  (wappen:  ein  aufrecht  flehender 
löwe  etc.)*  finden  fich  auf  dem  rathaufe  acht  fchöfFenbriefe  von  Lou- 
werijs Janszoen,  1422,  1425,  1428,  1429,  1431  (Scriver's  unheilvolle 
Urkunde!),  und  eine  erklärung  des  L.  J.  als  direkter  des  St  Elifabeths- 
krankenhaufes. 

Item  lou  jan ss.  breit  2. gülden  (der  archivar  Enfched£  lieft 

gräber)  glocke  u.  grab 1439 

Ymme,  L.  J.  witwe,  erhält  die  zinfen 1440 — 1452 

Herr  Jan,  Pieter,  Frank  und  Willem,  L.  J.  erben  .    .    .  1440 

Scriverius,  der  nicht  vermutet  wen  er  beim  wickel  hat,  fchiebt  feinem 
fantafiebilde  folgendes  unter: 

Die  er  findung  der  xylografie.  »(Lorenz  hebt  auf  einem  fpazier- 
gang,  nicht  lange  nach  einem  fturm,  einen  abgerifsenen  baumzweig  auf, 
diesmal  nicht  buchen-,  fondern  eichenholz,  fchneidet  drei,  vier  lettern 
in's  holz  hinein,  .und  wickelt  es  in  ein  papier.  Da  überfallt  in  der 
fchlaf  [der  mann  war  ja  gaftwirt].  Indefsen  fallt  ein  fanfter  regen,  das 
papier  wird  nafs,  der  donner  erhebt  fich,  der  fchöffe  erwacht,  er  be- 
trachtet das  durchweichte  papier  —  der  tafeldruck  ift  erfunden!)  Die 
künftler,  die  mit  dem  grabftichel  umgehn,  haben  ire  bilder  den  haarlemer 
figuren  nachgefchnitten,  und  verdanken  diefe  kenntnifs  unferem  begabten 


*  C  oft  er  d'or  au  lion  de  gueules,  arm.  etlamp.  d'afur  (Hollande);  au  baton  d'argent 
br.  en  bände  au  lambel  d'azur,  brifant  en  chef  für  le  lion  et  für  le  baton  (armes  de 
Laurent  Cofter,  inventeur  de  l'imprimeriet).  Rietftap,  Armcrüd  ghUraL  Das  fchöflfen- 
wappen  hat  aber  gar  keine  färbe.  L.  J.  kann  fomit  der  jüngere  fon  eines  baftarts  (?) 
von  Heemskerk,  Berkenrode,  van  Nispen,  Bouwens,  van  Eck  u.  a.  gewefen  fein.  In 
Haarlem  fürten  den  fteigenden  löwen :  van  Loo  (Giber  auf  blau),  Verbeek  (blau  auf  filber), 
Damaft  (rot  auf  filber),  Schatter  (fchwarz  auf  filber),  und  fo  auch  Boeckhorft,  Alkemade, 
Doortoge,  van  den  Berg,  Bronkhorft,  Langende,  van  der  Lecke  u.  a.  (Nach  den  wappen- 
karten.) 
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Lorenz  Kofter.  Auch  diefer  zweig  gehört  in  leinen  lorbeerkranz, 
das  ift  fogar  fein  rechter  und  echter  kränz,  und  mufe  fofort  (fage  ich) 
one  verzug  und  difeimulation  anerkannt  werden.  Obfchon  dies  bis 
jezt  noch  nicht  gefchah,*fo  hoffe  ich,  dafs  es  nach  diefer 
meiner  ermanung  und  entdeckung  gefchehn  werde!  Juniusgab 
den  erften  ftofe,  dies  ift  nun  der  zweite. 

Die  zuverläfsigften  autoren,  Junius  felbft,  geben  für  die  buchdrucker- 
kunft  das  jar  1440  an,  aber  —  heute  an  diefem  tage  (A°  1628)  ift  es 
gerade  zwei  volle  jarhunderte  her  [wir  haben  es  alfo  mit  einer 
fäkularfeier  zu  tun!]  dafs  die  druckkunft  erfunden  worden  ift  (A°  1428). 
Nicht  auf  die  jezt  gebräuchliche  art  und  weife,  mit  gegofsenen  lettern 
von  blei  und  zinn,  —  nein,  fo  ift  es  nicht  zugegangen.  Aber  ein  buch 
wurde  blatt  für  blatt  auf  hölzerne  täfeichen  gefchnitten.' 

Beweis:  Ein  gewifser  Jude,  rabbi  Jofef  Sacerdos  hat  51 88=»  1428 
[obfchon  geboren  im  j.  1496!],  in  Venedig  ein  gedrucktes  buch 
gefehn.    (Vgl.  Cap.  XI  die  nummern  156,  191,  194,  243,  263,  276.) 

,Ich  hoffe  doch  nicht,  dafs  Mainz  fich  auch  diefen  druck  anmafsen 
wird?!  Venedig  [wo  das  betreffende  buch  gerade  gedruckt  fein  foll!] 
noch  weniger,  denn  damals  und  noch  fpäter  war  dort  keine  druckerei' 
[richtig!  und  in  Haarlem  folglich  noch  weniger,  denn  da  kam  die  druckerei 
viel  fpäter  hin  als  nach  Venedig:  auch  in  der  logik  ift  dem  anderen  billig, 
was  dem  einen  recht  ift]. 

,Der  Jude  nennt  das  buch  nicht,  aber  das  ift  kein  wunder,  denn  es 
hat  keinen  titel;  ich  habe  das  buch  aber  felbft'  und  dann  folgt  warlich 
eine  (gänzlich  undatierte)  xylografifche  Biblia  pauperutnl  ,Auf  diefe  art 
gedruckt  habe  ich  noch  zwei  bücher  gefehn:  Canticum  und  Temtationes 
Damoms  (prototype  der  Ars  moriendi;  das  exemplar  ift  jezt  im  Brit. 
Mufeum,  ein  anderes  in  Wolfenbüttel).  Damit  ift  unzweifelhaft  die  buch- 
druckerkunft  begonnen.  Ebenfo  ift  Donatus  auf  holztafeln  gefchnitten 
gewefen,  und  fo  jedes  blatt  von  einer  holzplatte  abgedruckt  worden. 
Dies  beftätigt  uns  ein  Deutfcher  felbft,  der  chronikfchreiber  von  Köln1 
(vgl.  cap.  Xu).  Lorenz  erfand  fpäter  aber  auch  die  typografie.  ,Ein 
taugenichts  von  knecht  (Jan,  oder  Für,  trium  literatum  homo)  brachte 
wärend  einer  chriftnacht  alles  was  zur  kunft  gehört  auf  einen  häufen  zu- 
fammen,  entwifchte  am  morgen  aus  dem  tor,  lief  mit  pack  und  lack 
davon,  und  verkaufte  die  kunft  in  Deutfchland.  Ich  denke  der  menfch, 
der  fo  feinem  meifter  entlief,  war  Johan  Gutenbergher.1  Daraufhin 
fchimpft  der  idiot  wie  ein  betrunkener  matrofe  gegen  —  Fauft  und 
Gutenberg! 

Nach  dem  diebftal  machte  dem  Lorenz  feine  erfindung  keinen  fpafs 
mer.    Sollte  er  wider  von  vorne  anfangen?    Bah!    Da  erfcheint  nun 
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aber  1442  das  mit  der  beute  gedruckte  Doctrinale  zu  Mainz,  und  der 
erfinder  fpricht  zu  feinem  fchwager:   Jezt  üVs  um  uns  gefchehn!' 

Scriver  fchiebt  feinem  mythus  auch  ein  portrait  unter,  mit  einem 
A  (fic!)  in  der  hand;  die  unterfchrift,  das  bereits  von  Hegeniz  (p.  389)  ab- 
gefchriebene  und  mit  P.  S(criverius)  unterzeichnete  gedieht,  offenbart  feinen 
paroxysmus.  * 

Da  wir  nun  den  handgreiflichen  beweis  vor  uns  haben,  dafs 
Scriver  fleh  nicht  einmal  bewufst  ift,  mit  wem  er  es  zu  tun 
hat,  wäre  wirklich  die  leugnung  der  ächtheit  diefes  portraits  —  atheismus. 

Rabbi  Jofef  hat  indefsen  nicht  vermuten  können,  wie  verhängnüsvoll 
feine  unfchuldige  bemerkung  einem  —  haarlemer  fchöffen  und  fchenk- 
wirt  werden  follte! 

Das  programm  der  fchamlofen  taktik  des  Cofterianismus  war  nun 
auf  immer  feftgefezt.  Ein  unfchuldiger  fchenkwirt**  wird  1628  rüde- 
fichtslos  aus  feinem  grabe  gezerrt  und,  —  obgleich  er  gar  nichts 
mit  dem  märchen  von  1560 — 1628  zu  tun  hat!  —  dem  haarlemer 
pöbel  als  erfinder  der  holzfehneide-  und  buchdruckerkunft  zur  anbetung 
vorgehalten.  Von  da  an  fchaltet  man  mit  jedem  ftück  der  Juniuserzälung 
nach  belieben,  mit  dem  erfinder,  mit  der  erfindung,  mitdemdieb, 
mit  feinen  büchern;  fchiebt  nach  gutdünken  undatierte  drucke  unter; 
widerlegt  nie  die  kritik  der  gegner,  fondern  verfleckt  fie  fyftematifch; 
lügt  one  aufhören  den  Holländern  vor,  dafs  Mainz  fchon  längfl  befiegt, 


*  Er  felbft  überfezt  den  fchlufs:  ,Verfwijgt  men  defen  Man,  fo  word  ooek  Godt 
veracht'.  Dom.  Samuel  Ampzing:  »Vcrfaeckt  gy  defen  man?  datis  felfs  God  veracht*. 
Der  vers  wurde  von  Köler  1740  ironifch  auf  einer  denkmünze  reproduziert  Der  haus- 
backene Scheltema  aber  revindizierte  (!)  den  herrlichen  nationalbefiz.  Bis  auf  heute 
halten  die  Cofterianer  den  »Unglauben*  für  einen  ausbund  moralifcher  fchlechtigkeit  ,Was 
fagen  Sie  zu  die  fem  Charakter?!1  fragte  ein  würdiger  Salinefe  in  der  kön.  bibliothek  im 
Haag,  als  ich  die  Cofterlegende  zu  behandeln  anfing.  Daher  betrachten  mich  die  Enfchede", 
Meurs,  Moltzer,  Quarles  &c  als  vo  gel  frei 

Einen  urkomifchen  eindruck  macht  der  feierliche  ausfpruch  des  herra  A.  v.  Holftein 
p.  20 :  »Das  auf  der  zu  Ehren  des  grofsen  Mannes  (Gutenberg)  geprägten  Augsburger  (!) 
Medaille  gelafsen  ausgefprochene  grofse  Wort :  Diffimulare  virum  hunc,  diffimulare  Deum 
eft,  hat  feine  Schrecken  verloren,  .  . .  und  wir  können  es  wagen1  —  1877  in  Deutschland 
den  abgefundenen  köl  wider  aufzutifchen. 

**  Der  einzige  berfirungspunkt  der  zwei  (erfinder4  ift  die  gaft  wirtfehaft;  fie  könnten 
fogar  in  einem  und  demfelben  häufe  gewont  haben,  Laurens  Janszoon  bis  1439,  und 
Cofler  bis  1483,  und  dann  wären  die  berüchtigten  weinkannen  des  Gerrit  Thomas 
noch  älter.  Der  prokurator  Enfchede*  fagte  mir  aber  1870,  dafs  der  fchöffe  in  der 
Damßraat  (oder  Jamßraaft)  gewont  habe.  Ich  habe  damals  vergefsen,  mich  nach  den 
gründen  für  diefe  anname  zu  erkundigen.  VgL  zum  fchöffen,  Cap.  XI.,  die  nummern 
193,  238,  336,  237,  239,  240,  244»  24»,  349»  *59i  «6»- 


++    397     *«< 

Europa  aber  allgemein  von  unferem  rechte  überzeugt  fei.  Die  fabel- 
fchmide  wirtfchafteten  eben,  bewufst  (Koning,  de  Vries,  Enfchede) 
undunbewufst  (Seiz,  Meerman,  Scheltema,  Noordziek,  Kelchner6**)  mit 
zwei  verfchiedenen  haarlemer  erfind^rn,  mit  dem  lichtgiefser- 
fchenkwirt  Laurenszoon  Janszoon  Co ft er  (1436 — 83),  der  unterläge  des 
Juniusmärchens,  und  dem  fchöffen -  fchenkwirt  Laurens  Janszoon 
(1380— 1439)  des  Scriveriusmärchens.  Die  zwei  wirte  wurden  aber  zu 
einem  zweiköpfigen  monftrum  verfchmolzen,  die  beiden  erdich- 
tungen  wurden  durcheinander  gefchüttelt,  und  das  widerwärtige  gebräu 
länger  als  zwei  jarhunderte  weiter  gekocht  und  dem  heifshunger  nationaler 
felbftvergötterung  zu  koften  gegeben.  Der  talglichtermacher  Cofter 
wurde  mit  allen  magiftralen  würden  des  wein  händlers  LaiirenS  JaitSZOOll 
gefchmückt,  dafür  bekam  aber  der  fchöffe  das  ganze  inventar  der  fich 
urfprünglich  auf  Cofter  beziehenden  erfindungsmythen,  wurde  der  buch- 
tender Cornelis  (f  1522)  fein  knecht,  Thomas  Pieters  fein  fchwiegerfony 
beforgte  er  den  ganzen  kram  undatierter  druckwerke,  und  hatte  er 
fchliefslich  alle  fpäter  aufgefundene  Donatfragmente  zu  verantworten. 
Davon  hat  der  biedermann  fich  gewüs  nichts  träumen  lafsen,  als  1426 
,am  mittwoch  nach  liebfrauentag,  da  der  bürgermeifter  Jan  van  Bakenefle 
und  andere  herren  vom  gericht,  mit  den  herren  Willem  van  Egmond 
und  Heynric  van  Waffenaer'  bei  im  zechten  und  IV  pfund  XI  fchilling 
verzerten!  Was  einem  nach  dem  tode  nicht  alles  pafsieren,  ja  was  man 
nicht  nach  dem  tode  noch  erfinden  kann!  Alfo:  die  erfte  perfon  der 
haarlemer  zweieinigkeit  erfand  die  buchdruckerkunft  nach  irem  tode, 
die  zweite  hat  fie  wider  rein  vergefeen  bei  irem  leben.  Haben  wir 
es  hier  nun  durch  und  durch  mit  einem  mythus  zu  tun,  ja  oder  nein? 
Und  doch  —  nach  meinen  enthüllungen  weihte  Alb.  Thijm  den  blödfinn 
fofort  der  fltofofle! 

Wir  haben  den  neuen  haarlemer  fchwindel  in  feiner  gründerhaften 
gnindlage  erwifchL  Ein  unwifsender  fchreier  verpfufcht  1628  ein 
bebräifches  zitat,  dekretiert  daraufhin  einen  fetifch  de  anno  1428,  und 
fordert  zugleich,  dafs  alle  weit  fich  der  barbarei  fugen  folle.  Auf  diefem 
nichts  wurden  in  Haartem  —  drei  ftandbilder  gegründet! 

,Erft  jezt  aber,  fagt  Scriver,  kommt  die  nackte  warheit,  die  bis 
dahin  (1628)  noch  in  einer  tiefen  grübe  verfteckt  lag,  zum  vorfchein.' 

Und  man  griff  tapfer  zu.  Die  mandarinen  eines  gewifsen  Tfmefen- 
tums  begiengen  eine  ganze  reihe  moralifcher  und  litterarifcher  verbrechen 
ad  majorem  Laurentii  Joannis  gloriam!* 


*  Ffir  Holländer   läge   Ich  hier   ein   ft&ckchen   naiver  felbftkritik  bei.    ,Dese  mijne 
Aeomerckinge  gelesen  hebbende,  en  sult  niet  langer  slachten  den  genen,  die  gewoon 
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5.   €tae  mptMdje  f&ortrattfammlung  (1628— 1877). 

1)  Ein  1628  von  Scriver  untergefchobenes  portrait,  das  dem  be- 
fchauer  das  fürchterliche  dilemma  »entweder  Cofterianer  oder  Atheift!' 
entgegenhält,  wurde  auf  feite  396  erwähnt  Die  überfchrift  lautet: 
Lavrentius  Costervs  Harlemensis.  Primus  Artis  Typographicce  Inventar 
circa  Annum  1440.  Adrefee:  J.  van  Campen  pinxit,  J.  van  de  Velde 
fculpfit.  (Der  name  des  maiers  kommt  urkundlich  1612 — 1689  vor,  der 
kupferftecher  darb  nach  1635.)  Es  war  nicht  ein  ideal  (der  fauertopf 
fchneidet  ein  gar  zu  unfreundliches  geficht  um  als  fantafiegebilde  irgend 
eines  Zeichners  gelten  zu  können),  fondern  das  reelle  bild  eines  unbe- 
kannten individuums  aus  dem  16.  jarhundert  (Gerrit  Thomasz?).  So 
galt  z.  b.  1867  das  untergelchobene  portrait  eines  keilners  im  Haag  eine 
Zeitlang  für  das  eines  (nicht-exiftierenden!)  dichters  P.  van  Os.  Denn,  dafs 
wir  mit  Scriver  wenig  umftände  zu  machen  brauchen,  haben  wir  fchon 
gefehn.      Er   macht   mit   feinem    fc hoffen    Lorenz    und    mit    feinem 


zijn  terstondt  alles  wat  men  seyt  aan  te  nemen:  ende  sult  meer  als  billick  achten,  dat- 
men  niet  en  behoordt  te  schrijven,  of  't  wäre  eerst  in  de  schale  van  Waerheyt  wel 
neerstelick  overwoghen,  of  immers  waerschijneUck.  Gelijck  als  in  't  minste  niet  en  zyn 
veel  dinghen  die  in  de  groote  Hollandsche  Chronijc,  ende  00c  eiders  [bijv.  in  P.  Scriverii 
luntwercrans  f]t  vertelt  worden:  Ick  en  weet  niet  waer  van  daen  geschraept  ende  gheraept 
AI  wat  men  kalt  van  onser  ouder  hercomste,  is  loghen;  tot  eerenvesterekinghe  qaansnys 
van  't  Edel  's  Gravenhuys  versiert  Maer,  6  arme  ende  ydele  glorie,  die  niet  dan  op 
Fabeis  en  is  gegrontvest!  .  .  .  Daer  toe  heeft  een  yeder  sijnes  Landts  oorsprongh  niet 
uyt  oude  Boecken  (dier  weynich  waren)  maer  nyt  sijn  eigen  hersenen  beschreven,  ende 
na  sijn  eygen  fantasije  opgepronckt:  so  alst  hem  best  dochte  dat  het  den  volcke  aengenaem 
soude  wesen  .  .  .  Twelck  dient  tot  een  exempel  .  .  .  seker  Brutus  von  Troiaensch 
afcomste  .  .  .  de  welcke  ...  het  Eylandt  (nu  Engeland  genaemt)  na  hem  liet  noemen 
Brutannien  .  .  .  Maer  dat  dit  een  groote,  grove,  lange,  dicke,  tastelicke  ende  onbeschaamde 
logen  is,  sien  de  verstandige  wel  sonder  mijn  vermaninghe.  Van  een  alloye  is  't  gheen 
Hunibaldus  [vader  Trithemius!]  .  .  .  van  Francion  de  versierde  Soon  van  Priamus  (ver- 
haalt) ,  als  den  gheenen,  die  de  Franchoysen  den  naem  soude  gegheven  hebben.  Wt  een 
smitse  ende  Winckel  comt  de  Schotsche  Scota,  de  dochter  van  den  ägyptische  Pharo: 
de  Hibcrnischc  oft  Yrsche  Hiberus:  de  Deensche  Danus:  de  Gotssche  Gothas:  de 
Saxensche  Saxo :  de  Brunswijcksche  Bruno:  de  Brabantsche  Brabo:  der  Groeninger  Grano: 
de  Vriesche  Phruyx:  de  Bataviersche  Bato:  de  Zclantsche  Zelandus:  de  Walchersche 
Walacrus :  de  Middelburgsche  Metellus :  de  Vlisscnsche  Vlisses :  de  Sierickzeesche  Circes, 
of  Siringus:  de  Dortsche  Dorethus:  de  Haerlemsche  Heer  Lern  (p.  339)-'  de  Medenbticksche 
Medea,  [voeg  er  bij :  de  Tho  Germa  en  de  Goöm  her,  loop  rond.  d.  i.  Gomer  uit  Gcnefis, 
van  Junius!]  ende  moghelick  de  Ouwatersche  Oudewacer,  met  diergelicke  Stichlers 
van  Steden  en  Landen  meer.  Niet  anders  dan  ftroowissen  ende  visevasen,  niet  waerdich 
te  noemen  ter  plaetsen  daermen  de  waerheyt  voor  oogen  heeft  etc.*     Ouät-Batavtat. 
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rabbiner  Jofef  zwei  fprünge  zugleich  in  die  rabenfchwarze  nacht  hinein 
und  geht  dabei  jämmerlich  zu  gründe.  Wenn  er  nachgewiefenermaafeen 
einen  lalfchen  erfinder  und  ein  unrechtes  buch  unterfchiebt,  dann 
wifsen  wir  auch  fofort,  wie  es  um  die  authentizität  des  portraits 
beftellt  war.  Der  alte  Joh.  Enfchedl  witterte  in  Scrivers  Produktion  die 
todeszüge  Cofters,  als  ob  wir  es  mit  einer  abgenommenen  totenmaske 
zu  tun  hätten.  Köftlich  ift  die  weitere  ausarbeitung  diefes  fchlauen 
einfalls  durch  de  Vries^6-^8:  das  ftandbild  des  haarlemer  erfinders  ift 
nicht  blos,  wie  dies  mit  Gutenberg  der  lall,  ein  ideal,  fondern  ein 
achtes»  genau  gleichendes  portrait!  Sein  gegner  fchrieb  ganz  zutreffend: 
Jammerfchade,  dafe  der  geleite  autor  nicht  die  abhandlungen  gekannt 
zu  haben  fcheint,  welche  man  zum  beweife  der  änlichkeit  der  byfantiner 
Madonnen  mit  dem  vom  evangeliften  Lukas  herrürenden  portrait  der 
muttergottes  gefchrieben  hat'  De  Vries  aber  nannte  diefe  ableugnung 
fchamlos  und  verleumderifch.  w* 

2)  Scrivers  urbild  aller  weltbekannten  Cofterportraits  wurde  zunächft 
von  P.  Saenredam  (f  1665)  umgearbeitet  und  1630  von  A.  Rooman 
(f  1649)  verlegt  Diefer  flieh  von  Saenredam  ift  eine  radierung  in 
kL  folio:  Cofter  fteht  in  ganzer  figur,  eine  runde  müze  auf  dem  köpfe, 
in  einem  langen,  um  den  leib  gegürteten  langhaarigen  pelzrock  gegen 
rechts  in  einer  landfehaft  mit  Haarlem  im  hintergrunde.  In  der  linken 
hand  hält  er  den  buchftaben  A,  in  der  rechten  eine  lange  Tafel  mit 
der  infehrift:  M.  S.  |  Viro  amsulari,  |  Laürentio  COSTERO,  |  Har- 
LEMENSI,  |  Altert  Cadmo,  et  artis  \  Tijpographicce  dreh  \  Annum 
Dontim  |  M.CCCC.XXX.  |  Inventori  primo,  \  bene  de  Literis  ac  \  toto  Orbe 
merenti,  \  hone  Q.  L.  C.  Q.  Sta~  \  tuam,  quia  ceream  tum  \  habuit,  pro 
monumen-  |  to  pofuit  Ovis  graüfs.  \  ADRIANUS  Romano,  |  Typo- 
grapkus.  (  A°  MDCXXX.  |  Unten  links:  P.  Seenredam  fecit,  rechts: 
A.  Romanus  exeud.  Im  unterrande  außerhalb  des  bildes  zweifpaltig  der 
vers  von  Scriverius  lateinifch  und  holländifch  (pp.  389,  396  erfte  an- 
merkung).  Spätere  abdrücke  haben  die  adrefee  P.  Caßeleyn;  ein  angeb- 
lidier  nadiftich  von  J.  Visser,  bei  De  Vries  1862,  beruht  auf  verwech- 
fehmg  mit  J.  V.  d.  V.  oder  V.  /.  (nach  1). 

3)  Jacob  van  Campen  malte  Cofter  vor  1640  noch  einmal,  und  nach 
diefer  Zeichnung  wurde  das  portrait  von  Corneas  Koning  geftochen  und 
verlegt  (fpätere  ausgäbe:  Hugo  AUardt  ex.\  in  oktavformat:  jf.  van 
Campen  pinx.y  P.  Veüjn  feu/p.,  Haarlem  1823). 

4)  Eine  befonders  luftige  nachimung  gelang  im  vorigen  jarhundert 
Corneas  van  den  Berg.  Um  den  {ammler  Jacob  Markus  zu  foppen, 
machte  er  (De  Vinne,  p.  372)  einige  holzfehnitte,  einen  mit  der  unter- 
fchrift  TCaur?  3äffDt,  und  gab  denfelben  künftlich  ein  altes  anfehn. 
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Der  dichter  Langendijk,  der  fchriftgiefser  Enfched6  und  andere  Cofterianer 
erhielten  ebenfalls  abzüge.  Heineken  zält  {Idee  generale,  1771,  p.  201) 
Heben  folcher  fälfchungen  auf:  1.  X.  %  —  2.  ©altfim  Seil  bä  $arlem* 
—  3.  95  «Hßäbtn«  —  4.  gugo  9&6o69  foe  b  Xtetu  —  5.  9an  bä  gemfen 
Scilber  b  garlm.  —  6.  SWB9.  b«  ©uär  Scilb*  tot  garim-  —  7.  3«  b. 
Jl&editen«  Da  befand  Cofter  fich  alfo  in  der  guten  gefellfchaft  von  vier 
haarlemer  malern  aus  dem  15.  jarhundert:  Albert  van  Ouwater, 
Jan  van  Hemfen  (mit  dem  datum  MCCCCCX!),  Jan  Mandin  und 
Volkert  Claesz.  Trozdem  v.  d.  Berg  felbft  erzält  hat,  dafs  die 
gefchichte  ein  blofser  fpafs  gewefen  fei,  gab  Koning  den  ,holzfchnitt  aus 
dem  15.  [!]  jht'  heraus,  und  liefs  fpäter  fogar  ein  exemplar  verfteigern*00 
mit  der  fchwindelhaften  beinerkung:  »gedruckt  durch  (!)  oder  zur  zeit 
des  Laurens  Janszoon  Koster.'  Seine  föne  behielten  die  betrügerifche 
definition  bei.501  Auch  auf  dem  rathaufe  liegt  ein  exemplar,  der  offi- 
zielle katalog  fagt  nur,  ,dafs  die  echtheit  von  befugten  kennern  be- 
zweifelt (!)  wird.'  In  einer  apologie  der  Cofterportraits  aber  behauptet 
derfelbe  verfafser,  dafe  , unwiderleglich  einzelne  exemplare  exiftieren, 
kenntlich  von  den  für  Markus  gemachten  holzfehnittchen  verfchieden,  und 
nach  dem  urteile  der  erfarenften  kunftkenner  echte  produkte  aus  dem 
15.  jarhundert.  Noch  neulich  fogar,  1850,  wäre  ein  folches  zweifellos 
echtes,  uraltes,  auf  pergament  gedrucktes  Cofterbildchen,  das  feit  unvor- 
denklichen zelten  im  beflze  der  familie  Burlett  aufbewart  worden  fei, 
an  das  licht  getreten.'  Und  will  man  an  diefem  faktum  den  wert  des 
englifchen  Cofterianismus  fofort  erproben,  fo  lefe  man  blos  Ottley 
(1863,  p.  9)  nach:  ,Portraits  printed  front  engraved  blocks,  circ.  15 10, 
of  Laurent  Janssoen,  and  of  various  aneient  artists  of  Haerlem.  I  ven- 
ture to  place  these  wood-cuts  among  the  aneient  testimonies  in  favour  of 
the  claims  of  Haerlem,  notwithstanding  the  terms  in  which  they  are 
spoken  of  by  Heinecken.'  And  so  on.  Genau,  ganz  genau  von  diefem 
gehalte  find  fämmtliche  cofterianifche  leiftungen  der  herren  Ottley, 
Berjeau,  Blades,  Sotheby,  und  der  fonftigen  dämligen  gefellfchaft. 

5)  Der  haarlemer  maier  Laur.  van  der  Vinne  entwarf  in  feiner 
jugend  eine  ftudie  nach  dem  van  Campen'fchen  bilde.  Van  Damme 
bot  1762  dies  gemälde  feil  in  Amfterdam,  und  fieh',  auf  der  rückfeite 
ftand  die  uralte  infehrift :  JLoitre  3aiw  to  tgarlm  MCCCCXXXm,  mit 
einem  monogramm  AO.  Wundervoll!  Da  hatte  man  auf  einmal  ein 
portrait  aus  dem  15.  jarhundert,  denn  der  maier  war  offenbar  der  haar- 
lemer zeitgenofse  Albert  van  Ouwater.  Man  hatte  blos  eine  Ideinig- 
keit  überfehn:  der  fchöffe  (das  wufste  man  allerdings  noch  nicht)  ftarb 
1439  und  der  angebliche  maier  wurde  erft  1444  geboren!  Es  ftknmt 
aber  allens  hübfeh  zum  jrofeen  janzen:  der  fchöffe  Laurens  Jansfoen 
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erfand  1440  die  buchdruckerkunft  nach  feinem  tode;  der  licht- 
giefcer  Cofter  vergafe  fie  wider  ganz  und  gar  bei  feinem  leben, 
Cornelis  verarbeiteteDonate  vor  feiner  geburt,  Alb.  van  Oudewater 
war  bereits  ein  eifriger  Cofterianer  zur  zeit  feiner  präexiftenz. 
Hit  gutem  fug  und  recht  zeigen  darum  die  väter  der  ftatt  Haarlem  im 
rathaufe  (no.  18)  einen  kupferftich  auch  von  diefem  Cofter  vor:  ,Lau- 
werensz  Janzoon  Coster  van  Haarlem.  Geschilderd  1433.  Jan 
ladmiral  F.  Naar  het  Origineele  Schildery,  Berustende  in  de  Collectie 
van  den  Heer  Pieter  van  Damme.  Te  Amfterdam.'  Alfo  diefer 
P.  v.  Damme  befafs  eine  fo  hübfche  fammlung?  Die  werden  wir  uns 
gelegentlich  mal  anfehn! 

6)  Im  mufeum  im  Haag  (Morizhaus)  findet  fich  ein  portrait  (italienifche 
fchule)  aus  dem  anfang  des  16.  jarhunderts.  Nach  dem  katalog  ftellte 
es  Laurens  Cofter  dar.  Im  vorigen  jare  hat  fich  aber  herausge- 
stellt, dafe  man  es  mit  einem  bilde  des  architekten  Giuliano  da  San 
Gallo  zu  tun  hatte  {NederL  Kunflbode,  Haarlem  10.  mai  1877,  p.  71). 

7)  Auch  das  haarlemer  Coftermufeum  befizt  noch  ein  blafses 
ölportrait  (no.  16),  das  ,man  immer  für  ein  bildnifs  L.  J.  Coffeins  ge- 
halten/ Der  archivar  Enfched£  ftimmte  mir  allerdings  bei,  dafe  es  — 
Erasmus  darftellt! 

8)  Meerman  und  v.  O.  de  Bruyn«So  produzierten  1765,  mit  ab- 
lenung  aller  unächten  Cofterportraits,  ein  anderes,  achtes,  aus  der 
fammlung  Enfched£!  Bei  Meerman  heifst  die  unterfchrift:  Laurentius 
JohaiLFil.  Scabinus  Harlemensis,  Typographiae  Inventor.  A.Schouman 
del  ad  pictur.  antiq.  in  mufco  J.  Enfchede\  —  J.  Houbraken  fculps. 
(Mit  dem  fch offen wappen.)  Bei  De  Bruyn  (der  zugleich  einen 
ganzen  fchöffenbrief  vom  jare  1422  in  kupfer  ftechen  liefs):  ,Laurens 
Janszoon,  fchöppe  der  ftatt  Haarlem,  erfinder  der  edelen  buchdrucker- 
kunft. Nach  einem  alten  gemälde,  jezt  im  befize  des  herren  Johannes 
Enfchede  Jz.,  und  von  demfelben  gekauft  aus  der  nachlafeenfchaft  des 
Willem  Cornelisz.  Czoon  (vgl.  p.  384!),  des  lezten  nachkommen 
von  Laurens  Janszoon ,  im  jare  1 724  unverheiratet  zu  Haarlem  ver- 
dorben' (T.  Jelgersma  del.  J.  Houbraken  fc.).*  Man  kann  die  tradi- 
tion  nicht  gediegener  wünfchen :  Laurens  Janszoon  f  1439  bis  auf  Joh. 


*  Vgi.  auch  W.  Drugulin's  Allgemeinen  Portrait-Katalog  (Leipzig,  1860),  no.  4<M4 
(«  8,  von  Jelgersma),  no.  4045  (verkleinertes  bruftbild  nach  1),  no.  4046:  J.  Hartogenfa  fc 
Bei  Maittaire345  ift  Laurentius  Costerus  von  Joa,  Gutemberg,  Joa.  Fauftus,  Aldus 
Mauucius  und  Joa.  Frobenius  umgeben  {jf.  Houbraken  fculp.). 
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Enfchede  Ifaakszoon  1765.  Meermans  überfezer  Gockinga^79  wollte 
troz  alledem  abfolut  nichts  von  dem  portrait,  in  einer  kleidung  des 
16.  jhts.  (De  Vinne,  p.  373)  wifsen,  und  hielt  dafür,  dafs  es  Thomas 
Morus  darfteile.  Wir  brauchen  aber  gar  nicht  zu  raten:  das  portrait 
ift,  mit  geringen  änderungen,  einem  anderen  nachgebildet,  das  der  1084. 
feite  in  J.  F.  Foppens,  Bibliothcca  Bclgica,  (Brüflel  1739,  vgl.  auch 
p.  807,  und  Geeraerdt  Brandt,  Hißorie  van  Enkfmizen,  1747,  p.  196) 
gegenüber  fteht.  Und  wie  heifst  da  unfer  haarlemer  erfinder?  Ruardus 
Tapperus  Enchufianus  (vgl.  oben,  feite  341).*  Alfo  der  inquifitor 
Ruard  Tapper  (1488— 1559)  war  1422  fchöffe  in  Haarlem  und  erfand 
da  diefes  und  jenes;  und  Enfchede  kaufte  bei  Cofters  leztem  fprofeen 
(|  1724)  die  nachbildung  einer  1739  publizierten  vorläge!  Dann  hat 
E.  auch  die  beweglichen  mufiktypen  erfunden.  Die  hydra  war  nun 
nachgerade  vollftändig  ausgewachfen  und  zeigte  blos  die  folgenden  köpfe : 

Laurens  Janszoon  f  1439,  Laur.  Jansz.  Cofter  f  poft  1483,  Gerrit 
Thomasz  f  1563,  San  Gallo,  (Oudewater  1433),  Erasmus  f  1536, 
Ruard  Tapper  f  1559. 

In  einer  böhmifchen  reliquienfammlung  werden  zwei  fchädel  des 
heil.  Nepomuk  gezeigt:  der  eine  ift  aus  der  zeit  —  da  der  heilige  noch 
jung  war. 


6«    Wtt  mptfjifrfje  jpfojjraf  (1561— 1628— 1862). 


Heilig,  Haarlem,  zij  de  beuk  u 
Die  u  de  eerfte  grondftof  fchonk, 
Waarvan  Cofter  't  licht  deed  branden 
Dat  door  heel  de  wereld  blonk. 

J.  van  Walr£,  1823. 

Schrijver  hat  nicht  umfonft  den  ftein  ins  rollen  gebracht!  Mit  küner 
hand  klebte  er  dem  gözen  ein  neues  lorbeerblatt  in  den  kränz :  die  erfin- 


*  Prof.  v.  Reifienberg  zu  Lüttich  an  prof.  Lehne  zu  Mainz,  1828.  ,Mea  enim  sen- 
tentia  patriae  amor  minime  jubet,  ut  pro  veritate  aniles  fabellas  demus»  falsaque  gaudeamns 
gloria.  Quod  tarnen  accidit  hac  in  pugna  de  inventione  artis  typographicse,  ubi  Batavi 
mei  parum  verae  virtutis  (fateor  invitus)  demonstraverunt  Jamjam  Costeri  somnium 
evanuit,  ne  ejus  quidam  imago,  toties  paginis  impressa,  fraudis  expers  est,  quum  sit 
Tappen  S.  T.  D.  et  pro  fide  christiana,  ut  ajebant,  inquisitoris.'     (Schaab,  L  282.) 
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düng  des  holzfchnitts.  Die  keime  waren  in  Junius"  baumrinde  und 
in  den  bildern  des  untergefchobenen  erftlingsdrucks  {Speculum)  verdeckt. 
Wie  fruchtbar  fie  knospten,  zeigen  im  XI.  capitel  die  nummern  222, 
228,  229,  235;  244  und  245  geht  der  holzfchneider  ab,  246  und  268 
fteht  er  wider  auf.  Karel  van  Mander  (no.  168)  wufste  zu  Haarlem, 
in  feinem  Malerbuch  1604,  da  er  vor  1588  fchrieb,  noch  gar  nichts  von 
dem  taufendkünftler.  Sein  neuer  herausgeber,  Jacobus  de  Jongh 
(Amfterdam,  I.  16),  mutete  1764  eingeftehn,  dafs  man  dem  ,L.  J. 
Kofter,  regierungsmitglied  und  mehrmals  fchöffe  von  Haarlem,  auch  in 
Holland  den  rum  der  erfindung  beftreite,  und  fogar  nachzuweifen  ver- 
fuche,  dafs  offenbar  nie  ein  Laurens  Kofter  exiftiert  habe.4 
Diefe  unbequeme  tatfache  verhinderte  aber  nicht,  dafs  der  kommentator 
unverdrofsen  weiter  fchreibt:  ,Mit  recht  gehört  Kofter  unter  die  maier 
(fchilders),  namentlich  die  grav eure  (plaatfnijders,  kupfer-  oder  holz- 
ftecher?)  gefezt  und  hochgehalten  zu  werden,  denn  die  liebhaber  des 
bilddrucks  (prentkunft)  verdanken  im  ire  liebhaberei,  da  er  fogar  noch 
früher  erfinder  des  bilddrucks  als  des  buchdrucks  gewefen,  und  die 
erften  bilder  gefchnizt  und  gedruckt  hat.'  Wie  der  mann  vom  magiftrat 
dazu  gelangt  war,  darüber  wufste  fein  anonymer  biograf  1730  genau 
befcheid. 466  ,Laurens  Kofter  war  fchon  von  Jugend  an  ein  liebhaber  der 
fchniz-  und  gravierkunft,  und  gieng  häufig  nach  der  wonung  eines 
folchen  künftlers,  damit  er  demfelben  fchweigend  die  kunft  abfehen 
könne.  Gelegentlich  feiner  fpaziergänge  nam  er  dann  und  wann  ein  ftück 
baumrinde,  entweder  von  einem  buchen-,  eichen-  oder  lindenbaum,  fchnitt 
darin  mit  feinem  mefser'  u.  f.  w.  ,Kofter  hatte  auch  einen  buch- 
laden, in  dem  feder,  papier,  dinte  und  handfchriften  zu  haben  waren!4 
In  einer  fpäteren  autöbiografie*74  aber  geftand  der  haarlemer  hexen- 
meifter:  ,Etwa  um  1400  bin  ich  in  Haarlem  geboren,  oder  vielleicht 
auch  noch  im  14.  jarhundert,  denn  das  jar  kann  ich  nicht  genau 
angeben  .  .  .  Ich  fchnitt  'mal  fo  von  ungefär  einige  lettern  von 
buchenrinde,  die  mir  fo  gut  gefielen,  dafs  ich  fie  in  ein  ftück  papier 
wickelte,  um  fie  aufzuheben ;  dann  fchlief  ich  aber  ein  (er  war  wol  ange- 
heitert), das  papier  fiel  zu  boden  und  wurde  von  der  feuchten  erde 
benezt ;  ich  fezte  im  fchlaf  warfcheinlich  den  fufs  darauf,  erwachte,  —  aber 
du  himmel,  wie  ftaunte  ich,  als  ich  die  lettern  auf  dem  papier*  abge- 
druckt fahl' 

Der  magiftrat  von  Haarlem  war  auch  nicht  eben  läfsig  gewefen, 
die  xylografie  zu  annektieren.  Er  kaufte  am  5.  Oktober  1654,  von 
Matham  im  Haag,  folgende  blockbooks  und  inkunabeln:  Ars  moriendi, 
Canticum,  Speculum,  Apokafypßs,  die  Cranica  van  CoeUn,   die  Propri'e- 

teyten  der  dingen  (Haarlem  1485),   und  drei  mainzer  druckwerke.    Das 

26* 
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ift   das   faktum.*    Und   nun   die   erfte  nachricht   (P.  Vlaming,    1723): 
,Dafs  Laurens  Kofter   der   erfinder   der  druckkunft   gewefen,  kann  — 
obgleich  es  von  vielen  beftritten  wird  —  mit  neuen  beweifen  dargetan 
werden.     Denn  im  Haag  wurde  ein  koffer   verkauft  mit  ftücken,  die 
wärend   längerer  zeit  von   Kofters   nachkommen  verborgen 
gehalten  worden  find,  one  dafs  Junius,  Douza,  Scriver,  oder  andere 
Kofterianer  etwas  davon  gewufst  hätten!'    Es  dürfte  übrigens  derfinna 
Enfched£-Van  Meurs  ein  leichtes  fein,  die  fache  bombenfeft  zu  machen. 
Waren  nicht  Cofter  und  Matham  Haarlemer?  Ift  nicht  ein  graveur  auch 
öfter  ein  drucker?    Gebraucht  man  nicht  bei  der  radierplatte  ein  talg- 
licht? Ift  es  nicht  felbftverftändlich,  dafs  Cofter's  herberge  der  verfamm- 
lungsort  aller  fchöngeifter,  namentlich  der  künftler  gewefen?  Ift  es  denn 
nicht  fonnenklar,  dafs  Matham  die  reliquien  von  weiland  feinem  altvordern 
wie   ein   heiligtum   auibewarte?    Wäre   es   nicht   eine  ,dumdreifte  ver- 
mefsenheit,'    vorauszufezen ,    dafs    der    magiftrat    von    Haarlem    nicht 
gewufst  habe,    die  inkunabeln  feien  noch  im  befize  der  familie?    Aber 
er  hielt  fich  mäuschenftill,  damit  man,  fobald  das  gefchlecht  ausgeftorben, 
die    beute    ganz    leife    einheimfen    könne.      Das   war    amtsgeheimnifs. 
Es  war  eine  traditionelle  pflicht,  diefe  auktion  feft  im  äuge  zu  behalten; 
und  fo  gefchah  es  im  jare  des  heim  1654  u.  f.  w. 

Gelegentlich  der  fogenannten  vierten  fakularfeier,  Haarlem  1823, 
fand  auch  eine  ausftellung  ftatt  der  zwifchen  1420  und  1440 
durch  L.  J.  Kofter  gedruckten  bücher.*22  Und  —  dazu 
gehören:  1)  die  Apokalypfc,  2)  die  Bibtia  pauperum,  3)  die  Ars 
moriendi,  4)  das  Canticum.  Nun  ift  aber  erftens  fogar  die  niederlän- 
difche  wifeenfchaft  verpflichtet,  das  zuerft  genannte  werk  Holland 
überhaupt  abzufprechen,**  erfcheinen,  zweitens,  die  urfprünglichen holz- 
tafeln, zerßigt,  in  acht  verfchiedenen  druckwerken  des  P.  van  Os  zu 
Zwolle  in  Overyffel  1488,  1490,  1491,  und  verwendet  P.  Barmentio 
1488  acht  ftücke  in  der  nicht  weit  entfernten  ftatt  Haffelt***    (Nach- 


*    V 


'Aan  mr.  A.  Matham,  plaetfnijder  te  's  Gravenhagc  over  de  koop  van  eenige 
rare  boeken  en  cronijken,  ten  behoeve  defer  (ladt  gekogt  en  gelevert  IQ  c  L  [300 
pfund]  betaelt/    Aus  der  thefauriersrechnung  der  ftatt  Haarlem  vom  jare  1654. 

**  D'abord  je  n'ai  pas  compris  parmi  les  Hvres  d'origine  nlerlandaife  ronvrage  xylo- 
graphique  connu  fous  le  titre  VHistoria  S,  Joannis,  quoique  Meerman,  Koning,  Sotzmann 
et  M.  Leigh  Sotheby  le  rangent  lä;  c'est  parce  qu'apres  un  mur  examen  j'ai  acquis  la 
conviction  que  ce  livre  est  plutöt  d'origine  allem  and  e.  Passavant  (Femire  graveur, 
I,  p.  48)  et  Renouvier  (IHstoire  de  la  grawtre,  p.  69 — 70)  sont  de  la  meme  opinion. 
Holtrop,  p.  X. 

***  J'ai  dejä  remarqu^  que  les  bois  dont  van  Os  s'est  servi  sont  les  bois  originaux. 
Ce  ne  sont  pas  des  copies,  comme  Koning  le  croit  (nämlich  flunkert).    Holtrop,  p.  V. 
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fchnitte  zeigen  (ich  zu  Delft  1488,  Antwerpen  15 17.)  Derfelbe  van  Os 
ift  1494  im  befiz  einer  urfprünglichen  holzplatte  der  lezten  nummer 
(Holtrop,  p.  VIII).  So  befafs  auch  der  deutfche  buchdrucker  Johann 
Veldener  im  jare  1480  zu  Utrecht  die  urfprünglichen  holzfchnitte 
des  Speculum,  die  er  aber  1483  ebenfalls,  behufs  eines  kleineren  formats, 
zerfögte.  Die  Zeichnungen,  nach  denen  diebetreffenden  xylografen 
ire  bilder  gefchnitten  haben,  —  es  lag  ja  ein  traditionell-typifcher  ftoff 
vor,  —  können  immerhin  relativ  bedeutend  älter  gewefen  fein,  —  der 
parifer  codex  vom  jare  1324  hat  bereits  fchöne  miniaturen,  die  der 
gegenwärtige  konfervator  für  italienifch  hält,  —  die  holzfchnitte  aber 
werden  kaum  zwei  decennien  über  die  genannten  daten  hinausgehn. 
,Wenn  Sie  mich  auf  mein  gewifsen  fragen,  fagte  mir  einmal  Holtrop, 
fo  mufs  ich  erwidern:  die  bücher  find  nicht  fo  befonders  alt/ 

Der  typografifchen  ausftellung  1823  zum  troz  nennt  Noordziek  1856 
die  behauptung,  L.  Janszoon  fei  ein  xylograf  gewefen,  ganz  unver- 
froren ,ein  von  im  und  De  Vries  ganz  und  gar  befeitigtes  fyftem  des 
vorigen  jarhunderts.'  Und  doch  fagt  der  angebliche  xylografenfchieber 
De  Vries  1862  von  einer  hölzernen  druckform  eines  Horarium  (muf. 
Haarlenl,  no.  14),  dafe  diefelbe  (mit  der  pergamentenen  gefchlechtstafel!) 
zu  anfang  des  17-jhts.  das  eigentum  des  buchdruckers  A.  Rooman  gewefen, 
,der  fie  von  einem  der  nachkommen  Cofters,  einem  manne  in  hohem 
alter,  bekommen  habe!1  Koning  kaufte  das  ftück  1808,  für  157  gülden, 
als  eine  koftbare  Cofterreliquie.  Das  faubere  zweigefpann  De  Vries- 
Noordziek,  das  das  ,fyftem  vom  vorigen  jarhundert'  fo  tapfer  befeitigt 
haben  will,  liefs  doch  zugleich  folgendes  erbauliche  gefchichtchen 
drucken.  —  ,Ni  la  tradition  populaire  de  Haarlem,  ni  le  r&it  de  Junius 
ne  fönt  la  moindre  mention  d'aucun  ouvrage  imprime  par  Coster  avec 
caract&res  fixes.  Un  fimple  hasard,  un  amusement  innocent  (jawol!) 
pour  rinstruction  de  ses  petits-fils;  voilä  ce  que  tous  deux  (??)  re- 
pr£sentent  comme  Forigine,  comme  la  cause  de  Pinvention.  La  vieille 
tradition  connue  de  Haarlem,  qui  s'est  toujours  conserv^e  la  meme  (oh !), 
nous  apprend  que  Coster,  amateur  et  practicien  habile  de  la  Xylographie(ü), 
se  promenant  un  jour  avec  ses  petit-fils  (was  Sie  fagen,  vater  Abraham, 
fpazierten  die  enkelchen  auch  mit  grofsvatern?)  dans  le  Bois  (den  Hout), 
s'avisa  de  tailler  quelques  lettres  avec  de  F&orce  de  h£tres  qui  croissaient 
autour  de  lui ;  et  qu'en  les  retournant  et  en  les  arrangeant,  il  en  composa 
divers  petits  mots,  et  les  imprima  sur  le  sable.'  —  Herr  paftor  ift  viel 
genauer  unterrichtet  als  Junius!  Uebrigens  habe  ich  feit  1869  die  herren 
vergebens  eingeladen,  die  Cofter'fche  erfindung  mal  nachzumachen. 
Das  haarlemer  Gehölz  ift  noch  immer  da;  auf  die  rindenart  kam  es 
mir  dabei  gar  nicht  an,  ich  liefs  zwifchen  buchen,  eichen,  linden,  birken 
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oder  was  fonft,  die  freie  wal;  ich  erlaubte  die  feinfte  gerätfchaft 
des  19.  jarhunderts,  und  die  fchwärze  brauchte  man  nicht  nachzuerfinden. 
Sonderbar,  weder  prof.  Moltzer  noch  fein  freund  Markus  haben  durch 
die  ftündlich  zu  leidende  poftinventio  der  haarlemer  praeinventio  diefe 
kleinigkeit  produziert  und  mich  durch  ein  poftliminium  zu  fchande  ge- 
macht. ,Dafs  der  fpaziergang  unfinn  ift,  und  Junius  gewifs  felbft 
nicht  daran  glaubte,  das  wufsten  wir  (die  Enfched£)  hier  fchon 
längft,'  fchrieb  mir  1870  ein  Cofterianer  aus  Haarlem.  Und  doch  ift 
Heinekens  richtige  bemerkung  vom  j.  1771  (,le  monde  a  ete  pendant 
quelque  tems  tellement  ötourdi  par  les  auteurs  hollandois,  qu'on  prenoit, 
für  leur  parole,  tous  ces  livres  pour  des  ouvrages  de  Cofter,  fans 
reflechir,'  etc.)  leider  noch  immer  nicht  veraltet  Man  vergleiche  nur 
Hain  14922 — 25,  Bodemanns  prachtwerk  1866,  und  die  erklärungen  des 
flirers  in  der  kön.  bibliothek  zu  Berlin  (!),  der  unter  den  touriften  noch 
immer  Propaganda  für  den  Cofterianismus  macht. 

Hier  fei  nun  aber  die  frage  erlaubt,  ob  nicht  wirklich  der  ganze 
wiz  zu  Haarlem  auf  einem  angeblichen  holzfchnitt  beruhe,  ob  über- 
haupt der  urfprüngliche  anfpruch  wol  über  den  tafeldruck  hin- 
ausgegangen fei.  Denn  indem  ich  einige  jare  nach  der  Coßerlegende 
von  neuem  alles  zufammenhalte  was  wärend  der  zweiten  hälfte  des 
16.  jarhunderts  die  grundlage  des  haarlemer  anfpruchs  bildet  —  die 
rohe  druckmanier  bei  Coornhert  und  van  Zuren,  die  eerfle  print  des 
Gerrit  Thomas,  den  gegenfaz  mit  der  heutigen,  d.h.  typografifchen 
druckweife  bei  Guicciardini  (ganz  identifch  mit  der  entgegenftellung  von 
zweierlei  druckverfaren  in  der  kölner  Chronik),  den  klimax  von  ftücken 
baumrinde  bis  auf  ganze  bilderbogen  mit  text  bei  Junius,  die  bemer- 
kungen  von  Accurfius  und  Scaliger,  das  einheimfen  aller  bilderbücher, 
—  dann  werde  ich  immer  fefter  überzeugt,  dafs  der  ganze  unwifsende 
anfpruch  urfprünglich  ein  rein  kindliches  vergnügen  gewefen,  dafs  er 
nämlich  weiter  nichts  als  ein  (allerdings  auch  in  diefer  begrenzung 
durchaus  unzuläfsiger)  anfpruch  auf  den  erften  tafeldruck  gewefen 
ift.  Alles  weitere  gehört  dann  zu  dem  reifsenden  Wachstum,  das  wir 
bei  allen  mythifchen  keimen  in  der  ganzen  weit  warnemen.  Denn  dafs 
ein  Junius  den  in  Haarlem  untergefchobenen  Heilfpiegel,  das  den  an- 
fpruch beweifende  buch  und  folglich  den  anfpruch,  für  holz-  oder 
tafel druck  hält,  darf  gar  nicht  auffallen.  Man  erinnere  fich  nur,  dafs 
Trithemius  das  riefige  Catholicon,  dafs  ,kenner*  des  vorigen  jarhunderts 
den  Tfiewerdanck,  dafs  ein  fo  tüchtiger  fchriftgiefser  wie  Fournier  das 
mainzer  Pfalterium,  dafs  in  unferem  jarhundert  Fifcher,  Schaab  und 
Wetter  viele  typografifche  Donatausgaben,  dafs  der  gewaltige  ,kenner' 
Sotzmann    die   älteften  Indulgenzbrüfe,    dafs  Skeen   neulich  wider  das 
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Specuhan  für  holzdruck  erklärt  haben!  Es  ift  überhaupt  erftaunlich, 
den  geleiten  ftumpffinn  auf  diefem  gebiete  zu  beobachten.  Wenn  nur 
überhaupt  gedruckt  wird,  dann  find  die  herren  im  nu  fertig:  die  ganze 
komplizierte  technik  der  typografie  folgt  dann  gleichfam  von  felbft.  So 
fchrieb  noch  Wattenbach  in  der  erften  ausgäbe  feines  Schriftwefem 
,Die  Nachfrage  (nach  den  gefchriebenen  büchern)  wächft  fehr  rafch;  man 
finnt  auf  mechanifche  Mittel  zu  rafcher  und  billiger  Vervielfältigung. 
Die  gangbarften  Schriften  [Schriften?  Welche?!]  werden  in  Holz- 
platten gefchnitten,  dann  die  Lettern  gefondert  und  beweglich  herge- 
ftellt:  die  Buchdruckerei  wird  erfunden.'  Wie  einfach  und  wie  — 
einfältig.  Warum  alfo  foll  Junius  1568  klüger  gewefen  fein  als  Wattenbach 
1871? 

Es  kommt  nun  aber  noch  ein  wichtiger,  bis  dahin  nicht  gehörig 
gewürdigter  umftand  hinzu.  Ein  zeitgenofse  und  landsmann  von  Junius, 
der  alte  niederländer  Hendrik  Schoor,  propft  zu  Surburg,  der 
1574 bis  1588,  d.  h.  vor  dem  druck  der  Batavia,  in  Strafsburg  drucken  liefs» 
hat  dem  Johann  Walch  in  der  ftrafsburger  fchenkwirtfchaft  bei  Michel 
Theurer  das  haarlemer  hiftörchen  ganz  anders,  und  zwar  nicht  ganz  fö 
finnlos  erzält.  Dem  erfinder  kam  der  fchlaue  einfall  nicht  auf  einem 
fpaziergang,  fondern  die  fache  war  frucht  der  Überlegung.  Haarlemer 
patrizier  betrachteten  nämlich  einmal  über  tifche  (alfo  doch  fumpto  cibo) 
einen  kupfer  flieh  (ein  da  tum  für  die  gefchichte  des  kupferftichs!), 
und  machten  dabei  die  bemerkung,  ob  es  nicht  angehn  follte,  auf 
gleiche  weife  ganze  Wörter  und  feiten  zu  ftechen  und  abzu- 
drucken? Diefes  gefpräch  hatte  ein  diener  mitangehört  (ftimmt  wider 
vorzüglich  zu  der  kneipe,  wo  die  patrizier  zechten),  —  ob  gerade 
Laurens,  getraut  Schoor  fich  nicht  zu  behaupten,  —  und  dann  feiner- 
feits  die  fache  verfucht.  Walch  hat  diefe  nachricht  (Fabula  nonay  p.  180), 
drucken  lafsen.2^ 

Porro  Henricus  Schorus  Belga,  Praepofitus  SurburgenGs,  vir  cum  rerum  pluri- 
marum  expertas,  tum  fide  digniflimus,  ante  plures  annos  Argentinae  in  redibus  Michaelis 
Theureri,  eadem  de  re  fermones  mecum  conferens,  me  edoeuit,  qui  itidem  a  conterraneis 
fuis,  teföbas  omni  exceptione  maioribus,  aeeepifle  fe  confirmavit,  non  folum  haec  feilieet, 
qua  iam  recitata  funt  (nämlich  das  Juniusmärchen) ,  vera  efle,  Ted  amplius  addidit,  quod 
ex  cuprearum  laminarum  incifione,  quod  artificium  fatis  iufto  tempore  chalcographiam 
pnecefferit,  tandem  etiam  literarum  imprimendarum  et  characterum  vulgetus  hie  modus 
prodierit  ,In  humanioribus  namque  confabulationibus  ratiocinati  funt  aliquandö  patricii 
qui  dam  Harlemenfes,  cum  una  in  prandio  efTent,  pofteaquam  tarn  elegantem  typum 
per  lamm*?«  ineifam  aeneam,  vulgo  kupfferflich  dietam  et  quodvis  elegantiflimum  figmentum 
chartae  committere  atque  imprimere  liceat:  Quid  prohibere  aut  obftare  poflit,  quo  minus 
et  ipfae  literse,  et  feripture  feries,  ac  tota  aliqua  periodus,  ac  proinde  continuus  orationis 
alicuius  tenor  ac  contextus,  eadem  plane  ratione,  ex  aere  in  chartam  transferri,  ac  plura 
folia  una  matrice,  multiplicique   unius    typi  feu  formse  repetitione  brevi  complura  atque 
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infinite  cxemplaria  impetrari  atque  ita  una  et  contlnua  opera  plures  libri  imprimi  poflcnt? 
Hos  mercatorum  fcrmoncs  cum  famulus  et  fervus,  qui  a  poculis  ftabat,  ingeniofior  atque 
rebus  intentior  audiviffet,  non  abs  ratione  haec  dicta  credcns,  animi  ardore  quodam  accenfus, 
mercatorum  verbis  rem  conferre  occipit,  et  quod  Uli  ingeniofe  mediati  erant,  hie  artificiofe 
effectui  dare  nihil  dubitat  Hicne  Laurentius  ille  ruerit,  aut  alius  quidam,  Lauren tium 
ea  de  re  qui  admonuerit  atque  inftruxerit:  et  an  ex  tempore,  aut  poft  aliquot  annorum 
intervallum  haec  traetari  coeperint,  aut  quemadmodum  res  haec  omnino  gefta  fit,  nobis 
poft  duo  fere  fecula  in  mortalium  confortio  conftitutis,  ac  temporum  ferie  longiore 
diffitis,  divinare  faltem,  nee,  qua  veüemus,  certitudine  et  conftantia  aliquid  de  his  afleverare 
licet,  nifi  quod,  quibus  iure  fidem  habemus,  ex  ore  predecefforum  ac  teftium  veracium, 
haec  nos  aeeepiffe  dieimus.' 

Der  kern  auch  diefer  anekdote  ift  die  landläufige  verwechfelung 
der  typografie  mit  dem  abdruck  von  feften  formen,  und  dafs  gerade 
Schoor  es  war,  der  Walch  das  Faufthiftörchen  (p.  298)  aufband,  bildet  eine 
illuftration  zu  diefer  erklärung:  Schoor  fafste  nämlich  die  erden  drucke 
einfach  als  nachftich  der  handfehriften  auf.  Sintemalen  nun  aber 
die  Haarlemer  zur  erfindung  des  tafeldrucks,  holz-  und  kupferftichs  viel 
zu  fpät  hinter  den  Tfinefen*  und  den  gefchwiflern  Cunio**  herkamen, 
bricht  der  ,anfpruch*  auch  von  diefer  feite  völlig  zulammen. 


*  Beifpiele  von  folchem  antiquierten  gerede:  ,les  Chinois  ont  longtems  auparavant 
invente*  Tlmprimerie;  qu'elle  a  ete*  polie  ä  Mayence  &  de  la  transportee  par  tonte 
l'Europe;  mais  l'honneur  en  appartient  ä  Laurens  C öfter,  &  la  gloire  immortelle  ä 
Haerlem.  Jean  de  Parival,  La  Diliels  de  la  Holland*.  Leiden  1660  ff.  bis  Haag  1710. 
Zitiert  bei  Gideon  Pontier  1681.580  (Wolf,  II.  1132.)  ,Comme  ce  n'eft  point  ä  moy  a 
deeider  ce  procls,  je  croi  de  bonne  foi,  lorsque  je  fuis  k  Harlem,  que  L.  C öfter  eft 
Flnventeur  de  cet  art  admirable,  quitte  pour  croire  le  contraire,  lorsque  je  ferai  ä  Mayence, 
&  demeurer  dans  l'incertitude  pour  tout  ailleurs  ...  II  me  paroit,  que  pour  mettre  les 
deux  villes  d'aecord,  on  pourroit  convenir,  que  Cofter  inventa  Part  de  graver  für  le  bois, 
&  que  Jean  Faufte  inventa  les  caracteres  de  metaL583  Und  der  wifsenfchaftlich  unzu- 
rechnungsfähige finologe  Guftav  Schlegel  zu  Batavia  {Chinaische  Bräuche  und  Spiele 
in  Europa,  Breslau  1869,  p.  31):  ,So  mag  man  es  natürlich  finden,  dafs  Guttenberg 
und  Cofter  gleichzeitig  [I1450  und  1568!]  als  Erfinder  der  Buchdruckkunft  genannt 
werden.  Beide  mögen  von  irgend  einem  jener  unbekannten  afiatifchen  Reifenden  ein  ge- 
drucktes chinefifches  Buch,  oder  eine  Anweifung  zu  diefer  Kunft  erhalten  und  die  Sache 
unabhängig  von  einander  weiter  ausgebildet  haben.4  Der  einfältige  tropf  hat  unrettbar 
einen  tfinefifchen  fparren  im  köpf,  und  ift  reif  dafür,  profefTor  in  Holland  zu  werden. 
Weifs  er  denn  nicht,  dafs  in  L  C.  I.  M.  v.  M.33*  unverdrofsner  Jugend  Vernehmen  bey 
der  Weile  »ausdrücklich  bezeugt*  wird ,  wie  ,fchon  kayfer  Carl  der  Grofse  im  Jahr  Chrifti 
8x1.  die  Gefetze  der  alten  Teutfchen  und  verschiedene  Gedichte  in  Holtx  Schneiden  und 
felbige  auf  Papier  und  Pergament  hatte  abdrucken  lafsen,  wovon  man  in  der  Bibliothek 
zu  Wien  noch  einen  Abdruck  aufweifen  könne'?  Und  dafs  ,Wenzel  Staude,  ein 
Teutfcher,  hernach  auf  feiner  Reife  diefe  Kunft  den  Chinefern  verrathen 
habe?4 

**  Bei  J.  W.  Papillon,    Traiti  historique  (!)  et  praiique  de  la  gravure  en  bois  (Paris 
1766):  La  chevalereux  faits  en  gravures  du  grand  et  magnanime  Macldonien  Roi,  le  preux 
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7.  2ßi6Uograf}fcfje  fälfcffimgen  (17*  u.  18»  j{jt> 

Von  Junius'  und  Scriverius'  lügen  abgefehn,  verdienen  folgende 
moderne  titel  und  handfchriftliche  bemerkungen  zu  den  unter- 
gefchobenen  xylografifchen  und  typografifchen  Wiegendrucken  eine 
eigene  zufammenftellung. 

1)  HißoricB  S.  Johannis  evangelistce  ejusque  visionts  Apokalyptica.  * 
Mit  Saenredams  abbildung  von  Cofter  (oben  p.  399,  2).  (Mufeum  Haarlem 
na  1,  und  kön.  Bibliothek  zu  Berlin.)  54° 

2)  Historia  seu  Providentia  virginis  Maria  ex  Cantico  Canticorum, 
mit  dem  titel :  Liber  Tabularum  ligno  incisarum  |  a  |  Lavrentio  Costero  | 
Circa  annum  (alutis  |  MCCCCXXX  (folgt  Cofter  in  holzfchnitt,  und 
darunter):   Figuren  |  en   de  |  Tafeln   in   hout   gefneden  |  bij  |  Laurens 


et  vafflant  Alexandre,  dedil,  präsente*  et  offert  tres-humblement  au  Tres-Saint-Pere  le  pape 
Honorius  IV.  [2  april  1285  —  3  april  1288],  la  gloire  et  le  soutien  de  Ffiglise,  et  ä 
nos  tres-iüustres  et  tres-genereux  pere  et  mere;  par  nous  Alexandre- Alb^ric  Cunio, 
Chevalier,  et  Isabelle  Cunio,  frere  et  soeur  jumeaux,  premierement  reduit,  iniagine"  et 
essaye*  de  faire  en  refief,  avec  an  petit  couteau,  en  tables  de  bois  unies  et  polies  par 
cette  savante  et  chere  soeur,  continuls  et  achevls  ensemble  ä  Ravenne,  d'apres  les 
huit  tableaux  de  notre  invention,  peints  six  fois  plus  grands  qu'ici  reprlsentls ,  taillls, 
expfiques  en  vers  et  ainsi  marquls  sur  le  papier,  pour  en  perpltuer  le  nombre  et  en 
pouToir  donner  ä  nos  parents  et  amis,  par  reconnaissance,  amitie"  et  affection.  Ce  fait 
et  fini,  ige's  seulement  l'un  et  l'autre  de  seize  annies  parfaites.'  Es  genügt  zu  be- 
merken: 1)  dafs  Papillen  die  angeblichen  fliehe  nicht  felbft  gefehn,  fondern  unter  dem 
diktat  eines  fchweizerifchen  hauptmanns  (Gerder),  der  die  infehrift  aus  dem  (gotifch 
gefchriebenen)  altitalienifchen  überfezt,  gefchrieben  haben  will;  2)  dafs  P.  dann  und  wann 
felbft  einen  ftich  gehabt  (devenu  alilne*  d'esprit),  er  lagt  es  ja  felbft.  Aber  gegen  den 
haarlemer  nrxylografen  L.  J.  Cofter  ift  fein  poftliminium  der  gefchwifter  Cunio  immer- 
hin ein  vollgültige  inftanz.  Man  beachte  nur,  dafs  Lucas  van  Leyden  feinen  bedeutendsten 
kopferftich  von  1508,  d.h.  mit  14  jaren,  datiert  Und  J.  H.  Wierx  fezt  um  1560  auf  ein 
halbes  duzend  meifterhaft  und  forgfaltig  ausgefurter  kupferplatten  nach  Dürer  die  be- 
zeichnung  Ad,  12.  Von  den  meutern  Inri,  Aäatis  suaf  Seipfom  (Amfterdam  1878!)  und 
Satfum  wollen  wir  nicht  einmal  reden. 

*  Monfieur  Mahnkrot,  Doyen  de  Munfter,  fit  voir  ä  Monfieur  Ogier  &  ä  moy  le 
25.  Novembre  1646,  deux  petits  Livres  in  folio,  Tun  de  P Anden  6r*  Nbuveau  Teßament 
(Biblia  panperum)  &  l'autre  de  VApocalypfe,  . .  .  avec  des  portraits  de  Laurens  Cofter 
an  commencement ,  oü  il  eft  dit,  que  ces  vers  &  figures  fönt  des  Annies  1428.  1430.  & 
1440.  Vayage  faU  ä  Munßer,  par  Af.  jfoly  Chanoku  de  Paris,  avec  quelques  Lettre  de  Af, 
Ogier  Preflre  <S*  Predieateur  (Paris,  1670)  p.  127. 
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Jansz.Coster  |  vanHaerlem  ghedrudct  |  omtrent  den  jaere  MCCCCXXX.* 
(Mufeum  Haarlem,  no.  2.) 

3)  Ars  moriendi  sive  de  tentationibus  morientium  vel  tentaüones 
dcemonis,  mit  einem  titel  wie  2),  aber  ftatt  Cofters  bildnifs  zeigt  er  das 
wappen  der  ftatt  Haarlem;  dann  folgt  der  holzfchnitt  wie  in  1).  Unten 
am  erden  blatt  der  vorrede  hat  man  einen  grofsen  holzfchnittbuchftaben 
t>  (Haarlem?)  aufgedruckt,  und  hinzugefchrieben :  DU  is  een  druck  van 
de  eerfle  drucker  doen  de  druckery  7  eerfle  tot  Harelem  wert  geuonden 
0/  begonnen.     (Mufeum  Haarlem,  no.  3.) 

4)  Biblia  pauperum,  mit  der  infchrift:  ,Hic  Über  efl  de  üs,  qtä 
pofl  inventatn  artetn  imprefforiam  primo  efl  typis  divulgatus  a  Laureniio 
Costero  Haarlemensi  anno  1428  [folglich  nach  Scriver's  Lauwerkrans 
1628  eingefchrieben!]  usque  ad  annutn  1440/  Vide:  Monatl.  Unterred. 
de  anno  1698  mens.  Jul.  p.  m.  608;  vnd  Ouden,  Chronik  u.  Hiftorien 
von  Zeeland  p.  m.  159  in  40.  (In  der  kön.  Bibliothek  zu  Hannover. 
Von  gleichem  wert  wie  die  infchrift  aus  dem  17.  jht,  dafs  der  heil. 
Ansgar  die  bilder  gemacht  haben  foll:  5.  Ansgarjus  efl  autor)  Ein 
,königl.  Rath  und  Secretair  der  königl.  öffentl.  Bibliothek,  zu  Hannover* 
fchreibt  1866  unverfroren  folgendes  nieder:  ,Der  Druck  unferer  Biblia 
Pauperum  —  wie  der  beiden  Ausgaben  des  Speculum  humance  salva- 
tionis  —  ift  wol  mit  Sicherheit  dem  Lorenz  Janszoon  [d.  h.  alfo  nicht 
dem  erfinder,  defsen  biografie  der  geneigte  lefer  feite  362,  fondern  dem 
erfinder,  defsen  biografie  er  feite  393  lefen  kann !]  in  Haarlem  zuzufchreiben. 
Aeltere  Bibliographen,  wie  Hadrian  Jungius  [ift  mir  nicht  bekannt, 
und  dafs  Junius  ein  »Bibliograph*  gewefen,  wifsen  der  herr  rat  ganz 
allein],    fprechen   zwar   nicht   von   der  Biblia   pauperum,    aber  u.  f.  w. 


*  Zach.  Conr.  von  Uffcnbach,  De primitüs  typographicis 9  qua  HarUmi  in  curia 
et  Francofurti  in  biblittheca  Uffenbachiana  adservantur.  In  Schelhorn's  Amcenitates  literarix, 
IX.  1728.  pp.  969—86.  Vgl.  Joach.  Chrifto.  Nemeitz  (Vernünflrige  Gedanken  über 
allerhand  Materien.  I.  Franckf.  1739,  p.  34),  Von  dem  zu  Harlan  aufbehaltenen  raren 
Buch.  (Speculum).  Joh.  Heinr.  von  Seelen  (Nova  bibliotheca  lubecensis,  Labeck 
1753,  p.  69—90).  Ecloga  de  libro  longe  rariflimo,  ad  ipsa  typographiae  incunabula  per- 
tinente:  Speculum  humana  salvaäonis. 

,Cafimir  Oudin,6o7  die  alles  zonder  't  minfte  oordeel  geftolen  en  famengeflanft 
heeft,  fchelt  de  Haarlemmers  voor  bedriegers,  en  befluit  (aus  diefem  humbugtitel  mit 
recht)  dat  zy  daarenboven  grote  weetnieten  zyn.  Maar  dit  flechthoofd  zou  zo  niet  ge- 
fchreven  hebben,  was  hy  zelf  geen  grote  botterik  geweeft/  Meerman-Gockinga  1767. 
An  anderen  Hellen  nennt  das  nobele  zweigefpann  die  Widerlegungen  des  haarlemer  truges 
,geblafV  gebeil!  Marchand  609,  der  für  feinen  glauben  nach  Holland  exiliert  war,  ift  ein 
blofser  Windbeutel  (winderige  Franfchman). 
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Die  Thatlache,  dafs  Johann  van  Eyk  (1366 — 1446)  zeitgenofse  des  Lorenz 
Kofter  (1370— 1440  [1436 — 1483!])  war,  .  .  .  wird  unterftützt  vonjoly, 
welcher  ...  [vgl.  p. 408  unter  1)].  Mallinckrot  erzählte  feinen  Befuchern, 
dafs  —  feiner  Meinung  nach  —  die  beiden  erften  Blätter,  auf  denen  fich 
das  Portrait  des  Lor.  Kofter  und  das  datum  der  Bücher  befanden, 
fpäter  hinzugefugt  feien;  aber  die  Meinung  M.'s  ift  mit  gröfster  Vorficht 
aufzunehmen,  da  er  der  entfchiedenfte  Gegner  der  Haarlemifchen  An- 
fpriiche  auf  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  war.'  Und  dann  wird 
gefchworen  bei  Koning,  Ottley,  und  dem  ^gründlichen  Forfcher' 
Sotzmann!  Und  —  vielleicht  war  doch  das  Kofterbildnifs  von  anno 
1630  fpäter  hinzugefügt,  wie?!  Und  dafs  die  Weifen  oft  ir  geld  ver- 
geudeten, beweift  von  neuem  das  Bodemann'fche  prunkwerk.'* 

5)  Speculum  humanes  falvationis,  mit  Cofters  portrait  (von  J.  Visser 
nach  J.  van  Campen)  und  dem  titel:  Liber  |  cujus  nomen  et  titulus 
est  |  Speculum  humanae  salutis  |  Harlemi  |  ex  officina  Laurentii  Ioannis 
Cofteri  |  A°.  1440.  |  Mufeum  Haarlem,  no.  8,  Campbell  no.  1569.  Der 
haarlemer  bibliothekar,  dr.  A.  de  Vries,  lügt  im  katalog  (1862  p.  24)  noch 
hinzu,  dafs  ,dies  [erft  1654  im  Haag  erworbene  exemplar!]  von  einem 
nachkommen  Cofters  herrürt.' 

6)  Erfte  holländifche  ausgäbe  vom  Speghel  der  menfcheliker  be- 
houdemffe  (Campbell,  no.  1571)  im  Haag,  mit  dem  ftempeltitel  auf  der 
vorderfeite  des  einbandes:  Dat  Spiegel  |  onser  behoudenisse  |  gedrukt  | 
te  Haerlem  |  bij  Lourens  Coster  |  MCCCCXLIII.  |  Rückfeite:  Uyt  de  | 
bibliothek  |  van  |  Mr.  Gr.  Meerman  |  advocaat  |  MDCCXLÜL  |  Auf  einem 
einzelblatt  fchrieb  eine  hand  aus  dem  ende  des  16.  jhts.  (Adrian  van 
Weftphalen) :  dit  is  van  de  eerfle  drucken  die  in  Holland  gedruckt  fyn, 
en  raer  van  Laurens  Cofler  te  Haerlem.  Vgl.  G.  Meerman,  Defcriptio 
libri  rariffimi  circa  ipfa  typographiae  incunabula  imprefli  et  a  fe  nuper 
inventi,  in  der  Hamburgifchen  vermifchten  Bibliothek.  II.  Hamburg 
744,  pp.  81—87. 

7)  Zweite  holländifche  ausgäbe  vom  Speghel  der  behoudeniffe,  mit 
Portrait  wie  in  1),  aber  ,Circa  annum  falutis  MCCCCXXVIII.'  Mufeum 
Haarlem,  no.  6.  Von  den  zwei  lateinifchen  und  zwei  holländifchen  aus- 
gaben des  heilfpiegels  war  diefer  (utrechter)  druck  der  vierte,  ift  aber 
1568  (1588)  bis  1862  zum  ersten  fämmtlicher  drucke  hinaufgefchwindelt 


*  Eduard  Bodemann,  Xylographifche  und  typographifche  Incunabdn  der  hon.  öffentl. 
BMuthtk  tu  Hannover.  Mit  41  Platten  typographifcher  Nachbildungen  der  Holtfehnitte  und 
Typenarten  und  16  Platten  mit  den  Wafseruiehen  des  Papiers.   Hannover  1866.  Folio,  p.  8. 
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worden  (vgl.  oben  f.  207  no.  274),  Das  erfte  blatt  hat  die  (durch- 
ftrichene!)  infchrift:  In  Cußodiä  Arnoldi  Everardi  Alcmariani  Canoniä 
facerdotis. 

8)  Zweites  haarlemer  exemplar  (no.  7),  im  katalog  fo  befchrieben: 
,Diefes  exemplar  ift  aus  der  nachlafsenfchaft  eines  nach- 
kommen Cofter's,  mit  einigen  anderen  alten  büchern,  von  der 
regierung  der  ftatt  Haarlem  gekauft,  für  300  gülden/  Jawol, 
das  buch  kam  in  derfelben  ,kifte*  wie  5)  und  7),  wo  die  durchftrichene 
infchrift  nicht  zu  überfehn  ift!  Oder  waren  die  früheren  eigentümer 
holländifcher  Heilfpiegel  —  A.  Evertfz  in  Alkmaar,  die  Marien- 
fchweftern  und  J.  J.  v.  d.  Meerfch  in  Hoorn,  A.  Orteis  (—Cool 
=  v.  Meteren)  in  Antwerpen,  H.  D.  Mes,  W.  J.  Verwer,  N.  J. 
Verwer  und  J.  van  Campen  in  Haarlem,  Matham  im  Haag,  A. 
und  F.  van  Weftphalen,  —  fammt  und  fonders  »nachkommen  von 
Cofter'?? 

9)  Israel  Jakobszoon  van  der  Meerfch  fchenkte  161 3  der  ftatt  Hoorn 
ein  exemplar  des  Heiljpiegels  mit  der  überfchrift:  9dit  boek  is  gedrukt 
door  Laurens  Jantz.  myd  toenaem  Koster  te  Haerlem  Ao.  1440/  So 
1740  fchriftlich  mitgeteilt  an  Kortebrant,  bei  Seiz  p.  59  aber:  ,Dit 
tegenwoordig  Boek  is  het  eerfle  gedrukte  Boek  na  7  uituinden  van 
de  loffefyke  Confle  des  Boekdrukkens  binnen  Haerlem  van  eenen 
LAURENS  JANSZOON  metten  toenaam  CoSTER  in  den  Jaare  vier- 
tienhonderd  ende  veertig,  foo  den  geleerden  Adriaan  Junius  van  Hoorn 
zal.  annoteert  in  zyn  Boeck  BAT A VIA  foL  256.  als  00k  mede  den  ver* 
maarde  Hiftorien-Schryver  EMANUEL  VAN  METEREN  in  zyn  Boek 
van  de  Commentarien  van  de  Nederlandfchen  Staet  in  9t  vierde  Boeck 
fol.  86.  Colum  3.  van  defen  Boecke  genaamt  SPIEGEL  ONZER 
BEHOUDENISSE  mentie  maakende,  en  voor  een  Antiquiteit  foo  zyn 
met  dit  Boek  vereert  geworden  den  E*  Heeren  Burgetneeßeren  van  de 
Stad  Hoorn,  met  Naamen  .  .  .  Op  den  XIX.  Februarius  Anno  1613, 
om  tot  een  eeuwige  memorie  op  haar  Ed.  fchoone  Librarie  gelegt  en 
bewaart  te  worden,  van  haar   E.  onderdanichßen  Dienaat   en  Burger 

JSRAEL  JACOBSZ. 

10)  Exemplar  in  Ryffel  (Lille),  mit  einer  infchrift  aus  dem  16.  jht: 
De  Spieghel  der  behoudenis,  ßjnde  het  eerfle  boeck  van  Lawris  Coßer, 
vinder  der  druckerij  gedruckt  binnen  Haerlem  otntrent  A°.  1440.  Auch 
hier  ift  die  alte  befizftandsurkunde  —  Item  dit  boec  hoert  toe  den  fufteren 
van  Sinte  marien  Convent  woenende  tot  hoern  —  im  17.  jarhundert 
durchftrichen  und  erneuert,  damit  Hoorn  in  Haarlem  gefalfcht  werden 
könnte.  Beigefügt  ift  Scriver's  Cofterportrait  1628.   Sintemalen  Scriver's 
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komplize  J.  van  Campen  1628  einen  Heilfpiegel  ,aus  dem  Marien- 
konvent zu  Hoorn'  befafs,  ift  es  deutlich,  welche  gefellfchaft  die  finger  hier 
im  fpiel  gehabt 

Man  fieht  übrigens,  dafs  man  mit  dem  Heilfpiegel  einen  förmlichen 
reliquienkultus  getrieben  hat.  Kein  wunder,  dafs  Mifiön  die  fabel  ver- 
breitete, dafe  er,  in  feide  gewickelt,  in  einer  filbernen  kifte  aufbewärt 
wurde,  und  jedes  mitglied  der  regierung  einen  eigenen  fchlüfsel  dazu 
hatte.  Im  jare  1706  aber  zeigte  man  John  Bagford,  Bullord  und  Murray 
das  buch  im  gartenhäuschen  des  rektors  der  lateinifchen  Schule;  es 
befand  fich  in  einem  hölzernen  karten,  zu  dem  die  magd  den  fchlüfsel 
hatte,  um  gelegentlich  die  reliquie  den  wallfarern  vorzeigen  zu  können. 
1765  befand  fich  das  exemplar  in  der  ftättifchen  bücherei,  in  einem 
befonderen  glasfchrank,  von  dem  ,die  herren  fcholarchen,  kommiflaire 
der  bibliothek  und  der  rektor  einen  fchlüfsel  hatten.' 

Gewilse  ausbräche  in  den  holzfchnitten,  ein  von  Ottley  ent- 
decktes kriterium,  find  in  der  lezten,  mit  abgenuzten  typen  ge- 
druckten ausgäbe  am  weiteften  fortgefchritten.  Damit  ftehn  wir  auf 
einem  bibliografifchen  felfen.*  Ein  angeblich  aus  dem  12.  jarhundert 
/lammender  lateinifcher  codex  in  Wien  kennt  bereits  den  Petrus 
Comeftor  (f  11 83),  den  heil.  Franciscus  von  Assisi  (f  1226)  und  die 
Legenda  Sanctorum  des  Jac.  de  Voragine  (1293),  und  geht  fomit  auch 
nicht  über  1 300  hinaus.  Damit  ift  zugleich  die  autorfchaft  des  Vincenz 
de  Beauvais  (f  1256  oder  1264)  ausgefchlofsen.  Ebenfowenig  kann  der 
berümte  myftiker  Joh.  Ruysbroeck,  aus  der  nähe  von  Brüffel,  der  nach 
feinen  landsleuten  Val.  Andreae,  Franc.  Sweerts  und  Joh.  Franc.  Foppens 
ein  Speculum  faluiis  aeternce  gefchrieben  hat,  als  verfafser  des  Speculum 
fahaüoms  in  betracht  gezogen  werden,  denn  der  lateinifche  text  ift  der 
grundtext,  R.  fchrieb  aber  immer  niederdeutfch,  und  zweitens  ftarb  er 
erft  1381.  John  Inglis  (und  nach  im  Sotheby)  glaubte  1862  den  unbe- 
kannten verfafser  in  einer  Melle  bei  Trithemius  entdeckt  zu  haben. ** 
Die  fchrift  des  betreffenden  Conrad  von  Altzey  (in  der  nähe  von 
Mainz)  behandelt  offenbar  denfelben  gegenftand   und   zwar  in  änlicher 


*  lieber  das  Speculum  handeln  in  der  Litteratur  vorzüglich  die  nummern:  10,20, 
2Ö5t  478,  49a,  532,  533,  589,  590  (pp.  228—377:  To  conclude  —  the  work  was  com- 
menced,  I  should  say,  not  later  than  1450),  596 — 599,  610,  611,  615  und  632 — 636  (349). 

**  ,Conradus  de  Alzeia  oppido  Moguntinensis  dioecesis  in  Palatinato  . .  .  fcripfit 
Qtroque  ftylo  quaedam  preclara  opuscula,  quibus  nomen  fuum  notificavit.  £  quibus  extat 
vobtmtn  verftbus  et  rhythmis  pulchrä  varietate  depictum,  de  fanctifünia  et  puriflima  Dei 
gemtrice  Maria,  et  redempti&ru  generis  Aumam,  pranotatum  Figurarum  opus,  Hb.  I.  Claruit 
circa  tempora  Caroli  IV.  Imparatoris  anno  Domini  1370/  —  De  fcriptoribus  eccie/tasäds, 
Colonise,  Quentell,  1546.    4to.     p.  267. 
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form.  Inglis  überfieht  aber,  wie  ich  1864  in  den  Annales  du  Bibliophile 
beige  et  hollandais  bemerkt  habe  {Conrad  de  Altzey  est-il  Pauteur  du 
Spec.  hum.  falv.  f) ,  dafs  Trit  die  werke  diefes  Conradus  vorzügliche 
fchriften  nennt,  —  praeclara  opufeula,  quibus  (auetor)  nomen  fuum  noti- 
fieavit,  —  durch  die  er  feinen  namen  bekannt  gemacht  hat  Die 
fchriftchen  waren  alfo  mit  dem  namen  des  verf.  erfchienen  und  zurzeit 
des  T.  noch  bekannt  und  geachtet,  der  verfafser  damals  noch  fer  beriimt, 
celeberrimus.  Damit  kann  nicht  ein  anonymes  buch  wie  der  Heilfpiegel, 
defsen  verfafser  noch  nach  hundertjäriger  forfchung  abfolut  unbekannt 
geblieben  ifl,  gemeint  fein.  Und  wenn  auch  das  datum  (1324)  zweier 
handfehriften  zu  Paris  (Bibl.  nationale  fond  latin  9584  und  Arfenal, 
manufer.  latins  suppl.  nr.  1041)  —  Incipit  prohemium  cujusdam  nove 
compilationis  edite  fub  anno  dm  milli°  CCC°  240  nomen  vero  auctoris 
humilitate  ßletur,  fed  tittäus  five  nomen  operis  efl  S.  H.  S.  —  wie 
Brunet  (Manuel,  V.  col.  476)  meint  ,est  peut-etre  aussi  la  date  de  la 
composition  de  Fouvrage',  fo  blühte  Conradus  doch  erft  um  1370.  Der 
benediktinermönch  Johannes  in  der  abtei  St.  Ulrich  zu  Augsburg 
(14.  jht),  auf  den  Meerman  geraten,  machte  blos  eine  deutfehe  profa- 
überfezung :  Spec.  hum.  falv.  latino-germanicum,  cum  fpeculo  S*  Maria 
editum  a  fratre  Johanne  (Augsburg,  G.  Zainer,  um  147 1).  Eine  andere 
deutfehe  bearbeitung,  der  fpiegel  der  menfehen  behaltnis,  erfchien  zwei- 
mal wie  die  holländifche,  one  angäbe  von  ort,  drucker  oder  jar  (Hain 
x4933>  14934)»  bei  Peter  Drach  in  Speier,  bei  Bernhart  Richel  zu  Bafel 
1476,  bei  Peter  Berger  zu  Augsburg  1489,  bei  Michael  Greif  zu  Reut- 
lingen und  bei  Hans  Schönfperger  zu  Augsburg  1492,  bei  demfelben 
1500,  und  im  niederiachfifchen  dialekt,  Spegel  der  mynfcltliken  Behalt- 
nifze,  anonym.  Der  franzöfifche  text,  le  mirouer  de  la  redempeion  de 
lumain  lygnage  translate  de  latin  en  francoys,  erfchien  (bei  Mat  Hufz 
in  Lyon)  1478,  1479,  1482,  1483,  i486,  1488,  1493,  Paris  1493  und 
(pour  Ant  Verard)  um  1500  (auf  pergament),  am  ende  des  15.  jhts. 
(pour  Jehan  Petit),  nach  1505  und  im  j.  1531  (Michel  le  Noir).  Wie 
lächerlich  es  ifl,  die  holländifchen  ausgaben  aus  diefem  zufammenhang 
zu  reifsen  und  um  ein  halbes  jarhundert  älter  zu  machen,  fieht  jeder 
kenner  der  litteratur  des  15.  jarhunderts  auf  den  erften  blick,  und 
Moltzer,  der  blos  vergefsen  hat  Nahum  3,  6  und  1.  Kor.  13,  12  gegen 
mich  zu  zitieren,  kann  es  im  Speculo  Donati  (Strafsburg  1490)  felbft 
nachgucken. 

Das  dezennium  1470 — 80  genügt  bei  einenl  wolhabenden  volke 
vollftändig  für  den  abfaz  von  vier  wenig  zalreichen  auflagen  eines 
populären  bilderbuchs.  So  teuer  wie  im  19.  jÖ  war  dat  Spegel  damals 
noch  nicht! 
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11)  Liier  Alexandri  magni  regis  Macedonie  de  Prcliis  [Utrecht, 
Nie  Ketelaer  und  Ger.  de  Leempt,  um  1473;  Campbell,  no.  139].  Ein 
exemplar  zu  Haarlem,  in  einem  bände  mit  7),  hat  die  überfchrift:  Hein- 
drick  Dirricx  Mes  heeft  dit  boeck  Willem  Janff  Verwer  ghegeve  tot 
een  memorie  1586  5/4.  In  dextera  virtus.  Claes  Verwer.  Und  auf  einem 
vorblatt:  Die  tny  dit  boeck  ghefchonken  heeft,  heeft  tny  ghefeyt,  dat  ket 
binnen  Haerlem  ghedruckt  is,  want  dus  plach  men  van  ouds  te  drucken. 
(Portrait  wie  in  10).  Der  erwänte  W.  J.  Verwer,  advokat  und  alter- 
tümler, ftarb  1592;  Claus  Verwer  war  1624  fchöffe.  Hier  ift  nun  die 
verwechfelung  der  ftatt  Utrecht  mit  Haarlem  mit  händen  zu  greifen! 
So  zeigt  die  no.  9  im  haarlemer  mufeum  ebenfalls  ganz  naiv  einen  1464 
datierten  utrechter  codex  des  Heilfpiegels,  und  no.  5  ein  Doctrinal- 
fragment  aus  einem  alten  folianten  der  utrechter  univerfität 

12)  ,They  have  at  Harleim,  in  large  quarto,  a  translation  into 
Dutch  of  Bartholomäus  de  proprietatibus  rerum,  printed  anno 
MCCCCXXXV  (1435),  by  Jacob  Bellart  (oben,  f.  107):  this  they  fhew 
[hear!],  to  confirm  their  claim  to  the  earlieft  printing,  anddeeeive  the 
unfküful.  But  Mr.  Bagford  [der  felbft  nach  Haarlem  gereift  war  und 
an  einen  buchdrucker  Cofter  glaubte!]  discovered  the  cheat;  by  which 
the  L  had  been  erafed  fo  cunningly,  that  it  was  not  eafy  to  pereeive 
it'  Ein  kölner  druck  von  1483  wurde  auf  diefe  haarlemer  falfchung  hin, 
mittelft  entfernung  der  Ziffern  XIII,  nach  1470  zurückgefalfcht.*84 

13)  Das  von  Enfched£  und  Meerman  untergefchobene  Abecedarium, 
oben  feite  184  no.  229,  widerholt  auktion  Enfched£  1867.  Enfched^'s 
fchriftproben  enthalten  fünf  Jpecimina,  faft  aus  gemeinem  blei  1768 
gegofeen,  von  alten  holländifchen  lettern,  erften  produkten  {eerflelingeii) 
der  typografie,  wenige  jare  nach  der  erfindung  diefer  nie  genug 
belobten  kunft  gefchnitten  und  gemacht,  warfcheinlich  zwifchen  den 
jaren  1470  und  1480',  folglich  faft  älter  als  das  Abecedarium!  Mit 
eben  diefen  typen  hat  van  Meurs  mich  1870  zermalmt. 

14)  Hier  beghinnen  die  getiden  van  onfer  liever  Vrouwen.  Mit  der 
vor  18 13  gefalfchten  fehlufsfehrift:  gepret  toe  harlem  bi  mi  laut>s  fazon 
Cofler.  m.  cccc.  L  (1450).  Man  fleht  nun  wol  ein,  dafs  Jackfons  ver- 
dacht wegen  forgery  durchaus  kein  majeftätsverbrechen,  fondern  dafs 
im  gegenteil  Holtrops  entrüftung  eine  nationale  holländerei  gewefen  ift. 
Die  Enfchedl'fche  methode,  unterfchiebung  eines  undatierten 
druck werks  liegt  fchon  beijunius  vor.  Hiftorifch  und  technifch  gleich 
unwifeend,  fchiebt  er  den  lezten  oder  vorlezten  druck  des  Heilfpiegels 
(einem  rnythus  als  erften  probedruck  einer  angeblichen  erfindung  unter. 
Als  der  zank  einmal  entbrannt  war  und  man  den  lateinifchen  text 
für  zweckentfprechender  hielt,   fchob  Bertius  fofort,    ftatt  eines  damals 
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noch  feienden  exemplars  vom  Sßeculum,   die  Diblia  pauperum  unter!* 
Als  nun  aber  Scriver  fein  buch  für  die  hübfche  erklärung  des  ,rabbiners 
1428'  brauchte,  revindiziert  er  feinerfeits  diefen  haarlemer  urdruck,  und 
fchwäzt  folgendes  aus  der  fchule:  ,Das  buch,  das  ich  Bertius  zu  Leiden 
gezeigt  habe,  ift  ganz  und  gar  vom  Heilfpiegel  verfchieden.'  Die  herren 
hatten,  —    leider,   leider,  —  unbewufst  den  fchlüfsel  zu  einer  ganzen 
anonymen   offizin   in   der   hand:   43   ausgaben  von  12  verfchiedenen 
werken,    gedruckt  mit  8  fchriftgattungen!    Die   produkte,   lauter 
fchul-  und  Volksbücher,  waren  zwar  nicht  bedeutend,  aber  —  wenn  wir 
uns  erinnern,    dafe  Gutenberg  blos  5  (7),    Schöffer  in  43  jaren  nur  4, 
Caxton  für  feine  taufende  von  folioblättern   nicht  mer  als  8  typenarten 
verwendete,    fo   brauchen  wir  über  die   bibliografifchen  löndereien  der 
Cofterianer  kein  wort  weiter  zu  verlieren.     Der  buchdrucker  Enfched£ 
hat  mit  feinem  Abecedarium  diefer  hiftorifchen  barbarei  blos  die  kröne 
aufgefezt.  Er  läfst  das  zweiköpfige  monftrum,  das  zwar  1439  ftarb,  aber 
1467  noch  druckte,  mit  einer  druckform  von  acht  blattfeiten  in  änem 
abzug  anfangen!     Bernard  und  Holtrop  hatten  fich  fchon  über  den 
technifchen   Charakter  diefes  erflüngs  gewundert,    ein   nachkomme  des 
Abecedariumunterfchiebers,  der  aktien  der  Enfched£'fchen  fchriftgiefeerei 
beflzt  und  folglich  (!)  ein  gröfserer  ,kenner*  ift  als  ich,  hat   meine  be- 
merkung  zwar  nicht  widerlegt  aber  denn  doch  gefchmäht.   Darum  lafse 
ich  lieber  einen  gewifs  unparteiifchen  Amerikaner  fprechen.  ,One  cannot 
imagine  a  printed  book  with  more  slovenly  workmanship.  .  .  The  press- 
work  is  wretched :  we  see  the  evidences  of  too  weak  and  badly  distri- 
buted  ink  of  uneven  impression.    The  text  shows  many  faults  of  com- 
position  in  the  division   of  syllables  .  .  .  The  printer  of  the  book  was, 
no  doubt,  a  careless  workman,  but  he  had  been  taught  the  trade.   The 
artificial  arrangement  of  the  pages,  in  the  arbitrary  position  which  allows 
them  to  be  folded  together  in  regulär  order,   reveals  an   expertness  in 
little  technicalities  on  the  part  of  this  early  printer  which  is   somewhat 
unexpected.    The  method  of  printing  sheets  imposed  in  forms  of  eight 
pages  was  not  in  fashion  before  it  was  adopted  by  Aldus  Manutius,  of 
Venice,  in  his  edition  of  Virgil  dated  1501.     //  is  not  an  tnventüm  of 
the  first,  but  of  the  last  quarter  of  the  fifteenth  Century,  to  which  period 


*  Artis  typographicac  inventionem  nos  alibi  noflris  Harlemenfibus  aflcruimus:  & 
oftendit  nobis  nuper  humaniflimus  &  antiquitatum  Hollandicarum  peritiffimus  P.  Scrivcrius 
citatum  ä  nobis  alibi  Speculum  falutis,  tum  Bdgice>  fed  Laune  editum,  primum  magnse  artis 
rudimentum,  cujus  paginae  glutine  commiflae  fuerant,  ut  videri  poflent  opiftographs.  (!) 
P.  B.,  Commtntariorum  verum  Germame.  lib.  m.  Amfte«Äam  1616  (1626,  32,  35,  46). 
Wolf,  I.  193. 
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this  book  belongs.  The  types  of  the  book  were  not  set  up  by  an 
experimenter  or  ignoramus.  The  comparatively  even  outline  to  the 
right  of  every  page  shows  that  the  compositor  tried  to  space  out  his 
lines  and  to  give  every  page  an  appearance  of  uniform  squareness.  As 
fall  and  even-spaced  lines  are  not  to  be  found  in  any  edition  of  the 
Speculum,  nor  in  any  of  the  first  books  of  the  early  printers,  we  may 
conclude  that  the  Abecedarium  was  printed  at  a  later  date,  when  this 
improvement  had  been  adopted  by  all  printers.  It  has  been  maintained 
that  the  book  must  be  very  old,  because  it  is  printed  on  one  side  only, 
after  the  fashion  of  the  block-printers.  This  is  an  improper  inference, 
for  each  fragment  has  the  appearance  of  a  spoiled  impression  which  was 
rejected  before  the  sheet  had  been  perfected  by  printing  on  the  other 
side.  The  unfilled  space  for  the  initial  letter  shows  that  the  work  on  the 
sheet  was  never  completed.' 

Ganz  umfonft  aber  war  der  fchwindel  doch  nicht:  der  Spiegel  ift 
nicht  blos  zu  dem  lächerlichen  preise  von  10,000  gülden  hinaufgecoftert, 
fondern  Teyler's  mufeum  in  Haarlem  hat  vor  wenigen  jaren  in  der 
auction  Enfched£  das  betreffende  blalt  ,tnisdrukt  mit  taufend  gülden 
bezalt!  Der  grofsvater-Cofter-humbug  war  natürlich  im  Enfched&atalog 
widerholt  worden.* 

Unterschiebung  ift  das  alpha  und  omega  des  Costerianismus :  unter- 
fchiebung  der  erfindung  der  formfchneidekunft;  unterfchiebung  der 
erfindung  der  buchdruckerkunft;  unterfchiebung  aller  möglicher  un- 
datierter bücher,  felbft  utrechter  drucke  von  Ketelaer  und  Leempt 
und  eines  deutfchen  tafeldrucks  (Apokalypfe);  unterfchiebung  von 
inifedeuteten  oder  gefalfchten  zeugnifsen;  unterfchiebung  eines  fch off en- 
weinlieferanten,  von  dem  das  grundmärchen  gar  nichts  gewufst  hat; 
unterfchiebung  einer  erft  erdichteten,  nachträglich  gefalfchten  und 
doch  öffentlich  durch  die  ftatt  ausgeftellten  gefchlechtstafel; 
unterfchiebung  einer  reihe  portraits;  unterfchiebung  gemeiner 
motive  bei  den  ungläubigen,  die  mit  ,dummdreifter  vermefsenheit'  (fic!) 
das  märchen  anzweifelten;  unterfchiebung  unzäliger  erlogener  argu- 
mente;  unterfchiebung  eines  bis  1870  völlig  unbekannten  talgkerzen- 
machers  unter  den  untergefchobenen  fchöffen,  durch  die  herren 
Enfched£;  und  —  wie  fich  zu  guter  lezt  herausftellt  —  felbft  der  pofsier- 
liche  rückzug  des  famofen  ,anfpruchs',  unter  preisgebung  der  ganzen 
Cofteriade  (!),  auf  ein  kölnifches  chronikenzitat  —  ift  eine  un- 
bewußte unterfchiebung. 


*  Catalogue  de  la  Bibliotbeque  formee  pendant  le  18«  siecle,  par  MM.  L,  J.  et  le 
dr.  J.  Enschedö.    Amsterdam,  1867.  8yo. 
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Als  dann  endlich  der  paroxismus  den  höhepunkt  erreichte,  als  der 
Cofterianismus  1823  feine  erden  orgien  feierte,  brauchte  er  feine  wider- 
wärtige  nacktheit  nach  keiner  feite  hin  zu  bedecken.  Alethophilus  (mr.  G. 
van  Lennep)  äufserte  z.  b.  (Arnhemfche  Courant,  no.  108)  fein  bedenken 
gegen  das  damals  auf  grund  zweier  kolofsalen  lächerlichkeiten  ange- 
nommene erfindungsjar  1423.  Er  bemerkte  warheitsgemäfe :  ,Aufser- 
halb  Junius'  erzälung  giebt  es,  hinfichtlich  feines  bürgers  Laurens  Janszoon 
Kofier,  kein  heil  für  die  fache  Haarlems,  denn,  man  kann  es  nicht  oft 
genug  widerholen,  Junius  allein  hat  in  als  den  erfinder  der  buchdrucker- 
kunft  genannt/  Die  unbequeme  erinnerung  wurde  von  De  Vries5*3  fo 
widerlegt:  ,Auf  diefe  lächerliche  und  ekelhafte  (fic!)  widerholung  wurde 
fchon  oben,  anmerkung  c9  geantwortet/  Gefpannt,  den  bis  dahin  un- 
bekannten autor,  der  fchon  vor  Junius  den  L.  J.  Cofter  genannt  haben 
foll,  kennen  zu  lernen,  fchlägt  man  anmerkung  c  nach,  und  fiehe  —  in 
der  beantwortung  von  Alethophilus  »lächerlicher  und  ekelhafter*  be- 
hauptung  ift  wörtlich  zu  lefen:  Junius  war  der  erfte,  der  den  namen 
des  erfinders  genannt  hat'!!!  Indefsen  —  die  erfte  mythifche  offizin 
war  allmälig  fo  produktiv  geworden,  dafs  man  das  gefchäft  ausdente 
und  —  entfchlofsen  eine  zweite  errichtete. 


8.  ^er  mptfjffcfje  ganbfcgri f tenfcgtiiiiibler  (i<53!2> 

Das  (oben  feite  298)  mitgeteilte  und  ebenfalls  niederländifche  Fauft- 
märchen  bot  dem  Cofterianismus  eine  willkommne  gelegenheit  zu  einer 
kläglichen  ausrede.  Boxhorn**8  war  der  erfte,  der  die  fchwierigkeit  der 
mainzer  fchlufsfchriften  aus  dem  XV.  jarhundert,  in  direktem  wider- 
fpruch  mit  Junius'  erzälung,  mit  jugendlicher  kraft  befeitigte.  Unter 
der  überfchrift:  ,Grofser  betrug,  in  den  anfangen  der  buchdruckerei  ent- 
deckt* fchlägt  er  die  unbequeme  frage,  warum  denn  die  zeitgenofeen 
nie  etwas  von  einem  erfinder  L.  J.  Cofter  gehört  haben,  mit  der  kindifchen 
ausrede  cap.  XI  no.  194  nieder.  Und  damit  war  die  kirche  der  fchwindler- 
gemeinde  (vgl.  no.  241  abfaz  4,  251,  269  p.  205)  fofort  wider  um  ein 
hintertürchen  reicher.  Im  jare  1644  proklamierte  Boxhorn  bereits:  ,Da 
Laurens  Cofter  anderen  leuten  die  gedruckten  bücher  für  handfchriften 
verkauft  hat,  fo  hat  er  damit  fich  felbft  und  feinem  rüme  fer  gefchadet 
Daher  wird  die  erfindung  der  buchdruckerkunft  von  unwifsenden  der 
ftatt  Mainz  zugefchrieben.  Diefe  meine  anficht  hatte  ich  fo  dargeftellt, 
nachdem  herr  Scriverius  den  zierlichen  lorbeerkranz  um  den  köpf  des 


genialen  Haarlemers  gewunden,   in  der  erwartung,  damit  der  warheit 
genügt   und    den  Mainzern    das    maul    geftopft    zu    haben.     Trozdem 
aber  hat    fich    neulich    hoch  der  würdige    herr    Malinkrot    gegen    die 
warheit  aufgemacht.   Wie  erbärmlich  aber  feine  argumente  find,  haben 
wir  in  einer  befonderen  abhandlung  dargetan.'*    Meerman,  Koning,  De 
Vries,  Noordziek  u.  a.   behandeln  das  faubere  gefchäft  ires  helden  mit 
einer  gemütsruhe,  als  ob  von  der  firlichften  und  natürlichften  lache  der 
weit  die  rede  wäre,   und  würden  demnach   z.  b.  Berjeau's  fakfimiliertes 
Speculum  one  bedenken  als  ein  typografifches,   oder  Holtrops  foto- 
lithografifchen  Beichtfpiegd  als  ein  xylografifches  produkt  an   den 
mann  bringen?    Ich  würde  keinen   der  herren  one  beauffichtigung  in 
einer  wertvollen  bücherei  allein  lafsen.   Von  der  erzdummheit,  das  kunft- 
ftückchen  auf  holzfchnittwerke   anzuwenden,    wollen  wir  gar  nicht 
weiter  reden.     Harzen  hat  fchon  1856  ganz  richtig  bemerkt:  ,Diefe  an- 
ftöfeige  Anekdote  entbehrt  nicht  allein  jeglichen  hiftorifchen   Grundes, 
fo  wie  nicht  minder   aller  Wahrfcheinlichkeit,    fondern   fteht    auch    zu 
Junius  eigenen  Worten  in  direktem  Widerfpruch.  Junius  fagt:  die  neue, 
nie  zuvor  gefehene  Waare  habe  ftarke  Nachfrage  gefunden, 
und  grofsen  Gewinn  abgeworfen  (nova  merx  nunquam  antea  visa, 
emptores   undique  exciret  cum   huberrimo   quaestu).     Klar  genug  liegt 
wohl  in  diefen  Worten,  dafe  der  Herausgeber  keineswegs  feine  Druck- 
fchriften  in  altem  Gewände  als  Handfchriften,  durch  vertraute  Agenten, 
gleichem  verftohlen,  zu  vertreiben  fuchte,  die  ja  auf  diefe  Weife  nimmer- 
mehr als    eine   neue,    niegefehene  Waare   hätte  aufgenommen  werden 
können,  fbndern  er  gab  fie  als  ehrlicher  Mann  für  das,   was  fie  waren, 
fiir  neue,  niegefehene -Erzeugnifse  feiner  eigenen  Erfindung  und  Induftrie, 
und  fo   allein  lafsen   fich    die  grofse  Nachfrage   und   der  daraus  ent- 
ftandene  materielle  Gewinn  erklären.    Auf  welche  bedauerliche  Abwege 
hat  man  fich  hier  verirrt,  um  plaufibel  zu  machen,  dafs  Cofter  und  kein 
Anderer  den  Heilfpiegel  gedruckt  habe!     Um  folchen  Zweckes  Willen 
nimmt  man  keinen  Anftand,   nicht  allein  Coftern,   fondern  auch  feinen 
Schwiegerfohn,  Pietersz,  beide  notable,  begüterte  Männer  und  angefehene 
Magiftratsperfonen  der  Stadt  Harlem,  fälfchlich  zu  befchuldigen,  ein  auf 


*  Zur  ere  Boxhorn's  folgendes:  Der  text  des  Reygersbergen  1551  (oben  p.  109) 
wurde  in  einer  fpäteren  ausgäbe,  Middelburg  1634,  durch  zwei  einfchaltungen  gefalfcht: 
»mit  den  lettern ,  mit  denen  zu  Haarleni  vorher  Speculum  Humana  faluäs  gedruckt  war* ; 
und:  ,1m  jare  1428  wurde  die  buchdruckerkunft  zuerft  erfunden  in  der  berümten  ftatt 
Haarlem  in  Holland,  von  einem  vortrefflichen  bürger,  Laurens  Janssen  Cofter.'  In  der 
nächften  ausgäbe,  Middelburg  1644,  hat  Boxhorn  (II.  217)  diefe  handlung  nach  verdienft 
gezüchtigt 
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Unredlichkeit  und  Täufchung  begründetes  gefchäft,  fchnöden  Gewinnes 
halber,  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  fyftematifch  betrieben  zu  haben, 
und  ohne  an  einer  fo  unwürdigen  Rolle  Anftofs  zu  nehmen,  wird  nur 
bei  den  Vortheilen  verweilt,  welche  ein  folcher  Betrug  abgeworfen  habe; 
wahrlich  ein  allzugrofees  Opfer,  der  Vertheidigung  einer  Lieblingstheorie 
gebracht/6^ 


9*  ^er  Corfeni^mptfjug  (1664)* 


,A  book  came  into  my  hands,  erzält  Richard  Atkyns  (oben,  feite  180,  no.  203, 
vgl.  no.  219,  222,  337),  printed  at  Oxon  anno  Dom.  1468.  [1478!  vgl.  oben  feite  142* 
anm.**]  which  was  three  years  before  any  of  the  recited  authors  would  allow  it  to  be 
in  England.  (Das  kräftige  fundament,  ein  druck  fehler,  ift  fomit  gelegt,  und  jezt  folgt 
das  fchöne  gebäude).  And  the  fame  moft  worthy  Perfon,  who  trufted  me  with  the  afore- 
faid  book,  did  alfo  prefent  me  with  the  copy  of  a  Record  and  Manufcript  in  Lambeth- 
Houfe  heretofore  in  bis  cuftody,  belonging  to  the  See,  and  not  to  any  particiliar  Arch* 
bifhop  of  Canterbury;  the  fubftance  whereof  was  this,  (though  I  hope  for  publique 
fatisfaction,  the  Record  itfelf,  —  den  niemand  je  gefehn,  —  in  it's  due  time,  will 
appear). 

Thomas  Bourchier,  Archbifhop  of  Canterbury,  moved  the  then  king  (Henr.  the  6*) 
to  ufe  all  poflible  means  for  procuring  a  Printing  mold  (for  fo  it  was  there  call'd)  to  be 
brought  into  this  kingdom.  The  king  (a  good  man,  and  much  given  to  works  of  this 
nature)  readily  hearkned  to  the  motion;  and  taking  private  ad  vice,  how  to  effect  bis 
defign,  concluded  it  could  not  be  brought  about  without  great  fecrecy,  and  a  confiderable 
fum  of  money  given  to  fuch  perfon  or  perfons,  as  would  draw  off  fome  of  the  work-men 
froni  Harlem  in  Holland,  where  John  Cuthenberg  had  newly  invented  it,  and  was 
himfelf  perfonally  at  work.  'Twas  refolved,  that  lefs  than  one  thoufand  Marks  would  not 
produce  the  deüVd  effect;  towards  which  fum  the  faid  Archbishop  presented  the  king  three 
hundred  Marks.  The  money  being  now  prepared,  the  menagement  of  the  defign  was 
committed  to  Mr.  Robert  Turnour,  who  then  was  of  the  roabs  to  the  king,  and  a  perfon 
moft  in  favour  with  him  of  any  of  his  condition.  Mr.  Turnour  took  to  his  afliftance  Mr. 
Caxton,  a  Citizen  of  good  abilities,  who  trading  much  into  Holland  might  be  a  creditable 
pretence,  as  well  for  his  going,  as  ftay  in  the  Low-countries.  Mr.  Turnour  was  in  dis- 
guife,  (his  beard  and  hair  f haven  quite  off)  but  Mr.  Caxton  appearM  known  and  publique. 
They  having  received  the  faid  fum  of  1000  Marks,  went  firft  to  Amfterdam,  then  to 
Leyden,  not  daring  to  enter  Harlem  itfelf;  for  the  town  was  very  jealous  having 
imprifoned  and  apprehended  divers  perfons ,  who  came  from  other  parts  for  the  fame 
purpofe.*    They  ftaid  tili  they  had  fpent  the  whole  1000  Marks  in  gifts   and  expences: 


*  Vgl-  Jenfotfs  fendung  zur  entfremdung  der  erfindung  nach  Mainz,  und  die  waek* 
famkeit  der  regierung  von  Haarlem  mit  Coornhert's  ,ruchlofer  unachtfamkeit  der  voriltern* 
(P«  333)»  van  Zuren's  geftandnifsen  (p.  336),  und  Junius'  focardia  avita  (p.  355)!    Die  tat- 
fachen find  eben  nur  die  legendenmacher  das,  was  ein  reimwort   ftr  den   verf emacher  ift 


Jö*       421        -MS* 

fo  as  the  king  was  min  to  fend  500  Marks  more,  Mr.  Turnour  having  written  to  the 
long,  that  he  had  almost  done  his  work ;  and  bargain  (as  he  faid)  being  ftruck  betwixt  him 
and  two  Holländers,  for  bringing  off  one  of  the  workmen,  who  fhould  fufficiently  difcover  and 
teach  this  new  Art  At  laft,  with  much  ado,  they  got  off  one  of  the  under-workmen, 
whofe  name  was  Frederick  Corfells  (or  rather  Corfellis  [or  rather  Cornelis, 
fttbwumßer  etc.!])  who  late  one  night  ftole  from  his  fellows  in  disguife  into  a  veffel  pre- 
pared  before  for  that  purpofe;  and  fo  the  wind,  favoring  the  defign,  bronght  him  (ave 
to  London.  T  was  not  thought  fo  prudent  to  fet  him  on  work  to  London:  but  by  the 
Archbifhop's  means  (who  had  been  Vice-Chancellor  of  the  Univerfity  of  Oxon)  Corfellis 
was  carried  with  a  gnard  to  Oxon;  which  guard  conftantly  watch'd  to  prevent  Corfellis 
from  any  poiGble  efcape,  tili  he  had  made  good  his  promife  in  teaching  how  to  print. 
So  that  the  Oxford  Printing  was  firft  fet  up  in  England,  which  was  before  there  was  any 
printing -Prefs  or  Printer  in  France,  Spain,  Italy,  or  Germany  (except  the  city  of  Mentz 
which  claimes  feniority,  as  to  printing,  even  of  Hartem  itfelf,  caüing  her  city  urbem 
Mogtmünam  arüs  iypographka  vwentricem  primam,  though  't  is  known  to  be  otherwife,  that 
city  gaining  that  Art  by  the  brother  of  one  of  the  workmen  of  Hartem,  who  had  learnt 
it  at  home  of  his  brother,  and  after  fet  up  for  himfelf  at  Mentz).  This  prefs  at  Oxon  was 
at  leaft  ten  years,  before  there  was  any  printing  in  Europe,  except  at  Hartem,  and  Mentz, 
where  alfo  it  was  bat  new  born  [d.  h.  Atkyns  hat  bei  feiner  nebelhaften  zeitbeftimmung 
wider  das  jar  1440  im  äuge] 

Von  (liefern  erften  fliegenden  Holländer  beforgte  der  Cofterianer 
Meerman  1765  nicht  blos  eine  lateinifche  überfezung  und  eine  aus- 
furliche  apologie,  fondern  er  gründet  fogar  auf  den  daten  1454 — 1459 
(1454  wurde  Thomas  Bourchier  erzbifchof  von  Canterbury,  1459 
folgte  Heinrich  VI.  auf  Eduard  IV.)  mythifche  erben  feines  mythifchen 
erfinders. 

Die  hübfche  gefchichte  verhinderte  nicht,  dafs  der  begabte  bau- 
meifter  am  13.  feptember  1677  im  fchuldgefangniis  ftarb.  Er  hat  es 
aber  noch  erlebt,  dafs  der  Ant.  Wood  in  feiner  Gefchichte  der  Uni- 
verfität  Oxford  1674  »bezeugte*:  die  buchdruckerkunft  ift  entweder  durch 
Toussaint  (!)  oder  Gutenberg,  entweder  in  Haarlem  oder  in  Mainz, 
m  j-  f459  erfunden;  das  erfte  gedruckte  buch  aber  waren  Cicero's 
Officia  1466.  Und  fo  entftand  allmälig  eine  gemeinde  von  Corfellis- 
brüdern,  mit  iren  hoheprieftern  Bagford  (165 1 — 1716),  Ellis, 
Bowyer  und  Nichols,*  Maittaire,  Nightingale  (er  fagt,  — 
London  and  Middlesex,  London  1815,  ET.  2.  p.  550,  —  ,In  fact,  it  is 
now  generally  admitted,  that  though  the  art  of  printing  with  fusile  types 
might  be  first  practised  in  Westminster  by  Caxton,  yet  that  printing  by 
separate  cut  types  in  wood  [Meerman's  expedient!],  which  was  the 
oiüy  method  Corsellis  had  learnt  at  Haarlem  was  practised  long  before 


*  ,1t  is  a  ridiculons  conceit  of  fome,«  fagen  die  beiden  Corfellisbruder  und  Cofterianer 
Bowyer  und  Nichols,  ,that  thefe  (die  nach  1470  eingefurten  kuftoden)  were  called  aiflodes 
from  Laorentius'  name  CofierS  Alfo  auch  diefe  tollheit  haben  die  menfchenkinder  geleiftet! 
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at  Oxford'  —  und  wird  1839  von  einem  Cofterianer  richtig  ab  zeuge 
angeflirt!),  der  zalreiche  ftamm  der  Enfched6,  Seiz,  Meerman, 
De  Vries,  Noordziek.  Und  doch  war  das  gefchichtchen  fchon  im 
vorigen  jarhundert  von  Lewis  (Caxtoni  vita,  17L3),  vom  bibliothekar 
in  Cambridge  Connyer  Middleton  (Dissertation  conceming  the  Origin 
of  Printing  in  England,  London  1735;  MisceL  Works,  1755,  V.  p.  321 ; 
franzöfifch  von  D.  G.  Imbert,  Paris  1775),  von  Jos.  Arnes  und  W. 
Herbert  (Typographical  Antiquities,  London  1785 — 93)  widerlegt 
worden.  Im  entfcheidenden  datum  Oxford  MCCCCLXVÜI  hat  Middleton 
ganz  richtig  einen  einfachen  druckfeler  vermutet,  eine  warfcheinlichkeit 
die  gerade  in  dem*  moment  als  er  1734  feine  anficht  niederfchrieb  durch 
ein  merkwürdiges  beifpiel,  nämlich  durch  eine  1734  erfchienene  aber 
1724  datierte  ausgäbe  belegt  wurde.  ,An  inexpected  inftance  is  fallen 
into  my  hands,  an  Inauguration  Speech  of  the  Woodwardian  Profeffor, 
Mr.  Ma/on,  juft  frefh  from  the  prefs,  with  its  date  given  ten  years 
earlier  than  it  fhould  have  been,  by  the  omiflion  of  an  X,  viz. 
MDCCXXIV;  and  the  very  Wunder  exemplified  in  the  laft  piece  printed 
at  Cambridge,  which  I  fuppofe  to  have  happened  in  the  firft  from  Oxford.' 

Die  parallele  der  mythifchen  Coftergenealogie  ift  fchon  früher  an- 
gedeutet worden.  Aber  auch  fehlufsfehriften  von  angeblichen  Corfellis- 
drucken  wurden  im  vorigen  jarhundert  in  nicht  unbedeutender  zal  an- 
gefertigt, und  fo  die  haarlemer  erfindung  indirekt  von  neuem  beurkundet. 
Ich  ftelle  die  bekannt  gewordenen  falfchungen  hier  zufammen. 

C.  Plinii  Secundi  Epiftolarum  über  primus.  Oxonüz  Apud  F. 
Corfellis.  1469.  —  Gerhardi  Liftrii  Rhenenfis  Opera  poetica. 
Oxoniae  Apud  F.  Corfellis.  1470.  —  Plauti  Curculio  [Cöln,  1523!]. 
Oxonie  apud  F.  CorfeUus  de  iij  deebr.  A  dbi  1472.  (Eine  andere  künft- 
liche  falfchung  zeigten  die  initialen  F.  C.  und  H.  durcheinandergearbeitet, 
und  darunter:  Fredricus  CorceUus  hcerlem  1472,  nebft  einer  erklärung 
des  monogramms  durch  Wynkyn  de  Worde  [!] :  ,diefes  zeichen  bedeutet 
F  Fredrik,  C  CorceUus  und  H  Haarlem,  weil  er  von  Haarlem  kam  1465, 
um  bücher  in  England  zu  drucken,  und  unfer  erfter  buchdrucker  war.' 
Aus  derfelben  fabrik  giengen  merere  haarlemer  Urkunden  hervor.) 
Diefen  zulezt  genannten  fchaz  kaufte  Johannes  Enfched6  im  jare  1757 
zu  Amflerdam,  wo  der  münzfammler  Pieter  van  Damme  ein  jar 
fpäter  auch  die  beiden  erften  falfchungen  befafs.  Im  monat  april  1759 
aber  erfteigerte  Gerardus  Meerman  im  Haag  aus  der  auktion  des  be- 
rümten  numismatikers  Ger.  van  Loon  für  205  gülden  ein  buch  (Helwici 
de  exemplis  et  fimilitudinibus  lib.)  mit  der  fehlufsfehrift:  Imprcffi 
Monaßerio  Sublacenci  1464,  die  fich  fofort  als  eine  falfchung,  und 
dann    nachträglich    als    eine    einfendung    des    herrn   Pieter   van 


Damme  herausftellte!  In  diefem  Pieter,  wir  find  im  feite  401  fchon 
begegnet,  war  nun  aber  auch  der  Cofterianismus  gründlichft  mitblamiert 
Was  war  da  zu  machen?  Im  Oktober  1764  verweigerten  die  buchhändler 
M.  F.  L.  Varron  und  J.  Gaillard  die  Corfellisdrucke  von  neuem,  fugten 
aber  im  katalog  die  bemerkung  hinzu,  dafs  die  fchlufsfchriften  (auch  in 
einer  ausgäbe  des  A.  L.  Seneca,  de  quatuor  virtutibus:    Mogunt  per. 

J.  Fauft  1463)  ,zeer  waarfchijnlijk  door  zekeren  Engelfchman,  G 

S ,  op  eene  künftige  wijze  met  de  pen  waren  bij  gevoegd.'    Der 

Engländer  George  Smith,  ein  fprachlerer  (!),  der  hatte  es  getan!  Und 
was  hatte  er  getan?  Was  hatte  er  dem  unfchuldigen  Pieter,  onzen 
beroemden  Penningkundige ,  aufgebunden?  Im  Corfellisdruck  1470  den 
folgenden  unmöglichen  fchauderdialekt: 

JDi  beulte  habe  ick  ous  engelhand  vom  mi  bredor  onfongen,  voor  een  gedegteniflen, 
am  dat  het  is  d'ene  daarde  beulte,  dat  mi  bredor  Fredrick  Corfellis  in  dat  Lande  habe 
geprint,  in  die  beuke  ift  een  fouse  en  kanne  niet  gebniuykt  wooreden,  mi  bredor  zegt, 
dat  hi  den  Engelhand  oute  niet  kommen  maag  en  foo  hij  in  Vaderland  kooemen  dooet, 
zoo  fal  Lurens  Jaanfoen  Koefter  hem  om  leven  bringen,  om  dat  hi  hum  haatte  verlaatten. 
Di  boeke  vooer  ons  Corfy  moet  wal  bewaert  woorden. 

Haarlem,  January  dicto,  anno  domini  1471.  C.  Korsellis.* 

Diefes  haarfträubende  gefchmier,  —  der  bruder  Cornelis  (!)  Korsellis 
foll  nämlich  jenen  naturalifierten  ,mof ',  einen  ,hakkepoffer'  darftellen,  — 
will  bedeuten:  ,Dies  buch  habe  ich  aus  England  von  meinem  bruder 
empfangen,  zu  einem  andenken,  weil  es  das  dritte  buch  ift  [ganz  genau ! 
erft  der  druckfeler  1468,  dann  die  fälfehung  1469,  dann  1470,  dann 
Enfchede's  1472],  das  mein  bruder  F.  Corfellis  in  jenem  lande  gedruckt 
hat  In  dem  buche  ift  aber  ein  feler  und  es  kann  nicht  gebraucht 
werden  [ftimmt,  ebenfo  wie  die  mold  auf  feite  420,  in  einem  höchft  be- 
unruhigenden grade  mit  Ghesquiere's  entdeckung,  unten  p.  XL,  zeile  8 
oben,  überein!].  Mein  bruder  fegt,  dafs  er  nicht  aufserhalb  Englands 
kommen  darf,  denn  wenn  er  in  das  Vaterland  kommen  tut,  fo  wird  L.  J. 
Kofter  in  um's  leben  bringen,  da  er  denfelben  verlafsen  hatte.  Dies 
buch  für  uns  Corfy  mufs  gut  aufgehoben  werden.' 

Kein  zweifei,  das  hat  George  getan,  und  Pieter  hat  das  gefchäft 
aus  Vaterlandsliebe  vermittelt.  *  Koning  nölte  noch  1818  und  Groebe 
1839  über  Pieters  unfchuld;  Meerman  fchob  dem  armen  George  fogar 
Palmer's     falfchungen     unter.      Woher     diefe     fälfehungen     um 


*  (D.  Groebe),  Beschrijving  van  een  nieuwlings  ontdekt  exemplaar  van  de  Biblia 
pauperum  en  de  Ars  moriendL  Amfterdam,  1839.  8vo.  p.  12.  Diefe  exemplare  waren  mit 
einem  ftrabbnrger  druck  des  Fasdculus  Umforum  1488  zufammengebunden. 
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fälfchungen   wider  los  zu  werden?    Das  hat  uns  die  ,mythifche 
portraitfammlung'  oben  feite  400  (no.  5)     offenbart! 

Dafs  männer  wie  Ca x ton  und  Jenfon,  ebenfalls  mit  hülfe  eines 
druckfelers  (1461  ftatt  1471),  durch  den  unfug  in  mitleidenfchaft  gezogen 
worden  find,  machte  die  Cofterbande  gar  nicht  ftuzig.*  Damit  aber 
haben  De  Vries  und  fein  abtritt  Noordziek  blos  fleh  felbft  an  den  pranger 
geftellt. 


*  La  principale  cause,  pour  laquelle  quelques  (!)  personnes  n'ajoutent  aueune  creance 
ä  ce  r£cit  (de  Richard  Atkyns),  qui  fait  descendre  de  Haarlem  rimprimerie  Angiaise, 
vient  de  ce  que  Caxton  lui-menie,  qui,  selon  le  recit  d' Atkyns,  aurait  prete*  les  mains  a 
l'embauchage  de  l'ouvrier  de  Haarlem,  attribue  ä  Mayence  l'origine  de  rimprimerie  . . . 
Mais  d'abord  on  comprend  facilement  que,  si  Caxton  a  pris  part  ä  l'embauchage  de 
l'ouvrier  de  Haarlem,  il  aura  rougi  d'en  parier;  il  aura  donc  fait  semblant  d'ignorer  jusqu'ä 
l'existence  d'une  imprimerie  ä  Haarlem.  (Diefes  zeug  hat  man,  ad  majorem  Laurent 
glorianty  anno  domini  1843  der  weit  vorgefezt!)  ,Und  fo  fragt  der  papft  des  Cofterianismus 
weiter,  warum  nennt  (ich  Caxton  denn  nicht  Angin*  Prctotypograpkumt'  Denn  wir 
Haarlemiten  lafsen  nur  .  .  .  Nein,  fogar  für  den  fpott  ift  dies  gebaren  zu  gemein! 

An  demfelben  orte  verübte  derfelbe  Haarlemer  (p.  216)  noch  die  zwei  folgenden 
tafchenfpielerftückchen.  Man  lefe  und  ftaune  —  über  das  damalige  publikum.  ,On 
pourrait  encore  citer  parmi  les  temoins  (!)  en  faveur  de  Haarlem,  les  ecrivains  anteneurs 
[ä  15S8],  qui,  en  mentionnant  Pinvention  de  rimprimerie  (jezt  aufgepafst !) ,  donnent 
a  connaitre,  qu'avant  eux  dejä  on  attribuait  une  origine  plus  ancienne  ä  rimprimerie, 
ou  autre  que  celle  des  prefTes  de  Mayence  (!),  comme  par  exemple  (fo  man  blos  „par 
exemple")  J  i°  Gulielmus  Infulanus,  furnomme*  Menapius  (de  Juliers)^20  qui... 
raconte  que  l'inventeur  de  rimprimerie  aurait  6t6  un  bourgeois  de  Mayence,  Pil  faut  en 
croire  certaines  perfonnes,  quoique  l'origine  de  cette  invention  doive  etre,  felon  d'autres, 
cherchle  ailleurs  (d.  h.,  der  mann  fchreibt  ja  1547,  in  Strafsburg).  Ift  das  nun  nicht 
ein  fchönes  zeugnifs  für  —  Haarlem??  Dann  folgt  —  traurig  aber  war  —  der  buch- 
drucker  Jodocus  Badius  Ascenfianus  (J.  Bade  von  Affen  oder  Aflche  bei  BrihTel, 
der  1495  zu  Paris  eine  offizin  errichtete),  weil  —  Heumann  in  feinem  Con/pedus  Ra- 
publica  literaria  (c.  III.  §.  24.  not.  m.  p.  62)  fchreibt:  „Harlemi  tarnen  verius,  quam 
Moguntise,  natam  efle  hanc  artem,  innuit,  ni  fallor  (eben,  es  war  aber  ein  fchnizer!), 
Jo.  Badius  Ascenfius,  in  prefatione  ad  Occami  Dialogum  anno  1494  editum,  haec  feribens,"  etc. 
(vgl.  no.  80);  der  mann  hat  nie  an  Haarlem  gedacht,  viel  weniger  davon  gefchrieben. 
Befonders  impofant  macht  (ich  folgende  nölerei  von  De  Vries,  um  den  ,zeugnifsen'  einen 
alten  anftrich  zu  geben.  Gedruckt  lag  der  eigentliche  Cofterfchwindel  (in  der  Batevia 
des  Junius)  eigentlich  erft  1588  vor.  Und  nun  plappert  der  brave  prediger  folgende 
litanei:  1)  Ulrich  Zell,  1499,  ,son  t^moignage  doit  avoir  prlclde*  au  moins  d'un  siede  la 
publication  de  la  Batavia.  2)  Accursius  ^crivait  son  annotation  environ  trente  ou  quarante 
ans  avant  la  Batavia.  3)  Le  t£moignage  de  Ludovico  Guicciardini  fut  connu  vingt  et  un 
ans  avant  le  re*cit  de  Junius.  4)  L'ouvrage  de  Mr.  Jan  van  Zuren  ne  fut  pas  com- 
pofö  plus  tard  qu'en  1561,  donc  vingt-sept  ans  avant  la  publication  de  la  Batavia. 
5)  De  l'estimable  D.  V.  Coornhert,  dans  la  preTace  de  sa  traduetion  de  Cicero  de  QgScüs, 
publice  ä  Haarlem  1563  [1561!],  donc  encore  25  ans  anteneurement  a  Touvrage 
de    Junius.     (Solche   langweilige,    kindifche,    nichtsnuzige    rechenexempel   aufzufteDen, 
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10.    €inc  mptfjifdje  Mefie#6antie  (1561  &{$  ??> 

Heil  ons,  mijn  Broeders!    Ncderlanders! 

De  drukkunst  is  ons  eigendom; 

Verneukt  zijn  onze  tegenstanders; 
Ja,  zie  het  pogchend  Mentz  met  spijt  naar  Haarlem  om. 

£n  mögt,  in  schaflw  der  beukenblftren, 

Des  roovers  schim  in  't  ronde  waren, 
Wangonstig  op  den  troep,  die  Koster  hier  vereert; 

Dan  pakk'  men  hem  maar  bij  zijn  donder, 

£n  schopp'  hem  d'afgrond  dieper  onder, 
Met  de  allerbeste  lak  van  Junins  besmeerd. 

De  oprtgte  Hendrik  Meijer  Junior,  1823. 

Junius'  heuchlerifcher  faz:  Johannes  (ut  fert  fufpucio)  Fauftus 
erreichte  vollftändig  den  beabfichtigen  zweck.  Der  zwifchenfaz,  die 
Vermutung,  war  nach  der  herausgäbe  der  Batavia  bald  verfchwunden, 
und  der  unzweifelhafte  dieb  war  fchon  um  1600  fertig.  Mein  rezenfent 
im  englifchen  Athenaeutn  (p.  249)  bemerkt  zwar  ganz  richtig:  ,gerade 
der  umftand,  dafs  man  Fauft  oder  wer  fonft  der  dieb  fein  foll,  im  jare 
1442  den  buchdruck  in  Mainz  ausüben  läfst,  vernichtet  das  ganze 
hiftörchen',  —  allein  profeflbr  (!)  Moltzer  in  Groningen  kennt  leute, 
die  das  abfolut  nicht  verftehn.  Wie  die  ganze  kompofition,  war  auch 
die  perionlichkeit  des  diebes  blos  vom  jedesmaligen  grade  cofterianifcher 
kenntnifs  oder  ignoranz  abhängig.  Auf  zwei  feiten  neben  einander 
lieft  man  inScriverJs  Lorberkranz  fchimpfgedichte  gegen  den  dieb  Jan,  der 
fein  Fauft  fchlofe,  und  ,zum  andenken  an  Hans  Gutenberger',  der 
ein  ervergefeener  fchurke,  doppelter  fchuft  u.  dgl.  genannt  wird,  defsen 
name  nicht  Gutenberg,  fondern  Guytenberg  (Gaunerberg)  heifsen 
follte.    Der  haarlemer  ,meifter'  hatte  jezt  zwei  köpfe,   warum  follte 


und  fich  nicht  einmal  das  darum  der  »Urkunde*  anzuflehen!  Wir  fehen  nun  aber,  wo  Moltzer 
feine  erzdumme  fchreiberei  her  hat,  dafs  Coornhert  und  van  Zuren,  1561  und  1563,  faft 
30  jare  früher  als  Junius,  —  der  1588  fchon  längft  verweft  war!  —  gefchrieben  haben 
foUcnl)  6)  Ortelius  . . .  Ainsi  dix-huit  ans  avant  l'apparition  (fehen  Sie,  mijnheer  Moltzer, 
rapparition  der  Batavia,  denn  Junius  war  1588  fchon  13  jare  tot,  und  fchrieb  das 
märchen  überhaupt  fchon  1568)  de  la  Batavia  %  etc.  7)  Eytzing . . .  publik  quatre  ans 
avant  que  k  Batavia  rat  connu  en  Hollande.  8)  Natalis  Comes . . .  seize  ans  avant  la 
Ate».  9)  Gnlielmus  Infulanus  .  .  •  quarante  et  un  ans  avant  la  publication  de  Batavia* 
10)  Tcmoignage  (!)  de  Richard  Atkyns,  ou  le  manuscrit  de  Lambetk-house ,  du  milieu  du 
XV.  siede,  et  par  cons^quent  d'un  siecle  plus  ancien  que  le  reut  de  Junius.  Ein  folches 
▼öftren  in  einer  wilsenfchaiUichen  frage,  anno  Domini  1843,  ift  rein  verbrecherifch. 
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denn  der  mainzer  dieb  nur  einen  köpf  haben?    Ueber  den  diebftal 
felbft  winfelt  Peter: 

,Daer  leyt  het  Haerlemfch  kindt,  met  haer  ghefwinde  Vader: 

En  ghy  meyneedigh  leeft,  och  leeft  ghy,  ö  Verlader! 

O  huychelaer!  6  dief !  ghy  at  uws  Heeren  brood, 

Die  u  heeft  opghevoed  een  adder  in  fijn  fchoot 

Wraeck,  Conftgoddinnen,  Wraeck!  de  Conft  is  ons  geftolen. 

Hoe  lange  fal  noch  fyn  dees  dievery  verholen? 

Tfa,  Schrijver,  grijpt  een  moed:  wilt  tegens  Duytfland  fchrijven, 

En  haere  fchelmery  haer  vrij  in  't  aenficht  wrijven. 

Der  dieb  hiefs  nacheinander:  N.  N.  =  mijnheer  Niemant,  no.  159, 
228  (mit  einem  ebenfalls  anonymen  doppelgänger) ,  233;  Johannes 
(Fauftus?),  no.  179;  Johannes  Fauftus!;*  Gutenberg  oder  Fauft, 
no.  191 ;  Fuftgensfleifch  (fic!),  der  fich  dann  nachher  mit  Schöffer 
und  Gutenberg  affozierte  (dies  kunftftück  leiftet  ein  architekt  V.  im 
Econom.  Journal  vom  märz  1758,  London);  Johann  Gensfleifch  der 
alte,**  no.  224  (nachdem  Meerman  vorher  Joh.  Meidenbach  ver- 
dächtigte), 250,  254,  269;  Jan  Meijdenbach  oder  Jan  Petersheim, 
no.235;JanPieterszoon(Haarlemi8o9);  Frilo  Gensfleifch,  no.  236; 
Hanne  Gensfleifch,  no.241;  Henne  Crufe*",  no.242;  ein  mof,no.259; 
Jean  de  Haarlem,  no.  265;  Hans,  no.  272  (vgl.  271);  Johann  Gens- 
fleifch und  Johann  Guttemberg,  nö.  325,  p.  248;  im  offiziellen 
katalog  der  Cofterfammlung  auf  dem  rathaufe  heifst  er  kurz  und  gut  der  dieb. 

Je  nach  den  umftänden  war  er  auch  gär  kein  dieb  und  doch  ein 
dieb,  z.  b.  bei  monfieur  Paeile: 


*  Vgl.  Berti us,  oben  f.  389,  2te  anm.  Demnach  Joh.  Heinr.  Alfted  (Sdentntrum 
ommum  Eneydopadia  t  Herborn  1630),  Petrus  Bertius  hanc  gloriam  tribuit  Laurentio 
Joannis  Harlemenfi,  cui  Fauftus  artem  &  typos  fit  fuffuratus  &  Moguntiam  detu- 
lerit.  Der  verfafser  gerät  fchon  auf  den  einfall  der  mitbewerberei  (Sotzmann,  Falkenftein, 
Holftein) :  Verifimile  itaque  eft,  artem  typographicam  eodem  tempore  in  Germania  fuperiori 
ä  Gutenbergio,  &  inferiori  ä  Joanne  Harlemenfi  effe  inventam.  Grenaille, 
fieur  de  Chasteauniere  (Paris  1641)  dit,  que  c'eft  dans  la  Ville  de  Haerlem,  antrefois 
Ville  Epifcopale,  oü  eile  (rimprimerie)  a  elte*  invente*e;  que  c'eft  Laurens  C öfter  qui 
a  invente*  cet  Art,  &  .  .  .  qu'un  des  fes  ferviteurs  perfide,  nomme*  Jean  Faufte, 
empaqueta  &*  emporta  ä  Mayence  toutes  Us  lettres  6*  autres  inßruments,  fervans  ä  IVm/nmerie, 
en  un  mot%  taut  le  miüer  en  une  null  de  Noel,  tandis  que  fon  Maiire  <5r»  taute  la  Familie 
itoient  ä  la  Meffe  de  mmuit.  Das  ift  die  ganz  richtige  auffafsung  der  erzälnng!  Brunet 
erklärt  übrigens  die  fchriften  des  verfafsers  für  wertlos. 

**  Der  litterarifche der  drei  jarhnnderte  nach  defsen  tod  ans  einem  mainzer 

patrizier  einen  knecht  bei  feinem  fingierten  haarlemer  unterküfter  und  in  zum 
dieb  feiner  lächerlichen  holztypen  macht,  ift  der  reiche,  vielgereifte  Meerman,  1759 
aufserordentlicher  botfchafter  der  Hoch  Mögenden  Herren  beim  englifchen  hof,  etc.  etc.  etc., 
mit  feiner  koftbaren  bibliothek,  u.  f.  w.l ! 
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S.  83:  »Derumftand  des  diebftals  ift  zu 
merkwürdig,  dafs  Cornelis,  von  dem 
Juni us  feine  erzälung  direkt  (!)  vernam, 
Tich  hätte  irren  können;  man  mufs 
alfo  annemen»  dafs  Guicciardini,  Braun  und 
Eytringer,  die  den  gefeilen  nicht  als  einen 
dieb  betrachten,  fondern  fagen,  er  habe  die 
tauft  nach  dem  tode  feines  meifters  nach 
Mainz  gebracht,  in  diefem  punkt  un- 
genau unterrichtet  worden  find.4 


S.  103:  ,£s  ift  war  M.  Quadus 
[—  Guicciardini !  ]  macht  aus  Cofters  (!)  knecht 
keinen  dieb;  aber  der  diebftal  ift  an 
fich  ein  gleichgültiger  umftand.  Es 
ift  gar  nicht  notwendig,  dafs  das  geheimnifs 
der  kunft  geftolen  fei,  für  Hollands  an- 
fprüche  genügt  es,  dafs  die  Mainzer  fie  nicht 
erfanden  (!),  und  Quadus  erhöht  die  zal  der 
fchriftfteller  ,*  u.  f.  w.  (Der  mann  erhielt 
richtig  den  niederL  löwenorden,  denn 
Mr.  Fock,  ein  weiland  haarlemer  bürger- 
meifter,  war  gerade  minifter.)* 


Kein  wunder,  dafs  bei  einer  fo  poetifchen  angelegenheit  das 
holländifche  frofehblut  immerfort  zu  wallen  anfangt  und  aus  jedem 
Cofterianer  ein  fprudelnder  dichter  wird.  Eine  kleine  blütenlefe  aus  der 
viel  zu  wenig  gekannten  holländifchen  litteratur  erlaube  ich  mir  dem 
lefer  darzureichen;  vielleicht  wird  er  dadurch  inne,  was  er  durch  ver- 
nachläfcigung  diefes  litteraturzweiges  bisher  entberen  mutete. 

O  ed'le  wyfe  ftad,  die  defe  konft  eerft  vond! 

Wat  fchort  hier  Ments  de  neus?    Diefegge,  fnoert  den  mond. 

Paftor  Samuel  Ampzing,  1628. 

Dit  Boek  vertoond  en  leerd  op  fek're  vafte  gronden 
Dat  erft  de  Druckerij  te  Haerlem  is  gevonden; 
Dat  Mentz  de  eer  daer  van  fich  leugenachtig  geeft, 
Die  haer  niet  eerft  bedacht,  maer  ons  ontftolen  heeft 

S.  Ampzing  (auf  Scriver's  Lorbeerkranz  1628. 

Vergeefs  wüt  gy  de  kunft  den  Haerlemmers  ontftelen, 

En  foekt  dijn  vofle  van  Mentz  die  uyt  te  delen. 

Ick  bid  u  leeft  mijn  werk,  en  hebt  gy  fchaemt  in  't  lijf, 
So  ftaet  daer  nu  van  af,  en  laet  uw  valfeh  bedrijf. 

Ha!  Schalck!  ha!  fijt  ghy  hier?  fijt  ghy't  Hans  Gutenbergher! 

Hoe,  paft  u  defe  naem?  jae  dubbel  Schalck,  en  ergher! 
Met  dieverij  berucht,  ö  eer-vergheten  bloed, 
Mijns  oordeels  dit  verwijdt  u  fchelmftuck  niet  voldoed. 

Maer  op  dat  ghy  ooek  yet  mögt  hebben  tot  u  loon, 
So  ftaet  daer  als  een  Dief  in  dit  Tafreel  ten  thoon. 

P.  Scriverius,  1628. 


*  Derfelbe  fudler  fchiebt  einen  fogenannten  Cofterdruck  {Saliceto),  in  dem  papft 
Pins  IL  (gewält  1458)  mit  einem  briefe  de  amore  aus  dem  jare  1464  vorkommt,  nach 
dem  Zeitraum  1430 — 35  zurück.  619 
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AI  roemt  (ich  Mentz  van  fulck  een  vont; 

De  Keurftadt  kloppe  op  haeren  mont, 

Als  Haerlem  fpreeckt:  de  fiere  Rijn 

Geef  d'eere  aen  *t  Sparen,  met  dien  fchijn 
Van  Recht,  en  fwijgh  van  Vuyft,  den  fetter, 
En  Gntenberghs  geroofde  letter. 

Vondel,  De  Druck-kunfi  (um  1640,  Cofterleg.  p.  326). 

Nu  ziet's  mans  Vaderftadt  haar  wenfch 
Vervuld,  na  ruim  Driehonderd  Jaaren; 
Nu  ryft  de  glorie  van  het  Spaaren, 

En  lacht  om  de  yd'le  waan  van  Mentz, 
En  Guitenbergers  adelbrieven; 
Laurens  braveert  de  Letterdieven. 

Zwyg  Mentz,  en  Straatsburg  zwyg,  't  geding  is  uitgepleitt 
Gy  hebt  ow  fakkel  eerft  aan  Haerlems  Zon  ontfteeken. 

Pieter  Langendyk,  1740. 

Waarom  niet  opgerecht  een  pronkbeeld  van  metaal, 

En  Fauft,  zijn  kriecht,  vertoond,  geketend  aan  zijn  voeten, 

Om  met  demoedigheid  dien  letterroofte  boeten? 

Hartem*   fypis  Afofis  van  Hulkenroy,   ad  Forum  in   Laurent** 
Cofleroy  primo  Typographie  Inventore,  1752.    Vgl.  p.  366  unL 

Hadt  Genfefleifch  voorheen  zyn  Meefter  niet  beftolen, 
Men  hadt  zoo  lang  niet  in  't  onzeker  loopen  dolen, 

Nu  is  de  twift  volent,  daar  Meer  man  heeft  getoont, 

Dat  Harelem  alleen  op  de  eer  der  Kunft  mag  bogen. 
Ments  trek  uw  hairen  uit,  na  gij  met  eigen  oogen, 

Un  fchelmfche  dievery  zoo  treflyk  ziet  beloonL479 

Ludovikus  Kl  uit,  prediger  in  Zuidbeierl&ndt,  1767. 
't  Is  Meer  man,  dien  gy  ziet,  het  groote  Letterlicht, 


Roemruchtig  HaarUm,  recht  dien  gadelozen  Schryver, 

Voor  zyn  geleerde  penne,  en  onvermoeiden  yver, 

Een  gouden  Praalbeelt  op:  dit  eifcht  ganfch  Nederlant 
Dank  op  de  knieen,  Ments,  en  kus  die  trouwe  hant; 

Uw  kunftvoltooien  heeft  dat  Sieraadt  niet  verzwegen. 

Schreeuw  de  and're  waarheit  in  zyn  eeuwig  werk  niet  tegen. 

H.  Gockinga,  1767. 

Op,  Neerland,  op!  omkrans  het  hoofd; 

De  kroon  was  u  te  lang  ontroofd, 
Te  lang  de  pronk  van  vreemde  hären; 

De  rooverklaauw  is  ingekort; 

Zijn  meegevoerde  lauwer  dort, 
En  Mentz  vernetzt  de  kruin  voor  't  Sparen. 

H.  Tollens,  Cz.,  1823. 
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O  Lonwerijs  Cööoöfteer, 
Hadt  jij  gedacht,  dat  jouw  geflacht, 

Gij  ftondt  ten  doel  aan  dieverij, 

Stal  Gutenberg  jouw  denkbeeld,  .  .  .  wij 

Wij  deelen  onze  boxreis  zaam, 

Maar  fielen?  —  foei,  dat  nllllmmer! 

Die  Enfchede1  was  drommels  refc, 

ft  FoHok  fiep  foor  fpek  en  boonen  mel), 

En  Noordziek  was  een  knappe  kop, 

Maar  jij  ...  •  jij  bent  toch  knaiaapper! 

De  Oprqpe  J.  H.  Gebhard,  1856. 

Maar  die  fchat  werd  opgedolvent 

Körten  tijd  na  Kosters  dood, 
Werd  hij  heimeüjk  geftolen, 

En  geftort  in  Duitfchland's  fchooL 

Kosters  Drnkkerij  beftolen, 

Door  van  Gutenberg,  zijn  knecht; 
Werd  te  Mentz,  hem  de  eer  der  vinding 

Luid  en  jub'land  toegezegd!57* 

Holländifche  jugendpoefie  (5.  aufläge!),  1863.* 

Die  wifsenfchaftlichen  beweisflirungen  für  den  diebftal  find  diefer 
herrlichen  nationalen  diebespoefie  entfprechend. 

Am  anfang  unferes  jarhunderts  hatten  die  Cofterianer  one  Cofter 
den  unfinn  fo  ziemlich  zu  tode  gehezt,  er  würde  allgemach  eines  feiigen 
todes  entfchlafen  fein.  Da  fchreibt  nun  aber  leider  De  Holland/ehe 
Maatfchappij  van  Wettenfchappen  te  Haarltm  im  jare  1808,  unter  dem 


*  Vgl.  noch  Herrn.  Bosse  ha,  Inftituti  Regii  Belgici  clafsis  tertise  focius  et  h.  a. 
pras.,  Carmen  de  invenia  tyj>ographia  laude  Kostero  Harlemensi  potenter  tandem  asserta. 
Amstelodami,  181 7.  4to.  Widerholt  in  H.  B.'s  Poemata  (editionem  curavit  Petrus  B.,  fiL 
Daventrbe,  1820.  8vo.)  pp.  164 — 75.  J. B. G.  Camberlyn  d'Amougies,  Ars  Costeriana 
(Miwrlfonea.  Gandae  1828,  pp.  58 — 79);  J.  L.  Nierstrasz,  Eeuwang  (Gedichte,  Leeu- 
warden  1827);  H.  C.  Tollens,  Feesttang  (Werken  der  holL  Maats.  VII,  1.  1824);  W.  H. 
Warnsinck,  Eeuwtang  (VaderL  Lett  no.  I,  1824,  pp.  I— 19). 

Bactius,  Klaas  Lettens  Reis  naar  Haarlem;  luimig  (?)  dichtftuk.  Utrecht,  1856.  8vo. 

Feestzangen,  ter  gelegenheid  van  de  herdenking  aan  de  plegttge  onthulling  van  het 
standbeeld  van  L.  J.  C oster;  gevierd  te  Groningen  door  de  gezamenlijke  beoefenaars  der 
boekdrokkunst,  den  19.  julij  1856.  8vo. 

Een  bfik  op  Coster's  standbeeld;  dichtmatige  letter-proeve  door  de  gezeüen  ter  druk- 
kerij  van  J.  G.  la  Lau,  te  Leyden,  op  Koppermaandag  van  1857.  Efemeriden  von  J« 
Smets  Jzn  (Dordrecht,  1856),  W.  P.  van  Stockum  (Haag,  1856),  und  derlei  kompe- 
tenzen,  hat  Hoffinann  verzeichnet. 
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zepter  des  königs  Louis  Buonaparte  und  von  demfelben  dazu  an- 
gefpornt,  eine  pofsierliche  Preisfrage  nach  Haarlems  anfpruch  auf  die 
hölzernen  lettern  aus!  Sofort  entfteht  rumor  in  casa  (vgl.  litt 
no.  481  [1808?],  482—90,  491,  eine  abgelente  antwort  1809,  die  fich 
mit  dem  tafeldruck  zufrieden  giebt,  617).  Erft  1815  aber  war  Koning 
mit  feiner  pappelallee  von  lügen***  fertig  geworden,  und  erft  1819 
erdreiftete  man  fich,  den  reften  des  faulenden  kadavers  eine  franzöfifche 
narrenkappe  aufzufezen.  ^  Von  den  gewifsenlofigkeiten  diefes  erz- 
dummen fofiften  teilte  ich  bereits  1870  einzelne  proben  mit.  Durch  und 
durch  verlogen  ift  das  ganze  Koning'fche  fchmierbuch!  Um  zum  bei- 
fpiel  die  unbequemen  briefdrucker  zu  Antwerpen  1442  aus  dem  wege 
fchaffen  zu  können,  wurde  im  zitat  einer  erklärung  des  fekretairs  von 
Antwerpen,  —  dafs  die  abfchrift  des  Privilegiums  von  C.  Graphaeus 
,mit  dem  original  kollationiert  (gecollationeert  metten  originalen  brieven) 
und  wörtlich  übereinftimmend  befunden  worden  fei,'  —  diefe  erklärung 
mittelft  fortlafsung  des  Wortes  gecollationeert  gefalfcht17  In  der,  im 
vollen  bewufstfein  von  der  erbärmlichkeit  der  argument^tion  ftark  be- 
fchnittenen  franzöfifchen  Zurichtung  des  elenden  machwerks,  —  Koning 
erdichtet  in  einem  zuge  eine  fchale  hypothefe,  dann  eine  zweite,  und 
beweift  fodann  die  zweite  mit.  der  erften!  —  wurde  die  tafchenfpielerei 
von  neuem  verfucht.  Sogar  Ottley,  mit  feinem  ftarken  cofterianifchen 
magen  (f  1836),  konnte  doch  folgendes  nicht  verfchweigen. 

Mr.  Koning  teils  us,  that  in  the  year  181 8  a  book  of  mine5*9  had  fallen  into  his 
hands.  He  observes,  that  I  have  there  proved,  by  certain  deficiencies  in  some  of  the  lines 
of  the  vignettes  in  the  Latin  edition  of  the  Speculum,  which  Heinecken  and  Santander 
consider  as  the  most  ancient,  that,  when  that  edition  was  printed,  the  engraved  blocks 
had  suffered  various  fractures,  the  marks  of  which  do  not  show  themselves  in  the 
vignettes  of  the  edition  commonly  called  the  second  Dutch;  and  that,  conseqoently ,  the 
edition  last-mentioned  was  certainly  printed  before  the  other.  This  is  quite  true:  and  it 
proves  that  Mr.  Koning  had  been  right  in  giving  priority  to  this  Dutch  edition.  Bnt,  it 
is  also  proved  by  nie,  in  the  same  manner,  that  the  other  Latin  edition  it  the  most  ancient 
of  all;  and  that  the  pretended  first  Dutch  edition  was  the  last  printed  of  the  four;  andupon 
this,  although  Mr.  Koning  had  the  opportunity  of  examining  and  comparing  these  two 
editions  as  often  as  he  pleased,  he  preserved  a  profound  süence,  Surely,  as  the  proof  is 
the  same  in  all  these  cases,  it  would  have  been  wiser  in  Koning  not  to  refer  to  it  in  the 
one  case,  unless  he  was  prepared  to  it  in  the  other. 

Da  man  mir  in  archiven  mit  der  frage  entgegen  trat,  ob  ich  viel- 
leicht aus  Koning's  nachlafs  diefes  und  jenes  von  im  entfremdete  er- 
worben habe,  —  da  ich  den  menfchen  überall  als  einen  litterarifchen 
gauner  erwifchte,  habe  ich  in  der  Coflerlegende  felbftverftändlich  wenig 
federlefens  mit  im  gemacht  Das  ift  nun  allerdings  in  Holland,  —  wo 
die  fchurkerei  allgemein  falonfähig  ift,  wenn  fie  nur  fatfoenlijk,  deftig 
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und  langweilig  auftritt,  —  ein  bifschen  gefarlich.  Denn  das  fchriftftellernde 
gelichter  der  Enfched£,  Meurs,  Moltzer,  Quarles,  Ledeboer  e.  t.  q.  braucht  nur 
zu  wimmern  und  zu  winfeln :  fdie  waardige  mannen,  onze  vaderlandsche  ge- 
Uerde,  de  oude  man',  —  und  fofort  kommen  fämmtliche  tafchentücher 
aller  alten  weiber  männlichen  gefchlechts  zum  vorfchein,  um  die  nationale 
kanaille  Scriver,  Meerman,  Koning,  Scheltema,  De  Vries  u.  f.  w.  mit 
tränen  abzupuzen.  Und  doch  —  ich  habe  den  Koning  der  gekrönten 
preisfchrift  noch  zu  glimpflich  behandelt!  Dafs  er  nicht  einmal  lateinifch 
verftand,  war  durch  De  Vries  bekannt,  dafs  im  aber  fogar  die  elementar- 
bildung  feite,  wufste  ich  noch  nicht  Man  wufste  auch,  dafs  1809  fämmt- 
liche beantwortungen  der  Preisfrage,  mit  einer  von  Koning,  beifeite 
gelegt  worden  find,  aber  ich  hatte  blos  die  nachträglich  gedruckten 
gelefen.  Wunderbar  aber  find  die  wege  des  Herrn,  der  offenbar  end- 
lich den  Cofterianismus  gründlich  fatt  hat:  gerade  in  diefen  tagen 
kommt  mir  Konings  erde  antwort  zu  händen!*  Und  darin  1)  fchreibt 
der  mann  der  goldenen  medaille,  ,onze  geleerde  Koning,  de  geleerde 
verzantelaarf^°  holländifch  wie  eine  köchin  (met  den  lijst,  op  den 
dagteekening,  Cornelis  is  de  eerfte,  die  wij  vinden,  Jan  van  Zuurett, 
Guickardin),  und  plündert  zitate  die  er  gar  nicht  verlieht  (eine  mir 
bekannte  hand,  die  mir  aber  augenblicklich  nicht  einfallen  will,  hat  das 
manufkript  überarbeitet  und  die  gröfsten  lächerlichkeiten  des  bauern- 
fangers zu  entfernen  gefucht);  2)  der  ,forfcher'  fchreibt  unverdrofsen  in 
den  tag  hinein,  dafs  L.  J.  Coster  1364  geboren  wurde,  1387  Katrijn 
heiratete,  1389  vater  der  Lucie  wurde,  die  fich  141 2  mit  Thomas 
Pietersz  verheiratete,  und  mutter  von  4  fönen  und  3  töchtern  war  (durch- 
ftrichen),  ergo  wurde  die  buchdruckkunfl  um  1420 — 24  zu  Haarlem 
erfunden;  Cofter  ftarb  1434,  Cornelis  15 15  oder  1516;  Junius  fchrieb 
1556  (!),  d.  h.  1556  minus  128  ift  gerade  1428;  Scriver  und  Junius 
fagen,  dafs  L.  J.  Kofter  1431  fc  hoffe  gewefen;  Veldenaar  (fic)  kaufte 
1480  (geändert  in  1483)  feine  druckerei  von  L.  J.'s  nachkommen;  Guten- 
berg de  Oude  (!)  lebte  1424 — 44  in  Strafsburg;  Zell  beftätigt  1490  (fic) 
die  erzälung  des  Cornelis!     3)  der  ignorant  war  aber  noch  nicht  ver- 


*  Procve  ter  beantwoording  van  de  vraag:  „kan  het  aan  Haarlem  met  eenigen 
„grond  [!]  betwiat  worden,  dat  de  konst,  om  met  enkel  verplaatsbare  letters  te  drukken, 
„aldaar  voor  het  jaar  1440  door  Laurens  Koster  is  uitgedacht;  en  is  niet  deze  konst 
„van  daar  na  Mayntz  overgebragt,  en  aldaar  verbeterd  door  letters  van  tin  gegoten  voor 
„de  honten  letters  in  plaats  te  stellen?"  Zinspreuk:  Aequo  adeste  animo,  et  rem 
cognoscite.  4to.  39  pp.  handfchrift,  gegenwärtig  (april  1878)  ans  F.  L.  Hoffmanns 
nachlafsenfchaft  im  befiz  der  antiqnariatsbuchhandlung  Jofeph  Baer  &  Co.  zu  Frank- 
furt su  M. 
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logen  genug,    um  den  ganzen  blödfinn  auf  feine  fchulter  zu  nemen: 
er   gefleht,    dafs  niemand   die  angebliche  Corfellisurkunde  gefehn  hat, 
und  dafs  wol  nicht  Atkyns,    fondern  defsen  quelle  fie  erdichtet  haben 
wird;   und   da  Johann  Gensfleifch  der  Alte,   Meermans   dieb,   wegfallt, 
bekennt  er,   nicht  im  (lande  zu  fein,    einen  zufammenhang  der  buch- 
druckerei in  Haarlem  und  Mainz  nachzuweifen  (,Wij   bekennen  met  in 
Staat  te  zijn,  om  den  samenhang  tusschen  Haarlem  en  Mayntz  aante- 
wijzen*.    Das  war  aber  gefarlich!    Die  fremde  hand   des  helfershelfers 
klebt  alfo  ein  ftück  papier  über  die  betreffende  ftelle,  und  fchreibt  darauf 
dafs  ,einer  der  beiden  Jannen,]dsi  Meidenbach  oder  Jan  Petersheim, 
vielleicht  Jan  Pieterfen,   d.  h.  Jan  Pieterszoon  [!!!],   den  diebftal  wol 
verübt  haben  wird');    4)  Koning  fchwört  noch  ausfchliefslich  bei  Meer- 
man    und   den   holz  typen,    Gutenbergs   bibeln  fogar  find  holzdruck, 
und  der  hochkomifche  fchlufs  diefes  tragifchen  opus  primum  (,Zoo  wij 
met  belezenheid  of  geleerdheid  hadden  willen  pralen'  .  .  .  bum-bum) 
lautet:    ,Het  is  ons  genoeg,  dat  de  Kritiek  (!),  die  geene  &nzijdigheid 
gedoogt,  voor  Haarlem  beslist,  en  ons  regt  geeft  om  met  H.  Spiegel 
(feite  178  no.  190)  te  zeggen:  ,0  Haarlems  küner  Geift,  dein  lob  wird 
ewig  flunkern',  warhaflig!    Der  Koning  von  anno  1809  kam  aber  bei 
der  firma  Enfchecte  in  die  lere,  und  aus  diefer  fchule  gieng  der  bekerte 
Meermanianer  von    anno  18 16  hervor:   da  hatte  der  alte  Gensfleifch 
wol  geflolen,  und  da  mufs  jeder  ,der  noch  ein  gewifsen  und  fcham  im 
leibe  habe  und  nicht  alles  gefunden  menfchenverflandes  baar  fei'  einfehn, 
dafs  der  Heilfpiegel  mit  gegofsenen  typen,  und  —  dafs  die  leite  aus- 
gäbe zuerst  gedruckt  worden  ifl. 

Koning  hatte  fleh  nicht  blos  in  der  buchdruckerei  Enfchedl  um- 
gefehn,  fondern  auch  mit  mikrofkopifcher  genauigkeit  zu  Haarlem  die 
flättifchen  rechnungsbücher  aus  dem  Zeitraum  141 7 — 75  unterfucht,  jeden 
poflen  gelefen,  gleichfam  den  buchflaben  gezält,  den  Interpunktionen  auf- 
gelauert, blätter  für  feine  fammlung  von  wafserzeichen  ausgefchnitten, 
und  mit  feiner  deutlichen  fchrift  einen  auszug  von  332  foliofeiten,  nebft 
einem  index  von  14  blättern  gemacht.  s°2  Bis  1475  fölt  nicht  einmal 
der  lichtgiefser-fchenkwirt  Louwerijs  Janffoen  Cofler;  fogar  die 
mit  verächtlichter  frivolität  von  J.  A.  Alb.  Thijm  benuzten  poflen*  waren 


•  Emil  Weller,  Lorenz  Cofter  als  Erfinder  der  Buchdruckerkunft  »Manche 
werden  die  von  Prof.  A.  J.  Enfchede'  zu  Harlem  entdeckten  koftbaren  Documente  noch 
nicht  kennen,  auf  deren  Grund  die  Hollander  neueftens  beweifen  wollen,  dafs  der  Lichter- 
zieher L.  Cofter  die  beweglichen  Lettern  erfand  und  der  arme  Gutenberg  ein  reiner  Dieb 
war.'  Es  folgen  5  poften  aus  »der  Vorrede  des  Herrn  J.  A.  Alb.  Thijm,  welche  ganx 
befonders  lefenswürdig  iftV  Serapeum  1869,  IntdtigaurEhU  No.  16.  Ch.  Ruelens  hatte  die 
»documente*  1868,  im  Bibliophile  beige,  franzöfifch  überfezt6^ 
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im  archiv  mit  bleifldft  bezeichnet  und  fo  mit  leichtigkeit  wider  aufzu- 
finden.* Nicht  blos  die  firma  Enfched6,  fondern  auch  Koning  hat 
alfo  den  wirklichen  haarlemer  Cofter  1441  ff.  gekannt!  Nach  feinem 
tode  (1833)  gieng  die  handfchrift  in  den  befiz  (30  jare  lang!)  des  herrn 
De  Vries  über,  der  alfo  ebenfalls  mit  vollem  bewufstfein  mit  Cofter 
hinter  dem  berge  gehalten,  dagegen  den  fchwindel  mit  dem  fchöffen 
Louwerijs  Janffoen  weitergefiirt  hat.  Die  herren  wufsten  eben  viel 
zu  genau,  dafs  für  den  fchein  des  haarlemer  märchens  mit  einem  beiden 
aus  der  zweiten  hälfte  des  15.  jarhunderts  gar  nichts  anzufangen  war, 
dafs  als  träger  des  humbugs  nur  der  untergefchobene  fchöffe  f  1439 
fich  verwerten  liefe.  Da  der  merkwürdige  Koning'fche  codex  zulezt 
(1863}  mein  eigentum  geworden  war,  fchenkte  ich  denfelben  (1870)  der 
königlichen  bibliothek  im  Haag,  damit  die  Holländer  fich  perfonlich  von 
dem  fkandal  überzeugen  könnten.  Der  zudrang  holländifcher  forfcher 
wird  wol  nicht  befonders  ftark  gewefen  fein!  —  Hören  wir  nur  eine 
kurze  predigt  des  erzpriefters  der  Flapkannen. 

,Rien  ne  prouve  mieux  l'extreme  ignorance  des  AUemands  ä  l'£gard 
de  nos  anciennes  coütumes,  que  les  absurdes  cons£quences  que  Schaab, 
Lehne  et  Wetter  tirent  de  ces  livrets  des  adminiftrateurs,  savoir:  que 
notre  Lourens  Janszoon  aurait  6t6  marchand  de  vin  ou  aubergiste;  d'oü 
les  beaux  noms  de  cabaretier,  tavernier,  etc.  Combien  de  membres  les 
plus  respect£s  de  la  r^gence  de  Haarlem  auraient  6t6  cabaretiers  ou 
taverniers !  Mais  faut-il  s'amuser  ä  rtfuter  toutes  ces  pauvres  assertions, 
dict&s  par  le  d£sir  de  rendre  ridicule  un  recit  qu'on  se  sent  trop  faible 
pour  attaquer  autrement,  et  r£fut£es  d£jä  par  leur  seule  exposition.1  Ja, 


*  Im  index  der  handfchrift  lieft  man:  ,1441  L.  J.  —  demfelben  die  lichter  bezalt, 
die  in  dem  jare  verbraucht  worden  find.  Da  dies  das  einzige  (!)  mal  ift,  dafs  wir  diefem 
namen  in  diefem  buche  und  in  allen  rechnungen  nach  1435  begegnen,  wird  diefer  L.  J. 
ein  Uchterzieher  oder  -lieferant  gewefen  fein.'  Das  behauptet  der  mann,  der  unter  1442 
(auf  der  folgenden  feite!)  berichtet:  ,L.  C.  reinigt  die  laternen  unfer  lieben  frau  im 
turm,  p.  150.  L.  C.  liefert  die  lichter  auf  dem  rathaufe,  p.  150  verfo.'  Bei  der  oben 
feite  363  zitierten  malzeit  des  grafen  Van  Ooftervant  1454  macht  K.  fogar  die  fcharf- 
finnige  bemerkung:  ,Man  könnte  hieraus  fchliefsen,  dafs  die  wonung  diefes  Lou  Cofter 
eine  herberge  war.'  Gewifs!  Bei  der  herberge  des  fchöffen  aber  (teilt  er  fich,  als  ob  er 
die  alte  bedeutung  der  präpofition  bij  (per,  wie  das  englifche  by,  von,  durch)  nicht  verftände, 
and  fchreibt  pfiffig:  ,NB.  Diefer  wein  war  geholt  bij  Boudijn  (Baldewin)  Koc  —  es 
geht  hieraus,  ein  für  alle  mal,  hervor,  dafs  die  lieferung  nicht  durch  L.  J.  felbft  gefchah, 
aber  vermutlich  in  feiner  wonung  getrunken,  oder  auch  von  im  bezalt  wurde.  Dies 
durchgehends  zu  obfervieren.'  Schiaul  Man  publizierte  daher 40  fchamlos  fammtliche 
urkundliche  belege  für  die  fchenkwirtfchaft  des  fchöffen,  leugnete  nichtsdeftoweniger  diefe 
eigenfchaft  immer  hartnäckig  ab,  und  De  Vries  fah  in  Wetter's  richtigen  folgerungen  einen 
beweis  der  »tiefen  unwifsenheit'  der  Deutfchen. 

28 
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alter  junge,  der  aubergifte,  herbergier,  ift  in  confejfo,  fogar  bei  den 
Enfchedö'fchen  Smccrkaarfenl  Und  dafs  damals  gevatter  fchufter  und 
fchneider  in  Haarlem  das  zepter  fürten  ift  auch  kein  geheimnifs. 
Uebrigens,  dafs  bei  einem  durch  den  fchnapps  zu  gründe  gehenden 
pigmäenvölklein  gerade  zwei  fchenkwirte  die  helden  ires  gloriofen 
,anfpruchs'  find,  das  ift  ja  national!  Warum  fich  alfo  wegen  deutfcher 
unwifsenheit  die  laune  verderben  ? 

,11  faut  un  esprit  chicanier,  comme  celui  de  ces  quelques  Allemands 
(verflixte  kerls,  die  Allemands!),  pour  nier  Fidentit6  de  la  perfonne 
mentionn£e  par  Junius  [c'est-k-dire  ce  monfieur  Paubergifte  Cofter, 
f  apr&s  1483]  et  de  celle  mentionn^e  dans  les  archives  de  Haarlem  et 
dans  les  livrets  des  administrateurs  [c'est-ä-dire  ce  monfieur  Paubergifte 
Laurens  Janszoon,  +  1439!];  et  cela  par  la  raison,  qu'on  ne  ren- 
contre  dans  ces  papiers  que  le  nom  Lourens  Janszoon  et  jamais 
celui  de  Coster  (natürlich,  nicht  jeder  Heinrich  heifst  gerade  Müller). 
Raisonner  ainsi,  c'est  non-seulement  montrer  la  plus  grande  ignorance 
de  nos  anciennes  coütumes  et  de  notre  mani&re  de  nommer  les  per- 
sonnes;  mais  c'est  aussi  supposer  dans  Junius  [der  von  dem  nach- 
gekommenen findling  f  1439  nichts  g'fagt  hot]  une  impudence  et  dans 
les  habitants  de  Haarlem  une  cr6dulit6  [beware,  die  find  ganz  erfchröck- 
lich  kritifch!],  qui  surpassent  toute  compr&iension.'  Jezt  wider  zu 
Körting  IL  zurück. 

Im  jare  1437  entftand  zu  Haarlem  eine  grofee  teuerung;  mangel 
und  fchlechte  narung  verurfachten  dann  nachher,  befonders  1439  und 
1440,  eine  feuche,  deren  anfteckung  ein  teil  des  magiftrats  fich  durch 
die  flucht  entzog.  Die  rechnungen  der  ftatt  berichten  darum  verfchiedene 
botenfendungen  an  die  betreffende  behörde.  So  werden  z.  b.  einige 
herren  vom  gericht  nach  dem  Haag  geladen,  die  ,aber  wegen  der 
grofsen  fterblichkeit  nicht  zu  häufe  waren';  am  22.  okt.  wird  der  ftatt- 
bote  ,  Hubert  erft  zu  dem  fchulze  (fchout)  zu  Uitgeeft  und  dann  nach 
Alkmaar  zu  unferem  gericht,  das  fich  da  wegen  der  fterblichkeit  auf- 
hielt, gefendet;'  ,item  am  18.  tage  im  november  wird  Hubert  gefendet 
nach  Wijk-op-Zee  an  den  bürgermeifter  Jan  van  Bakenfteyn,  der  da  war 
wegen  der  fterblichkeit;'  die  bürgermeifter  Ysbrand  van  Schoten,  und 
Florijs  Willemsfon,  die  aus  urfache  der  fterblichkeit  in  Alkmaar  waren, 
werden  aufgefordert  nach  Haarlem  zu  kommen ;  und  fo  an  vielen  Hellen. 
Koning  hat  diefe  Urkunden  eigenhändig  ausgezogen, *oa  und  daher  in 
feiner  abhandlung  18 16  (p.  150)  ganz  richtig  gefagt:  ,In  der  zweiten 
hälfte  des  jares  1439  herrfchte  in  Haarlem  eine  bösartige  und  höchft 
gefarliche  krankheit,  vielleicht  die  peft,  welche  fo  fer  überhandnam,  dafs 
die  regierungsmitglieder  die  ftatt  verliefsen,  fich  u.  a.  zu  Alkmaar  und 


435 

Wijk  op  Zee  (am  Meere)  aufhielten,  dort  vorkommenden  falls  befchickt, 
und  nur  im  notfalle  nach  Haarlem  geladen  werden.'  Und?!  Seite  185 
konfluiert  der  menfch,  felbft  ein  gerichtsbeamter,  aus  diefer  tatfache 
einen  beweis  für  das  haarlemer  diebftalmärchen!  ,Es  ift 
höchft  auffallend,  dafs  in  der  flattrechnung  von  dato  St.  Markus 
{25.  april)  1439  bis  St.  Markus  1440,  nicht  weniger  als  neunmal  die 
fendung  eines  flattboten  an  den  fchulzen  oder  das  gericht  in  Amfterdam 
erwänt  wird;  und  noch  bemerkenswerter,  dafs  der  erfte  poften  am  lezten 
weihnachtstage  vorkommt,  indem  endlich  auch  noch  von  einer  perfön- 
lichen  zufammenkunft  des  fchulzen  Jan  Heinensfon  und  Dirk  van  Wormer 
aus  Amfterdam  mit  dem  gericht  von  Haarlem  gefprochen  wird.  Der 
gegenftand  diefer  lebhaften  korrefpondenz  wird  zwar  nicht  genannt,'  — 
aber  was  fcheert  mich  das?  Man  mufs  denn  doch  ,mit  blindheit  ge- 
fchlagen',  ,aller  Überzeugung  unzugänglich',  von  ,allem  gefunden  ver- 
ftand  beraubt'  und  von  »elender  nörgelfucht  befefsen'  fein,  um  nicht  klar 
zu  fehn,  dafs  die  fchulzen  Jan  und  Dirk  1439 — 4°  ß>  emfig  tätig  waren, 
weil  —  der  mainzer  raubritter  Frilo  Gensfleifch  an  Weihnachten 
1441  (!)  mit  der  buchdruckerei  aus  Haarlem  nach  Amfterdam  aufbrechen 
wollte.  Und,  da  in  einer  lateinifchen  ausgäbe  des  Speculum  20  blätter 
tafeldruck  und  in  einer  holländifchen  2  blätter  mit  kleineren  typen  vor- 
kommen, geht  daraus  mit  evidenz  hervor,  dafs  —  Frilo  Gensfleifch 
die  betreffenden  bogen  als  druckproben  mitgenommen!  Er 
konnte  damit  wol  defto  bequemer  aus  dem  Sparenwouder-  oder  Amfter- 
damer  tor  entwifchen. 

Nicht  weniger  zwingend  war  der  fchlufs,  —  fon  plus  grand  argu- 
menta. —  des  pfarrers  De  Vries:  Ein  gewifser  Johann  hat  die  erfindung 
der  buchdruckerkunft  in  Haarlem  von  C  oft  er  geftolen,  denn  — 
Johann  Gensfleifch*  hat  die  erfindung  der  buchdruckerkunft  geftolen  von 
Mentel  in  Strafsburg!***  Bei  diefem  argument  ftuzt  fogar  der 
leichtfertige  fchwäzer  Bernard,  der  doch  fonft  die  leugner  des  Cofter- 
blödftnns  ,incr£dules  systematiques'  zu  nennen  beliebt,  und  ermannt  fich 
zu  dem  eingeftändnifs:    Je   ne  vois   pas   en   quoi   cela  touche  au  vol 


*  Deux  anciennes  Chroniques  de  Strasbourg  [oben  p.  324]  attribuent  l'origine  de 
runprimerie  de  Mayence,  en  propres  termes,  ä  un  vol  commis  chez  le  ventable  inventeur 
[Mentel!];  elles  racontent  aussi  que  le  voleur  s'appelait  Johan  [Gänsfleifch  wird  nach 
einer  note  transportiert,  der  pöbel  merkt's  doch  nicht!]  et  que  la  Providence  [Speckle!] 
le  frappa  de  c6cit£,  Ividemment  [verfteht  fich!]  pour  le  punir  de  son  crime.  De  sorte 
que  le  recit  de  Junius  [der  fpäter  fchrieb!]  se  trouve  encore  confirme*  [!!]  par  ces 
deux  particulazite's  sur  l'origine  de  Pimprimerie  de  Mayence  et  sur  le  nom  de  l'autcur 
du  voL533 

28* 
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attribu£  a  Fouvrier  de  Coster/  Ich  fehe  es  auch  nicht;  und  De  Vries 
fah  es  auch  nicht,  der  brocken  war  aber  gut  genug  fiir  die  gläubige 
gemeinde.*  De  Vries  wufste  aufserdem  noch,  dafe  ,der  dieb  die 
druckerei  eine  zeit  lang  nach  dem  tode  des  meifters  beauffichtigt  hat1; 
dafs  er  ,fich  wärend  einer  längeren  zeit  in  Amfterdam  aufhielt';  dafs 
aber  ,Cofters  erben  im  dort  endlich  auf  die  (pur  kamen';  dafs  er  fich 
,darauf  in  Co  In  verfuchte,  bis  der  magiftrat  von  Haarlem  in  auch  von 
dort  vertrieb',  und  fo  langte  das  gehezte  fantom  denn  endlich  in  Mainz 
an,  wo  es  —  1442  unverfchämt  zu  drucken  anfieng.  Hat  Umbreit 
1843  mit  unrecht  gefragt,  ob  die  Cofterianer  blos  für  kleine  lrinder 
fchrieben,  denen  man  mit  dreifter  ftirne  alles  weismachen  kann? 

Die  vielen  diebftalgefchichtchen  haben  indefsen  wirklich  einen 
hiftorifchen  grund.  Man  hat  geftolen  in  Mainz:  Schöffer  und  feine 
nachkommen  raubten  Gutenbergs  verdienft;  diefer  raub  wurde  von 
Schott  in  Strafsburg  fortgefezt,  in  Haarlem  vollendet.  Schott  und 
feine  komplizen  in  Strafsburg,  Junius  und  feine  nachbeter  (Bertius, 
Scriver,  Meerman,  Koning,  Scheltema,  De  Vries,  Noordziek,  Thijm, 
Quarles),  das  find  in  der  gefchichte  der  erfindung  der  buchdruckerkunft 
moralifche  diebe.  Solche  frivole  fchreier  haben  es  zulezt  dahin  ge- 
bracht, dafs  profefsor  Köhler 33  in  Göttingen  für  Gutenberg  eine 
, Ehren-Rettung'  fchrieb!  Nein,  junker  Hans!  Wenn  man  das  be- 
denkt und  Zeitungen  lieft,  fo  mufs  ich  dir  aufrichtigft  vorwerfen:  Du 
hätteft  die  typografie  gär  nicht  erfinden  follen!  Allein  es  ift  zu  fpät, 
und  fo  hat  es  wenigftens  bei  folgender  richtigen  bemerkung  Köhlers  fein 
bewenden:  ,Diefe  elenden  Chronikenfchreiber  (in  Strafsburg)  und  ihre 
Anhänger  zeigen,  dafs  fie  fich,  wo  ihnen  redlicher  Beweisthum  abgehet, 
fo  gut,  .als  obige  Holländifche  Scribenten  mit  falfchen  Erzehlungen, 
Calumnien  und  Injurien,  zu  Erlangung  ihres  Endzwecks  zu  behelffen  wifsen, 
de  jure  aber ...  für  nichtswürdige  Diffamanten  werden  pafliren  müflen.1 


*  Der  reverend  tafchendieb  Peckfniff-Dibdin,  —  die  erinnerung  feiner  prellereien  ift 
in  Belgien  noch  nicht  ausgeftorben!  — •  leiftete  181 6,  in  bezug  auf  den  ,puzzleheaded' 
Gutenberg 587  folgende  durch  und  durch  nationalenglifche  heuchele!:  ,1  am  the  last  oi 
all,  to  put  my  foot  upon  the  neck  of  a  falling  creature.'  Diefer  verruchte  pfaffe,  der 
feinen  heiligen  fufs  nicht  auf  den  nacken  eines  fallenden  gefchöpfes  fezen  will!  Was 
fich  eine  fo  erbärmliche  verfchmizheit,  fo  eine  theologifche  lumpazttat  doch  heraus- 
nimmt! 

Schaab  wufste  1830  nichts  befseres  mit  Pf  ift  er  anzufangen,  als  in  mit  Gutenberg« 
fchen  typen  von  Mainz  nach  Bamberg  durchbrennen  zu  lafsen.  Eine  folche  löfungs- 
methode  gefchichtlicher  probleme  empfiehlt  fich  überhaupt  durch  ire  grofsartige  einfach- 
heit,  So  verleumdet  auch  der  gewifsenlofe  Thijm  1867  den  continuator  von  GerbraDt's 
Chronik  erft  jarhunderte  nach  feinem  tode. 
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ii«  Cafto,  Cnfdfjeöe  unb  bie  SCpaitalppfe  (1740). 

Laat  Mentz,  laat  Straatsburg  fchreeuwen, 
Hier  zien  de  volgende  eeuwen 
Den  Letterheld  vergood 
Door  zynen  StadtgenooL 

P.  Langendyk,  1740. 

Der  fromme  Jung-Stilling  gehörte,  wie  fein  vater,  ,von  ganzem 
herzen  zur  philadelphifchen  gemeinde  in  Berleburg,  und  deren  organ 
{Geiflüche  Fama,  Philadelphia  1730  ff.)  hat  ihm  die  gröfste  freude  ge- 
macht; er  hatte  offenbar  die  Fama  zum  vorbilde  bei  herausgäbe  des 
Grauen  Mannes  (1812).'  Stilling  erzält  in  diefer  fchrift:  ,in  der  ganzen 
Kirchengefchichte  ift  keine  Zeit,  in  welcher  die  Erwartung  der  Zukunft 
des  Herrn  fo  dringend  und  fo  allgemein  war,  als  in  der  erften  Hälfte 
des  verflofeenen  Jahrhunderts.  [Es  war  nämlich  die  blütezeit  des 
pietismus,  der  brüdergemeinden,  der  infpirationsgemeinden,  der  papa- 
und  tnatnawürde  der  Labadie,  Eva  von  Buttlar,  Zinzendorf,  Eller  in 
Ronsdorf,  und  fonftiger  chiliaftifcher  gründer.]  Kurz,  in  den  20ger  und 
30ger  Jahren  war  die  Erwartung  des  Reichs  des  Herrn  auf  Erden  fo 
ftark  und  fo  allgemein,  dafs  man  wohl  fagen  kann,  die  Jungfrauen  feyen 
ihm  entgegen  gegangen,  aber  er  verzog,  er  kam  nicht,  und  nun  wurden 
die  Jungfrauen  fchläfrig  und  fchliefen  ein.  In  diefem  Zeitraum  des  18. 
Jarhunderts  lebte  ein  gewifser  Mann,  Namens  Johann  Chriftian 
Seitz:  er  war  gebürtig  aus  Baireu th,  wo  er  auch  wegen  feiner  unge- 
wöhnlichen Meynungen  zur  Rechenfchaft  gezogen  wurde ;  er  behauptete : 
er  ky  ein  aufserordentlicher  Gefandter  Gottes,  der  der  Chriftenheit  die 
Zukunft  des  Herrn,  die  er  aufs  Jahr  1736  feftfetzte,  ankündigen  follte. 
Diefe  Behauptung  gründete  er  auf  folgende  fehr  willkürliche  Berechnung: 
er  nahm  die  1260  Tage  der  Flucht  des  Weibes  (Offenb.  Joh.  XII,  6) 
für  fo  viel  Jahre  an,  und  fetzte  dann  ihren  Anfang  in  das  Jahr  476;  auf 
diefe  Weife  fiel  alfo  der  Termin  ins  Jahr  1736.  Der  ftolze  und  zuver- 
fichtliche  Ton,  in  dem  er  fprach,  und  die  Bitterkeit,  mit  der  er  auch  die 
fenfteften  Zurechtweifungen  wegftiefs,  find  ein  zuverläfsiger  Beweis,  dafs 
ihm  der  Geift  Jefu  Chrifti  nicht  regierte,  fondern  dafs  er  ein  halbver- 
rückter Schwärmer  war,  der  fich  im  Eigendünkel  verfliegen  hatte.  Er 
fchalt  alle  als  Ungläubige,  die  ihm  nicht  auf  fein  Wort  glauben  wollten, 
dafs  der  Herr  im  Jahre  1736  kommen  würde;  und  er  war  fehr  unhöflich 
gegen  Bengel,  der  ihn  eines  Befsern  belehren  wollte  [nämlich,  dafs  das 
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taufendjärige  reich   —    1836  beginnen   würde,   was  auch  Stilling  felbft 
annimmt;  ich  wette  aber  zuverfichtlich  auf  1936].   Aber  Seitz  wurde  zu 
Schanden.     Wenn  jemand  im  hohen  Ton  auftritt,   entfcheidend  fpricht, 
oder  fich  gar  einer  Offenbarung  Gottes  rühmt,   dann  traue  man  nicht; 
diefs  war  der  Fall  bei  Johann  Chriftian  Seitz,  er  forderte  Glauben,  denn 
er  hielt  fich  für  einen  Gefandten  Gottes  an  die  Chriftenheit,  und  wer 
ihm  widerfprach,  dem  drohte  er  mit  Fluch  und  Verdammnifs.   Er  ftiftete 
viel  Aergernifs,  und  da  er  den  von  ihm  angegebenen  Termin,  nämlich 
1736  überlebte,  fo  fchämte  er  fich  und  ging  nach  Amfterdam,  wo  er, 
fo  viel   ich  weifs,    im  Anfang   der  40ger  Jahre  geftorben  ift.'    Und  in 
der  tat,  wenn  wir  die  betreffenden  quellen  öffnen,  fo  erfaren  wir,  dafc 
der  feparatift  Johann  Chriftian  Seiz,  ein  ,in  Gott  und  in  der  Schrift 
gelehrter  Theologus',  welcher  ,in  Nachfolge  des  Propheten  Daniel,  nach 
zwanzigjähriger  Unterfuchung  und  Entdeckung  der  prophetifchen  Haus- 
haltung nach  der  Offenbarung  Johannis  und  nach  fechsjährigem  ängft- 
lichem  aber  vergeblichem  Ausfehauen  endlich  im  fiebenten  Jahre  1730* 
aus  Altona  in  der  Fama  (St.  2,  Nro.  2)  die  zweite  erfcheinung  des  Herrn 
als  ganz  nahe  bevorstehend  ,allen  Kindern  des  Lichts  ankündigte,  die 
diefe  Dinge   mit   ganz   andern   Augen  anfehen  und   mit   ganz  andern 
Ohren  anhören  müfsten,  als  die  in  Gottes  geheimen  Rath  und  Kabinet 
nicht  gucken  dürfenden  Staats-  und  Kirchenthiere'.    Im  j.  1734  wider- 
holte er  diefe  beftimmte  profezeiung  (St.  18,  Nro.  1)  in  feiner  ,Perem- 
torifchen  Citation  (!)  an  den  fämmtlichen  Lehrftand  der  ganzen  Chriften- 
heit, um  gegen  das  Jahr  1736  vor  dem  Angefleht  der  zwei  erfcheinen 
follenden   Feuerfackeln   Rechenfchaft   und  Verantwortung  ihres  Thuns 
und  ihrer  Haushaltung  in  der  Kirche  zu  geben,  in  specie,   dafs  fie  der 
Chriftenheit  diefer  letzten  Zeit  ihren  wahren  Zuftand  und  Befchaffenheit 
und  den  Rath  Gottes  über  fie  aus  der  Offenbarung  nicht  angezeigt, 
noch  felbige  von  diefen  letzten  Zeiten  und  ihrem  Schickfale  unterrichtet 
und  gewarnet  haben'.  Diefe  anmafsende  weifsagung  und  Vorladung  ent- 
hielt zugleich  einen  ,mathematifchen,  d.  i.  himmelfeften  und  fonnenklaren 
Beweis,  dafs  1736  das  mit  der  Sonne  bekleidete  Weib  aus  ihrer  Wüfte 
und  Wittwenfchaft  hervorbrechen  und  fleh  mit  dem  Lamme  vermählen 
werde'.      Das    rechenexempel    war    übrigens    nicht    einmal    befonders 
originell,  denn  dr.  Horch  hatte  bereits  17 12  in  der  myftifchen  marburger 
bibel  den  anfang  der  herrlichen  philadelphifchen  ldrche  in  das  jar  1735 
gefezt,  nämlich  (nach  Offenb.  XI)  drei  und  einen  halben  profetifchen  tag, 
d.  h.  3V2  mal  360  jare  nach   der  zerftörung  des  weftrömifchen  reiches 
(y/2  X  360  =  1260  +  475  —  1735 ;    vgl.  Joh.   Heinr.  Jung's,    genannt 
Stilling,  fämmtl.   Werke,    VIII.  pp.  112,  301,  393 — 95;    Max  Goebel, 
Gefchichte  des  chrißL  Lebens,  III.  pp.  102,  107,  457).  Der  apokalyptiker 
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aus  Baireuth  war  aber  blamiert,  machte  fich  aus  dem  ftaube,  und  ver- 
fuchte  feine  arithmetifche  kraft  auf  einem  anderen  gebiete;  er  nam, 
obgleich  ein  fremder,  ein  Deutfcher  von  geburt,  die  Verteidigung  Haarlems 
auf  fich,  und,  löfte  diefe  aufgäbe  mit  kraft  und  guten  beweifen  in 
einem  verdienftlichen  werke,  das  noch  gegenwärtig  konfultiert  zu  werden 
verdient. '•  Seiz  war  gerade  der  mann,  Johannes  Enfchede  presbyter  der 
geeignetfte  auftraggeber  dazu,  und  Noordziek  der  kompetentere 
richter,  um  noch  1848  das  verdienft  der  leiftung  den  in  Haarlems  »ge- 
heimen Rath  und  Kabinet  nicht  gucken  dürfenden  Thieren'  plaufibel  zu 
machen! 

Jung-Stilling  wufste  blos,  dafs  Joh.  Chrift.  Seiz,  als  das  millennium 
1736  ausgeblieben  war,  nach  Amfterdam  gieng;  wir  werden  aber  dem 
gelahrten  Theologus  wärend  der  dritten  fäkularfeier  der  erfindung  der 
buchdruckerkunft  in  Haarlem  begegnen.*68 

Man  kennt  die  verfchiedenen  geftaltungen  des  brientalifchen  wunder- 
vogels  in  der  litteratur  des  mittelalters,  des  vogels  Ruch  (Roch,  Rochus 
bifrons,  biceps),  der  nach  einer  indifchen  erzälung  im  (lande  war,  mit 
jedem  feiner  beiden  fchnäbel  und  mit  den  gewaltigen  krallen  eines  jeden 
fufses,  einen  elefanten  ins  neft  zu  fchleppen.  Diefes  ungeheuer  kind- 
licher fantafie  ift  das  urbild  des  fertigen  haarlemer  monftrums. 
Es  ift  in  der  Enfched£'fchen  fchriftgiefserei  aus  einem  hübfchen  Vorrat 
haarlemer  mythen  zufammengefchmolzen  und  1740  fertig  in  die  weit 
gefezt  worden.  Die  firma  Seiz-Enfched£*  hat  wörtlich  den  nach- 
folgenden beitrag  zur  gefchichte  menfchlicher  geiftesverirrung  aus- 
gebrütet ! 

Der  fchöffe  Laurens  Kofter  fpaziert  'mal  in  dem  Haarlemer  Hout 
und  Ichneidet  aus  Zeitvertreib  lettern  in  eine  baumrinde,  Anno  1428; 


*  Da  ich  hier  ein  wefpenneft  berüre,  will  ich  mit  nachdruck  hervorheben,  dafs  der 
houandifchen  jubelfchrift  eine  widmung  und  ein  ausfurliches  fchreiben  von  Izaäk 
und  Johannes  Enfchede*  an  die  bürgermeifter  von  Haarlem  vorangeht;  in  der 
lateinifchen  überfezung  aber  find  widmung  und  brief  an  den  erzbifchof  Johann  von  Canter- 
bnry  (!)  gerichtet  (Vgl  das  motiv  feite  441,  abfaz  3.)  Jean  Enfchede*  n'etait  pas  feulement 
un  induftriel  entreprenant,'  fchreibt  der  archivar  A.  J.  Enfchede  1867.  >Son  but  conßarU 
ttaU  de  prouver  que  Pimprimerie  avait  Hl  inventie  ä  Hartem  par  Laurent  Cofler  et  d'ecrire 
Phiftoire  de  cet  art  depuis  fon  origine  jufqu'ä  fa  propre  Ipoque.  E  devint  fondeur  de 
caracteres  en  1743,  en  achetant  la  fonderie  de  H.  F.  Wetftein  que  celui-ci  avait  trans- 
port^e  de  Bale  ä  Amfterdam  et  dont  les  poincons  avaient  M  gravis  par  Joan  Michael 
Fleifchman,  ne*  a  Nurenberg  en  1701,  mort  ä  Amfterdam  le  11  Mai  1768.  (Aweer  twee 
motte  goddome,  zucht  Homerus  Hilman.)  Non-feulement  Fleifchman  continua  fa  vie 
durant  de  graver  pour  la  fonderie  de  Jean  Enfchede*,  mais  celle-ci  fut  aufli  enrichie  par 
les  travaux  de  Jean  Francois  Rofart,  r\6  ä  Namur  en  1714,  mort  ä  Bruxelles  le  26  Mai 

1777*- 
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damit  amufiert  er  fich  wärend  1429,  bis  er  ganze  figuren  mit  text  in 
holz  fchnizt  1430,  und  druckt:  Temtationes  Damanis  1431,  Hißorien 
des  A.  u.  N.  Teflaments  [Biblia  paup.]  1432,  Canticum  Canticorum 
1433,  Apokalypfe  [ein  deutfches  bilderbuch!]  1434,  und  einen  Donatus 
1435.  Sodann  fchnitt  er  bewegliche  lettern  aus  blei,  1436;  fleht  aber, 
dafs  dies  zu  mühfam  ift,  1437;  giefst  für  zwei  feiten  bleierne  lettern, 
1438,  und  beginnt  damit  einen  Donat  und  den  niederdeutfchen  Spiegel 
der  Behoudenis  zu  drucken,  1439. 

Das  gerücht  diefer  erfindung  treibt  Guten berg  nach  Haarlem, 
und  er  wird  knecht  bei  Kofi  er.  Dadurch  erlangt  G.  den  ruf  eines 
Buchdruckers  in  Haarlem.  Er  geht,  nachdem  er  zwar  das  fchrift- 
fchneiden,  nicht  aber  das  giefsen  gelernt,  mit  den  bleitypen  durch,  1440, 
beginnt  damit  eine  druckerei  in  Mainz,  1441,  und  giebt  1)  Abcdariwn, 
2)  Alex.  Galli  Doctrinale  und  3)  Petri  Hispatii  Tractatus  Logici  her- 
aus, 1442.  Kofter  hatte  indefsen  die  geplünderte  offizin  wider  her- 
geftellt,  lettern  von  zinn  gegofsen,  und  druckt  damit  zum  zweiten  male 
den  niederdeutfchen  Spiegel,  1443,  und  das  lat  Speculum  humance  fal- 
vationis,  1444. 

Der  magiflrat  von  Haarlem,  durch  Gutenbergs  flucht  gewizigt, 
macht  ein  gefez,  dafs  kein  gefelle  der  Kofter'fchen  buchdruckerei 
Haarlem  verlafsen  darf,  1445.  Gutenberg  entdeckt  indefsen  demMentel 
in  Strafsburg  etwas  von  der  kunfl,  und  zieht  zu  Mainz  zwei  wolhabende 
bürger,  Gensfleifch,  fpäter  Fauft  genannt,  und  Medinbach  an  fleh. 
Diefe  gefellfchaft  beginnt  den  druck  einer  lateinifeken  bibel,   1446. 

Kofi  er  druckt  Hißoria  Alexandri  Magni  um  1450.  Das  gerücht 
und  feine  bücher  dringen  nach  England,  und  erreichen  den  erzbifchof 
von  Canterbury  Thomas  Bourchier,  1456.  Man  wufste  dort  auch  fchon, 
dafs  —  Gutenberg  der  erfte  buchdrucker  in  Haarlem  gewefen  war, 
und  glaubte,  er  fei  1457  noch  dort.  König  Heinrich  VI.  überlegt  fleh 
die  fache  mit  anderen,  aber:  die  eiferfucht  von  Haarlem,  das  ftrenge 
verbot  des  magiflrats,  —  goddam  for  the  money.  Allein,  Bob  and 
Bill  u.  f.  w.,  1458.  Entfürung  von  Fred.  Corfellis,  1459;  Laurens 
Kofter  flirbt,  und  feine  gefeilen  fangen  an  buchdruckereien  zu  errichten, 
1467.    Der  mann  flirbt  alfo  im  jare  des  heils  1467! 

Im  jubeljar  1740  hat  man  nicht  blos  in  Strafsburg,  fondern  auch  in 
Haarlem  nach  Urkunden  gefucht,  und  die  herren  Enfched6  haben 
ganz  gewifs  fchon  damals  den  waren  Peter  entdeckt. 

Bevor  wir  den  vogel  Greiff  der  firma  Seiz-Enfchedö  verabfehieden, 
notiere  ich  eine  köflliche  probe  von  haarlemer  logik.  ,  Gerade  als  der 
faz  diefes  bogens  vollendet  war,  erfleigerte  Joh.  Enfched£  am  16.  juli 
1740  einen  niederdeutfchen  pfalter,    gedruckt  zu  Delft  in  Holland  bei 
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Heinrich  Eckert  von  Homberch,  anno  1498,  und  entdeckte  in  dem  alten 
lederband  zwei  pergamentftreifen  der  GrammaHca  Donati,  mit  den  typen 
des  Heilfpiegels.  ,Siehe',  Tagten  wir  uns,  ,einen  beweis  für  das,  was  die 
Chronik  von  Cöln  und  Mariangelus  Accurfius  von  einem  in  Holland  [in 
tabula  mci/a/]  früher  als  in  Mainz  gedruckten  Donat  bezeugt  haben. 
Folglich  find  diefe  ftreifen  wirkliche  überbleibfei  des  Donat,  den  Kofter 
zuHaarlem  zwifchen  anno  1440  und  1450  gedruckt.  Vicimus  caufa! 
Wir  haben  Mainz  beilegt!** 

O  fancta  Logica,  ora  pro  nobis!  Der  herrliche  fand  befindet  fich 
gegenwärtig,  mit  neun  anderen  Donatfragmenten  im  haarlemer  mufeum 
(no.  4).  Donatausgaben,  die  1474,  1489,  und  15 14  vom  haarlemer 
buchbinder  Cornelis  (warum  hat  diefe  angebliche  quelle  der  Junius- 
fabel den  fm  bekannten  heiligen  Do  natu  s  nicht  erwänt??),  und  1498 
inDelft  zerfchnitten  wurden,  find  darum  noch  nicht  mit  immanenter 
notwendigkeit  vor  1440  gedruckt.  Schulbücher  fehn  wir  täglich  vor 
unferen  äugen  zu  gründe  gehn  und  häufig  ganz  verfchwinden.  Vgl.  bei 
Campbell  die  holländifchen  Donatausgaben  no.  611 — 652;  bis  638, 
Enfched£'s  hurrahfragment  umfafsend,  fleht: prototypographie  neerlandaise 
{Utrecht  f).  Diefe  nummer  hat  bereits  fignaturen  und  wird  um  1480 
datiert.  Dann  folgen  ausgaben  aus  Brüfsel  um  1476 — 81,  S wolle  um 
1479,  Deventer  um  1484  und  1493,  Gent  um  1485,  Delft  um  1490  und 


*  Sofort  liefs  man  folgende  reklame  {Franckf.  Foß-Zatungen  vom  5.  Aug.)  ein- 
rücken. ,Harlem  den  26.  Jul.  1740.  Man  hat  diefer  Tagen  allhier  in  einem  fehr  alten 
Pfelterbuch  (Delfft,  1498.)  2  Blätter  von  Pergament  gefunden,  die  auf  beyden  Seiten,  das 
eine  von  6.  das  andere  von  3.  Regeln  gedruckt  find,  und  zwar  fad  (!)  mit  eben  den  Buch- 
flaben, als  man  de  Spiegel  onfer  Behoudeniffe  von  Laurens  Kofter  gedrucket  findet.  Der 
Inhalt  zeiget  von  felbft  (!!),  dafs  es  Ueberbleibfel  von  dem  Donat  find,  von  welchem  der 
Schreiber  der  alten  cöllnifchen  Chronick  . .  .  und  der  gelehrte  Mar.  Accurfius  (der  wört- 
lich von  tafeldruck  redet !)  gefchrieben  hat,  dafs  er  in  Holland  . .  .  gedrucket  worden,  und 
dafs  durch  diefen  (um  1498  für  den  einband  einer  ausgäbe  eines  deutfchen  buchdruckers 
zu  Delft  zerfchnittenen)  Donat  erft  den  Mayntzern  Gelegenheit  gegeben  worden,  auch  auf 
die  Buchdruckerkunft  zu  dencken.  Man  hat  bey  dem  gegenwärtigen  dritten  Jubeljahr  der 
erfundenen  Buchdruckerkunft  fowol  davon,  als  dafs  diefes  curieufe  alte  Stück  dem  Tractat 
werde  einverleibet  werden,  welcher  im  kurtzen  von  der  Hiftorie  (!)  der  Erfindung  allhier 
herauskommen  (und  wo  die  mainzer  erfindung  nicht  von  diefem  curiofen  alten  ftück, 
fondern  von  Gutenbergs  diebftal  1440  abgeleitet  werden)  wird,  auch  dafs  die  ge- 
meldte Regeln  bey  dem  Stadt-Buchdrucker,  Johann  Enfchede"  können  gefehen  und 
nnterfuchet  werden  (wie  namenlos  dumm !),  dem  Publico  Nachricht  geben  wollen.'  Hager 
fchrieb  (Leipzig,  1745  p.  17)  mit  recht:  ,Diefes  ift  gleichfam  ein  Preanibulum  auf  das 
herauskommende  Seitzifche  Buch,  damit  die  Liebhaber  wegen  des  Characters  defto  be- 
gieriger feyn  follen,  folches  zu  kaufen.  Wer  Gehet  fich  nun  hier  genöthiget,  diefer 
2.  Blätter  Pergament  wegen  nach  Harlem  zu  reifen,  zumal  wenn  er  eben  fo  viel  Beweis 
finde,  als  das  herausgekommene  Buch  geleiftet  hat?' 
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14981  Antwerpen  um  1496,  Gouda  um  1496 — 1500  (no.  652 :  En  Octobre 
1867  j'en  revis  un  fragment  dans  la  collection  de  pi&ces  rares  de  M.  le 
Dr.  A.  van  der  Linde,  ä  la  Haye).  Die  nummer  611,  mit  den  typen 
des  175 1  von  Enfched£  erwifchten  Abecedarium  gedruckt,  flammt  aus 
einem  einband  Delft  1484;  612  (=  Haarlemer  fragment  1474)  aus  einem 
kölner  fammelband  mit  druckwerken  von  Ulrich  Zell,  u.  a.  vom  jare 
1467;  614  aus  einem  Deventerfchen  druck  1491  (ein  anderes  fragment  fand 
Enfchedd  1750  als  umfchlag  einer  handfchrift  1330 — 1477);  eine  ähnliche 
ausgäbe  wie  617  aus  einem  ftrafsburger  druck  1493;  638  aus  einem 
Deventer  druck  1495;*  ebenfo  kam  auch  ein  Doctrinale  aus  einem  ein- 
band Deventer  1495  an  das  licht.  Merkwürdig  ift,  dafs  gerade  eine 
gute  zal  diefer  fragmente  aus  Deventer  in  den  fliehte  van  Utrecht, 
namentlich  aus  drucken  des  kölners  Rieh.  Paffroed  herrürt,  und  zweitens» 
dafs  viele  fragmente  in  Köln  entdeckt  worden  find.  Die  brüder  in 
Brüfsel  und  Gouda  waren  auch  Donatdrucker,  und  durch  klofter  Weiden- 
bach mag  der  import  holländifcher  Donate  befonders  gefördert  worden 
fein.  Wir  werden  mit  der  holländifchen  prototypografie,  wenigftens  zum 
teil,  fpäter  wol  noch  ein  wenig  näher  zu  den  deutfehen  grenzen  hin- 
aufrücken müfsen. 


ia,    ^er  mptfjifdje  ftüfter  unto  feine  etfien  CI7^5> 


Er  is  een  goede  Koster, 

Een  knappe,  rappe  maat, 
'  Die  met  geen  patemoster 

Altijd  gewapend  Staat 
Hij  houdt  de  kerke  zuiver, 

Het  stadhuis  en  zijn  hof. 
Wie  voor  zijn  raagbol  huiver, 

Hij^duldt  geen  vuil  of  stof. 

Prudens  van  Duyse,  1856. 

Dafs  Gerardus  Meerman  im  jare  1743   fein  exemplar  des  Heil- 
fpiegels  einbinden  und  mit  dem  namen  L.  J.  Cofter  und  (der  fymmetrie 


*  No.  631  (=  Holtrop  31)  fleht  bei  Meerman  Tab.  2  als  Edith  HarUmenfts  frima,' 
,Die  Verfechter  der  CofterTchen  Erzählung  (teilen  diefer  ,Ed.  HarL  prS  ein  ganz  richtiges 
Zeugnifs  aus,  denn  jedem  u  nbefangenen  und  einigermaafsen  geübten  Auge  in  Beurtheilung 
früher  drucke  wird  bei  Anficht  derfelben  kein  Zweifel  beikommen,  dafs  diefer  Donat  nicht 
vor  1470  gedruckt  fein  kann.'    Weigel,  II.  no.  293. 
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wegen)  mit  dem  datum  1443  ftempeln  liefs,  war  eine  verzeihliche 
jugendfunde.  Im  jare  1757  aber  fchreibt  er^7S  an  den  holländifchen 
gefchichtsforfcher  Wagenaar:  ,Die  prätenfion  der  erfindung  der  buch- 
druckerkunft  durch  Laur.  Cofter  beginnt  immermer  um  iren  kredit  zu 
kommen  .  .  .  Ich  halte  dafür,  dafs  die  fache  ausgemacht,  und  dem 
Cofter  der  lorbeerkranz  vom  köpf  gerifsen  werden  mufs.' 
Der  Cofterianer  de  dato  1743  war  mithin  14  jare  fpäter  geheilt  Da 
erfcheint  aber  1760  das  berümte  werk  des  ftrafsburger  profeffors  Daniel 
Schöpflin:  Vindicia  typographicce ,  und  reizt  die  eitelkeit  des  ,gelerten 
narren/  wie  in  die  Enfched£  nennen.  Wie  wir  fchon  oben  (p.  128) 
Iahen,  gab  Schöpflin  im  eine  technifch  unmögliche  ausflucht  an  die  hand, 
die  anfprüche  der  drei  zur  zeit  wetteifernden  ftätte  —  Mainz,  Strafs- 
burg und  Haarlem —  in  portionen  zu  verteilen.*  (Mit  den  holztypen 
begnügten  {ich  feitdem  die  Cofterianer  bis  auf  Koning  1809;  vgl.  im  XI.  cap. 
die  nummern  228,  233,  235,  und  p.  204,  z.  3  unten.)  So  liefse  fleh 
wol  etwas  machen,  dem  anfehein  nach  für  Cofter,  im  wefen  aber  für 
Meerman.**  Sofort  fchickte  er  einen  übereilten  entwurf  in  die  weit,476 
der  auch  in  Frankreich  verbreitet  wurde,  w  Schon  im  fommer  desjares 
1760  fchreibt  er  an  Joh.  Enfched£  wegen  eines  quartbandes  von  etwa 
18  druckbogen  ,über  die  typografie',  für  rechnung  des  verfafsers  und  fo 
fchön  wie  nur  immer  möglich  zu  drucken;  folle  das  unternemen  nach 
wunfeh  gelingen,  dann  würde  Enfched£'s  namen  auf  den  titel  erfcheinen; 
es  werde  aber  ,wol  zwei  bis  drei  monate  dauern,  bevor  der  druck  [NB. 
1760!]  beginnen  könne.'  Wärend  defsen  könnte  man  immerhin  das  erfte 
blatt  des  Heilfpiegels  und  das  Donatfragtnent  (auch  die  faeflmilia  follten 
Schöpflins  buch  den  rang  ablaufen)  in  Zeichnung  bringen,  allein  ,es  wäre 
doch  am  beften,  den  Spiegel  zuerft  zu  machen,  damit  man  nachträglich 
das  pergamentblatt  des  Donat  fo  ausrecken  könne,  dafs  die  Zeilen 
genau  mit  denen  des  Spiegels  ftimmen,  denn  fonft  wird 
FournierJ08  terrible  critiques  machen1.      Auf  diefen  acht  cofterianifchen 


*  Les  prlmices  de  l'Art  sont  dös,  suivant  M.  Schoepflin,  a  Coster,  &  ont  6U  faits  a 
Hartem.  J'ai  fait  voir  que  cette  opinion  est  depourvüe  de  fondement,  de  preuves,  meme 
de  vraisemblance,  &  que  Coster  n'est  qu'un  etre  id£al  dans  l'histoire  de  1'Imprimerie; 
aueune  prodnetion  Typographique  ne  depose  en  sa  faveur;  il  n'est  connu  que  par  des 
prejugls  nationaux,  &  par  des  rlcits  accompagnls  de  contradictions  &  de  fables  ridicules. 

**  Zu  der  hier  folgenden  entlarvung  Meermans  befähigt  mich  die  lefung  von  vierzig 
feiner  briefe  an  Enfchedä.  Der  nachkomme,  der  mir  diefelben  zum  freien  gebrauche 
übergab,  ift  der  nämliche  herr  Enfchedl,  der  um  die  falfchung  des  ilammbaumes  und 
nm  den  volksbetrug  1856  wufste,  dann  aber  doch,  nach  der  Coßerlegende%  Meurs  inftruierte 
und  in  Haarlem  feine  ,vorlefung  unter  uns'  gegen  mich  hielt  Da  kam  ,de  aap  uit  de 
mouw!(   Meerman,  de  groote  geleerde  gek,  hatte  nämlich  urgrofsvatern  beleidigt 
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kniff  kommt  M.  öfter  zurück,  u.  a.  in  einem  briefe  vom  23.  februar  1761 : 
,Van  Noorden  halte  ich  für  einen  gefchickten  mann,  er  darf  die  blatt- 
feite des  Donat  one  weiteres  nachzeichnen ;  er  mufs  das  pergament  aber 
benetzen  und  fö  ausfpannen,  dafs  die  breite  der  zeilen  mit  feiner  Zeich- 
nung des  blattes  vom  Heilfpiegel  übereinftimmt;  denn  fonft  haben  wir 
critiques  zu  gewärtigen*.  Die  löwentaze  ift  hier  kenntlich  genug!  In 
bezug  auf  das  Atkyn'fche  märchen  fchreibt  er:  ,ich  habe  ein  gutes 
expedient  (!)  gefunden,  es  zu  verteidigen,  nämlich  fo,  dafs  ich  fage  (!), 
Corfellis  fei  der  erfte  buchdrucker  in  England  mit  hölzernen 
lettern,  wie  Laurens  Jansz  in  Holland,  und  Caxton  der  erfte 
mit  metalltypen,  wie  Dirk  Mertens  fo  der  erfte  in  Holland  (fic!) 
gewefen.  Die  möglichkeit  hölzerner  lettern  werde  ich  nachweifen.' 
Am  8.  oct.  1760  bat  er  um  einige  zeilen  aus  [dem  utrechter  druck!] 
der  Hißoria  Alexandri  Magni,  denn,  fchreibt  er,  ,ich  bilde  mir  ein, 
beweifen  zu  können,  dafs  dies  buch  von  Laurens  Janszoons  erben  (!) 
gedruckt  worden  fei.'  Und  obfchon  er  den  14.  januar  1761  eingefteht, 
,ich  fange  ftark  zu  zweifeln  an,  ob  Thomas  a  Kempis  [Utrecht!]  und 
folglich  auch  die  Hiß.  Alex.  Magni  wol  von  den  erben  des  Laurens 
herrüren,'  bekam  das  publikum  die  fchöne  expedient-  behauptung  1765 
in  dem  prachtwerk 4?8  zu  lefen.  Aus  Veldeners  Spiegelausgabe  1483 
will  er  ,ein  orthografifches  (!)  argument*  für  das  alter  der  undatierten 
ausgäbe  hervorfuchen',  und  ,er  wird  darüber  mit  kundigen  leuten  kon- 
ferieren*. Zu  diefen  kompetenzen  gehörte  auch  der  franzofe  Fournier, 
der  zwar  kein  wort  deutfch  verftand,  fchon  damals  aber  die  richtige 
erklärung  ausfprach,  dafs  die  typen  der  angeblich  alterten  Spiegelaus- 
gabe ftark  abgenuzt  waren*.  Um  die  warheit,  um  die  fache  an  fich  war 
es  aber  unferem  expedientadvokaten  durchaus  nicht  zu  tun!  In  einem 
briefe  vom  29.  auguft  1760  wünfcht  er  das  fchöppenfigel  des  Louwerijs 
Janffoen,  um  defsen  gefchlecht  nachzuforfchen,  denn  er  war  »über- 
zeugt, dafs  er  nicht  Cofter  geheifsen,  fondern  blos  den  beinamen  des 
von  im  verrichteten  dienftes  getragen  habe.  Und  es  wäre  ganz  falfch,  was 
Scriver  [Junius!]  fagt,  dafs  dies  amt  erblich  in  feiner  familie  gewefen 
fein  follte,  denn  das  gegenteil  erhelle  aus  einer  alten  Urkunde*.    Daher 


•  Auch  die  ungeregelte  teilung  der  endwörter  der  zeilen  follte  ein  altertamsargument 
abgeben.  Im  deutfchen  Heilfpiegel,  einem  druck  aus  dem  jare  1492,  fand  ich  im  na 
folgende  teilungen:  ich,1  einen,  fchjmiden,  me|fch,  gfchjlecht,  tra  ckeit,  anfyjcht, 
wa|rd,  fp | rieht,  fpryjchft,  najeh,  br Jacht,  mi|ch*  Nach  Meermans  kanon  wäre  alfo 
der  holländifche  druck  jünger  als  der  deutfehe.  Auch  mit  dem  dialekt  und  den  papier- 
zeichen des  Heilfpiegels  ift  die  reine  bauernfangerei  getrieben  worden,  ein  gewifser 
ftoppler  aber  hält  Konings  fpäfse  aufdiefem  gebiete  noch  immer  für  ernÜ574 
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fleht  bei  Meermann  auch  nicht  mer  Cofter,  fondern  (tendenziös) 
Aedituus,  und  avanzierten  die  beiden  Lorenze  der  fabel  zu  küftern. 
Später  bemerkt  er  zum  fchöppenfigel :  ,auf  grund  diefes  Wappens  werde 
ich  verfuchen  (!),  Laurens  an  das  gefchlecht  derer  v.  d.  Duyn  zu 
knüpfen,  auf  fer  probabilen  gründen;  denn  nach  diefem  wappen  ift  er 
notorifch  ein  edelmann  gewefen*.  Und  fo  wurde  der  arme  edelmann- 
fchöffe-fchenkwirt,  märtyrer  des  probabilismus,  zu  einem  unterküfter- 
fchöffe-formfchn  eider. 

Genug  vom  inneren  wert  und  dem  eigentlichen  zweck  des  Meer- 
man'fchen  machwerkes,  das  durch  ausftattung  und  gewandte  fprache 
unzälige  lefer  beftochen  hat.  Indem  der  kupferftecher  Houbraken  für 
das  portrait  des  angeblichen  Laurens  genügte  (vgl.  p.  401,  8),  liefs  der 
advokat  fein  eigenes  in  Frankreich  machen.  ,Mein  bild  wird  von  Daull£ 
in  Paris,  einem  meifter  erfter  klaffe,  neben  dem  Houbraken  nichts  ift,  ge- 
macht* Ich  mufs  dafür  3000  livres  zalen,  wärend  ich  es  von  Houbraken 
vielleicht  fiir  4c»  oder  weniger  bekommen  hätte.  Das  kommt  vor 
mein  buch'.  Meerman  kräufelte  aus  feinem  blauen  dunft  folgendes 
luftgebilde. 

,Laurens  Janszoon  (van  der  Duyn),  aus  dem  häufe  van  Bre- 
derode  und  dadurch  von  den  grafen  von  Holland,  aber  durchaus  nicht 
von  Cofter,  wie  Junius  und  Scriver  behaupten,  abflammend,  —  hat 
viel  früher  gelebt  als  man  bis  dahin  glaubte.**  Er  ift  geboren  um  1370. 
Beweis :  feine  Urenkelin  Margrietje  PicfersiR.  1440  geboren  (vgl.  p.  383,111), 
das  erhellt  aus  feinem  ftammbaum.  Diefer  fpröfsling  der  holländifchen 
grafen  war  fchöffe  zu  Haarlem  1422,  1423,  1428,  143 1;  kämmerer 
(fchazmeifter)  1426,  1430,  1434;  und  unterküfter,  zu  defsen  tages- 
arbeit  das  weinholen,  das  auffchliefsen  der  kirchentüren  und  dgl.  gehörte. 
[Meermann  folgert  dies  aus  der  utrechter  küfterinftruktion,  und  läfst  den 
fchöffen  L.  J.  nicht,  wie  urkundlich  feftfteht,  den  wein  liefern,  fondern 
den  wein  holen.]  Gerade  auf  dem  lezten  blatt  des  prachtwerkes  folgt 
die  CoRONIS  De  Laurentio  Joh.  fil.  ut  cedituo,  Cornelio  bibtiopcgo  (der 
1474 — 1515  als  buchbinder  befchäftigt  war,  und  folglich  im  jare  1440 


*  Gerardus  Meerman  Reipublicae  Roterodamenfis  Confiliarius  et  Syndicus.  Peint 
par  Peronneau,  grave*  par  J.  Daulll,  graveur  du  Roi  1763. 

**  ,Niet  minder  dan  acht  ftroopoppen  heeft  men  de  huiskleedij  van  Brederode  aan- 
getrokken,  die  nooit  eiders  beftaan  hebben  dan  in  de  rijke  verbeelding  en  op  het  ge- 
willig papier  der  fchrijvers,  raisfchien  ter  ftijving  hunner  magere  beurs.'  Der  cofterianer 
Alb.  Thijm  (AWWW,  1870,  p.  190;  Diäfche  Warande  VII.  299,  VIII.  48).  Der  buch- 
händler  Brederode  auf  dem  grossen  Markt  zu  Haarlem,  Verleger  des  Junkers  Quarles 
▼an  Fafelhans,  hat  in  einer  genealogie  feine  direkte  abftammung  vom  holländifchen  grafen 
nachgewiesen,  aber  —  feinen  vetter  Lourens  Jansfoen   vergefsen. 
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in  einem  alter  von  10  oder  12  jaren  ftand!),  et  Donato  membranaceo 
bibliotheccB  Alcmaricnßs  (in  einem  kölner  druck  von  anno  1546!). 

I.  Laurentii  ergo  Jo.  fil.  laudata  Ecclefiae  archiva  plus  fimplici  vice 
meminerunt,  eamque  certam  fubinde  vini  quantitatem  ab  Aedilibus  petüfle 
teftantur.  Confirmare  illud  videtur,  quod  de  munere  aeditui  per  Lau- 
rentium  [?]  poffeflb  Junius  fcripferat,  utpote  ad  quod  iam  olim  pertinuit 
vini  in  ufum  Ecclefiae  arceflitio.  Audi  verba  inftructionis  aeditui  Ultraiec- 
tenfis  d.  3.  Septemb.  1410.  Tom.  IV.  Cod.  diplom.  Fr.  a  Mieris,  p.  150. 
Item  die  onder-Cofler  sei  den  dagelyxfckcn  arbeit  doen,  alze  die  kercke 
tontßutcn  etc.  wyn  te  heilen.  Diftinctio  autem  Ultraiecti  obfervata  inter 
officium  cuftodis  tum  primi  tum  feeundi  ordinis  fi  Harlemi  quoque,  ut 
credi  par  eft,  locum  habuerit,  Laurentium  ezdituum  ad  inferiorem  claffem 
reiieere  necejfum  erit.  Sed  ecce  excerpta  ex  Ecclefiae  Harlemenfis 
tabulariis  integra.  Folgen  rechnungen  ( Wtgheven  van  wijn\  welche  die 
kirche  dem  (fchöffen-)weinhändler  L.  J.  in  den  jaren  1423,  1426,  1432 
und  1433  gezalt  hat. 

Ein  haarlemer  küfter  aber,  namens  Laurens  Jansfoon  hat 
wärend  des  ganzen  15.  jarhunderts  gar  nicht  exiftiert;  der  einzige 
namensvetter  wäreLouchen,  der  küfter  vom  jare  1481,  oben  feite 362. 
Koning  hat  nachher  die  Unredlichkeit  weiter  zugeftuzt  (vgl.  Lehne626 
pp.  49—56,  Wetter  pp.  595  ff.,  und  oben,  cap.  XI,  die  nummern  224, 
228,  236,  244  der  küfter  ab,  332  der  küfter  an),  und  die  gefchlechts- 
tafel  mit  haarfträubender  frechheit  traktiert.  ,Es  ift  mir  gelungen', 
behauptet  er  1822,  ,ein  neues  und  fefteres  fundament,  —  zum  beweife 
(ich  ftehe  nicht  an,  diefes  wort  zu  gebrauchen),  dafs  (der  küfter)  Kofter 
im  jare  1422  die  buchdruckerkunft  erfunden  habe,  —  zu  entdecken. 
Hier  ift  es.  Kofter  wurde  geboren  1370,  er  heiratet  die  Catrina 
Andriestochter  1392;  Lucia  Laurenstochter  wurde  geboren  1393,  fie 
heiratet  den  Thomas  Pieterszoon  1415.  Pieter  Thomaszoon  ift 
geboren  1416,  defsen  gefchwifter  1417 — 1422.  Pieter  Thomasz 
heiratet  Margriet  Jan  Floristochter  1438;  Thomas  Pieterszoon  ift 
geboren  1439,  Margriet  Pieterstochter  1440'.  Diefe  leutchen  waren 
ßimmtlich  22  jare  alt,  als  fie  (ich  verheirateten;  ergo  hatten  Kolters 
enkel  1422  ein  alter  von  zwei  bis  fechs  oder  Heben  jaren  erreicht, 
d.  h.  fie  waren  gerade  fo  alt,  dafs  fie  von  dem  erften  druckverfuch  ires 
grofsvaters,  —  Ave  falus  Mundil  —  profitieren  konnten/  Beweis:  ,Ein 
urlprünglicher,  auf  pergament  gefchriebener  ftammbaum,  in  meinem  be- 
fize!'  Und,  damit  die  zwei-  und  vielköpfigkeit  fämmtlicher  luftbilder 
im  haarlemer  Wolkenkukuksheim  —  Ottley  hat  fogar  den  einen 
wimmernden  buchbinder  Cornelis  mit  britifcher  bravour  auseinander- 
geboxt (If .  .  .  the  two  Corneliuses  be  admitted,  every  objeetion  to 
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the  chronology  in  the  text  of  Junius,  that  I  am  aware  of,  ceases)  — 
auch  hier  nicht  feie,  mufs  die  fchöne  Lucie  fich  ebenfalls  noch  einen 
neuen  hut  {hocd  —  hoofd)  gefallen  lafsen.  Koning  löft  nämlich  die 
fchwierigkeit,  dafs  die  frau  des  fc hoffen  Louwerijs  Jansfoen  (der  ja  mit 
Cofter  nichts  zu  tun  hat)  im  archiv  regelmäßig  ,Ymme  L.  J.'s  witwe' 
heilst,  fö  auf:  »Ich  weife  ganz  gut,  dafs  unfer  L.  J.  [feit  1724!]  mit 
Catharina  Andriestochter  verheiratet  gewefen  ift ;  es  verhindert  dies  *ber 
nicht,  dafs  diefe  Catharina  zugleich  auch  [1441!]  den  namen  Ymme  ge- 
fürt haben  kann,  oder  auch,  dafs  der  witwer  L.  J.  fich  mit  diefer  Ymme 
vermalt  hat'  So  fpricht  der  mann  mit  einer  Urkunde  in  der  hand,  in 
der  L.J.  Cofter  gar  kein  weib  hat!  Er  weifs  es  doch  ,ganz  gut',  und 
giebt  in  demfelben  augenblick  nicht  blos  dem  fchöffen  Louwerijs 
Janszoon  zwei  weiber,  fondern  zugleich  der  1724  fingierten  Catrina 
zwei  männer:  den  fchöffen  +  1439  und  den  heim  L.  J.  Cofter  f  nach 
1483.    Die  holde  maid! 

Junius'  etymologifierungskrankheit,  in  feinem  erblichen  küfter- 
amt  des  gefchlechts  Cofter  war  das  embryo  des  mythifchen  küfter- 
briefdruckers,  aber  feine  erften  überfezer  haben  feine  an-,  und  abficht 
noch  ganz  richtig  verftanden.  Scriver:  ,Daer  heeft  voor  128  Jaeren 
binnen  Haerlem  een  Lourens  Janffen  Cofter  ghewoont  (van  welck 
vet  ende  eerlijck  Ampt  dat  ghef lacht  den  naem  droegh  ende  erfelyck 
bezat)'.  G.  Boot:  ,Voor  128  Jaren  heeft  te  Haarlem  ghewoont  eenen 
Laurens  Jansz.  met  toe  naem  Kerckmeefter  oft  Cofter  (welck  Ampt 
doen  ter  tijdt  vet  ende  eerlijck  zijnde,  het  ghefchlacht,  door  foodanighe 
toe- naem  oock  vermaert,  erffelick  befat  ende  bediende).'* 

Im  auslande  hat  der  mythifche  küfter  übrigens  am  meiften  glück 
gehabt  (vgl.  Litt.  no.  482,  eine  überfezung  von  479  durch  den  holländer 


*  So  anch  nachgefchrieben  von  Boxhorn,  J.  Reygersberghen  (Sieden  van  Zedandt, 
!^46) >  J-  A.  Coloin  1660  [Vyeri^he  Cblom,  de  17  Nederlantfche  Prouhtcien  vertoonende) ,  J. 
▼an  Oudenhoven  [Haarlems  Wieg  ende  OudAeden,  1706);  fc  hoffe  und  bürgermeifter 
wird  das  nebelbild  bei  den  poeten  des  erften  ftandbildes  464,  bei  J.  de  Jong  (Aanteekeningm 
op  JC  van  Mandefs  Leven  der  NederL  Scnilders),  H.  Wiaerda  ( Van  de  eerfle  uytvindingen, 
Amft.  1733  p.  24),  in  der  Levembefchrijving\t*>%  Levensbefchrijvmg  van  vermaerde,  meefl 
NtderL  Mannen  en  Vrouwen  (Harlingen  1774,  I.  pp.  110 — 19),  bei  J.  Wagenaar,  Vader* 
landfche  Hiflorie  (III.  p.  505),  Kok  (Vaderland/ch  Woordenboek) ,  J.  H.  van  der  Schaaff 
{Leoensschetsen  van  eenige  voomame  mannen,  in  Haarlem  geboren  of  aldaar  gewoond  Aebbende, 
als:  L.  J.  Coster,  Hadrianus  Junius,  Petnu  Scrwerius,  etc.  Haarlem,  1844),  etc.  etc.  etc. 

Für  den  gymnafialunterricht  in  Holland  ift  der  küfter  aber  immerhin  noch  wol  gut 
genug.  Der  höchft  geniale  W.  J.  Hofdijk,  dozent  der  vaterländifchen  gefchichte  in 
Amsterdam,  weifs  [Gefckiedenis  der  NederL  Letterkunde  voor  gymnqfien,  1857  p.  113)  ganz 
genau,  dafs  »Laurens  Jansse  küfter  von  Haarlem  und  xylograf  gewefen  ift. 
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Hendrik  Janfen,  feit  1770  buchhändler   in  Paris,  584,  590,  612),  wenn 
irgend  ein  bücherk  .  cker  folgende  ftelle  bei  dem  ,groisen  kenner'  Sotz- 
mann  lieft:    ,Es  kann  unbedenklich  zugegeben  werden,    dafs  fich  der 
Name   des   harlemer  Briefdruckers  und  Küfters  [der  nie  exiftiert  hat], 
der  die  erften  xylografifchen  Donate  [die  wärend  der  erften  hälfte  des 
15.  jhts  in  ganz  Holland  nicht   produziert   wurden]   druckte   und  die 
Kenntnifs  des  Haufes,  in  welchem  fich  feine  Werkftätte  [Herberge]  be- 
fand, durch  Tradition  [durch  fröliches  zechen]  dafelbft  erhalten  hat,  und 
obgleich  die  Namensähnlichkeit  und  die  Wichtigkeit,   welche  der  arme 
Küfter  durch  die  alte  Sage   [von  1765]  erhalten,   fchon  vor  der  Mitte 
des  16.  Jarhunderts   [als   er  noch  Jan  Zondervan   geheifsen]  feine  Ver- 
wechfelung  mit  einem  reichen  gleichzeitigen,  in  den  ftädtifchen  Archiven 
vorkommenden    Rathsgliede    veranlafst    zu    haben    fcheint    [die    ver- 
wechfelung,   nicht  die  eines  nie  exiftiert  habenden  küfters  mit  einem 
fchöppen,    fondern  eines  fchöppen   mit  einem  talglicht,  begann 
erft  1628,  vgl.  den  amfterdamer  fchöppen  Laurens  Janszoon  Spiegel 
zu  Amfterdam  im  j.  1606],  defeen  famÜie,  von  einer  adeligen  . . .  Neben- 
linie abdämmend  [=  Meerman's  flunkerei],  noch  fortblühte  und  fich  diefe 
[inen  abfolut  unbekannte]  Verwechfelung   nunmehr   zur  Ehre  fchätzte, 
fo  kann  felbft  zugegeben  werden,  dafs  unfer  [nämlich  Meerman's,  Sotz- 
mann's  und  anderer  biedermänner]  Küfter  diefer  anfehnliche,  1439  ge- 
ftorbene  Mann,  Namens  Lorenz  Jansfohn  gewefen  fei.'    Ja,   wenn  man 
fo  mit  ,Blechftrümpfen'  einhergeht  und  mit  folcher  blendenden  kenner- 
fchaft    die    gefchichte    ,konftruiert',    dann    kann    allerdings   »zugegeben 
werden'  dafs  der  teufel  kniehofen  trägt.    Dafs  nun  aber  die  ,von  dem 
harlemer  Stadtrath  mit  Beftimmung  des  Jahres,  in  der  das  Küfterfeft 
oder  das  Jubiläum  der  Buchdruckerkunft  dafelbft  zu  feiern  fei,  beauftragte 
Commiflion  dies  nun  deshalb  auf  1823  fetzte,  weil  der  urkundliche  Lorenz 
Jansfohn,  der  für  den  von  Junius  angegebenen  [Custos  =  Co ster]  ge- 
halten wird,    1420  erft  Grofepapa   von   fchulfähigen  Enkeln  war,  1425 
aber  der  harlemer  Bufch,   in  welchem  er  feine  Birkenrinde  fuchte,  ab- 
gehauen wurde',  —  das  ,ftreift*  denn  doch,  nach  der  radikalen  anficht 
des  herrn  geheimen  oberfinanzrats  ,faft  an  das  lächerliche.'    In  der  tat, 
man  könnte  faft  geneigt    fein,    diefe    hirnverbrannte    logik    beinahe 
lächerlich  zu  finden.    Doch  geben  wir  Meerman  wider  das  wort. 

Unfer  edelmann-fchöffe-kämmerer-unterküfter  von  St  Bavo  erfand 
die  hölzernen  lettern  um  1430.  Beweis:  fein  ältefter  enkel,  Pieter 
Thomasz,  hatte  1440  fchon  zwei  kinder. 

Seine  erfte  probe  mit  diefen  lettern  (verficulum  unum  atque  alterum, 
nennt  fie  Junius)  ift  durch  die  anbetungswürdigen  wege  der  göttlichen 
vorfehung  von  herrn  Enfchedö  entdeckt.    ,Die  Holländer  berümen 
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fich  der  erfindung  gegofsener  typen  nicht  länger,  wie  fie 
folches  bisher  getan,  fondern  erkennen  P.  Schöffer  als  deren  erfinder 
an;  fie  erteilen  auch  den  beiden  (!)  Gensfleifch  zu  Mainz  die  ere  der 
erfindung  von  in  mefeing  gefchnittenen  lettern,  indem  fie  fich  felbft  weiter 
nichts  zuteilen  als  lettern  von  holz.  Mainz  hat  fich  wol  die  metall-  aber 
nie  die  holztypen  (!)  beigelegt,  bis  die  Holländer  Mainz  mit  un- 
recht die  ere  der  erfindung  der  metalltypen  ftreitig  gemacht 
haben.  Obgleich  die  Deutfchen  fich  der  von  uns  geftolenen  lettern 
bedienten,  find  wir  denfelben  doch  zu  grofeem  dank  verpflichtet,  weil 
fie  die  herrliche  kund'  u.  f.  w.*  Mit  gefchnittenen  (!)  metalllettern  find 
viele  bücher  in  Augsburg,  Cöln,  Ulm,  fogar  in  Italien,  gedruckt  worden; 
P.  Schöffer  gebrauchte  diefelben  1490  zur  dritten  aufläge  des  pfalteriums, 
zulezt  aber  Martin  Flach  zu  Strafsburg  im  jare  1494.' 

Sodann  druckte  Lorenz  die  erfte  ausgäbe  des  Spiegel  der  mensche- 
fyke  Behoudetüs  und  zwei  Donatusausgaben.  (Die  abgenuzten  Speculum- 
typen  des  holländifchen  drucks  find  nämlich,  nach  Enfched£,  ,die  perlen 
in  Cofters  kröne'!).  Seine  hölzernen  lettern  wurden,  ab  er  tot  war,  in 
der  nacht  vom  25.  dezember  1440,  —  es  hatte  wol  ftark  gefroren  — 
geftolen.  Nicht  aber,  wiejunius  zu  verliehen  giebt,  durch  den  reichen 
Johan  Fuft;  Scriver,  der  Gutenberg  befchuldigt,  ift  auch  auf  dem 
holzweg,  denn  G.  war  1434 — 44  in  Strafeburg.  Der  fchurke  war 
niemand  anders  als  ein  lumpiger  edelmann,  der,  mit  weib  und  tochter, 
in  mainzer  Urkunden  1441,  43,  45,  50,  56  vorkommt:  Henne  Gens- 
fleifch der  alte,  ein  bruder  von  Gutenberg  [Henne,  bruder  von 
Henne!].  Da  Johann  Gensfleifch  der  junge,  fonft  genannt  Guten- 
berg, die  gewonheit  hatte,  den  jarmarkt  in  Aachen  zu  befuchen,  ift  es 
warfcheinlich,  dafe  er,  zur  begrüfsung  feines  bruders,  der  knecht  bei 
Laurens  war,  1435  'mal  nach  Holland  gieng;  fo  kam  das  haarlemer 
hölzchen  nach  Strafeburg.**    Beweis:   Specklin  (p.  324)! 

Pieter,  Andries  und  Thomas,  die  erben  des  hochgeborenen  unter- 
küfters  liefeen  fich  aber  durch  das  verübte  bubenftück  nicht  abfchrecken, 


*  De  Heer  Van  Oosten  de  Bruyn  [d.  h.  Johannes  Enfchedl]  begrypt  het  evenwel 
anders,  wütende  dat  Lanrens  reeds  gegoten'  Boekftaven  tot  den  Spugd  gebruikt  heeft 
Doch  dat  de  Letters  gefheden  zyn,  dit  fchreeuwt  der  zelver  ongelykheit  uit,  hoe  zeer 
men  [Enfchedl]  die  poogt  te  ontkennen.  Hetfl  Haarlem  gene  Eer  genoeg,  dat  men  allerlei 
kromme  f prangen  moet  mähen,  am  haar  toe  te  eigenen  dat  haar  geenßns  toehomtl  Gockinga. 
**  Um  Wimpfelings  Johann  Gensfleifch,  der  im  hohen  alter  blind  geworden, 
die  buchdruckerkunft  zu  Mainz  im  häufe  Gutenberg,  tum  ewigen  rume  der  Deutfchen, 
vollendete,'  als  den  dieb  in  Haarlem  hinftellen  zu  können,  fälfchte  Meerman  (IL  p.  140) 
das  betreffende  zitat  vom  jare  1508  durch  fortlafsung  der  kurfiv  gedruckten  worte 
(in  landein  Germanorum  fempiternam). 
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fondern  beftellten  bei  einem  formfchneider,  behufs  der  erften  lateini- 
fchen  ausgäbe  des  Speculum,  den  text  in  holzplatten.  Als  aber  ein 
drittel  der  arbeit  fertig  war,  hatte  man  fchon  wider  bewegliche  lettern 
genug  um  damit  1442 — 1450  den  druck  zu  vollenden. 

Dann  folgten  die  zweite  lateinifche  und  die  zweite  holländifche 
ausgäbe  des  Spiegels  1450 — 60,  und  der  diebftal  durch  Fred.  Cor- 
fellis   1454 — 59.    Beweis:    das  fmnlofe  märchen  von  Atkyns. 

Ein  dritter  Donät  erfchien  1460 — 70.  Dann:  Hißeria  Alexandri 
Magni,  Regis  Macedonice,  de  Prceliis,  1460 — 1470.  Beweis :  die  infchrift 
oben  feite  415,  no.  11! 

Flavii  Vedati  (Vegetü)  Renati  epitoma  de  re  militari  (Campbell, 
no.  1706). 

B.  Hieronymi,  presb.,  Liier  de  viris  illußribus  (Campbell,  no.933). 

Thomas  a  Kempis,  Opera  Varia  (Campbell,  no.  1657)  1468. 
Beweis:  eine  alte  infchrift  , Alberto  Alberti  pbro  (presbytero)  in 
Haerlem.'    (Vgl.  p.  463  oben,  und  Fifcher's  Essai,  pp.  60—63.) 

Jezt  endlich  verkauften  Laurens'  erben  das  gefchäft,  das  fie  an 
vierzig  jare  fortgefezt;  die  gefeilen  (die  p.  94  erwänten,  aus  Haarlem 
gebürtigen  buchdrucker!)  zogen  (vor  1472)  weg,  etc.* 

Aber  halt,  dafs  wir  ja  nichts  vergefsen:  Laurens  von  Haarlem 
hat  auch  1435 — 4°  den  holzfchnitt  erfunden!  So  druckte  er  u.  a.: 
Biblia pauperum,  Canticum,  Ars  moriendi,  blos  durch  Laurens  gedruckt, 
Apocalypfisy  wol  durch  Laurens  erben  gedruckt.  »Nachdem  Gensfleifch 
der  alte  den  diebftal  begangen,  iftdie  formfchneidekunft  fofort  nach 
Mainz  hinübergebracht  worden.'**  —  Seiz  hatte  den  erfinder  felbft  ge- 


*  Der  pfiffige  Piet  van  Meurs  verflicht  1870  diefe  druckenden  Haarlemiten  zur  tradi- 
tionsquelle  des  —  Guicciardini  1566  zu  erheben,  und  nennt  das  dann,  feine  meter- 
hohen efelsoren  fchüttelnd,  konjektur  gegen  konjektur  (■■  Costerlegende)  aufteilen! 
Labouring  thus,  fagt  Skeen  p.  261,  they  frora  Meerman  to  Van  Meurs  —  DeJCndtcke 
KronUk  en  de  CasterUgende  van  Dr.  A.   Van  der  Luide,  Haarlem  1870  — 

....  ,following  his  track 

Paved  after  him  a  broad  and  beaten  way 

Over  the  dark  abyss,  whose  boiling  gulf 

Tamely  endured  a  bridge  of  wondrous  length.' 
**  Wat  dankt  u,  Lezer,  heeft  niet  de  beroemde  Meerman,  als  gy  al  het  voorgaande 
wel  wikt  en  weegt,  de  zaak  van  onzen  Laurens  overdeftig  gehanthaaft?  ik  mene,  dit 
elk  onzydige  zulks  volmondig  (met  een  mond  vol  pap,  waarme£  vooral  het  woord  Neder- 
1  ander  behoort  te  worden  uitgefproken)  zal  moeten  toeftemmen.  Ook  ben  ik  er  oiet 
vremd  van,  of  de  wydtberoemde  Heer  Burman  zal  de  waarheit  gefproken  hebben  in 
zyne  fierlyke  Redevoering  de  doctis  Macenati&us,  waarin  zyn  Hoogg.  zieh,  na  eerft  enea 
kwaadaartigen  Engelsman,  die  vuilen  lafter  op  de  Nederlanders  uitgebraakt  hadde,  ter 
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mütüch  bis  1467  weiterdrucken  lafsen  (die  Enfchede*  hatten  wol  das 
archiv  durchftöbert)  one  dafs  in  der  ärger  des  anhänglichen  Cornelis 
über  den  frechen  mainzer  diebftal,  oder  die  fchlufsfchriften  des  Pfalteriums 
und  Catholicons  dabei  genieren  täten.  Aber  die  druckenden-  erben 
des  küfters,  —  welche  die  typografie  überallhin  verbreiten  und  die 
mainzer  erfindung  allgemein  anerkannt  und  gelobt  fahen,  —  fchämten 
fie  fich  denn  gar  nicht,  wenn  der  treue  Kees  weinte,  fluchte,  rafete, 
drohte?  Es  ergieng  diefen  erben  nicht  befser  als  den  übrigen  haarlemer 
mythen:  fie  mufsten  fich  das  öffnen  und  fchliefeen  irer  offizin  je  nach 
umfländen  gefallen  lafsen  (no.  236  abfaz  2,  224  erben  ab,  246  und  251, 
ja  fogar  p.  103  bei  Holtrop,  erben  an). 

Den  frommen,  mit  grofser  kapitalfchrift  gedruckten  fchlufs  von 
Meermans  (dem  römifchen  kaifer  Franz  gewidmeten!)  werke  (IL  312) 
wollen  wir  mit  tiefer  rürung  noch  einmal  nachbeten,  der  mann  hat  es 
warlich  wol  um  den  unterküfter  verdient: 

ORIGINES  TYPOGRAPHICAS,  QUAS  VIR  NOB1LIS  GERARDUS  MEERMAN 
ANNO  MDCCLX.  VERGENTE  INCHOAVIT,  ET  INTRA  SESQUIENNIUM  FINIVIT, 
VARIIS  AUTEM  OBSERVATIONIBUS  ATQUE  INDICIBUS  POSTHAC  AUXTT, 
EGO  JACOBUS  A  KARNEBEEK,  CIVIS  ET  CHALCOGRAPHUS  HAGA-COMI- 
TANUS  IBIDEMQUE  ECCLESLE  BELGICiE  REFORMATiE  DIACONUS,  TYPIS 
IN  URBE  HARLEMO,  ARTIS  INVENTRICE,  FORMATIS  DESCRIPSI,  OMNI  AD- 
HIBITA  CURA  ATQUE  INDUSTRIA.  CCEPTA  VERO  TOTIUS  OPERIS  IMPRESSIO 
MENSE  AUGUSTO  MDCCLXIL  ABSOLUTA  MENSE  APRIU  MDCCLXV. 

DEO    GRATIAS. 


13-  €ta  mptötfcfter  md%  25efl  (1628— 1878> 

Der  ,feuergeift'  Wilh.  Heinse  (bibliothekar  1787  — 1803)  hat6" 
richtig  bemerkt:  ,So  viel  ich  weifs,  hat  diefer  Capitalfarkasmus  von 
einem  fo  grundgelehrten  Manne  (Heinecken6")  der  ganzen  holländifchen 

Erfindung  fo  ziemlich  ein  Ende  gemacht Während  ich  aber  Berufswegen 

in  den  holländifchen  Sümpfen  mich  herumtreibe,  habe  ich  doch  ein  altes 
kleines  Neft  entdeckt,   das  von  Natur  fehr  feft  zu  fein  fcheint,    worin 


degen  gegifpt  te  hebben,  en  met  recht,  want  ftokken  gebruikt  men  tot  honden,  dos 
ntdiukt:  Laat  hy  eens  zo  ftout  zyn,  om  ons  de  Uitvinding  der  Boekdrukkunft  te  ontroven 
eoz.  bebt  maar  een  weinig  gedult,  want  onze  Meerman,  die  den  roem  van  Laorens 
Kofter  eerlang  zal  banthaven,  moet  hem,  of  tot  bekentenis  der  waarbeit  brengen  of  met 
beJcbaamde  kaken  naar  xvn  lafterhol  jagen,  daar  hy  nooit  weer  dürft  uitkomen.479 

29* 
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ein  Commandant,  wie  Elliot,  fich  noch  lange  halten  könnte,  wenn  kein 
Verräther  einen  unbekannten  Weg  dahin  entdeckte  .  .  .  Meerman  zieht 
fich  in  dies  alte  kleine  fefte  Neft  zurück,  d.  i.  die  Köllnifche  Chronik 
vom  J.  1499,  un<^  fängt  an  mit  glühenden  Kugeln  herauszufeuern: 
, Ulrich  Zell,  gebürtig  von  Hanau,  lernte  die  Buchdruckerei  bei  den 
Mainzern  Fuft  und  Schöffer  [bravo!],  begab  fich  dann  nach  Kölln  am 
Rhein,  u.  f.  w.  Diefer  erzählte  mir  aus  feinem  Munde,  fahrt  nun  der 
Chronikfchreiber  fort,  dafs  u.  f.  w.  Diefe  [mit  holzdonaten  geladene] 
Karthaune  läfst  fich  fo  gradezu  nicht  wegbringen.  Darauf  fchicken  die 
Holländer  noch  ein  glattzüngiges  Manifeft  unter  das  Perrückenheer  der 
Belagerer,  nämlich  etwa :  Wie  viele  grofse  Dinge  find  nicht  in  der  Welt 
gefchehen,  durch  den  elendeften  Ruck  oder  Stofs!  Die  Gährung  war 
in  allen  Gemüthern,  u.  f.  w.  So  ift  gleichfam  die  Carte  blanche,  die 
Ulrich  Zell  den  Holländern  verliehen,  fo  voll  augenfcheinlich  alberner 
Mährchen  und  grober  boshafter  Lügen  nach  und  nach  gefchmiert  wor- 
den, dafs  jeder  rechtliche  Mann  gegen  die  Käfekrämer,  felbft  unfer  ehr- 
licher Leibnitz,  fich  empört  hat  Noch  Meerman  macht  den  Hrn.  von 
Gänfefleifch  zum  Buchdruckerjungen  bei  feinem  Küfter,  und  zum  aben- 
theuerlichften  Spitzbuben  und  Räuber,  u.  f.  w.  Uebrigens  gefleht  Meer- 
man, dafs  der  Wechfelbalg  des  holländifchen  Gemachtes  zuverläfsig 
bald  erftickt  feyn  würde,  wenn  der  Mainzer  Aesculapius  mit  feiner  gött- 
lichen Kunft  ihm  nicht  zu  Hülfe  gekommen  wäre/ 

Die  carte  blanche  des  Johannes  (ut  fert  fufpicio)  Stumpfius  ift 
reichlich  ausgenuzt  worden!  Scriver  fchreibt  (1628  p.  117):  »Ach,  dafe 
man  doch  defsen  eingedenk  wäre,  dafs  alle  berümten  und  nicht  be- 
rümten  buchdrucker  der  ganzen  Chriftenheit  glieder  und  fpröfelinge 
unferes  Haarlemer  Lorbeer-Baumes  gewefen  find!  Unter  feinem  fchatten 
und  in  feiner  külung  ruhend,  werde  ich  hier  aufhören  und  das  werk 
mit  einer  Lifte  derjenigen  autoren,  welche  die  Buchdruckerkunft  der 
ftatt  Haarlem  (!)  in  Holland  zugeftehn,  befchliefsen.  Anonymus  Ger- 
manusy  auctor  Chronici  Colonicnßs,  der  vor  150  jaren  gelebt.  Wie  waü 
(fagt  er)  die  Kunß  iß  vonden  tzo  Mentz,  vp  die  wijfe  als  dan  nu  ge- 
meynüch  gebruychtwirt,  fo  is  doch  die  eyrße  vurbyldung  vonden  in  Hollant 
uyjf  den  Donaten,  die  dae  felffs  vur  der  tzijt  (a°.  1440.)  gedruckt  fijn! 

Die  erfte  Verwendung  zugleich  die  erfte  fälfchung!  Wo  fleht  in 
dem  eigenhändigen  zitat  des  lügners  ein  wort  von  Haarlem?!* 


*  ,ZeU  being  German,  and  profefledly  an  advocate  for  the  caufe  of  Mentz,  his  teiti- 
mony  in  favour  of  Ha r leim  (where  he  allows  the  foundation  of  the  art  was  laid)  wül 
be  acknowledged  unexeptionable'  and  fo  on  —  oh  yes,  qoite  fo.  So  gehts  auch  im 
englifchen  Cofterianismus  her.  584 
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Der  Cofterianer  nennt  hier  auf  jeden  fall  feinen  etilen  autor  für 
Haarlem  noch  ganz  richtig  einen  anonymus.  Später  war  das  nicht  mer 
brauch,  Ulrich  Zell  bekam  das  ganze  kapitel  auf  feine  rechnung,  und 
bis  auf  Madden  1878  heifst  es  in  guten  und  fchlechten  büchern:  Zell 
lägt  dies,  Zell  bezeugt  das,  Zell  berichtet  ausdrücklich  —  eine  menge 
von  neuigkeiten,  an  die  Zell  nie  gedacht  und  wovon  Zell  auch  gar 
nichts  gewufet  hat.  Dafe  er  kein  fchüler  Gutenbergs,  fondern  ein 
gehülfe  Schöffers  gewefen,  hat  Fifcher  fchon  1803  (IV,  51  ff.)  an- 
gedeutet;  haben  Holtrop  und  Campbell  mir  gefagt,  und  Madden  hat  die 
tatlache  typologifch  feftgeftellt  (p.  260).  Darum  ift  es  um  fo  wichtiger 
und  zuverläfsiger  für  uns,  wenn  er  die  von  feindlicher  feite  flammende 
nachricht  überliefert:  ,Der  erfinder  (der  typografie)  begann  1450  zu 
drucken,  und  zwar  zuerfl  die  (ßözeilige)  Bibel/  Das  ift  alles,  wofür 
Zell  verantwortlich  ift,  das  ift  aber  auch  genug  und  von  gröfstem  werte. 
Das  gefchichtliche  druckjar  1450  fiel  mit  einem  jubeljar  zufammen,  und 
dies  belebte  die  erinnerung,  denn  die  Jubiläen  waren  damals  noch  nicht 
durch  zu  häufige  widerholung  verbraucht.  Das  erfte  jubeljar  feierte 
Bonifaz  VIQ.  1300,  dann  folgen  Clemens  VI.  1350,  Bonifaz  IX.  1400, 
Nicolaus  V.  1450  (vgl.  H.  Grotefend,  Handbuch  der  hiftor.  Chronologie, 
Hann.  1872,  p.  23).  Aber  fchon  diefe  bemerkung  zum  jubeljar  1450 
kommt  wol  nicht  auf  rechnung  von  Zell ,  fondern  rürt  von  dem  geld- 
lichen autor  der  Chronik  her.  Alles  weitere,  Johann  Gutenberg  von 
Strafsburg,  das  legendenjar  1440,  die  mythifchen  holländifchen 
Donate,  hat  der  anonymus  zu  vertreten,  d.  h.  es  ift  alles  miteinander 
abfolut  wertlos.  Und  nicht  one  lächeln  wird  man  fpäter  Ulrich  Zell  für 
,zeugnifsec  angefiirt  finden,  wo  in  warheit  ein  ganz  und  gar  mythifcher 
Ulrich  Zell,  ein  nachfchreiberhirngefpinft  fegt,  was  augenfcheinlich 
Johann  Stumpf  1499  fagt,  faktifch  aber  Hartmann  Schedel  1493 
in  Nürnberg  fagt,  weil  es  Forefta  aus  Bergamo  1483  zu  Venedig  fagt! 
,Aber  es  mufs  doch  irgend  ein  kern  für  die  Donate  da  fein!'  Gewifs, 
ein  ,kern'  ift  bei  jedem  märchen  da,  aber  kein  hiftorifcher  warheitskern. 
Der  kern  ift  bald  die  fantafie  und  das  dintenfafs  des  autors,  bald  ein 
felfchlufe,  bald  eine  Verrechnung,  bald  ein  anachronismus,  bald  die 
dialektifche  verkerung  eines  fazes  in  fein  gegenteil,  bald  (man  denke  an 
den  ungenäten  gnadenrock  in  Trier)  der  wifsentliche  betrug:  bald  dies, 
bald  das  ift  kern  einer  legende,  fage,  Überlieferung,  nachricht,  oder  wie 
man  die  knicken  des  afterglaubens  benamfen  will.  Wenn  man  die 
wichtigen,  von  Madden  entdeckten  beziehungen  des  Klofters  Weiden- 
bach  zu  Köln  mit  Deventer,  die  bedeutung  der  brüder  vom  gemeinfamen 
leben  für  die  Verbreitung  der  buchdruckerkunft  (Brüfsel,  Löwen, 
Herzogenbufch,  Hern  bei  Schoonhoven,  Mariental,  Magdeburg,  Roftock) 
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und  das  ,zeugnifs<  Brauns  fiir  Gouda,  den  litterarifchen  charakter  der 
holländifchen  Wiegendrucke,  Veldeners  korrefpondenz  mit  Köln  und 
feinen  befiz  der  holzplatten  des  Speculum,  den  verbleib  der  andern  holz- 
platten  in  der  provinz  Overijssel,  die  anwefenheit  von  fo  vielen  frag- 
menten  holländifcher  prototypografie  in  Köln  zufammenhält,  fo  könnten 
wir  es  hier  ganz  gut  mit  einem  kreislauf,  wie  fo  oft  in  gefchichte  und 
Wortbedeutung  (man  vgl.  populus  und  pöbel,  vulgus  und  volk)  zu  tun 
haben.  Mit  anderen  Worten :  die  aus  Holland  (lammenden  brüder  des 
gemeinfamen  lebens,  —  die  in  jedem  fraterhaufe  einen  librarius,  der  die 
Codices  fammelte  und  verlieh,  einen  fcripturarius,  dem  es  oblag  die 
brüder  und  lerlinge  in  der  lefe-  und  fchreibekunft  zu  unterrichten,  ire 
abfchriften  durchzufehn  u.  f.  w.,  und  einen  buchbinder  unterhielten;  die 
im  klofter  zu  Windsheim  einen  kritifchen  text  der  Vulgata  herftellten, 
der  zu  Conftanz  gebilligt  wurde;  die  zu  drucken  begannen,  weil  die 
neue  kunft  die  einnamen  fchmälerte;  die  in  iren  fraterhäufern  namhafte 
drucker,  wie  Jodocus  Badius  ausgebildet  haben,  —  diefe  brüder  können 
zu  Köln  im  klofter  Weidenbach  das  populäre  lerbuch  für  den  hollän- 
difchen bedarf  gedruckt  und  fich  fpäter  felbfl  nach  Holland  zurück- 
begeben haben.  Ende  des  15.  jhts  wurde  dann  von  irgend  einem  mit 
diefen  undatierten  fchriftchen  konjekturaler  unfinn  getrieben.  Verhaltes 
fich  doch  auch  mit  Junius'  1441  von  dem  1467  verftorbenen  mainzer 
grofsvater  Joh.  Fuft  beraubten,  aber  1483  noch  lebenskräftigen  haar- 
lemer  grofsvater  in  der  Wirklichkeit  chronologifch  gerade  umgekert, 
wie  in  der  famofen  revindikation  vom  jare  1568.  Wie  hübfch  die 
Chronik  und  der  haarlemer  anfpruch  übrigens  zufammenftimmen,  eigiebt 
folgende  fynopfis  von  den  ,zeugnifsen*  in  bezug  auf  1)  den  erfinder, 
2)  den  ort  und  3)  das  jar  der  erfindung,  und  4)  den  er  Kien  druck. 
Reime  dich,  oder  ich  frefse  dich! 


Anonymus 

Ulrich  Zell 

Guicciardini 

H.  Junius 

P.  Scriverius 

zu  Köln  1499 

zu  Antw. 
1566 

Haarlem  1568 

Haarlem  1628 

1)  Joh.  Gutenberg 

(Joh.  Guten- 

N. N. 

L  J.  Coster 

Laurens  Jansfbo 

[c.  1400 — 1468] 

berg) 

[1436- 1483  ff.] 

[c.  1 370-I439J 

2)      Mainz 

Mainz 

Haarlem? 

Haarlem 

Haarlem 

3)         I440 

1450 

X 

1440 

1428 

4)  (Xyl.)  Donat 

Biblia  vulg. 

Erft  nach 

(Xyl.)  Heilfpiegel 

Bibtia 

in  Holland 

(von  36 

dem  tode  des 

Geftolen  1441 

pauperm. 

vor  1440 

zeilen) 

N.  N.  zu 
Mainz  voll- 
endet. 

Joh.  Faufl  druckt 

zu  Mainz  1442 

ein  Doctrinale 
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Das  oben  auf  den  feiten  391  und  92  angezündete  talglicht  qualmt 
über  die  ganze  gefchichte  des  Cofterianismus.  Man  fehe  nur  aufmerkfam 
zu,  wärend  wir  in  Haarlem  eine  monumentenfchau  abhalten  werden. 

1)  Im  erften  drittel  des  17.  jarhunderts  erhält  die  herbere  des 
Gerrit  Thomafz  oberhalb  des  einganges  eine  infchrift  (vgl.  feite  389). 
Das  datum  bildet  gleichfam  die  offizielle  erklärung  der  Juniusfabel, 
deren  beabfichtigtes  datum  1440  bis  auf  Scriver  unbeftritten  herrichte, 
und  auch  von  diefem  felbft  anerkannt  worden  ift.  Ampzings  abbildung 
einer  buchdruckerei  hat  darum  auch  die  überfchrift:  Boeckdruckerye  te 
Haerlem  gevanden  omtrent  het  Jaer  1440;  auf  der  lezten  feite:  Secun- 
dum  Jumunt  btventa  Harlemi  Typographia  circa  annum  1440.  Scriver 
hat  aber  die  offizielle  infchrift  fchamlos  gefälfcht,  denn  er  erzält  (1628 
p.  124)  one  erröten,  dafs  , vorne  an  des  erfinders  wonung  (damals 
eigentum  von  Cornelis  Dobben)  folgende  goldene  infchrift'  zu  lefen  fei: 
M.  S.  |  .  .  .  |  M.CCCC.XXHX.  |  (—  1428!),  obgleich  Hegeniz  1630,  ja 
fogar  der  gefchichtfchreiber  von  Haarlem,  D.  Schrevelius,  1646  und  1648 
das  urfprün gliche  datum  noch  vorfanden.  Darum  verfuchte  Koning 
1809  die  fälfchung  bei  Scriver  mitteilt  der  fälfchung  MCCCCXXXX 
wider  wegzufälfchen!  Erft  im  vorigen  jarhundert  kopierte  man  beim 
übermalen  das  datum  aus  Scriverius.  Denn  es  gieng  mit  den  Cofter- 
fchiebern  fortwärend  ,rutfch  nach  hinten:'  Gerrit  Thomas  bringt  die 
erfte  print  feines  grofevaters  mit  der  apokalyptifchen  zal  1446  zur  weit; 
nein,  lägt  Junius,  habe  zu  oft  1442  gelefen,  alfo  rutfch  nach  1440 ;  nein, 
lägt  Scriver,  hier  habe  einen  Juden  beim  kragen,  gefehen  hat  er  a  buch 
zu  Venedig  1428,  rutfch  nach  1428;  zu  uneben,  fagt  Rooman,  bifsel 
nach  vorne  rutfchen,  1430;  nein,  fagt  Boxhorn,  du  verftehft  den  jud 
nicht,  das  buch  war  1428  gedruckt,  rutfch  nach  1420;  halt,  nein,  ruft 
De  Vries,  er  war  ja  grofsvater,  rutfch  nach  1423.  Jammerfchade 
dafe  ,er  grofsvater  war',  —  die  götter  mögen  wifsen,  wo  die  kerle  noch 
mit  irem  fchubkarren  angelangt  wären! 

2)  Im  jare  1630  ftellen  ,der  magiftrat  und  die  gemeinde  von  Haar- 
lem, zum  ewigen  andenken  der  fache  und  des  mannes,'  im  gibel  des 
genannten  haufes  ein  kirmifsbrett,  nämlich  ein  Ölgemälde  auf  holz  (nach 
Saenredams  fantafiebild  oben  feite  399,  no.  2)  auf.  *  Nachdem  man  dem 


*  Boxhorn's  bericht  vom  jare  1632  (Laudabile  Magiftratüs  exemplnm  fecutns  eft  Civinm 
nonnemo,  qui  publicam  Laurentio  Coftero  ftatuam  cum  honorifidl  infcriptione  ercxit)  hat 
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mainzer  edel  mann,  Junker  Hans  von  Gutenberg  1568   zunächft  eine 
unfinnige  erbliche  und  angefehene  küfterwürde  entgegengefezt  hatte, 
promovierte  man   den  helden  feit  1628  zu  einem   mythifchen  bürger- 
meifter,    zulezt   aber  (1765,    d.  h.    nach   publikazion   des  ftrafsburger 
prozefses)   —  auf  koften   fogar  der   legitimität   des   unbeteiligten  ge- 
fchlechtes  v.  d.  Duyn,  —  zu  einem  fpröfsling  der  holländifchen  grafen. 
Wo  kam  nun  aber  die  infchrift  vor  der  herberge  und  auf  dem 
papiernen  ftandbild  1630  her?    Sie  war  weiter  nichts  als  eine  nach- 
äffung von  Wittigs  denkftein   (oben  feite  79).    Die  biedermänner 
hatten  nämlich  Serrarius606  gelefen  (p.  159,  mit  grofeer  kapitalfchrift  bei 
Scriver  p.  38,   der  aufserdem  p.  124  feiner  feder  eine  verräterifche  note 
entfchlüpfen  liefs:  Infcriptio  Saxz,  de  quo  Serarius  üb.  I.  cap.   V\ 

3)  Im  jare  1655  w'r^  ein  von  J.  v.  Campen  gemaltes  Cofterbild  im 
botanifchen  garten  aufgeftellt  s8a 

4)  Die  ftatt  läfst,  zum  andenken  zweier  haarlemer  fabeln,  zwei  denk- 
münzen  prägen/  um  damit  die  ratsmitglieder  zu  befchenken;  eine  ver- 


fchon  frühzeitig  im  auslande  die  meinung  verbreitet,  dafs  Cofter  bereits  im  anfing  des 
17.  jarhunderts  ein  öffentliches  ftandbild  errichtet  wird.  Bei  Jofeph  Moxon  {Mechamc  exer* 
ä/es  .  .  .  applied  to  ihe  Art  of  Printing,  London  1683  «  De  Vinne,  p.  333)  findet  fich 
das  Cofterbild  reproduziert  Die  beifchrift  enthalt  kleine  änderungen:  Memoria  | 
Sacrum.  |  .  .  .  |  statvam,  qvia  |  aerea  avt  mar-  |  morea  defvit,  |  pro  monvmen-  |  to  posvit 
civis  |  gratissimvs  |  Petrvs  |  Scriverivs  |  1635.  |  Moxon  verleiht  dem  bilde  folgende  ur- 
tümliche überfchrift :  The  true  Ejfigies  of  Laurenz  Ians  Kofter,  DeUneaied  from  kis  Monu- 
mental! Stone  Staate,  Erected  at  Harlem.  Boxhorn  felbft  errichtete  p.  142  auch  feinerfeits 
ein  denkmal:  Quem  |  Flos  Vrbium  |  Harlemvm  f  Patritia  familia  edidit  |  Lavibntio 
Costero  |  Qui  incredibili  &  prope  inhumana  |  ingenii  felicitate  |  Moguntinis  nequidquam 
negantibus  |  &  |  Gallis  fruftra  obftrepentibus  |  Artem  Typographicam  |  Primus  invenit  | 
Monumkntvm  |  hoc  |  L.  M.  P.  Q.  |  Typis  pofuimus.  |  ,C'eft  comme  un  Char  de  Triomphe, 
fpottet  Chevillier254,  dans  lequel  il  place  ce  Victorieux,  qui  traine  apres  lui  les  Francois 
&  les  Alemands  vaineus*.   p.  228. 

*  ,De  gedachtenis  zoo  van  de  zeege  en  't  veroveren  van  Damiate,  als  van  't  uyt- 
vinden  der  drukkonste  vindt  men  op  de  twee  volgende  penningen  bewaard,  met  welke 
men  te  Haarlem  thans  de  gewoonte  heeft,  by  't  vergaderen  der  Vroedfchap,  derzelver 
tegenwoordig  zynde  leden  te  befchenken.  Beyde  deeze  penningen  hebben  wederzydfch 
gelyke  verbeelding,  beftaande  hun  onderfcheyd  alleen  in  de  grootte*.  Befchyumg  der 
nederlandfche  hißoriepenningen  .  .  .  door  Mr.  Gerard  van  Loon.  In. 's  Graavenhaage, 
1723.  Folio.  I,  160.  Die  buchdruckerkunft  des  L.  J.  K.  wird  1440  datiert  An  der 
zitierten  fteüe  des  grofsen  münzbuches  find  auch  notmünzen  aus  der  belagerang 
1572 — 73  abgebildet,  und  fo  wurde  mir  in  der  kön.  bücherei  im  Haag  das  blatt  vor- 
gerückt zum  beweife  —  dafs  man  bereits  vor  1572  zu  Haarlem  typografifche 
denk  münzen  hatte!  Man  kam  zu  fpät  Der  buchdrucker  Georg  Baumann  zu 
Breslau,  hat,  ,als  er  Zwingerkönig  worden,  die  kleinodien  der  dafigen  Zwmgergefellfchaft, 
wie  gewöhnlich,  mit  einer  goldenen  Müntze  vermehret.  Es  Hellt  diefe  Müntze  fein 
ordentliches  Buchdruckerzeichen  vor,  mit  der  Beyfchrift:  Georgias  Baumannus,  Typegrapkw% 
Anno  iooi.«    Gefsner,  IV.  1745.    Tab.  I.  ad  p.  46,  no  VII. 
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ewigt  die  einname  von  Damiette,  die  andere  hat  die  infchrift:  Typo- 
grapkia.  Harlentum.  S.  C.  (Senatus  Confulto.) 

5)  Am  18.  auguft  1722  wird  ein  durch  Gerrit  van  Heerftal  um 
550  gülden  gearbeitetes  fteinernes  ftandbild  (De  Vinne,  p.  351)  im 
Hortus  Medicus  (wo  die  medicinae  doctores  Van  Meurs  und  Ekama  es 
noch  täglich  dem  könig  Nebukadnezar  nachmachen),  mit  Ekama  zu 
reden,  enthuldigt  (fic).  Infchrift:  JE.  M.  S.  |  Laurentio  Costero  | 
Hariemensi  |  Viro  Confulari  |  typographiae  |  inventori  vero  |  monu- 
mentum  |  hoc  |  erigi  curavit  |  Collegium  Quackfalborum  |  Anno 
MDCCXXÜ.  |  Auf  der  rückfeite:  Laurentius  Cofterius  in  fyha  Har- 
lemenfi  ex  cortice  fagino  Uteras  formans.  Zu  den  beiden  feiten  (lehn  fechs 
lateinifche  verfe  von  J.  v.  Zanten,  M.  D.,  und  eine  buchdruckerei,  in 
der  L.  C.  als  fchriftfezer  befchäftigt  ift.  Diefes  lorbeerbekränzte 
fchöffenbild,  —  es  ift  warhaftig  zum  totlachen,  —  wanderte  1801 
nach  dem  Grofsen  Markt,  fteht  jezt  aber  von  neuem  an  feiner  urfprüng- 
lkhen  ftelle.*63 

Mit  diefer  leiftung  waren  die  Cofterianer  originell,  ganz  ent- 
fchieden  originell.  Wer  den  Cofterianismus  verfteht,  und  weifs 
wer  da  als  erfinder  der  typografie  aufgeftellt  worden  ift,  und  wer  dann 
täglich  das  ftandbild  fleh  anguckt,  der  wird  nie  in  feinem  leben 
eine  fchlechte  Verdauung  bekommen.  Tüchtige  ärzte  waren  es,  die 
ftandbfldgründer,  tüchtige  ärzte  find  es,  die  neuen  apoftel:  möchte 
erenmitglied  von  diefem  collegio  werden.* 

Man  hatte  alfo  1722  bereits  drei  öffentliche  darftellungen  eines 
fchöffen  Lorenz  Cofter,  der  nie  exiftiert  und  folglich  auch  wol  nie 
etwas  erfunden  hat,  und  konnte  nun  allmälig  zur  nachäfferei  der  aus- 
ländifchen  iakularfeier  fchreiten. 

Das  jar  1540  ift  allerdings  in  Haarlem  nicht  nachgemacht  worden, 
denn  de  haarlemfche  ßedemaagd  gieng  dazumal  kaum  mit  irem  ,an- 
fpruch*  fchwanger.  Und  1640?  Dafür  galten  nachträglich  zehn  difticha 
von  Hugo  Grotius,  —  Carmen  de  Typographue  inventione  A.  C.  1640, 


*  Nachdem  das  zuchtpolizeigericht  am  8.  mai  1878  die  angeblich  ftigmatifierte  A. 
Weiler  wegen  groben  Unfugs'  zu  drei  monaten  halt  verurteilt  hatte  (das  mädchen  ge- 
fand,  fie  habe  fich  die  fünf  wunden  durch  krazen  und  reiben  felbft  beigebracht  und  auch 
genügende  narung  zu  fich  genommen,  wenn  auch  nicht  am  familientifche),  erklärten  den- 
noch zwei  zeugen  offen,  dafs  fie  noch  immer  der  feilen  Überzeugung  feien,  die  wunden 
am  der  Anna  Maria  Weiler  feien  auf  übernatürliche  weife  entftanden.  Der  ftandpunkt 
diefer  hocherleuchteten  katholiken  zu  Rheinbreitbach  ift  auch  der  ftandpunkt  der 
doctores  medicinae  Meurs  und  Ekama  in  Haarlem:  , dennoch  glauben  fie  an 
Cofter*! 
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Fefto  Seculari  II.  —  (vgl.  Wolf,  I.  p.  995  mit  II.  p.  744).  Das  war 
alles!  Man  halte  nun  die  allerorts  in  Deutfchland  von  doctoren  und  pro- 
feflbren  zur  ere  der  ßkularfeier  1640  gemachten  gedichte,  —  Carmina 
fecularia  de  Typographia  ante  annos  ipfos  ducentos  a  Germanis  in- 
uenta,  —  und  die  vorzugsweife  in  Breslau,  Dresden,  Leipzig  und  Strafe- 
burg erfchienenen  denkfchriften  dagegen  (Wolf,  I.  pp.  936 — 1014.)* 

Aber  1740!  Da  erfchienen  (ich  werde  die  feitdem  von  mir  gefammelte 
litteratur  zur  dritten  und  vierten  ßkularfeier  der  erfindung  der  typografie 
fpäter  zufammenftellen)  programmata,  einladungsfchriften,  disputa- 
tionen,  predigten,  jubelreden,  hymnen,  denkfchriften  u.  f.  w.  aus  Altona, 
Altorf,  Anfpach,  Arnftadt,  Augsburg,  Aurich,  Bamberg,  Bafel,  Berlin, 
Brandenburg,  Bremen,  Breslau,  Brieg,  Budiflin,  Coburg,  Cotbus,  Cron- 
ftadt  in  Siebenbürgen,  Danzig,  Dresden,  Eifenach,  Erfurt,  Frankfurt  am 
Main  und  Frankfurt  an  der  Oder,  Görlitz,  Goslar,  Göttingen,  Gotha, 
Grimma,  Guben,  Halberftadt,  Halle,  Hamburg,  Hannover,  Hirfchbeig, 
Jauer  (in  Schlefien),  Jena,  Kiel,  Kopenhagen,  -Königsberg,  Lauban, 
Leipzig,  Lippftadt,  London,  Lübeck,  Ludwigsburg,  Lüneburg,  Magde- 
burg, Mengeringshaufen,  Minden,  Naumburg,  Neuftadt  an  der  Ayfch, 
Nürnberg,  Oettingen,  Osnabrück,  Prag,  Regensburg,  Rinteln,  Roftock, 
Rudolfladt,  Salzburg,  Sangerhaufen,  Schleswig,  Schulpforta,  Schweidnitz, 
Sorau,   Stargard,  Stettin,  Stockholm,  Strasburg**,  Stuttgart,  Torgau, 


*  M.  Chriftoph.  Cerycii,  alias  Herold,  De  Cassithercgrupkia,  five Arte excvsüria, 
a  Germanis  inveniat  Acroßichis  absqut  El{fionibus  (v.  14 — 18): 

Gloria  non  a)  Chinis  hinc  orta,  nee  orta  Batavis; 
Jvnonis  pullus  falütur,  atqne  Jovis, 
Ridetur  juxta  b)  Priscvs  Vcrretivs,  JEdes 
Harlemi  patrias  extenebrare  volens. 
a)  dvagiAitiaxoi.    Subintelliguntur  Jvnivs  &  Jovivs,   qui  contra  veritatis  fundum,  In- 
ventionem  Typographie  adforibunt  Belgis,  five  Batavis,  b)  Petrvs  Scriverivs  per  axiagramm. 
Ars  typographica  circa  annum  1450  in  Germania  potius  quam  Belgio  inventa  videtorJJJ 
Tentzel  gieng,  Gotha  1700,  mit  feinem  ,Discurs  bey  Gelegenheit  ihres  anfeheinen- 
den  5.  Jubel-Jahrs*   (lateinifch   von  Ludw.  Klefecker,   bei  Wolf,   IL  p.  644),  d.  h.  alfo: 
1450  +  (5  X  50  -°)  250  —  1700,  zuerft  auf  das   gefchichtliche  erfindungsjar  zurück. 
Er  entwarf  auch  eine  denkmünze.  Avers:  arti  |  typographica  |  a   10 an.  gvtenbergio  | 

ARGENTORATI  INVSNTiB  |  AC  OPE  |  CONSIUOQVE  IOAN.  FAUST!  |  MOGVNTLB  AK.  MCCCCL 
BIBUIS  LATINIS  |  iENEO  CHARACTERE  IMPRESSIS  |  PRIMVM  WLGATÄ  |  QVINTVM  IVBILÄV1I 
ANNO   CHRISTI  IVBILiEO  |  M.D.CC.  |  FEUCITER  |  CELEBRANTI  |  SACRVM.  |     Revers:    AUTOI*, 

mit  der  um-  und  Unterschrift:  vt  avrora  mvsis  amica  solem.  sie  typographia  rbnatym 

EVANGEUVM. 

**  Ioan.  Dan.  Schoepflin,  Confil.  &  Hiftoriographi  GalL  Regia  Acad.  Infcript  & 
Societat  AngL  Sodalis,  Hift.  &  Eloquentiae  in  Univerf.  Argent  Prof.,  Prcgramma,  f* 
Typographie  A.  M.CCCCXL.  im/en/a,  Fefium  fcccularc  inäutum  Argentoroä  &c.  MDCCXL. 
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Tübingen,  Ulm,  Weimar,  Weiflenburg  in  Nordgau,  Wernigerode, 
Wismar,  Wittenberg  und  Zittau.  Außerdem  wurden  in  den  folgenden 
Hätten  denkmünzen  gefchlagen. 

Bafel. 

ARTIS  TYPOGR.  |  SACRIS  SiECULAR.  |  HI  |  AUGVST.  RAURAC.  |  FELI- 

citer  celebr.  |  a.  s.  MDCCXL.  |  Vgl.  Gefsner  (Hager j,  IV.  1745. 
Tab.  L  no.  Vm. 

Breslau. 

ALS    GVTTENBERG    [ZV    MAINZ]    DEN   BVCHERDRVCK  |  ERDACHT     | 
WARD  |  WARHEIT    VND    VERSTAND  |  IN    HELLES    UCHT  |  GEBRACHT     | 

drittes  ivbil^eum  |  1740  |  D.  24  ivn.  |  Gemacht  vom  medailleur 
Rittel  zu  Breslau,  und  abgebildet  bei  Gefsner,  III.  1741,  Tab.  IV.  ad 
pag.  142,  no.  V.,  bei  Ruland*1  (Nr.  25.  Verschiedene  Denkmünzen  bei 
Gelegenheit  der  .  .  .  Säkularfeste  geprägt)  n.  19.  (Silber.)  ,Faust*  habe 
ich  hinauskorrigiert. 

Erfurt. 
Hauptfeite:  Gutenbergs  bruftbild  auf  einem  poftament,  von  vier 
grofeen  büchern  {Bibtia,  Corpus  Juris,  Hippocrates,  Arißoteles)  um- 
geben; die  Fama  fezt  Gutenberg  einen  Lorbeerkranz  auf  und  verkündet 
feinen  rum  mit  der  pofaune;  im  hintergrunde  zeigt  fich  Maintz.  Um* 
fchrift:  Digna  VIRO  PRO  talibus  AUSIS.  Gemacht  vom  kupferftecher 
und  eifenfchneider  J.  H.  Werner,  bei  Gefsner  am  a.  o.  no.  IV,  bei 
Ruland  no.  25.   (Kupfer.) 

Genf. 
Ioh.    Gvttenberg.    [Bruftbild.]     Typografhle  |  INVENTUR.    I 
magontiac.  I  MCCCCXL.  |  Entworfen  von  prof.  Wächter  in  Leipzig, 
gemacht  vom  medailleur  F.  Dassier  zu  Genf,  abgebildet  Geisner,  111. 
Tab.  VI.  p.  172,  no.  V.,  Ruland  no.  21.    (Silber  und  kupfer.) 

Gotha. 
ARTI  |  TYPOGRAPHIOE  |  a  ioan.  gvtenbergio  |  argentor.   in- 

VENT^E  |  ...  |  AB.  A.  MCCCCXL  |  EXCVLT^  |  IuBILjEVM.  TERTIVM  | 
ANNO.    MDCCXL  I  GOTILE  |  IN.    ANTIQVA.  |  REIHERORVM.    OFFICINA.     | 

felioter.  |  celebranti.  |  sacrvm.  |  Revers:  Aurora.    Die  münze  ift 


OdoMt.  In  Schopflins  Ccmmmtatumibm  kistoridt  <&•  criticis  (Bafel  1741.  4to), 
pp.  557 — 60.  Mentelin  und  der  mythifche  dieb  Gensfleifch  werden  verabfchiedet,  die 
erfindung  aber,  durch  den  mainzer  Jon.  Gutenberg,  für  Strafsburg  beanfprucht  »Alle 
ftätte,  bemerkt  Schöpflin  vollkommen  zutreffend,  die  im  jare  1740  das  jubelfeft 
begiengen,  legten  hierdurch  unwifsend  ein  zeugnifs  für  Strafsburg  ab, 
weil  Gutenberg  fich  1440  zu  Strafsburg  aufgehalten  habe.' 
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eine  verfchlimmbefserung  von  Tentzels  entwurf  (anm.  p.  498),  und  abgebildet 
Gefsner,  DI.  Tab.  VT,  no.  II.    Ruland  no.  24.     (Silber.) 

MEMOR.  FEL.  |  10.  GVTTENBERG  |  NOBIL.  MOGVNT.  |  ANNO.  SEC.  III. 
CHALCOGRAPH.  |  MDCCXXXX.  |  ^EREO.  MONVM.  MERITO  |  COLENDI  |  QVI. 
ARTE.  A.  SE.  INVENTA  |  JEKE.  IMPRESSOS.  LIBROS  |  DEDIT.  NOBIS  |  JEKE. 

MODICO  |  PARARE.  |  Kehrfeite,  das  Gensfleifch'fche  wappen,  mit  der  um- 

fdlrift:  DISSIMVLARE.  VIRVM.   HVNC.  DISSIMVLARE.  DEVM.  EST.    Unter- 

fchrift:  INSIGNIA  GENTILIA  EIVSDEM.  Entworfen  von  prof.  Köhler, 
gefchnitten  von  Joh.  Chrift.  Koch  in  Gotha,  abgebildet  bei  Ruland 
no.  26.    (Silber.) 

Leipzig. 

novas  mirabitvr  artes.  (Ein  genius  zeigt  einer  mufe  das  erfte 
gedruckte  buch  vor.)  FELIX  inventvm  |  GERMANIA  1  MCCCCXL.  |  Von 
fämmtlichen  leipziger  buchdruckern  bei  Koch  in  Gotha  beftellt  Gelsner, 
Tab.  VI.  no.  IV.  Ruland  no.  22.  (Silber.)  Vgl.  eine  blos  gedruckte 
leipziger  münze  bei  Gelsner,  Tab.  VI.  no.  I. 

Nürnberg. 

benifitio  dei  et  solertia  germanorvm.  Fama  fchwebend  mit  der 
pofaune  über  einer  prefse,  zeigt  mit  der  linken  einen  zettel  mit  fünf  namen 
vor:  Gutenberg  .  .  .  Regiomontanus,  der  ipi  15.  jht  zu  Nürnberg 
eine  eigene  druckerei  hatte.  Unterfchrift:  Memor  Saecvlar.  1740.  Revers: 
Lorbeerkranz,  mit  dem  wappen  der  ftatt  Nürnberg  und  den  vier 
wappen  (cvrat.  rei  sacr.  et  liter.)  von  Hieron.  Wilh.  Ebner  von 
Efchenbach,  Adam  Rudolph  Geuder  von  Heroldsberg  und 
Stein,  Georg  Chriftoph  Volckamer  von  Kirchenflttenbach, 
Burch.    Sigm.    Holzfchuher  von  Afchbach    und  Harlach.    In 

der  mitte :  DEO  OPT.  MAX.  |  OB  BENEFICIVM  |  TYPOGRAPH.  A  GERM.  | 
INVENTA    ET    PER    III    SJEC.  |  FELICITER    EXCVLTiE  |  VOTA    SOLV.    ET 

mvltipl.  |  typographi  norimb.  |  Erfunden  von  prof.  Schwarz,  ge- 
macht vom  medailleur  Veftner,  abgebildet  Gefsner  Tab.  VI,  no.  HL 
Ruland  no.  20.     (Silber.) 

Gloria  germanorvm  lvcrvm  orbis.  ,Die  gegenwärtige  Gedenck- 
müntze  (teilet  auf  der  erften  Seite  die  Ewigkeit  nach  ihrem  gewöhnlichen 
Bildnifs  mit  der  Schlangen  in  den  Wolcken  vor,  wie  fie  Teutfchland, 
fo  unter  der  geftalt  der  Minerva  mit  einem  Reichsadler  auf  der  Bruft 
erfcheinet',  u.  f.  w.  Erfunden  von  prof.  Rinck,  gemacht  vom  medailleur 
Joh.  Laur.  Oechfel  und  vom  münzmeifter  Nürnberger,  abgebildet 
Gefsner  Tab.  IV,  no.  I. 
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ZVM  |  ANDENKEN  |  DES    ÜI    IVBEL-FESTES  |  SO    DIE    VIII    DRVCKE- 
REYEN  |  IN    NVRNBERG  |  GEFEYRET    (fic)  HABEN.  |  1740.  |  Bei     Gefsner, 

Tab.  IV,  no.  U,  Ruland  no.  23.     (Silber.) 

AVSPiaO  IMFERII  SVMMiE  DECVS  ADDITVR  ARTIS.  FELIX  GERMANIA. 

Ebenfalls  von  V  e  ft n  er,  vgl.  Sammlung  merckwürdiger  Medaillen  p.  233  ff., 
Gefener,  Tab.  IV,  no.  m. 

Regensburg. 

SACRA  |   DEI    HONORI   |   AVG.    CAROLI    VI.     IMPERIO    |    RATISPON^E 
GLORLE    |    ARTIS    TYPOGRAPHICiE    |    SiEC.    m.    IVBIL.    |    CELEBRANTIS    | 

memoria.  |  Bei  Ruland,  no.  27.     (Silber.) 

Da  hatte  Joh.  Enfched6  (geb.  1708)  länger  keine  ruhe!  Zunächft 
foll  Seiz  ein  gutes  trinkgeld  haben,  denn  wenn  wir  mit  einer  iakular- 
fchrift  von  einem  Franco-Gertnano  ins  feld  rücken,  wenn  wir  den  an- 
fpruch  durch  einen  Deutfchen  verfechten  lafsen,  —  das  mufs  ziehen! 
Las  Enfched£  in  den  inkunabeln  1476  ff.,  dafs  Mainz  impreflbriae  artis 
invenirix  elimatrixque  (erfinderin  und  ausbildnerin)  genannt  wird,  er 
fpielt,  freilich  etwas  fpät4*9,  den  trumpf  aus,  dafs  Haarlem  artis  typo- 
graphicse  inventrix  fei.  Warum  liefs  Johann  der  Küne  aber  das  elimatrix 
fort?  Die  Verbindung  des  holzfchnitts  mit  dem  typendruck  fürte  doch 
erft  Pfifter  1460  zu  Bamberg  ein,  und  Coornherts  anonyme  ruyde  mattier 
und  die  eerfle  prtnt  der  famofen  Urkunde  waren  1740  bereits  zu  einer 
hübfchen  bücherei  angefchwollen. 

Der  vogel  Greiff  war  1740  nicht  blos  aus  feinem  riefenei  gekrochen, 
fondern  man  hängte  demfelben  nun  auch  denkmünzen  an.  Wir  füren 
hier  unfere  aufzälung  weiter. 

6)  Eine  grofse  filberne  denkmünze,  durch  Gerrit  Marshoorn  1740; 
vorderfeite:  Laur.  Jansz.  Koster.  Harl.  Rückfeite:  Typ.  Inv.  1428. 
Eine  prefse,  der  Spiegel  1440,  das  wappen  von  Haarlem,  und  das 
wappen  des  erfinders,  eine  taube!)  P.  Langendyk  dichtete  auf  diefe 
münze:  Dit*s  Raadsheer  Laurens  Koflers  beeld,  etc.*  Abgebildet  bei 
Seiz  und  bei  Gefsner,  1745  Tab.  I.  no.  I. 

7)  Eine  kleinere  filberne  denkmünze;  vorderfeite:  Laur.  COSTERUS 
Jani  F(iliüs).  Sen(ator).  Harl(emensis).  Typ(ographle).  Inv(entor). 
G.  Marshoorn  Harl.  fec.  Rückfeite:  Typographia  Harlemi 
Inv(enta)  1428.  Pervulg(ata)  1440.  IE.  Jub(ilatur)  1740.  (Prefse, 
Spiegel,   wappen   von  Haarlem  und  taube.)    Bei  Gefsner,   am  a.  o. 

no.  n. 


*  HaerUmfche  Couratä  1740,  no.  13.  »Hier  is  nu  00k  (!)  een  Gedenk -penning  op 
het  derde  Eenw-Jaar  uytgekomen.  Op  de  voorzijde  (etc.).  Op  de  tegenzijde  ziet  men . . . 
het  Wapen  van  Koster,  üjnde  een  Duyfjc* 
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8)  Eine  grofse  denkmünze  durch  Marl  Holtzhey  zu  Amfterdam. 
Vorderfeite:  Memorle  Sacrvm.  Die  ftatt  Haarlem  als  frau,  mit  dem 
fymbol  der  bürgermeifterwürde,  von  dem  drei  fchlangen  abhangen 
(vgl.  die  zweite  nürnberger  münze).  An  einem  palmbaum  find  fünf 
wappen  aufgehängt  (vgl.  die  erfte  nürnberger  münze!),  das  der  ftatt 
Haarlem,  und  die  der  vier  regierenden  bürgermeifter  ,nametitlyk 
der  Ed.  Gr.  Achtb.  Heeren:  Pieter  van  der  Camer,  Mr.  Jan  van 
Dyck,  Mr.  Anthony  van  Styrum  en  Mr.  Cornelis  Ascanius 
van  Sypefteyn.  Unterfchrift:  Harlemvm  |  MDCCXL.  |  Rückfeite:  der 
vom  himmel  aus  erleuchtete  Laur.  C  oft  er  bietet  im  haarlemer  gehölz 
Minerva  einen  buchftaben  an.  Typographia  hic  primvm  inventa 
circa  ANN.  MCCCCXL,    Gelsner  am  a.  o.  no.  IH. 

Damit  war  Nürnberg  übertrumpft!  We  hebbe  00k  5  wapens,  zelles 

3  (lange,  en  onze  duit  in  *t  zakkie  is  veul  grooter,  h&  fliepuit!    Gussie- 

mijne,  noch  toe,  triumfiert  de  Spectator,  we  benne  zodn  rijk  volk  (ge- 

flolen  war  hinter  rijk  ausgefallen),  laneze  maar  opkomme  die  nakende 

moffe! 

9)  Eine  kleinere  denkmünze,  durch  denfelben;  vorderfeite:  Lavren- 

TIVS    COSTERVS    HARLEMENSIS.     PRIMVS    ARTIS    TYPOGRAPHIE    INV. 

circa  A.  MCCCCXL.  Rückfeite:  De  Drukkunst  nu  drie  eeuwen 
oudt  |  Door  Koster  voort  geteeld  |  Uit  beukefchors,  in  *t  Haerlemfch 
hout  |  Aenfchoudt  haer's  Vaders  beeldt  |  Op  dit  metael  en  roept  ver- 
blydt,  |  Dit  mannelyk  gelaet;  |  Zy  aen  de  onfterflykheit  gewydt  |  Zoo 
lang  de  wereld  ftaet  |  Vgl.  in  meiner  Bibliografie  van  Haarlem, 
no.  361 — 364;  Enfched^'s  fchriftproben  von  1744,  1748,  1768;  Korte- 
brant,  p.  37,  Gefsner,  no.  IV. 

10)  Eine  grofse  denkmünze,  durch  Nie.  van  Swinderen  im  Haag. 
Vorderfeite:  Laur.  J.  Costerus.  Cons.  Harlem.  Typogr.  Invent. 
ad.  an:  MCCCCXL.  Alter  Cadmus.  Rückfeite:  Hunc  totum 
sparguntur  in  orbem  LiTERiE  (das  haarlemer  gehölz)  per  tria 
SECüla.    MDCCXL.    Gefsner,  no.  V. 

11)  Eine  kleinere  denkmünze,  durch  denfelben.  Vorderfeite:  L.  I. 
Costerus.  Cons.  Harl.  typ.  inv.  ad.  an.  1440.  Rückfeite:  Ex  his 
tibi  NECTE  Coronam.  pie  ftatt  Haarlem  ,zertritt  mit  irem  rechten 
fufs  das  erfte  zu  Mainz  von  Jan  Gutenberg  mit  den  von  L.  J.  Kofter 
geraubten  lettern  im  jare  1441  gedruckte  buch:  Grammatica  Alexandri 
Galli'l)   Typogr.  Haerlem.  III.  Jubil.  1740.    Gefsner,  no.  VI. 

Man  liefs  fomit  bei  der  fäkularfeier  1740  die  wal  zwifchen  einer 
erfindung  1428  (Scriveriusfabel)  und  einer  erfindung  1440  (Juniusfabel); 
wer  mit  dem  con/ul  und  fenator  gemeint  war,  wufete  natürlich 
niemand. 


463 

Schob  Schöpflin  1741  (Memoires  de  PAcadbnie  des  inscriptions. 
XVH.  pp.  762 — 86)  Strafsburg  fremde  undatierte  druckwerke  (u.  a. 
einen  druck  von  U.  Zell  und  die  um  1472  zu  Speier  gedruckten  Gesta 
CArißi,  vgl.  Schaab  I.  161)  unter,  fo  hielt  fein  nachäffer  Meerman  1765 
auch  nicht  mit  feinen  utrechter  drucken  hinter  dem  berge.  Und  legte 
der  ftrafsburger  advokat  den  grund  zu  einem  Mufeuni  Schoeßßini,  fo  feit 
uns  im  Haag  auch  nicht  ein  Mufeum  Meermanno-  Weßreenianutn. 

12)  Joh.  Enfchedö  läfst  durch  A.  F.  Schobbens  zu  Antwerpen  zwei 
ftandbilder  anfertigen  und  in  feinem  hof  aufllellen :  Laurentio  |  Joannis 
F.  |  Scab.  Hartem.  |  Artis  typogr.  |  inventori  |  Io.  Enfchedius  |  typo- 
graphus  |  et  typorum  |  fufor,  hanc  |  ftatuam  |  prototypographo  |  grati 
animi  |  monumentum  |  pofuit  HarL  |  MDCCLXVHI.  |  Das  ift  alfo 
fchöffenbild  nummer  2!  Das  andere  bild  gilt  dem  ,Viro  inmortali 
Hadr.  Junio,  ob  fervatam  de  inventione  artis  typogr.  hiftoriae  veritatem, 
Joh.  Enfchedius,  typographus,  ftatuam  hanc  L.  M.  Q.  P.  1768/  Das 
war  alles  auf  Meerman  gemünzt,  denn  ,L.  J.  K.  ift  der  erfte  lettern- 
und  figurenfchneider  in  holztafeln  gewefen,  und  auch  der  erfte  fchrift- 
giefser.  Er  hat  aber  durchaus  keine  hölzerne  Jettern  gebraucht,  wie 
[Junius  und]  gewifse  noch  lebende  geleite  [Meerman,  Gockinga],  welche 
den  mechanismus  der  fchriftgiefserei  nicht  verftehn  und  dadurch  gewaltig 
abirren,  behaupten*.  Die  erfindung  von  beweglichen  mufiktypen 
wird  man  aber  auf  jeden  fall  ,doch  hoffentlich  Haarlem  nicht  abftreiten?!' 
Doch,  fö  fchlecht  ift  die  weit,  dafs  fie  auch  diefes  poftliminium,  dafs  fie 
fogar  Enfched^s  piraterei  nicht  gelten  läfst. 

Mit  welcher  ,altholländifchen  biederkeit  und  erlichkeit'  die  Cofter- 
monumente  unferes  jarhunderts  vorbereitet  worden  fmd,  habe  ich  ur- 
kundlich dargelegt,  und  wir  können  diefelben  jezt  mit  innerer  heiterkeit 
aufzälen. 

Am  10.  juli  1823  flatterte  vom  kirchturm  des  St.  Bavo  eine  weifse 
fene,  mit  den  worten  Laur.  J.  F.  COSTERO,  frei  im  wind  und  machte 
der  bevölkerung  begreiflich,  dafs  endlich  der  teufel  vollends  los  war. 
Der  fpazierende  erfinder  war  nun  bereits  zu  einem  grofsvater  A.  D. 
1423  lateinifch  lefender  enkel  nach  rückwärts  avanziert. 

13)  An  der  ftelle  wo  ,der  1439  verdorbene  fchöffe*  zuerft  lettern 
aus  buchenrinde  fchnitt,  wird  ein  fteinernes  denkmal  geftiftet:  ,Zur  ere 
von  |  Lourens  Jansz.  Kofter,  |  erfinder  |  der  |  buchdruckkunft,  |  von  | 
Bürgermeiftern  |  und  Räten  der  ftatt  |  Haarlem.  |  Zur  IV.  fäkular- 
feier  |  1823.  |  (Das  war  haarlemifch-bürgermeifterlich  gelogen,  denn  1523, 
1623,  1723  wurde  von  niemand  und  nirgendwo  in  der  weit  gefakular- 
feiert;  wol  aber  hat  man  öfter  die  jareszal  der  erften  ftatue,  p.457,  in  1723 


gefalfcht.)    Auf  dem  fockel  ift  u.  a.  das  wappen  des   erfinders,  der 
löwe,  »genau  nach  feinem  fchöffenfigel'  dargeftellt  worden. 

14)  Der  magiftrat  läfst  eine  denkmünze  fchlagen.  Avers:  Laus 
URBi  Lux  orbi  (der  genius  der  menfchheit,  mit  dem  fchöffenwappen 
in  der  hand,  bei  zwei  büchern:  Heilfpiegel,  Donatus  Gram,  quid) 
MCCCCXX— MCCCCXXV.    Braemt  fecit.    Revers:     SiECULARE  IV  | 

TYPOGRAPHIE   |  INVENT^E   |  HARLEMI  |   A  |  LAUR.    JANI    F.    COSTERO 

(lorbörkranz)  Celebratum  Harlemi  x  JüLn  CIDIDCCCXXÜI. 

15)  Denkfteinmünze  von  C.  van  Eeden,  mit  dem  monumente  13) 
und  dem  fchöffenwappen. 

16)  Am  9.  fept  wird  ein  gemälde,  —  der  druckende  fchöffe,  — 
in  der  haarlemer  ratskammer  aufgeftellt;  beifchrift:  Volks hulde  \  aan  \ 
Haarkms  roem.  |  1823.  |  ,La  ville  de  Harlem  vient  de  placer  dans  la 
salle  de  la  r^gence,  un  tableau  reprisentant:  L.  J.  K.  assis  dans  l'Haar- 
lemmer  hout,  et  fixant  les  yeux  sur  l'impression  d'un  lettre  sur  papier. 
Ce  sujet  avait  d£jä  6t6  peint  ant&ieuremerjt  et  offert  ä  la  ville  par  ses 
habitants;  pour  celui-ci,  M.  J.  A.  Kruseman  jr.  et  M.  G.  J.  Michaelis 
ont  r£uni  leurs  talents  pour  traiter  de  nouveau  un  sujet  aussi  national; 
le  premier  a  peint  le  portrait ;  le  paysage  a  6t6  ex6cut6  par  le  pinceau 
habile  de  son  coll&gue  et  collaborateur'.  Messager  des  Sciences  et  des 
Arts,  Gand  1824,  p.  124.  —  Ein  zweites  gemälde  wollte  könig  Willem  I. 
dem  rathaufe  fchenken. 

17)  König  Willem  I.  fezt  1824  in  St.  Bavo  eine  fchwarze  marmor- 
platte,  mit  der  goldenen  infchrift:  HONORI.  ET.  MERITIS.  |  LAURENTH. 

JANI.   COSTERI.   I   HARLEMENSIS.  I  FESTO.    SiECULARI.  |  QUARTO.  |  IN- 
VENTiE.    TYPOGRAPHIE.    |    CELEBRATA.    |    HARLEMI.    |   A.  D.  X.  JULÜ. 

Anni.  I  CDDCCCXXm.  I  Augustissimo.  Belgh.  Rege.  |  Guilielmo. 
Primo.  I 

Aus  der  Cofterpoefie  von  dazumal  will  ich  blos  drei  perlen  aufheben: 

Guter  auf  feinem  fpatUrgang. 

En  Cofter  ging  eens  bukken: 

Hij  vond  de  kunft  van  drukken. 

Volkslied,  1823. 

Verlichting,  leven,  zaligheid 
Hcefl  God  voor  de  aar  de  alom  door  Koster  &  hand  verfpreid. 

Zedig  Jantje,  1823. 

Juicht  dan,  ftadgenoot  en  vreemd'ling! 
Viert,  met  dankbaar  vreugdgefchal, 
't  Feeft,  dat  geen  geflacht  zöö  vierde, 
Geen  geflacht  zöö  vieren  sali 

ProfäifekerfcUufstkor,  1823. 
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Die  weit  hatte  (ich  aber  doch  nicht  durch  die  haarlemer  bravour 
einfchüchtern  lafcen.  Die  damals  berümteflen  künftler  Thorwaldfen  und 
David  entwarfen  Gutenbergdenkmale;  dem  erfinder  der  typografie  wurden 
in  Mainz  und  Strafsburg  zwei  metallene  ftandbilder  errichtet;  die  fäkular- 
feier  1840  wurde  begangen  in  Augsburg,  Bamberg,  Bafel,  Berlin, 
Bonn,  Braun fchweig,  Bremen,  Camenz,  Caflel,  Chriftiania,  Danzig, 
Deflau,  Dresden,  Elberfeld,  Erfurt,  Frankfurt,  Freiburg  im  Breisgau, 
St  Gallen,  Glogau,  Halle,  Hamburg,  Hannover,  Heidelberg,  Kaditz, 
Karlsruhe,  Kopenhagen,  Leipzig,  Mainz,  Mannheim,  Meifsen,  Minden, 
Nordhaufen,  Oldenburg,  Paris,  Regensburg,  Rudolfladt,  Schlettftadt, 
Schleufingen,  Schwerin,  Stralfund,  Stockholm,  Strafsburg,  Stuttgart, 
Ulm,  Weimar,  Wi  en,  Zürich.  Man  publizierte  denkmünzen  (p.  90),  gründete 
eine  zeitfchrift  Gutenberg,  ein  Gutenbergs-Archiv,  einen  Guten- 
berg-Fonds, eine  Gutenberg -Stiftung,"8  u.  f.  w.*  In  Haarlem  aber 


*  VgL  Litteratur  no.  127—136,  391—393»  &>5;  137— 1 74,  283;  19,  92—125, 
181 — 241,  364,  637.  Die  fammlung  ift  höchft  unvollftändig,  umfafst  aber  doch  eine  an- 
fenliche  zal  von  Hätten,  und  eine  einheitliche,  nationale  feier.  Haarlem  hat  dagegen  die 
erfindungsjare  1428  (no.  452),  1420  (no.  457,  585),  1420 — 25  (no.  503,  504),  1422 
(na  497),  1423  (no.  505  ff.,  550),  1430  (no.  340,  467),  1440  (no.  468—73).  Erft  an 
dem  fchwindel  1823  und  1856  beteiligten  lieh  andere  ftätte,  bis  dahin  war  die  angelegen- 
heit  rein  ftättifch  geblieben,  und  wird  es  in  zukunft  auch  wider  bleiben.  Ueber  den 
parallefismus  vgl.  man  die  litteraturnummern  90  u.  571,  103  u.  570,  96  u.  556,  97  u. 

559»  lS&  °-  5*4»  35°  u-  5°3>  45^  u-  493»  überhaupt  dramatisches  (in,  115,  116, 
121,  123),  mufikalifches  (86,  99,  122)  und  poetifches  (93—95,  98,  113,  114, 
117— 120,  125,  229,  561)  über  Gutenberg,  mit  den  Cofterdramen  (483,  512,  518, 
519.  547»  549,  S6**  569)  und  der  Cofterpoefie  (452,  464,  467,  470—72,  5°5»  508»  511» 
514—17,  519,  520,  543,  551 — 58,  560,  563,  572),  fchliefslich  die  Mentel-  mit  den 
Cofterpredigten  (392,  506,  507,  521,  566,  567)  und  den  Lorbeerkränzen  452, 
4fe»  4^4»  543*    Zur  Cofterlitteratur  gehören  übrigens  noch: 

Die  betreffenden  artikel  (on  Printing)  in  Stower's  Printers  Grammar  (1808)  und  in 
der  Encydopadia  Britanmca  (Edinburg  18 15)  find  orthodox  Cofterianifch.  John  Mc. 
Creery  aber  fagt  in  feinem  illuftrierten  gedieht  The  Press  (von  neuem  abgedruckt  bei 
Hansard  1825):  O  Mentz! . .  .  Where  Güten  borg  with  toil  incessant  wrought  The  imitative 
fines  of  written  thought  .  .  .  35x 

Tommaso  Tonelli,  Cenni  istorici  sulP  origine  della  stampa,  e  siül'  artefice  che 
primo  fece  uso  di  caratteri  sciolti'e  fusi.  In  der  Antologia:  Giornale  di  sdente,  leüere  e 
erü  (XLL  Firenze,  1831.  8vo.  Gennaio  —  Marzo).  Der  nemo  flupendo  nennt  Coster 
inventore  della  stampa.     ,Und  wo  bleibe  ich  denn?!'  feufzte  —  Pamfilo  Castaldi. 

Paul  Lacroix,  Le  Moyen  Age  et  la  Renaissance  . . .  en  Europe.  Paris,  1848 — 51. 
4to.  5  Voll  Der  artikel  Imprimerie  ift  entfehieden  Cofterianifch,  läfst  aber  Gutenberg 
zu  Strafsburg  das  Sfxculum  Hum.  Sah.  Latmo-Germanicum ,  cum  Speculo  Sandte  Maria 
(Hain  14929)    drucken!    Cofterianer    find   in   der  Litteratur   zunächft   die   Holländer 

■*  365»  427i  435i  445»  45*»  452»  455»  459—74»  47»— 81»  4»3»  4*5»  49«»  492,  5°3»  5*5» 
5*7,  53«— 35»  545»  574,  577—79,  ausländer  no.  340,  446,  580  (1681  nicht  1612),  581— 
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war  der  lezte  faden  des  urfprünglichen  ,anfpruchs'  durchfchnitten. 
Man  feierte  den  ,erfinder'  von  anno  1440,  den  Cofter  des  Junius  gar 
nicht  mer;  war  er  doch  durch  einen  landsmann,  der  vor  der  erfindung 
des  haarlemer  erfinders  ftarb,  erfezt  worden.  Was  liefe  fich  da  noch 
machen? 

18)  Die  kammer  der  Wijngaardranken  fezt  1851  im  gibel  der 
weggebauten  ,Cofterswonung*  einen  denkflein  mit  der  infchrift:  COSTERI 
Aedes  |  typographle  |  natales.  |  Das  bei  diefer  gelegenheit  entfernte 
alte  bemalte  brett  hatte  noch  (vgl.  1)  die  auffchrift:  M.  S.  |  VlRO  Con- 
sulari  |  Laurentio  Costero  |  Harlemensi  I  Typographlb  I  Inven- 
tori  I  circa  annum  MCCCCXXX.  |  Warum  die  denkfteinkommiflion 
zu  dem  zeitlofen  mythus  .zurückk&rte?  Das  wufste  ir  mitgtied 
Enfched^l 

19)  Metallenes  ftandbild  1856.  Vorderfeite:  Lavrentivs  |  Ioannis- 
Filivs  |  Costervs.  |  Posvervnt  |  CIVES  NEERLANDICI.— MDCCCLVL 

Zur  rechten :  Typographie  |  litteris  mobilibvs  |  e  metallo  fvsis  | 
inventor.  |  Rückfeite:  %ouren£  ülan&oon  |  Carter.  |  HJulbe  |  ban  fftt  \ 
Mtbttlmbföt  |  ©olB.  |  M®€€€%&%  |  Zur  linken :  Ititbinber  |  taan 
be  |  SßoeEtbruEtEtunft  |  mrt  öetaeegöare  |  uit  metaal  gtgotett  |  %ttter£*  |  * 

20)  Denkmünze  1856,  S.  G.  Elion  fecit,  fllber  und  bronze,  mit  den 

umfchriften:  TYPOGRAPHIE  PATER.  DE  ORBE  MERUIT  —  PATRIA 
POSUIT.     DlSPULSIS     NEBULIS     FULGET    ILLUSTRIOR.      (Erfter    entWUlf: 

Gloria  Costeri  quatuor  post  saecula  victrix.) 

21)  Eine  violetfarbene  feidenfane  des  Typografenvereins  in  Haarlem 
zeigt,  inmitten  eines  lorberkranzes,  das  neue  ftandbild  des  L.  J.  Cofter. 

22)  Eine  fane  aus  blauem  fammet  des  Typografenvereins  im  Haag; 
in  der  mitte  zeigt  fich  die  büfte  des  L.  J.  Cofter. 


603»  <>49>  gegner  aber  no.  604—650.  Aufserdem  aber  auch  noch  27,  28,  33,  34,  37, 
51»  53.  55»  56»  72,  80,  128  ff.,  179  ff.,  196,  236,  254,  268,  271—73,  278  ff.,  300—2,  307, 
323>  334,  348,  353»  37<>— 72>  389— 4*4  und  unzälige  andere.  Vgl  J.  G.  Betulius 
(Burckhard),  Epiftola,  Hann.  17 10  (Wolf  II,  1152). 

*  Ich  predigte  1856  zu  Alkmaar,  gerade  an  dem  tage  der  nationalen  myftinkation, 
über  den  text  Jef.  XLI,  29:  , Siehe,  es  ift  alles  eitel  mühe,  und  nichts  mit  irem  tun;  ire 
gözen  (holl.  text  beeiden)  find  wind  und  eitel.1  Nachtraglich  finde  ich  im  (alten)  Ndtr- 
land/cken  Spectator  (Arnhem,  1856,  pp.  57,  232,  247)  Hermneringen  aan  ket  Cofiertfetf. 
Programma,  Geeftdrift  der  fchare:  genoodigd  doch  afwezig.  Sympathie  voor  den  per- 
foon  van  Cofter:  een  glimlach.  —  RarüeUen:  Een  verftandig  menfch,  die  wezenlijk  de 
helft  gelooft  van  al  hetgeen  men  ter  eere  van  Laurens  Cofter  vertelt  en  gefchreven 
heeft  Der  kulminationspankt  des  wftnfinns  war  alfo  1823  erreicht:  das  Gedenkbuch 
1823   zält  über  2400,   das  von   1856   aber   noch  nicht  600  fubfkribenten ! 
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23)  Die  fane  des  Typografenvereins  Lourens  Janszoon  Cofter 
in  Leiden,  aus  weifser  feide,  in  der  mitte  Cofters  bildnifs.  Die  infignien 
der  Vereinsmitglieder  find  filber  mit  der  infchrift  Cofter. 

24)  Eine  fane,  aus  weifser  und  grüner  feide,  des  Typografenvereins 
in  Rotterdam;  zwifchen  goldenen  (lernen  zeigt  fich  das  bruftbild  des 
L  J.  Cofter. 

Want  Haarlem's  eer,  want  Haarlcm's  eer, 
Ze  duldt  geen  oogwenk  twijfel  meer. 
Op  Haarlem's  regt,  op  Haarlem's  regt 
Is't  zegel  door  de  Vries  gelegdt 

De  twaalf  wüte  mäsus,  1856. 

Haarlem's  volkl  houd  fteeds  in  waarde 

't  Standbeeld,  op  uw  Markt  gerigt, 
Hein  ter  eer,  die  heel  onze  aarde 

Roem,  befchaving  gaf  en  licht 


Hond  met  onnitwifchbaar  fchrift 

Coster's  naam  in  't  hart  gegrift; 
Die,  een  werktuig  van  den  Heere, 

In  een'  toen  zoo  doodfchen  nacht 

't  Helderst  leven  heeft  gebragt  .  .  . 
Haarlem's  volk!  houd  hem  in  eere! 

O  trotfche  Rijn,  uw  zon  gaat  onder, 
Na  de  aarde  Sparen's  [Haarlems]  regt  erkent! 
Kniel  Gutenberg  voor  Haarlem's  wonder, 
Ons  heilig  ftrijden  is  volend.     (1856.) 

Neerland  wordt  jandorie  van  de  Spanjaards  hoe  langer  hoe  verlofter, 

Dat  komt  goddome,  of  ik  heppet  mis,  door  dien  goochemen  ftreek  van  Cofter. 

Ja,  zeit  Thijmpie,  dat  was  vöor  z'n  geboorte  in  duizend  420  en  drie, 

Maar  na  z'n  dood  deedi  verduveld  fterk  an  de  filozofie. 

Taalkongratooß,  1871. 

Wem  galt  dies  alles  nun  aber  im  jare  1856?!  ,Dem  talglichter- 

macher,  der  1440  wirklich  gelebt',  konftatiert  der  archivarEnfched£ — 

187a    Nein,  ,dem  fchöffen,   dem  ftatthalter  von  Haarlem  (feitens 

Jakobäa's  von  Baiern?),    der  1439  tot  war<»   revindiziert  der  haarlemer 

Junker  Quartes  —  1875.     Wenn  die  typografenvereine  fich  nach  irem 

urpatron   erkundigen,    könnte   diefer   bürgerkrieg  der  Flapkannen   und 

Smeerkaarfen  noch  gefärlich  werden,  denn  es  ftehn  jezt  zwei  erfinder 

in  Haarlem   drohend   mit   hocherhobenem  A.    Die  Flapkannen  (u.  a. 

Belinfente*50,  Noordziek,  Van  Eck,  Ledeboer,  Quarles,  der  amfterdamer 

30* 


468 

Buchhändlerverein*)  können  immerhin  den  Smeerkaarfen  (Enfchecte, 
Meurs,  Moltzer,  und  wer  fonft  noch;  Thijm  fchreitet  mit  beiden  fym- 
bolen  nach  feinem  katheder)  zurufen:  das  metallene  ftandbild  von  anno 
1856  erfezt  den  fteinernen  gaft  von  anno  1722,  und  das  pfiffige  poft- 
liminium  von  anno  1870  gilt  ganz  und  gar  nicht!  Holland  feierte 
1823  und  1856  diefelbe  gefchichte,  dafselbe  jar  1423,  d.  h.  den- 
felben  fchöffen.  (Die  jareszal  1423  zeigte  fich  1856  überall.  Ober- 
halb eines  gewaltigen  globus,  Huldeblijk,  fchwebte  im  Haarlemer  Hout 
eine  fonne  mit  der  infchrift:  Haarlem  1423,  d.  h.  fagt  Noordziek  im 
Gedenkboek  p.  145  ,das  angenommene  jar,  in  dem  Cofter  die  unfchäz- 
bare  erfindung,  mit  beweglichen  aus  metall  gegofsenen  lettern  zu 
drucken,  gemacht*.  Gegofsene  typen  1423,  abreife  des  urtypengiefsers 
1483.)  Wenn  im  j.  1923  die  Flapkannen  wider  auf  dem  Grofsen  Markt 
zu  brüllen  anfangen,  werden  dann  die  Enfched£'fchen  gefellen  die  gegner 
nach  dem  Prinzenhof  treiben?  (Hier  lefe  man  pp.  187 — 258  noch  mal  nach!) 
Schliefsen  wir  indefsen  .mit  der  nachäfferei  ab.  Hatte  Venedig  feinen 
zweiten  Dädalus  (p.  74),  Haarlem  kriegte  einen  neuen  Cadmus  (pp-399» 
462  no.  10),  und  nicht  blos  bilder  und  denkmünzen,  fogar To  t engefpräche** 
mufste  man  nachmachen,  w  Schrieben  die  Deutfchen  1809  ein  Guten- 
bergdrama,  Haarlem  lieferte  fofort  ein  Coflerfchaufpiel\  eine  deutfche 
ode  von  1740  fordert  natürlich  eine  franzöfifche  von  18235  predigten 
von  1640  und  1740,  leerredenen  von  1823  und  1856;  ein  Aufruf**  von 


*  Herinnering  aan  het  45qjarig  beftaan  [■*  1423 !]  der  boekdrukkunft,  gevierd  door 
de  Boekverkoopers-Verecniging  Ons  dod  te  Amfterdam ,  op  Wocnsdag  23  Juli  1873 
(Amft.,  B.  Eifcndrath).  Dr.  Ledeboer  fagt  in  feiner  Alphab.  Ujst  der  Boekdrukkers  (Utrecht, 
1&7S)  P-  41:  »Es  werden  fich  immer  ftimmen  erheben,  welche  die  ere  der  erfindnng  fich 
von  fremden  [!  v.  d.  Linde,  Holtrop,  Campbell,  Fruin,  Vosmaer,  Nijhoff,  v.  Vloten,  Hoet, 
Fred.  Muller,  Frederiks,  v.  Sypeftein,  —  ach,  wer  vermag  die  holländifchen  ketxer 
zu  zälen?]  nicht  rauben  lafsen  [der  beraubte  rauher,  oder  Tun  Sie  doch  nicht  fif],  und 
diefe  Erinnerung  ift  der  dolmetfch,  dafs  man  die  feftung  nicht  ergiebt«.  Zu  den  vielen 
idiotismen  diefes  kindifchen  herrn  gehört  die  behauptung  (p.  193),  dafs  ich  ,mit  vielen 
worten  aber  wenigen  beweifen'  gegen  die  Coftermärchen  gefchrieben ;  er  fpricht  von  dr. 
P.  v.  Meurs  »noch  nicht  widerlegten  fchriff  und  befudelt  (ich  mit  dem  ausfpruch:  »Aach 
mr.  P.  N.  Quartes  v.  Uffbrd  trat  ritterlich  (!)  zum  vorteile  Cofters  (??)  gegen  dr.  v.  <L  L. 
auf/  Pfychiatrie  ift  aber  mein  fach  nicht,  und  wenn  Campbell  gegen  den  »vene'rable  M. 
Ledeboer,  le  doyen  des  bibliographes  Neerlandais*  fchwanzwedelt,  blamiert  er  fich 
gründlich. 

**  Merckwürdiges  Gefpräch  im  Reiche  der  Todten  zwifchen  den  erften  Erfindern  der 
Buchdruckerkunft,  worinne  von  dem  Urfprung,  Fortgang  und  übrigen  Schicksalen  der- 
felben  gehandelt  und  ins  befondere  der  Stadt  Mayntz  der  Ruhm  von  der  Erfindung  folcher 
Kunft  vindicirt  wird:  in  dem  dritten  Buchdrucker-Jubiläo  der  curiöfen  Welt  nebft  einigen 
remarquablen  Neuigkeiten  aus  dem  Reiche  der  Lebendigen  mitgetheüet  Erfurth, 
1740.    8vo. 
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1832  eine  Oproefring  von  1843;  ein  Gedenkbuch*  —  auf  Koflen 
fämmtücher  Buchhandlungen,  Mainz  1837,  —  e*n  Gedenkboek,  —  uit- 
gegeven  door  de  Boekhandelaars-vereetiiging  L.  J.  Coster,  te  Haarlem 
1856;  fchiffart  und  volksfpiel  auf  dem  Rhein,  die  wimpel  auf  dem 
Spaarne;  eine  typografifche  ausflellung  und  eine  farende  prefse  in 
Strasburg  1840  —  die  nachamung  der  Haarlemer  heraus.  Gab  das  frank- 
furter bundestagli  ein  beiträgeichen  zum  Gutenbergdenkmal  (die  Hollän- 
der behaupten  es  wenigftens,  den  beweis  finde  ich  aber  nicht),  dann  konnte 
auch  de  Tweede  Kamer  nicht  zurückbleiben.  ,Von  der  ganzen  weit,  — 
fo  hämmerte  Noordziek  auf  die  holländifchen  geldbeutel  los,  —  von  der 
ganzen  weit  würden  wir  verdientermaafsen  der  feigheit  angeklagt  werden, 
wenn  wir  mit  gelafsenheit  duldeten,  dafe  die  Deutfchen  mit  einem  fo 
herrlichen  denkmale  (obgleich  Gutenberg  die  geftolenen  typen  zu  ver- 
decken fcheint,  fic!)  des  nachfolgers  des  erfinders  prunken,  onedas 
wir,  (vgL  p.  191,  no.  247 — 49),  dem  waren  erfinder  ein  ebenbürtiges 
denkmal  errichten.'  Hielt  man  1837  m  Mainz  eine  inkompetenzver- 
larnmlung  ab,  um  über  das  eründungsjar  zu  befinden,  Bernard  machte 
(Athenaeum  frangais  vom  8.  oct.  1853)  e"ie  »Proposition  d'un  congr&s 
typographique  ä  tenir  ä  Paris  en  1855.  (Vgl.  Chr.  Ruelens,  La  question 
de  Torigine  de  rimprimerie  et  le  grand  concile  typographique.  Bulletin 
du  Bibliophile  beige,  XI.  1855,  PP-  1 — 18.)  Huet  hat  uns  erzält,  dafe 
1856  ,die  herren  Coftercigarren  rauchten  und  die  damen  Coßerbanket 
snoepten".  Aber  auch  das  hatte  feine  gegründete  urfache:  ,Auf  Hrn. 
Hagens  Portorico-Etiquetten,  auf  Tafchentüchern  und  Handfchuhen  findet 
man  (Mainz  1837)  den  Gutenberg.  Gutenberg  in  Folio  und  Quart,  in 
Octav  und  Duodez,  Gutenberg  in  Kupfer-  und  Stahlftich,  in  Steindruck 
und  Holzfchnitt,  fchwarz  und  braun,  und  roth,  Gutenberg  in  Bronce,  in 
Wachs,  in  Zucker;  man  kann  fleh  in  Gutenberg  fatt  eisen,  damifch 
rauchen  und  fchläfrig  lefen*.  Und  da  ein  deutfehes  dampflehiff  den 
namen  Guten berg  flirte,  follte  ein  Rheinboot  der  niederländifchen 
dampffchifilartgefellfchaft  Lourens  Janszoon  Coster  heifsen.  ,Wat 
zouwe  die  moffe  wel  denke  goddomel1 


•  ,1k  heb  gewenfeht  tegenover  (!)  de  Gedmkboekm  van  1840,  in  Duitfchland  uitgegeven, 
cen  ander  te  Hellen,  in  1856  in  Neder\dmtfch\land  bewerkt,  het  nationale  feeft  in  dat  jaar 
gevierd  niet  geheel  onwaardig«.  Noordziek,  1857,  p.  IX.  Dafs  NUderiand  ein  blofser 
gegenfax  von  Oberland,  wie  Mecklenburg  von  Lüt%dburg%  der  mederländifche  vom  eher- 
landifeke*  dialekt  ift,  haben  die  mijnheers  vergefsen. 
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Die  gegenfeitige  Vernichtung  der  cofterianifchen  fchriftfteller, 
die  ununterbrochene  felbftauf  löfung  der  fektarifchen  dogmatik  folgt  mit 
innerer  notwendigkeit  aus  der  natur  der  gehandhabten  fache.  Bei  Coora- 
hert  befchränkt  fich  die  haarlemer  leiftung  blos  auf  rohe  anfange;  auch 
bei  Guicciardini  geht  die  noch  unvollendete  kunft,  nach  dem  tode 
des  erfinders  nach  Mainz.  Damit  ift  Junius  Coftermärchen  fchon  von 
vornherein  vernichtet,  denn  dafs  der  erfinder  1441  noch  nicht  tot  war, 
davon  kann  der  lefer  fich  aus  feite  363  überzeugen.  Ebenfo  wenig  war 
das  Speculutn  ein  roher  (xylografifcher)  anfang  und  eine  dritte  oder 
vierte  aufläge  eine  editio  princeps.  Bertius  begnügt  fich  darum  feiner- 
feits  wider  mit  tafel druck.  Scriver  erinnert  mit  recht  gegen  Coorn- 
hert,  dafs  er  die  haarlemer  druckerei  des  Jacob  Bellaert  überfehen,  und 
dafs  Junius  gar  nichts  von  der  fache  verbanden  hat  ,Nach  Junius,  fagt 
er,  follen  die  lettern  des  Heilfpiegels  auf  holz  gefchnizt,  oder  jeder 
buchftabe  befonders  von  holz  gemacht  fein.  Der  lettern  aus  buchen- 
rinde follte  Laurens  fo  viele  gefchnitten  und  zufammengefezt  haben, 
dafs  er  damit  einzelne  dinge  druckte,  auch  ein  deutfches  buch  Spiegel 
unferer  feügkeit .  .  .  Ich  bezweifle  aber  ftark,  ob  diefer  Spiegel  wol  der 
rechte  Peter,  fondern  glaube,  dafs  es  die  Bibtia  pauperum  gewefen  fei. 
Denn  dafs  die  typen  des  Heilfpiegels  gegofsen  und  nicht  gefchnizt 
worden  find,  ift  fo  kenntlich  und  klar  wie  die  mittagfonne,  fodafe,  wenn 
wir  noch  worte  darüber  verlieren  wollten,  wir  am  hellen  tage  ein  licht 
anzünden  würden.*  Nein,  das  drucken  gieng  anfanglich  fo  zu:  ein 
ganzes  blatt,  die  bilder  wie  der  beigefügte  text,  wurden  auf  einem 
täfeichen  gefchnizt  und  gedruckt.     Wenn  man  aber  meinen  wollte,  dafs 


*  Mr.  Skeen  aber  kann  das  immer  noch  nicht  fehn,  obgleich  er  das  Specutum  noch 
lieber  um  1480  als  1470  gedruckt  fein  läfst  Er  giebt  das  wörtchen  %xt  mit  hölzernen 
lettern,  er  fchliefst  fein  buch  mit  den  Worten:  ,But  perhaps  it  „signifies  nothing"  to  a 
certain  class  (!),  who  are  determined  not  to  believe,  how  great  or  how  small  the  demon- 
strative experiments  may  be.  Of  such,  the  voice  of  supreme  wisdom  has  long  ago 
declared,  —  „neither  will  they  be  persuaded,  though  one  rose  from  the  dead."  Pretty 
strong  thatl  Aber  mit  einem  gegner,  der  nicht  allein  weifs,  dafs  entweder  Mofes,  als 
er  bei  den  Midianiten  weilte,  oder  Eli  hu,  einer  der  redner  des  buches,  das  buch  Hiob 
gefchrieben  hat,  —  fondern  fogar  auf  Ceylon  oft  wörtlich  vorher fah,  was  ich  in  der 
Coflerlegendt  fchreiben  würde  (fecond  fight?),  mit  einem  folchen  gegner  ift  nicht  gut 
kirfchen  efsen! 
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jeder  buchftabe  befonders  auf  holz  gefchnitten  gewefen  fei,  welche  lettern 
man  dann  zu  einem  vers  zufammenfügte,  und  dann  wider  eine  gewifse 
anzal  verfe  zu  einem  exemplar,  oder  exempel  um  lefen  zu  leren  [ge- 
rade das  alfo,  was  Junius  offenbarte!],  fo  ift  dem  nicht  fo.  Und  wenn 
Junius  den  Spiegel  felbft  gefehen  hat,  follte  er  dies  befser  beachtet 
haben  .  .  .  Der  verftändige  lefer  kann  ja  meine  abhandlung  mit  der 
von  Junius  vergleichen  .  .  .  Die  reine  warheit  ift  wie  ein  himmlifcher 
fonnenftral,  und  keine  nacht,  keine  finfternifs,  wie  dicht  auch,  kann  fie 
verdunkeln.1  Darum  hob  die  zweite  redaktion  der  fabel  (Junius  1568) 
die  erfte  (Coornhert  1561)  und  die  dritte  (Scriver  1628)  widerum  die 
zweite  auf. 

Seiz  aber  fchrieb  1740  ,fo  ausfürlich  und  genau  (!),  um  die  ver- 
fchiedenen,  widerfpruchsvollen,  lamen  berichte  von  Junius, 
Bertius,  Boxhorn,  van  Meteren,  Scriverius  und  deren  nachfchreibern  zu 
verbeisern  ...  zu  hemmen  und  aus  der  weit,  die  nun  bereits  länger 
als  200  jare  dadurch  auf  den  holzweg  gefürt  worden  ift,  fortzufchaffen.' 
Meerman  1757:  , Alles  was  Seiz  von  Laur.  Cofter  erzält  und  in  Wagenaars 
VaderUmdfche  Hißorie  hinübergenommen  wurde,  find  blofse  fuppofitionen, 
feine  Chronologie  der  erfindung  ift  felbft  eine  romantifche  erfindung'. 
Meermann  1765:  Scriver's  aus  dem  jüdifchen  zeugnifs  gezogene  fchlufs- 
folgerung  war  abfurd  (Quam  vero  abfurdam  ex  hoc  judaei  teftimonio  ad 
impreffiones  Harlemenfes  confequentiam  traxerit  Scriverius  docuimus 
cap.  DC  §.  11).  Gockinga  1767:  ,Ein  gewifser  Jak.  Kortebrant*?0  follte 
lieber  den  mund  gehalten  haben.  Mit  Meerman's  buch  aber  (das  ich 
auf  wunfch  diefes  grundgelerten  verfafsers  überfeze)  ift  die  fache  ein  für 
alle  mal  abgetan/  Enfchedä  dagegen  eignet  mittelft  winkelzügen 
(p.  449)  Haarlem  eine  £re  zu,  welche  diefer  ftatt  durchaus  nicht  gebürt/ 
(Verleger?  P.  van  Damme!)  Enfched£  an  mr.  J.  Visser:  ,Ich  habe  heim  M. 
alle  meine  inkunabeln  geborgt,  alle  meine  feltenheiten  ftanden  im  zur  Ver- 
fügung; als  ich  in  aber  nach  einem  buch  fragte,  erhielt  ich  auf  meine 
freundliche  bitte  nicht  einmal  eine  antwort,  weil  ich  weifs  n  icht  fchwarz 
und  fchwarz  nicht  weifs  nennen  wollte'.  Mr.  G.  van  Lennep  1817: 
»Konings  preisfchrift  hat  der  lache  Haarlems  mer  gefchadet  als  ge- 
nuzt'. De  Vries  1822:  ,Das  buch  des  gelerten  aber  wenig  kritifchen 
Meerman  hat  der  fache  Haarlems  mer  gefchadet  als  alle  ire  gegner 
mit  einander*.  Mr.  G.  van  Lennep  1824:  ,Die  fogenannten  neuen  be- 
weife  des  heim  De  Vries  beweifen  nichts*26  oder  doch  blutwenig. 
In  den  Gedenkfchriften  wird  die  holländifche  nation  fchamlos  bei  der 
nafe  herumgefürt'.  Und  bei  alledem  hat  man  die  deutfchen  Urkunden 
fo  forgfältig  verfteckt  gehalten,  dafs  Huet  meinen  überfezungen  1870 
den  glänz  der  neuheit  zufchrieb. 
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Die  methodologifchen  fälfchungen  des  Cofterianismus  wird  jezt 
auch  ein  ungeübter  laie  überfehen  können.  Haben  wir  doch  urkundlich 
dargetan,  dafs  die  haarlemer  kneipagitation  erft  wärend  der  jare  1560—70 
aufgetaucht  und  der  angriff  gegen  Mainz  von  Haarlem  ausgegangen 
ifl.  Erft  nach  1588  und  1600,  da  Junius  und  Bertius  lateinifch  fchrieben 
und  mit  groben  Verleumdungen  anfiengen,  wurde  die  fache  ruchbar. 
Serrarius,  Befoldus*2*  und  Bellermontanus*24  beantworteten  1604,  1620 
und  1626  Bertius.  Naud6  erklärte  fich  1630  ebenfo  gegen  die  haarlemer 
fabel,  und  veranlafste  Boxhorns  duplik  1632,  worin  es  bereits  luftig 
hergeht:  ,Serrarii  libelli,  Streperi  tacete  Galli,  Taceat  fonores  Autor. 
Solus  ovantem  Batavus'  etc.  Der  krieg  war  entbrannt.  Diefe  fonnen- 
helle  tatfache  wird  von  den  Cofterianern  bis  auf  Ledeboer  dreift  ver- 
dreht: Mainz  ifl  die  tückifche  wölfin,  die  das  haarlemer  lämmlein  grau- 
fam  befchuldigt.  Boxhorn  trieb  1640  die  fache  fchon  fo  toll,  dafe 
Hager  ganz  richtig  bemerkte:  ,Er  ift  öfter  dergeftalt  in  Eifer  gerathen, 
dafs  er  die  Befcheidenheit  vergefsen  hat.  Es  ift  auch  kein  Wunder, 
weil  er  diefe  Abhandlungen  in  den  Hundstagen  gefchrieben  hat,  wie  er 
felbften  fagt:  Et  tarnen,  quod  meriris,  haec  fcribimus  in  ipfo  caniculae 
aeftu.  Und  in  der  That,  aufser  den  Hundstagen  würde  nicht  leicht 
jemand  eine  folche  Schrift  verfertigen  können'.  (Meerman  nannte  die 
widerfprecher  hunde,  Noordziek  —  1848!  —  die  antikritik  Wutgeheul.) 

Zweitens  haben  die  Cofterianer  nie  einen  foliden  beweis  auch  nur 
verfucht,  fondern  jeder  autor  fog  fich  ungeftört  feinen  hiftorifchen 
bedarf  aus  den  fingern.  Heineken  fagte  darum  1771  mit  köftlichfter 
feelenruhe:  ,il  ne  suffit  de  le  dire,  il  faut  le  prouver*.  Das  rein  ge- 
fchichtliche  problem  wurde  nämlich  mit  einem  dogma  verwechfelt,  als 
ein  glaube  betrachtet  und  gehandhabt.  Daher  zeigte  die  fekte  des 
Cofterianismus  fämmtliche  krankheitsfymptome  der  kirchengefchichte:  die 
todesurteile  feien  blos  aus  mangel  an  macht,  nicht  aus  mangel  an 
gutem  willen.  Coornhert  und  Junius  ,glauben*  iren  •  erwürdigen  grau- 
köpfen, und  die  gemeinde  ,glaubt',  dafs  Junius  glaubwürdig'  fei.  ,Auf 
Sizilien  (!)  glaubt  man  allgemein  an  Cofter',  orakelte  Noordziek.  ,Der 
glaube  vieler  wird  wanken',  fchrieb  mir  ein  archivar,  als  ich  dem  feti- 
fchismus  zu  leibe  gieng.  Meurs  legt  falbungsvoll  feine  theologifche  hand 
auf  die  kölner  chronik,  und  glaubt  an  ,die  eyrfte  vurbyldung',  fonft  gäbe 
es  halt  gar  keine  gefchichte  mer  auf  erden.  Quarles  ,glaubt'  an  Scriver's 
fchöffen,  er  glaubt  aber  nicht  an  Enfched^s  talglichtgiefser,  und  fo  ift  in 
der  gemeinde  Laurentii  Joh.  filii  ein  bedauerliches  fchisma  ausgebrochen; 
das  6jiooüoio<;  ift  ein  für  alle  mal  futfch,  obgleich  es  Thijm  doch  mit 
der  glaubenskraft  eines  ganzen  haufens  von  Lazzaroni  bekannt  und 
bezeugt  hat. 


473 

Drittens  haben  die  herren  immer  gemütlich  behauptet  und  anderen 
die  beweislaft  zugefchoben,  eine  nicht  ganz  unbekannte  taktik.  Sie  machen 
es,  wie  gewifce  pfiffige  theiften:  ,beweifen  Sie  denn  mal,  dafs  es  keinen 
Gott  giebt.'  Die  negative  ift  nicht  zu  beweifen:  man  hat  blos  zu 
prüfen,  ob  die  beweife  für  den  theismus  flieh  halten.  ,Wenn  Sie  be- 
weifen können,  dafs  Cofler  die  buchdruckerkunft  nicht  erfunden  hat, 
nun  denn',  fo  wurde  ich  1875  von  einem  buchhändler  aus  Amfterdam 
bewillkommnet.  Ich  habe  dem  manne  denn  doch  fchliefslich  plaufibel 
gemacht,  dafs  nicht  ich,  fondern  er  etwas  zu  beweifen  habe;  dafs  er 
etwas  behauptete  und  diefe  behauptung  zu  belegen  verbunden  war. 
Konnte  er  das  nicht,  fo  war  es  eben  mit  der  behauptung  nichts. 

Viertens  hat  man  (ich  nicht  blos  als  die  angegriffene,  fondern 
mit  frecher  ftirn  als  die  fiegende  partei  hingeftellt  Die  ausländifchen 
Widerlegungen  wurden  unfair  verfchwiegen,  dem  volke  wurde  vorpofaunt, 
dafs  fich  die  ganze  weit  zu  Cofter  bekert  habe. 

Fünftens  wurde  das  abc  der  hiftorifchen  kritik  abfichtlich  mit  fufsen 
getreten.  Statt  einer  Srlichen  Ordnung  und  fichtung  der  zitate,  trieb 
man  eine  zitatenmengerei,  dafs  es  einem  dabei  wirr  im  köpfe  'wird. 
Und  dann  predigte  De  Vries  wie  folgt: 

,Nicht  unverfchämt  genug,  eine  erzälung,  —  fo  ausflirlich  und 
umftändlich  und  durch  folche  unabweisbare  zeugen  und  argumente  be- 
ftätigt,  wie  die  des  Junius,  —  eine  erdichtung  zu  nennen,  und  da  man 
[die  ungläubigen]  keine  möglichkeit  fah,  diefelbe  zu  widerlegen,  ver- 
fuchte  man  mittelft  der  ausflucht  fich  zu  retten,  und  diefe  be- 
hauptung fich  und  anderen  aufzudringen,  dafs  der  gelerte  Junius  vom 
eigentlichen  wefen  der  typografie  keine  kenntnifs  gehabt  habe.  Be- 
kanntlich haben  feit  einiger  zeit  verfchiedene  deutfehe  und  franzöfifche 
autoren,  da  fie  fich  nicht  fähig  fülten,  die  für  Haarlems  anfpruch  ange- 
fiirten  beweife  zu  widerlegen,  keinen  anfland  genommen,  zur  mög- 
lichen rettung  irer  unhaltbaren  fache,  zu  dem  unedelen  kunft- 
griff  ire  Zuflucht  zu  nemen,  durch  einen  hochfarenden,  apodiktifchen 
fpöttifchen  ton  die  widerfacher  irer  eingebildeten  rechte,  welche  fie 
auf  eine  rechtliche  weife  nicht  länger  zu  handhaben  vermoch- 
ten, zu  verblüffen,  um  fo  unwifsende  in  Verwirrung  zu  fezen  und 
mundtot  zu  machen  [dem  afthmatifchen  flil  darf  ich  nicht  noch  mer  nach- 
helfen]. Man  wagte  nicht  weiter,  fich  auf  einen  gediegenen  kämpf 
einzulafsen,  fondern  man  verfuchte,  vermittelt  eines  lauten  triumf- 
gefchreies,  fich  den  fchein  des  anerkannten  fiegers  zu 
geben  .  .  .  Diefes  eitele  genöle  der  leichtfertigen  Oberflächlich- 
keit, von  dem  zalreichen  häufen  von  leichtgläubigen  nachgeblöckt . . . 
Wie  würde  bei  einem  volke,  fo  ernft  und  warheitsliebend  wie  (p.  137) 
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das  holländifche,  ganz  befonders  in  einem  jarhundert  des  Junius  [das 
vorzugsweife  durch  unzälige  falfchungen,  wie  Rüxner's  Turnirbuch,  her- 
vorragt], ein  autor,  der  fich  fo  etwas  (ein  märchen  zu  erzälen)  erlaubt 
hätte,  notwendig  allgemein  ausgepfiffen  (fic)  und  verfpottet  worden 
fein,  —  ja,  wie  würde  er  fich  die  tieflle  Verachtung  und  die  äufserfte 
entrüftung  (verfoeijing  =  verpfuiung)  zugezogen  haben.'  Gewifs!  Wer 
einem  in  felbftgefälliger  einbildung  und  ununterbrochener  aneignung 
fremder  verdienfte  atmenden  völkchen  ein  finnbild  der  felbftvergötterung 
vorhält,  der  wird  fofort  ausgepfiffen,  —  ift  gar  nicht  anders  möglich. 
,Die  fogenannten  beweife  (der  Deutfchen)  find:  i)  einige  Hellen  aus 
alten  autoren  vom  ende  des  15.  und  vom  anfang  des  16.  jarhunderts; 
2)  einige  auffchneiderifche  fchlufsfchriftengefchäftskranker  (nering- 
zieke)  buchdrucker  [fauer  find  die  trauben,  räudiger  fuchs!];  3)  eine 
grofse  menge  von  (teilen  aus  alten  Chroniken  und  anderen  fchriften, 
ebenfalls  aus  dem  ende  des  15.  jarhunderts.'  Und  jezt  fehe  man  dem 
theologifchen  gaukler  genau  auf  die  hageren  finger!  ,Die  meiden  diefer 
berichte  find  genau  und  buchftäblich  diefelben,  wörtliche  widerholungen* 
eines  Vorgängers,  fodafs  diefes  augenfcheinlich  fo  gewaltige  heer,  aus 
der  nähe  gefehn,  zu  einer  kleinen  zal  von  unbedeutenden  zeugen  zu- 
fammenfchrumpft.'  Mit  welcher  fprechenden  änlichkeit  zeichnet  De  Vries 
hier  den  wert  gerade  der  haarlemer,  blos  aus  Guicciardini  1567  und 
Junius  1588  kopierten  beweife!  Nach  dem  aufgeteilten,  an  und  fiir 
fich  ganz  richtigen  kanon,  durfte  er  nichts,  aber  auch  abfolut  nichts 
von  feinen  fogenannten  ,t£moignages'  halten.  Statt  defsen  wird  fogar 
eine  rhetorifche  frafe  Schillert  (Abfall  der  Vereinigten  Niederlande: 
,Im  Jahr  1428  wurde  die  Buchdruckerkunft  in  Harlem  erfunden,  und 
das  Schickfal  wollte,  dafs  diefe  nützliche  Kunft  ein  Jahrhundert  nach- 
her [?]  ihr  Vaterland  mit  der  Freyheit  belohnen  feilte*)  ins  treffen  ge- 
flirt.  Die  bemerkung  des  franzöfifchen  überfezers,  Chateaugiron,  hinzu- 
zufügen (,Comment  Schiller,  6crivain  aussi  judicieux  que  patriote,  a-t-il 
pü  se  laisser  abuser  par  la  fable  de  Harlem?  Comment  un  AUemand 
a-t-il  pü  ravir  ä  TAllemagne  une  decouverte,  qui  lui  appartient  incon- 
testablement?'  Ganz  einfach,  weil  der  fchöppe  L.  J.  und  der  lichter- 
zieher  L.  J.  Cofter   damals   noch  gute   deutfche  waren**)  —  wurde 


*  ,1  would  not  (as  Lord  Thurlow  used  to  say)  give  a  pinch  of  snuff  for  tfae  collected 
worth  of  three  •  score  and  ten  of  such  documents.  They  are  mere  transcripts  of  cach 
other.'587    Diefes  ,zeugnifs'  des  fchabigen  Dibdin  wird  —  gegen  Mainz  zitiert! 

**  ,Und  es  habe  de  anno  Chrifli  1440.  die  Truckerey,  der  Hollender  furgeben  nach, 
entweder  zu  Harlem  von  Laurentio  Coftero,  oder  aber,  nach  der  Teutfchen  Mainung, 
zu  Mäintz  von  Johann   Gutenberger  an   dem  Rhein  ihren  Anfang  genommen;  fo  ift 


**    475     ■•* 

nicht  für  unumgänglich  notwendig  gehalten.  Man  kann  übrigens  (liefern 
zeugniis  gegenwärtig  ein  neues  hinzufügen.  John  Lothrop  Motley  fchreibt 
in  feinem  fefselnden  hiftorifchen  roman  {Der  Abfall  der  Niederlande,  I. 
Dresden,  1857,  P-  44) :  >Als  Philipp  der  Gute  [1430]  zu  Brügge  den 
Orden  des  goldenen  VTiefses  ftiftete  .  .  .  gerade  in  demfelben  Augen- 
blick (!)  gelang  es  einem  unbekannten  Bürger  von  Harlem,  einem  ge- 
wiisen  Lorenz  Cofter,  eine  kleine  Grammatik  [den  Donat?]  vermittelft 
beweglicher  Lettern  zu  drucken.  Die  Erfindung  der  Buchdruckerkunft 
war  vollbracht,  aber  fle  ward  nicht  mit  folchem  Glänze,  mit  folcher 
Glorie  verkündet  wie  die  gleichzeitige  Errichtung  des  Ordens  vom 
goldenen  Vliefe.  Der  befcheidene  Drucker  achtete  nicht  blos  Kaifer 
und  Fürften  feiner  Genoffenfchaft  würdig.  Seiner  Erfindung  antwortete 
kein  Ruf  der  Bewunderung  durch  die  ganze  Chriftenheit;  [nie  wurde  je 
eine  erfindungals  eine  göttliche  infpiration  auspofauitt,  wie  gerade 
die  buchdruckerkunft,  man  hat  fie  im  jarhundert  der  erfindung  weit 
überfchäzt,  durchaus  nicht  unterfchäzt,  man  vergleiche  nur  die  oft  mafs- 
lofen  lobeserhebungen  p.  96  und  no.  20,  25,  28,  32,  33,  36—38,  47,  51, 
6p,  Tjy  112,  115]  und  doch,  was  war  Philipp  der  Gute  von  Burgund 
mit  feinen  Rittern  des  goldnen  VTiefses  und  all  ihrem  ftrahlenden  Prunk 
in  den  Augen  der  Menfchheit  und  der  Bildung,  verglichen  mit  dem 
armen  Küfter  und  feinen  hölzernen  Typen?'  Poztaufend  ja,  was  waren 
diefe  findenden  ritter  im  vergleich  mit  einem  küfter,  der  nie  exiftierte, 
und  mit  hölzerli,  die  man  nie  gebraucht  hat?  Wer  foll  uns  doch  dies 
rätfei  der  Yankeefilofofie  löfen?  ,  Durch  Motley  haben  wir  zuerft  eine 
gefchichte  erhalten,  und  find  wir  ein  volk  geworden',  fagt  ein  ge- 
lahrter profefsor  in  Leiden.  Der  abbä  Brouwers  in  Amfterdam  hat 
nachher  das  goldgelb  diefer  bengalifchen  beleuchtung  mit  dem  herr- 
lichften  hochrot  vermifcht,  und  monsieur  le  professeur  J.  A.  Alb.  Thijm 
ift  feitdem  in  permanenter  Verzückung. 

Der  falfchmünzer  A.  de  Vries  arbeitet  aber  unverdrofeen  weiter: 
,  endlich  4)  einzelne  prozefeakten,  aus  denen  unwiderleglich  hervorgeht, 
dafe  diese  angeblichen  mainzer  erfinder,  von  der  fittlichen  feite  be- 
trachtet,  (er  wenig  zu  bedeuten  gehabt  haben.' 

Kein  Cofterianer  Ift  befügt,  Ober  moralitSi  zu  urteilen/ 


fie  gleichwol  (nicht  durch  der  Frantzofen,  Hifpanier,  oder  Italianer,  fondern)  durch  der 
Teutfchen  verftändiger  nachdencken  angeordnet  und  auffgebracht  worden.'  Leonh. 
Wurfbain,  Nürnb.  1636.  Wat  fakkerjen,  daar  ftaat  'n  mof  op  de  mart!649 

*  Der  name  Cofterianer   ift   durch   meine    enthüllungen  allerdings  zum  gegenteil 
eines  erentitels    geworden.    HÖchft  fpafshaft  nimmt  fich  dem  gegenüber  der  unqualüiuer- 
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Fügen  wir  nur  noch  hinzu,  dafs  ,die  erzälung  des  Trithemius  der 
hauptanker  ift,  vor  dem  der  mainzer  anfpruch  hin  und  her  fchaukelt!' 

Angeflehte  diefer  greuel  fanden  die  holländifchen  ,unfterblichen< 
keine  ruhe,  bevor  fie  fich  nicht  unfterblich  lächerlich  gemacht  hatten. 
Die  zweite  klafse  des  Königlichen  Niederländifchen  Inftitute  (jezt  König- 
liche Akademie)  dekretierte,  ,dafs  die  Cofterfrage  durch  die  Eclair- 
cissements  und  Arguments  unwiderleglich  entfehieden,  die  aus- 
fluchte und  kunftgriffe  der  gegner  entkräftet  (ontzenuwd  »  ent- 
nervt), die  glaubwürdigkeit  der  angefiirten  argumente  vollftändig 
erwiefen,  die  verkennung  der  haarlemer  zeugnifse,  auf  eine  art,  die 
allen  anforderungen  einer  gefunden  kritik  vollkommen  ent- 
fpricht,  gerichtet  und  zu  fchande  gemacht  feien.'  Darum  konnten 
die  unfterblichen  botterikken  fich  nicht  ,der  ausftellung  enthalten,  um 
wieviel  vernünftiger  und  würdiger  (!)  die  haltung  von  Mainz  und  Deutfeh- 
land  gewefen  fein  würde,  wenn  man  dort  Haarlem  nicht  die  fchwachen 
anfange  [die  anfprüche  der  bewunderten  bücher  von  De  Vries,  und 
fchwache  anfange,  zwakke  eerßelingen!]  beneidet  [»beneidet*,  könig- 
lich-akademifch  pöbelhaft],  oder  denn  doch  wenigftens  die  frage  unent- 
fchieden  gelafsen,  und  blos  eine  fäkularfeier  zum  andenken  des  Zeit- 
raums der  erften  gedruckten  Bibel  veranftaltet  hätte.4  Stupide  bis 
zur  unfterblichkeit,  wie  ich  in  der  Coßerlegende  nachwies.  Und  doch 
fchrieb  mir  fofort  ein  fchlauer  archivar  über  mein  buch:  ,Die  Königliche 
Akademie  hat  zu  entfeheiden  (!),  fonft  bleibt  es  immerhin  nur  eine  privat- 
meinung.'  Nein,  meifter  Enfchedö,  dafs  Sie  meine  ernennung  zu  Utrecht 
hintertrieben,  wie  Sie  fich  defsen  rümten,  —  daran  haben  Sie  ganz  wol 
getan,  denn  kollege  von  ,gefchichtsforfchern'  wie  A.  J.  Enfchedl,  Dussel- 
dorp  de  Superville,  Chantepie  de  la  Saussaye,  etc.  zu  werden,  das 
würde  mich  nur  kompromittiert  haben;  —  aber  das  wifeenfchaftliche 
niveau  der  Königlichen  Akademie  ift  wirklich  ein  gar  zu  niedriges: 
diefe  pygmäen  können  und  werden  nie  die  Cofterfrage  beurteilen. 
Diefe  eine  blamage  genügt  für  alle  zukunft.  Wenn  man  mit  dem  feftzug 
1823  [Gedenkfchriften,  pp.  41 — 54),  die  einmifchung  von  minifterium 
und  zweiter  kammer,  die  provinziellen  kommiffionen  {Gedenkboek* 
pp.  71 — 75),  die  Ordensverleihungen  an  De  Vries,  Paeile  (!)  u.  a.  ver- 
gleicht,  fo  ift  der  Cofterianismus  ein  unvertilgbarer  nationaler 
fkandal.  Es  wäre  pflicht  und  beruf  der  ,priefter  der  wifeenfehaft'  ge- 
wefen, dem  unfug  zu  fteuern.    (,Was  jezt  gefchieht,  fagte  mir  mr.  CJ. 


bar  dumme  verfuch  des  herrn  v.  Meurs  aus,  um  das  wort  Anticofte rianer  einzufuren. 
Es  ift  die  fchlauheit  eines  Überfurten  gauners,  der  feinen  richter  niederfchmettert  mit  dem 
urtel;  ,Sie  und  ein  Antigauner  und  ein  Antifchuft,  das  find  Sie!' 
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Enfchedö  auf  dem  rathaufe,  habe  ich  bereits  feit  jaren  kommen  fehen'! 
Ich  will  es  glauben:  wer  fo  viel  von  den  fchurkereien  wulste,  dem  mufste 
es  wol  öfter  wenig  geheuer  zu  mute  fein,  den  überlief  gewifs  im  fchönen 
Coftermufeum  dann  und  wann  eine  gänfehaut.)  Statt  defsen  aber  wurde 
der  gelertefte  holländifche  buchhändler,  blos  weil  er  fich  eine  leife  an- 
frage nach  der  Identität  des  fchöffen  f  1439  mit  dem  Cofter  desjunius 
erlaubte,  in  der  verfammlung  der  NederL  Maatfeh.  van  Letterkunde  mit 
hongelächter  empfangen,  und  erhielt  er  vom  Haag  aus  den  wink,  derlei 
fchnappsreden  {borrelpraat)  doch  für  fich  zu  behalten. 

Seit  der  deutschen  fäkularfeier  1840  übernam  der  fchwäzer  der  frei- 
maurerloge  im  Haag,  herr  J.  J.  F.  Noordziek,  das  gefchäft.  Im  XVIIL 
kapitel  der  Cofterlegende,  —  Ein  Lügenherold,  —  habe  ich  diefem 
bodenlos  unwifeenden  marktfehreier  fo  nach  gebür  heimgeleuchtet,  dafs 
er  nie  wider  über  Cofter  gemukft  hat.  Es  ekelt  mich  an,  mich  von 
neuem  mit  dem  menfehen  zu  befafeen,  der  fich  erfrechte,  bibliografen 
wie  Heibig,  Ruelens,  Brunet  (den  landsmann  Van  Praet,  zu  Paris,  der 
1826  vom  itre  imaginaire,  appele  Coster  fpricht,  und  ziemlich  zutreffend 
fchreibt:  ,Les  pr&ensions  de  Haarlem  sont  si  absurdes  aux  yeux  des 
hommes  impartiaux  et  qui  ont  un  peu  de  logique,  que  je  ne  congois 
pas,  comment  on  peut  encore  s'oecuper  ä  les  faire  valoir',  —  hat  er 
wol  —  vergefcen)  und  männer  wie  Didot,  *  Renouard,  Wetter  (der  hier 
ein  ,fcheingelertes  hinterliftiges  buch'  fchreibt,  das  aber  1864  im 
Bosscha-SijthofPfchen  fudelwerk  575 1 —  eene  heldendaad  te  land,  —  als  eine 
bekämpfung  der  deutfehen  anfprüche  annektiert  wird!),  Weigel  u.  a. 
zu  fchulmeiftern.  Hier  genügt  blos  die  erinnerung,  dafs  Noordziek  im 
jare  1848  die  ftirn  hatte,  Caxton  zum  ,faktor  der  holländifchen 
kaufleute  zu  London'  umzufälfehen  und  zu  proklamieren:  ,Die  bedeu- 
tendften  deutfehen  erfindungskandidaten,  die  den  preis  zu  gewinnen 
fuchen,  find  (!)  Fauft,  Gensfleifch,  Gutenberg,  Jenfon,  Mentel,  Regiomon- 
tanus,  Schöffer;  die  ftätten,  welche  fich  die  £re  aneignen,  find  (!)  Strafs- 
burg, Bafel  (!),  Köln  (tt,  Mainz,  Prag  (!),  Ulm  (!).'  So  etwas  im  jare  1848! 
Und  damit  man  flile,  was  für  diebsgefindel  die  Mainzer  noch  immer 
feien,  fchrieb  Noordziek  in  feiner  läfterfchrift  (1857,  P*  7%)  d*e  gemeine 
lüge  nieder:  ,Der  berümte  Thorwaldfen  gieng  nicht  eher  an  die  arbeit 
(des  Gutenbergmodells),  als  bis  der  ausbedungene  preis  (p.  89!)  bei  einem 


*  Abroise  Firmin  Didot,  Essai  sur  la  Typographie.  Paris,  1852.  8vo.  CoL  588. 
Pr&eosums  de  Hartem.  In  einem  fpäteren  werke,  Essai  typograpkique  ä  bibliographique 
sur  Vkistoire  de  la  gravure  sur  bois  (Paris,  1863),  wird  der  haarlemer  urxylograf  einfach 
ignoriert  (Der  angebliche  Anfpruch  Ulm,  z.  5  unten,  beruht  blos  auf  einer  xylografifchen 
Ars  morimdi,  d.  h.  auf  der  ewigen  verwechfelung  von  holzfehnitt  und  typografie.) 
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banquier  in  Rom  deponiert  war.'  Da  blieb  mir  in  der  kritik  diefer 
lumpereien  nichts  anders  zu  tun  übrig,  als  fie  in  mufik  zu  fetzen:  ratta- 
pläm-plam-plam-rattapläm-plam-plam-rattapläm-rattaplim-rattapläm !  * 


*  Die  Widerlegung  geriet  wider  poetifch.  Im  monat  mai  1870  erhielt  ich  (poftftempel 
Amfterdam)  folgenden  ergufs  (vgl.  Spectator  vom  23.  fept.  1876): 

O  ontzinde 

Van  der  Linde! 
Uilevanger  van  den  Haagt 

Geef  je  menschen, 

Die  niets  wenschen 
Dan  een  beeldje,  zoo  de  laag? 

Grijp  je  Noordziek 

(Fei  en  moordziek 
Als  een  weerwolf)  bij  zijn  kraag? 

Beeldestormer ! 

Scheldwoordvormer  I 
Aller  Costerjanen  plaagt 

Weet,  zij  wrokken, 

Zoeken  stokken, 
Want  zij  zouden  weergaas  graag 

U  eens  even 

Willen  geven 
Op  je  broek  een  goed  pak  slaag! 

Bald  darauf  gieng  ein  zweites  gedieht  ein: 

Wat  heb  je  kwaad  van  mijn  gesproken, 

O  van  der  Linde  Rodomontl 

'k  Zal,  tot  bewijs  dat  ik  bestand, 
Nu  alle  nachten  komen  spoken. 

Wanneer  je  niet  bezopen  (z)  bent, 
En  tusschen  twaleven  en  eenen 
Somtijds  erbarmelijk  hoort  stenen,  — 

Kijk  dan  eens,  of  je  mij  niet  kent 

Lavrsns  Ianszoen  Costkä, 

Inv.  Typ: 

Ao  Dt  MCCCCXXIV  5  Augusti 

post  prandium. 

In  dem  exemplar  der  CoflerUgende^M  des  Leesmufeum  zu  Haarlem  fand  man  folgendes 
poem: 

(1)  D.  h.  bef offen.  Da  ich  vor  meinem  14.  jare  nie  befoflen  und  feitdem  tm-to- 
taller  gewefen  bin,  fo  verbitte  ich  mir  feitens  der  herren  profeiToren  Daniel  Schenkel  and 
Nippold  jede  folgerung  zum  nachteile  meiner  moraL  Was  diefe  modernen  pfeifen  in 
leichtfertiger  Verleumdung  geleiftet  haben,  beleuchte  ich  an  einem  anderen  orte. 
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Der  lügentitan  De  Vries,  der  enthüllungsfchwäzer  Metman  und 
der  bedauernswerte  Schinkel  erhielten  (Gedenkboek,  p.  250)  den  nieder- 
ländifchen  (fchenkwirts-)  Löwen,  und  Noordziek,  man  denke,  wurde 
mit  dem  luxemburgifchen  lakaienorden  der  Eikenkroon  abgefpeiftl  War 
es  wunder,  dafe  Noordziek,  der  alleinige  gründer  des  ftandbildes,  diefen 
dekorativen  fufetritt  nicht  ruhig  hinnam,  fondern  in  der  erden  aufwallung 
das  nürnberger  fpielzeug  von  fich  warf?  Natürlich  war  nun  auch  der 
ordenverteilende  leutnant  feinerfeits  beleidigt,  zuckte  das  fchwert,  und 
drönte  ftirnum wölkt:  ,Wat,  je  beleedigt  m'n  koning!?' 

Arme  frau  Noordziek!  Wie  hat  die  gute  unter  dem  verzweiflungs- 
gebrüll  des  mit  lilliputanifchem  undank  gelönten  mannes  gelitten!  ,Sie 
haben  Noordziek  zu  hart  angelafsen',  fagte  mir  einmal  ein  indifcher 
gouverneur;  ,hätten  Sie  fich  aber  zuvor  mit  im  verftändigt,  wer  weife, 
was  noch  gefchehen  wäre,  denn  Noordziek  fpeit  auf  Cofter!' 

Und  nun  denke  man  fich  noch  die  überaus  tragifche  tatfache  hinzu, 
dafe  die  heimtückifchen  Enfchedö  den  eiferer  um  das  objekt  feiner  un- 
%lkhen  mühen  geprellt  hatten!  Noordziek  paukt  16  jare  lang  die 
Niederländer  zufammen,  um  dem  1439  verdorbenen  fchöffen  Lourens 
Janszoon  ein  zweites  (metallenes)  dandbild  zu  errichten,  der  haar- 
lemer  kunkelklub  aber  fchiebt  mäuschendill  den  einer  fpäteren  generation 
angehörigen  lichtgiefeer  Coder  unter!  Als  ich  mit  daunen  den  auditeur 
Enfched£  in  Haarlem  fragte:  ,Aber  hat  denn  Noordziek  um  diefe 
verwechfelung  gewufst!?'  —  antwortete  der  graukopf  mit  pfiffigem 
lächeln:  ,Wir  haben  die  korrekturbogen  vom  Gedenkboek  gelefen  und 
fo  gereinigt,  dafe  Sie  vom  fchöffen  wenig  (!)  drin  finden  werden.    Mit 


DK  KCHTE  HAAKLEMIET. 

Eer  zal  de  zon  te  midderoacht  Niet  meer  van  de  soldaatjes ; 

Louw  Kostens  A  beschijnen;  Eer  raakt  de  Teyler  kas  failliet, 

Eer  xal  *t  zoo  sierlijk  paardespoor  Eer  gaat  er  geen  jong  voDcje 

Uit  Haarlem's  straat  verdwijnen;  Des  zomers  meer  naar  Kraantje-lek 

Eer  zit  y.  V.  zoo  hoog  geleerd  Naar  Overveen  of  't  kolkje; 

Bij  Maesdijk  in  het  hekje;  Eer  zal  een  zeker  Jonkheer  nooit 

Eer  is  bij  Haarlem's  juflrenstoet  Meer  in  de  kranten  schrijven, 

Geen  enkel  aardig  bekje;  Maar,  hoe  het  hier  of  eiders  ga, 

Eer  zit  bij  het  Policie-hok  Steeds  kalm  en  ruftig  blijven; 

Geen  diender  op  een  stoeltje;  Eer  zal  men  't  water,  in  de  Gracht 

Eer  hoodt  een  vischvrouw  in  dispuut  '  Bij  't  Zijlhek,  niet  meer  ruiken, 

Het  eerst  haar  vriendlijk  smoeltje;  Eer  zal  men  dat  zoo  groene  vocht 

Eer  vindt  een  muzikaal  gehoor  Weer  zonder  schä  gebruiken;  — 

Schik  in  de  Damiaatjes;  Eer  dat  een  echte  Haarlemiet 

Eer  houdt  een  jonge  kindermeid  Dit  boek  een  hartlijk  welkom  biedt 

M. 
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dem  katalog  der  Coßeriana,  den  De  Vries  1862  allein  machte,  gieng 
das  natürlich  nicht/  Nein,  das  gieng  allerdings  nicht,  denn  De  Vries, 
der  nach  dem  urteil  des  Königl.  Niederl.  Inftituts  die  warheit  der  Junius- 
erzälung  unangreifbar  feftgeftellt  hatte,  wurde  obftinat,  wenn  man  über 
den  waren  helden  des  Junius  zu  reden  anfieng!  Und  fo  ent- 
ftand  die  haarlemer  kirmifsbude,  wo  die  pergamenturkunde  des  L.  J. 
Cofter  1440  (1446),  die  todesnachricht  des  fchöffen  Laurens  Janszoon 
vom  jare  1439»  das  portrait  des  Erasmus,  des  Ruard  Tapper  u.  a.,  ein 
deutfches  bilderbuch,  tafeldrucke  mit  gefalfchten  titeln  —  als  beweis- 
ftücke  der  erfindung  der  buchdruckerkunft  zuHaarlem  anno 
1423  von  einem  penfionierten  Unteroffizier  vorgezeigt  werden.  Sintemalen 
es  in  unferem  deftruktiven  Zeitalter  leute  giebt,    welche   die  richtigkeit 

von  Thijms  behauptung  —  ,der  mann,  der  im  jare  1441  und  fpftter 
der  flatt  Haarlem  taiglichter  lieferte,  das  ift  der  weinlieferant,  der 

1439  geftorben  ilt/  —  bezweifeln,  habe  ich  den  nicht  gänzlich  un- 
motivierten antrag  geftellt,  die  bude  zu  fchliefsen  und  die  bücher  ein- 
fach der  bibliothek  einzuverleiben.  Huet  nennt  meinen  antrag  ,bübifch', 
was  man  von  diefem  hallunkenurteil  noch  nicht  einmal  fagen  kann. 

Was  foll  man  nun  fchliefslich  zu  der  aufname  meiner  enthüllungen64* 
in  Holland,  zu  der  Intelligenz  und  dem  Charakter  der  männer  fagen,  die 
nach  1870  den  fchwindel  fortgefezt  haben?  Wenn  Schölten  feine 
ftudien  über  den  proto-Markus,  deutero-Matthäus,  trito-Lukas  u.  f.  w. 
veröffentlicht,  dann  hat  z.  b.  der  advokat  Van  Eck  dazu  den  mund  zu 
halten.  So  verhält  es  fleh  aber  auch  mit  den  mainzer  proto-  und 
deutero-  und  den  holländifchen  trito-Donaten :  nachdem  die  bibliothekare 
von  Cambridge,  Dublin,  Haag  und  Wisbaden  darüber  gefprochen  haben, 
kommt  es  auf  die  »anficht*  der  Meurs  und  Moltzer  gar  nicht  weiter  an. 
Warum  bearbeitete  der  emfige  groninger  meeßer-hoogleeraar  nicht  lieber 
eine  neue  Prachtausgabe  der  nummer  34  aus  der  Lenfring'ichen  famm- 
lung  holländifcher  klafliker?  Diefe  umfafst  doch  u.  a.  die  folgenden 
monumentalen  themata: 

1.  Klein  Duitnpje  (Däumling).  —  2.  Roodkapje.  —  3.  Asschepocfler 
(Afchenbrödel).  —  4.  De  Gclaarsde  Kat  (Der  geftiefelte  Kater).  — 
5.  Blaauwbaard.  —  7 '.  Luilekkcrland  (Schlaraffenland).  —  9.  Willem  Teil. 
10.  Getwveva.  —  12.  St  Nicolaas.  —  13.  Jan  Klaassen  (Hanswurft).  — 
14.  A  is  een  Aapje*).  —  16.  Robinson  Crusoe.  —  18.  Jan  de  Wasscher* 


*  A  is  een  A-man,  die  't  drukken  verzon;  B  is  de  Beuk,  waar  de  grap  bij 
begon.  C  is  Cornelis,  die  heit  het  gezien;  D  is  Donatus,  die  lentert  lauen.  £  is 
Tan  Eck  met  het  woordeke  doch,  F  dat  is  Fauftus,  die  pleegde  bedrog  .  .  .  Q  dat  is 
Quarles  .  .  .  en  Z  dat  is  ZelL     Vor/chlag  zur  gute. 
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19-  Uilenfpiegel  {der  Behoudemffe).  —  31.  Voor  zoete  Jongens.  —  32.  Voor 
zocte  Meisfes.  —  33.  Voor  Lieve  Kleintjes.  —  34.  Laurens  Jansz. 
Koßer.w  Ift  diefer  B.  Lenfring,  mit  feiner  fülle  hiftorifcher  intuition 
oder  vielmer  divination,  noch  nicht  profeffor?  Und  hat  man  noch 
keinen  gebrauch  von  der  gefchichtstradition  in  Zutfen  gemacht?  Junker 
Quarles  nämlich,  geboren  zu  Haarlem  1797,  vernam  18 10,  in  der  fchule 
zu  Naarden,  von  der  fteinalten  Sufanne  Guerre,  dafs  fie  von  einem 
augenzeugen  den  mord  der  gebrüder  de  Witt  vernommen  habe,  und 
läfet  diefe  neuigkeit  drucken  Haarlem  1876/  Da  haben  wir  es!  Quarles 
1876  ift  Junius  der  autor  von  1568;  Quarles  18 10  ift  Junius  der  fchul- 
knabe  von  1500  und  foviel;  fein  pfarrer-fchulmeifter  und  das  uralte 
fräulein  Sufanne  repräfentieren  den  erwürdigen  dr.  Gaal;  der  anonyme 
augenzeuge,  wir  wollen  fagen  Johannes  (ut  fert  fufpicio)  Fauftus,  ift  Cor- 
nelis* der  Sufannen  (vgl.  le  faux  Martin  Guerre  bei  Pitaval)  im  jare  x 
die  gefchichte  erzalt;  die  1672  im  Haag  ermordeten  Johann  und  Cornelis 
de  Witt  find  die  1441  in  Haarlem  beraubten  Lorenz  Cofter  und  Thomas 
Pietersz.  Stimmt  alles  vortreflflich,  und  follte  nun  auch  die  —  vom 
anonymus  1672  angefchaute  und  in  feinem  alter,  etwa  1730 — 50,  dem 
jugendlichen  fräulein  Sufanne  erzälte,  dann  wider  von  diefer  1810  dem 
*3Järigen  Junker  aus  Haarlem  erzälte,  und  dann  fchliefslich  vom  79järigen 
Cofterianer  erzälte — mordgefchichte  (ammtliche  älteren  berichte  und  gleich- 
zeitigen quellen  Ufflftofeen,  (fonft  verliert  der  vergleich  feine  aufserdem 
unverkennbare  fchönheit)  fo  werden  Fruin  und  Jorissen  und  die  übrigen 
dozenten  der  vaterländifchen  gefchichte  fclbftverftändlich  die  bis  auf 
1876  geltende  auffafsung  verabfchieden  und  die  Quarlestradition  one 
anftand  als  zukunftsgefchichte  annemen.  Ift  gar  nicht  anders  denkbar. 
Seitens  der  leute  aber,  die  ein  befseres  einfehen  hatten,  begieng  man 
wider  diefelbe  pflichtvergefsenheit,  wie  in  den  tagen  der  Koning,  Schel- 
tema,  De  Vries  und  Noordziek.  Als  ob  es  fich  um  eine  Privat- 
angelegenheit v.  d.  Linde's  handete,  liefs  man  die  Van  Eck,  Meurs, 
Moltzer,  Quarles,   Ledeboer  ungezüchtigt  den  aufgedeckten  fchwindel 


*  ,Er  zijn  er  die  het  ongelooflijk  vinden,  dat  Talefius  aan  Junius  zonde  hebben  kunnen 
mededeelen,  dat  hij  het  verhaal  van  de  uitvinding  der  boekdrukkunft  door  Laurens 
Janszoon  en  den  door  den  Duitfcher  Jan  gepleegden  diefftal,  uit  den  mond  van  Cornelis 
den  boekbinder  zouden  (!)  hebben  vernomen.  Mij  zelve  is  iets  nog  veel  onwaarfchijnlijks  (!) 
medegedeeld.  Anno  1810  was  ik  te  Naarden  op  de  fchool  bij  den  predikant  J.  U.  Anofi; 
eene  ßokoude  dame,  genaamd  Suze  Guerre  [Quarles,  Ufford,  Anosi,  Guerre,  Wim  Ncer* 
laiuPs  bloed  tom  töm  U  la  tam]f  verhaalde  in  mijne  tegenwoordigheid  dat  zij  het  verhaal 
van  den  moord  der  gebroeders  de  Witt  op  het  groene  zoodje  in  den  Haag  van  een 
ooggetuige  had  vernomen,  en  dat  is  geen  128,  maar  204  jaren  geleden.  Ik  was  toen 
een  13-jarige  knaap.*     So  Tafelt  der  79järige  knabe. 

3* 
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von  neuem  fortfezen.  Eine  kritik  des  advokaten  Van  Eck  wurde  aus 
politifchem  parteidienft  von  den  Zeitungen  Vaderland  und  Nieuwe 
Rott.  Ct.,  dem  berüchtigten  Quackorgan,  abgelent  Der  fchwindfiichtige 
Gids,  der  wichtigeres  (u.  a.  die  Verunreinigung  der  ftrafsen  durch  die 
köter  und  Bilderdijks  reinigung  mit  ultramontaner  bordellfeife)  zu  be- 
handeln hatte,  fchwieg  die  Coßerlegende  tot.  Ein  anonymer  ftümper 
klagte  {Onze  Tolk,  Amft.  9.  jan.  1871;  vgl.  Onze  Eeuw,  1871,  p.  63), 
dafs  ich  den  haarlemer  fetifch  nicht  »innerhalb  der  grenzen  der  gefchichte 
zurückgedrängt  hätte,  one  unferen  held  zu  verdunkeln/  Habe  ich  denn 
den  weltgefchichtlichen  lichtgiefser  L.  J.  Cofter,  den  mann  der  rathaus- 
beleuchtung  und  muttergottesturmaufklärung  verdunkelt?  Ganz  im 
gegenteil,  Jan  Salie.  —  Es  liegt  allerdings  eine  gewaltige  zuftimmungs- 
korrefpondenz  auf  meinem  tifche,  aber  von  diefer  zuftimmung 
wufste  das  publikum  nichts.  Denn  auf  das  urteil  eines  bombaftifchen 
pcnny-a-üner 's  konnte  es  hier  natürlich  nicht  ankommen.  *  Der  haarlemer 
archivar  geftand  mir,  mit  anfpielung  auf  das  merkwürdige  zitat  feite  166 
(no.  122),  dafs  es  mit  dem  haarlemer  anfpruch  indubitatus  gar  nichts 
fei,  die  »aufrichtige'  zeitung  der  firma  aber  fand  noch  1874  geraten,  den 
abwefenden  bilderftürmer  beim  pöbel  zu  denunzieren.  Ich  hatte  nämlich 
in  der  Deutfchen  Schachzeitung  (Leipzig  1874),  gegen  den  fransquillon- 
fchachfpieler  Serafino  Dubois  in  Rom,  der  in  einer  italienifchen  flugfchrift 
meinen  pangermanismus  angegriffen,  einfach  daran  erinnert,  dafs  wir 
Niederfachfen  und  Friefen  ungefälfchte  deutfche  flamme  find;  dafe 
unfer  revolutionslied  gegen  die  fpanifche  henkerwirtfchaft  nach  dem 
herzen  der  römlinge,  anhebt:  ,Wilhelmus  van  Naflbuen  ben  ik,  van 
duitfchen  bloed';  dafs  die  volksldrche  fich  die  niederdeutfch- refor- 
mierte nennt;  dafs  das  piratentum  der  holländifchen  überfezer  aus  dem 
hoch-  in  das  niederdeutfche  dolmetfcht;  dafs  in  Holland  litteratur- 
fprache  ift,  was  noch  bis  in  die  baltifchen  provinzen  hinein  als  bauern- 
fprache  fortvegetiert.  Das  find  nun  freilich  für  den  impotenten  deutfchen- 
hafe  der  Salinefen  höchft  unliebfame  warheiten!     Und  —  fo  wurde  ich 


*  ,De  kaarsemaker  Lauwerijs  Janszoon  Coster  zal  weldra  in  de  droevige  nood- 
zakelijkheid  geraken,  zijn  hoog  voetstuk  te  verlaten  en  zijn  afscheid  te  nemen  van  de 
haarlemsche  groote  markt.*  Dr.  Jan  ten  Brink,  Haagsekt  Bespiegelingen  (Haag,  1871)  p.  35* 
Eine  erenwerte  ausname  macht  Martinus  Nijhoflf  im  Haag.  In  feinem  katalog  no.  130 
heifst  es  unter  no.  825  (Batavia) :  ,On  sait  que  tes  pritentions  de  Harlan  au  sujet  de 
l'invention  de  la  typografie  se  basent  splcialement  sur  le  rech  de  l'aoteur.'  Und  unter 
no.  840  (Costerlegende) :  ,Ouvrage  eradit  et  conscientieux,  qui  a  fait  tcrouler  la  maum  de 
cartes  des  prltentions  de  la  vüle  de  Hartem ,  baue  par  J.  Koning,  c.  s.  Der  heuchlerifche 
dummkopf  Gouda  Quint  (firma  Is.  An.  Nijhoflf)  zu  Arnhem  aber  hielt  fich  für  befugt, 
Meermans  enthülltes  trugwerk  eine  gelahrte  Verteidigung  u.  f.  w.  zu  nennen. 
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armer  von  den  Salinefen,  wie  fie  es  in  irem  kauderwelfch  nennen,  des- 
avouiert; und  die  Enfched£  liefsen  nachdrucken,  dafe  man  jezt  deutlich 
fehen  könne,  was  mich  früher  zu  der  Coflerlegende  bewogen  habe!4 

Wenige  monate  nachdem  die  erfte  reihe  meiner  ftudien  fertig  war6*8, 
wurde  ich  im  haager  cafino  {de  Literaire  Societeit),  —  natürlich  unter 
ganz  anderen  vorwänden,  die  den  ftoff  zu  einem  halben  duzend  ver- 
läumdungsprozefse  enthielten  (der  plumpe  raddraaier  dr.  Jan  Rutgers, 
vgl.  Spinoza-comit£,  weifs  das  nähere)  —  deballotiert.  Unglücklicher- 
weife brach  im  fommer  der  franzöfifch-deutfche  krieg  aus;  vom  asketifchen 
kronprinzen  bis  zum  nachtwächter,  vom  frommen  Stahl  de  la  Hollande, 
Groen  v.  Prinfterer,  bis  zum  feichten  Spectator  flofs  alles  von  deutfchen- 
hafe  über  (die  frechen  lügen,  welche  Jan  ten  Blink  darüber  in  feinen 
Nieuwe  Haagsehe  Bespiegelingen  auskramt,  werde  ich  an  einem  anderen 
orte  beleuchten),  und  meine  feder  berürte  auch  diefe  nationale  verrottung 
etwas  unfanft.  Darum  war  meines  bleibens  in  der  franzöfifchen  refidenz 
des  Komngrijks  der  Nederlanden  nicht  länger:  ich  verkaufte  mein 
befiztum  und  zog  nach  Berlin. 

Man  kennt  ja  die  kantönlifreiheit,  die  in  den  abwerbenden  klein- 
ftaten  herrfcht!  Sie  haben  iren  gefchichtlichen  beruf  für  die  freiheit 
erfüllt.     Die  Schweiz,  Holland  u.  dgl.  ländchen  find  freiftätten  —  ge- 


*  De  bekende  nederiandsche  schrijver  dr.  A.  van  der  Linde  heeft  in  de  dagbladpers 
ecn  strijd  aanvaard  over  hct  schaakspel  en  alzoo  over  een  onderwerp,  't  welk  met  de 
staatkundige  aangelegenheden  volstrekt  in  geen  verband  Staat;  niettemin  heeft  hij  aan- 
leiding  gevonden  om  daarbij  allerlei  zaken  te  behandelen,  betreffende  de  godsdienst,  de 
nationaliteiten  en  de  zelfstandigheid  van  Nederland.  Onder  het  opschrift:  „Holländers, 
die  we  wenschen  te  desavoueeren",  behelst  het  Rotterdamsche  Zandagsblad  een  betoog, 
waarin  een  hoogst  ongunstig  oordeel  wordt  uitgesproken  over  de  handelwijze  van  den 
beer  von  der  Linde  en  scherp  worden  afgekeurd  de  vorm  van  hetgeen  hij  schrijft  en  de 
rowheid  en  onvoegzaamheid  der  door  hem  gebezigde  uitdrukkingen.  Het  stuk  van 
dr.  van  der  Linde  is  geplaatst  in  de  Berliner  Schaehteüung  [die  gar  nicht  exiflierte],  en 
het  bevreemdt  het  ZondagsMad,  dat  de  redactie  van  dat  blad  hare  kolommen  heeft  open- 
gesteld  voor  een  artikel,  waarin  de  Franschen,  de  Spanjaarden,  de  Italianen  en  de  Jezuiten 
worden  beschimpt,  terwijl  de  Holländers  bij  Dnitschland  worden  geannexeerd  en  meer  in 
het  bijzonder  het  jonge  Holland  op  hoogst  beleedigende  wijze  wordt  gekenschetst. 
Volgens  het  Zmdagsblad  is  het  duidelijk,  dat  de  nederiandsche  geleerde,  die  zieh  te 
Berlijn  bevindt,  volgens  de  dagteekening  van  zijn  schrijven  zieh  daar  populair  zoekt  te 
maken,  o.  a.  00k  door  het  prijsgeven  van  zijn  vaderland  aan  de  begeerigheid,  die  hij  bij 
de  Duitschers  onderstelt  Ten  slotte  wijst  het  Zondagsblad  op  de  moeite,  welke  dr.  van 
der  Linde  zieh  indertijd  heeft  gegeven,  om,  ten  bäte  (!)  van  Duitschland,  aan  Laurens 
Janstoon  (!)  de  eer  van  de  uitvinding  der  boekdrukkunst  te  ontnemen,  en  meent  dat  blad, 
dat  men  thans  welligt  wel  zal  doorzien  (!),  welke  daarbij  des  schrijvers  drijfveeren  (!!!) 
rijn  geweest  Opregte  HaarUmsckt  Conrani,  vom  28.  April  1874.  Um  diefen  herren  das 
referat  ober  Gutenberg  zu  erleichtern,  verweife  ich  auf  das  Regifter,  befonders  auf  Coflerianer, 
Fal/ckungen,  Frechheiten. 
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wefen,  jezt  aber  ift  die  höhere  freiheit  nur  durch  ein  grofses, 
hiftorifches  leben  furendes  ftaatswefen  realifierbar.  So  ift  z.  b.  in  Preufeen 
viel  mer  wäre  freiheit  als  in  Holland.  Allerdings  giebt  es  auch  bereits 
ein  viertelduzend  Holländer,  die  das  einfehn.  So  fchrieb  mir  1875  ein  kritiker: 
,Ich  fehne  mich  (Ik  f macht)  nach  dem  tage,  an  dem  vater  Bismarck  ein 
kalb  fchlachten  lafsen  wird,  weil  der  jüngere  fön  Holland  ins  Vater- 
haus, in  das  allgemeine,  in  das  grofee  Vaterland  heimgekert  ift.  Schon 
zu  lange  haben  wir  in  der  fremde  die  fchweine  gehütet.'  Allein,  wie 
gefagt,  die  zal  der  ftammesbrüder  one  Vorurteil  ift  noch  nicht  grofs. 
Der  herausgeber  einer  grofsen  »liberalen'  zeitung,  fchrieb  mir,  —  nach- 
dem er  meinen  entfchlufs,  dem  aus  lauter  kunkelklübchen  zufammen- 
gefezten  grofsen  kunkelklub  Holland  den  rücken  zu  wenden,  folgenden 
blödfinn:  ,Dafs  Sie  aber  nach  Preufsen  gehn,  wo  man  die  freiheit 
mit  füfsen  tritt,  das  verftehe  ich  nicht;  wenn  es  noch  ein  freies  land, 
z.  b.  Amerika  oder  Belgien  wäre1!  Sollte  man  folche  dummheiten  noch 
für  möglich  halten?  Von  der  amerikanifchen  freiheit,  unter  dem  joch 
der  revolverprefse  hindurchzugehn  und  his  majesty  the  mob  den  hof 
zu  machen,  wollen  wir  gar  nicht  reden.  Aber  Belgien!  Das  Sizilien 
des  nordens,  das  pfaftenparadies,  ein  land  nach  dem  herzen  eines 
liberalen,  proteftantifchen  holländers!  Vor  wenigen  wochen  wurde  das 
Handelsblad  zu  Antwerpen  verurteilt  ,1)  weil  die  leugnung  des 
wunders  befage,  dafs  Louife  Lateau  abfichtlich  täufche,  eine  folche 
unterftellung  aber  dem  guten  ruf  eines  dritten  fchade,  und  2)  weil  viele 
geleite  die  exiftenz  des  wunders  bewiefen  hätten!' 

Nicht  war?  Wie  rabenfchwarz  erfcheint  das  defpotifche  Preufsen 
gegen  diefe  belgifche  freiheit  —  des  pfaffenfchwindels.  Im  jare  1861 
würde  ich  zu  Bern  an  die  luft  gefezt,  weil  ich  nicht  auf  dem  orthodoxen 
wirtshausftandpunkt  des  Tellglaubens  ftand.  Schweizerifche  freiheit. 
So  lange  aber  die  zünftigen  gelerten  der  patentierten  ignoranz  die 
balgereien  der  natiönchen,  mit  den  Griechen  zu  beginnen,  als  das  non 
plus  ultra  der  menfchlichen  kraftentwickelung  und  der  weltgefchichte 
preifen,  wird  eine  höhere  weltanfchauung  immer  nur  vereinzelt  auftauchen. 

Aber  man  machte  mich  doch  zum  mitglied  der  Leid/ehe  Maatschappij 
van  Letterkunde  ?  Freilich.  Aber  nachdem  der  vorftand  ein  jar  zuvor 
einen  moralifchen  fkandal  an  mir  verübt  hatte,  den  ich  aber  zu  fpät 
von  einem  mitgliede  erfaren  habe,  um  im  meine  ernennung  nach  ver- 
dient! ins  gefleht  fchleudern  zu  können.  Und  —  Piet  van  Meurs  (ah 
in  diefer  ernennung  den  erften  fchritt  zum  verlud  der  nationalität 
In  einer  folchen  ftickluft,  wo  man  die  borniertheit  einatmet,  foll  ein  nach 
freiheit  durftender  geift  es  aushalten?!  , Welche  anzal  von  gröfeen1 
lefe  ich  in  einem  zuftimmungsfehreiben,  ,aus  älterer  und  neuerer  zeit  ift 
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fchon  aus  unferer  gefchichte  verfchwunden!  Ich  freue  mich  nicht 
wegen  der  Verringerung  unferer  glorie,  viel  befser  aber,  viel  gefunder 
ift  es  für  das  volle,  die  warheit  zu  kennen,  als  dafs  wir  uns  immer- 
wärend  wie  die  kleinen  kinder  mit  falfchen  federn  fchmücken.  Denn  für  ein 
kleines  volk  wie  wir  find,  das  fleh  im  eigenen  kreife  umdreht  (ronddraait) 
und  keine  kosmopolitifche  nation  ift,  bleibt  immerhin  die  gefar  der  über- 
hebung  (er  grofs,  und  wenn  dann  noch  folche  gefchichten  wie  der 
Cofterianismus  hinzu  kommen,  fo  wird  es  zu  toll1.  Alles  fchön  und  gut 
und  war,  aber  —  der  fittliche  mut  die  fachen  auch  öffentlich  auf- 
zudecken wäre  doch  noch  viel  fchöner  und  befeer  und  warer.  Das  tat 
man  aber,  wie  gefagt,  nicht  Man  liefe  dr.  v.  d.  Linde  von  den  Meurs, 
Moltzer,  Quartes,  Ledeboer  mit  kot  bewerfen  und  fchwieg.  Vosmaers 
unbeachtetes  oere  perenmus  konnte  da  *  nichts  nuzen.  Der  fchläfrig 
gewordene  Spectator  liefs  fleh  wol  durch  meine  artikel  heben,  liefs  mich 
wol  127  gülden  zulegen,  man  teilte  wol  gemütlich  die  redaktionsgelder, 
aber  ein  pronuneiamiento,  —  das  der  redakteur  Campbell  unaufgefordert 
in  gegen  wart  von  Vosmaer  und  van  Vloten  ankündigte,  und  auf  das 
ich  feither  ironifch  anfpielte,  erfchien  nicht.  Ift  doch  der  eine  fondes 
volksbetrügers  De  Vries  profefeor  in  Leiden,  wurde  der  zweite  doch 
bald  minifter  des  innern,  und  auch  ein  laie  mag  wol  mal  erendoktor 
und  —  mitglied  der  königlichen  akademie  (I)  werden.  Man  kann  ja  fo 
nebenbei  immerhin  im  geheimen  mit  zufchriften  radikal  tun,  das  fieht 
ja  niemand.*    Holländifche  freiheit! 

Aber  —  da  erfcheint  1874  Campbeils  bibliografie  der  niederländifchen 
inkunabeln!  Da  ift  denn  doch  die  anerkennung  der  vollbrachten  Um- 
wälzung taufendfach  geboten.  Und?  Kein  wort,  keine  fylbe!  Der 
Spectatorredakteur  hat  nie  in  feinem  leben  etwas  von  der  cause  celebre 
gehört  Aber  die  entlarvten  hallunken  Meerman  und  Koning,  —  ja 
bauer,  das  find  unfere  leit!  ,Ausbeuten  (exploiteeren)  aber  entfernt 
halten1,  diefe  im  Haag  gegen  mich  ausgegebene  niederträchtige  (laag- 
hartige)  parole  wurde  konfequent  befolgt.  Selbftverftändlich  war  ich 
durch  diefe  handlung  tief  verlezt,  und  ,in  der  tat,  nachdem  das  buch 
fertig  war,  hatte  Campbell  fleh  erinnert,  dafs  er  einen  betreffenden 
paragrafen  hätte  aufhemen  follen,  den  er  dann  auch  nachträglich  in 
feinem  handexemplar  eingefchrieben  hatte!1  Das  organ  der  Enfched£ 
leiftete  indefsen  eine  rezenfion,  und  berichtete  dem  publico  ganz  ge- 
mütlich, ,wenn  man  wifsen  wolle,  wo  und  wann  und  was  im  15.  jar- 
hundert  bei  uns  zuerft  gedruckt  worden  fei,   fo  brauche  man  nur  das 


*  Vtro  amiäfßmoy  ob  typograpkia  tnvenüoms  hißoriam  meri&fßmo  Antonio  van  der  Linde, 
Ftäbfopkw  Doctori,  d.  d.  d.  auctorM*    Und  fo  weiter. 
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werk  des  Herrn  Campbell4  u.  f.  w.  Dafs  aber  der  ganze  haarlemer 
fchwindel  nach  Utrecht  transportiert  und  damit  der  Cofterianismus  zum 
teufel  gefchickt  war,  davon  kein  wort:  der  pöbel  lieft  die  Annales 
doch  nicht,  und  Brederode  wird  fchon  für  Quartes  weiter  drucken.  War 
es  doch  vorzüglich  ein  häuf  lein  buchdrucker  und  buchhändler,  das  die 
heerde  der  Cofterianer  gefürt  hat:  die  firma  van  Zuren-Coornhert  1561, 
Rooman  1630,  Enfched£  und  Hulkenroy  im  vorigen  jarhundert,  Enfched^ 
Schinkel,  Kruseman,  Brederode  in  diefem  jarhundert  Die  taktik  der 
Enfchedö  1874  war  aber  ein  neuer  betrug.  Ich  befprach  diefen  betrug 
mit  einem  redakteur  der  Vaderlandsche  Letteroefeningen,  die  Campbells 
buch  noch  zu  rezenfieren  hatten;  kein  wort,  denn  —  Ledeboer  wonte 
auch  in  Deventer.  Holländifche  freiheit!  Ich  fchrieb  nun  felbft  eine 
rezenfion  für  den  Spectator,  mit  erlaubnife  für  die  redaktion  nach  herzens- 
luft  zu  mildern,  zu  kürzen,  zu  ergänzen  —  fie  wurde  pfiffig  unterdrückt 
Bei  einem  befuch  im  frühling  1 876  bezeichnete  Campbell  feine  handlung 
felbft  als  atavismus.  Und  ich  würde,  wie  ich  fchon  zu  oft  getan,  auch 
über  diefen  fall  gefch wiegen  haben,  wenn  nicht  folgendes  zu  weit  über 
den  fpafs  hinaus  gegangen  wäre. 

Im  auguft  1877  erfah  ich  aus  einem  in  der  nähe  von  Moltzer  ge- 
druckten wurftblatt,  dafs  das  Handelsblad  zu  Amfterdam  berichtete» 
^Saturday  Review  behauptet  ganz  ernfthaft,  dr.  v.  d.  Linde,  der  die 
Cofterlegende  richtig  geftellt  hat,  fei  aus  Haarlem,  ja  aus  Holland  ver- 
bannt, weil  er  zu  beweifen  verfuchte,  dafs  L.  J.  Kofter  vier  jare  vor 
1441  [!]  geftorben  fei.'  „Diefe  graufamkeit  der  haarlemer  bevölkerung, 
fpottet  das  Handelsblad,  wird  in  der  gebildeten  weit  einen  allgemeinen 
zorn  erregen.  Bald  werden,  unter  dem  titel  haarlemer  greuel  [hier 
macht  der  be-  und  verfchnittene  prefszigeuner  ßch  mit  einem  über  das 
abfchlachten  der  unbefchnittenen  Bulgaren  luftig]  darüber  höchft  bered- 
feme  befchreibungen  in  der  Pall  Mall  Gazette  erfcheinen."* 


*  De  Saturday  Review  meldt  in  allen  ernft,  dat  dr.  van  der  Linde ,  die  indertijd  de 
Kosterlegende  in  't  wäre  licht  stelde,  uit  Haarlem,  ja  uit  Nederland  is  gebannen,  omdat 
hij  heeft  pogen  te  bewijzen,  dat  Laurens  Jans*.  Koster  overleden  is  4  jaren  v66r  1441» 
toen  men  beweert,  dat  hij  de  boekdrukkunst  had  nitgevonden.  —  Dere  zonderlinge 
mededeeling  geeft  het  Handelsblad  de  volgende«  spottende  opmerking  in  de  pen:  iDtze 
wreedheid  der  haarlemsche  bevolking  zal  algemeen  toorn  wekken  in  de  beschaafde  wereld. 
Weldra  zullen  onder  den  titel  van  ,de  haarlemsche  gruwelen'  zeer  welsprekendc  be* 
schrijvingen  daarvan  in  de  Pall  Mall  verschijnen.  Wij  hopen  alleen  maar,  dat  de  redacteur 
van  de  Saturday  Review  nooit  zal  vernemen,  dat  de  heer  Laurens  Jans*.  Koster  vaak  in 
het  Handelsblad  adverteert  Hoort  hij  dat,  dan  meldt  hij  weldra  aan  de  verbaasde  wereld, 
dat  de  Haarlemmers  Laurens  yansz.  Koster  tot  nu  toe  in  het  leven  gehouden  hebben,  om 
tot  beschäm  ing  van  dr.  van  der  Linde  het  bewijs  te  leveren,  dat  hij  niet  in  1437  (!)  overleden  is,' 
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Ich  denke,  mit  diefem  dicken  katalog  von  haarlemer  greueln 
in  händen,  —  ich  habe  für  das  jar  1880  noch  einen  Vorrat  ,auf  lager*  — 
wird  der  lefer  mit  mir  der  Überzeugung  fein,  dafs  die  herren  gar  nicht 
urfeche  haben,  fo  luftig  zu  tun!  Indefsen  —  der  Spectatar  liebt  auch 
den  humor,  fo  gut  wie  das  Handelsblad.  Da  erfcheint  De  Vinne's  vor- 
treffliches buch  (Campbell  kann  fich  darüber  von  Madden  unterrichten 
lafsen),  und  —  die  Berichten  en  Mededeelingen  der  redaktion,  wofür  in 
diefem  falle  Campbell  und  Vosmaer  verantwortlich  find,  melden  dar- 
über am  8.  fept.  1877  ein  paar  frafen,*  die  fo  enden:  ,Wir  müfsen  uns 
gegen  eine  mitteilung  des  verfafsers  mit  der  ganzen  entrüftung  verwaren, 
die  fich  eines  Holländers  bemeiftert,  fobald  er  fieht,  dafs  man  fein 
teuerftes  gut,  feine  freiheit,  bezweifelt'  [!].  Da  haben  wir  alfo  end- 
lich das  pronunciamento!  Ein  Eikenkroantje  voor  Campbell!  Nun  ift 
allerdings  die  entrüftung  eines  Abderiten,  wenn  man  feinen  Hilman  nicht 
für  Euripides  hält,  nicht  gefarlich,  fondern  drollig,  unterhaltend,  fpafs- 
haft;  und  diefer  fchlechte  Noordziekftil  kleidet  unferen  oberbibliothekar, 
erendoctor,  akademiker,  Spinozapräfidenten,  leichenverbrenner,  Spectator- 
fiirer,  und  der  teufel  weifs  was  weiter  noch,  ebenfo  gut  wie  die  pofsier- 
liche  entrüftung.  Aber  —  wer  fo  charakterlos  mit  einem  gar  nicht  ver- 
langten verfprechen  verfart,  wer  fo  durch  und  durch  unfair  handelt  und 
über  die  556  feiten  von  De  Vinne  nichts  befseres  zu  fagen  weifs,  der 
foll  wenigftens  über  die  ganz  richtige  anmerkung  den  falfchen 
mund  halten.  Und  damit  fage  ich  der  redaktion  des  Spectator,  dem 
pronunciamentomacher  und  dem  wetterwendifchen  humbugprofeten 
Multatuli's  auf  immer  lebewol.  Im  20.  jarhundert  wird  mich  mancher 
lefer  verftehn. 

Tröften  wir  uns  damit,  dafs  nicht  blos  Frankreich  (Madden)  und 
England  (Bradshaw),  fondern  auch  Amerika  (De  Vinne)  und  Afien 
(Skeen)  die  Cofterlegende  genemigt  haben.  Wenn  geiftige  nullen 
wie  Ekama,  —  einem  querköpfigen,  unartigen  fchuljungen  änlich,  der 


*  Tegen  e*ene  mededeeling  van  den  schrijver  moeten  wij  opkomen  met  al  de  ver- 
ontwaardiging  welke  een  Nederlander  bezielt,  wanneer  hij  ziet,  dat  men  zijn  dierbaarst 
goed,  zijn  vrijhcid,  betwijfelt  De  vermelding  van  het  door  den  beer  de  Vinne  als  waar- 
heid  voorgestelde  feit  zal  voldoende  zijn  om  er  de  onmogelijkbeid  van  te  doen  in  het 
00g  springen.  Op  blz.  874  [374],  sprekend  over  dr.  A.  van  der  Linde's  werk,  ,The 
Haarlem  legend  of  the  Invention  of  Printing  by  Lourens  Janszoon  Coster,  critically 
examined,'  zegt  hij,  in  de  noot:  ,In  Holland,  dr.  van  der  Linde's  book  has  been 
denonnced  as  impolitic  and  unpatriotic,  but  it  has  not,  as  yet,  met  with  a  suitable  answer,' 
en  dan  laat  hij  er  dezen  lengen  op  volgen:  ,The  Indignation  manifested  toward  the 
author  has  been  so  violent  that  he,  a  native  Hollander,  has  found  it  expedient  to  remove 
to  Germany.' 
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nicht  efeen  will,  —  doch  Cofter  fefthalten,  fo  fehen  fie  zwar  nicht,  dafs 
fie  nicht  mich  damit  foppen,  fondern  nur  fich  felbft  lächerlich  machen, 
aber  andere  fehen  es  um  fo  klarer.  Wenn  Meurs  mich  damit  zu 
honen  glaubt,  dafs  die  haarlemer  ftandbilder  doch  liehen  bleiben,  fo 
freue  ich  mich  im  gegen  teil,  wenn  Cofter  noch  lange  als  finnbild  der 
fchande  ausgeftellt  bleiben  wird,   denn  er  ift  unheilbar  dem  gefachter 

der  ganzen  gebildeten  weit  ausgesezt;  feine  wegräumung  würde  mir 

höchftens  den  fpafs  verkürzen.    Wenn  .  .  . 

Herein!  —  ,Guten  morgen,  herr  doktor.'  —  Danke.  —  ,Bitte.'  — 

Ah  was:  Annales  de  la  Typographie  Neerlandaise  au  XV*  stiele 
par  M.  F.  A.  G.  Campbell,  Bibüothecodre  en  Chef  de  la  Bibüothtque 
Royale  ä  la  Haye.  Ier  Supplement.  La  Haye,  Martinus  Nijhoff,  1878. 
Virö  amieiffimo  Dr.  v.  d.  Linde  m.  a. 

Ei,  ei,  das  erfte  fupplement,  V  und  30  feiten.  ,Man  mufs  immer 
zuerft  die  vorrede  lefen',  fagt  Frederik  Muller.  ,Cest  mon  ami,  M. 
Heiiry  Bradshaw,  qui  appela  mon  attention  sur  cette  particularitä  quand 
j'eus  le  plaisir  de  le  visiter  ä  Cambridge  au  mois  d'Aoüt  dernier,  lors 
de  mon  sdjour  en  Angleterre  ä  l'occasion  de  la  glorieuse  exposition  de 
trösors  typographiques  r£unis  ä  Londres,  et  connue  dösormais  dans  le 
monde  des  livres  sous  le  nom  de  Caxton  Exhibition' 

Ja,  dat  is  for  dat.  Vom  2.  juli  1877  berichteten  uns  die  Zeitungen 
(der  Spectator  hat  gefchwiegen)  über  das  Caxtonjubiläum  u.  a.  folgendes: 
,Die  ausftellung  wurde  von  Mr.  Gladstone  in  gegenwart  der  erz- 
bifchöfe  von  Canterbury  und  York  und  einer  zalreichen  und  glänzenden 
verfammlung  eröffnet.  Mit  dem  toaft,  beim  dejeuner  im  Confervatorium 
der  Royal-Horticutural  Society,  verknüpfte  Gladstone  einen  längeren  Vor- 
trag über  das  leben,  den  Charakter  und  das  wirken  Caxton's,  wobei  er 
leider  Atkyns,  De  Vries  und  Noordziek  hartnäckig  ignorierte.  Er  hob 
hervor,  dafs  Caxton  feine  prefse  in  Weftminfter  zu  einer  zeit  aufteilte, 
wo  die  kirche  geneigt  war,  das  umfichgreifen  von  wifsen  mit  eiferfucht 
zu  betrachten.  Im  gegenfaz  zu  Deutfchland  habe  England  lange  ge- 
zögert, fich  der  grofsen  erfindung  Glitenberg'e  zu  bedienen,  und  Oxford 
und  Cambridge  hätten  erft  gegen  ende  des  16.  jarhunderts  ire  eigenen 
prefsen  befefsen.  Am  fchlufse  der  rede  zeigte  Gladstone  der  verfamm- 
lung eine  mit  dem  Imprimatur  der  univerfität  Oxford  verfehene,  prächtig 
gebundene  englifche  Bibel.  Diefes  buch,  rief  er  aus,  darf  die  klimax 
und  Vollendung  der  buchdruckerkunft  genannt  werden.  Vor  fechszen  ftun- 
den  exiftierte  das  material  zu  diefem  buche  nicht  —  es  war  nicht  gebun- 
den, es  war  nicht  gefalzt,  es  war  nicht  gedruckt.  Seit  die  glocke  in  der 
univerfitätsbuchdruckerei  in  Oxford  geftern  abend  zwölf  fchlug,  haben 
die  leute  dort  es  gedruckt  und  nach  London  gefendet.    Das  zeigt,  was 
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getan  werden  kann  und  es  zeigt,  welchen  grad  der  Vollkommenheit  diefe 
grofse  kund  nunmer  glücklicherweife  erreicht  hat.  (Lauter  beifall.)'  Bin 
mit  dem  pronunciamiento  ganz  zufrieden.  Lafset  uns  bet  —  weiter  lefen. 
,Ne  traitant  pas  dans  mes  Annales  (von  630,  aber  wol  im  1.  Supple- 
ment von  30  feiten)  Phistoire  de  Porigine  de  la  typographie  je  n'ai  pas 
cm  n&essaire  de  constater  mon  opinion  quant  ä  ce  point  bien  inter- 
essant (wo  blieben  fonft  die  rezenfiönchen).  A  la  page  VHI  de  ce 
livre  le  lecteur  aura  vu  que,  sans  revenir  sur  les  pr&entions  Hollan- 
daises  ä  cette  invention,  j'ai  accept£  les  r&ultats  des  recherches  de  M. 
A.  van  der  Linde  qui,  (ce  monsieur  nämlich)  dans  son  ouvrage  remar- 
quable  La  legende  de  Coster,  a  combattu  ces  pr&entions  avec  une 
Erudition  qui  n'a  pas  seulement  convaincu  les  hommes  comp&ents  en 
cette  mattere,  mais  qui,  chose  bien  plus  difficile,  a  comptetement  chang£ 
1' opinion  publique  en  Hollande.1 

Walpurgisnacht  (1.  mai  1878). 

Piet  van  Meurs.  ,Wat  blikfem,  weet  je  dan  niks  van  de  grootße 
celebriteiten  op  dit  gebied,  die  't  allemaal  mit  ons  6&is  benne?!' 

Alberdingk  Thijm.  ,Zoolang  het  tegendeel  niet  blijkt,  hou  *k 
je  voor  een  omkoopeling  van  Fust,  dat  houw  ik.' 

Van  Eck.  ,Dat  woordeke  doch  bij  Zell  gooit  goddome  je  heele 
Annales  onderfteboven!' 

Prokureur  Enschedö.  ,  Wacht  'n  beetje  meneer,  daar  komt 
jandoppie  bij  jou  00k  de  aap  tat  de  mouw.  Maar  ik  heppet  an  sien 
komme  .  .  .  Me  vader'  .  .  . 

Moltzer.    ,Mense,  das  weer  zoo'n  franse  mooiprater,  maar  laat  je 

toch  in  gosnaam  niet  verl /    Ik  heb  Junius  wel  tien,  twinting 

maal  gclezen,  dat  heb  ik  .  .  .  Kijk  ereissies  evetjes  hierj  sie  jelui  die 
Donate  wel  dansef  zie  jelui  wel?  hkV 

Ledeboer.  ,Grietje,  waar  is  me  piek?  Want  ik  geef  de  vesting 
tuet  over,  ik  geef  —  de  vesting  —  niet  over!  ik  gee  —  gee  —  geef  — 
de  vesting  niet  o  —  niet  over  —  niet  over  —  o  —  o  —  o  —  ver  — 
Grietje  me  piek!!!' 

Grietje.  ,Maar  wees  uwe  toch  bedaard  meheer,  uwe  kan  ommers 
niks  met  die  ouwe  piek  beginne  .  .  . 

Ledeboer.  ,Me  piek!  En  dat  ridderlijke  boekie  van  Quartes,  — 
car  je  suis  le  petit  tambour,  non,  —  je  suis  le  v£n6rable  doyen  des 
bibliographes  Neerlandais,  zeit  Campbell  .  .  .  ik  geef  de  vesting 
niet  o ' 

Grietje.  ,Gut,  kijk  zoo'n  ouwe  man  toch  is  mal  mit  z'n  piek 
scharrele  .  .  .' 


490 

Quartes.  ,As  ik  ooit  getwijfeld  had,  dan  zou'k  toch  noott  z66 
vast  in  me  fchotfche  jodefchoentjes  geftaan  hebbe  as  nou!  Toen  *k 
noch  op  Suze  Guerre  der  fchoot  zat  .  .  .' 

Ekama.  , Campbell  heb  zeker  me  onthuldigingen  over  Haarlem 
noch  niet  geleze,  anders  was  't  wel  verdraaid  onmogelijk  dat  die  beroerde 
fmous  .  .  .' 

Markus  Roest.     ■*  ^«  —  ■*  ^K  —  ■*  •*•«. 

A.  J.  Enfched6.    Jndubitatus.1 

Lamping.  ,Maar  met  je  permissie  meneer  Campbell,  —  *t  doet 
me  allemachtig  veel  plezier  dat  je  frans  verftaat,  dan  leer  je  zoo  veuls 
te  gemakkeliker  hollans,  —  je  praat  net  as  of  dat  JKjkboek  van  v.  d.  Linde 
a  convaincu  /es  hotnmes  competents  en  cette  matiere  (*n  fnuifie  voor  onzen 
Meurs,  onzen  Moltzer,  onzen  Quarles,  onzen  Ledeboer,  onzen  Markus, 
onzen  Van  Eck,  onzen  Klaas  Klomp)!  Maar  je  weet  toch  dak  gezeit 
heb:  Tout  est  ä  refaire  icitf  Of  leesje  bij  geval  de  Nieuwe  Rotter- 
dammer niet?' 

Rutgers.     ,En  heefti  niet  bij  z'n  huishoudfter  geflape!' 

Dominee  Hoek.  ,En  hij  draagt  een  fnorretje!'  (Mfevrouw  Hoek, 
ondeugend.     ,Zeg  maar  fnorV) 

Jonckbloet.     ,En  bij  z'n  nichies  heiti  geflape!' 

Suze  Guerre.  ,Ende  alreede  by  mijne  moeye  Bettemie,  die 
yemandt  gekonnen  heef,  die  oock  yemandt  gekonnen  heef,  die  oock 
yemandt  gekonnen  heef,  die  Anna  Bijns  gekonnen  heef  (Jonckbloet 
,Ha  ha  ha,  fliepuit,  wat  hek  jelui  altijd  gezeit?!  Hoera!  Oranje  bovine!—!') 
Jieefti  geflapen  ende  is  tot  defelve  moeye  inghegaen.' 

Prefefter  Thijm.  ,Hij  fteekt  altijd  een  duit  in  7  zakkie.  Maar 
Sint  Anna,  de  grootmoeder  Gods  .  .  .' 

Jufvrouw  Vanderpigge.  ,Zoo'n  godloochenaar  daar  datti  is,  hij 
gelooft  niet  eens  an  Cofter,  en  hij  heit  m'n  Katootje,  een  schaap  van 
noch  geen  drie  jaar,  dat  heiti  verkracht,  en  hij  heit  .  .  . 

Freule  Antoinette  van  Driebergen  van  Vijfhuizen  van 
Zevenaer  van  Achthoek  tot  Negenbruggen  en  Knijpenftein. 
,Chut  mama,  hoogt  u  dat?    Zoo'n  wugm,  hoe  önkies.' 

Mevr.  van  der  Goot-Mab£.  ,Dc  zeg  het  tegen  iedegeen:  hij  is 
fameus  knap,  maag  alle  fgouwe  zijn  zijn,  Wat  de  mense  van  van  dew 
Goot  zegge,  is  natuuglik  laflegJ    ' 

De  fchoonmaakfter.  ,H66l  laftig,  dat  fpreek  warempel  van  eiges.' 

Wap.    Twintig  jaar  voor  z'n  geboorte  deedi  al  'n  houturinkeUje.' 

De  Spectator.  ,Iedel  lechtgeaald  Nedellandel  zal  ons  papvol- 
mondig  moeten  toeftemmen,  dat  dit  een  fchandelijk  misbluik  van  onze 
dielbale  vlijheid  is  .  .  .' 
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Het  Jongetjesholland.  ,Waar  wij  met  klacht  tege  zelle  blijve 
wake  .  .  .' 

De  Kleine  Smit  Pris.  ,Akkem  zie,  fmijtewem  al  onze  knikkers, 
hoepels  in  draaitollen  na  z'n  kop  .  .  .' 

Roorda.    ,Die  breedgefchofte  Pruis  zal  jelui  wat  hoepelen!' 

Vrouw  Teunisse.  ,Och  meheer,  zwijgt  uwe  toch  assiblieft!  ,M 
Pruis  —  arejakkes  noch  toe,  tis  om  te  griezele.  Das  ommers  net  zoo'n 
vent  as  die  Piesmarruk,  mit  dat  leeleke  bakkes  van  Smit  Krans,  nie- 
waar  meheer?  De  paftoor  heit  ons  lefteriessies  .  .  .  foei,  ik  wor  der 
noch  tureluurs  fan.' 

Meijer.  ,Goddome  ja,  wat  teekent  de  Spectator  altijd  een  fnoeten 
vcwr  die  berlijnse  troep,  hoeraa!!!' 

Vosmaer.  >Wat  is  politiek  toch  getneenl  En  wat  is  die  duitse 
keizer  toch  een  huichelaar  (Aart  Admiraal :  »Watte  vrootne  roovers  benne 
dat!*)  zooals  Thijm  met  recht  zeit  Watten  karakter,  die  Thijm,  ik  kan 
er  als  weekdier  na  watertande!  (Ten  Brink.  ,En  wat  hek  die  Times 
weer  op  z'n  voorman  gezet!'  Stilzittend  medewerker.  ,En  watte  paniek 
in  Konßantinopel  deur  onze  prent!'  Campbell.  ,En  wat  verbreidt  onze 
verontwaardiging  tellekes  'n  fchrik  door  Europa!'  Hilman.  ,Wat 
hejelui  'n  invloed  goddomeV)    Zoek  bij  ons  een  zoo'n  gemeenheid!' 

Hu  et  ,Ik  als  man  van  hoffeüjke  manieren  en  die  te  zocl  den  op- 
gevoed  om  niet  te  merken  welke  vrouw  een  uitgezakte  btäk  heeft,  en 
om  niet  te  ruiken  dat  mevrouw  Bosboom  fenfueel  en  Van  Haren  een 
bloedschender  is,  en  om  niet  termen  zooals  de  beenen  wijd  van  een 
kursief  aan  de  kudde  van  den  Gids  voortedienen,  en  om  niet  te  publi- 
ceeren  dat  Holda  een  flraatmadetiefje  is,  —  ik  Koentje  Stavaft,  zeg 
zwart  op  wit:  de  vent  is  op  zijn  6sfte  jaar  geboren,  en  een  ßneerpoes 
en  een  renegaat  en  een  fanfaron  .  .  . 

Chorus.    Hou  jij  je  renegatebek  zelle vers  maar! 

Antichorus.  ,Paulus,  Auguftinus,  Luther,  Bismarck  zijn  öok 
renegaten!' 

Chorus.    ,Tis  nietis!' 

Antichorus.    ,Tis  wellisü' 

Keerom.  ,Laneme  God  liever  danke  dawwe  zoo'n  geestrijken 
Koen  bezitte  .  .  .' 

Zondagsblad.    ,Laneme  de  vent  liever  desavouere !' 

Rutgers.     ,Lanemem  deballotereS 

Een  Zoo d je.     ,Lanemem  vortchikanere.' 

Enfched^.  ,1k  heb  er  in  Uitert  al  een  fchotje  voor  geftoke! 
Hij  hoortet  toch  niet,  anders  konni  me  indubitatus  op  de  pot  zette.' 
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Van  Bemmelen  in  Onze  Euf.  ,De  beere  rake  de  klus  kwijt;  uit 
Anti-Antiduitfche  felheid  zeg  ik  maar:  v.  d.  Linde  het  de  Fran/e 
gefchopt.1 

Jufvr.  Mansveld.  ,En  mijn  man  heppi  van  de  trappe  gefchopt* 
(Begint  te  hoilen.) 

Notaris  van  der  Haak  op  de  Kneuterdijk  (bij  9t  opkomen  van  de 
blären).    ,En  hij  heef  de  Nederlandfche  Schaakbond  gefchopt!' 

Jan  ten  Brink,  in  het  Keukennieuws  van  den  Dag.  ,En  Sissa 
heiti  gefchopt.  Ik  pinkte  een  traan  uit  irin  oog,  uit  deernis  memme 
fchoone  broek,  maar  had  kafeweel  me  zakfpiegeltje  niet  bij  me.* 

Een  vaderlandfche  Sterrekijker.  ,En  in  z'n  boek  over  Guten- 
berg heefti  waarachtig  ons  heele  planetenflelfel  gefchopt /  — /  — /  — /  — /' 

Cock,  professor  bij  de  Kamper  nachtwacht,  volmondig.  ,En  de 
kanarie  van  den  heere  Groen  van  Pinkfteren  heiti  66k  gefchopt!  Maar 
onze  volzalige  drieeenige  verbonsgod  voor  al  zijn  arrem  en  ell&ndig 
volluk  zallem  wel  piere,  dat  zaldie!' 

Dominee  Notten  van  Leeuwarden  in  de  Bazuin.  ,1k  heb  (1875)  z'n 
preeke  geplunderd,  maar  de  Heere  heeft  z'n  vollekie  blind  gehouwe, 
zoodat  het  zelve  zulluks  niet  en  gemorreke  heef.' 

Prof.  Van  Velzen.  ,Wat  blikflager,  dak  me  koftelijke  onfter- 
felijke  ziel  met  dat  dure  woord  bezondig  (maar  m'n  borrug  is  ter  goed 
voor,  das  'n  groote!),  hoe  komt  de  kerel  in  Moffrika  der  achter  !\ " 

Firma  Enfched&  ,En  onze  broeders  de  Spanjaarden  heppi  belee- 
digd!  En  de  Itelejanel  En  zelles  de  Jezuiete! !  En  nou  weer  de 
Botokoede!!!' 

Vrouw  Teunisse.  ,Wat  zeit  uwe  daar  meheer!?  Heiti  de  Jisse- 
wiete??  Gussiemijne  noch  toe,  wat  'n  wangedrocht!  Tis  fonden  in 
fchande,  dat  isset!  Zoudi  misfchien  00k  een  watergeus  zijn  meheer?  Ik 
chelooffet  waratje. 

Burregemeefter  van  Harelem.  ,Daarom  gunti  ons  niet  eens  'n 
poppie.' 

A.  Enfched£.    ,En  geen  patrijssie!' 

B.  Enfched£.    ,En  geen  matrijssie!' 

C.  Enfched£.    ,En  geen  drukpersie!' 

D.  Enfchedö.    ,En  geen  heüfpiegeltje!' 

E.  Enfchedö.  ,En  geen  Spa-a-boekie  voor  die  fiioepies  van 
Thomasfies.' 

F.  Enfchedd    ,Meen  je  ons  Ab£c6dariumpie?' 

G.  Enfchedd     ,Wat  heppi  m'n  grootvader  daar  mee  beleedigd!' 
Noordziek  (ter  zijdei    ,Stik  jelui  van  mijn  part,  geniepige  ver- 

neukbroers,  met  jelui  Cofter!     Luid:)     , Vrouw  Teunisse,   doe  je  plich 
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en  leg  eve  m'n  g  .  • .  r  .  * .  dsch  .  • .  p  in  de  kas.1  (Een  roffel,  met  een 
fcheenbeen  van  Louwerijs  op  de  keulfche  kroniek,  maakt  de  opmerk- 
(äamheid  gaande.)  ,De  geheele  wereld  heeft  door  mij  de  overtuiging 
verkregen>  dat  Holland  sich  nimmer  ongeflraft  laat  aanranden,  maar 
door  een  edele  en  trächtige  houding  zijne  [n]  vijanden  het  moodige  ontzag 
weet  in  te  boezemen.    Laneme  een  Ultimatum'  .  .  . 

(Bosse ha:  ,Een  hoopie  heldendaden  ter  zce  en  te  landl'  — 
Gerard  Keller:  fEen  verbond  met  Zwitserland  en  Dettemarken,  met 
een  vloot  van  zoetemelkse  kaas,  want  een  ßerk  Frankrijk  een  ßerk 
Europa,  adres  an  1810/  —  Van  Manen:  Azzeme  de  Bezope  Walvis 
en  de  Getemde  Mug  voor  Hamburg  en  de  Sond  legge,  kenneme  al  de  moffe 
doodhongere.'*  Wilheüemus  zonder  tricot  op  'n  zwitferfch  balkonnetje: 
,Je  matntiendrai  goffeldomme!'  Nieuwe  roffel  van  Noordziek.)  Laneme 
alzoo  een  Ultimatum  na  Berlijn  zende;  de  vent  mot  afgezet  worde!' 

A.  van  Vloten  &  de  Gijselaer.  ,Dat  laafte  is  niet  meer  noodig. 
Z'n  vrouw  hep  in  Aarnem  'm  paar  nieuwe  handfehoene  gekrege,  diej  'm 
geen  z£nt  meer  kofte  dan  84000  gulde.  Ferfoeke  de  gunft  in  rikke- 
medaazie.' 

Gouda  Quint.  ,Goed  rond  goed  zeeuws,  ik  weet  precies  het 
adres  van  eene  heel  foliede  firma.    Keizersgracht  .  .  .' 

Bloemlezingleveranciers.  ,Wat  kan  de  kerel  noch  goed 
Hollans!     We  motte  toch  is  kijke  voor  onze  boekies  .  .  / 

Spectator  (voorftel  in  de  grogklub).  ,De  Redaktie,  gelezen  heb- 
bende  het  ftukkie  van  J.  van  Vloten  .  .  .  (Jan  ten  Brink.  B£je  feftig, 
nou  ift  van  der  Linde!)  De  Redaktie  gelezen  hebbende  het  stukkie  van 
A.  v.  d  Linde,  verklaart  met  gloeiende  verontwaardiging,  dat  hare 
kolommen  voor  zulke  onbezadigde  .  .  .' 

Mevrouw  Isr.  —  't  Is  om  te  gieren*  .  .  . 

Simon  van  den  Berg.  Koop  jelui  liever  'n  niewe  flaapmus  voor 
je  Spektator. 

Robid£  van  der  Aa.  Laawe  dan  liever  allegaar  'n  körnet 
opzette! 

Jan  ten  Brink.  ,Daar  zit  anders  wel  wat  in  z'n  ftijl  .  .  .  Ver- 
domde  goeje  wijn  in  der  König  von  Portugal.' 

Jhr.  de  Witte  van  Citters  (uit  degrafkuil).  ,Je  b'ent  g 'n 

fod rr 

Campbell.    ,Hoor  jelui  dat?!    Hawwem  maar  verbrand.1 

Vosmaer.  ,Maar  we  hebben  toch  in  allegevaly^«/  Multaluli  een 
fplinternieuwe  Periode  in  onze  letterkunde.    Dus'  .  .  . 


*  ,De  eigen  woorden  des  konings.'    Louife  Mühlbach. 
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Jantje  Kontrarie.  Je  bedoelt  zeker  het  tijdvak  van  den  heere 
Teifterbant  IL? 

Ten  Brink  (z'n  rattenblik  opfpalkend).  ,Mijn  hetti  zelfe  met  die 
prekende  koningin  in  Vorftenfchool  veroverd,  —  dus  meiner,  wat 
bedoelt  uff 

Jantje  Kontrarie  (noch  niet  erg  fidderend).  Van  al  de  ziel- 
kundige grappen  op  ons  letterkundig  gebied,  waar  het  nageflacht  zieh 
koftelik  mee  zal  vermaken,  is  ftellig  de  grootfte:  de  gelijktijdige  af- 
takeling  van  den  welbekenden  heer  van  Teifterbant,  —  in  de  wan- 
deling  eenvoudigjes  Willem  Bilde rdijk  genoemd,  —  en  de  kernrisach- 
tige  opvijzeling  van  den  leenheer  von  Winneberg-Beilftein,  —  op 
de  registers  van  den  burgerlijken  ftand  ingefchreven  als  Eduard 
Douwes  Dekker.  Bij  beide  heeren  dezelfde  vunzige  genialiteit  en 
genitaliteit,  dezelfde  praatjesmakerij,  dezelfde  onbefchoftheid  tegen  gaften 
(adres  aan  Vosmaer  en  v.  d.  Linde)  en  ondank  tegen  vrienden,  dezelfde 
etymologifche  keltenmeierij,  dezelfde  .  .  . 

Ten  Brink.    ,Allemaal  larie  meneer!  Dat  zijn  geen  bewijzen' . . . 

Jantje  Kontrarie.  Ja  jochie,  alst  je  om  konkreete  pandlelletjes 
te  doen  is,  dan  moetje  maar  eens  vergelijken:  de  navelfilozofie  Prui- 
mersii  met  fommige  ftukkies  van  Bilderdijk,  —  Bilderdijks  gezwets  over 
den  waterftaat  en  onze  rivieren  met  Dekkers  gebabbel  over  hetzelfde 
onderwerp,  —  Bilderdijks  dramatifche  prullen  met  Dekkers  dito,  — 
Bilderdijks  koppig  martelaarfchap  met  Dekkers  dito,  —  Bilderdijks 
liefhebberij  voor  despotisme  met  Dekkers  hyfterifchen  koepdeetaatjes- 
trek,  —  Bilderdijks  veilheid  voor  de  ,tegenovergeftelde  richting*  met 
Dekkers  dito,  —  Bilderdijks  ftommiteiten  over  Shakefpere,  Schiller, 
Göthe  met  Dekkers  dito,  —  Bilderdijks  taalgemors  met  Dekkers  dito,  — 
Bilderdijks  amfterdamfch  patois  met  Dekkers  dito,  —  Bilderdijks  bruns- 
wijkfche  kolleges  over  veftingbouw,  ftrategetiek,  taktiek,  met  Dekkers 
aangeboren  dito,  —  Bilderdijks  brutale  bewering,  dat  de  boekdrukkunft 
niet  uitgevonden  behoefde  te  worden,  omdat  —  zij  er  altijd  geweeft  is 
{Coflerlegende  p.  35,  Bilderdijk  bedankte  1823  in  vaarzen  voor  de  haar- 
lemfche  jool)  met  Dekkers  Divagatien  (Neder/and,  1870  p.  406):  ,Mijn 
oordeel  over  de  zoogenaamde  drukkunft  is  nog  —  na  het  lezen  der 
belangrijke  ftukken  van  den  heer  A.  van  der  Linde,  in  den  Spectator, 
even  onpleizierig  voor  Guttenbergers  als  't  fteeds  den  Cofterianen  ge- 
weeft is.'  Wat  moeten  de  Guttenbergers  na  dit  blikken  orakel  beginnen? 

Verfluys  (mompelend).    ,Taalgemors!' 

Ja  jongetje,  dat  bijv.  in  flam  voor  islam  een  vokaal  afgefleten  is 
'op  gelijke  wijze  als  de  verfchillende  vormen  esprit  en  spirit,  sperare  en 
esperer',  zooals  het  orakel  uit  Wiesbaden  in  je  konkelblad  laat  drukken, 
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is  gemors.  Van  het  efpirito  der  Spanjaarden,  weet-u,  is  de  vokaal 
een  eeuw  of  wat  van  te  voren  afgefleten,  en  zöo  kwamen  de  latijnen 
aan  hun  fpiritus;  vat-je  *t?  Een  koopman  heeft  5  miljoen  el  zwart 
laken,  wat  koften  dan  3  el  blauw  laken? 

Multatuli.  ,Dat  wist  ik  al  toen  jij  nog  an  de  tiet  satt*  Jonges, 
jonges,  zeit-i,  wat  'n  Wunders  heit-i,  in  z'n  ftukkie  zeit-i.  Korfemus  bij 
de  Indejancn.    Roef,  alweer  *n  idee  zeit-i. 

Jantje  Kontrarie.  ,Die  aus  Piiang  beziehenden  Pfeiler*  kan  onze 
etymologifche  »fpecialiteit1  anders  bij  Nilakantha  (samayamayüka)  vinden. 

Verfluys.  Ja,  dat  wou  v.  d.  Linde  00k  in  m'n  blad  zetten,  maar 
ik  hepp'm  wat  gehoepeld  en  ftuurde  de  repliek  regelrecht  na  vader 
Multaprullaria!  Als  we  zöo  de  wierookpotten  wouwen  laten  omfchoppen, 
en  het  gebalk  der  fnuggere  laudieren  van  de  Multatulikar'  .  .  . 

Vosmaer.  »Bilderdijk  hebben  Simfon  en  ik  —  Simfon-Dekker  is 
namelijk  60k  'zoo  *n  praktifche  vent ,  die  't  al  doet  vöor  dat-i  *t  kent', 
—  al  genoeg  uitgekleed,  maar  ik  bedoel  met  dat  nieuw  tijdvak  Vos  en 
Dek  de  geeftige  geeftigheid  zelfs  bij  de  eenvoudigfte  dingen.  Zoo  rieht 
bijv.  Coornhert  ergens  het  volgende  tot  de  kritiek: 

Licht  b  't  fcheldcn,  maer  beter  tooghen 
Valt  fwaer.     Veel  fien  bat  dan  twee  ooghen. 

En  hoe  denk  jelui  dak  dat  in  het  orgaan  De  Luier  (vulgo  De 
Banier)  verklaard  heb? 

,Veel  zien  is  beter  dan  alleen  twee  oogen  te  hebben/ 

Grogftemmen.  Das  geeftig!  Stoutü  Homeeriesü!  Veel  loopen 
is  beter  dan  twee  beenen;  v£el  ruiken  .  .  . 

Vosmaer.  VerWelje,  v.  d.  L.  wou  beweren,  dat  veel  oogen  meer 
(beter)  zien  dan  twee! 

Ten  Brink.     Ha  ha  ha,  hi  hi  hi,  hoe  allemächtig  ftom  .  .  . 

,maar  ik  heb  hem  met  'n  Jantje  van  Vloten  gediend'  .  .  . 

J.  v.  Vloten  (komt  juift  uit  het  Spinoza- Comite).  'Ziet  Duitfch- 
land  reeds  federt  jaren  zijn  Kant  in  brons  te  Koningsbergen  prijken, 
Nederland  voege  thans  het  bronzen  beeld  van  den  wijsgeer  Spinoza 
daaraan  toe*  .  .  . 

Thijm  (met  zeeppot,  fmeerkaars,  oliekan,  vijgemand,  krueifix,  jenever- 
flefch).  ,Dat  gezanik  met  dien  fpaanfehen  jood!  We  hebben  al  een  bronzen 
wijsgeer! !  Ik  heb  den  21  Maart  1870  al  in  den  Spectator  gekonftateerd, 
dat  Ttnj  met  de  oprichting  van  het  beeld  van  Lourens  Coßer  te  Haarlem 
geen  dwaasheid  gedaan  hebben,  en  niet  verlegen  behoeven  te  zijn.  Niet 
alleen  de  hiflorie,  00k  de  filozofie  behoort  in  beeiden  te  verrijzen.  Waar 
ftaat  ergens  in  de  waereld  een  wijsgeer  als  Lou  Cofter??  Maar  jelui 
appuyeert  00k  niks.'    (Coßerlegende  pp.  335 — 38.) 
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Dek.  Ik  ben  de  eenigfle  artiß  van  V  verrotte  Nederland.  Die  *t 
gelooft.  krijgt  ntn  autograaf .  .  . 

Een  fhajer  dring  uit  om  te  fhajen.    Multatuli. 

Een  aaier  ging  tat  om  te  aaien.    Quack. 

Een  baaier  ging  uit  om  te  baaien.    De  Vriesjen  in  zijn  zwembroekjen. 

Een  draaier  ging  uit  om  te  draaien.    Pierfon. 

Een  kraaier  ging  uit  om  te  kraaien.    Huet. 

Een  maaier  ging  uit  om  te  maaien.    Ik. 

Een  paaier  ging  uit  om  te  paeden.    Generaal  Knoop. 

Een  zwaayer  ging  uit  om  te  zwaayen.   Jan  Ten  Brink. 

Van  Eck.     We  mottenen  meeting  beiegge  .  .  . 

M  o  1 1  z  e  r.  Xla  Roeft  as  prezident  voor  —  verdu velde  oolijkert  van  'n . . . 

Multatuli.  Dan  doe  ik  nie  mee  —  kneem  geen  rol  an  as 
di  van  diktator  .  .  . 

Ten  Brink.  Niet  noodig  —  muntjes  uit  flaan  —  de  Junizon  fon- 
kelt  —  we  hebben  al  kletsblaat . . .  Organen  genoeg  tegen'm :  Spectator, 
Schoolblad,  Zondagsblad,  Nieuws,  Gids,  Groninger,  Handelsblad,  Zutfen, 
Aarnemer,  Rotterdammer,  Uilefpiegel  .  .  . 

Typografifche  vereenigingen  mit  hören  banieren  dagen 
lollend  van  verfchillende  kanten  op. 


Tegelijk 

en 
om  het 
hardft. 


Lou  is  dood,  Lou  is  dood,  .  .  . 
Lang  feldi  leefe,  lang  feldi  leefe, 
Cofler  leit  op  flerrefe  l 
Lang  zeldi  leehefen  in  froolijk  fijn! 


Treurzang 

der 
Flapkannen. 


Sakkerjen,  fakkerjen, 

De  fchepen  leit  an  fcherreve, 
Wel  verdomd,  wel  verdomd, 

Is  dat  het  fpul  bederreve! 


Triomfzang 

der 
Smeerkaarfen. 


Louw  is  dood,  Louw  is  dood, 
Jans  Ten  leit  op  fterreve, 

Dat  is.gek,  dat  is  gek, 

Wie  zel  dat  zoodjen  erreve! 


Chorus 
myßicus. 


Abraham,  Abraham, 
Harelam,  Harelam  .  . 


Serenade. 

Prof.  Thijm, 

Marrekus, 

Moltzer. 


O  vader  Abram, 

wie  had  gedacht,  dat  dit  geflacht 
Die  fmeerkaars  wil  niet  branden  meer, 
De  fiapkan  .  .  . 


•  •  • 


**■   49;   ** 

Botfing.  Gevecht  De  ceremoniemeefter  van  den  hekfenlabbat 
ftuurt  fubiet  om  een  diendcr. 

Geeften  van  bezetenen  hollen  razend  over  den  bloksberg. 
Eeril  Laurens  Coßer  met  een  geftolen  exemplaar  van  Barlholomeus  den 
EngeUman  onder  den  arm.  Daarachter  Comelis,  afgrijselijk  vloekend, 
aeltogend,  krijfchend:  Houdt  den  die/,  houdl  den  düft  Gerrit  Thomasz 
poogt  Cornelis  weer  achteruit-te-trekken,  Junius  hamert  Gerrit  Thomase 
met  een  tinnett  kroes  op  zijn  fchedel.  Haarlemfche  ruiterij  komt 
aanreonen.  Vooraan  Piet  Schrijver  op  het  geraamte  van  den  fekepen 
Lmauerijs.  Het  geraamte  begint  ontzettend  te  loeien,  Junius  gooit  zijn 
tiiinen  wapen  weg  en  vlucht  achter  Cofter  de  poort  uit  Het  gevolg 
van  Seriverius,  —  Rooman  {rijdt  op  een  be/ckUderd  kermisbord),  En- 
fchede  de  Oude  {rijdt  met  Sets  op  een  reuzenmatrijs  van  1480),  Meer- 
man  {rijdt  op  een  takkcbos),  Koning  {rijdt  op  een  bezem),  Schelteina 
{rijdt  op  een  üawagen),  De  Vries  (heeft  een  vervaarlijken  meniften  fteek 
op  en  rijdt  op  een  raagbol),  —  dat  dravend  gevolg  houdt  fteekfpel  met 
bet  apokalyptifche  paard  en  ftopt  het  voortdurend  prenteboeken  tusfchen 
de  ribben.  Het  geloei  van  Louwerijs  wordt  zoo  orkaanachtig,  dat  de 
bloksberg  begint  te  huiveren,  de  vechtende  letterzetters  omroUen,  en 
de  aangetogen  diender  niet  vooruit  kan. 

Wordt  in  1880  vervolgd. 
(Ueberfeiungsrecht  bei  todeiftrafe  vorbehalten.) 


SCHLUSSRECHNUNG. 


r  haben  in  bezug  auf  imferen  gegenständ  folgende  kriterien 
lungefchichtlicher  nachrichten  aufgefunden; 

i)  Man  läfst  den  erfinder,  den  mainzer  Johann  Gensfleifch 
azu  Gutenberg  entweder  in  Strafsburg  oder  in  Kuttenberg 
geboren  werden. 

2)  Man  reifst  den  namen  und  damit  die  perfon  des  erfinders 
auseinander,  macht  aus  Gensfleifch  und  Gutenberg  zwei  oder  mer 
verfchiedene  Individuen,  (p.  302),  oder  man  zieht  fogar  noch  Johann 
Fuft  und  Peter  Schöffer  in  diefe  hirngefpinnfte  hinein.* 

3)  Man  giebt  als  datum  der  erfindung  die  jareszal  1440  an. 

4)  Man  läfst  entweder  Johann  Fauft,  oder  Peter  Schöffer, 
oder  beide,  oder  den  zufall,  bei  der  erfindung  eine  rolle  fpielen. 


*  So  fpielt,  in  der  älteften  gedruckten  erwänung  Gutenbergs  (p.  155  no.  35),  fchon 
der  name  des  goldfchiuids  Jakob  Füll  hinein;  bei  Cromberger  (p.  167  110.  130)  dagegen, 
trägt  Johann  Füll  den  Vornamen  feines  fchwiegerfons  Peter;  no.  135  heifst  der  erfinder 
Johann  Fauft  genannt  Gutroann;  no.  137  (Paul  Langen,  Cyguius,  Trittcnaeim's 
litterarifcher  ammanuenlis)  petert  immer  weiter,  fodafs  man  nun  drei  namensvetter  bei- 
fammen  hatte;  Peter  Füll,  Peter  Schofler  und  den  ritter  Petrus  Gutenberg;  bei  Paulas 
Pater  hat  fogar  Jak.  Fault  den  runamen  Gensfleifch  (vgl.  den  dieb  Fuftgeinsflcifch 
auf  p.  416);  Schwan  in  Altorf  macht  1740  aus  dem  kleriker-bnchdrucker  Peter  Schofler 
zwei  perfonen:  einen  kleriker  und  einen  buchdrucker  P.   S. 
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5)  Man  leugnet  die  erfindungsgefchichte  (Gutenberg,  Mainz,  1450) 
ganz  und  gar,  und  —  erpicht  auf  die  ere  der  erfindung  —  ftellt  man 
entweder  einen  eigenen  kandidaten  auf,  oder  —  wo  es  durchaus  nicht 
möglich  war  ein  erfindungsmärchen  in  die  weit  zu  fenden  —  läfst 
man  wenigftens  an  feinem  eigenen  ort  die  kunft  zuerft  aus  der  geburts- 
ftätte  der  erfindung  hingelangen  (vgl.  im  Regifter  unter  Anfpruch).  Die 
Böhmen  entfiirten  den  erfinder  felbft  mit  haut  und  haar;  das  war 
wenigftens  vernünftiger  als  der  unfinn  einer  geraubten  erfindung 
(Strasburg)  oder  fogar  einer  fortgefchleppten  buchdruckerei  (Haarlem). 

6)  Man  verfteht  die  technifche  feite  der  frage  nicht,  weife  nicht  um 
was  es  fich  hier  eigentlich  handelt,  verwechfelt  typografie  mit  tafel- 
druck, tafeldruck  mit  fchriftfaz,  u.  f.  w. 

Die  mittelft  diefer  kriterien  verurtheilten  erdichter  und  unkritifchen 
nachfchreiber  gehn  in  eine  menge  fekten  auseinander. 

a)  Orthodoxe  trinitarier,  mit  irem  glauben  an  Trithems  drei- 
einigkeit  Gutenberg- Fuft  -  Schöffer:  Bürgel,  Naud6,  Chevillier, 
Maittaire,  Schaab,  Wetter,  Umbreit,  von  Holftein  (ein  pfeudonymus  ?). 

b)  Fauftianer,  die  Gutenbergs  geldleiher  zum  wirklichen  erfinder 
der  typografie  erheben:  der  hohepriefter  Johann  Schöffer,  Salmuth 
(litt  no.  278,  lateinifche  bearbeitung  von  377),  Anthäus  (no.  280  =■ 
278),  u.  f.  w. 

c)  Schöfferianer  (vorzüglich  Naud£,*  Lacaille,  Marchand,  Schwarz, 
Fournier,  Meerman,  Desroches,  Lambinet,  Fifcher,  Schaab,  Wetter). 
Sie  find  vom  ,Lob  des  Peters1  (feite  286  $  V  **)  ausgegangen,  und  zeigen 
fchlagend  das  gewaltige  anfch wellen  der  keime  aller  mythologien:  aus 
Coornherts  anonymer  ,ruyden  manier'  entftand  eine  Cofterbibliothek, 
aus  Trithems  anonymer  ,gu(serleichterung'  ein  totaler  umfturzder  ganzen 
erfindungsgefchichte. 

d)  Fantaftifche  trinitarier,  mit  den  dreieinigkeiten :  Guten - 
berg-Meydenbach-Fauft  (z.  b.  Sebafban  Münfter,  Prosper  Mar- 
chand); Mentel-Gutenberg-Fauft  (Bockenhoffer);  Mentel-Gens- 
fleifch-Gutenberg  (Heller  1740);  Cofter-Gutenberg-Schöffer 
(Schöpfiin,  Meerman),  u.  f.  w.    Hierzu  kann  man  auch  die  mythifche 


*  Die  widerholung  dcrfclbcn  namen  ift  kein  verfehen,  fondern  wird  dadurch  venir- 
facht,  dafs  alle  fchriMeller  über  unfer  thema  ein  gemifch  von  allen  möglichen  fabeln 
amgetUcht,  einen  ganzen  knauel  von  widerfprüchen  gefchürtzt  haben. 

**  Evang.  Jon.  XX,  3—6.  »Da  gieng  Petras  hinaas  und  der  andere  Jünger  (Jo- 
hannes), und  giengen  zum  Grab.  Es  liefen  aber  die  beiden  mit  einander  und  der 
andere  Junger  lief  voraus,  fchneller  als  Petrus,  und  kam  zuerft  an  das  Grab,  und  blickte 
hinein  .  .  .,  hinein  ging  er  jedoch  nicht  Da  kommt  Simon  Petrus  hinter  ihm,  und  tritt 
in  das  Grab  hinein*  .  .  .  (Ueberhebungl    VgL  p.  6a) 

32* 


)a*     500     *e< 

ftättentrias  Haarlem-Strafsburg-Mainz.  rechnen.     Befoldus  wagte 
fchon  nicht,  zwifchen  Mainz,  Strafsburg  und  Haarlem  zu  entfcheiden. 

Aus  zwei  beifpielen  vom  17.  und  18.  jarhundert  wollen  wir  die  gräu- 
lichen ,gefchichten*  veranfchaulichen ,  welche  durch  urteillofe  zitaten- 
mengerei  felbft  in  Deutfchland  entftanden  find. 

,Es  ift  aber  diefe  Buchdruck erkunft  im  lahr  Chrifti  1430.  (fic)  wie  Aventinus  (no.  121) 
fchreibet,  erftlich  von  Iohann  Fauften,  einem  Bürger  und  Goldfchmiede  [verwechfelung 
mit  Jakob  Fuft;  1740,  vgl.  no.  162,  kommt  fogar  der  ,goldfchmid  Schefler',  Schöffer, 
vor]  zu  Mayntz  erfunden,  und  anfangs  gar  heimlich  gehalten  worden,  indem  er  und  feine 
beiden  Gefeilen,  Iohann  Guttenberg  von  Strasburg,  und  Peter  Schafferdes  von 
Gemsheim,  zufammen  gefchworen  haben,  fle  wolten  bey  des  Faufti  leben  folche  Kunft 
niemand  entdecken.  Als  aber  gedachter  Fauftus  10  Iahre  hernach  ftarb,  zog  Gutten- 
berg gen  Strasburg  in  fein  Vaterland,  und  richtete  dafelbft  eine  druckerei  auf...  Peter 
Schafferdes  aber  blieb  zu  Mayntz  .  .  .  Von  dannen  kam  diefe  löbliche  Kunft  auch 
gen  Nürnberg,  und  von  dannen  (!)  gen  Colin  am  Rhein.'  Tim.  Pol us  im  LufHgm  Schau- 
platt,  Lübeck  1651,  p.  82  (Wolf,  L  p.  468). 

,Es  ift  die  Buchdrucker-Kunft  Anno  1440.  von  dem  Urheber,  einem  Strafsburger 
Bürger,  Johann  Mäntelein,  zwar  angefangen,  aber  nichts  tüchtiges  zuwege  gebracht, 
folches' Werck  auch  feinem  darzu  angenommenen  Diener  Hanfz  Gänfefleifchen  in 
etwas  entdecket,  zu  dem  Ende,  damit  er  die  Hand  an  die  Arbeit  zugleich  mit  anlegen 
fallen;  Allein  diefer  (hat),  durch  die  gröfzte  Untreu,  feines  Herrn  geheime  Inventiones,  dem 
Johann  Gutenbergen,  einem  reichen  und  begüterten  Mann  zu  Mayntz,  dahin  er  fich 
in  der  ftille  gewendet,  fo  viel  er  davon  begriffen,  eröfihet,  und  alfo  diefer  Kunft,  zu 
charakterifiren  und  zu  drucken,  reiflich  nachgefonnen.  (Johann  Gutenberg  hat  end- 
lich das  Werck)  durch  Göttlichen  Beyftandt,  mit  Rath  und  Koften  Johann  Faufts,  auch 
Bürgers  zu  Mayntz,  zum  Stand  gebracht  Erftlich  haben  fie  die  Buchftaben  auf  höitxeme 
Formen  ordentlich  eingefchnitten  [fö  weit  fchon?!  was  mag  nun  das  Mantelein  erfunden, 
das  Gänfefleifch  geftolen,  die  Fauft  geraten  haben?],  und  ein  Vocabel-Buch  Catho- 
licon  genannt,  gedruckt  ;4°4  und  fo  weiter,  mit  vater  Trithems  erzälung,  in  die  aber  das 
kleeblättle  Johann  Guttenberg,  Johann  Fauft  und  Hanfz  Gänfefleifch  hinein- 
getragen werden,  zufammengefchweifst  So  kam  es,  dafs  Andr.  Tfcherning  1740  fo  herr- 
lich reimelte: 

Gerne  lafz  ich  andre  zancken, 
Wer  der  edlen  Druckerey 
Eigentlich  Erfinder  fey. 

Mir  gefallen  die  Gedancken: 

Küfter  hat  den  Grund  gelegt; 
Guttenb erger  fortgetrieben, 
Fauften  ift  der  Ruhm  geblieben, 

Wie  man  heute  Bücher  prägt* 


*  ^Bekanntlich  (!)  wurde  die  Kunft,  mit  unbeweglichen  hölzernen  Lettern  zu  drucken, 
im  Jahr  1423  von  Jansson  zu  Harlem,  und  mit  beweglichen  hölzern  und  bleiernen  von 
Johann  Guttenberg  und  Fauft,  in  den  Jahren  1439  und  1440  zu  Strafsburg  und 
Mainz  zuerft  erfunden.«  Gcmannutmge  Nachrichten  /ür  die  Pnrvm*  O/tyrüstand,  Anrieh 
1805.  Hierzu  De  Vries  1823 :  »Nachdem  in  folge  einer  langwierigen  unterfuchung  (10 
das  jar  1423  zu  einer  fakularfeier  gewält  und  feftgeftellt  worden  war,  fand  man  (<L  h.  dorn. 
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e)  Die  bruderfchaft  der  holzhacker.  Gänzlich  auszufcheiden 
find  fämmtliche  Verworrenheiten,  welche  die  erfindung  und  die  bedeutung 
der  typografle  mit  dem  jarhunderte  älteren  tafeldruck  verwechfeln, 
wie  der  kölner  anonymus,  Trithemius,  Bürgel,  Coornhert  (=»  Junius, 
Bertius,  Scriverius),  Palmer,  und  hundert  andere,  die  dadurch  auch  Gu- 
tenberg zu  einem  ungefchichtlichen  briefdr ucker  herabfezen  (Heineken, 
Sotzmann,  Holftein,  u.  f.  w.);  der  briefdrucker  Gutenberg  (Fifcher,  I. 
35,  Schaab,  L  192,  Wetter  p.  429)  ift  genau  fo  mythifch,  wie  der 
briefdrucker  Cofter*.  Mit  diefem  märchen  hängt  die  romantifche 
technik  der  beweglichen  holztypen  und  der  einzeln  für  ein 
ganzes  buch  gefchnittenen  metalltypen  zufammen.  Bücher 
giefsen  und  fchneiden  waren  im  15.  jarhundert  blos  bildliche  ausdrücke 
fiir  bücher  mit  gegofeenen  oder  aus  gefchnittenen  patrizen  entstandenen 
lettern  gedruckt  Mit  der  aprioriftifchen  unhiftorifchen  tafeldrucktheorie 
fidlen  auch  die  holztypen  (Fauft  von  Afchaftenburg,  Camus,  Oberlin, 
Fächer,  Schaab,  Wetter,  Laborde,  Skeen). 

Serrarius  1604,  Paulus  Pater  17 10,  Bodmann  u.  a.  wollen  zwar  in 
Mainz  holztypen  von  Gutenberg  und  Fuft  gefehn  haben;  diefe  hölzernen 
ftempel,  initialbuchftaben  u.  dgl  haben  aber  durchaus  nichts  mit  der 
erfindung  der  typografie  zu  tun.  Denn  das,  was  die  modernen  dampf- 
mafchinen,  z,  b.  William  H.  Page,  —  der  1869  zu  Norwich,  Eastern 
Connecticut,  eine  grofee  fabrik  für  holztypen  in  betrieb  fezte,  —  leiften 
können,  ift  kein  argument  für  die  induftrie  des  15.  jarhunderts.  Und 
doch  fürt  Skeen  diefe  fabrik  mit  hölzernen  Yankeetypen  von  1  fufe  8 
zoll  bis  14  fufs  (!)  —  die  kleinfte  forte  mi&t  einen  drittelzoll  {Boston 
Weekly  Spectator  vom  12.  okt  1871)  —  ins  fekL  Die  prototypografen 
haben  nur  mit  metalltypen  gedruckt 


De  Vrics)  fich  überrafcht,  in  einer  hochdeutfchen  fchrift  dem  datum  1423  zu  begegnen. 
Warfcheinlich  wird  ein  fchreib-  oder  druckfeler  die  zufallige  übereinftimmung  verurfacht, 
nnd  der  verfafser  nach  Scriverius  das  jar  1428  gemeint  haben.'  Diefe  erkünftelte  Über- 
rafchung  wegen  eines  druck  feiers,  den  man  felbft  ganz  richtig  erklärt,  zeigt  fchon  in 
feiner  erften  fchrift,  was  man  von  diefem  gaukler  erwarten  durfte.  Mit  ganz  derfelben 
niederträchtigen  verfchlagenheit  hat  der  hauprjefuit  des  Cofterianismus  fein  fchnödes  ge- 
fchäft,  dem  hoüandifchen  publiko  fand  in  die  äugen  zu  (treuen,  vierzig  jare  lang  fort- 
gefext  Und  nicht  Eine  ftimme  hat  fich  wärend  der  zeit  in  ganz  Holland  gegen  diefe  ab- 
fcheufiche  taktik  verneinen  lafsen.  Darum  habe  ich  noch  nachtraglich,  jure  pcftUmmä) 
den  wifsenfchaftlichen  Verbrecher  an  den  pranger  geftellt 

*  Sogar  Maddens  ftudien  find  noch  von  der  CofterpeftUenz  infiziert  (V,  1878,  p.  106): 
,S*ns  les  phmches  de  poirier  que  gravait  a  la  chinoise  Laurent  Kofter,  ä  Harlem,  Guten- 
berg aurait-U  concu  notre  typographie  a  Strasbourg?4  Auch  das  gediegenfte  werk  wird 
durch  die  allergeringfte  konzefeion  an  den  Cofterianismus  zum  roman.  ' 
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Eine  ausgefallene  metalltype,  mit  einem  zeichen  für  den  griff  des  fchrift- 
fezers  (fignatur),  genau  wie  heute,  ift  in  Joh/Nider,  Tractatus  de  morali 
lepra,  gedruckt  durch  Conrad  Winters  von  Homburg,  zu  Köln  um  1476—82, 
zugleich  mit  dem  text  abgedruckt  worden  (Madden,  IV.  p.  231  und  De 
Vinne  p.  520).  Diefe  naturgetreue  abbildung  einer  type  aus  dem  15.  jar- 
hundert  ift  unendlich  wertvoller  als  der  ganze  konjekturenkram  der  dinte- 
verfchwender.  —  Das  entgegengefezte  extrem  der  hölzernen  find  die 
filbernen  typen,  mit  denen  z.  b.  Aldus  Manutius  gedruckt  haben  foll. 

Damit  verabfchieden  wir  zugleich  noch  einige  fekten,    namentlich 

f)  die  Mentelianer;  g)  die  Caftaldianer*; 

h)  die  Cofterianer,  und  zwar  die  waifen  (Coornhert,  van  Zuren, 
Weftreenen,  Piet  van  Meurs),  die  talgfchmelzer  (Gerrit  Thomasz,  Junius, 
Joh.  Enfchecte  der  Alte  und  nachkommen,  Moltzer),  die  kneipburfchen 
(Scriver,  Rooman,  v.  Campen,  Boxhorn,  Tydeman,  De  Vries, 
Noordziek,  van  Eck,  Quarles,  Ledeboer),  die  Cor/elüsbrüdcr  (Seiz,  Piet 
van  Damme,  Meerman,  Grube,  BosfchaJ,  die  küflerfraktion  (Meerman, 
Gockinga,  v.  Ooften  de  Bruyn,  Koning,  Scheltema,  Sotzmann,  Hofüjk); 

i)  die  Pfifterianer  (Camus,  Sotzmann,  Jäck,  Pertz,  Hain  3932, 
10741,    13454,  vgl.  6322—26),  welche  mit  irem  ,anfpruch*  nicht  über 


*  Memorie  iftoriche  (p.  XLVÜI  no.  296)  di  Feltre,  con  diuerfi  aunenimentt  neOa 
Marca  Triuigiane  e  nell'  Italia  accaduti,  e  con  diftinta  relazione  di  tutti  li  Principi,  Vefconi, 
e  Gouernatori,  che  dominiarono  detta  citta  fino  l'anno  1710.  Aggiuntoui  il  Catalogo  deUe 
Ifcrizioni  antiche  e  moderne  delCo:  Antonio  del  Corno,  Dottore  deUe  leggi  in 
Venezia.     Ven.  17 10.    4to.    p.  124. 

Die  richtige  löfung  des  unfinnigen  Faufto  Comesburgo,  mit  der  ich  feite  313 
anm.  anfragte,  hat,  wie  ich  nachträglich  erfehe,  Ne  gel  ein  (in  der  dritten  diflertation  von 
Schwarz,  Altorf  1740)139  fchon  gefunden.  ,Et  cur  Antonius  de  Corno,  qni  haec  narret, 
nomen  Gutembergii  [Cutembergo]  comiptum  in  Comesburgo  conuertit,  etFausto, 
tanquam  cognomen,  adscripsit?  Vides,  quot  adoico,  quot  äictara,  quot  dxaftdXXrjAa,  in 
hac  una  narratione  occurrunt;  qua»  ut  refutentur,  non  opus  eft*     Doch! 

Ein  analogon  zu  der  älteften  Caftaldi-jareszal  1456  (gegen  das  datum  des  mainzer 
pfalterium  1457  gerichtet)  bietet  die  falfchung  eines  Mentelianers.  Eine  kfinftliche  fchlufs- 
fchrift  (bei  Schöpflin,  tab.  III)  in  einer  Mentelfchen  bibel  lautet:  Explicit  Über  ifle  Anno 
Domini  Mütymo  qtiadringmteßmo  (dann  wurde  zuerft  gefchrieben:  qumquagefimo,  nachher 
aber  dick  durchftrichen  und  fo  fortgefaren:  fexagtftmo)  fexto  forma/9  orte  inprefforia  per 
venerabiUm  vtrum  Jokanntm  mentiU  in  argenäna  &>c.  Der  falfcher  (er  ämte  auch  die 
druckfchrift  nach)  beabfichtigte  offenbar,  dem  ftrafsburger  ,erfinder<  den  älteften  druck  bei- 
zulegen, befann  (ich  aber  doch  eines  befseren.  Er  machte  es  wie  Junius  mit  feinem 
hareditario  jure,  p.  356  (4).  Dafs  man  in  den  märchen  nur  ein  jar  braucht,  erhellt  u.  a. 
aus  Junius  —  der  fich  mit  den  daten  1440  (erfindung,  Heilfpiegel) ,  1441  (diebftal)  und 
1442  (mainzer  urdrucke)  —  aus  Cambruzzi  —  der  fich  mit  1456  (Feltre)  und  1457  (Mainz)  — 
und  aus  dem  Oftfriefen  p.  500  anm.  —  der  fich  mit  1439  (Strafsburg)  und  1440  (Mainz) 
zufrieden  giebt. 
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folgenden  buchtitel  hinausgehn  dürfen:  S.  P.  Placidus  Sprenger,  Aeltefte 
Buchdnickergefchichte  von  Bamberg,  wo  diefe  Kunft  neben  Mainz,  vor 
allen  übrigen  Städten  Deutfchlands  zuerft  getrieben 
worden  (Nürnberg,  1801,  4to);  und  zulezt  ganz  angelegentlichft 

k)  die  fcholaftiker  (z.  b.  Mollerus  und  Kunad,  p.  181  no. 
209  u.  210.  Der  zuerft  genannte  verfafeer  drückt  in  feinem  6.  para- 
grafen  den  begriff  der  erden  verfuche  und  der  ausbildung  der  buch- 
dnickerkunft  aus  wie  folgt.  Diftinguendum  fuerit  tnter  abfolute  five 
fimpliciter,  et  inter  refpectiue  five  fecundum  quid  primam  artis  typo- 
grafica  inventionem;  h.  e.  inter  ejusdem  primordia,  originem,  incunabula, 
initiamenta  et  rudimenta,  atque  inter  incrementa,  divulgationem,  accefli- 
onem,  propagationem  et  amplificationem,  etc.  Noch  toller  treibt  Jac. 
Frid  Kunad,  praef.  Erneftus  Chrift.  Schroedter,  fcholaftifche  dummheiten, 
die  nur  der  lateinifche  fchimmelfrack  ermöglichte.  Es  wird  zunächft 
gehandelt  über  den  begriff  der  chalcographia  oder  typographia-,  dann 
von  irer  effenüa  und  exißentia ;  ire  caufa  prima,  der  urdrucker  ift  Gott, 
Deum  primum  Typographiae  effe  autorem,  extra  omnem  controverfiam 
eft  pofitum,  die  caufa  efficiens  aber  oder  der  primus  auctor  war  Mentel 
in  Strasburg.  Sed  pergimus  ad  Caufam  Materiellem,  quam  Triplicem 
habemus;  aliam  ex  qua,  five  rem  confütuentem ;  aliam  in  qua,  five  fub- 
jeetum;  et  aliam  circa  quam,  five  objeetum)  und 

1)  die  fyftematiker.  Wärend  eines  jarhunderts  operierte  jeder 
fkribent  mit  feinem  fyftem;  fo  entstanden  zwei  fyfteme-Schöpflin 
(1741  und  1760),  ein  fyftem- Fournier,  Meerman,  Heineken,  Santander, 
Oberlin,  Lambinet,  Koning,  etc.  und  nach  dem  fyftem  wurde  dann  der 
ftoff  gerädert,  zerfezt,  zerfezt,  verialfcht,  gefchüttelt,  dafs  einem  harm- 
lofen  menfehen  der  verftand  dabei  ausgeht.  Daunou  fezte  1803  einige 
diefer  fyfteme  auseinander,  entwickelt  dann  aber  auch  feinerfeits  ein 
fyftem,  das  noch  zwei  artikel  mer  enthält  als  das  Apoftolicum.  Denn 
die  ,gelerte  forfchung*  diefer  fyftematiker  hatte  es  bis  1802  fo  herrlich 
weit  gebracht,  dafe  Daunou  folgende  fragen  aufwirft. 

»Quelle  est,  depuis  1440  jusqu'  en  1457,  la  veritable  date  de  son  origine  (nämlich 
der  buchdruckkunft)  ?  Le  createur  de  Part  est-il  Guttemberg,  ou  Fand,  ou  Schoeffer?  y 
ont-ils  contribue*  tous  trois?  et  quelle  part  chaeun  d'eux  y  a-t-il  prise?  les  noms  de 
Guttemberg  et  de  Genssfleisch  appartiennent-üs  ä  deox  hommes,  ou  ä  un  seul?  et  celui- 
la  etait-ü  ne"  ä  Mayence  ou  ä  Strasbourg?  {tait-il  gentilhomme  ou  valet,  artiste  ou  prtteur 
de  fonds?  Jean  ou  Pierre  Faust  ou  Fusth  etait-il  orlevre  ou  libraire?  s'appelait-il  aussi 
Gotmann,  ou  bien  est-ce  lui  qu'il  faut  reconnaitre  dans  le  fabuleux  personnage,  cllebre 
sous  le  nom  du  magicien  Faust  (Voy.  Prosper  Marchand,  Dict  histor.  I.  p.  249,  Jo.  Conr. 
Durrii,  Epistola  de  Johanne  Fausto,  dans  les  Am.  litt  de  Schelhorn,  V.  pp.  50 — 80)? 
Schoeffer  Itait-il  patre  ou  clerc?  devint-il  gendre  de  Guttemberg  ou  de  Fusth?  n'y  eut-il  dans 
cette  premiere  imprimerie  qu'un  seul  Schoeffer?  ou  faut-ü  en  distmguer  deux,  Tun  ecete- 
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siastique  et  l'autre  lalc?  Quels  ont  6U  les  premicrs  procldls  de  l'inventeur  ou  des  in- 
venteurs?  a-t-il  ou  ont-ils  d'abord  employe*  des  planches  fixes,  ou  des  caracteres  mobiles 
de  bois?  a-t-on  fait  ensuite  usage  de  caracteres  me'talliques  tailMs,  ou  de  tiges  fondues 
sur  lesquelles  on  gravait  la  lettre?  ou  bien  a-t-on  passe*  imm&liatement  des  caracteres 
mobiles  de  bois  aux  caracteres  de  fönte,  tels  que  nous  les  employons  aujourd'hui?  ce 
genre  de  caracteres  a-t-il  6U  invente"  ou  seulement  perfectionne'  par  Schoeffer?  quels  livres 
enfin  sont  sortis  les  premiers  des  presses  de  Mayence?' 

Wir  haben  feite  198  gefehn,  dafe  dr.  A.  de  Vries'  hauptärgernifs 
darin  lag,  dafe  ,die  Deutfchen  kein  fyftema  haben'  und  Noordziek  war 
in  diefer  cofterianifchen  weltanfchauung  fo  feftgemauert,  dafe  er  1870,  — 
gelegentlich  der  fchofeln  fchreiberei  des  advokaten  van  Eck,  der  mir 
unbefugt  ins  wort  fiel,  —  als  einziges  lebenszeichen  die  bemerkung  von 
fich  gab:  ,das  fyftem,  welches  herr  v.  d.  Linde  aufzuhellen  trachtet',  etc. 
Meine  antwort,  ich  werfe  blos  fy (lerne  zu  boden,  mufs  im  denn  doch 
allmälig  klar  geworden  fein,  denn  der  entlarvte  lügenherold  blieb  feitdem 
dumm  wie  das  grab. 

Der  dogmatismus  oder  die  fyftemfucht  gehört  —  wie  der  aber- 
glaube  (ein  pleonasmus!),  die  verftellung,  die  rechthaberei  u.  f.  w.  —  zu 
den  pathologifchen  trieben  des  menfchlichen  geiftes  und  zeigt  fich  in  der 
weltgefchichte  als  mythenbildende  hauptkraft.  Wenn  nun  ein  Luther  (in 
feinen  Tifchreden)  das  gewaltige  wort  ausfprach:  ,Die  Buchdruckerey 
ift  fummum  &  poflretnum  Dei  donum,  die  höchfte  und  letzte  Wohlthat 
und  Verehrung  Gottes,  durch  welche  er  die  Sache  des  Evangelii  fort- 
treibet; es  ift  die  letzte  Flamme  vor  dem  Auslöfchen  der  Welt';  oder 
wenn  man  die  Apokalypfe  auch  auf  die  folgenreiche  erfindung  bezog: 
,  Wir  wifsen,  wie  die  Offenbahrung  Johannis  des  mehreren  Theils  geftellet 
ift  auf  diefe  unfre  Zeiten  des  eröffneten  Endchrifts,  und  fehen  auch  etz- 
liche  Dinge  mit  unfern  leiplichen  Augen  erfüllet,  als  den  Buchtruck, 
da  der  auf  dem  weifeen  Pferd  (des  fein  Namen  ift  Gottes  Wort)  aus- 
gezogen zu  überwinden,  überwindet* 357;  dann  kann  es  nicht  wunder 
nemen,  dafs  man  fich  die  gefchichte  der  erfindung  des  buchdrucks  nach 
wunfch  und  belieben  zurechtlegte.  So  läfst  Mallinckrodt,  um  das  druck- 
geheimnifs  ja  gut  aufzuheben,  die  mainzer  gefeiten  täglich  fämmt- 
liche  lettern  in  einem  verfchlofsenen  fack  mit  nach  häufe 
nemen!  Dann  hatten  fie  wenigftens  jeden  morgen  etwas  zu  tun,  um 
die  typenkäften  wider  einzurichten.  Und  was  gefchah  mit  den  fertig 
geftellten  druckformen?  Fournier  erinnert  hier  mit  recht  an  Boileau's 
verfe: 

Dans  ce  fac  ridicule  ou  Scapin  s'enveloppe, 
Je  ne  reconnois  plus  l'Auteur  du  Mifantrope. 

Noch  greller  leuchtet  die  dogmatiiche  romantik  aus  folgendem  bei- 
fpiel  hervor. 
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Man  läfet  nämlich  feinen  helden  einen  fyftemzweckentfprechenden 
ausflug  machen,  man  fchickt  in'  auf  reifen.  Naud£  läfst  Fauft, 
nachdem  er  feine  bibel  vom  j.  1462  in  Paris  für  handfchrift  verkauft, 
nach  Strafsburg  fliehen  um  dort  Mentel,  —  der  leider  feine  grofse  bibel 
fchon  gedruckt  hatte,  —  in  der  neuen  kunft  zu  unterrichten.  Faufts 
vergnügungsreife  nach  Feltre  1456  hat  uns  pater  Antonio,  feinen  abftecher 
nach  Haarlem  1441  doktor  Adrian  offenbart.  Wir  haben  gefehn  (p.  294, 9), 
wie  Fauft  v.  Afchaffenburg  Gutenberg  nach  1455  zornig  von  Mainz  nach 
Strafsburg  ziehen  läfst #  Damit  war  der  grund  gelegt  für  neue  ftrafsburger 
Urkunden.  Eine  bereits  (p.  181  no.  219)  erwänte  PalmerTche  fälfchung  Strafs- 
burg 1458  (Qp9.  factum  eßperjohan  \  Guttenbergium)  war  mit  roter  dinte 
unter  einer  gedruckten  fchlufsfchrift  —  Explicit  über  quartus  Dialogorum 
Gregorii  —  in  drei  zeilen  gefchrieben.  Der  cofterianer  W.  Bowyer 
notierte  1766:  ,1  have  been  informed  that  an  affiflant  with  Palmer  in 
this  work  was  Psalmanazar,  an  itnpoßor  by  Ais  own  confeffionS  (Für 
Skeen  aber  ifl  er  p.  239,  the  learned  Psalmanazar.)  Fifcher  fand  1800 
,in  einer  fehr  alten  Bibel  mit  zerrifsenen  und  zerfchnittenen  Blättern,  die 
man  unter  dem  Dache  zu  Gaugensweiler  nebft  einigen  60  Bänden  unter 
dem  Titel  Rheingräfliche  Bibliothek  verwahrte,  die  Infchrift:  gedruckt 
1477  anno  (in  Strasburg)  mit  Ioliann  Gutbergifchen  Buchßabcn  auf 
Basler  Papier,  fo  Michäl  Galicion  (in  Bafel)  und  Anton  Galicion  allda 
erfunden  und  auf  feiner  Müld  bereitet.' 

Der  ftrafsburger  Schöpflin  dagegen  fchickt  Gutenberg  1456—66 
nach  Haarlem,  eine  kommiflion,  mit  der  Conti,  Atkins,  Maittaire,  Seiz- 
Enfched£  in  fchon  früher  beauftragt  hatten;  vermutlich  brauchte  Lou 
Cofter  damals  einen  rheinifchen  keilner. 


*  In  diefem  yGott  zn  ehren'  verübten  litterarifchen  bubenftfick,  —  auf  das  man 
Bismarcks  worte :  ,ob  der  mann  redet,  oder  ob  der  wind  im  fchornftein  pfeift,  ift  ganz  einer- 
lei,' beziehen  kann  —  ift  befonders  fpafshaft,  dafs  Fauft  fich  hinfezt  um  die  kunft  zu  erfinden. 
Punkt  1)  ift  die  alte  gefchichte  mit  dem  fchon  längft  dagewefenen  tafeldruck;  2)  ift  ein 
feitenbfick  auf  das  Juninsmärchen 5  3)  und  7)  fpielen  auf  Accurfius  (gedruckt  1591)  an; 
4)  harmoniert  mit  Specklin;  5)  und  6)  find  nach  Trithemius  und  feite  290  erdichtet; 
8)  verdreht  die  haupturkunde  1455;  9)  "ent  die  ftrafsburger  legende  hinein,  und  richtet 
fich  indirekt  gegen  die  fich  gleichfalls  mit  einem  angeblichen  manufkript  brüftenden 
Mentelianer;  10)  wurde  vielleicht  aus  Peder  von  GernMäfoi,  der  (ich  u.  a.  1485  in  ge- 
fchäften  zu  Frankfurt  aufhielt  (p.  511  no.  13)  gefchmidet;  11)  ebenfalls  eine  Verdrehung 
einer  bekannten  thatfache  (p.  511  no.  5).  Skeen  verlieht  aber  nicht,  dafs  man 
erdichtungen  entweder  mit  kindlichem  finn  und  geiftesarmut  anzunemen,  oder  männ- 
lich zn  verwerfen  hat,  nicht  aber  zu  einer  zweckdienlichen  blumenlefe  daraus  berechtigt 
ift.  Darum  nennt  er  (p.  421)  meine  Verwerfung  der  holztypen  diefes  ,arch-liars<:  ,unworthy 
of  one  who  assumes  the  funetions  of,  and  desirous  to  be  looked  up  to  as,  a  sound  histo- 
rical  critic*  Diefes  gerede  ift  weder  found,  noch  critical,  noch  fupreme  wisdom,  fondern 
engiifch  und  ceylonefifch-fudbuddhiftifch. 
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Auch  Heineken  ift  {Nachrichten,  I.  311)  auf  diefen  fpafs  eingegangen 
und  von  Fifcher  {Seltenheiten,  III.  46)  widerfprochen  worden,  fbdafs  er 
fpäter  {Neue  Nachrichten,  Leipzig  1804,  pp.  244 — 46)  ausdrücklich  her- 
vorhob, nur  ,aus  Scherz'  gefchrieben  zu  haben.  Man  fcherzt  aber  nie 
one  gefar,  denn  was  z.  b.  H.  Jouin  noch  1878  in  feinem  David  d*  Angers 
(I.  p.  369)  fchreibt,  ift  gewife  fein  heiligfter  ernft:  ,  Gutenberg  n'6tait  pas 
un  tribun,  mais  un  apotre.  Un  jour  que  le  gentilhomme  allemand  s'£tait 
arretö  dans  la  cath£drale  de  Haarlem,  il  Ha  connoissance  avec  Laurent 
Koster,  un  sacristain.  Koster  avait  grossi&rement  grav£  sur  une  planche 
quelques  lignes  d'une  grammaire  latine  [Sancti  Donati].  Cette  ^bauche 
fut  une  r£v£lation  pour  Gutenberg.  II  remonta  pröeipitamment  h  Stras- 
bourg, et  alla  s'enfermer  dans  les  ruines  du  couvent  de  Saint- Arbogaste 
dont  il  fit  son  laboratoire.'* 

Dafs  man  Gutenberg,  nach  dem  prozefe  vom  jare  1455  nicht  blos 
nach  Strafsburg  und  Haarlem,  fondern  auch  nach  Bamberg  hat  reifen 
lafsen,  verfleht  fich  natürlich  ganz  von  felbft. 

Unter  den  Deutfchen  war  es  vorzüglich  Ebert,  der  mit  leinen 
cofterianifchen  velleitäten  feiner  Urteilsfähigkeit  ein  trauriges  zeugnifs  aus- 
geftellt.  ,Deutfche  Drucker,  fagt  er,  trugen  die  Kunft  in  alle  Länder 
Europens;  nur  in  Holland  findet  fich  im  ganzen  15.  Jahrhundert  auch 
nicht  die  leifefte  Spur  von  einem  Deutfchen.  (!)  Wie  ift  diefe  Erfcheinung 
zu  erklären?'  Durch  befsere  hiftorifche  forfchung.  Aber  das  ift  keine 
hiftorifche  forfchung,  auf  grund  von  Atkyns'  märchen  1664  von  Haarlems 
,Eiferfucht',  fogar  von  »allgemeinen  Maafsregeln  der  Holländer  gegen  die 
Ausländer'  zu  reden.  Einen  »geübten  Blick'  als  »einzigen  Entfcheidungs- 
grund'  in  einer  hiftorifchen  frage  hinzuftellen,  ift  trivialer  dilettantismus. 
Ebert  nannte  diefe  theologifch-bibliografifche  gnade  die  »höhere  hiftorifche 
Kritik,  himmelweit  von  der  niedern  unterfchieden,  welche  blofs  auf  aus- 
gefchriebenen  Jahreszahlen  und  auf  einigen  in  der  Rechtsform  abgefaisten 
Documenten  beruht ,  und  gewöhnlich  die  Zeitungsfchreiberkritik  ift.' 
Zeitungsfchreiber  und  urkundenforfchung!  Und  was  hatte  nun  Ebert 
auf  diefem  wege  gefunden?  ,Dafs  die  holländifchen  und  deutfchen  typen 
fich  gänzlich  [?]  unähnlich  find,    und  jede  ihren  eigenen  erfinder  hat' 


*  Mit  Schofler  ift  das  ganze  erfindertriumvirat  gereift.  Schwarz,  Wfirdtwein  und 
Panzer  verwechfeln  nämlich  Bernard  von  Breidenbach,  —  der  1483 — 84  mit  dem 
maier  Erhard  Rewich  von  Utrecht  nach  Jerufalem  wallförtete  und  in  der  vorrede  m 
Cube's  Horttis  fanitaäs  (p.  60,  no.  4)  davon  fpricht,  —  mit  dem  drncker  Schöffer,  und 
lafsen  denfelben  zum  heiligen»  grabe  ziehn.  (Schaab,  L  528).  Rewich  felbft  druckte  die 
reife  zu  Mainz  1486—88  Iateinifch,  deutfeh  und  holländifch.  Eine  weitere  konkurren* 
fürten  Jakob  Medenbach  (feit  1491),  Peter  von  Friedberg  (1494 — 98),  u.  au 
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Erfinder  von  'typen!'  Dafc  die  ftempelfchneider  die  inen  vorgelegten 
fchriften  nachfchnitten,  dafe  durch  die  erfindung  der  typografie  jedes 
volk  fich  feine  eigenen  Charaktere  zu  fchneiden  vermochte, 
diefe  warheit  hat  bekanntlich  Peter  Schofler  fchon  im  jare  1468  gedruckt 
Sotzmann  widerfezte  fich  1833  (Wetter  p.  743)  dem  Ebert'fchen  mis- 
brauch  feiner  bibliothekarifchen  autorität,  trat  dann  aber  fpäter  felbft  mit 
leinen  verderblichen,  unfelbftändige  köpfe  noch  fortwärend  verwirrenden 
kennerraifonnementen  auf  (Litt.  no.  591,  592,  499,  626,  630).  So  lange 
aber  die  archäologifche  Chiromantie  fogar  noch  auf  den  univerfitäten 
grafeiert,  kann  es  unmöglich  befser  werden.  (Vgl.  bei  Schaab,  III. 
1—324:  Eine  vollftändige  Beleuchtung  der  Fabel  einer  Erfindung  der 
Buchdruckerkunft  durch  Lorenz  Cofter  zu  Harlem  und  Würdigung  der 
Schriften  ihrer  neueften  Vertheidiger  Koning  und  Ebert.) 

Schliefslich  mufs'auch  noch  der  typografifche  roman  von  A.  Bernard 
ein  für  alle  mal  befeitigt  werden.  Selbftverftändlich  ift  jede  gefchichte 
der  erfindung  der  buchdruckerkunft,  in  welcher  auch  der  C  öfter  - 
fch windet  eine  grundlage  bildet  und  demnach  die  tatfachen  verdreht 
werden,  von  vornherein  blos  fantastifch.  Das  erwänte,  in  einem  ausgezeich- 
neten franzöfifchen  ftil  und  beftechendem  tone  gefchriebene  buch  wird  noch 
immer  von  vielen  feiten  überfchäzt  Madden  hat  nun  aber,  glücklicherweife 
ebenfalls  franzöfifch,  eine  folche  unmafse  von  feiern  nachgewiefen,  dafs 
die  englifche  nachbeterei  hoffentlich  allmälig  verftummen  wird.  Das 
p.  57  no.  8  erwänte  datum  des  fendfchreibens  Pius  II.,  fexagefimo  pritno  (fo 
auch  im  Serapeutn,  I,  309)  ändert  er  (I.  24)  ganz  ruhig  in  fexagefimo 
fecundo  (!)  ab,  und  fagt  dann  wenig  geiftreich:  ,EUe  (cette  dernifere 
bulle)  aura  6t6  imprim£e,  ainsi  que  les  5  autres,  en  novembre,  apr&s  la 
soumiffion  de  la  ville  ä  Adolphe  de  Nassau',  d.  h.  alfo  nach  der  zer- 
ftörung  von  Fuft's  druckerei! 

Einem  Cofterianer  kommen  die  augenblicklich  erwünfchten  argu- 
mente  ftets  fofort  in  die  feder.  Bernard  fchreibt  z.  b.  (II.  p.  393): 
»Mansion  avait  &rit  pour  ce  seigneur  (Louis  de  Bruges),  qui  avait 
daignd  tenir  un  de  ses  enfants  sur  les  fonts  baptismaux,  un  livre  in-folio 
intitute  la  Penitance  Adam,  dont  il  &ait  aussi  la  traducteur',  und  er 
läfet  —  blos  zwei  feiten  weiter!  —  folgen:  ,On  ignore  si  Colart 
Mansion  a  eu  des  enfants.'*  Er  fpricht  zwar  Gutenberg  mit  fuveräner 


*  Nochftärkere  bcifpielc  enthüllt  Madden  (V.  pp.  112, 194):  ,A  la  page  299,  il  (Augufte 
Bernard)  dit:  ,Les  Lettre*  de  Gasparino  paraissent  etre  Ie  premier  livre  imprirne*  ä  Paris." 
Dem  pages  plus  loin,  il  dit  encore:  „Les  Lettre*  de  Gasparino  se  terminent  par  une  sous- 
cription  ....  inscription  (fic)  qui  prouve  que  c'est  le  premier  livre  imprime*  ä  Paris."  — 
»A.  Bernard,  ä  la  remarqne  de  Panzer,  mentionne  cette  Edition  (page  314,  es  ift  von  einer 
ausgäbe  des  Duns  Scotus,  Paris  1473,  die  rede)  et  dit:  Je  ried  fas  vu  ce  livre.   Quelques 
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dictatur  jede  Verbindung  mit  der  buchdruckerei  in  Eltville  und  fogar  dem 
Catholicon  ab,  errichtet  dafür  aber  (mit  Labörde)  in  Mainz  wenigftens 
vier  mythifche  offizinen,  zunächfl  eine  —  des  diebes  Jean  aus  Haarlem! 
Ulrich  Zell  läfst  er  dagegen  zwei  franzöfifche  ritterromane  —  de  Trqya 
und  Jafon  —  drucken.     Der  aus  handfchriften  bekannte  finnfpruch  Gott 
allein  die  Ehre,  der  in  der  fchlufsfchrift  der  Civitatis  Dei,  Subiaco  1467, 
in  der  abgekürzten  form  God  al  vorkommt,  deutet  B.  als  God  almacktig 
(ein  holländifcher  fluch),  und  legt  dem  worte  naclware  (nachfolger)  in 
einem  fatze  drei  fich  widerfprechende  bedeutungen  bei.    Er  weifs  noch 
nicht,    dafs   es,    mit   Schaab   zu   reden,   auch   ,  verheuratete'   kleriker 
gab.     Sein   Phillery   de   figuerfnider  (formfchneider,    briefdrucker)  zu 
Antwerpen  ift  (von  Heineken,  177 1  p.  197)  verlefen  aus  Drittem.  Von 
der  bömifchen  legende  verfteht   er  fo  wenig,    dafs   er   Winaricky's 
buch  ,rceuvre  d'un  mystificateur*  nennt.    ,M.  de  Carro  a  continue  cette 
mystification  dans  VAlmanach  de  Karlsbade  pour  1848,   oü  il  a  publik 
deux  articles   sous  le  nom  de  M.  Winaricky  faisant  suite  ä  Popuscule 
relatif  ä  Gutenberg.'    Es  haben  aber  die  herren  W.  und  Carro,  —  an- 
gefichts  der  von  Bernard  nachgebeteten  myftifikationen  der  herren  Körting, 
De  Vries  und  des  favant  (fic!)  M.  Noordziek,  —  fich  irer  leiftung  durch- 
aus nicht  zu  fchämen!    Und  ein  folcher  Windbeutel  fagt  in  der  vorrede  zu 
diefem  gebräu:    ,Mon  livre  est  purement  historique.'    Glücklicherweife 
macht  er  im  texte  deutlich,  was  er  unter  hiftorifch  verlieht.   J'ai  menie 
6te  tentd  un  moment  de  me  placer  uniquemeht  au  point  de  vue  histo- 
rique (!),  et  de  revendiquer  pour  la  France  tout  le  territoire  de  Pancienne 
Gaule,  c'est-ä-dire  cette  magnifique  portion  de  PEurope  qui  est  limit& 
ä  Fouest  par  l'Ocdan.  .  .  En  plagant  ainsi  dans  la  France  Strasbourg, 
Mayence  et  les  Pays-Bas  (!),  j'aurais  peut-etre  rendu  plus  facile  l'accord 
des  pr&entions  diverses  relatives  ä  Porigine  de  Pimprimerie.  .  .  Ou  la 
France,   en  effet,  a  le  droit  de  revendiquer  la  gloire  des  Pays-Bas  et 
de  Mayence,  ou  eile  n'a  pas  le  droit  de  revendiquer  celle   de  PAlsace, 
car  ces  provinces  sont  dans  la  meme  Situation  ä  son  £gard.'    Ift  teil- 
weife fchon  beforgt!  Flandern,  Savoye,  Corfica  und  noch  etwas,  müfsen 
nächftens  folgen,  uniquement  au  point  de  vue  hiftorique.* 


pages  plus  loin  (328),  oubliant  qu'il  ne  l'a  jamais  vue,  il  pr£tend  avoir  dient  cette  iättion!1 
Um  fo  merkwürdiger  ift  nun  aber,  dafs  derfelbe  mann  (vgl  p.  60*)  ,a  parfaitement  remis 
ä  leur  place  les  pretendus  imprimeurs  ambulants.'  Da  kennen  Holtrop  und  Campbell  die 
farenden  buchdrucker  denn  doch  befser! 

*  In  bezug  auf  den  in  Darmftatt  verfchwundenen  kalender  vom  jare  1460  heifst  es 
bei  Bernard  (I.  206):  »Peut-etje  est-ce  la  une  de  ces  pieces  curieuses  qui  avaient  i\& 
placles  (!)  ä  la  Bibliotheque  nationale  de  Paris  sous  PEmpire,  pour  etre  mise  a  la  portee 
des  savants  de  tous  les  pays,  et  qui  nous   ont   £t£  enlevdes  en  1815  sous  frkexte  (B. 
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Auf  einen  felfchlufe  Bernards  mufs  ich  aber  noch  etwas  ausfürlicher 
zunickkommen.  Er  erhebt  nämlich  die  oben,  feite  63  in  der  anmerkung, 
mitgeteilte  notiz  vom  jare  1468  zum  rang  einer  genealogifchen 
Urkunde,  welche  im  (lande  wäre,  die  verbürgte  gefchichte  umzuftofsen : 
da  der  protokollfurer  beiläufig  fchreibt,  dafe  Peter  eine  tochter  des 
mainzer  bürgers  Conrad  Fuft  (zur  frau)  hat,  foll  Dyna  Fuft  nicht  die 
tochter,  fondern  die  enkelin  des  Joh.  Fuft  gewefen  fein.  Und  diefe 
unkritifche  behauptung  macht  einen  folchen  eindruck,  dafs  nicht  blos  der 
brave  Skeen,  fondern  fogar  Madden  die  betreffenden  (teilen,  z.  b.  das 
wort  ,fille*  (de  Jean  Fuft)  in  ,[petite-]fille*  abändert.  Stellen  wir  alfo  die 
lache  wider  richtig. 

» 

Der  Verleger  Johann  (Henne)  Fuft  hinterliefs  drei  kinder:  Johann, 
der  geldlicher  wurde  und  1501  ftarb;  Conrad,  nachfolger  des  vaters 
und  geftorben  nach  1480;  Dyna,  verheiratet  mit  Peter  Schöffer.  Be- 
weife:  1)  Conrad  Fuft,  civis  Magunt,  kommt  1467  beim  St  Peterftift 
um  einen  codex  zum  abdruck  ein  (no.  15),  und  deponiert  dafür  ein 
anderes  druckwerk  (no.  6) ;  Schöffer  ift  offenbar  nebenperfon.  2)  Conrad 
wurde  1467  einer  der  12  kirchengefchworenen  (fein  vater  war  es  1464), 
und  in  dem  betreffenden  dokumente  wird  von  im  gefagt:  ,und  es  ift  der 
Cunradus  Johannis  Fuften  feiigen  Nachvare.  3)  Nach  1470  ftiften 
die  drei  föne  —  Johann,  Conrad  und  Peter  —  zu  Paris  gemeinfchaftlich 
ein  jargedächtnifs,  wie  aus  einer  angäbe  im  totenregifter  der  abtei  St. 
Victor:  ,Anniverfarium  honorabilium  virorum  petri  fcofer  et  Conrad i 
henlif  (verftilmmelung  aus  Henchinfs,*  i.  e.  Johannsfön)  ac  Johannis 


unterftreicht)  de  les  restitner  ä  leurs  depdts  primitifs.  Combien  de  monuments  du  meme 
genre  ont  disparu  ainsi  dans  la  poche  de  ces  juges  rigides,  qui,  en  depouillant  la 
France  (!),  ne  songeaient  qu'a  satisfaire  leur  cupidit<5  ou  leur  sötte  Jalousie  nationale!' 
(Geftolenes  gut  zurückverlangen  nennt  das  verrückte  kelto-romanifche  gefindel  noch 
jezt  —  fielen!) 

*  In  diefer  verftümmelung  fand  nun  wider  Alb  recht  ein  löchli  für  einen  fchweizer. 
Es  foll  nämlich  Conrad  Henlif  ein  bruder  des  »Helyes  oder  Helie,  der  1470  eine 
druckerei  zu  Beromünfter  (im  Aargau,  kanton  Luzern)  gründete',  gewefen  fein  {Mindlm 
utr  neue/tat  Wdtkunde,  1810,  no.  57  u.  58;  bei  Schaab,  I.  p.  518).  Die  betreffende 
fchlufsfchrift  lautet:  Explicit  Mammotrectus  five  primicereus  arte  imprimendi  feu  caracteri- 
zandi  per  Hdyam  hdye  alias  de  Louffat  Canonicum  Ecclefise  villae  Veronenfis  in  pago 
Ergowie  fite  abfque  calami  exaracione:  vigilia  Sancti  Martini  Epifcopi  fub  anno  ab  in- 
carnacione  domini  1470.  Woher  hat  nun  aber  diefer  druck  (mit  deutfchen  Ziffern  ausge- 
druckte) fignaturen,  die  doch  unfer  Elias  Elia  von  Lauffen  in  feinen  ausgaben 
des  Roderici  Specuhtm  vüa  humani  von  1472  und  1473  noch  gar  nicht  gebraucht? 
Einfach  daher,  dafs  der  angebliche  druck  1470,  den  Vorabend  des  heiligen  Martinas  mit 
einbegriffen  (vgl.  p.  LXIU,  no.  18),  ein  n achdruck  der  zur  felben  ftunde  erfchienenen 
mainzer  ausgäbe  ift!    Dies  haben  Magu£  de  Marolles  und  La  Serna  1783  und  1795  zwar 
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fuft  civium  de  Moguntia,  imprejforum  libronitn,  nee  non  uxorum, 
parentum,  amicorum  et  benefactorum  eorum.  Qui  Petrus  et  Conradus 
dederunt  nobis  Ejrißolas  bcati  Hieronymi  (no.  17)  impreffas  in  pergamo, 
excepta  tarnen  fumma  duodeeim  feutorum  auri,  quam  prefati  impreflbres 
reeeperunt  per  manus  Domini  Joannis  abbatis  hujus  ecclefiae.  4)  Ein 
zweites  jargedächtnifs  ftiftete  F.  S.  im  Dominikanerklofter  zu  Mainz: 
,Anniverfarium  johannis  Fuft  et  Margarethae  uxoris  et  fuorum, 
pro  quo  conventus  reeepit  epiflolas  jeroninü  et  Clementinas  ä  venerabili 
Petro  Gernsheim  impreflbre,  fuo  genero.  Anno  1472*.  5)  In  einer 
Ordonnanz  könig  Ludwigs  XI.  von  Frankreich,  vom  21.  april  1475» 
werden  fiebenmal  die  mainzer  buchhändler  , Conrad  Hanequis  (zweite 
verftümmelung)  et  Pierre  Scheffre*  genannt.  6)  Im  jare  1477  ver- 
pflichtet fich  Peter  Schöffer  von  Gernfsheim,  vor  dem  mainzer  Gericht, 
durch  einen  vertrag  mit  feinem  fchwager  Johannes  Füll, 
200  exemplare  ,Decretalel  (no.  27)  —  180  vff  Bapier,  vnd  20  vff  Per- 
gament gedruckt  —  welche  ,obgenantem  feinem  fwager'  als  erbteil  an 
der  väterlichen  druckerei  zukamen,  zu  defsen  vorteil  im  buchhandel  ab- 
zufezen.  ,Vnnd  hait  auch  geborget  vor  Dynen  fine  eeliche  Hüls- 
frauwe.'  7)  Am  15.  juni  1480  fiiren  »Conrad  Henekes  (dritte  ver- 
ballhornung) und  Peter  Sehe  ff  er,  Boeckdrucker  zu  Mentz'  in  Frank« 
fürt  eine  klage  gegen  Hanns  Bitz  aus  Lübeck.  8)  Peter  Schöffers  fon 
Johann  nennt  in  feinen  fehlufsfehriften  den  Johann  Fuft  fortwärend 
feinen  grofsvater  (nie  urgrofsvater) ;  .er  nennt  P.  S.  defsen  fchwieger- 
fon,  und  Chriftina  (Dyna)  defsen  tochter  (vgl.  p.  289).*  Job.  Schößer 
war  allerdings  in  bezug  auf  die  erfindungsgefchichte  ein  erzlügner,  aber 
die  Fuft-Schöffer'fche  gevatterfchaft  mufs  er  gekannt  und  wird  er  war- 
heitsgemäfs  angegeben  haben.  —  Warum  wird  Conrad  Fuft,  der  doch 
in  den  Urkunden  dem  P.  S.  vorangeht,  in  keiner  Schöffer'fchen  fchlufs- 
fchrift  genannt?  Ich  weifs  es  nicht.  Aber,  erftens,  war  auch  bruder 
Johann  finanziell  am  gefchäfl  beteiligt;  zweitens  konnte  Schöffer  felb- 
ftändiger  gegen  den  fchwager  als  gegen  den  fchwiegervater  auftreten; 
drittens  blieb  die  familie  Fuft  im  wappen  unter  den  fehlufsfehriften  ver- 
treten: die  firma  Fuft- Schöffer  wurde  ununterbrochen  fortgeflirt.  — 
Was  machen  wir  nun  aber  fchliefslich  mit  der  ,urkundec  des  heim 
Bernard?  Der  protokollfürer,  —  der  den  verbleib  einer  handfehrift, 
aber  durchaus  nicht  Schöffer's  zivilftand  zu  beurkunden  hatte,  — 
hat  einen  flüchtigkeits-   oder   gedächtnifsfeler  begangen,   das  ift  alles! 


bereits  nachgewiefen  und  konnte  man  fchon  feit  1804  bei  Fifcher  (V.  pp.  23 — 31,  vgL 
Ebert's  Lexikon,  no.  12890)  auch  deutfeh  lefen,  aber  daran  ktrt  fich  kein  beromünfterTches 
anfpruchli,  vgl.  die  feftfehrift  von  J.  L.  Aebi,  Die  Buchdruckern  tu  Ä,  Einfiedeln  1870. 
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Das  original  ift  durchftrichen  (x),  und  es  wurde  daneben  gefchrieben: 
,Hic  liber  ad  ftatum  et  infra  octavam  reportatus  eft.'  Und  damit  war 
die  gefchichte  in  der  tat  auf  immer  erledigt.* 


*  Die  Fuft-Schöffer-urkunden  find  ediert  worden: 

1)  Wfirdtwein,  BibUotkeca  Mogurü.    Doc  231,  232,  bei  Wetter  p.  484. 

2)  Faksimiliert  bei  Bernard,  L  p.  260  PI.  I  (Documents)  no.  4. 

3)  Maittaire,  AtmaL  fypogr.  L285;  Würdtwein  p.  108;  Schaab,  I.  128;  Wetter,  p.485; 
fakfimiliert  bei  Bernard,  am  a.  o.,  no.  3. 

4)  Joannis,  Script,  rer.  mogunt.,  III.  426. 

5)  Envoyle  an  R.  P.  Louis  Jacob  par  Monfieur  de  la  Mare,  Confeiller  au  Par- 
lement  de  Dijon,  l'avril  1665.  In  Jac.  Mentelii  de  Pracipuis  Typograpkis,  <5h  Typographie 
Origme,  tranfcripte  ex  Codice  Baluaano,  qui  in  Bibliotheca  Regia  Parifiis  affervatur.  Zu- 
erft  gedruckt  bei  Wolf,  TL  pp.  389—93;  bei  Wetter  pp.  501—3. 

6)  Köhler  p.  99;  Wetter  p.  504/5,  anm. 

7)  Hat  Schaab  (I.  519)  im  frankfurter  archivc  in  handen  gehabt 

8)  Schöffen  parifer  fchlufsfchrift  vom  jare  1449,  bei  Schöpflin  Taf.  VII,  hat  Müller 
sub  N.  I  reproduziert  7 z 

9)  Die  handschriftliche  notiz  in  einer  ausgäbe  des  Cicero,  aus  der  hervorgeht,  dafs 
Job.  Fuft  im  jnli  1466  zu  Paris  war,  fchrieb  Schöpflin  (VuuL  typogr.  p.  61)  in  der  bibliothek 
zu  Genf  ab.  Von  einer  »ausserordentlichen  Schönheit  und  Kunftfertigkeit*  kann  man  dabei 
nur  dann  reden,  wenn  man  das  fchrifttum  des  15.  jhts  gar  nicht  kennt 

10)  Das  fakfimüe  einer  quittung  über  den  verkauf  eines  exemplars  der  Summa  fecunda 
fecund«  partis  fancti  Thorax  —  Ego  Petrus  Gernssiekem,  impressor  librorum  dyocais  MagunÜ- 
ttexsu,  Paris  am  20.  juli  1468  —  die  der  archivar  Bofsserand  1849  m  den  Archiv,  de  l'Emp. 
S.  6346  entdeckt  hat,  publizierte  Aug.  Bernard,  Bibliotkeoue  de  VEcole  da  Ckartes,  Serie  III. 
tomc  L  Paris  1849,  p.  68.  Vgl.  E.  Huillard-Brfholles,  Musie  des  arckives  de  V 'Empire ... 
ä  autographa  des  komme*  cUebres%  livraison,  14,  Paris  1867,  no.  484  p.  280;  bei  Müller  II. 

11)  Eine  zweite  quittung  fteht  auf  einem  exemplar  eines  nürnberger  drucks  (Johannis 
Scoti  in  quartum  librum  fententiarum  opus,  Koburger  1470):  Ego  Petrus  Sckocffer  im- 
preffor  librorum  moguntmus  recognosco  me  retepiffe  a  venerabile  viagißro  Joanne  Henrici 
contore  p(ar^ftet%ft  tritt  fcuta  pro  preäo  hujus  übri  quod  proteßor  manu  proprio. 

12)  Ein  exemplar  feiner  ausgäbe  des  Decretum  Gratiani  cum  glossa  (1472),  no.  234 
der  königsberger  Inkunabeln,  fchenkte  Schöffer  im  jare  1474  einem  in  dem  damaligen 
Preufsen  neu  zu  gründenden  Franziskanerklofter,  damit  für  in  und  feine  frau  Chriftina 
(pro  eo  uxoreque  fua  Criftbta)  nach  irem  tode  mefsen  gelefen  würden.  Schöffers  hand- 
fchrift,  auf  der  rückfeite  des  lezten  blattes,  wurde  von  prof.  Carl  Hopf  entdeckt  und  1869 
von  Jofeph  MueUer  veröffentlicht 

13)  Ein  brief  von  ,Peter  Gernssheim  Buchdrucker'  aus  Frankfurt  an  feinen  lieben 
Gefatter,  den  mainzer  richter  Johann  Genssfleifch,  fteht  (nach  Lerfzners  Chronik  der  Stadt 
Frankfurt  a.  M.  L  p.  438)  bei  Köhler,  Fifcher  {Essai  p.  45),  Wetter  p.  424,  u.  f.  w. 

14)  In  einer  belenungsurkunde  von  1495  wu*d  unter  die  ,fonder  und  anfenger  des 
bergkwergs  Nuwenbergk,  Smytgin  genannt  —  Peter  von  Girnssheim,  buchdrucker 
von  Mencz<  gezält  Vgl  Zeitfchrift  fikr  Bergreckt,  XVIII.  p.  487,  in  einer  abhandlung  von 
dr.  Becker  über  die  Gefchichte  des  Bergbaus  und  des  Bergrechts  in  dem  ehem.  Nafs.  Amte 
Weilmünfter  bis  zum  J.  1625. 
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Nachden  wir  eine  ganze  litteratur  als  falfch  befeitigt  haben,  bleiben 
als  gefchichtliches  refultat  nur  die  alterten  bücher  und  die  echten 
Urkunden  übrig.  Angeflehte  diefer  grundlage  kann  nicht  von  einem 
dogma  die  rede  fein,  wenn  man  Gutenberg  für  den  alleinigen  erfinder 
der  eigentlichen  typografie  erklärt.     Denn  es  fteht  urkundlich  feft: 

i)  dafs  Peter  Schöffer  fleh  noch  im  jare  1449  zu  Paris  als  bücher- 
fchreiber  aufhielt; 

2)  dafs  Gutenberg  aber,  mit  hülfe  eines  vorfchufses  von  Fuft, 
bereits  1450  zu  Mainz  den  druck  feiner  erden  bibel  begann.  Und  da 
im  letterngufs  fleh  ftempel,  mutterform  und  type  nicht  ifolieren  lafeen, 
find  die  unitarier  (Duverger,  Weigel,  v.  d.  Linde,  De  Vinne,  Madden) 
wifsenfehaftlich  im  rechte.  Dafe  übrigens  Gutenberg  ein  verlumptes 
genie  gewefen  fein  foll,  das  blos  im  kazenjammer  den  buchdruck  erfand, 
mit  diefer  neulich  mode  gewordenen  ,verfumpfung  der  okzidentalifchen 
frage'  wollen  wir  uns  hier  gar  nicht  befafeen,*  fondern  lieber  einen 
amerikanifchen  buchdrucker  reden  lafsen. 

,The  inferiority  of  the  tools  of  the  early  printing  office  could  be 
plainly  exhibited  by  contrasting  them  with  those  of  our  time  —  the 
early  hand-press  with  the  modern  cylinder  printing  machine  —  the 
entire  collection  of  types  made  in  the  fifteenth  Century  with  the  speeimen 
book  of  any  reputable  modern  type-founder.  But  the  pride  of  the 
young  printer  in  improvements  which  have  been  most  largely  madeby 
the  men  of  this  Century  should  be  modified  by  the  reflection  that  there 
has  been  no  change  in  the  theory,  and  but  few  changes  in  the  elemen- 
tary  processes  of  printing.  The  punch,  matrix  and  mould,  the  tympan, 
frisket  and  points,  the  use  of  damp  paper  and  oily  ink,  of  curved  sur- 
faces  for  applying  the  ink,  and  of  blankets  for  diffusing  the  impression, 
are  still  in  fashion.  Printing  is  done  quicker,  cheaper,  with  more  neatness 
and  aecuraey,  with  more  regard  for  the  convenience  of  the  reader,  with 
many  new  features  of  artistic  merit,  and  in  varieties  and  quantities  so 
vast  that  there  can  be  no  comparison  between  early  and  modern  pro- 


*  Gutenbergs  portrait  (ein  fantafiebild)  erfchien  u.  a.  bei  Thevet,  Vie  et  portraits  des 
hommes  illustres  (Paris,  1584  fol.),  in  gold-  und  farbendruck  bei  Duverger,  u.  f.  w.  Das 
Ölgemälde  der  ftrafsburger  bibliothek  (1870  verbrannt)  war  übermalt,  da  es  Gutenberg  als 
einen  mainzer  anerkannte.  Ein  bruftbild  in  bronze  nach  diefem  gemalde  wurde  p.  90 
in  der  anmerkung  erwänt  Bei  Drugulin,  am  a.  o.  no.  8148  (wo  der  name  v.  Sorgenloch 
zu  ftreichen  ift)  bis  8154  kommen  6  verfchiedene  ausgaben  von  Gutenbergportraits  vor. — 
Das  bei  Fifcher  (Seltenheiten,  II.  pp.  7—12)  höchft  unkritifch  befprochene  bild  des  Io. 
Fvst  Civ.  Magvnt  ift  eine  pofsierliche  unterfchiebung  einer  »antike*.  Wie  De  Vinne  aus 
den  landläufigen  portraits  des  mainzer  triumvirats  pfychologifche  folgerungen  zu  ziehen 
wagt,  ift  mir  unverftändlich. 
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ducubns  —  but  it  is  the  same  kind  of  work  it  was  in  the  beginning. 
It  has  not  been  made  obsolete  by  lithography  or  photography,  nor  by 
any  other  invention  of  our  time.  The  method  invented  by  Guten- 
berg still  keeps  its  place  at  the  head  of  the  graphic  arts.' 

Wir  wollen  alfo  die  wirklich  gefchichtlichen  quellen,  die  Urkunden 
I— XVII  litterarifch  genau  zufammenftellen,  und  dabei  einzelne  irrtümer 
berichtigen. 

I.  (Rachtung  oder  richtung  vom  18.  märz  1430,  Henchin  zu 
Gudenberg  ift  von  Mainz  abwefend.)  Ausgaben:  Georg  Christ 
Ioannis,  Scriptorvm  historia  Mogvntinensis  tomvs  nows.  Francof. 
ad  M.,  1727.  Folio,  p.  460,  XL  —  J.  D.  Köhler,  Ehren-Rettung, 
Leipzig  1741,  p.  67,  Lit.  Bb  (abgefchrieben  aus  einem  alten  gefchriebenen 
Volumine  Actorum  zwifchen  dem  Rath  und  der  Gemeindte  zu  Mayntz 
von  A.  1332  bis  1445).  Gemeint  ift  ein  codex  der  frankfurter  ftatt- 
bibliothek,  Sagen  von  alten  Dingen  der  verehrlichen  Stadt  Mentzc,  1581. 
Die  abfchrift  hatte  Johann  Ernft  von  Glauburg  (f  1733)  verfafst 

II.  (Friele  Gensfleifch  fei.,  feine  frau  Elfe  zu  Gudenberg 
und  deren  fon  Henne  G.,  Mainz,  zwei  tage  vor  dem  heil.  Antonius, 
d.  h.  vor  dem  13.  juni  1430.)    Köhler,  am  a.  o.,  p.  81,  14). 

,Elfa,  Elfe,  ift  deutfch  und  nur  fcheinbar  eine  Abkürzung  des 
fremden  Namens  Elifabeth.'  R.  Bechftein,  Die  Alterthümlichkeiten  in 
unferer  heutigen  Schriftfprache  (Roftock  1878)  p.  19. 

Elfchin  zu  Gutenberg  fteht  noch  in  einer  Urkunde  vom  25.  juli 
1425,  und  aus  dem  jare  1457  (Schaab,  II.  no.  284,  286).  War  Henne 
Gudenberg  1392  (Schaab,  no.  41)  vielleicht  ir  vater? 

HI.  (Johann  Gensfleifch  der  junge,  genannt  Gutemberg,  vor 
dem  ftrafsburger  rat  am  fonntag  nach  St.  Gregorientag,  d.  h.  nach  dem 
12.  märz  1434.)  Jo.  Danielis  Schoepflini  Consil.  Reg.  ac  Francis 
Historiogr.  Vindiciee  Typographie.  Argentorati,  1760.  Documenta 
typographicarutn  originum  ex  Argentinensibus  tabulariis  et  bibliothecis 
nunc  pritnum  inedita.  p.  3,  Num.  I.   (Deutfch  und  lateinifch.) 

IV.  (Friele  Gensfleifch  fei.,  fein  fon  Hengin  Gudenberg  und 

defeen  bruder  Friele  in  Eltville,  Mainz  am  fonntag  nach  St.  Urban, 

d.  h.   nach  dem  25.  mai  1434.)    Ioannis,    am  a.  o.,   p.  456,  XXIII: 

,Item    als   Hengin   Gudenberg,    Frielen    Genffefleifchen    Son, 

Xilli  gülden  ierlicher  gulten  uff  leptage  Frielen  fms  bruders  gehabt 

hat,  do  will  er  nu  forter  alle  iare  fin  leptage  ufs  nit  me  nemen,  dan 

zwolff  gülden,  vnd  darüber  hat  er  eynen  nuwen  brieffe,  der  ime  zuftet 

vnd  den  alten  brieffe  hat  er  übergeben,  vnd  auch  off  die  obigen  zwene 

gülden  genzlichen    zu    dorchtedig    off   verziegen:    vnd  feilt   yem    die 

püte  halber  off  Sant  Katherinen  dag  [«25.  nov.],  vnd  halber  off  San t 
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Vrbanstag  [—25.  mai],  nach  Gots  geburte  dufent  vier  hundert  vnd  in 
dem  vier  vnd  dryfligftem  iare.'  —  Köhler,  p.  82,  16). 

Gutenbergs  bruder  Friele  kommt  fonft  noch  vor  in  Urkunden  vom 
12.  nov.  1430  (fryle  genfefleifch  tzu  Gudenberg),  vom  2.  nov. 
1431  (Friele,  des  Friele  Gensfleifch  feiigen  Son),  und  eine  fcheuer 
des  fryle  zu  Gudenberg,  Mainz  am  4.  dec.  1437  (vgl.  Schaab,  IL 
no.  74—76»  78,  91)- 

V.  (Prozefs  Strafsburg  1439.)  Schöpflin,  am  a.  o.,  pp.  5— 26^ 
Num.  II.,  deutfch  und  lateinifch. 

Das  protokoll  der  zeugenausfagen  wurde  1745  von 
Schöpflin  und  dem  archivar  Heinrich  Barth  in  einem  kleinen  folio- 
bande  des  baufällig  gewordenen  pfennigturmes  aufgefunden.  Dibdin*88, 
hat  die  Urkunde  181 8  in  der  ftattbibliothek  mit  englifcher  ftupidität  be- 
trachtet (vgl.  prof.  Schweighäufers  fchreiben  vom  j.  1826  an  Schaab,  I. 
p.  52,  und  Wetter,  pp.  56—74). 

Die  klage  des  Lorenz  Beildeck,  p.  XIV,  fteht  bei  Schöpflin, 
p.  27,  Num.  IV. 

Die  fentenz  des  rats,  p.  XV,  bei  Schöpflin,  p.  21,  Num.  HI, 
wurde  1740  vom  archivar,  ammeifter  Jakob  Wencker,  dem  begründer 
der  Collectio  Wenckeriana  (einer  fammlung  von  etwa  20000  flugfchriften  in 
500  quartbänden),  auf  dem  rathaufe  entdeckt  (Schöpflin  im  17.  bände 
der  Memoires  de  rAcademie  des  Infcriptions,  1740;  Alfatia  iüußrata, 
II.  Colmar,  1761,  p.  347).  Spätere  abdrucke;  Meerman  1765,  II. 
pp.  58 — 88.  —  Graf  L6on  de  Laborde^,  nach  dem  originale  und 
mit  franzöfifcher  überfezung.  —  Wetter  1836  pp.  56 — 74,  mit  den  ver- 
alteten urteilen  von  Schöpflin  und  Fournier  1760,  Bär  1761  (litt.  no.  310, 
309),  Meerman  1765,  Heineken  1771,  Oberlin  1801,  Fifcher  1802, 
Lambinet  (litt.  616),  Daunou  1803,  De  la  Serna  1805,  Lichtenberger  1811, 
Ottley,  Douce  und  Koning  18 16,  Dibdin  1821,  Schaab  183p,  Scheltema 
J833,  pp.  82 — 173,  753 — 67.  —  Holländifch  bei  dr.  A.  v.  d.  Linde, 
Gutenberg  (fonderabdruck  aus  den  Vaderlandschen  Letteroefeningen  1870), 
pp.  4 — 12,  Cos  ter legende ,  pp.  21 — 30.  —  Englifch  bei  Hesseis645, 
Skeen  und  De  Vinne. 

Nach  den  von  Wetter  behandelten  befprechungen  folgten  die  von 
Öotzmann,  Laborde,  Umbreit,  De  Vries,  Bernard  u.  a.* 


*  Ces  pre*cieux  documents  ont  6t6  dltruits  par  les  Prussiens  pendant  la  funeste 
(funeste,  denn  es  kam  eben  annerfcht)  guerre  de  1871,  lors  de  l'incendie  de  la  Biblio- 
theque  de  Strasbourg.  Diefe  bemerkung  eines  pfeudofranzofen  braucht  keine  richtig- 
ftellung. 
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Es  mufs  ein  beruhigendes  gefiil  fein,  die  typografifche  bedeutung 
der  ausdrücke  im  ftrafsburger  prozefs  zji  kennen.  Für  mich  bleibt  diefe 
anwendung  noch  immer  eine  petitio  principii.  Es  ift  allerdings  auffallend, 
die  Wörter  formen,  prejfe  und  drucken  in  zufammenhang  mit  einer 
mduftrie  des  erfinders  der  typografie  gebraucht  zu  finden,  aber  — 
die  betreffende  induftrie  wird  auch  genannt!  Skeen  (der  fogar  p.  117 
die  ftrafsburger  prefse  konftruiert  hat),  Madden,  De  Vinne,  gerade  die 
neueften  fchriftfteller  zur  fadie,  deuten  one  zögern  die  ganze  gefchichte 
auf  die  erfindung  des  buchdrucks.  Allein ,  keiner  diefer  herren  ift  ein 
deutfeher,  man  mufs  fich  auf  tendenziöfe  oder  Schlechte  überfezungen 
verlafsen.  Daher  fchreibt  z.  b.  De  Vinne  p.  556:  ,1  have  aeeepted 
Van  der  Linde's  translation  of  zurlossen  as  melting,  for  it  is  warranted 
by  many  evidences  that  the  tool  of  four  pieces  and  the  formen  were 
of  metal.  Ottley's  translation  [??],  making  zurlossen  mean  a  loosening 
or  unjointing,  or  breaking-up,  with  a  view  to  renewal  or  reconstruetion, 
could  also  be  aeeepted.4  Ganz  und  gar  nicht!  Ottley,  der  nicht  einmal 
hoch-  und  niederdeutfeh  (refp.  holländifch)  zu  unterfcheiden  vermochte, 
zält  nicht  mit  Zerlafsen  ift  fchmelzen  und  nicht  auseinandernemen, 
einen  fchriftfaz  diftribuieren  (ablegen);  das  hat  man  blos  feit  1760 
Schöpflin  und  Fournier  nachgefprochen.  Ein  gebildeter  buchdrucker  hat 
auf  meine  bitte  die  ftrafsburger  zeugenausfagen,  —  natürlich  one  berüqk- 
üchtigung  meiner  p.  31  gegebenen  erklärung  —  mit  gröfster  aujmerk- 
iämkeit  ftudiert,  darin  aber  keinen  bezug  auf  buchdruckerei 
oder  fchriftgiefserei  finden  können.  ,Das  Schriftgiefserinftrument 
befteht  nur  aus  zwei  ftücken;  die  viertheilige  durch  Wirbel  gefchlofsene 
Form,  die  fich  in  der  Prefse  vorfinden  follte,  fcheint  aber  in  der  That 
eine  Giefsform  gewefen  zu  fein,  da  an  zwei  Stellen  von  Blei-Bezahlung 
gefprochen  wird.  (Beiläufig:  Es  ift  nirgends  gefagt,  dafs  die  Prefse 
habe  auseinander  genommen  werden  follen;  die  konnte  ruhig  flehen 
bleiben,  denn  das  Formprägen  verftanden  alle  Metallarbeiter,  be  fonders 
die  Goldfchmiede.  Was  bei  Seite  gebracht  werden  follte,  war  eben 
„das  Ding"  welches  obenauf  lag:  die  vielberührte  Giefsform.  Man 
brauchte  nur  einen  der  vier  Theile  und  die  Wirbel  wegzunehmen,  fo  war  die 
Verbindung  des  Inftruments  gelöft,  und  Niemand,  der  nicht  die  ganze 
Procedur  kannte,  würde  auf  die  Art  der  Verwendung  der  übrigen  Stücke 
gekommen  fein.)  Ift  das  Vorgeben  war,  dafs  die  Prefse  etc.  zur  Spiegel- 
fabrikation habe  dienen  follen,  —  wie  die  ftrafsburger  richter  müfsen 
wir  uns  bei  den  eidlichen  zeugenausfagen  beruhigen  —  fo  fcheint,  be- 
fonders  mit  der  Bezugnahme  auf  die  Aachener  Heiligthumsfahrt  zu- 
iämmengehalten,  die  Abficht  eines  nicht  ganz  ungewöhnlichen  Gold- 
macherfchwindels  vorzuliegen  —  nämlich  die  Aufsenwände  des  Spiegels 
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(vgl.  über  die  damalige  geftalt  diefes  geräts  oben  p.  24)  in  Edelmetall- 
Blech  zu  prägen,  diefelben  mit  Blei  zu  hintergiefsen,  wozu  die  mehr- 
theilige  Form  notwendig  war  -  und  das  Fabrikat  als  mafsiv  und  folid 
zu  verkaufen.  War  die  Heiligthumsfahrt  vorüber,  fo  waren  auch  die 
Händler  mit  den  übrigen  Krämern  in  alle  vier  Winde  zerftoben,  der 
Profit  aber  gemacht.'  Diefe  urmatrize  des  urbuchdruckers  wäre  nicht 
eben  fchön  —  aber  höchft  plaufibel.  Auch  fo  liefee  (ich  begreiflich 
machen,  wie  es  zugeht,  dafs  von  dem  ganzen  vorhaben  der  fpiegel- 
klempnerei  nichts  wider  verlautet,  nachdem  durch  Dritzehn's  tod  ein  teil 
des  geheimnifses  herausgefickert  ift. 

In  bezug  auf  das  drucken  eines  goldfchmides  um  1435 — 1439,  habe  ich 
noch  nachträglich  bei  einem  fpezialforfcher  angeklopft,  und  erhielt  die 
antwort:  ,Ich  habe  die  Vermutung,  dafs  wol  der  Stanzendruck  mit 
heifsen  Eifen  gemeint  fein  könnte,  wovon  The ophilus  fpricht.' [?]  Vgl. 
Theophylus  Presbyter,  Schedula  divcrsarutn  artium,  I.  Revidirter  Text, 
Ueberfetzung  und  Appendix  von  Albert  II g  (Wien,  1874  ==  Queüen- 
fchriften  zur  Kunßgefc kickte  .  .  .  von  R.  Eitelberger  v.  Edelberg,  VII.) 
buch  III.  kap.  74,  p.  291 :  De  opere  quod  sigillis  imprimitur  (Von  dem 
Werke,  welches  man  mit  Stempeln  aufdrückt).  Man  fieht:  imprimitur'. 
Der  herausgeber  fagt  p.  XLIII:  ,Theophilus  ift  nach  meiner  Vermuthung 
der  Mönch  Rogkerus,  welcher  zu  Ende  des  XL  und  in  den  erften  De- 
cennien  des  Xu.  Jahrhunderts  im  Benedictinerklofter  Helmershaufen  an 
der  Diemel,  ehedem  im  Paderbornifchen ,  jetzt  im  Nieder-Hefsen  als 
Goldfchmied  thätig  war.'  Das  wort  drucken  ift  nicht  erft  im  jare 
1439  refp.  1436  erfunden  worden.  Es  giebt  aber  immer  eine  gute  zal 
,gefchichtfchreiber',  die  nicht  gefund  bleiben,  es  fei  denn,  dafe  fie  fich 
öfter  zu  einer  vergnügungsfart  mit  der  künen  feglerin  fantafie  einfchiffen. 
,Begleitet  von  feinem  treuen  Bedienten  Lorenz  Beildeck,  fagt  Schaab 
gerürt  (I.  164),  wahrscheinlich  der  nemliche,  der  1455  Bechtolf  von 
Hanau  genannt  wird,  trat  Gutenberg  die  Rückreife  nach  Mainz  an.' 
Der  treue  Eckart  trug  wol  die  Klein'fche  prefse  in  die  berümte  brauerei.  * 


*  In  der  neulich  erfchienenen  Cinqu&me  sirie  von  Maddens  Ldtra  d*un  Bibliograph*, 
behandelt  der  19.,  vom  30.  fept  1858  aus  Verfailles  datierte  brief  (p.  63)  das  angebliche 
Atelier  souterrain  de  Gutenberg  ä  Mayence.  ,  Apres  avoir  tenuin^  ä  Cologne  les  recherches 
bibliographiques  qui  ni'y  avaient  amenrf,  je  n'ai  pu  rlsister  a  la  tentation  de  remonter  le 
Rhin  jusqu'ä  Mayence,  ce  vöritable  berceau  de  Part  typographique.  Je  saluai  d'abord 
avec  un  vlritable  bonheur  la  noble  statue  de  Gutenberg,  puis  je  me  hatai  de  chercher 
la  cllebre  maison  appelee  Zum  Jungen  dans  laquelle  Itaient  Itablies  les  presses  de  Guten- 
berg. C'est  ici,  me  disais-je,  que  fut  hnprimee  la  Bible  de  trente-six  lignes,  ce  venerable 
et  pr^cieux  monument  de  Part  ä  sa  naissance  .  .  .  En  1666,  on  rebätit  en  partie  le  Hof 
Zum  Jungen  et  l'on  combla  les  premiers  soubassements  de  pierres  et  de  decombres;  mais 
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Madden  taucht  das  tafchentuch  fogar  in  Lourdeswafser  und  fchreibt  in 
feiner  3.  ferie  von  bibliografifchen  briefen:  »Fenthufiasme  du  pauvre 
assocte  (Andr£  XIII)  pour  timprimerie  lui  devint  fatal,  et  vers  le  temps 
de  Nofcl  (fiir  die  gefchichte  unferer  erfindung  ftets  ein  verhängnifsvolles 
datum  und  in  Haarlem  nicht  gänzlich  unbekannt),  en  1438,  il  mourut 
ä  la  peine.  Enfin,  pour  tracer  encore  un  trait  de  la  physionomie  de 
ce  genereux  martyr  du  nouvel  art,  nous  lisons  dans  la  d^position  de 
Herr  Peter  Eckart,  cur6  de  Saint-Martin,  que  le  pauvre  Andr6  XIII, 
sentant  les  approches  de  la  mort,  l'envoya  qufrir  pour  entendre  sa  con- 
fession.'  Alas,  poor  Yorick!  War  aber  wenigftens  doch  kein  communard. 
Madden  (Etudes  sur  Gutenberg  et  sur  Schoeffer,  1874,  p.  66)  über- 
fezt  darum  die  technifche  hauptftelle  in  der  fehlufsfehrift  des  Catholicon 
wie  folgt:  ,Ce  livre  n'est  Pceuvre  ni  du  roseau,  ni  du  style,  ni  de  la 
plume.  II  r&ulte  de  Paccord  merveilleux  des  types  et  des  formes  qui, 
grace  k  la  justesse  et  ä  Pharmonie  de  leurs  dimensions,  ont  servi  ä 
Fimprimer.'*  Und  dann  heifst  es  weiter:  ,On  voit  que  je  trzduis  patronum 


il  y  a  deux  ans,  le  proprie*taire  actuel  de  cette  maison  y  faisant  creuser  une  cave  de 
biere,  on  perca  accidentellement  u.  f.  w.  Le  propriltaire  de  cette  maison,  qui  y  a  £tabli 
ose  brasserie,  m*a  dit  qu'un  comte  nisse  (man  vgl.  den  ,franzöfifchen  touriften'  des  herra 
Klein)  lui  avait  deja  offert  1,000  florins  de  cette  collection  de  morceaux  de  bois  pourri  et 
de  pterres  informes;  je  le  crois  volontiers.  Le  nom,  les  initiales  de  J.  [Henne!]  G.  ne  se  sont 
encore  jamais  rencontrees  sur  aueun  livre;  on  doit  recueillir  comme  un  pnScieux  trlsor, 
les  plus  humbles  dlbris  honoris  de  tel  nom;  mais  ces  dlbris  ont-ils  rlellement  l'origine 
qu'on  leur  attribue?  Gutenberg  Itait  ä  Strasbourg  en  144 1;  oui,  sans  doute;  mais  .  .  . 
und  dann  fangt  Homer  ganz  laut  zu  fchnarchen  an.  Wenn  man  die  lächerliche  infehrift 
am  22.  märz  1856  nachmittags  um  vier  ur  wirklich  bona  fide  entdeckt  oder  wider  auf- 
gefunden hätte,  fo  würde  fich  einer  den  fpafs  des  einfehnitts  im  balken  bereits  beim  umbau 
1666  erlaubt  haben.  Damals  war  das  chronikenjar  1440  gang  und  gäbe,  lagen  die  ftrafs- 
burger  akten  noch  ungehoben  im  pfennigturm,  grafsierte  aber  der  Mentelianismus,  und  gab 
alfo  J(ohann).  MCDXLI.  G(udenbergk).  eine  famofe  hölzerne  Urkunde  ab!  Aber  die  fache 
Hegt  gar  nicht  fo  tief.  Der  ganze  betrug  ift  ein  fchnizer  wie  das  anachroniftifche  Cofter-A 
feite  396,  Gutenberg's  figel  von  1442  0&.  0.  u.  G.)  kannten  die  herren  nicht,  wol  aber 
die  nahende  Cofterenthüllung  im  fomracr  1856.  Und  erft  in  die  fem  jare  1878  ift  ein 
herr  Klemm  zu  Dresden  richtig  hineingefallen :  er  hat  für  das  wertlofe  ftück  holz  2000  mark 
bezaltl    Man  vergleiche  hierzu  die  niederträchtige  auffchneiderei  p.  88. 

*  G.  C.  Braun  machte  1832  zu  Mainz  eine  metrifche  überfetzung,  die  er  als  ftand- 
büdinfehrüt  vorfchlug: 

Gott,  der  die  Zungen  der  Kinder  mit  feinem  Winke  beredt  macht, 

Oft  dem  Geringen  entdeckt,  was  er  dem  Weifen  verhehlt, 
Würdigte  Mainz,  die  erhabene  Stadt  ruhmvoller  Germanen, 

Dafs  fich  erhebt  das  Licht  edler  Erfindung  in  ihr, 
Die  mit  dem  fchaffenden  Worte  die  Welt  umbildend  erleuchtet 

Ehre  dem  Vater  des  Lichts,  der  die  Erleuchtung  gewollt. 
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et  formarutn  autrement  que  les  savants  qui  ont  vu  dans  le  premier  de 
ces  mots  les  poingons  et  les  matrices  dans  le  second.  Voici  pourquoi: 
je  conserve  d'abord  au  mot  forma  le  sens  typographique  qu'il  avait  d£s 
le  proc&s  de  Strasbourg  (der  nicht  unbekannte  circulus!) ;  quant  hpatrona, 
rappelons-nous  que,  d'apres  du  Cange,  patronus  signifiait  au  moyen  äge, 
autographum,  archetyputn,  c'est  ä  dire  modele  qu'il  faut  imiter  —  poincon 
pour  marquer  la  monnaie.  Chaque  type  devient,  en  effet,  un  poincon, 
laissant  Pempreinte  de  son  ceil  sur  le  papier.  Ensuite,  je  ne  vois  pas 
quel  accord  merveilleux  {tnira  concordia)  il  y  a  entre  le  poincon  et  la 
matrice.  Ce  qui  serait  merveilleux,  c'est  que  l'image  en  creux  de 
la  matrice  ne  fut  pas  celle  de  Tceil  en  relief  du  poincon.  L'auteur  de  ce 
colophon  apr£s  avoir  dit  ce  qu'on  n'avait  pas  fait  pour  obtenir  ces  belles 
et  grandes  pages,  devait  naturellement  nous  apprendre  par  quel  moyen 
on  les  avait  obtenues ;  or,  ce  moyen,  c'est  Pimpression,  le  tirage,  derni&re 
Operation  qui  n'est  possible  que  grace  aux  trois  dimensions  rigoreuse- 
ment  observees  dans  les  innombrables  petits  paralläipip&les  m&alliques, 
et  ä  leur  assujettissement  parfait  dans  la  forme,  qui  maintient  dans  un 
meme  plan  Fceil  de  tous  ces  types.  Cest  la  prdcision  vraiment  g&>- 
m&rique  qui  a  pr6sid£  ä  la  structure  et  ä  Parrangement  des  types  qui 
rend  possible  Pimpression  proprement  dite.  Un  poete,  Hippolyte  Grasset, 
a  exprim£  d'une  mani&re  pittoresque  cette  derni&re  Operation: 

inter  aeris  basium  et  peius  fugax 

dicto  ocius  perscribit  in  foliis. 

La  blanche  feuille  donne  au  m&ai  noirci  un  rapide  haiser,  et  la 
page  est  6crite.' 

VI.  (Der  ritter  Luthold  von  Ramftein*  und  Johannes  genannt 
Gensfleisch  fonft  auch  Gutenberg  von  Mainz  benannt,  beide  zu 
Strafsburg  wonhaft,  verbürgen  fich,  für  fich  und  ire  gefammten  erben,  bei 
verwirkung  des  Kirchenbanns  und  des  einlagers  von  mann  und  pferd  in 
einer  ftrafsburger  herberge,   für  eine  fumme  von   ioo  gülden,   die  der 


*  Heer  Bernard  von  Ramftein,  Ridder,  Confeillier,  Chambellan  et  Condncitier 
de  cent  lances  de  nostre  Ordonnances,  Gouverneur  over  Arnhem  en  de  Veluwe  .  .  . 
Merkwaardiger  famenhang  met  de  gefchiedenis  der  befchaving  traft  men  aan  in  de  ver- 
melding  van  zijn  adelijken  geflachtsnaam,  ten  jare  1441.  Luthold  von  Ramftein,  ridder, 
komt  daar  voor  in  vereeniging  met  Johan  Gutenberg,  den  onfterfelijken  uitvinder  der 
typografie  (Dr.  A.  v.  d.  Linde,  Cofterlegende  p.  37).  Zoo  brengt  ons  Karel  de  Stoute 
nog  in  eenige  aanraking  met  den  uitvinder  der  typographie ,  wiens  dubbelganger  wij  zelf 
uitgevonden  h ebben,  tot  een  beter  licht  hem  in  de  duisternis  der  vergetelheid  heeft  ge- 
plaatst  J.  G.  Frederiks,  De  intocht  van  Hertog  Kord  den  Stoute  te  Zutfen  4.  Aug.  1473 
(Utrecht,  1876),  p.  93. 
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wappenherr  Joh.  Karle  vom  St.  Thomaskapitel  —  in  der  damals  ge- 
bräuchlichen' form  eines  rentenkaufs  —  geliehen.  ,Und  zum  zeugnifs 
des  verfprochenen  ift  das  figel  des  ftrafsburger  fenats  auf  die  bitte  der 
Parteien  zugleich  mit  den  figeln  des  Verkäufers  und  der  mitfchuldner  bei- 
gedruckt Gefchehn,  foweit  es  fich  auf  den  Verkäufer  Johannes  Karle, 
den  mitfchuldner  Johannes  Gutenberg  und  die  domherren  Nikolaus 
Merswin  und  Konrad  Hütter  bezieht,  den  12.  Januar.  Gefchehn,  foweit 
es  fich  auf  den  pächter  Lauvelin  bezieht,  den  10.  febmar.  Gefchehn  aber, 
foweit  es  fleh  auf  den  mitfchuldner  Luthold  von  Ramftein  bezieht,  den 
18.  februar.  Gefchehn,  foweit  es  fich  auf  den  pächter  Henfelin  bezieht, 
den  25.  märz  im  jare  des  heim  1441.') 

VII.  (Johannes  genannt  Gensfleifch,  fonft  Gutenberg  von 
Mainz,  und  Martin,  genannt  Brechter,  bürger  von  Strafsburg,  ver- 
pfänden folidarifch  bei  dem  genannten  kapitel  für  80  gülden  ire  feligkeit 
und  Gutenberg's  erbfehaft  von  Johannes  Richter,  fonft  Leheymer, 
dem  weltlichen  richter  der  statt  Mainz,  feinem  oheim  (nicht  grofsvater, 
wie  p.  36).  ,Die  Verkäufer  haben  perfönlich  erklärt,  dafs  fie  diefes  gekj 
—  80  pfund  gemeiner  ftrafsburger  heller  —  von  den  herren,  dem  dekan 
und  dem  kapitel,  den  obengenannten  käufern  ganz  und  vollftändig  er- 
halten haben,  dafs  es  inen  zugezält,  übergeben  und  ausbezalt  worden, 
und  dafs  fle  es  dem  vorbenannten  Gutenberg  zum  gebrauch  zugeftellt 
haben,  indem  die  vorbenannten  Verkäufer  fleh  und  alle  ire  erben  folidarifch 
als  bürgen  und  hauptfchuldner  der  jezt  verkauften  einkünfte  hinftellen, 
die  jaresweife  an  dem  genannten  termin  —  den  11.  november  — 
aus  den  vorbenannten  durch  hypothek  verpfändeten  einkünften  bezalt  und 
eingehändigt  werden  follen,  und  dafs  eben  diefe  durch  hypothek  ver- 
pfändeten einkünfte  nicht  zu  einer  mitgift  gehören,  und  niemand  fonft 
angehörig,  verkauft,  widerverkauft  oder  irgend  wie  verpfändet  find,  one 
betrug;  was  der  Verkäufer  Johannes  G.utenberg  perfönlich  an  eides 
ftatt  verfichert  hat,  und  die  Verkäufer  haben  es  folidarifch  für  fich  und 
alle  ire  erben,  unter  darreichung  der  fchreibfeder  wie  es  brauch  ift, 
übertragen  an  die  erbaren  herren,  Nikolaus  Merswin,  den  vorfteher 
der  geiftlichen  fchule,  und  Konrad  Hütter,  domherren  der  kirche  des 
heiligen  Thomas,  die  perfönlich  gegenwärtig  find  ...  So  jedoch,  wann 
immerhin  ein  rückkauf  eintreten  follte,  dafs  dann  für  jenes  jar  nur  nach 
verhältiüfs  der  verflofsenen  zeit,  von  dem  feft  des  heiligen  bifchofs  Mar- 
tinus,  das  unmittelbar  dem  rückkauf  felbft  vorangeht,  bis  zu  dem  tag, 
wo  ein  derartiger  rückkauf  eintreten  wird,  den  derzeitigen  herren  dekan 
und  kapitel  und  dem  Verwalter  der  fchafney  aus  den  verkauften  ein- 
künften zukomme  und  bezalt  werde.  Es  ift  auch  verabredet  und  hin- 
zugefugt worden,  wenn  die  durch  hypothek  verpfändeten  einkünfte  vor 
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dem  rückkauf  der  jezt  verkauften  einkünfte  zurückgekauft  werden  follten, 
dafs  dann  das  daraus  eingenommene  geld  in  andere  beftimmte  einkünfte 
oder  in  unbewegliche  guter  verwandelt  werde,  welche  den  derzeitigen 
herren  dekan  und  kapitel  der  vorbenannten  kirche  des  heiligen  Thomas 
und  infonderheit  der  fchafney  derfelben  kirche  verpfändet  find  ganz  in 
der  weife,  wie  die  vorherbefchriebenen  einkünfte  von  jezt  an  one  betrug 
verpfändet  find.  Aufserdem  haben  die  Verkäufer  folidarifch  für  fich  und 
alle  ire  erben  der  einrede  entfagt,  dafs  das  vorgenannte  geld  nicht  zu- 
gezält,  nicht  übergeben,  nicht  bezalt,  nicht  in  den  nuzen  des  vorbenannten 
Gutenberg  verwendet  worden,  der  einrede  der  böswilligen  täufchung, 
der  klage  gegen  die  handlung  (das  verfaren),  der  woltat  der  widerein- 
fezung  in  den  vollen  befizftand  und  worin  man  den  getäufchten  bis  zur 
hälfte  des  vollen  wertes  hilft,  der  woltat  der  geteilten  behandlung  der 
klagen,  dem  edikt  des  kaifers  Hadrianus,  der  beftimmung  wegen  zweier 
beklagter  fchuldig  zu  fein  oder  zu  verfprechen,  und  jeder  hülfe  des 
kanonifchen-  und  des  privatrechts,  fowol  (tätlichen  als  die  einzelnen  be- 
treffenden gewonheitsrechten  und  feflfezungen,  ausnamen  und  andern 
Verteidigungen,  welches  fie  auch  fein  mögen,  worauf  fie  fich  ftüzen 
könnten,  um  gegen  das  vorangefchickte  oder  gegen  etwas  von  dem 
vorangefchickten  aufzukommen  und  zu  handeln,  auf  welche  weife  es 
auch  fei,  vor  gericht  oder  anderwärts,  für  die  Zukunft  oder  für  die  ge- 
genwart.  Und  zum  zeugnifs  des  vorangefchickten  ift  das  figel  des 
ftrafsburger  hofrichters  auf  die  bitte  der  genannten  parteien  den  gegen- 
wärtigen Urkunden  beigedrückt  zugleich  mit  den  figeln  der  vorgenannten 
Verkäufer.     Gefchehn  den  17.  november  im  jar  des  herrn  1442.) 

Diefe  dokumente  wurden  im  j.  17 17  aufgefunden  von  dr.  Joh. 
Georg  Scherz.  Ein  auszug  erfchien  zunächfl  bei  J.  G.  Schelhorn, 
Amcenitates  literarics,  quibus  varice  observationes>  fcripta  item  quadam 
ayiecdota  et  rariora  opuscula  exhibentur.  Francof.  et  Lipsise,  1725 — 31. 
8vo.  IV.  p.  304.  Vollftändig  bei  Schöpflin,  p.  31  Num.  V,  p.  36 
Num.  VI. 

Vm.  (Das  pfennigzollamt  in  Strafsburg  verrechnet  am  15.  juli  1439 
das  weinumgeld,  das  der  konflofler  Hans  Gutemberg  fchuldet;  wenn 
er  noch  12  fch.  giebt,  fo  hat  er  bis  St.  Johannstag  zu  Sunngichten, 
d.  h.  fonnwenden  =  24.  juni  1440  bezalt.  Er  zalt  von  neuem  am 
21.  feptember  1443,  und  am  12.  märz  1444  einen  gülden.) 

Am  28.  Oktober  1443  vermietet  Ort  zum  Jungen  der  alte,  auf 
drei  jare  gegen  10  gülden  järlich,  feinen  hof  zum  Jungen  dem  Henne 
Gensfleifch  dem  alten.  Aus  diefen  namen  und  den  ftrafsburger  daten 
erhellt  die  Unrichtigkeit  einer  notiz  im  unter  I  genannten  frankfurter 
codex  (fol.  56  verfo):      Henchin  zu  Gudenberg,  ex  familia  Gans- 
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fleifch,  primus  et  verus  ille  typographicae  artis  Inventor  ä  domo  habi- 
tationis  (ut  moris  tunc  temporis  in  Moguntia  inter  nobiles  erat,  neglecto 
gentis  haereditaris  nomine  k  domo  vel  curia  habitationis  se  denominare) 
Zum  Gudenberg  dicta  denominatus  [Friele  und  Henne  Gensfleifch 
zu  Gutenberg  füren  im  gegenteil  die  namen  irer  beiden  altern,  wie 
z.  b.  das  fpanifche  Lopez  y  Mendez],  patreque  Frilone  Gänsfleifch 
natus.  Obiit  denique  et  apud  majores  sepultus  Moguntiae  in  Ecclesia 
D.  Francisci  [widerholung  eines  feiers  aus  der  grabfchrift  von  Adam 
Gelthus  1499]  ao.  Dm.  MCCCCLXXVm.  (fic)  ibidemque  Insignia  ejus 
gentilia  sunt  suspensa.  Qui  Henne  Gudenberg  ao.  1443  Henne 
Gensfleisch  senior  audiit  et  domum  Zum  Jungen  ab  Ortone  zum 
Jungen  eodem  ao.  in  Moguntia  locationis  titulo  pro  X  florensis  aureis 
annui  census  possedit'  Die  notiz  ist  nicht  von  der  hand  des  Johann 
Maximilian  zum  Jungen  (geb.  Frankfurt  1596),  wie  Schaab  I.  467  ein- 
fach behauptet,  fondern  vermutlich  von  J.  £.  v.  Glauburg,  der  1728  in 
der  Franziskanerkirche  zu  Mainz  nach  Gutenbergs  grabftätte  forfchen 
liefe  (Bockenheimer,  p.  5). 

DC  (Henne  Genffefleifch,  den  man  nennt  Gudenbergk,  macht 
eine  anleihe  von  150  gülden,  Mainz  am  St.  Gallentag  =  16.  Oktober 
1448).    Schaab,  1830  II.  no.  113. 

Johann  Gudenberg  ift  Zeuge  in  einem  Notar.  Inftr.  dd.  3.  Juli 
1453  —  vermöge  defeen  Hans  Schuhmacher  von  Selgenftadt,  Bruder 
und  Diener  des  Klofter  St.  Clara,  fich  in  diefes  Klofter  einpfründet,  und 
alle  feine  Güter,  Schuldforderungen  &c.  demfelben  fchenkt  und  erläfst 
Aus  dem  Original  oder  Abfchrift.'  Handfchriftliche  notiz  Bodmanns. 
Schaab  hat  aber  vergeblich  nach  diefer  Urkunde  (II.  no.  122)  gefucht 

X.  (Gutenbergs  darlensverträge  mit  Johann  Fuft,  Mainz  am 
22.  auguft  1450  und  am  6.  dezember  1452;  Fufts  klage  wider  Junker 
Johann  Gutenberg,  und  der  urteilsfpruch  vom  6.  november  1455.  ,Cette 
Püce  efl  infiniment  eJfentieUe  ä  Vhißoire  de  FImprimerie.*    Fournier, 
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Zunächft  beruhen  die  genauen  daten  1450  und  1452  bei  Johann 
Schöffer  15 15  (oben  f.  290)  ganz  ficher  auf  kenntnifs  diefer,  in  mereren 
exemplaren  ausgeftellten  Urkunde  (vgl.  p.  XXXI,  z.  65 — 69). 

Gudenus  giebt  (II.  p.  490  no.  29)  das  figel  des  Nicolaus  Fuft 
1438.  Es  ift  mit  den  bekannten  haken  des  bruders  Johann  Fuft  identifch, 
im  oberen  winkel  ift  aber  eine  geballte  fauft  eingefchmuggelt  worden. 
Solche  freiheiten  heraldifcher  und  sfragiftifcher  Zeichner  und  herausgeber 
find  allbekannt.  Wetter's  folgerung  1836  p.  277  müfste  mit  einem  original- 
figel,  nicht  mit  einem  abdruck  von  1747  belegt  werden. 
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Direkte  anfpielungen  macht  Bergellanus  1541  (oben  f.  279).  Die 
Herren  Johann  Fridrich  Fauft  von  Afchaffenburg  (vater  und  fon), 
die  von  Fuft  abdämmen  und  Job.  Max  zum  Jungen,  die  mit  Guten- 
berg verwandt  fein  wollten,  kamen  in  den  befiz  des  Originals.  Fauft 
v.  A.  fenior  (oben  f.  291)  verftand  es  ganz  richtig,  Fauft  v.  A.  junior 
aber  (292 — 94)  machte  denfelben  nobelen  gebrauch  davon  wie  fein  Vor- 
bild Johann  Schöffer  1515.  Die  originalhandfchrift  feiner  erzälung  befand 
fich  in  der  Uffenbachifchen  fammlung  der  manufkripte,  welche  Latomus, 
Joh.  Max  zum  Jungen,  v.  Glauburg  u.  a.  gefammelt  hatten.  Um 
die  mitte  des  17.  jhts  befanden  fich  die  papiere  und  dokumente  der 
Fauft'fchen  familie  in  den  händen  des  verfafsers  der  Confüia  pro  arario 
civiü,  ecclefiaßico  et  militari  publico  et  privato  (Francof.  1641),  Maxi- 
milian Fauft  v.  A.  (Gebhard  Florian,  Chronica  der  weltberühmten 
Reichs-  Wahl-  und  Handels-Stadt  Franckfurt  am  Mayn,  1664,  p.  438). 
Die  betreffenden  handfchriften  aus  der  fammlung  Uffenbach  beßztdie 
bibliothek  zu  Frankfurt  am  Main.  Nun  fagt  Wetter  in  der  anm.  zur 
f.  271 :  ,In  dem  2.  Bande  derfelben  befinden  fich  die,  155  Seiten  ein- 
nemenden  Notabilia  Faufli  ex  annaHbus  Fried.  Faufi  ab  Afchaffenburg. 
Die  6.  Abtheilung  enthält  die  Manufkripte  des  Joh.  Max  zum  Jungen, 
nach  defsen  Manufkript  FaufVs  Bericht  in  Köhler's  Ehrenrettung  Guten- 
bergs abgedruckt  ift.'  Da  fortdauerndes  unwolfein  mich  verhinderte,  mir 
das  original  anzufehen,  um  mir  die  für  den  gemeinen  Charakter  des  Fauft 
v.  Afchaffenburg  entfcheidende,  bei  Köhler  und  Wetter  aber  feiende 
einleitungsperiode  abzufchreiben,  war  prof.  J.  Becker  in  Frankfurt  fo 
freundlich,  die  von  Wetter  bezeichnete  ftelle  für  mich  nachzufchlagen  und 
fchrieb  mir  darauf  folgendes:  ,Die  Notabilia  Faufti  habe  ich  nach- 
gefehen,  es  findet  fich  dort  aber  nichts  deutsches  der  bezeichneten 
Art,  auch  keine  155,  fondern  224  Seiten  habe  ich  gezählt,  wenn  ich 
richtig  gezählt  habe.  Der  deutfche  Bericht  FaufVs  mufs  alfo  wo 
anders  in  den  bezeichneten  Papieren  ftecken  und  diefe  müfsen  Köhlern 
irgendwie  zugänglich  gewefen  fein.  Die  Sache  verdient  alfo  zu  näherer 
Aufklärung  Durchficht  aller  Uffenbach'fchen  MSS.  Offenbar  hat  Wetter, 
der  übrigens  nach  Mittheilungen  des  Oberbibliothekars  Dr.  Haueifen 
öfter  auf  der  hiefigen  Stadtbibliothek  gewefen  ift,  den  deutfchen  Be- 
richt FaufVs,  in  den  Notabilia  vermuthet,  von  welchen  er  als  einem  Theil 
der  Fauft'fchen  Sachen  unter  den  Uffenbach'fchen  MSS.  wufste;  wo 
aber  diefer  Fauft'fche  Bericht  fich  wirklich  findet,  kann  nur  eine 
neue  vollftändige  Unterfuchung  der  Uffenbach'fchen  MSS.  heraus- 
ftellen.' 

Die  Fauft  v.  A.  veröffentlichten  nicht  felbft  iren  reichtum,  weder 
in  der  Limburger,  noch  in  der  Lübecki/chen,   noch   in  der  Francken- 
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bergifchen  Chronkk,  die  fämmtlich  1619  *  MSS,  L  F.  F.  V.  A.  er- 
fchienenen,  und  ebenfo  wenig  benuzte  junior  feinen  famofen  Discurs  vom 
Urfprung  der  Druckerey,  wer,  auch  wann,  und  an  welchem  orte  folche 
erfimahls  erfunden,  aus  denen  ad  familiam  der  F.  v.  A.  gehörigen 
documenten,  in:  der  Stadt  Franckfurt  Herkommen  und  Aufnehmen,  1660. 
Der  vater  fchwieg,  weil  er  zu  aufrichtig,  der  fon  weil  er  zu  verlogen 
mit  dem  hauptdokumente  verfur.  Denn  dafs  der  fon,  und  nicht  der 
gleichnamige,  1619  verstorbene  vater  das  (lückchen  gefpielt  hat,  erhellt 
daraus,  dafs  er  u.  a.  die  abhandlung  des  Befoldus  vom  j.  1620  unter 
den  zeugnifsen  zitiert.  Seines  Ur-Ur-Ur-Grofsvaters  Bruder  follte  der 
erfinder  der  buchdruckerkunft  fein.  Nachdem  er  einen  Vorrat  landläufiger 
zitate  angefiirt,  folgt  feine  gefchichte  wie  oben  feite  292;  am  fchlufs 
bildet  dann  folgender,  faz  den  Übergang  zu  der  Urkunde:  Sequitur 
exemplum  Inftrumenti  judicialis  ex  avtographo,  unde  apparet,  Johannem 
Guttenbergium  nequaquam  artis  hujus  nobilis  primum  auctorem  e(Te, 
fed  ä  Job.  Faufto  in  confortium  adfcitum,  pecuniam  ei  fuppeditafie. 
Dann  folgt  die  X.  Urkunde!!    Ift  das  nicht  himmelfchreiend? 

Eine  abfchrift  der  erzälung  mufe  aber  der  fyndicus  zu  Amberg, 
Heinrich  Salmuth,  erhalten  haben,  denn  in  der  frankfurter  aufläge 
1646  feiner  ausgäbe  des  Guido  Pancirolus  {Rerum  memorabiUum, 
jam  olim  deperditarum  et  recens  invent.  lib.  II;  italice  confcripti,  nunc 
latimtate  danati  et  notis  illußr.  per  Henr.  Salmuth.  Ambergae ,  1 599 — 
1602,  1607,  1612,  Frankf.  1630,  1646;  Appendix  XII:  De  typographüe 
mventione  veriffima  hißoria)  giebt  er  faft  eine  lateinifche  überfezung 
davon  und  bezieht  er  fleh  p.  312  auf  die  Helmasberger  Urkunde:  ,Sicut 
ex  archetypo  Inftrumenti,  quod  etiamnum  fupereft,  &  anno  1455. 
6.  Novembr.  a  Joh.  Ulrico  Helmaspergero  Notario  ea  de  re  con- 
fectum  fuit,  liquido  demonftrari  poteft.'  Der  frankfurter  chronikfehreiber 
Anthäus  (1674,  1683)  lieferte  einen  (anonymen)  auszug  und  berief  fleh 
ebenfalls  auf  das  inftrument280  (wider  abgedruckt  in  Lersners  Chronik, 
lib.  L  cap.  XXVm.  p.  435).  Wolf  erhielt  den  Discurs,  durch  feinen 
bruder,  aus  der  Uffenbachiana,  und  gab  denfelben  1740  lateinifch  her- 
aus"«. Auch  die  Urkunde  war  dabei  J*6. 

Köhler  erhielt  eine  abfchrift,  liefs  aber  (p.  89,  Lit.  Kk)  den 
hauptteil  deutfeh  abdrucken:  Aus  J.  F.  F.  von  A.  des  Jüngern  Discurs 
vom  Urfprung  der  Truckerey  .  .  .  ex  MSSto.  Jo.  Maximiliani  zum 
Jungen  =  oben  feite  292  —  94.  Da  fölt  nun  aber  der  interefsante 
fchluisfaz,  der  den  Übergang  zur  Urkunde  1455  bildet.  Ausgaben  der 
Urkunde: 

Henr.  Christ.  Senckenberg,  Selecta  ivris  et  historiarvm  tvm 
aneedota  tvm  tarn  edita,   sed  rariora.    I.  Francof.  ad  M.,  1734.    8vo. 
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pp.  269 — JJ,  XXXVH.  Laudutn  inter  Jacobum  &  Johannem 
Fauflios  ex  una,  &  Johannem  Guttenberg  ex  altera  parte,  agens 
de  pecunia  in  librorum  impreffumem  infumta.  1455.  Ex  Orig.  — 
J.  Ch.  Wolf,  Monutnenta  typographica,  1740,  I.  pp.  472 — 82  (mit  den 
Varianten  nach  Senckenberg).  376  —  Chr.  Gottl.  Schwarz,  Primaria 
qvcedam  docvmenta  de  Origine  Typographüe  (Altorf  1740,  4to), 
pp.  S — 13,  III  (nach  Senckenberg  und  Wolf,  mit  anmerkungen).  —  Ch. 
Münden1«0  Frankf.  1741,  machte  einen  modernifierten  auszug.  — 
Köhler,  p.  54,  Lit  L.  =  urk.  X.#  —  Wetter,  1836  p.  284  (vgl. 
p.  271  anm.).  —  Fournierw,  pp.  116 — 24,  Traduction  Utterale  (vom 
dolmetfcher  der  kön.  bibliothek  Duby).  — Holländifch  bei  v.  d.  Linde, 
an  den  a.  o.,  pp.  23,  43.  —  Englifch  bei  Ottley  1863,  Hesseis,  Skeen, 
De  Vinne.** 

XI.  (Herr  Dyelnhenne  zu  Bodenheim,  zwei  ftunden  von  Mainz,  ver- 
kauft am  21.  juni  1457  Johann  Gensfleifch  dem  jungen  ein  gut; 
zeuge  war  Johann  Gudenberg.)  Ausgaben:  Steph.  Alex.  Würdt- 
wein,  Bibliotheca  Moguntina  libris  sceculo  primo  typograpfüco  Moguntue 
impressis  instructa,  hinc  inde  addita  inventce  typographice  historia,  Aug. 
Vindel.  1789,  4to.  p.  229,  XVI.  Schaab,  II.  no.  126,  nach  dem 
original  in  der  mainzer  ftattbibliothek.  No.  X  dagegen  ift,  wie  mir  der 
bibliothekar  herr  dr.  Külb  fchreibt,  ni  ch t  da;  die  angäbe  unter  Litt  no.  376 
entftand  wol  aus  einer  verwechfelung  nach  Schaab,  I.  32,  no.  6.  Auf 
jeden  fall  ift  das  Helmaspergerfche  notariatszeichen,  p.  XXXI,  im  originale 
da,  und  fteht  es  merkwürdigerweife  fowol  unter  einer  Gutenberg-  als 
unter  einer  Fuft Urkunde. 

XII.  (Ablafsbrief*4.)  Diefe  für  den  berliner  kongrefs  unentberliche 
(und  eben  darum  von  Hirfch  Beaconsfield  nicht  benuzte)  Urkunde  *** 
(=  oben  feite  55,  VIII)  ift  noch  in  den  folgenden  Varianten  vorhanden: 


*  Für  ChüfUer  (z.  14  des  Originals)  fteht  bei  Senckenberg  Günthern,  bei  Wolf  Günther; 
für  Bertciff  bei  S.  Beehtof,  bei  W.  Bechtoid,  bei  Schwarz  Beehtäff;  für  berhtoiffs  (z.  55)  bei 
S.  Bechtolffs,  bei  W.  Beehtohlt;  die  zeugen  (zeile  68  u.  69,  vgl.  Schaab,  I.  318)  heifsen 
bei  S. :  Peter  Kr  aufs,  Johan  Kifi,  Joh.  Knofi,  Joh.  Y/enech,  Jacop  Fuß,  Peter  Gernfshem 
und  Johannes  Bonne;  bei  W.:  Peter  Grantz,  fohan  Kifien,  loh.  Knopff%  loh.  Ifeneckk,  lacok 
Faufly  Peter  Gimsheim  und  loh.  Bonne. 

**  ,Diefer  Prozefs  (1455)  war  in  der  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  noch  nicht  be- 
endigt .  .  .  Dies  —  beweifen  (!)  die  Verfe  261  und  262  von  Arnold  Bergel's  Gedicht1 
(1541)  ! !  Schaab,  I.  321. 

***  Ioannes  Rex  Cypri,  a  Turcis  undique  anguflatus,  Scudferum  fuum  Pau- 
li num  Zapp  ad  colligenda  belli  facri  fubfidia,  Litteris  a  Nicoiao  V.  hunc  in  fcopum 
datis  ablegat  An.  1452  (VI  menfis  Januarii).  —  VaL  Fcrd.  v.  Guden,  Codex  difh- 
maäcvsy    V.  1758.  4to.  p.  309. 
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Exemplare  mit  dem  gedruckten  datum  Mccccliiii  (Er der  faz:  zeile 
i  fchliefst  mit  £ere,  zeile  19  beginnt  mit  3ti)rta  —  Sotzmann  p.  11,  HI.) 

1)  Entdeckt  von  prof.  Alb.  Frick  in  Ulm,  befchrieben  von  Schel- 
horn*6,  Schaab  (I,  277),  Sotzmann  (=  Serapeum  1843,  pp.  273,  289) 6* 
(p.  7  no.  4  unt),  Pertz6*  (p.  713,   1),  oben  p.  44  no.  5. 

2)  Vollftändig  reproduziert  bei  Laborde62  (8).  Vgl.  Sotzmann  p.  8,  5 ; 
Pertz  714,  2;  oben  p.  44,  6.  —  Urk.  Xu. 

3)  «  Sotzmann  p.  8,  6;  Pertz  714,  3;  oben  p.  44,  7. 

4)  Von  prof.  Gebhardi  in  Lüneberg  entdeckt  und  1764  von 
Häberlin*6  befchrieben,  vgl.  Schaab  (I.  278);  Wetter  441 ;  Sotzmann  8,  7; 
Pertz  714,  4;  oben  45,  8. 

5)  —  G.  C.  F.  Lifch57,  Sotzmann  8,  8;  Pertz  714,  5;  oben  45,  9. 

6)  =  Rasmus  Nyerup*8,         „  9;      „  6;      „  10. 

7)  —  >,  10;       „  7;      „  ii. 
(Zweiter  faz:  3uj:ta  lieht  am  lezten  dritteil  der  19.  zeile  =  Sotz- 
mann p.  ii,  II.) 

8) — 10)  =  Pertz,  Tafel  II  (oben  p.  45  no.  12 — 14).* 

(Dritter  faz:  zeile  20  beginnt  mit  3u#a  =  Sotzmann  11,  I.) 

11)  =  oben  p.  45  no.  15. 

Exemplare  mit  dem  gedruckten  datum  Mcccclv. 

12)60  =  Sotzmann  9,  11  (12  exiftiert  nicht);  Pertz  714,  i;  oben 45, 16. 

13)  —         »  13;  »  2  (unten);  „17. 

14)  =  Sotzmann  9,  16;  Pertz  715,  3,  oben  45,  18;  15)  «  S.  9,  14; 
P-  715»  4;  45,  19;  16)  —  P.  715,  5;  45,  20;  I7)6x  —  P.  715,  7;  46,  21; 
18)  —  S.  9,  15;  P.  715,  6;  46,  22;  Wetter,  Tab.  V,  i;  19)  =  46,  23. 
(Dr.  G.  Schmidt,  Ein  jüngst  aufgefundenes  Exemplar  des  Ablafs- 
briefes  van  1455)65. 

Von  der  ausgäbe  IX,  feite  55  exiftieren: 

Exemplar  mit  dem  gedruckten  datum  Mccccliiii.  (Zeile  1  fchliefst 
mit  £ertniffhni,  zeile  18  beginnt:  tft  quia  beuott  —  Sotzmann  p.  11,  IV.) 

20)  =  von  Reiffenberg  im  V.  bände  der  Nouvelles  Memoires  de 
l'Acad.  Royale  de  Bruxelles**;  S.  6,  i;  P.  709,  i;  oben  43,  1. 

Exemplare  mit  dem  gedruckten  datum  Mccccl  quito.  (Die  aufläge 
vom  jare  1454  hat  u.  a.  zeile  16  teneantur,  ip,  cöceffio,  z.  18  iujcta, 
z.  28  itritiä;  die  aufläge  1455  dagegen:  ttneätur,  guob,  Keffio,  3u#a, 
tuixiliji«) 


*  Pertz,  lieber  die  gedruckten  AMqfsMefe  von  1454  und  1455.  [Gelefen  in  der 
Akademie  der  Wifsenfchaften  am  21.  Januar  1856  und  vervollfkandigt  nach  dem  Befuch 
Ton  Althorp  am  26.  Juni  1857.]    (Berlin  1857,  pp.  707 — 719.)  4to. 


526 

21)  =  Pertz  (709,  2)  Tafel  I;  oben  p.  44,  3. 

22)  —  Wetter,  Tab.  V,  2;  Sotzmann  7,  3;  P.  711,  4;  44,  4. 
(Saz  =  2if  aber  z.  18  hat  iujrta  =  20.) 

Exemplar  23)  =  S.  7,  2;  P.  711,  3;  44,  2. 

Man  teilt  die  Ablafsbriefe  auch  wol  nach  den  zeilen,  eigentlich  nach 
dem  räum  für  diefe  zeilen  ein  (Laborde,  De  Vinne),  und  dann  werden 
der  erften  klafse  31,  der  zweiten  30  zeilen  beigelegt 

Xm.  (Klage  wider  Gutenberg,  Strafsburg  am  Freitag  nach  dem 
Oftertag,  d.  h.  nach  Sonntag  dem  5.  april  1461.)    Litt.  no.  36. 

XIV.  (Gutenbergs  und  Brechters  zalungsunfahigkeit,  Strafsburg 
1458 — 68,  vgl.  urk.  VII.)  Le  Bibliographe  alsacien  de  1869.  Stras- 
bourg. 8vo. 

XV.  (Gutenbergs  ernennung,  Eltville  am  17.  Januar  1465.)  Joannis, 
am  a.  o.,  p.  424;  Köhler,  p.  100;  etc. 

XVL  (Gutenbergs  tod,  ,Dominus  Johannes  zum  Gensflei/ch  cum 
duabus  candeüs  fuper  lapidem  prope  cathedram  prcedicantis  Habens 
arma  Gensflei/ch,  februar  1468.)  Valent.  Ferd.  de  Gudenus,  Codex 
diplomaticvs.  II.  Francöf.  et  Lipsiae,  1747.  4to.  p.  524.  Ift  aber  bis 
auf  Bockenheimer81  überfehn  worden.* 


*  Das  Mainzer  Journal  vom  26.  juni  1878  enthält  folgendes  kuriofum: 

9Zu  Guümberg's  Tod. 

B.  Niederheinibach  a.  Rh.  25.  Juni.  In  einer  Handfchrift  der  Wallraf'fchen 
Bibliothek  in  Köln  aus  dem  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  fand  Schreiber  diefes  eine  ge- 
fchichtüch  merkwürdige  Notiz,  welche  das  »Mainzer  Journal/  obwohl  es  kein  fachwiffen- 
fchaftliches  Blatt  ift,  gewifs  gern  veröffentlichen  wird,  da  fie  fich  auf  das  Lebensende  des 
berühmteilen  Mainzer  Bürgers,  des  Erfinders  der  Buchdruckerkunft,  bezieht,  für  welchen 
Jedermann  ein  Interefse  hat 

Die  fragliche  Handfchrift  enthält  eine  Anzahl  lateinischer  Dichtungen  des  Laacher 
Humaniften  Johannes.  Butzbach  aus  Miltenberg,  die  dem  Herausgeber  der  intere&anten 
Selbftbiographie  Butzbachs  (Chronica  eines  fahrenden  Schülers.  Regensburg  1869)  noch 
nicht  bekannt  geworden  waren.  In  einem  diefer  Gedichte,  einer  im  'Winter  des  Jahres 
15 14  entftandenen,  beiläufig  2000  Verfe  umfassenden  poetifchen  Epiftel,  de  differentia  et 
quantitate  ftiü,  bringt  Butzbach  die  meines  Wifsens  bisher  unbekannte  Nachricht,  dafs 
Guttenberg  bei  einem  Volksauflaufe  aus  feiner  Wohnung  gerifsen, 
auf  einem  Karren  hinausgefchleppt  und  vor  der  Stadt  umgebracht 
worden   ift.     [Wird  Gutenberg  (1514!)  überhaupt  genannt?!] 

An  der  gefchichtlichen  Wahrheit  diefer  Nachricht  kann  man  vernünftiger  Weife  nicht 
zweifeln,  indem  der  Berichterftatter  der  Zeit  fowie  auch  dem  Schauplätze  des  fraglichen 
Ereignifses  nahe  genug  ftand,  da  er,  im  Jahre  1478  zu  Miltenberg  am  Main  geboren, 
längere  Zeit  in  Mainz,  dann  zu  Johannisberg  im  Rheingau  gelebt  und  mit  Männern  wie 
Johann  Trithemius  zu  Sponheim  [vgl  pp.  274 — 79]  und  Wolfgang  Treffler  [zält  gar  nicht 
mit]  auf  dem  Jakobsberge  zu  Mainz  befreundet  war,  die  gewifs  über  den  Erfinder  der 
neuen  Kunft  die  genauefte  Auskunft  geben  konnten. 
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XVII.  (Dr.  Humery,  februar  1468.)  Joannis,  am  a.  o.,  p.  424. — 
Köhler,  p.  101,  u.  f.  w. 

»Mathias,  Mathies,  Matheis,  Mattheus  find  in  den  Urkunden  fchwer 
zu  unterfcheiden  und  find  in  ihnen  felbft  offenbar  mit  einander  ver- 
wechfelt',  fagt  Grotefend.  Der  Mathystag  unferer  Urkunde  könnte 
alfo  entweder  den  21.  feptember  oder  den  24.  februar  bedeuten.  Lezteres 
datum  ift  immer  angenommen  worden  und  ftimmt  auch  am  bellen  mit 
dem  dominikaner  totenbuch. 

Eine  fteinerne  Urkunde  vom  jare  1478  mag  uns  noch  die  verwandt- 
fchaft  der  Gensfleifch,  Sorgenloch  und  Bechtermünz  beftätigen. 

,Im  Monat  Juni  1823  entdeckte  man  bei  einer  Vertiefung  des  Kirch- 
hofs in  Eltville  den  fchönen  Deckftein  des  Grabes  von  Jakob  Sorgen- 
loch, genannt  Gensfleifch.  Auf  ihm  find  zwei  Wappenfchilder  neben 
einander  eingehauen.    Das  zur  rechten  ift  das  der  Gensfleifche,   das 


Um  dem  Specialforfcher  die  nötfaigen  Anhaltspunkte  für  weitere  Erkundigungen  zu 
bieten,  theile  ich  nachstehend  die  fraglichen,  leider  in  Bezug  auf  die  Einzelnheiten  des 
tragifchen  Vorfalles  etwas  dunkeln  Verfe  mit: 

Ars  dudum  inventa  in  noftra  metropolitana 
Urbe  Maguntina,  cui  laus  hinc  maxima  crevit, 
Ut  fupra  tetigi  tangens  de  chalcographia 
Arte  quidem  hac  veteres  fcriptores  quoque  fepultos 
Nobis  ignotos,  quos  longa  oblivio  fecli 
Occuluere,  modo  parvo  edere  tempore  pofTunt,  annis 
Quos  olim  in  multis  vix  fcribere  quifque 
Scriptorum  velocibus  articuHs  vix  potuiftet. 
Haec  tarnen  auctori  poft  mortis  caufa  erat  ipfi, 
Limine  qui  proprio  raptus  per  nequiciofos 
Ac  plauftro  impofitus  clamantibus  oinnibus  urbem 
Evehitur,  fuffocatusque  in  vafe  repertus 
Ell,  quem  lucro  artis  emungere  propofuerat 
Saepe  lucrum  primum  fit  damni  caufa  fequentis. 
Von  den  berühmten  Druckereien  zu  Strafsburg,  Pforzheim,  Bafel,  Venedig  und  Paris 
heifst  es  in  demfelben  Carmen: 

Que  tanquam  rivuli  veniunt  de  fönte  perenni 
Omnes  ex  illa,  quem  nostra  Maguntia  primo 
Ingeniofa  fuum  per  civem  invenerat  olim 
Cefare  fub  Frederico  eius  quoque  Maximiliane* 
Nato  rege  pio  Romanorum  ftadiofo.' 
Der  einfender  von  Niederheimbach  hat  vollkommen  recht,  dafs  Butzbachs  ,nachricht 
[versübung]  bisher  unbekannt'  geblieben  und  daher  immerhin  interefsant  ift.    Aber  wenn 
er  behauptet,  dafs  man  ,an  der  gefchichtlichen  warheit  diefer  nachricht  vernünftiger  weife 
nicht   zweifeln   kann4,    fo    mufs  ich  diefer  anname  den  faz  entgegenftellen:  an  die  ge- 
fchichtKche  warheit  diefer  nachricht    (diefer  fagenhaften  verwechfelung  der  zerftörung  des 
Fufthaufes,   p.  57*  mit  einer   ermordung  des  ,erfinders«,   vgl  pp.  291,  550)   kann  man 
vernünftiger  weife  nicht  glauben. 
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zur  linken  das  Bechtermüntzfche.  Ueber  beiden  ift  die  Sorgenloch- 
Gensfleifche  Helmverzierung  und  oben  darauf  drei  Reiherbüfche.  Diefe 
Wappenbilder  umgiebt  folgende  Randfchrift:  Storno«  bni.  mcctxlrjWtt.  taff» 
monbag*  natfj  fant.  alöan^  bag  £tarp*  ber  be^t«  JaeoS«  bon.  forgtnltug. 
bem«  00t»  genebitg«  unb  barmgerritg.  fgu  Sorgenloch  lebte  zu  Eltviüe, 
feit  1464  verheirathet  mit  Elfe  Bechtermüntz,  einer  Tochter  von 
Heinrich  Bechtermüntz.  Nach  Bodmann  (Rhein.  Alterth*  I.  134) 
foll  H.  B.  den  3.  Juli  1467  geftorben  feyn  und  feine  Grabftätte  in  der 
dortigen  Pfarrkirche  gefunden  haben. 

Bei  dem  in  diefem  Deckftein  eingehauenen  Sorgenloch'fchen 
Wappenfchild,  ift  zu  bemerken,  dafs  1)  der  Pilger  nicht,  wie  in  der 
Gensfleifchen  Hauptbranche  von  der  linken  zur  rechten,  fondern  von  der 
rechten  zur  linken  Seite  geht.  2)  Dafs  er  die  Schale  in  der  linken,  den 
Stab  aber  in  der  rechten  Hand  trägt,  was  bei  dem  Gensfleifchen  Pilger 
der  Hauptbranche  der  umgewendete  Fall  ift.  3)  Dafs  er  die  (leben 
Kreuze  um  fleh  hat,  die  man  bei  der  Gensfleifchen  Hauptbranche  nie- 
mals findet.  4)  Dafs  hier  anftatt  des  halben  Pilgerbildes  der  Gensfleifche 
erfter  Branche,  drei  Reiherbüfche  auf  der  Helmbedeckung  ftehen.'* 

Nachdem  wir  jezt  mit  den  echten  Urkunden  im  reinen  find,  müfsen 
wir  uns  fchliefslich  doch  noch  mit  den  feite  19  in  der  anmerkung  er- 
warten Bodmann'fchen  fälfehungen  vom  jare  1800  befafsen.  Ich 
befinde  nämlich,  dafs  auf  Ceylon  in  mr.  Skeen  (pp.  71,  184 — 192)  ein 
apologet  diefer  dokumente  erftanden  ift.  Obgleich  diefelben  fchon  von 
Schaab,  Wetter,  Delaborde,  Ottley  und  Berjeau  verworfen  worden  find» 
meint  Skeen,  dafs  B.  ,the  criminal  act'  nicht  begangen  haben  könne, 
und  dafs  ,there  does  not  appear  to  be  any  solid  reason  for  rejeeting 
the  documents  as  spurious';  überhaupt  werde  zu  fchnell  gerufen  „forgery!" 
Das  kommt  davon,  wenn  man  an  Fauft  von  Afchaffenburg  junior  glaubt; 
und  fleh  den  köpf  mit  hölzernen  lettern  ausftopft.  Nach  der  endgültigen 
niederlage  des  cofterianismus  ift  die  fache  aber  gefarlich,  denn  die  wert- 
vollen dokumente  werden  nun  wol  über  Amerika  als  echte  beweistümer 
ire  reife  um  die  weit  antreten,  und  fchlechte  ftüzen  find  fchlimmer  als  gar 
keine.  Darum  will  ich  Bodmanns  mach  werke,  kein  grofses  kunftftuck 
und  das  mancher  befser  gemacht  hätte,  in  extenfo  vorlegen.  Gutenbergs 
brief  vom    24.   märz    1424,    an    feine    geiftliche   fchwefter,   publizierte 


*  Hiftorifche  Bemerkungen  über  den  Grabftein  des  Jakob  von  Sorgenloch,  ge- 
nannt Gensfleifch,  eines  Verwandten  von  Johann  Gutenberg,  von  Herrn  Dr.  C. 
A.  Schaab.  —  Annalen  des  Vereins  fSer  Nassauifche  AUerthumskunde.  Erftes  Heft.  Wies- 
baden,  1827.    8vo.    S.  21. 
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Fifcher  im  j.  1802.*  ,Cette  lettre,  fegt  er,  qui  nous  sert  de  document 
et  que  mon  coll£gue,  le  Citoyen  Bodmann,  a  d&ouvert  dans  les  archives 
de  Mayence,  merite  d'etre  connue  en  entier;  eile  nous  servira  ä  prouver 
que  Gutenberg  n'&ait  pas  hors  d'£tat  de  monter  lui  meme  une  im- 
primerie.' 

Der  würdigen  geifUichen  Juncfrawen  Bertha,  Regelern  des  Qofters 
zu  fente  Ciaren  zu  Mentzen,  myn  Grus,  vnd  waz  ich  freundlichs  vermag 
zuvor,  lieben  fchwefter.  (*)  Als  Ir  fchrybt,  daz  uch  uwer  Gülte,  vnd  Gelt 
das  uch  durch  Conrad (*)  vnferme  bruder  in  fyner  Satzunge  befcheiden 
ift,  dick  vnd  lange  Zyt  ufc  fteende  vorliben  ift,  vnd  fich  machet  vff 
eyne  nemeliche  fomma  geltz,  als  ir  meldet,  des  entpieten  ich  uch,  daz 
ir  von  myne  Zinfe  und  gulte,  als  ir  wol  wiflent,  die  fteende  vnd  vallende 
fin  vmb  Johan  Dringeiter  den  Kertzenmecher,  vnd  Veronika 
Meyfterfen  zu  Seilhouen  zu  Mentze,  vnd  anderswa  zu  Lorswiler  vnd 
zu  Bodenheim,  und  zu  Muminheim  nemet,  vnd  entphahent  zwentzig 
Gulden  vnd  darüber  forderlichen  uwer  Quittancie(3)  geben t;  will  ich,  als 
Gott  will,  fo  ich  aUeneft  bi   uch   zu  fin  vermein,  mit  Pedirmann(«) 

mich  des dafs  uch  uwer  Gült  gekart  wirt,  als  uch  gemacht  vnd 

befcheiden  ift;  wanne,  daz  diefelbe  mefselich  ift,  Pedirmanne  wolle  irfarn 


*  Essai  für  les  monumens  typographiques  de  Jean  Gutenberg,  Afayenfois,  Tnvenieur 
de  Plmprimerie,  far  GoUkdf  Fifcher,  [Denkmünze:  loh.  Gvttenberg.  loh.  Favstvs.  Typo- 
graphie Inventores  Magontiaci.  MCCCCXL.  Rückfeite:  Ars  victvra  dvm  litteris  manebit 
pretivm.  Anno  typ.  saecvL  III.  Grata  posteritas  excvdit  MDCCXL.  /.  Dossier  /] 
Ques  genuit  ambos  .  .  .  Pierre  Schöffer,  1468.  A  Mayence  Van  10.  Jo.  LmdenfchmiU  dd, 
d  Sadps.  MogunÜa.    4to.  pp.  24,  46,  mit  Oberlins  überfezung. 

(1)  Eine  »Grede  Gensfleifch,  dochter  von  Peter  mann  G.'  war  1389  »nonne  zu  fant 
Ciaren'  (Schaab,  IL  no.  34),  und  hatte  auch  einen  bruder  Henne  G.  —  »Kette,  Henne 
G.  feL  dochter,  ein  clofter  Junckfer  zu  fant  claren' ,  lebte  1428.  Im  nekrolog  des  St 
Klarenklofters  (Stattbibliothek)  kommen  aus  diefer  periode  Katharina  (—  Kette)  und 
Elifabetha  G.  vor.  Dauraufhin  hat  Bodmann  zwei  andere  Gensfleifchnonnen,  Bertha 
und  Hebele  (vgL  p.  521,  unter  IX),  fingiert  Wonne  G.,  tochter  eines  Frilo  G.,  fchwefter 
oder  nichte  des  erfinders,  und  eine  Gute  zum  G.  zog  Bockenheimer  1876  ans  tagelicht 

(*)  Ift  ein  bruder  der  fingierten  Bertha! 

(3)  Der  fchreiber  diefes  briefes  war  ein  befserer  fachwalter  und  finanzmann  als"  der 
liberale  glaubiger  von  anno  1434  (Urkunden  m  und  IV),  und  der  feligkeitsverfcherzer 
von  anno  1442  (Urkunden  VII,  XIII  u.  XIV). 

(4)  Im  manufkript  der  frankfurter  ftattbibliothek,  Sagen  von  alten  Dingen  der  ehrlichen 
Stadt  Afentse,  foL  30,  hatte  B.  gelefen,  dafs  fich  unter  den  112  imj.  1411  ausgezogenen 
mainzer  patriziern  auch  ein  Henne  G.  und  defsen  fon  Peter  befanden.  —  Henne  G.  der 
alte  (1391,  1436,  1443,  1445,  145 1)  war  ein  fon  von  Pedermann. 
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hait,  vnd  will  des  uwer  Antwort  bafs  mogeliche  gewarten.  Datz.  Stras- 
burg feria  quinta  post  Dominicam  Reminifcere 

anno  Mxcc.  [fic!  gemeint  ift:  cccc.]  xxiiij. 

HENNE  GENSFLEISCH,  (5) 

genannt  SORGENLOCH.  (6) 

Man  kann,  wenigftens  in  einem  privatbrief,  die  datierung  nicht 
notarieller  und  urkundenmäfsiger,  und  man  kann  in  einem  briefe  vom 
jare  1424  die  fchlufswendung  kaum  —  moderner  wünfchen.  Das  er- 
gänzende dokument  von  anno  1459  entftand  gewife  nicht  35  jare  fpäter 
als  das  erfte! 

Das  weifse  blatt  in  Gutenbergs  leben  zwifchen  1420 — 30  war  nun 
mit  einer  Urkunde  befchrieben,  jezt  mufste  noch  ein  anderes  decennium, 
1455 — 65,  illuftriert  werden  (vgl.  die  notiz  1463,  oben  p.  56,  no.  XX). 
Fifcher  fchreibt  in  den  typographifchen  Seltenheiten  (I.  1800,  p.  42): 
,Eine  in  dem  Univerfitätsarchiv  (ich  befindende  und  von  Gutenberg  felbft 
1459  ausgefertigte  Urkunde  macht  es  klar  wie  am  Mittage  des  fchönften 
Maientages,  dafs*  u.  f.  w.  Im  Essai  heifst  es  deutlicher:  ,On  ne  savait 
rien  de  positif  sur  la  vie  de   Gutenberg  depuis  1455  jusqu'en  1465.  La 


(5)  Wie?  Ein  autograf??  My  kingdom  for  fach  a  letter!  Und  doch  hat  aiemud 
das  original  gefehn,  fondern  das  unikum  ift  mir  nichts  dir  nichts  fpurlos  verfchwundcn. 
»Unter  den  von  Prof.  B.  hinterlafsenen  Papieren  befindet  (ich  ein  ausgefchnittener  fchmaler 
Riemen  Pergament,  worauf  fleht:  Hengin  Gudenberg  cwis  mog.  und  darüber  von  Hrn. 
Bodmanns  Hand:  Autographa:  In  dencho  fratrum  virorum  fraternuaüs  fancti  victoru  Ob 
dies  Gutenbergs  eigenhändige  [ä  la  maniere  de  Jac.  Koning  annektierte]  Unterfchrift  ift, 
will  ich  nicht  behaupten.'  Schaab.  —  Die  unmögliche,  dem  anfang  einer  Urkunde  (z.  b. 
1404:  Ich  Henne  Genfzfläfch>  Burger  *u  Mentse)  nachgebildete,  als  eigenhändige  unter- 
fchrift aber  unzuläfsige  form  zeigt  fauftdick,  dafs  fie  es  nicht  ift,  fondern  zu  der  gattung 
der  Klein' fchen  druckerprefse  in  der  bierbrauerei  gehört.  Es  feit  nur  noch,  dafs  der 
cwis  mog,  fich  auch  Inventar  typogr.  unterzeichnet  hat  Wie  gerade  die  genaue  unterfchrift 
falfcher  ftücke  ein  fingerzeig  zur  entdeckung  der  unechtheit  werden  kann,  erhellt  u.  a. 
aus  dem  prozefs  gegen  den  architekten  und  geometer  Georg  Heinrich  Karl  Jakob  Victor 
von  Gerftenbergk  zu  Weimar  1855 :  Die  Fabrik  unechter  Handfchriften  Friedrieh  Schüler**.— 
Der  neue  PitavaL  XXXV.    Leipzig  1872.  pp.  345—442. 

(6)  Ein  entfcheidender  fchnizer!  Da  Gutenberg  fich  1434  zu  Strafeburg  Henne 
Gensfleifch  der  junge  genannt,  ift  er  zunächft  mit  dem  gefchlechte  derer  Zum  Jungen 
verbunden  worden  (oben  f.  293,  v.  Glauburg  1712376,  v.  Humbracht,  Hochße  Zierde 
Deutf chlands t  ftammtafel  47,  v.  Heineken,  Neue  Nachrichten^  1804  p.  239).  Dann  aber  ift 
feine  genealogie  von  Schelhorn,  Köhler,  Würdtwein,  Schöpflin,  Bodmann,  Fifcher  mit 
einer  anderen  linie,  nämlich  der  von  Sorgenloch  (Selgenloch,  Solligeloch,  Sulgenloch) 
genannt  Gensfleifch,  u.  a.  mit  Henne  Sorgenloch  gen.  Zum  Gensfleifch,  f  29.  fept 
1459,  verwechfelt  worden.  Der  erfinder  heifst  in  allen  echten  Urkunden  Gensfleifch- 
Gutenberg,  nie  aber  G.  v.  Sorgenloch.  Wir  fehen  hier  bei  hellem  tageslicht  Bodmanns 
gedankenkreis  im  j.  1800. 
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d&ouverte  faite  par  mon  savant  collegue,  le  Ccn  Bodmann,  d'un  acte 
pass6  entre  G.v  ses  fr£res,  et  sa  soeur  religieuse  de  Ste  Ciaire  en  1459 
a  tir£  cette  öpoque  des  t£n&bres.'  Dann  bei  dem  erden  abdruck:  ,Hier 
folgt  die  genaue  Abfchrift,  welche  ich  von  Br.  Prof.  Bodmann, 
welcher  die  Auflicht  über  das  Archiv  hat,  erhalten  habe.'  Dafs  ein 
mann  wie  Fifcher,  fo  befreundet  mit  Bodmann  und  in  der  ftatt  der 
wichtigen  Urkunden  wonhaft,  fleh  nicht  die  originale  vorzeigen  liefe, 
verliehe  ich  nicht.    Lefen  wir  alfo  die  abfchrift. 

Wir  Henne  Genfsfleisch  von  Sulgeloch(7),  genennt  Gudin- 
berg(*),  und  wir  ffriele  Genfsfleifch  Gebrudere(*)  verjahen  und 
bekennen  offinlich  an  diesme  brieue,  und  tun  kunt  allen  luden,  daz  wir 
mit  rade  und  gudem  willen  unserr  lieben  vedern  Henne  und  Friele, 
vnd  Pedirmanne  Gefsfleifch  gebruder  zu  Mentze  virzigen  hain  vnd 
verziehen  an  diesme  brieue  vor  uns  vnd  alle  vnfer  erben  luterlich  gentz- 
lichen  vnd  zumale  ane  alle  geuerde  vnd  argelist  vf  alles  daz  gut,  das 
von  Hebele  vnferr  Suster  in  daz  Closter  zu  sant  Ciaren  zu  Mentze 
[vgl.  die  1.  anm.],  dar  inne  sie  ein  Nunne  worden  was,  korrten  ist,  e$ 
sye  von  Henne  vnsers  vaders  seligen  wegen  dar  in  komen,  der  [?]  ez  habe 
dieselb  Hebele  selb  dar  in  geben,  oder  wie  ez  in  daz  selb  Closter 
komen  ist,  ez  sye  körn,  gereite  Geld,  Hufsrat,  kleinöd,  oder  waz  die 
ersamen  geiftlichen,  Frawen,  die  Aptissin  vnd  der  Conuent  desfelben 
Clostern,  gemeinlichen,  oder  funderliche  person,  dar  inne,  oder  die  zu 
dem  Closter  gehörnt,  derfelben  Hebelen  genezzen  hant,  ez  sye  wenig 
oder  vil;  vnd  han  wir  globt,  vnd  globen  an  diefsme  Brieue,  mit  guden 
truwen  vor  vns  vnd  alle  vnser  erben,  daz  wir,  noch  eyman  von  vnsern 


(7)  B.  befafs  die  ältefte  Urkunde,  fo  einen  von  Sorgenloch  erwähnt  (Schaab,  110.228*), 
und  fand  darin  die  fchreibung  Sulegloch.  Catharina  de  Sulgeloch  ftarb  1435  zu 
Oppenheim. 

(8)  Diefe  fchreibweife  fand  B.  in  feiner  Urkunde  (vom  j.  1298)  ,ftrenui  viri  Philippi 
muitis  de  Gudinberg,  filii  quondam  Eberhardi  (de  Turri)  Camerarii  Magunt  (Schaab, 
no.  259,  vgl  no.  203,  262 — 283,  288  b).  Bockenheimer  fagt  vom  dominikaner  Anniver- 
farram:  ,Gefchlechter,  die  man  langft  für  ausgeftorben  erklärt,  treten  wieder  auf,  fo  z.  B. 
das  Gefchlecht  des  Arnold  vom  Thurm,  das  Schaab,  zur  Verherrlichung  feiner  Genea- 
logie von  Gutenberg,  in  die  Reihen  des  hohen  (!)  Adels  erhoben  hat,  um  es  mit  Philipp 
mm  Thurm  (1340)  erlöfchen  zu  lafsen.' 

(9)  Henne  G.  zu  Gutenberg  war  der  fon  eines  Friele,  und  nicht  eines  Henne 
Gensfleifch;  und  zweiter  entfeheidender  fchnizer.  Dafs  der  ältere  bruder  dem  jüngeren 
den  vortritt  läfst,  gefchieht  wol  aus  anerkennung  des  nuzlichen  buchdrucks,  fonften  aber 
nennt  er  lieh  fchon  in  zwei  Originalurkunden  vom  12.  nov.  1430  fryle  genfefleifch 
tzu  Gudenberg,  und  erbt  fein  bruder  Henne  bereits  1434  clie  auf  in  flehenden  zinfen. 
Ob  er  1459  noch  lebte,  bürger  Bodmann? 
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wegen,  noch  auch  die  vorgeh.  vnfer  vedern,  noch  ir  di  keiner,  noch 
kein  ir  erbe,  noch  ey  man  anders  von  irn  wegen,  daz  selb  gud,  wie  ez 
geheizzen  ist,  weder  zu  male  noch  eyns  teils,  von  demselben  Closter, 
noch  von  der  Äbtissin,  noch  von  dem  Conuent  gemeinlichen,  noch  von 
keinen  sunderlichen  personen,  die  in  demselben  Closter  sint,  nimmer 
geuordern  noch  geheischen  soln  noch  wollen,  oder  sie  oder  daz  Closter, 
oder  irn  orden  nummerme  darumb  ansprechen  weder  mit  geistlichen 
noch  mit  werntlichen  gerichte,  noch  ane  gerichte,  noch  sie,  oder  daz 
Closter  oder  den  Orden  nummer  dar  vmb  geleidigen  soln  noch  wollen, 
mit  worten  noch  mit  werken,  heimlich  noch  öffentlichen  in  dikeinerley 
wise.  Vnd  vmb  die  bucher,  die  ich  Henne  obgen.  gegeben  han  zu  der 
Liberey  des  vorgen.  Closters(to)  die  Rollen  beliben  bystendig  vnd  ewic- 
lichen  by  derselben  liberey,  vnd  sal  vnd  will  ich  Henne  obgen.  deme 
selben  Clofter  in  ire  liberey  auch  furters  geben  vnd  reichen  die  bucher, 
die  sie  vnd  ire  Nachkommen  gebruchent  zu  geistlichen  frommen  werken, 
vnd  zu  irme  Godesdinft,  ez  sy  zum  lesen,  zum  singen  ("),  oder  wie  sie 
daz  gebruchent  nach  den  Regelen  irs  ordens,  die  ich  Henne  vorgen. 
han  tun  trucken,  nu,  oder  furters  trucken  mag,  als  ferre  sie  der  ge- 
bruchens,  ane  geuerde(X2);  vnd  hant  darvmb  die  vorgen.  Abtifiin,  ire 
Nachkomen  vnd  Conuent  des  vorgen.  Closters  zu  sant  Ciaren  geredt 
vnd  versprochen,  da$  ich  Henne  obgen.  vnd  mine  Erben  sullen  ledig 
vnd  lois  sin  der  anesprache,  als  Hebele  obgen.  min  Suster  hatte  vmb 
die  Seffzig  Gulden,  als  ich  vnd  min  bruder  Ariele  obgen.  derselben 
Hebeln  hain  gelobt  uiszurichten  vnd  betzaln  zu  iren  Gifft  vnd  Martzale 
als  von  des  huses  wegen,  daz  Henne  vnser  vader  bescheiden  hat  zu 
irme  teile,  als  die  brieue  besagent,  die  darüber  gemacht  sind,  ane 
geuerde  vnd  argeliste.  Vnd  daz  diz  eweclichen  von  vns  vnd  vnsern 
erben  veste  stede  vnd  vnuerbrochlichen  gehalten  werde,  darvmb  so  han 
wir  denselben  geistlichen  Frawen,  vnd  irme  Cloister  vnd  dem  Orden 
gegeben  diesen  brieue  besigelt  mit  vnfern  Ingesigeln,  diz  geschah  vnd 
wart  diser  brif  gegeben,  do  man  zalt  nach  cristus  geburte  viertzehen 
hundert  Iar,  darnach  im  nun  vnd  funfftzigften  Iare(^),  an  sand  margreden 
dag  der  heiligen  Iunckfrawen.?  — 


(«<>)  Bei  der  aufhebung  des  klofters  1781  fand  man  keine  bücherei  vor. 

(")  Gutenberg  druckte  1459  allerdings  fchon  am  CatAciicon,  aber  ,zum  fingen1  war 
es  nicht  befonders  geeignet. 

(«)  Mon  favant  collegne,  le  citoyen  Bodmann,  fchiefst  ganz  entfezlich  weit  aber  das 
ziel  hinaus!    Die  Urkunde  ift  ,gar  zu  fchehn.' 

(13)  Eine  Urkunde  aus  Bodmanns  fammlung  (Schaab  no.  129),  in  der  Henne  Genfe- 
fleifes  yon  Sorgenloch  der  junge  (1465  und  fpäter  heifst  er  henne  von  Solgeloch 
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So  weit  die  gefällige  ,  Abschrift1.  Sie  hat,  erzält  Fifcher  weiter,  vier 
Siegel,  das  von  Pedermann  fehlt.  Und  richtig,  beim  zweiten  abdruck 
fim  Essai  p.  50)  find  fie  von  Lindenfchmitt  fakfimiliert  worden,  aber  — 
man  fieht  es  auch  one  Us  eigene  nachricht  an  Schaab,  —  blos  nach 
Bodmann'fchen  federzeichnungen  (mit  heraldifchen  feiern).  Da 
heilst  es  nun  wider  konfequent  Sorgeloch  und  Sulgeloch  =  null. 

.Wie   konnte  aber  ein  Bodmann  folche  fchnizer  machen?  fragen 
die  leute  bis  auf  Skeen.    Nun  wol,  wie  wenig   fattelfeft  B.  in  diefer 
angelegenheit  war,   beweift  der  umftand,    dafs  er  den  Junker  Henne 
Gensfleifch  den   alten,  der   1451  fchöffe   zu  Hechtsheim  war 
(vgl  Schaab,  IL  no.  118 — 120),   mit  dem  erfinder  der  typografie 
verwechfelt!     Schaab   fchreibt,   am   a.  o.   p.  45    (zimlich  gedankenlos) 
folgendes:    ,Siegel   mit  dem  Pilger  [Schneegans  hat  die   betreffende 
wappenfigur  als  bettler  angefprochen ,   fie  Hellt  aber  wol  einen  bettel- 
mönch  dar]  in  der  urfprünglich  Gensfleifch'fchen  und  der  von  der 
Sorgenlocher  verfchiedentlich  veränderten  Geftaltung  hatte  ich  viele 
in  Händen,    darunter   aber  nur  ein  einziges  des  Erfinders   der  Buch- 
druckerkunfl  Johann  Gensfleifch.  Es  hing  an  einer  Urkunde  (118)  vom 
6.  April  145 1,  wodurch  Peter  Mellinger  und  feine  Frau,  wohnhaft  in 
Hechtsheim,  von  dem  Pfarrer  und  den  Altariften  der  St.  Ignatius-Pfarr- 
kirche  zu  Mainz  30  Pfund  Heller  leih  weis  aufnehmen,  und  worin  der 
Junker  Henne  Gensfleifch  unter  den  Gerichtsfchöffen  gewefen  und  mit 
Junker  Claus  Schwalb  ach  fein  Siegel  angehängt  hat.    Dafselbe  ift 
von  grünem  Wachs,  ein  wenig  oval,  von  einem  Zoll  im  Durchmefser. 
In  dem  fchiefftehenden  Schild  ift  der  kleine  Pilger  in  feiner  urfprüng- 
lichen  Form  und  darüber  die  halbe  Pilgerfigur  abgebildet.    Beide  um- 
gibt in  der  ganzen  Höhe  des  Siegels  eine  gefchweifte  Einfafsung.    Auf 
der  linken  Seite  derfelben  fleht:  g>.  l$tn.  <$en£:  auf  der  rechten:  fleifcfj« 
b«  SHb«;   bei  dem  Siegel  befindet  fich  noch   der  fchmale  Pergament- 
riemen von  fünf  Zoll  Länge,  mit  dem  es  an  der  Urkunde  befeftigt  ge- 
wefen.   Auf  diefem  Riemen   fleht   von  Herrn   Bodmanns  Hand  ge- 
fchrieben:  ,Sig.  y unker  Henne  Genfefleife  Scheffe  zu  Hechtsheim  1451 
inventoris  typographiae.'  Auf  eine  Handzeichnung  diefes  Siegels  fchrieb 
Herr  Bodmanft:    Verum  sigillum  Joannis  Gensfleisck  inventoris  artis 
typographicae.    Jetzt  befindet  es  fich  auf  der  Stadtbibliothek.' 


genant  Genffefleifch  der  Jonge)  fechsmal  genannt  wird,  ift  gerade  »geben  im  jar 
Dufzent  vierhundert  finfzig  nun  jar.1  Wie  in  den  meiften  falfchungen,  find  für  den 
fpracnkenner  auch  in  Bodmanns  leiftung  die  orthografifchen  Übertreibungen  auf* 
fallend. 
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ZUSÄTZE  UND  VERBESSERUNGEN. 


S.  12,  z.  ii  unt  Gamundia  (aus  Schwäbifch-Gmünden)  gedruckt 
(Nürnberg?)  nach  1472,  vgl.  Koch  p.  135. 

S.  16,  z.  24 — 27  (vgl.  feite  5  und  69):  Sancte  pater,  im  anruf  der 
trinität,  ift  einfchaltung;  tribuatur  laus  et  (tribuatur)  kanor  dotnino  trino 
et  uni  (fonft  uni  et  trino).  Nun  fchlagen  3  und  4  in  das  versmafs  mit 
mittel-  und  endreim  ein.  Plaudere  alicui  ift  ciceronifch,  und  plaudere 
cum  ablativo,  alfo  libro  hoc  ift  auch  richtig;  qiä  ift  ein  facto  tum,  mit 
dem  man  alles  machen  kann.  0  clemens,  o  pia  (gütige,  das  ift  die  alte 
bedeutung  von  pius),  o  dulcis  fancta  Maria.  Alfo:  Trinitas,  Ecdefia 
und  Maria  foll  bedankt  und  verherrlicht  fein  durch  diefes  werk.  Deo 
gracias  ift  der  allbekannte  fchlufs  der  handfchriften;  die  mefse  fchliefet: 
Ite  miffa  eft,  das  volk  fingt:  Deo  gratias,  Gott  fei  dank! 

Hinc  tibi  fancte  pater  nato  cum  flamine  facro 
Laus  et  honor  Domino  trino  tribuatur  et  uno 
Ecclefiae  laude  libro  hoc  catholice  plaude 
Qui  laudare  piam  femper  non  Iinque  Mariam. 

Deo  gratias. 

S.  17,  z.  3  unt  Da  Ivo  Wittig  bereits  am  4.  dez.  1507  geftorben 
war  (Gudenus,  KI.  p.  971)  mufs  SerraTius*  jareszal  1508  (1604  P-  I59) 
falfch  fein.  Man  wird  alfo,  wie  Heibig  zutreffend  vermutet,  das  datum 
1508  aus  den  alten  Ziffern  150$  («=  1504)  verlefen  haben. 

S.  17,  z.  4  unt.  fteht  Wititg  ftatt  Wittig. 

S.  18,  Gudenberg,  Gutenberg  und  Gutemberg.  Fifcher 
fchrieb  in  feiner  erften  lieferung,  1800,  ,den  Urkunden  gemäfs'  (die  aber 
auch  Gutenberg  haben,  Gutemberg  ift  nur  afsimilation)  Gudenberg  (was 
an  die  geiftreichigkeit  jefuitifcher  kirchenhiftoriker  Luder  ftatt  Luther 
erinnert),  und  »bemerkte  fogar  in  der  zwoten  Lieferung  Gutenberg  als 
Druckfehler.'  Man  vgl.  das  fiiddeutfche  hibodeke,  ordodox,  ftaduden, 
fuber  ftatt  fsuper,  effifa,  Russo,  Cäwur  =-  Müller,  Web<£r.  Die  Hollän- 
der haben  eine  grofse  Vorliebe  für  Guttenberg. 

Beim  durchlefen  von  Kriegk's  urkundenforfchungen  fallt  mir  au£ 
dafs  frankfurter  patrizier  im  15.  jarhundert  die  namen  Kalbfleifch, 
Rindfleifch  und  Rohfleifch,  und  zwar  anfänglich  als  fpiznamen, 
dann  aber  als  ire  gefchlechtsnamen  gefürt  haben.  Vielleicht  bietet 
der  mainzer  zuname  Gensfleifch  (13.  jht.)  ein  analogon. 

S.  45,  z.  16, 17:  Bernhard  Richel,  Berthold{Ruppelj  von  H. 
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S.  48,  z.  2  unt.  Trier.  Das  bei  Schaab,  Falkenftein  u.  a. ,  aut 
autorität  des  lokalgelerten  Wyttenbach  aufgefurte  trierer  exemplar  des 
edlen  teiles  der  42z.  bibel,  das  auf  der  ftattbibliothek  als  folches  gezeigt 
wird,  ift  dies  gar  nicht.  Prof.  J.  Gildemeifter  zu  Bonn  kollationierte 
darin  1844  das  4.  buch  Esra,  und  fand,  dafs  es  vielmer  die  von  Nie. 
Goetz  Colon,  um  1470  gedruckte  ausgäbe  ift,  die  Hain  3042  befchreibt; 
dafs  der  zweite  band  jener  ausgäbe  erft  einige  jare  fpäter  erfchien, 
erklärt;  warum  in  Trier  blos  der  erfte  band  ift.  Dagegen  ward  herrn  G. 
im  j.  1847  auf  der  Landesbibliothek  zu  Fulda  eine  Gut.  bibel  von  42 
Zeilen  gezeigt.    Ob  richtig?    Briefl.  mitt eilung  vom  15.  juli  1877. 

S.  60.  Schöffer's  Donatausgabe.  Die  allmälige  entdeckung  von 
fragmenten  diefer  ausgäbe  beleuchtet  höchft  grell  den  wert  der  holz- 
letternhypothefe  der  ftubengelahrten.  Fifcher,  der  erfte  verftändige 
autor  über  die  gefchichte  der  erfindung  der  buchdruckerkunft,*  fchrieb 
(I.  53)  zu  einem  »Fragment  aus  einer  der  erften  Ausgaben  des  Guten- 
bergifchen  Donats:  Das  ganze  ift  grofs  Quart  auf  Pergament.  Es  find 
35  Zeilen  auf  einer  Seite.  Die  Gleichheit  der  Zeilen  läfst  keinen  Zweifel 
übrig,  dafe  diefer  Donat  in  Holz  gefchnitten  war.  Hierzu  kömmt  das 
eckige,  fcharfe  der  Buchftaben;  die  Ungleichheit  einiger  derfelben,  die 
fich  gleichfam  nach  der  Stelle  richten,  wo  diefelben  hin  flehen.  Ein 
vorzüglicher  Beweifs  aber  befteht  darinn,  dafs  man  fehr  oft  feine  Strich- 
verbindungen findet,  und  die  Striche,  Punkte  oder  Häckchen  über  den  i 
nie  gleich  find.' 


*  Jch  habe  in  der  fchwierigen,  und  fo  viele  Genauigkeit  erfordernden  Kunft  der 
Schriftgiefserei,  wovon  ich  praktifche  Einfichten  nöthig  zu  haben  glaubte  [auch  das  äffte 
Koning  nach,  es  kam  aber  weiter  nichts  dabei  heraus  als  —  Enfchede*],  um  mir  über 
gewifse  Punkte  in  älteren  Drucken  Rechenfchaft  geben  zu  können,  einen  Satz  aufgefunden, 
der  ganz  einfach  von  dem  Punzenfchlagen  abftrahirt  ift,  aber  in  die  Unter fcheidung  der 
älteren  Drucke  ein  Licht  bringt,  welches  auf  eine  andere  weife  wohl  fchwerlich  hervor- 
gebracht werden  dürfte.  Von  der  Art  und  Weife,  wie  die  Punze  in  die  Mater  gefenkt 
wird,  hängt  die  Richtung  des  Buchftabens  ab.  Nun  folgt  die  Juftirung  der  Mater,  welche 
viele  Genauigkeit  erfordert,  wenn  ein  Buchftabe  in  der  Zeile  nicht  fchief  flehen  fall.  Die 
Berge  und  Thäler  in  den  Linien  einiger  älterer  Drucke,  entliehen  nicht  durch  die  Un- 
gefchicklichkeit  des  Setzers  allein,  fondern  durch  die  Nicht-Juftirung  der 
Matrize.  Diefen  Satz  auf  die  Typen  im  Catholicon  angewandt,  finden  wir  ein 
A  welches  fchief  hängt  Diefelbe  Richtung  finden  wir  in  Bechtermünzens  Drucken 
wieder,  zum  unumflöfslichen  Beweife,  dafs  diefelben  Alphabete,  aus  einer  und  derfelben 
Matrize  ausgegofsene  Buchflaben,  und  nicht  blos  ähnliche  Lettern,  im  Catholicon  und 
dem  Vocabularius,  welcher  zu  Elfeldt  [Eltville  =  Alta  Villa]  gedruckt  ift,  vorkommen. 
Dies  fei  noch  eine  Beruhigung  mehr  für  diejenigen,  welche  felbft  über  die  Idealität 
[Identität]  diefer  Typen  Zweifel  zu  erheben,  den  Muth  haben'  (IV.  32—34). 
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Alfo  unzweifelhafter  tafeldruck?  Doch  nicht!  ,Ich  nehme,  lagt 
Fifcher  fpäter  (III.  23),  diefes  Urtheil  mit  Vergnügen  zurück,  indem  ich 
es  über  ein  Blatt  gebildet,  jetzt  durch  dreie  nicht  beftätigt  finde.  Es 
waren  .  .  .  fchon  bewegliche  Typen  [es  kommt  ein  gekürztes  i 
vor].  Ift  es  ausgemacht,  dafs  es  bewegliche  Lettern  waren,  fo  folgt 
aus  der  Geflalt  der  Buchflaben  felbft,  aus  der  Schärfe  des  Eindrucks- 
weichen fie  fogar  auf  dem  Pergamente  zurücklafsen,  dafs  es  Metall- 
buchftaben  feyn  muteten;  fieht  man  ferner  auf  die  allgemeine  Gleich- 
heit irgend  eines  Buchflaben  in  allen  den  Fällen,  wo  er  vorkommt,  fo 
ift  fie  zu  grofs,  als  dafs  man  nicht  auf  den  Gedanken  fallen  follte,  dafs 
es  gegofsene  Buchflaben  feyn  mufsten.'  Noch  fpäter  (VI.  11)  ent- 
deckte Wyttenbach  ein  fragment  mit  Schöffer's  fchlufsfchrift  —  ,mit  der 
neuen  kunfl  zu  drucken  oder  buchftaben  zu  bilden  und  mit  feinen 
kapitalen  one  gebrauch  der  feder  durch  Peter  von  Gernsheim  zu  (lande 
gebracht'  —  und  die  frage  war  urkundlich  erledigt  Diefe  gefchichte 
darf  uns  aber  auch  noch  gegen  eine  andere  typengattung  ermutigen. 
Zum  Donat  feite  54*  no.  II  fchrieb  Fifcher  (I.  56):  ,Wenn  ich  mein 
Urtheil  über  die  Mafle  der  Buchflaben,  aus  Mangel  an  hinlänglicher 
Uiberzeugung,  ob  es  Holz  oder  Metall  war,  zurückhielt,  fo  bin  ich  ge- 
wifs:  dafs  in  diefer  Ausgabe  metallene  Buchflaben  angewandt 
wurden.  Nichts  defto weniger  find  dies  noch  nicht  geg offene  fondern 
gefchnittene  Buchflaben,  denn  fie  find  ganz  eckig,  und  tragen  felbft 
an  den  Kanten  die  Spur  des  fchneidenden  Inftruments  an  fleh,  womit 
diefelben  verfertigt  wurden.  Gewöhnlich  findet  man  hier  die  Sylben 
verbunden,  z.  b.  ge,  gi,'  u.  f.  w.  Nun  ift  aber  mit  diefen  angeblich 
gefchnittenen  typen  die  erfle,  drei  foliobände  umfafsende  (36-zeilige)  Bibel 
gedruckt  worden!  Warum  Collen  denn  die  typenverbindungen  (logotypen) 
bar  bt,  bo  (mit  kleinerem  kegel  wie  z.  b.  m9)  nicht  ebenfo  gegofsen 
werden  können,  wie  die  unmafse  abkürzungs typen,  welche  die  typo- 
grafen  1450 — 1550  den  handfehriften  nachgebildet  haben?  Sind  nicht 
auch  diefe  typenbilder  in  der  druckerei  des  herrn  Drugulin  gegofsen, 
nicht  aber  ftückweife  gefchnitten? 

Einzelne  logotypen,  wie  man  z.  b.  neulich  zu  New- York  ein  typen- 
bild  von  vier  lettern  in  Lennox's  exemplar  der  zweiten  (42-zeiligen) 
Bibel  entdeckt  haben  will,  kann  man  allerdings,  fogar  wärend  des 
druckes,  nach  bedarf  und  raumerfordernifs  angefertigt  haben.  Die  proto- 
typografen  haben  vielleicht  dann  und  wann  einzelne  typenbilder  auf 
metallene  ftäbchen  gefchnitten,  was  u.  a.  bei  den  caxton'fchen  drucken 
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mancherlei  erklärlich  machen  würde,  was  man  fonft  kaum  zufammen 
reimen  kann.  So  habe  ich  felbft  wärend  des  druckes  meiner  Geschichte 
des  Schach/puls  gewifee  feiende  figuren  aus  holz  fchneiden  und  für  das 
buch  verwenden  lafeen,  aber  —  die  hunderte  von  fchachdiagrammen 
find  troz  alle  und  alle  dem  metallotypografie,  und  damit:  Gott 
befolen!  Nein;  noch  nicht.  Seit  einem  jarhundert  wurde  fchon  war- 
genommen, dafs  viele  texte  der  inkunabeln  nicht  blos  ein  einziges 
gegofsenes  alfabet  zeigen.  Auch  dies  faktum  fanden  die  proto- 
typografen  in  den  mittelft  ,der  neuen  kunft  buchftaben  zu  bilden*  repro- 
duzierten Codices  vor. 

S.  63,  z.  13 — 16:  Nachdem  Fuft  fich,  unverbürgten  fpäteren  nach- 
richten  (p.  298  anm.)  zu  folge,  bereits  früher  mit  exemplaren  der  bibel 
von  1462  nach  Paris  begeben  hatte,  betrieb  er  dort  gefchichtlich  ganz 
ficher  perfönlich  den  verkauf  des  Cicero  (der  übrigens  nicht  die  erften 
gegofeenen  griechifchen  typen,  fondern  blos  einen  rohen  holzfchnitt  mit 
folchen  lettern  enthält). 

S.  67  anm.  z.  10  unt.  Seitdem  ich  diefe  worte  fchrieb,  hat  aller- 
dings Madden  die  kölner  prefsen  mufterhaft  ftudiert,  und  ift  nur  zu 
bedauern,  dafs  die  deutfche  wifsenfchaft  diefe  heimatlichen  forfchungen 
immerfort  den  fremden  überläfst:  der  gegenfland  ift  wol  nicht  genug 
,weit  her'! 

S.  68,  z.  7:  1457  (P-  54*)  zuzufprechen.  (Ueberhaupt  waren  wol 
Pfifter  mit  type  I,  Schöffer  mit  type  2,  Ruppel  mit  type  3  und  4, 
Keffer  mit  type  7  unter  Gutenberg's  anleitung  als  fchriftfezer  befchäftigt. 
Die  Varianten  im  druck,  —  wie  pp.  46,  49  —  beweifen  dann  fchliefs- 
lich  noch,  dafs  man  unter  diktat  und  nicht  nach  vorgelegtem 
manufkript  arbeitete,  vgl.  Madden,  V.  3,  274.) 

S.  69,  z.  8  oben  ift  zu  lefen:  anno  bomtai  M.CCCCLXVTI.  Da 
fieht  man,  wie  noch  im  19.  Jahrhundert  und  bei  aufmerkfamer  korrektur 
das  ausfallen  eines  X  einen  druck  10  jare  älter  machen  kann!  Vgl. 
pp.  142,  422. 

S.  69,  z.  10:  Wygandum  Spiefs,  z.  12:  (p.  54). 

S.  74  z.  4  unt  (ftempelfchneider  und  fchriftgiefser)  der  antiqua. 

S.  89.  Gutenberg's  ftandbild  in  Mainz.  ,Thorwaldfen  war 
eifrig  an  dem  Modell  zu  der  Reiterftatue  Maximilians  befchäftigt.  Nichts- 
deftoweniger  hatte  er  doch  eine  andere  koloflale  Arbeit  diefer  Zeit- 
periode mit  einverleibt,  allein  da  diefelbe  nicht  der  Gegenfland  feiner 
eigenhändigen  Thätigkeit  wurde,  fo  konnte  fie  um  fo  leichter  neben 
jener  emporwachfen.  Wir  haben  bereits  der  Beftellung  eines  Guten - 
berg-Monuments  von  der  Stadt  Mainz  erwähnung  gethan.  Unfer 
Künftler  hatte  nun  auf  den  Wunfeh  der  Commiffion  eine  Skizze  voll- 
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endet  und  eine  Zeichnung  derfelben  nach  Mainz  gefendet  Nur  infoweit 
hatte  Thorwaldfen  diefe  Beftellung  übernommen;  die  fernerweite  Aus- 
führung nach  aufgegebenem  Maafs  wollte  er  einem  Andern  übertragen, 
und  er  felbft  diefe  Ausführung  nur  überwachen.  Von  Mainz  aus  hatte 
man  den  Bildhauer  Scholl  vorgefchlagen,  aber  Th.  zog  feinen  Lands- 
mann Biffen  vor,  und  beabfichtigte  denfelben  zur  Ausfuhrung  der 
Arbeit  nach  der  Skizze  vorzufchlagen. 

Thorwaldfen  hatte  in  der  Skizze  den  Erfinder  der  Buchdrucker- 
kunft,  Johann  Guten berg,  in  einem  Coftüm  dargeftellt,  zu  welchem 
die  Modelle  aus  der  deutfchen  Kunft  des  Mittelalters  genommen  waren. 
In  der  rechten  Hand  hält  er  einige  der  beweglichen  [gegofsenen] 
Typen  feiner  Erfindung,  in  dem  linken  Arm  trägt  er  ein  Exemplar 
feiner  Bibel,  des  erflen  Werks  u.  f.  w.  Zu  dem  Piedeftal  hatte  er 
zwei  Basreliefs  fkizzirt.  Das  eine  bezeichnet  die  Erfindung  der  be- 
weglichen [gegofsenen]  Typen.  Gutenberg  fitzt  an  feinem  Arbeits- 
tifch,  Fufl*  fleht  ihm  gegenüber  an  der  anderen  Seite  des  Tifches,  fich 
an  eine  in  Holz  ausgefchnittene  Form  zu  einer  Columme  ftützend,  wo- 
durch eine  Anfpielung  zu  der  früheren  Methode  im  Gegenfatz  zu  den 
Typen  gegeben  ift,  welche  Fufl  nun  betrachtet,  nachdem  der  Erfinder 
fie  ihm  gereicht  hat.  Das  andere  Basrelief  bezeichnet  die  Erfindung 
der  P reffe.  Während  ein  junger  Mann  damit  befchäftigt  ift,  die  Ab- 
züge herzuflellen,  fleht  Gutenberg,  fich  an  die  PrefTe  lehnend  und  einen 


*  Alfa  der  geldfchiefser  und  nicht  einer  der  fpäteren  gehülfen  des  erfinden 
wird  auf  dem  fockel  dargeftellt,  und  folglich  ift  die  betreffende  mainzer  exegefe  eine 
unterfchiebung.  Zum  beifpiel  im  Gedenkbuch  vom  j.  1837  heifst  es  auf  feite  172:  ,Das 
erfte,  in  Frankfurt  von  Beyer  und  Barth  gearbeitete,  Relief  ftellt  Gutenberg  dar, 
an  einem  Tifche  fitzend  und  dem  erftaunten  Schöffer,  [der  damals  noch  in  Paris  bücher 
abfchrieb!],  einen  beweglichen  [hüpfenden?]  Buchftaben  zeigend.  Vor  ihm  liegt  ein  Setz» 
brett  und  neben  ihm  ift  ein  Schrank  angebracht,  worin  die  beweglichen  [die  gegofsenen] 
Lettern  nach  der  Ordnung  des  Alphabets  aufbewahrt  find.  Das  zweite  zeigt  uns  die 
PrefTe,  an  welcher  ein  Gehülfe  an  dem  Abdrucke  eines  Bogens  arbeitet  Noch,  zu  be- 
druckende Bogen  liegen  auf  der  PrefTe,  frifchgedruckte  find  zum  Trocknen  aufgehängt. 
Neben  dem  Drucker  fteht  ein  Schemel  mit  den  Schwärzballen;  an  die  PrefTe  lehnt  fich 
Gutenberg,  mit  der  Durchficht  eines  fertigen  Bogens  befchäftigt*  Die  landläufigen  fantafie- 
bilder  von  Gutenberg,  Fuft  und  Schöffer  zeigen  den  Fuft  ftets  (fowie  auch  auf  dem  relief) 
mit  einem  barett  auf  dem  köpf,  Schöffer  dagegen  ohne  kopfbedeckung.  —  P.  J.  David 
von  Angers  hat  übrigens  den  gufs  des  monuments  in  Paris  beaufsichtigt.  ,Dans  une 
deuxieme  lettre  (vom  3.  juli  1837)  on  remercie  David  „de  la  maniere  delicate  et  gen£- 
reuse  avec  laquelle  il  a  bien  voulu  se  preter  ä  porter  un  jugement  plremptoire  sur  l'exl- 
cution  de  la  statu e",  et  Pautorite*  municipale  fait  inviter  le  maitre,  qu'elle  salue  „premier 
statuaire  de  France",  ä  assister  aux  fetes  de  I'inauguration.  Henri  Jouin,  David  <TAttgvrz, 
I.  p.  369. 
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Probeabzug  mit  Befriedigung  betrachtend,  neben  ihm.  Ein  drittes  Bas- 
relief war  beabfichtigt,  es  wurde  jedoch  nicht  einmal  fkizzirt.  Es  hatte 
die  Vertheilung  von  Büchern  unter  das  Volk  verfmnlichen  follen. 
Thorwaldfen  übertrug  dem  dänifchen  Bildhauer  Biffen  die  Ausführung, 
und  die  Modelle  wurden  im  Jahre  1834  von  deflen  Hand  fertig.  Im 
Jahre  1836  wurden  fie  von  Crozatier  in  Paris  in  Bronze  gegoffen;  am 
14.  Auguft  1837  wurde  das  Monument  in  Mainz  während  eines  drei- 
tägigen Feftes  enthüllt.  Biflen  empfing  von  der  Commiflion  eine  Grati- 
fication  von  hundert  Louisd'or  und  Thorwaldfen,  welcher  kein  Honorar 
für  die  Skizzen  hatte  annehmen  wollen  [vgl.  p.  507  unt.  Noordziek!], 
verlieh  die  Stadt  Mainz  das  Ehrenbürgerrecht  .  .  .  Am  29.  Juni  1841 
reifte  er  nach  Mainz ;  er  fehnte  (ich,  fein  Gutenberg-Monument  zu  fehen. 
Hier  wurde  er  von  der  Repräfentation  der  Stadt  feftlicher  Weife  mit 
Mufik  und  flammenden  Fackeln  empfangen,  und  Tags  darauf  holte  ihn 
der  Regierungspräfident  mit  Gefolge  vom  Hotel  ab,  um  ihn  zu  dem 
Gutenberg-Monument  zu  fuhren,  welches  mit  Blumenguirlanden  um- 
wunden war.  Zwei  Tage  verftrichen  in  Mainz  bei  Feften  und  feftlichen 
Mahlen,  und  das  Gutenberg-Monument  war  jeden  Abend  beleuchtet/* 

S.  90.  Gutenberg*s  ftai\dbild  in  Strafsburg.  , Gutenberg. 
Statue,  bronze,  haut  3  m,  31,  Strasbourg.  Souscription  nationale.  —  Fönte. 
Cour  de  Plmprimerie  nationale,  Paris.  Donn£  par  l'auteur.  —  Modele 
platre,  Mus£e  David.     Envoi  de  1839. 

Meme  sujet  avec  variantes.  Dessin,  appartenant  ä  M.  Robert 
David,  d' Angers.  Projet  de  groupe.  Au  bas  est  öcrit:  „Gutenberg,  sur 
un  p&destal,  une  presse  aupr£s  de  lui;  etc. 

Bienfaits  de  l'imprimerie  en  Europe.  Basrelief,  bronze,  haut. 
0  m,  82,  larg.  I  m,  43,  Monument  de  Gutenberg  ä  Strasbourg.  1835. 
Esquisse,  terre  cuite,  appartenant  ä  M.  Victor  Pavie.  Donn£  par 
Pauteur.  —  Module  terre  cuite.  Donn6  par  l'auteur  ä  M.  Martin,  de 
Strasbourg,  et  offert  par  lui  k  madame  Gubler,  n6e  David  d' Angers.  — 
Bronze;  Mus£e  de  Strasbourg.  Donnö  par  l'auteur.  —  Fönte,  imprimerie 
nationale.  Donn6  par  l'auteur.  —  Module  platre,  Mus6e  David.  Les 
personnages  historiques  repr£sent£s  sur  ce  bas-relief  sont,  en  partant  de 
gauche:  Bossuet,  Camoens,  le  Tasse,  Cervantes,  Calderon,  Milton,  Mozart, 


*  Juft  Mathias  Thiele,  Thorwaldfen' s  Leben  nach  den  eigenhändigen  Auf- 
zeichnungen, nachgeladenen  Papieren  und  dem  Briefwechfel  des  KüniUers.  Deutfeh  von 
Henrik  Helms.  IL  Leipzig,  1856.  8vo.  S.  263,  282—85;  UI*  S.  122.  Vgl.  Eugene 
Plön,  Thorwaldsen,  sein  Leben  und  seine  Werke.  Aus  dem  Französischen  .  .  .  von 
Max  Münster.    Wien,  1875.    8vo.     S.  191. 
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Buffon,  Racine,  Moliire,  Poussin,  Albert  Dürer ,  Voltaire,  Corneille, 
Shakespeare,  Descartes,  Boerhave,  Roger  Bacon,  Erasme,  Copernic, 
Goethe,  J.  J.  Rousseau,  Schiller,  Högel,  Newton,  Watt,  Klopstock,  Papin, 
Spinosa,  Ambroise  Parö,  Luther,  Kant,  Volta,  Galil^e,  Fermat,  Raphael. 
Ainsi .  .  .  ce  bas-relief  subit  plusieurs  variantes,  et  les  figures  de  Bossuet 
et  de  Luther  n'existent  pasxo°  dans  le  bronze  du  monument  ä  Stras- 
bourg.* 

Bienfaits  de  rimprimerie  en  Asie.  Bas-relief,  (wie  oben,  mit:) 
Mahmoud  ü,  William  Jones,  Anquetil-Duperron,  Rah-Maoun  Roy,  et  ä 
la  droite  du  spectateur,  l'orientaliste  ange  vin  M.  Theodore  Pavie, 
apprenant  ä  lire  ä  des  enfants  nigres. 

Bienfaits  de  rimprimerie  en  Afrique.  Bas-relief,  (wie  oben, 
mit:)  William  Rogers,  Thomas  Clarkson,  Condorcet,  l'abb£  Grigoire. 

Bienfaits  de  rimprimerie  en  Amörique.  Bas-relief,  (wie 
oben,  mit:)  Benjamin  Rush,  Lewis,  Monis,  JefTerson,  La  Fayette, 
Washington,  Franklin,  Hancock,  Henry  Laurens,  John  Adams, 
Bolivar,  etc.1 

Jmitateur  du  Dieu  qui  crda  les  mondes,  Gutenberg  Ivoque  la 
lumiere,  et  de  la  parole  multipli£e  va  jaillir  toute  clarti  .  .  .  David, 
homme  d* inspiration ,  ne  pouvait  compendre  autrement  le  role  de  rim- 
primerie. Sa  statue  de  Gutenberg  en  est  la  preuve.  L'image  du  cäihre 
inventeur  tient  de  Papoth^ose.  Cest  plus  une  apparition  qu'un  portrait... 
Aussi  le  maitre  a-t-il  jug£  convenable  que,  n^algrö  la  fid&itö  du  costume, 


*  ,Pret  a  tout  concilier,  David  proposa  de  comprendre  dans  le  meme  bas-relief  la 
figure  de  Bossuet  La  Commission,  rassure*e,  accepta  Pesquisse.  Mais  lorsqoe,  snr  Pin- 
jonction  du  statuaire,  les  bas-reliefs  eurent  6t6  retirls,  afin  qu'on  en  recommencat  la  fönte, 
ce  nouveau  travail,  longtemps  diAtere*  par  le  fondeur ,  n'ayant  Ite*  termine"  qu'en  1844,  on 
avait  agite"  de  nouveau  l'opinion  dans  un  sens  deTavorable  a  Poeuvre  du  statuaire,  bien 
qu'elle  eüt  e*te*  modifiee  d'accord  avec  la  Commission  responsable.  Les  bas-reliefs  avaient 
ä  peine  repris  leur  place  qu'une  recrudescence  d'invectives  se  manifesta,  et  le  maire 
de  Strasbourg,  n'osant  de'couvrir  le  bas-relief  de  l'Europe,  informa  David  de  son 
embarras.  9fi  serait  inoul,  s'empressa  de  repondre  l'artiste,  qu'une  ville  aussi  eclairee 
que  Strasbourg  donnat  au  monde  un  exemple  d'aussi  absurde  intolerance.  Cela  n'est  pas 
croyable."  —  3.  septembre  1842.  Malgre'  Penergie  [?]  du  maire,  les  conseüs  des  gens 
senses,  les  efforts  de  la  Commission,  tout  Ichoua;  et  M.  Silbermann,  son  president,  ecrivit  a 
David  d* Angers,  s'excusant  de  recourir  une  fois  encore  a  son  obligeance.  David  repon- 
dit:  „D'apres  plusieurs  lettres  recues  de  Strassbourg,  je  vois  bien  que  malgre'  l'esprit  de 
conciliation  qui  avait  fait  prendre  ä  la  Commission  le  parti  de  mettre  la  figure  de  Bossuet 
pres  celle  de  Luther,  malgre\  dis-je,  cette  mesure  de  justice,  de  bonne  foi,  de  tolennce, 
de  graves  dlsordres  pourraient  se  produire  si  Pon  persistait  ä  maintenir  l'image  de  Luther 
sur  le  bas-relief;  je  ferai  disparaitre  Luther  et  Bossuet  que  je  remplacerai  par  £rasme  et 
Montesquieu  ou  deux  autres  illustrations,  aux  choix  de  la  Commission."  —  20.  octobrc 
1842. 
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le  pourpoint,  la  cape,  la  togue,  les  longs  escarpins,  Gutenberg  put 
imposer  ä  l'esprit  comme  une  vision  que  la  perspective  des  äges  vient 
grandir.  Vieux  avant  Pheure,  Pinventeur  porte  sur  ses  traits  la  marque 
du  penible  enfantement  de  son  g£nie;  Pexpression  de  souffrance  £crite 
sur  les  plis  de  la  face  ajoute  k  la  majest£  de  Pimage.  Les  formes 
sveltes,  la  taille  &ev6e,  la  finesse  des  attaches,  Pel^gance  des  doigts, 
rappellent  la  naissance  aristocratique  de  Gutenberg.  II  n'y  a  pas  jusqu'ä 
cette  parole  si  simple,  grav£e  par  Partiste  sur  l'£preuve  fraichement  tirde: 
€t  la  üimfere  fut!  qui  ne  mette  au  bronze  un  dernier  sceau.  David  a 
eu  cette  rare  fortune,  privil^ge  des  penseurs,  de  s'approprier  un  mot 
dont  le  sens  philosophique  r£sumat  et  Pacte  exprim^  par  Pceuvre  sculptle, 
puisque  la  Bible  devait  etre  le  premier  livre  imprimö,  et  la  haute  port£e 
d'une  d&rouverte  qui  assure  le  rayonnement  de  la  pensöe.  Quatre  bas- 
reliefs,  renfennant  plus  de  cent  cinquante  figures  historiques,  servent  de 
comptement  k  la  statue  de  Gutenberg.  Une  presse  occupe  le  centre  de 
chaque  bas-relief,  et  Partiste,  en  groupant  les  poetes,  les  philosophes, 
les  hommes  d'äat,  les  orateurs  de  quatre  parties  du  monde,  s'est  montr£ 
moins  pr£occup£  de  varier  la  composition  de  ses  tableaux  que  d'atteindre 
ä  la  väitd  des  profils  .  .  .  compris  avec  cette  ampleur  de  vues,  le 
monument  de  Gutenberg  est  en  quelque  sorte  un  Pantheon  de  la 
pensde 

Essayerons-nous  de  raconter  les  fStes  du  quatri&me  centenaire  dont 
Pouvrage  de  David  devait  etre  Pattrait  principal?  Disons-nous  cette  ville 
frangaise,  parle  de  drapeaux  et  de  fleurs,  ouvrant  le  24  juin  1840,  par 
le  chant  du  Te  Deum,  Pinauguration  de  son  monument?  Strasbourg, 
ce  jour-lä,  regut  dans  ses  murs  des  d£putations  de  Stockholm,  de 
Madrid,  de  Dresde,  de  Worms,  de  Fribourg  et  du  Br&il.  Toute  la 
France  letträe  s'&ait  donn£  rendez-vous  au  berceau  de  Pimprimerie. 
Devant  la  statue  recouverte  de  draperies  rouges  et  blanches  se  dressait 
une  tribune.  Plus  loin,  une  presse  de  bronze  et  d'or.  Et  pendant  que 
le  peuple,  aux  voix  confuses,  montait  comme  une  houle  humaine,  calmes 
et  laborieux,  des  ouvriers  vStus  de  blanc  s'occupaient  de  fondre  des 
caract&res,  de  mettre  en  casse,  de  composer.  Leur  travail,  corrig^  en 
£preuves,  mis  en  pages,  tir£  en  double  Edition,  frangaise  et  allemande, 
passait  aussitöt  de  main  en  main  .  .  . 

Notre  intention  n'est  pas  d'&ablir  un  parallele  entre  Poeuvre  congue 
par  Thorvaldsen  et  celle  de  David  d' Angers,  mais  nous  trouvons  dans 
une  lettre  du  docteur  Hippolyte  Royer-Collard  les  lignes  suivantes,  qu'il 
nous  parait  interessant  de  reproduire:  „Votre  belle  statue  a  attir£  k 
Strasbourg  bien  des  visiteurs  Prangers,  ä  Pissue  de  la  saison  des  eaux. 
Un  Mayengais  a  d^fini  en  ces  termes  le  caractöre  du  monument:  Notre 
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Gutenberg  attend  Pinspiration,  le  votre  Pa  trouvde."  5.  novembre 
1840,  Strasbourg. 

„Le  17  mai  1842,  6crit  Partiste,  Adolphe  Blanqui,  de  PInstitut,  vint 
m'apporter  la  coupe  ciselde  par  Kirstein,  don  de  la  ville  de  Strasbourg 
au  statuaire  de  Gutenberg.  Je  fis  appeler  mes  enfants  qui  jouaient  dans 
le  jardin,  afin  qu'ils  fussent  les  t&noins  d'un  hommage  si  pr&neux  pour 
leur  pere."* 

S.  80,  z.  10.  Das  erfte  buchdruckerjubelfeft  wurde,  an  Gutenbergfs 
namenstag,  den  24.  juni  1540  zu  Wittenberg  von  Hans  Lufft,  Georg 
Rhaw  und  Peter  Seitz  mit  ihren  gehülfen  und  freunden  gefeiert 
Man  nennt  zwar  auch  noch  andere  wittenberger  buchdrucker,  aber  das 
ift  unrichtig.  (Die  zeilen  4 — 1  unten  find  nach  pp.  489 — 91  zu  ver- 
befseren.) 

S.  84,  z.  3  unt.     Der  kriegsteufel. 

S.  96.  Die  parifer  prototypografie  ift  feitdem  gründlich  bearbeitet 
worden  von  Madden  (V.  pp.  105  ff.:  Essai  sur  VOrigine  de  rimpri- 
merie  de  Paris.  ,Paris  &ait  PRÖDESTINE.  La  Providence  favorise  les 
cit£s  ä  son  gr6,  Paris  plus  que  toutes  les  autres').  Die  lateinifchen 
verfe  hat  Madden  p.  152  fakfimiliert  (vers  4:  fufcipe). 

S.  97,  z.  6:  Beromünfter  1472  (vgl.  p.  509).  z.  7:  Cucufate  (bei 
Barcelona),  z.  8:  Montferrat  (Sägeberg),  Miramar  auf  Mallorca  1485.  S.  99, 
z.  17 :  einen  leuchtturm  —  S.  105,  z.  8:  fchlufsfchrift:  S.  102,  z.  1 :  Liturgie. 


*  Henri  Jouin,  David  d' Angers,  sa  vie,  son  ceuvre,  ses  ecrits  et  ses  contemporains. 
Paris,  1878.  4to.  I.  pp.  368 — 376,  590  Document  XXXV  (Le  bas-relief:  Les  bienfaits 
de  rimprimerie  en  Europe.  —  Monument  de  Gutenberg.)  IL  pp.  353  (Toast  a  la  ville 
de  Strasbourg),  491,  548.  In  der  National- Zeitung  vom  16.  und  18.  juli  1878  fagt  Robert 
Springer,  in  feinem  feuilletonartikel  David  d* Angers:  ,1hm  (David)  ebenbürtig  war 
damals  nur  Thorwaldfen.  Mit  diefem  rang  David  fpäter  um  diefelbe  Palme:  beide  fchufen 
eine  Gutenberg-Statue.  Beide  erhielten  auch  nach  dem  Tode  ihre  Paläfte:  das  Thor- 
waldfen-Mufeum  in  Kopenhagen,  das  David-Mufeum  in  Angers.  —  Mehrere  Städte  ftreiten 
fich  bekanntlich  um  die  Ehre,  Guttenbergs  Geburtsort  zu  fein.  [Diefe  ewige  leier!  Be- 
kanntlich wifsen  auch  die  Strafsburger,  dafs  Gutenberg  ein  Mainzer  war,  und  erlaubt 
fich  blos  die  ftatt  Kuttenberg  den  fpafs,  der  geburtsort  eines  mit  dem  erfinder  der  buch« 
druckerkunft  verwirrten  mythus  fein  zu  wollen.]  Strafsburg  wies  nach,  dafs  der  grofse 
Erfinder  [wärend  des  Zeitraums  1434 — 1444  fich  dort  aufgehalten,  nicht  aber,  dafs  er] 
feine  Erfindung  in  einem  Strafsburger  Klofter  vollbracht  habe.  David  erhielt  den  Auftrag 
zu  einer  Guttenberg-Statue  und  hatte  fein  Werk  vollendet,  als  Thorwaldfen's  Guttenberg- 
Statue  in  Mainz  enthüllt  wurde.  Thorwaldfen's  Guttenberg  fleht  grofs  und  finnig  da  [mit 
der  ^Dürftigkeit*  des  herrn  A.  Springer,  p.  90,  ift  es  alfo  nichts?];  David  hat  ihn  begeiftert 
dargeflellt,  als  riefe  er:  „Es  werde  Licht  1"  Zur  Vervollftandigung  hat  der  Künftler  auf 
den  vier  Basreliefs  fünfhundert  [!!]  Figuren  dargeflellt  Die  Enthüllung  des  Monuments 
fand  am  24.  Juni  1840  ftatt,  und  Strafsburg  fah  in  feinen  Mauern  alle  Gelehrten  Frankreichs 
und  Deputationen  aus  Stockholm,  Madrid,  Dresden,  Worms,  Freiburg  und  BrafilietL4 
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S.  io89  z.  10  unt  ift  zu  lefen:  Colard  Manfion  in  Köln  (nicht  in 
Brügge).  Zur  z.  3  unt.  Der  ältefte  dänifche  druck  ift  von  Guilhelmus 
Caouriin  zu  Odenfee:  Finit  defcriptio  obfidionis  urbis  rhodie  per  vene- 
rabilem  virü  iohanne  Snel  artis  impreflbrie  magiftrum  in  ottonia 
imprefla  Sub  anno  dni  1482.  (Upfala.)  Das  erfle  typograpfüfche  Denk- 
mal Scandinaviens.  Neuer  Anzeiger,  1857,  PP-  8,  9.  Ueber  Island 
handelt  G.  Pauli,  De  typographice  in  Islandia  fatis.  (Erfter  druck  1531.) 

S.  109,  lezte  zeile:     (Bafel  1468).     Vgl.  p.  58*. 

S.  110,  II.  1.  Subiaco.  C.  Fumagalli,  Dei  primi  libri  a  stampa 
in  Itaüa  (Lugano,  1876),  hat  nachgewiefen  —  wie  fchon  Panzer  (IL  406) 
vermutet  —  dafe  Sweinheim  und  Pannartz  bereits  vor  irem  erften  ge- 
druckten datum  (Laktanz,  29.  okt.  1465)  Cicero  de  Oratore  gedruckt 
haben;  ein  exemplar  wurde  fchon  vom  30.  fept.  1465  an  handfchriftlich 
korrigiert. 

S.  110,  IV.  3.  Löwen  1474.  Madden  behauptet  (II.  87—89):  Ni 
Jean  (de  Westphalie),  ni  Thierry  (Martens  d'Alost)  surtout,  n'a  introduit 
rimprimerie  aux  Pays-Bas!  Ce  sont  les  freres  de  la  vie  commune  .  .  . 
Jean  s'£tablit  ä  Louvain  en  1474.  Mais  les  Freres  de  la  vie  commune 
y  avaient  imprimI  avant  lui  et  ils  ne  cesserent  de  le  faire  qu'ä  son 
arrivee.  Conati  /unt  .  .  .  qucedam  typis  exprimere.  Sed  cum  inde 
dispendium  facerent  ab  imprejfione  mox  cejfarunt.  (Manufcrit  de 
Molanus.  Voyez,  page  174  de  Pouvrage  tres-interessant  de  G.  H.  M. 
Delprat:  Verhandeling  over  de  Broederschap  van  G.  Groote,  Arnhem 
1856.)  Pour  que  les  Freres  de  la  vie  commune,  du  couvent  de  Saint- 
Gregoire,  ä  Louvain*,  aient  eu  le  temps  d'etablir  leur  imprimerie,  d'en 
faire  quelque  usage  et  surtout  d'y  perdre  de  Pargent,  il  ne  faut  guere 
moins  de  deux  ans;  nous  atteignons  ainsi  Fannee  1472,  qui  est  l'epoque 
tres-probable  de  l'introduction  de  rimprimerie  ä  Louvain,  par  les  Freres 
de  la  vie  commune,  et  non  par  Jean  de  Westphalie,  et  moins  encore 
par  Thierry  Martens  d'Alost.' 

S.  110,  VI.  Valencia  (1474).  —  VIII.  Oesterreich.  Wien  1482  (1472 
beruht  auf  einem  druckfeler).  —  IX.  Dänemark.  —  X.  Schweden.  — 
Ueber  Stambul  vergl. :  J.  G.  Schul tze,  De  officina  typographica  Con- 
ßantinopoli  inßituta.    Norimb.  1728.    4to. 


*  Henri  Weflens,  chapclain  de  Saint-Pierre,  la  plus  ancienne  ^glise  de  Louvain,  fonda 
ce  couvent  de  Saint-Gr£goire  en  1433.  II  y  fit  venir  de  Deventer  des  Clercs  de  la  vie 
commune  que  lui  recommandait  leur  bonne  renommle.  Ces  clercs  de  Saint-Grlgoire 
s'occupaient  d'enseignement  et  de  la  transcription  des  manuscrits.  On  y  admirait  encore 
au  siecle  dernier  leur  bibliotheque ,  riche  en  manuscrits  (J.  B.  Gramaye,  Antiquitates  Bro- 
bona*,  p.  16). 
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S.  113,  drucken  und  drücken.  ,Hier  find  die  Nebenformen  zu 
Zwillingswörtern  herangewachsen,  weil  sie  mit  der  Verschiedenheit  der 
Form  auch  die  Verschiedenheit  der  Bedeutung  verbinden.  Drucken 
ist  ebensogut  mitteldeutsch  wie  bairisch-österreichisch.  Es  verdiente  auch 
von  Seiten  der  Culturgeschichte  untersucht  zu  werden,  wie  es  gekommen, 
dafs  diese  Form  sich  für  den  specielleren  technischen  Begriff  des  Drückens 
durchgesetzt  hat.  Früher  wurde  auch  (Buch)  drücken,  Buchdrücker 
gesagt.  Mit  die  bedeutendsten  Officinen  in  der  ersten  Zeit  der  Drucker- 
kunst lagen  im  bairischen  Dialectgebiete  oder  in  seiner  nächsten  Nähe, 
wie  Ulm,  Augsburg,  Bamberg,  Nürnberg,  und  in  Mitteldeutschland,  wie 
Erfurt,  Leipzig,  Wittenberg.  Sollte  dies  nicht  eingewirkt  haben?'  Bech- 
ftein,  am  a.  o.  p.  31. 

S.  125  anm.  beziehen  fich  die  jareszalen  auf  das  frühefte  vorkommen 
der  namen  Gutenberg  und  Cofter  (als  nomen  proprium  mit  einem  C 
zu  fchreiben,  die  fchreibung  K  oft  er  entftand  aus  der  mythifchen  Kofter- 
oder  küfterwürde)  im  druck,  feite  408  aber  auf  die  frühefte  ge- 
fchriebene  erwänung  als  buchdrucker.  Der  Sdilegel'fche  unfinn  ift 
übrigens  nicht  einmal  originell,  vgl.  pp.  378  und  559. 

S.  138,  z.  15  unt.  Johann  Medimbach.  Der  anachronismus  bei 
SebafHan  Münfter  (p.  311)  wurde  in  einem  von  Serrarius  1604  benuzten 
manufkript  ausgearbeitet:  ,Inventor  et  excogitator  primus  fuit  Joannes 
Gudenberger  —  ei  adjutores  fuere  duo  alii  moguntini  cives,  Joannes 
Fuft  et  Joannes  Medinbach  —  tandem  auxilio  Joannis  Fuft, 
joannis  Medinbach  et  aliorum  concivium  adjutus  rem  perfecit' 
Fournier  läfst  dann  1758  diefes  hirngefpinft  1444  mit  Gutenberg  von 
Strafsburg  nach  Mainz  ziehen.  Heineken  weife  dadurch,  1804,  dafs  man 
diefen  roman  in  einer  »Nachricht  von  Strafsburg  findet',  und  die  cofteria- 
nifchen  preisfchreiber  Tydeman  und  Koning  leibten  1809  irem  Jannen- 
verein  auch  einen  Meydenbach  (Haarlem  vor  1440)  ein.  Schaab  erhebt 
auf  grund  diefer  fchönen  hiftorifchen  zeugnifse  im  jare  1830  (I.  539;  III. 
422)  das  Münfter'fche  chronikengefpenft  zum  vermutlichen  vater  oder 
grofsvater  des  mainzer  buchdruckers  Jakob  Meydenbach,  Meiden- 
bach  (z.  b.  1495:  Impreffa  moguntie  per  jacobü  Medenbach  civem 
ibidem). 

S.  142,  z.  2:  1286.  Das  Liber  de  miferia  (z.  9)  ift  ein  produkt 
von  Eckftein's  preise,  mit  dem  Schopflin  aber  fchon  im  vorigen  jar- 
hundert  wegen  der  jareszal  1448  gewirtfchaftet  hat.  Das  handfchriften- 
datum  1439  in  Lorenzo  Valla  ift  jedenfalls  älter!  Es  ift  übrigens 
pfychologifch  merkwürdig,  wie  alle  diefe  herren  Mentelianer,  Cofterianer, 
Brabanter,  Kuttenberger,  Caftaldianer  und  dgl.  fich  in  den  verlogenen, 
holen,   morfchen  fcheinargumenten  ganz  genau  gleichen:  ob  man  den 
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Winkeladvokaten  Dorlan  oder  feinen  kollegen  Van  Eck,  ob  man  die 
abta  Winaricki,  Cambruzzi,  Brouwers,  oder  paftor  De  Vries,  prof. 
Thijm,  prof.  Moltzer  raifonnieren  hört,  litanei  und  kapuzinade  wechfeln 
nie  ab.     Gleich  tapfer  fuchteln  fämmtliche  lügner  mit  der  —  warheit 

S.  151:  ia.  Die  36zeüige  Bibel  (p.  54  no.  I)!  —  S.  153,  z.  5: 
Vgl.  pp.  1$  53*.  —  S.  156,  z.  2:  eUmatrix.  —  S.  158,  no.  66:  Heidel- 
berg (vgl-  Lempertz,  1856.  V).  No.  66*.  M.  Ficinus,  Florenz  1492, 
Germania.  —  S.  159,  z.  1,  2  gehören  zu  no.  65!  —  S.  159  anm.  z.  7 
Tituf.  —  S.  162,  z.  1  koll.  6  und  7:  M.  1450. 

S.  165  anm.  q.  Die  fchlufsworte  Friedlieb's  (et  Moguntiam  primitus 
impreflbs  libros  detulerunt,  unde  fama,  illic  repertam  fuifle  hanc  artem, 
divulgata  eft)  haben  offenbar  in  Haarlem  vorgelegen! 

S.  166  no.  126  anm.  Zur  charakterifierung  des  Mentelianismus 
(lehn  dort  die  betreffenden  zitate  in  der  (u.  a.  von  Dorlan)  gefälfchten 
form.  Der  urfprüngliche  Wortlaut  ift  wie  folgt:  ,Foverunt  at  haec  moenia 
(Argentinenfia)  praeclarae  indolis  homines  et  indigenas  et  advenas,  in 
Alfatia  olim  noftra  viritim  nominandos;  in  quorum  albo  Joannis 
Mentelin  non  infimum  locum  obtinuit  ob  chalcographandi,  feu  ftanneis 
calamis  excudendi  libros  artem,  quam  primus  ante  74.  annos  in  hac  urbe 
mortalibus  adinvenit  Etfi  Moguntiaci  cuidam  Joanni  Fauft,  civi  fuo, 
id  acceptum  ferant.  Ipfi  quidem  vidimus  fyngrapham  Joannis  Mentelin 
et  Henrici  Eckftein,  Argentinenfium  avium,  fuper  certis  pactis  (mer 
hont  au  einen  vertragk!),  quibus  alter  alteri  fefe  eo  tempore  obligaverat, 
caufa  occultius  hanc  imprefforiam  artem  inter  fe  primum  exercendi,  quae 
nimirum  quotidiano  ufu,  novis  adinventionibus  (gefalfcht  in:  ab  inven- 
toribus)  clarior  reddita  eft.  Confpeximus  (jezt  kommt  'ne  Urkunde!)  et 
illic  libellum  eiusdem  Joannis  MStum  (darum  poftliminierte  Fauft, 
p.  239  no.  7,  ein  Manufkript!),  ac  figuris  inftrumentorum  ei  arti  necefla- 
riorum  depictum,  item  de  atramento  (mit  der  fchwärze  machen  (ich 
fämmtliche  fabelfchmide  zu  tun)  conficiendo  elegantiffima  praecepta;  quae 
monumenta  Joannes  Schottus,  Argentinenfis,  et  doctrina  et  hac  arte 
celebris,  praedicti  Mentelin  ex  filia  nepos  (vgl.  p.  290),  hodie  penes  fe 
illaefa  retinet,  cuius  tarn  praeclariflimi  ingenii  ac  caeterorum  de  re  litteraria 
bene  meritorum  Alfatorum  nomine,  tum  Italia,  tum  Gallia,  ullius  bar- 
barici  notam  Tribotibus  inurere  erubefcat.'  Später  (bei  Schilter,  1698 
p.  445)  fchrieb  Gebweiler  den  Sabellicus  (p.  158  no.  59)  aus  und  fügte 
das  allerweltsdatum  1440  hinzu:  ,Sub  idem  quoque  tempus  (1459.) 
libraria  impreflio  apud  Italos  vulgari  coepta  eft.  Commentum  id  Teu- 
tonicum  eft,  fuitque  ab  initio  in  multa,  ut  debuit,  admiratione,  nee 
minori  quaeftu.  Autor  Joannes  Mentel  Argentinus,  quanquam  Mo- 
guntini cuidam  Joanni  Fauft  civi  fuo  id  referant  acceptum;  quos  ita 
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facile  concordabimus,  quod  ea  ars  primum  Argentorati  a  Joanne  Mentel 
excogitata  clanculum,  deinde  primum  Moguntiae  tentata  fit,  maiore 
quidem  fiducia  quam  fpe,  circiter  Dominicas  nativitatis  annum  1440/ 
S.  322  lautet  das  zitat  urfprünglich :  ,Sub  hoc  Roberto  nobilis  ars  im- 
prefforia  inventa  fuit,  a  quodam  Argentinenß,  licet  incomplete.  Sed  is 
cum  Moguntiam  defcenderet,  ad  alios  quodam  in  hoc  arte  funiliter 
laborantes,  ductu  cujusdam  Gensfleifch,  ex  fenio  foeci,  indomoBoni- 
montis,  Gutenberg  (in  qua  hodie  eft  collegium  Juriilarum)  ea  ars  com- 
pleta  fuit:  &  in  laudem  Germanorum  fempiternam.'  (Vgl.  p.  479,  anm.  2.) 
S.  323,  anm.  1,  z.  2,  libros  formis,  anm.  2  aber  ift  zu  lefen:  ,Infigniter 
autem  divina  illa  imprefforia  ars,  Argentorati  primum  per  Joannem 
Mentel,  Schotti  noßri  avum,  a.  1444.  inventa,  Germanos  in  aere  trac- 
tando  praeftare  teftatur.'  (Spiegel  in  den  fcholien  zu  R.  Bartolini 
Auflriados  Lib.  IX.  p.  241,  Strafsburg,  J.  Schott,  1531.)  Und  anm.  3: 
Librarios  item  nunc  recepta  voce  appellant  librorum  excufores.  Cuius 
artis  inventum  Elfatiis  noftris  ante  alias  nationes  (!)  donatum,  apud 
Argentoratum JoanniMentelino,  prototypographo,  Schotorum  famiäa 
proavo,  fub  annum  Chrifti  1442.  licet  eius  publicatio,  fed  haud  absque 
ingenio,  Moguntiacis  tribuatur.  (Spiegel,  Lexicon  Juris,  unt  Ldbrarius. 
Strafsburg,  J.  Schott,  1541.)  Sämmtlich  vorlagen  für  den  Cofteri- 
anismus ! 

S.  168  no.  134:  Urgrofsvater  (Moguntiae  apud  Ivonem  SchcefFer, 
a  cujus  proavo  Joanne  Fauft  chalcographia  olim  in  urbe  moguntiaca 
primum  nee  ufquam  alibi  inventa,  exercitaque  eft). 

S.  173,  anm.  #,  z.  i:  urbium  maxima  et  dignitate  fane  feeunda. 
z.  4:  privatarum  .  .  .  Verumtämen. 

S.  176,  1442  nach  oben,  1.  zeile. 

S.  179,  no.  202,  abfaz.  Die  ausgäbe  1754  (mit  bemerkungen  bis 
1750)  flickte  der  buchhändler  Marshoorn  zufammen.  Eine  dritte  aus- 
gäbe erfchien  Amfterdam  1765,  d.h.:  die  erfindung  der  haarlemer  druck- 
kunft  gefchieht  dort  im  jare  (1765  minus  208  ==)  1557. 

S.  180,  no.  202a.  Haarlem  1654.  Der  magiftrat  kauft  im  Haag  etc. 
vgl.  pp.  403/4.  No.  203.  R.  Atkyns.  —  No.  204.  Petrus  Starcke, 
der  praefes  war  Joh.  Stohrius.  —  No.  207.  Andreas  Holftenius, 
der  praefes  war  Laur.  Norrmann  zu  Upfala  (nicht  Kopenhagen)  und 
die  differtation  wurde  in  Stockholm  gedruckt. 

S.  181,  no.  215  und  216:  H.  no.  217:  S. 

S.  182,  no.  220,  1.  Wadfkiaer,  Kopenhagen,  1740.  —  Vgl.  Chrift. 
Frid.  Wadskiasr,  Nogle  Obfervationer  om  Bogtrykker-Konßtn  i 
Danemark  (Nye  Tidender  om  laerde  og  curieufe  Sager,  Kjöbenhavn, 
1740,   8vo.    No.  13,    p.  200).    Wadfldär  hat,    zur  begründung  feines 
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dänifchen  anfpruchs,  das  unnüze  zitat  oben  feite  390  anm.  ausgepuzt  und  zu- 
geftuzt.  Pontanus  war  zu  Helfingör  von  holländifchen  altern  geboren, 
und  flunkert  als  königl.  dän.  Hißoriographus  über  die  angebliche  dänifche 
nationalität  des  Nie.  Jenfon.  In  feiner  geldrifchen  gefchichte  aber 
(Hißorüe  Gelrica  übri  XIV.,  Amftel.  1639,  Mb.  IX.  p.  476)  ift  natürlich 
Lor.  Cofter  der  erfinder  der  druckkunft.  Wadfkiär  verwertet  felbft- 
verftändlich  Pontanus'  erftes  ,zeugnifs',  läfet  aber  das  zweite  unbeachtet. 
Jenfon  ift  der  franzöfifche  Hermes,  denn  er  hat  als  Deutfcher,  als  Däne 
Jenfen,  Pontanus -Wadfkiär),  Holländer  (Janszoon,  Enfched£-Seiz), 
und  Italiener  herhalten  müfeen,  je  nachdem.  Giac.  Sardini's  Storia 
critica  di  Nicoiao  Jenson  ift  ein  unkritifcher  foliant  von  über  400  feiten. 

S.  184,  no.  229.  Die  Enfched6-Fleifchmann'fche  ,erfindung'.  Fifcher 
fchreibt,  Essai  p.  58  anm.  68:  ,Breitkopf,  libraire  ä  Leipzig  imagine 
vers  le  mois  de  Mars  1754,  de  fondre  des  caracteres  de  Musique  \  il  ne 
rlussit  qu'äpres  deux  essais  dififrens.  Enfin  ce  caract&re  avait,  en 
Fevrier  1755  un  degrd  de  perfection  tel  que  Breitkopf  fit  presenter,  par 
M.  Gottsched,  k  la  princesse  royale  et  dectorale  de  Saxe,  une  chanson 
de  quatre  lignes  qui  sortait  de  sa  presse.  Depuis  1755  jusqu'ä  1761  il 
avait  imprim6  51  ouvrages.  Les  frires  Enfchedä  graveurs  et  fondeurs 
ä  Harlem  £crivirent  ä  Fournier  (Manuel  typographique,  Paris  1764, 1.  p.  52) 
le  11  Novembre  1757,  que  la  m&hode  de  Breitkopf  leur  paraissant 
laborieuse  et  couteuse,  ils  le  priaient  de  leur  envoyer  le  r£sultat  de 
ses  exp&iences  pour  la  fönte  des  memes  caracteres.  Cependant  ils 
imitörent  fid£lement  ceux  de  Breitkopf  (was  jedenfalls  befser  gelingen 
mufste,  als  wenn  Lorenz  Cofter  und  der  buchbinder  Cornelis  um  1480 — 83 
irgend  einen  druck  aus  Utrecht  oder  Gouda  hätten  nachämen  wollen) 
et  flrent  annoncer  dans  les  Journaux  qu'ils  venaient  de  graver  un  carac- 
t£re  de  Musique  et  qu'on  ne  refuserait  pas  ä  Harlem  Phonneur  de  cette 
invention  [jure  poßliminii  \\  Ainsi  voila  Breitkopf,  les  frires  Enfched£, 
Bozard  qui  de  Harlem  s'etablit  ä  Bruxelles  [vgl.  fchlufs  der  anm.  p.  439], 
Gando  et  plus  tard  Fournier  en  litige  pour  Tinvention  des  caractires  de 
Musique.  Fournier  repondit  k  Gando:  Reponse  ä  un  memoire  publik 
en  1766  par  M.  Gando  au  sujet  des  caracteres  de  fönte  pour  la  musique. 
Elle  est  jointe  au  second  volume  de  son  Manuel  typographique.'  Bei 
der  in  der  2.  anm.  p.  443  erwänten  korrespondenz  Meerman-Enfched£ 
(and  ich  1870  auch  eine  interefsante,  für  den  Charakter  der  Enfched£ 
belerende  fammlung  von  Zeitungsartikeln  über  diefen  neuen  haarlemer 
,anfpruch.'  Damals  war  ich  aber  noch  ein  patriotifches  Weichtier  und 
glaubte,  dafs  die  nachkommen  de  bonne  foi  wären. 

S.  185,  z.  8  unt.  Nieuw  onderzoek  naar  den  oorsprong  der  boek- 
drukkunft,  ten  betooge,  dat  die  veel  vroeger,  dan  men  gewoonlijk  aan- 
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neemt,  moet  gefteld  worden  en  aan  Braband  toebehoort;  uit  het 
franfch  Amfterdam,  1777.  8vo.  Die  kuriofe  fchrift  von  Des  Roches 
enthält  noch  ein  interefsantes  poftliminium.  ,Ich  befize  eine  alte  hand- 
fchrift  aus  dem  14.  jarhundert,  die  das  Leben  der  heiligen  und  eine 
höchft  feltene  Chronik  enthält.  Am  ende  derfelben  findet  (ich  ein  ver- 
zeichnifs  der  bücher  in  der  bibliothek  des  klofters  Willingen  [in 
Schwaben],  in  dem  die  worte  feltfam  abgekürzt  find,  und  mir  in  dem 
folgenden  [alfo  I5ten]  jarhundert  gefchrieben  zu  fein  fcheinen.  Unter 
den  büchertiteln  findet  man  (nach  auf  löfung  der  kürzungen)  auch  diefen : 
Item  Dotninicalia  in  parvo  libro  flampato  in  papyro  (bappiro)  nanfcripto 
(Dominicalia  in  einem  kleinen  auf  papier  ftampierten,  nicht  ge- 
fchriebenen  buche).  Am  fchlufs  findet  man  diefe  anmerkung,  von  der- 
felben hand  als  das  verzeichnifs  gefchrieben:  Anno  Dm»  1340.  Viguit 
q  f  et  flantpare  Donatos  (Im  jare  1340  lebte  der  mann,  welcher  Donate 
ftampieren  liefs).  Diefer  fchwäbifche  flampillendruck  (nach  art  der  buch- 
binderarbeit auf  den  rücken  der  bücher!)  bietet  eine  parallele  zum 
famofen  flandrifchen  jett£  en  molle,  und  erinnert  an  das  franzöfifche 
eßampe  und  italienifche  flampa,  ßampatore,  ßatnpare;  das  deutfche 
ßampfen  und  fiampen  aber  hat  gar  nichts  mit  der  druckerterminologie 
zu  tun. 

S.  187  unt  zeile:  juris  und  Facetice  morales  Laurentä  Vallenfis 
(=  Campbell,  no.  11 86  und  no.  30). 

S.  188,  no.  238  (vgl.  p.  434  feuche  zu  Haarlem).  Frankfurt  1438 
im  Oktober  ,war  yederman  geboden,  ein  bornde  liecht  czu  dragen  von 
der  peftelencze  und  fterbens  wegen*  (Rechenbuch).  Nach  Häberlin's 
Reichsgefchichte  ward  eine  1439  in  Frankfurt  gehaltene  Reichsverfammlung 
durch  die  peft  genötigt,  nach  Mainz  überzufiedeln. 

S.  189,  no.  241*.  ,Es  gelang  den  nachkommen  Cofter's  nicht 
den  dieb  dingfeft  zu  machen.  Man  entfchlofs  fich  aber  dennoch,  die 
beraubte  buchdruckerei  weiter  zu  füren,  nicht  aus  gewinnfucht, 
fondern  aus  liebe  zur  neuen  kunft  und  aus  achtung  vor  weiland 
Cofter,  von  dem  das  ganze  werk  ausgefonnen,  zu  ftande  gebracht  und 
feit  vielen  jaren  die  geliebte  fpielpuppe  gewefen  war.    Der  fchwieger- 

fon,  Thomas  Pietersfohn,  der  von  da  an  der  druckerel  vorfand, 

war  ein  vermögender  und  angefehener  mann*,  u.  f.  w.  Herr  dr.  A. 
de  Vries,  verbi  divini  minifler  in  Haarlem.  «* 

S.  190,  no.  244.  ,Man  baue  nur  ja  keine  raifonnemente  und  fchlüfee 
auf  grundlofe  vorausfezungen  in  bezug  auf  eine  angeblich  nach  Cofter's 

tod  fortgefürte  druckerei,  denn  davon  hat  die  gefchichte  nicht 
dae  allergeringste  aufgezeichnet'    Herr  dr.  A.  de  Vries  im  jare  1841. 
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S.  191,  no.  245*.  ,Als  Cofter's  fchwiegerfon  und  erbe,  Thomas, 
in  erfarung  brachte,  wie  das  ausländifche  druckwerk  das  feine  überragte, 
und  eine  ftarke  konkurrenz  vorausfah,  entfchlofs  er  fich,  die  druckerei 
und  buchhandlung  zu  verkaufen  und  liefs,  zum  andenken  der  väterlichen 
erfindung,  aus  einer  anzal  abgenuzter  zinnerner  typen  ein  paar  ge- 
dächtnifskannen  (gedenkkannen,  1851  fogar  mit  einer  pafsenden 
infchrift  ausgeftattet!  Wtt  triefe  Sänne  betastet;  ift  ein  gottejfrerädjtcr, 
unb  taftb  gtfdjmoi3ene£  Blei  barauji  faufen  ehiigUdj  unb  immerbar.  v.  d.  L.) 
anfertigen,  um  von  feiner  nachkommenfchaft  aufbewart  zu  werden.  Dafs 
dem  wirklich  fo  fei;  dafs  es,  nach  Cofter's  tod,  bis  etwa  1470  eine 
ununterbrochene,  forgfältig  geheim  gehaltene  ausübung  des 
buchdrucks,    eine   pflanzfchule    für  kunftgenofsen    gegeben 

habe  .  .  .  wird  durch  viele  und  laut  redende  beweife  bestätigt  Der 

unwichtige  Holländer  läfst  nicht  leicht  etwas,  das  einen  guten  gewinn 
verfpricht,  unbenuzt  verloren  gehn.  Cofter's  nachfolger  war  wol  mit 
einem  Johanniter  in  Haarlem  befreundet,  fah  bei  diefem  einen  codex 
AtsSaticeto  (»  Campbell,  no.  1493)1  und  verkaufte  den  nachdruck 
für  handfchrift  (Der  reiche  fchwiegerfon  (ah  ja  weniger  auf  den 
gewinn  als  auf  die  —  kunft!)    Herr  dr.  A.  de  VriesW4  im  jare  1844. 

S.  191,  no.  250.  Der  fromme  theologieprofeffor,  jezt  in  Utrecht, 
hat  feine  Verleumdung  bis  heute  noch  nicht  widerrufen;  mit  der  bufse 
giebt  fich  die  moderne  Orthodoxie  in  Holland  ebenfowenig  ab,  wie  die 
preulsifche  Kreuzzeitung! 

S.  199,  z.  1/2.    Schel-tema  (vgl.  z.  3,  wo  ,tema'  zu  ftreichen  ift.) 

S.  212,  unten.    Klok  en  ktäken  fteht  Coflerlegende,  pp.  342 — 49. 

S.  229,  6).  Das  »Nadelöhr*  ift,  nach  neueren  reifeberichten,  in  um- 
mauerten ftätten  des  Orients,  der  name  des  ausfalls-  oder  nachteinlafs- 
pfortchens  neben  dem  eigentlichen  tore  —  breit  genug  um  eben  einen 
menfchen,  zu  fchmal  um  ein  lafttier  durchzulafsen.  Aufserdem  wird  auch 
noch  die  ganz  wörtliche  auffafsung  des  gleichnifses  von  der  wifsen- 
fchafUichen  exegefe  vertreten;  mit  dem  ka  bei  tau  aber  fpielen  höchftens 
die  theologifierenden  fchufter. 

S.  230  anm.  z.  3  (Meurs).  Schaakwerld  (Utrecht  1875)  p.  216, 
vgl.  mein  Leerboek  van  het  Schaakspel  (Utrecht  1876)  p.  273. 

S.  244,  z.  28:  Die  Coßerlegende  ift  durchaus  kein  buch  .  .  . 

S.  246,  no.  321.  Mein  landsmann  J.  H.  Hess  eis,  jezt  bibliothekar 
in  Dublin,  Trinity  College,  hat  nach  dem  urteil  des  befugteften  kritikers 
die  arbeit  ,wonderfully  well  done.'  Dafs  gerade  zwei  Haarlemer  den 
Cofterianismus  totgefchlagen  haben,  ift  das  erfte  mir  feit  der  fchöpfung 
bekannt  gewordene  beifpiel  der  berümten  Nemefis.  Vielleicht  giebt  es 
aber  auch  noch  ein  zweites,  man  kann  ja  nicht  ailens  wifsen. 
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S.  253,  no.  331.  Frederiks.  —  S.  256  unt.  Bern? 
z.  22:  Iuonem. 

S.  282,  z.  25  und  feite  55  wäre  endgültig  mit  d( 
und  6  zu  bereichern. 

S.  283,  z.  10:  auch  fchon  in  der  oben  p.  55*  no. 
abhandlung. 

S.  291,  Peter  Füll.  Die  originalflelle  lautet  bei 
no.  LXIIE:  ,Affi  que  fue  inventada  en  Alemania,  en  ui 
fe  dize  Maguncia,  la  quäl  es  fituada  fobre  im  grande  r. 
Rin;  la  quäl  ciudad  es  cabeca  de  Arcobifpado.  Invent 
ciudadano  muy  rico  defta  ciudad,  qui  fe  llamava  Pedro 
gofe  la  dicha  arte  en  el  afio  del  Serior  de  1425.  Y  defp 
de  mill  y  quatrocientos  y.xxxj  ovo  diferencia  entre  dos 
el  que  no  pofieya  tovo  cierta  forma  con  dertos  ciudadam 
ciudad,  que  la  abricffen  la  puerta  la  noche  de  Sant  i 
(p.  57),  y  entro  con  fu  gente,  y  mato  quafi  todos  los  ] 
dicha  ciudad:  fue  tanta  la  matanca,  que  corrian  las  calle 
de  agua,  quando  llueve.  Entonces  mataron  a  efte  me 
Pedro  Fueft,  cuya  anima  aya  gloria  con  todos  los  pal 
Tunc  occiderunt  hunc  memorabilem  virumPetrum  Fuel 
gloriam  obtüieat  cum  omnibus  commemoratis.     Amen. 

S.  296  anm.,  Frifchlin.  Bei  D.  F.  Straufs,  1856  p. 
fchrieb  feinen  Julius  redhnvus  um  1572—84,  d.  h.  im  zeitr; 
tliumbs.  Im  jare  1586  gab  er  auch  einen  Nomencia  tor  tr% 
in  dem  er  feinen  vorganger  Adrian  Junius  (1567!)  erwänt. 
fchreibungcn  des  Schiefsgewehrs,  der  Papierfabrikation  ur 
drucks  in  reinem  Latein  (Oratio  de  exercitationibus  et' 
anno  1587  recitata)  werden  als  Mu  fix  drücke  gerümt 
pp.  375-  4io. 

S.  311,  Kuttenberg.  Vgl.  Grässe,  Tr&or,  II.  p.  55 
Historia  o  daktorozvi  JnnowL  Faußowi,  Prag  1611;  Pros 
Dict.  histor.  I.  p.  249;  Sclielhorn,  Aman,  litt.,  V.  pp, 
Blätter  für  literarifche  Unterhaltung,  1840  num.  133  fgg., 
fäze  zum  Kuttenberger. 

S.  326  anm.  Wer  ein  herz  im  bufen  hat,  wird  nie 
nachfiilen,  wie  der  \\-\  gleichfam  on'  ufhören  feinen  ul 
fchäzbaren  hölzernen  lettern  der  pfeudo-erfinder  und  nach« 
tut.  Auch  die  flatt  Mainz  barg  fo  ein  nacliläfsiges  mädel 
den  mauern,  man  hat  felbiges  aber  nicht,  wie  in  dem 
Strafsburg,  geköpft.  Der  buchdrucker  Albinus  zeigte  ! 
in  dem   häufe   zum  Sewlöflel    im   Kirfchgarten ,    holztyp« 
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primi  denique  artis  hujus  modioli,  quos  antiqua  hie  domus  in  Cerafim 
horti  platea  cuftodit,  quosque  mihi  nuper  Albinus  typographus  mon- 
ftrabat).  Dann  folgt  das  zeugnifs  Sigmunde  von  Birken,  Nürnberg  1688 
(Spiegel  der  Ehren  des  Erzhaufes  Oeftreich,  V.  cap.  2,  p.  527,  lat.  bei 
Fifcher,  Essai  p.  39:  Initio  ligneas,  plumbeas  aeneasque  literas  in  medio 
perforatas  fculpebant  fundebantque,  et  illas  filo  connectebant,  —  die 
fchneiderprefse  von  feite  124!  —  fieque  ex  multis  litteris  verfum  five 
lineam,  et  ex  multis  verfibus  formam  componebant. '  Hoc  modo  primum 
grandiores  literae  latinse  conficiebantur,  antiquae  inde  nominatae  quibus 
perforatis  literis  Moguntiae  hodie  adhuc  novae  operae  typographicae  in 
ceremoniis  Ulis,  quas  poflulatum  vocant,  tanquam  numo  luftrico  donari 
folent.  Vgl.  Wolf,  IL  p.  690).  Wie  immer  kennt  auch  hier  der  fpätere 
,zeuge*  die  fache  genauer  als  fein  viel  älterer  Vorgänger:  Paulus  Pater 
weifs  1710,  dafs  die  durchborten  buchflaben  von  Fauft  herrürten  (Cujus- 
modi  ligneos  typos  ex  buxi  fratice  perforatos  in  medio,  ut  zona  colli- 
gare  una,  jungique  commodo  pofiint,  ex  Faufti  officina  reliquos  —  der 
hat  fie  ja  im  dezember  1441  aus  Haarlem  heimgebracht,  —  moguntiae 
aliquando  confpexiffe  memini).  Jezt  folgt  Fifcher  (am  a.  o.):  ,Les 
ouvriers  de  cette  profession  avaint  meme  dans  cette  ville  une  coutume 
qui  £tait  une  esp£ce  d'hommage  rendu  k  la  memoire  des  inventeurs  de 
leur  art  Celui  d'entre  eux  nouvellement  agr£g£  et  admis  ouvrier, 
recevait,  en  tönoignage  de  ses  talens,  une  de  ces  lettres  de  bois.  (Li 
Haarlem  werden  die  berümten  Roten  Lettern  —  Rooletters  —  fogar 
fortwärend  gebacken  und  gegefsen,  auch  von  den  entmenfehten  Anti- 
cofterianern.)  Alef  imprimeur  k  Mayence  en  conservait  encore  quelques 
unes  dont  il  a  meme  parte  ä  mon  Coll&gue,  le  Citoyen  Bodmann  (da 
ift  der  warhaftig  auch  wider);  Vimprudence  d'une  de  ses  servantes  priva 
la  poßerite  de  ces  manumens  respectablesJ  Dies  ift  alfo  das  mädchen, 
das  ich  meine.  Nun  webten  Schaab  (I.  180)  und  Wetter  (421)  den 
faden  ,pragmatifch  und  kritifch'  weiter :  ,Hr.  Prof.  Bodmann  fchrieb  an 
das  mir  von  feinem  Sohne  überlafeene  franzöfifche  Manufcript  über 
Gutenbergs  Erfindung:  „Mr.  Alef  imprimeur  et  libraire  a  eu  la  bont6 
de  montrer  en  Tan  1781  ä  Mr.  Bodmann  son  voisin  quelques  6chan- 
tillons  de  ces  lettres  des  bois.  Elles  ^taient  de  pire  (Birnbaumholz, 
Schaab)  hautes  ä-peu-prfe  un  et  demi  pouces,  quarr^es  (viereckigt, 
Schaab;  ein  wares  glieck,  v.  d.  Linde),  tr£s  d^graddes  par  les  vers  et 
par  Fusage,  ayant  en  haut  un  trou  pour  etre  enfildes."  Bodmann  zeigte 
etliche  Jahre  vor  feinem  Tode  dem  Hrn.  Archivar  Habel  und  dem  Hrn. 
Bechtold  von  Offenbach  noch  einige,  die  in  feinem  Schreibpulte  ver- 
fchlofsen  lagen.  Die  Genannten  fagten  mir  noch  ohnlängft,  dafs  fie  von 
Birnbaumholz    gewefen,    ohngeiahr   anderthalbe   Zoll   lang,   viereckigt, 
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durch  die  Würmer  und  den  Gebrauch  befchädigt.  In  der 
He  ein  Loch  gehabt,  um  einen  Faden  durchziehen  zu  könne 
Hodmanns  Tode  befanden  fie  fich  nicht  mehr  in  dem  Schi 
muthlich  halte  er  fie  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebe: 
aber  das  Lieschen?!]  mit  anderen  antiquarifchen  Koftbarl 
fchätzbaren  Monumente'  winfelt  Schaab  eine  feite  früher)  vi 
mögen  es  niclit  mehr  gewefen  feyn,  indem  in  Mainz  fonft 
beftanden,  jedem  Buchd ruckerjunge  11  bei  feiner  Losfprechur 
Gutenberg'fchen  Typen  (!  eine  prife  für  Paulus  Pater)  zum 
Fähigkeit  zu  übergeben  (Aretin,  1808,  p.  19,  Not.  c),  wox 
jedem  Jahre  ihre  Zahl  vermindern  mufste.'  Logifch!  Na( 
aber  der  hölzernen  Buchilaben  der  fogenannten  Poftular 
artillerie  zur  zeit  der  zünfte  mit  hölzernen  kanonen  g' 
gefehen  von  der  poftulierten  poffierlichen  austeilung  vc 
haben  die  hölzernen  gildetypen  gerade  foviel  mit  Gutcnl 
erfindung  der  typografie  zu  tun,  wie  die  hölzernen  gildefc 
Bavo  zu  Haarlem  mit  der  einname  von  Damiette  zur  z 
zuge.  Birnbaumholz  ift  aufserdem  von  einem  gar  zu  unrul 
Wir  haben  bereits  (p.  123)  erfaren,  dafs  Wetter  felbft  ty 
fchuftert  hat.  Er  berichtet:  ,Die  Holzbuchftaben  mit  il 
habe  ich  auf  der  Stadtbibliothek  hinterlegt,  wo  fie  jeder  1 
werden  können.'  Auf  nach  Valen  —  wollte  fagen  nach  N 
heifst,  wenn  ich  nicht  bei  Bernard  folgende  trauerkunde 
,Lors  de  mon  passage  ä  Mayence,  en  1850,  je  priai  M.  1 
faire  voir  les  caracteres  de  bois  qu'il  a  fait  graver  pour  soi 
l'obligeance  de  rae  conduire  chez  son  imprimeur,  dans  1', 
il  les  avait  Iaisses  (alfo  doch  nicht  auf  der  ftättifchen  bü 
legt);  mais  le  prote  nous  apprit  qn'Us  avaient  He  voles. 
dicbftal  dauert  nun  fchon  vier  jarhunderte.  Peut-etre  un 
naif  AUemand  —  d.  h.  fö  'ne  monfieur  le  comte  de  Lat 
auch  fertig,  du  höflicher  franzmann,  —  les  trouvant  parrr, 
du  voleur,  nous  les  donnera  pour  les  caracteres  de  Gut« 
auch  de  Laurent  Cofter,  wenn  quelque  naif  Francais  nt 
heifsen  täte. 

S.  332,  anm.  ij  =  ei.  Das  holländifche  a'ijn  lautet 
deutfehe  wein  und  das  englifchc  wine,  nur  weniger  voll  od* 
wain),  und  die  landläufige  anekdote  von  den  holländifchen 
eben  fo  falfch  (nur  der  bauer  Tagt  mien)f  wie  die  angeblichen 
bibeltexte:  ,En  fine  jongers  klabafterten  achter  hem  her, 
fmeerden  hem  den  deeft  met  traan.'  Kein  Holländer  kern 
fo  lange  nicht  zuvor  ein  Deutfcher  fich  danach  bei  im  erl 
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S.  338,  1.  anmerkung,  über  Coornhert  und  Spieghel.  W.  J. 
A.  Jonckbloet  berichtet  in  feiner  Gefchichte  der  Niederländifchen  Maku- 
latur (Leipzig  1870)  I.  pp.  449  ff.,  dafs  (der  gegen  die  Reformation  ein- 
genommene) Hendrik  Laurenszoon  Spieghel  ,der  treue  Freund 
und  Geiftesverwandte  Koornhert's  war';  dafs  er  diefen  »feinen  Freund 
anfeuerte,  feine  Wellevenskunß  herauszugeben';  dafs  er  1584  eine  tüchtige 
fprachwifsenfchaftliche  Schrift,  Kort  begrip,  leerende  recht  Duidts  [alfo 
doch!]  fpreken,  mit  einer  vorrede  von  Koornhert  herausgab.  In  diefer 
vorrede  weift  Coornhert  nachdrücklich  auf  fein  büchlein  Officien  van 
Cicero  [mit  kirchlicher  (!)  approbation  von  Jacob  Wy,  Licentiaet  inde 
Godtheyt,  Paftoor  van  den  grooten  Baghijn  Houe  binnen  Haerlem']. 
Damit  fleht  feil,  dafs  Spieghel  einfach  die  vorrede  diefes  büchleins  in 
einigen  wenigen  kernigen  verfen  zufammengefafst  hat,  und  dafs  die  trias 
der  zeugnifse  von  Coornhert,  Spieghel  und  Vaarnewijck  fich  mit  der 
formel  3x0  =  0  widergeben  läfst.  Und  Junius?  Er  erzält  (p.  240) 
mit  nationaler  befcheidenheit  (verfleht  fich!),  dafs  der  bildhauer  Willem 
Tetrode  den  Praxiteles  und  ganz  Rom  ausflicht,  dafs  Coornhert  und  G. 
grofee  kupferflecher  find.  Ii  funt  Theudericus  Volcardus  Amflel- 
rodamaeus  diuino  homo  ingenio  (!),  fed  fati  aduerfi  (nicht  pechfehwarz 
genug  nämlich),  et  Philip pus  Gallaeus  Harlemaeus  magiflro  illo,  dii 
immortales  (!),  quanto  fuperiori!  etc.  Wenn  wir  nun  noch  Heinrich  Goltzius 
(f  Haarlem  1616),  fchwiegervater  von  Jan  Matham  (f  H.  1648),  und  defsen 
bruder,  den  kunfthändler  Andriaen  Jakobsz.  Matham  (vgl.  p.  364  und  p.  404 
anmm.)  hinzunemei.  dar:]  haben  wir  den  ganzen  Cofterverein  beifammen. 

S.  356  (3).  Du  Cange's  erldärung  lautet  wie  folgt:  iEülTUUS, 
Oftiarius,  gradus  Ecclefiaflicus;  cui  aedis  facrae  cuflodia  ineumbit,  Cußos. 
Paulinus  Epift.  6.  Ipfius  ordinatione  in  presbyteratu  ordinatus  futn,fateor9 
invitus,  non  faßidio  loci:  nam  teflor  ipfum,  quia  &  ab  ALditui  nomine  & 
officio  optavi  facrant  ineipere  fervitutem,  &c.  Frodoardus  in  Adriano  PP. 

AmpUcat  /Edifti  locupiäans  doäbus  adem. 

Ubi  leg.  Aulitui.  Vide  Oßiarius  (wo  es  heifst):  Primus  gradus 
Ordinis  Ecclefiaflici  .  .  .  Hujus  officium  fic  recitat  Ifidorus  Junior  in 
Epift.  ad  Luitfredum:  Ad  Ofliarium  pertinent  claves  Ecclefice,  ut  claudat 
&  aperiat  templum  Dei,  &  otnnia,  quee  funt  intus  extraque,  eußodiat, 
fideles  reeipiaty  infideles  &  exeotnmunicatos  reficiat.  Und  da  1440  von 
einem  proteftantifchen  küfler  keine  rede  fein  kann,  nimmt  fich  die  erb- 
lichkeit  diefes  niederen  klerus  im  Coflermythus  befonders  gut  aus! 

S.  359,  anm.  (15.)  z.y:  dafs  blos  vier  blätter  des  von  dir  benuzten 
exemplares  zufammengeklebt  waren. 

S.  364,  Laurens  Janszoon  Cofter  1436—84.  Um  fich  die  un- 
liebfame  identität  des  lichtgiefsers  und  kneipwirts  L.  J.  Cofter  vom  hälfe 
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zu  fchieben,  hat  der  archivar  Enfchede*  in  einem  Zeitungsartikel  ( Vader- 
land)  leife  angeklopft,  ob  wir  uns  nicht  vielleicht  dazu  verliehen  wollten, 
den  poften  ,meifter  Cofter  f  1456*  (p.  361,  anm.  z.  10)  auf  den  licht- 
giefser  anzuwenden?  Mir  perfönlich  liegt  der  1456  verftorbene,  übrigens 
gänzlich  unbekannte  meifter  Cofter  allerdings  durchaus  nicht  im  wege, 
denn  auch  die  jareszal  1456  fchlägt  das  Juniusmärchen  und  den  haar- 
lemer  anfpruch  maufetot.  Wenn  die  weinkannen  des  enkels  Gerrit 
Thomasz  nur  nicht  wären!  Hätte  Gerrit  Thomasz  1563  zu  Junius  ge- 
fagt:  ,Mein  grofsvater  L.  J.  Cofter  hat  anno  1446  die  erfte  prente  zur 
weit  gebracht,  und  hier  auf  dem  tifch  fteht  der  feiftopf  (oder:  die 
Ölkanne,  oder:  hier  in  der  fchublade  liegen  noch  ein  fchock  kerzen- 
ftummel)  zum  beweife,  dafs  ein  gewifser  mainzer  Hans  hier  in  Haar- 
lem  die  drukkerei  geftolen  hat*  —  ä  la  bonne  heure,  fo  dürften  wir  uns  im 
notfall  coulant  zeigen  und  den  kneipwirt  drangeben.  So  aber  geht  das 
abfolut  nicht,  herr  EnfchedeM  Der  enkel-fchenkwirt  (enkel;  mein 
grofsvater  dr.  Antonius  v.  d.  Linde  im  vorigen  jarhundert  entfpricht  der 
Cofterperiode  im  15.  jht,  und  doch  war  ich  1863  noch  nicht  dreifsig, 
mithin  noch  lange  nicht  der  erwürdige  greis  wie  Gerrit  Thomasz  1563; 
der  enkel-fchenkwirt  alfo)  weift  als  andenken  an  den  großväterlichen 
erfinder  zinnerne  wenikannen  auf,  und  bezeichnet  damit  eben  den 
grofsvater- fchenkwirt  als  eben  diefen  erfinder.  Zweitens  war  der 
buchbinder  Cornelis,  als  er  1474  die  erfte  arbeit  für  St.  Bavo  machte, 
wol  noch  nicht  ein  34järiger  mann,  d.  h.  diefe  gliederpuppe  der  haar- 
lemer  narrethei  ift  wol  eher  1450  als  1440  geboren! 

S.  366.  Das  Cofterhaus  ift  abgebildet  bei  De  Vinne  p.  370: 
The  House  of  Coster.  (From  Seiz.)  Bei  Seiz  (lat  ausg.  1741  p.  46) 
hat  ein  fchöner  kupferftich  die  unterfchrift:  Conspecttis  jEdiutn,  otim 
ab  Inventore  Nobilissimce  Artis  Typographicce  Laurentio  Jansz  Kostero, 
Harlemi  habitatarum  ad  forum  magnum,  ejusque  Imago  perpetua 
memoria  ergo  in  cacumine  Domus  numero  2  notatce  collocata.  N.  Spil- 
man  ad  vitam  deL  et  fec.  Die  Ziffern  feien  bei  De  Vinne:  wenn  man 
bei  im  von  der  rechten  nach  der  linken  hand  zält  ift  das  zweite  haus 
die  herberge  des  erfinders  mit  dem  Ölgemälde  im  gibel;  L.  Cofter 
war  ganz  richtig  über  zwei  jarhunderte  wirtshausfchild.  Die  zalen 
1,  2,  3  bei  Seiz  beziehen  fich  auf  Scriver's  flunkerei:  ein  jeder  fleht,  dafs 
die  drei  gibelhäufer  von  haus  aus  felbftändig  gebaut  find,  und  warum 
Junius  nicht  luft  hatte,  das  unanfenliche  häuschen  feines  helden,  eine 
ordinäre  kneipe,  genau  anzudeuten.  Das  gröfsere  eckhaus  zur  linken  ift 
de  Hoofdwacht  mit  dem  zitierten  gedieht  (natürlich  in  älterer  orthografie), 
die  fifchbänke  zur  rechten  find  mit  der  St.  Bavokirche  verbunden.  Von 
dem  fenfter  der  Cofterkneipe  aus  konnte  man  freilich  one  fernror  über 
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den  markt  hinweg  den  angeblichen  königlichen  palaft  fehn  (d.  h.  palaft 
in  der  zweiten  hälfte  des  13.  jhts,  in  der  zweiten  hälfte  des  16.  jhts  aber 
rathaus),  die  kniffe  aber  der  herren  Coornhert  (der  die  herberge  nicht 
nennen  will),  van  Zuren  (der  das  ehemals  grofse  haus  verfallen  nennt 
und  auch  verheimlicht),  Junius  (der  lateinifchdie  aufmerkfamkeit  lieber 
auf  den  »palaft*  lenkt) ,  Scriver  (der  in  der  volksfprache  frifch  von  der 
leber  weg  lügt),  und  Seiz-Enfchede  (die  diefe  lüge  in  Ziffern  fezen), 
fieht  man  one  fernror  und  one  brille. 

S.  372,  ftraik  zu  Haarlem.  Ich  vergafs  zu  bemerken ,  dafs  man 
Cornelis  in  der  wiege  mitten  in  der  beraubten  druckerei  ausgeftellt 
und  vernommen  hat  Da  er  aber  bereits  zu  viel  ausgehalten  hatte,  als 
der  Zauberer  Fauftus,  der  ritter  Frielo  Gensfleifch,  der  richter  Henne 
Gensfleifch  der  alte,  und  aufserdem  noch  eine  ganze  verkappte  räuber- 
bande  bei  dem  klugen  (augling  fchliefen,  hat  das  fchluchzen  feine  antwort 
erftickt 

S.  378,  z.  4:  &  dont  s'en  voyent  encore  les  impreffions. 

S.  380,  z.  17.  Chriftinis-avont  ift  vielleicht  druckfeler  für 
Chriftmisavend?  Das  zitat  ift  aus  litt.  no.  447,  das  folgende  aus 
no.  445,  das  dritte,  feite  381,  aus  no.  460  (vgl.  p.  546,  no.  202). 

S.  384,  z.  21  unt. :  als  diefer  1684  geftorben  war. 

S.  401,  z.  4  unt  Croon  (nicht  Czoon). 

S.  408,  anm.  z.  4:  Les  Delices. 

S.  411.    Das  einzelblatt  no.  6  gehört  zu  p.  412  no.  10. 

S.  411,  5)  y.  Visser  (nach  dem  haarlemer  katalog)  ift  nach  feite  399, 
z.  10  unt  zu  verbefseren.    Meerman's  datum  (no.  6)  (lammt  aus  Seiz. 

S.  415,  z.  3/4.  M.  D.  Mes.  Die  buchdruckerzunft  zu  Haarlem 
wurde  am  31.  Januar  16 16  gegründet,  und  waren  damals  u.  a.  gilde- 
brüder:  Dirk  Hendrikszoon  Mes,  Adriaan  Rooman,  Hendrik 
Dirkszoon  Mes  {ßibliografie  van  Haarlem,  1867  p.  102).  Die  in- 
fchrift  von  Verwer  f  1592  ift  alfo  vielleicht  eine  doppelte  fälfchung 
aus  dem  Zeitraum  1628 — 30. 

S.  416,  z.  io:  dafs  Gutenberg  blos  6  (8). 

S.  428.  M.  van  Hulkenroy  giebt  1740  (L.  471)  feine  adrefse  fo 
an:  ,bij  M.  v.  H.,  aan  de  markt,  naaft  (neben)  het  Vergulde  Vlies,  in 
Laurens  Koßer,  eerfte  Uitvinder  der  Boekdrukkonft/  Die  Cofterkneipe 
mit  dem  kirmifsbrett  exiftierte  demnach  ungeftört;  Hulkenroy  wonte 
blos  nebenan,  und  gebrauchte  ebenfalls  den  erfinder  als  ladenfchild. 

S.  431,  z.  20.    Der  nachhelfer  war  wol.prof.  Tydeman! 

S.  463,  no.  12.  Die  beiden  ftatuen  von  Cofter  und  Junius,  fein 
eigenes  portrait  und  das  feines  mufiktypenmachers  Joh.  Mich.  Fleifch- 
mann,  fämmtlich  von  C.  van  Noorden,  gab  Enfched£  heraus  in  feinem 
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Proef  van  Leiteren,   welkt  gegootm  worden  in  de  Niemoe  Ha 
Lettergictery  van  Juli.  Enfc/iede.   1768.  8vo.   Auch  franzöfifch. 

S.  463  no.  13.  Die  magiftrale  infehrift  fteht  auf  der 
lateinifch:  LAURENTIO  |  JAN.  F.  COSTERO  I  TYTOCRAPHICyE 
TORI  |  COSS.  ET  SENATUS  ,CIV.  |  HARLEMENSIS  |  PONI  CURARUN 
5>EC.   IV.  |  CI^IDCCCXXXIII.  | 

A.  van  Bommel  in  de  Gierftraat  (Gedenkboek  185Ö  p.   14 

,Hulde    aan    den    tweeden    wereld- verlichter    (welterleucht 

Chriltus   war   nämlich    der   erfte,    der   zweite   aber)    Laurens 

Cofter.'   Die  reine  , vergottung  (vergodung)'  des  fchenkwirts  war 

[740  fchon  fertig  (vgl.  p.  437,  L.  360,  mit  gefälfchtcm  titel  von  K. 

Vorläufige  einladung. 

1883.    Glänzende   fäkularfeier  zu  Haarlem,   unter  leitung 
mifsion    Eiifdicdc-Meurs-Moltzer-Niiordziek-RoelVThijm,    zur   I 
Laurens  Janszoon  Cofter's  abzug  aus  Haarlem  im  jare  1483. 
Ledeboer  und  Quartes  werden  ausgegraben,  und  in  St.  Bavo  a 
um  aus  der  Aria  1823  {Gedenkfchrifte»,  p.  62)  zu  fingen: 

Haarlem!  juich!  vierhonderd  jaren 
Zijn  met  gtans  voorbij  gegian, 

En  tot  aan  hei  eincl  der  eeuwen 
Znl  hier  Koslcrs  naam  bcltaan. 

Die  beiden  gafhvirte  mit  iren  apofteln  werden  vom  fpiritif 
zitiert  und  füren  um  das  mufikalifche  trio  einen  totentanz  ai 
Teunifse  wird  onmächtig,  Jan  Salie  holt  jenever  und  pfeift  das 
abfchiedslied.  ('* 

S.  464,  no.   15  ift  von  N.  de   Vries  in  Amfterdam. 

S.  465,  z.  10  u.  Tonelli  hat  auch  prof.  Mortillaro  bekcl 
Noordziek. 

S.  474,  z.  13.  Der  überaus  erbärmliche  verfuch  des  b 
De  Vries,  die  bedauerliche  lücke  der  abfolut  feienden  haarleme 
fchriften  auszufüllen,  darf  nicht  überfehen  werden.  Er  zitiert  da 
Nicolaus  Petri  de  Harlemo  de  Hollandia  Almanus  (Klaas 
von  Haarlem  von  Holland,  Deutscher)  Vincentia;  1477,  und  fluni 
fchamlos  weiter:  ,Diefe  umrtändliche  angäbe  von  Haarlem  als 
ort  hat  wol  einigen  fchein,  eine  ancmpfelung  zu  bezwecken,  • 
rät  die  fucht,  mit  dem  namen  von  Haarlem  prunken  zu  wollt 
denkfehriften   1823,  p.  388. 

S.  474  unt.  Auch  Heinr.  Meiboom  fpricht  in  einem  pi 
Helmftedt  1645  (bei  Wolf,  II.  p.  n  14)  noch  die  richtige  ethn 
anficht  aus:  .Quicquid  fit,  fuffecerit  ad  Patria;  noftra;  lauden 
maniä  (natu  et  Batavia  Germania  pars  efl)  natani  effe  artem. 
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S.  477.  Noordziek.  Da  Noordziek's  leiftungen  in  Deutfchland 
unbekannt  geblieben  find,  will  ich  nachträglich  doch  noch  folgendes 
daraus  hervorheben.  ,Es  läfet  fleh  (im  auslande)  freilich  noch  dann  und 
wann  eine  vereinzelte  ftimme  gegen  Cofter  verneinen,  allein  diefe  un- 
wifsenfchaftlichen  und  oberflächlichen  widerfacher  find  einfach 
auf  die  quellen  (De  Vries!),  wo  die  warheit  voll  und  ganz  zu 
finden  ift,  zu  verweifen.  Herrn  Ruelens  verfage  ich  das  recht,  in 
diefer  frage  ein  urteil  auszufprechen ;  ich  (!)  werde  im  ein  folches 
verleihen,  fobald  er  mir  (!)  ein  zeichen  gegeben,  dafs  er  auf  der  höhe 
des  problems  fteht  Brunet  hat  mir  gezeigt,  dafs  man  nur  geringe 
Urteilsfähigkeit  braucht,  fich  die  reputation  eines  grofsen  bibliografen  zu 
erwerben.  (Welche  Brunet'fchen  dummheiten  hatte  denn  Noordziek's 
kritifcher  adlerblick  entdeckt?  Brunet  lagt  in  feinem  berümten  Manuel, 
f.  v.  Speculum,  von  De  Vries,  dafs  er  „toute  fois,  il  faut  bien  le  con- 
naftre,  a  donn£  fouvent  des  fimples  conjeetures  pour  des  faits  pofitifs." 
War  es  möglich,  De  Vries'  wifsenfehaftliche  und  moralifche  ver- 
brechen gelinder  zu  beurteilen?)  Wei gel  ift  ein  gegner,  der  es  wol  befser 
wifeen  könnte  und  follte,  aber  der  fich  nun  einmal  in  einem  andern 
finne  geäufsert  und  zum  geftändnifs  feines  irrtums  keine  luft  hat.  Klein- 
licher gedanke  (Noordziek  ift  noch  immer  am  wort),  der  kräftig  be- 
kämpft werden  mufs!  Befonders  der  gefchichtsforfcher  foll  fich  darüber 
erheben.  Die  begriffe  und  anflehten  müfsen  je  nach  dem  befund  der 
quellen  und  Urkunden  fich  ändern.  Sich  gegen  eine  Veränderung  eigener 
anflehten  zu  fträuben,  ift  mit  der  Verleugnung  der  warheit  iden- 
tifch.  (So  1858!  Troz  der  enthüllungen  von  1870  hat  Noordziek  bis 
auf  diefen  tag  —  die  warheit  verleugnet.)  Die  zeugnifse  des  neapo- 
litaners  Accurfius,  des  florentiners  Guicciardini,  des  haarlemer  bürger- 
meifters  van  Zuren  und  des  fekretärs  Coornhert,  der  Orteis  von  Ant- 
werpen, Braun  von  Köln,  von  Aizing  in  Oefterreich,  Quadus  in  Deutfch- 
land, Atkyns  aus  England,  Conti  von  Mailand,  Badius  von  Paris,  Mirtius 
im  klofter  Subiaco  [d.  h.  alfo  gedankenlofes  kopierwerk  aus  dem  Zeit- 
raum 1530 — 1664]  find  fämmtlich,  zum  teil  ein  jarhundert  älter  (!) 
als  Junius  (1568  oder  1588).  Diefen  zeugen  fchliefsen  fich  autoren  an, 
zeitgenofsen  von  Junius,  die  offenbar  aus  andern  quellen  gefchöpft  und 
im  nie  widerfprochen  haben,  nämlich  Gerrit  Thomaszoon,  Mr.  Claas 
Lottijnszoon  Gaal,  mehrmals fchöffe von Haarlem,  QuirinusTalefius 
oder  Quirijn  Dirkszoon'ü!  Und  diefer  fchamlofe  lügner  hat  die 
»frage  über  16  jare  ftudiertM  Der  1563  verdorbene  kneipwirt  Thomasz, 
der  noch  früher  verftörbene  lerer  Gaal,  der  1573  ermordete  Quirin  — 
fchriftfteller  (l),  die  —  der  1588  gedruckten  Batavia  nicht  wider- 
fprochen haben!  Meine  gedruckte  frage  an  Noordziek;  ob  er  geglaubt 
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habe,  was  er  zur  erbauung  eines  publikums  fchrieb,  das  betört  fein 
wollte,  —  hat  er  nicht  beantwortet.  Hier  war  fchweigen  zuftimmung, 
Noordziek  hat  durch  die  tat  eingeftanden,  dafs  er  zu  den  wifsentlichen 
lügnern  gehört.  Und  doch  (lehn  die  nach  1870  fchreibenden  Enfched^ 
Ledeboer,  Meurs,  Moltzer  und  Quarles  moralifch  und  wifeenfchaftlich  wo 
möglich  noch  tiefer  als  Noordziek.  Nun  follen  mir  die  rezenfentlein  noch 
mit  iren  „!  —  !"  kommen!  Diefe  fchreibwanzen  glauben  nämlich,  dafs  fie 
wunder  etwas  ausgerichtet  haben,  wenn  fie  einen  fachgemäfsen  kraft- 
ausdruck  mit  gänfefiifschen  und  ausrufungszeichen  verfehen  (z.  b. :  „erz- 
lügner"!  „lügenprofet"!).  Jawol  —  „erzlügner"!  —  und  was  nun  weiter?? 
Ift  der  fo  rezenfentenquatfchmäfsig  herausgegansfüfeelte  volksverderber 
nun  kein  lügner  mer,  du  hirn weiches  jammergefchöpfle ?  Nein  aber,  dafs 
ich  auch  fo  fackgrob  mit  dir  rede!  Thut  mir  leid,  —  ich  werde  weich,  — 
hier  meine  hand,  —  tut's  weh?  —  kurz  und  gut  alfo,  mein  herzensfil... 
freund,  nicht  war?  jezt  verftehft  du  die  lache  befser:  ob  ich  meine  gra- 
vierenden befchuldigungen  und  mein  vernichtendes  urteil  belegt,  be- 
wiefen  habe,  das,  und  das  allein  ift  es,  worauf  es  bei  der  kritik  an- 
kommt. Teszek?  —  Wie?  ,Müder,  fanfter,  humaner  könnte  ich  denn 
doch  immerhin  fein?'  Gewifs;  das  nächfte  mal  werde  ich  hübfch  artig 
fein,  mufste  mich  aber  vor  allen  dingen  mal  tüchtig  ausfchimpfen  — 
ärztliche  vorfchrift,  läfst  fleh  nicht  abweifen,  mein  onkel  war  Berferker. 
So  lange  unfere  kultur  dauern  wird,  ftehn  die  Cofterianer 
am  prange  r;  diefes  bewufstfein  ift  mir  eine  herzftärkung.  Denn  als 
ich,  —  ein  idealiftifcher  Jüngling,  der  zu  Haarlem  das  Coftergift  von  den 
fchuljaren  an  eingeatmet,  —  im  fommer  1855  zum  erften  male  nach  Mainz 
kam,  eilte  ich  bei  hellfter  mondbeleuchtung  fofort  nach  dem  ftandbilde 
unferes  glorienräubers,  und  was  mein  machtlofer  aber  ingrimmiger  fana- 
tismus  da  verübte  —  lieber  lefer,  ich  werde  es  niemandem  fchriftlich 
beichten.  So  aber  hat  nicht  einmal  Karl  der  Grofse  feine  Sachfen  ge- 
tauft. Und  darum  ift  mein  hafs  gegen  die  volksverderber,  gegen  die 
vergifter  der  edelften  menfehlichen  regung  warhaft  dämonifch  geworden. 
S.  481,  Meerman's  fehlufsfehrift.  Die  feierlichkeit  wurde  1809  wider 
nachgeäfft  von  W.  J.  H.  van  Westreenen,  der  die  lezte  feite  fö  voll- 
drucken liefe :  DEZE  VERHANDELING  I  OVER  DE  UITVINDING  DER  BOEK- 
DRUKKUNST,  |  IS,  |  DOOR  DEZE  KUNST  ZELVE,  |  UITGEVOERD,  |  IN  DE 
STAD  'S  HAGE,  |  TER  DRUKKERIJ  VAN  DE  HEEREN  GEBROEDERS  VOS- 
MAER,    |   EN  |  VOLEIND  |  OP    DEN    XXSTEN    VAN    WINTERMAAND  |  DES 

jaars  MDCCCDC.  I 

S.  485.  Scriver's  fälfehung.  Auch  der  parifer  kanoniker  Cl. 
Joly  ift  ein  gefchichtlicher  zeuge  für  diefe  fälfehung.  Er  berichtet  in 
feiner  Voyage  de  Hollande,  fait  en  1646  (am  a,  o.  pp.  123 — 30):  ,Ceux 
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de  la  ville  de  Harlem  fe  donnent  la  gloire  d'avoir  trouv£  Pinvention  de 
rimpreflion,  l'attribuant  k  un  de  leurs  citoyens,  nomm£  Laurens  Cofter, 
Garde  ou  Concierge  du  Palais  Royal  de  la  ville.  (!)  (Hier  haben  wir 
alfo  die  quelle  für  de  la  Caille  1689.)  On  voit  (nämlich  im  monat  auguft 
1646)  fa  maifon  dans  le  march£,  für  laquelle  fönt  ces  paroles,  rapport£es 
par  Boxhornius  dans  fon  Theatre  de  la  Hollande  . . .  1440.  Et  encore 
fa  ftatue  (gefchmierte)  avec  cette  infcription  .  .  .  1430.  Or  il  ne  faut 
pas  s'&onner  de  la  difference  de  ces  deux  dates  1440.  &  1430.  qui  fönt 
en  ces  infcriptions.  Car  Boxhornius  fait  encore  (oui,  monfieur  le  chanoine, 
il  fait)  Pinvention  de  Fimpreflion  plus  ancienne  de  dix  ans,  difant  que 
Cofter  en  jetta  les  premiers  fondemens  d6s  Tan  1420.  Et  pour  preuve 
de  cela,  il  fe  fert  d'un  livre  appell£  en  Hebreu,  Schylcan  aruch,  Menfa 
inßructa,  tir€  par  un  Rabbin  nommö  Jofeph  Kairo  d'un  autre  livre 
appellö  Arba  turim,  Quatuor  ordines,  qui  über  eß  ritualis  ac  iuridicus, 
Schylcan  aruch  fut  imprim£  k  Venize  en  Tan  1428  .  .  .  On  pourroit 
conclure  que  Cofter  auroit  trouv£  ä  Harlem  Pinvention  de  Pimpreflion 
avec  (une)  forme  ftable  appliqu£e  für  une  page,  comme  on  dit  que  fönt 
les  chinois,  &  que  Guttemberg  &  Faufte  enfuite  auroient  invent6  k 
Mayence  les  caract&res  mobiles  pour  compofer  les  fyllabes  .  .  .  comme 
Ton  fait  ä  prefent' 

S.  487,  z.  9  fteht  Quackfalborum  ftatt  Medicum.  Wenn  das 
kein  fozialdemokratifcher  druckfeler  ift,  fo  giebts  überhaupt  keine  druck- 
felcr. 

S.  495,  z.  12.     Gutenberg-denkmünzen. 

1)  Denkmünze  durch  Lorenz,  unter  Thorwaldfens  leitung  und 
aufficht  zu  Rom  graviert  und  in  Berlin  (in  gold,  filber,  neugold  und 
bronze)   geprägt    Hauptfeite,    Gutenbergs    ftandbild  mit   der  infchrift: 

Johanni   Gensfleisch   dict.    Gutenberg   collationibus    totiüs 

EUROPA  SIGN.  POS.  Kehrfeite,  relief  mit  Gutenberg  der  dem  erftaunten 
Fuft  (vgl.  p.  538)  die  typen  zeigt,  mit  der  umfchrift:  inventori  artis 

TYPOGRAPH.  IN  URBE  PATRIA  PIA  LjETANTE,   MOGUNTIACI.   M.  AUGUSTI 

MDCCCXXXVH. 

2)  Denkmünze  von  J.  J.  Neufs  in  Augsburg  (filber  und  bronze). 
Hauptfeite,  Gutenbergs  ftandbild  mit  der  infchrift:  MON.  JO.  GUTEN- 
bergh.  P.  M.  D.  XIV.  aug.  MDCCCXXXVH.  mogunt.  inaugur.  Auf 
dem  nevers  die  verfe  der  rückfeite  des  fockels. 

3)  Gutenberg's  ftandbild  zu  Mainz,  mit  der  umfchrift:  DISSIMVLARE. 

VIRVM.  HVNC.  DISSIMVLARE.  DEVM  EST.    Revers:  ARTE.  SVA.  LITERAS. 

avxit.  In.  memor.  secvlar.  typographle.  MDCCCXL.  (SUber.) 
Vgl.  pp.  80,  389  unt,  396*,  49p,  z.  7.  Die  ftrafsburger  denkmünzen 
find  mir  nicht  bekannt  geworden  (vgl.  Litt.  no.  105  und  185*). 
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S.  499.  Nachäfferei.  Das  neuefte  ,zeugnifs',  das  die  Haarlemer 
einftecken,  ich  will  fagen  nachäffen  können,  ift  von  dr.  Bamberger, 
am  27.  juli  in  einer  walverfammlung  zu  Alzey:  ,Man  klagt  uns  an,  dafs 
die  kritik  der  liberalen  parteien  den  glauben  an  die  regierung  erfchüttert 
und  im  volke  jede  erfurcht  befeitigt  hätte.  Ja,  meine  herren,  man  könnte 
ebenfo  gut  unferen  berümten  landsmann  Gutenberg  anklagen,  dafs  er 
die  buchdruckerkunft  erfunden  hat,  welche  unferer  zeit  den  fchlüfsel  zu 
allem,  was  man  unter  bildung  und  geiftiger  entwickelung  verfteht,  ge- 
liefert hat.'  Ich  provoziere  auf  eine  wal-  und  kammerrede  des  herrn 
van  Eck,  in  der  er  unverzagt  ,Laurens  Janszoon  (Cofter)'  —  fö  nämlich 
fchreibt  die  flapkannenpartei  den  namen  ires  doppelköpfigen  monftrums — 
herbeizieht! 

S.  499,  Trinitarier.  Seiz-Ensched£  fchmideten  1740  fogar  ein 
triumvirat  Gutenberg,  Gensfleifchfauft  (vgl.  Fuftgensfleifch 
p.  498  anm.)  und  Medinbach.  Auch  die  technifchen  Trinitarier 
(z.  B.  Schöpflin  und  Meerman  p.  128)  liefsen  fich  zufammenftellen. 

S.  507,  z.  26.  Ueber  Noordziek's  Caxtonfälfchung  vgl. 
Coßerlegende,  pp.  316/17. 

S.  512,  z.  ii.  Unitarier.  Der  arme  Konrad  für  1878  giebt  in 
feinem  Tageskalender  für  jeden  tag  einen  hervorragenden  menfchen  an, 
und  die  kurzen,  fozialdemokratifchen  bemerkungen  dazu  find  oft  inter- 
efsant.  Guten berg  ,gilt  für  den  erfinder  der  buchdruckerkunft,  die 
nicht  von  Einem  erfunden  worden  ift.'  Denn  wo  bliebe  fonft  die  gleich- 
heit  mit  —  Hafselmann  und  Hafenclever?? 

S.  516,  Gutenberg  in  Strafsburg.  »Nachdem  „das  wunderbare  Ge- 
heimnifs",  wie  die  neue  Kunft  in  einem  Contracte  Gutenberg's  mit 
der  Stadt  Strafsburg  (!)  genannt  wurde'  —  heifst  es  bei  Janffen*80 
p.  10.  Diefe  fabel  bezieht  fich  wol  ebenfalls  auf  den  ftrafsburger 
prozefs  1439? 

O.  Henne- Am  Rhyn  {Ktdturgefchickte,  IV.  1870.  p.  79)  befizt  nach- 
richten,  dass  Gutenberg  1444  »durch  den  Armagnakenkrieg  (zur  Rück- 
kehr nach  Mainz)  bewogen  wurde.' 

Die  fogenannte  prototypographie  neerlandaise.  S.  416  gab  ich  für 
diefes  rubrum  —  nach  Hefseis  Classified  list  of  the  Costeriana  (eine 
feltfame  qualifikation  in  einem  buche,  das  den  Cofterfchwindel  auf- 
deckt!) —  43  ausgaben  von  12  verfchiedenen,  mit  8  fchriften  ge- 
druckten werken  an.  Man  entwächft  der  tradition  langfamer  als  man 
glaubt,  und  ich  habe  mir  wärend  des  druckes  der  lezten  bogen  die 
bibliografifchen  behauptungen  der  herren  Holtrop,  Bradshaw,  Hefseis 
und  Campbell  doch  noch  einmal  genau  angefehn.  One  den  befiz  der 
dokumente,  d.  h.  der  bücher,   ift  jede  klafsifikation  zwar  a  leap  in  the 
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äari,   aber  —  advienne   que   pourra,    ich   will    es  wagen.     Denn   die 
herrfchende  einordnung  taugt  ganz  entfchieden  nichts. 

Nach  der  hiftorifchen  und  technologifchen  analogie  würde  ich  die 
holländifche  prototypografie  —  oder  vielmer:  die  anonymen  hol- 
ländifchen  Wiegendrucke,  denn  die  betreffenden  ftücke  find  warlich 
nicht  (ammtlich  vor  1473  gedruckt!  —  bis  auf  weiteres  etwa  ordnen 
wie  folgt 

1.  Donattype  (per  excellentiam  —  Hefsels'  Type  IV).  Damit  wurden 
wol  zunächft  wenigftens  fünf  Donatausgaben  von  24  (Campbell  632 — 36, 
no.  633  ift  in  Köln)  en  gros  caracüres  gothiques  (vgl.  p.  104,  z.  I — 3, 
Bradshaw's  bemerkung)  gedruckt.  De  Vries  verrät  felbft  [Lijst,  1862, 
p.  10):  ,Der  fcharffinnige  Bernard,  der  einen  grofsen  teil  feines  lebens 
der  erforfchung,  vergleichung  und  beurteilung  der  mechanifchen  ein- 
richtung  uralter  drucke  widmete,  und  auf  diefem  gebiete  eine  allgemein 
anerkannte  (!)  auktorität  erlangt  hat,  verfichert,  dafs  diefer  24 zeilige 
Donat  ganz  zweifellos  für  ein  allererftes  produkt  der  neuen  erfindung 
gehalten  werden  müfse.'  Quelle  war  folgender  faz  aus  Holtrop  p.  29: 
,M.  Bernard,  un  juge  si  comp&ent  en  matiere  d'imprimerie,  dit  de  ce 
Donat  qu'il  6ta.it  „bien  certainement  un  des  premiers  produits  de  la  typo- 
graphie."  Schlägt  abfichtslos  den  Cofterkram  zu  boden  und  wäre  fchon 
darum  richtig!  Wenn  vielleicht  holländifche  briider  vom  gemeinfamen 
leben  im  klofter  Weidenbach,  etwa  um  1465—70  die  typografie  erlernt 
und  dann  natürlich  ire  nationale  fchrift  nachgefchnitten  haben,  dürften 
diefe  erften  holländifchen  Donate,  wie  Caxton's  erfte  verfuche,  kölnifchen 
urfprungs  fein  (denn  Campbeils  ignorieren  von  Madden's  forfchungen, 
Brügge  mufe  ja  bei  —  Holland  bleiben,  beweift  nur  das  gegenteil  von 
dem  was  er  fich  einbildet). 

2.  Mit  einer  zweiten,  kleineren  Donattype  (Hefsels*  Type  V)  druckte 
derfelbe  anonymus  oder  druckten  diefelben  anonymi  einen  Donatus  minor 
(Heiseis  29,  Campbell  630)  von  26,  eine  Donatauflage  ebenfalls  von 
26  zeilen  (Campbell  629,  in  Köln),  und  wenigftens  noch  fieben  folcher 
auflagen  von  27  zeilen  (Hefeels  30 — 34,  Campbell  617 — 28,  631 ; 
621,  622,  625  [La  circonftance  extraordinaire  que  ce  feuillet  eft 
imprim£  d'un  cotö  feulement,  fexplique  par  ce  que  M.  Bradshaw 
appelle  ftrinter's  waße;  ce  fönt  des  feuillets  imprimfe  für  un 
väin  trop  tranlparent  ou  bien  des  pages  trop  mal  imprimdes 
que  rimprimeur  ne  conferve  qu'afin  de  les  faire  fervir  au  relieur  pour 
des  feuillets  de  garde;  gott  fei  dank,  dafs  der  kindifche  reliquien- 
dienft  fchwindet],  finden  fich,  mit  dem  makulaturblatt,  (ammtlich  in 
Köln),  drei  auflagen  des  Doctrinale  puerorutn  von  28  (Campbell  105) 
und  29  zeilen   (C.  104,  106 — 8j  die  nummern  107  und  108  in  Köln, 
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108  fogar  doppelt),  und  endlich  |Catonis  Diflicha  (p.  102  anm.)  von 
21  zeilen.  Dies  ergibt  fchon  eine  hübfche  anzal  von  fchulbücbern  auf 
pergament:  [Prototypographie  hollandaise,  Colognef)  Denn  es  ift  aller- 
dings ganz  vorzüglich,  fich  ausfchliefslich  auf  facts  zu  beziehen,  allein 
man  darf  den  wifsenfchaftlichen  realismus  nicht  verwechfeln  mit  einem 
geiftlofen  materialismus,  und  hier  ift  die  hiftorifche  divination  und 
kombination  am  plaz.  Das  körnchen  warheit  der  kölner  Chronik  wird 
fchon  allmälig  hervorleuchten!  War  das  krankhafte  bluffen  en  blazen 
fchon  damals  »national'?! 

Der  emfige  Donatdrucker  verlegte  mit  feiner  neuen  type  auch  die 
kleine  fchrift:  Pindari  Thebani  Iliados  Homericce  Epitofne  abbreviatum 
(mit  einer  lobrede  des  uns  nicht  mer  völlig  fremden  Pius  II.  auf  Homeros), 
zwei  auflagen  von  10  folioblättern,  und  eine  dritte,  mit  grabfchriften 
(z.  b.  auf  Lor.  Valla  f  1458)  vermerte  aufläge  von  16  blättern  (C.  1416 
und  17),  (ammtlich  zu  34  und  35  zeilen.  Mit  diefem  druck  hängt  das 
fammelwerk  zufammen:  Guil.  de  Saliceto  de  Salute  corporis;  Turrecre- 
mata  de  Salute  animce;  Pii  II.  Tractatus  de  Amore  (aus  dem  jare  1464) 
Homcri  Yliada  (=  Pindarus  Thebanus);  Pro  laude  Homeri  teßimonia; 
Epitaphia  varia.  24  kleine  folioblätter  zu  34,  35  und  36  zeilen.  Sind 
fchon  die  alterten  Piusdrucke  {Bulla  cruciata  etc.)  kölnifch,  haben  wir 
in  dem  datum  1465  eine  grenze  nach  rückwärts,  über  die  nicht  hinaus- 
gegangen werden  kann,  fo  fteht  nach  vorwärts  das  faktum  feft,  dafs 
abt  Konrad  vom  St.  Jakobsklofter  nach  147 1  und  vor  1474  ein  exemplar 
gekauft  hat.  (Der  kanoniker  Wilh.  de  Schouder  zalte  1484  für  ein 
exemplar  6  grofchen  flandrifch.)  Wo  taucht  nun  aber  das  ältefte 
exemplar  auf?  In  Lüttich,  d.  h.  in  der  ftatt  der  fraterherren  (vgl. 
p.  97)!  Zwei  fragmente  einer  anderen  ausgäbe,  auf  pergament  (Hefeeis 
no.  26),  fanden  fich  in  dem  einband  der  Formulae  Noviciorum  (p.  108), 
und  —  verlieht  fich!  —  gefälfcht,  denn  man  hatte  durch  auskrazen 
einen  anopiftografifchen  fchaz  herzuftellen  verflicht.  So  datiert  Paeile 
einen  haarlemer  codex  mit  diefen  fchriften  aus  der  erften  hälfte  des 
15.  jhts,  wo  aber  in  der  ganzen  weit  kein  Pius  II.  exiftierte.)  Mit 
beiden  erften  typen  (man  könnte  fie  als  Pontanus-  und  Piustype  be- 
zeichnen) kam  heraus:  Ludovici  (Pontani)  de  Roma  Singularia  Juris, 
45  klein  folioblätter  von  26  zeilen  mit  type  no.  I ;  auf  der  rückfeite  des 
lezten  blattes  beginnt  unmittelbar,  mit  type  no.  2  und  in  34  zeilen  ge- 
druckt Pii  Secundi  Tractatus  et  Epitaphia,  bis  zum  6b.  blatt  Es  ift 
diefes  dafeelbe  buch,  das  (p.  251,  no.  327)  den  herren  Holtrop  und 
Campbell  zuerft  die  äugen  geöffnet  hat,  one  dafs  fie  fogar  mir, 
viel  weniger  den  fubfkribenten  der  Monuments  iypographiques,  folches 
mitzuteilen  für  nötig  hielten. 
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Denfelben  duktus  wie  no.  2  zeigt  type  no.  3  (Hefsels1  Type  VII, 
feine  Type  VI  ift  nach  Campbell's  nummer  631,  ein  grofses  P  aus- 
genommen, mit  der  Piustype  identifch  =  p.  442  anm.),  die  uns  wider 
mit  bruder  Donatus  zufammenbringt  (Campbell  637). 

Vier  blätter,  zu  27  Zeilen,  in  der  bücherei  vom  heil,  kreuz  zu  Uden 
in  Nordbrabant,  kamen  aus  dem  einbände  eines  Durandi  Rationale, 
Strafsburg  1493,  zum  vorfchein. 

4.  Bei  einer  vierten  27zeiligen  Donattype  wird  fchon  die  fignatur 
6it|  gebraucht,  und  diefer  druck  von  Campbell  (638,  vgl.  Suppl.  637a) 
um  1480  gefezt  (Hefsels'  no.  12,  aus  einer  ausgäbe  Reutlingen  1495, 
ift  ebenfalls  27zeilig  und  fteht  vermutlich  am  unrechten  orte.) 

5.  In  der  fünften  type  (—  Hefsels'  Type  III)  find  das  B  und  M 
mit  type  no.  I  identifch.  Es  wurde  damit  gedruckt:  Laur.  Vallae 
Facetüe  morales  et  Franc.  Petrarcha  de  falibus  Virorum  iüuflrium  ac 
facecits  Tractatus,  24  blätter  zu  25  Zeilen.  (Kam  das  bändchen  aus 
oder  nach  Köln?!    Vgl.  p.  103  anmerkung.) 

Der  duktus  diefer  fchrift  fürt  auf  eine  6.  type  (—  Hefsels*  Type  II), 
mit  der  blatt  49  und  60  des  Heilfpicgels  und  gewifs  noch  manche 
andere  verloren  gegangene  ldeinigkeit  gedruckt  worden  find. 

Zu  der  7.  type  (des  Speculum,  =■  Hefsels'  Type  I)  nemen  wir 
unferen  weg  über  wenigftens  vier  Donatausgaben  von  28  zeilen  (C.  612, 
aus  einem  kölner  fammelband  mit  Zelldrucken,  u.  a.  einem  vom  j.  1467, 
der  dem  dortigen  Sionsklofter  gehörte;  613  =-  Cornelisfragment  1474; 
vgl.  Cornelisfragment  1489,  Lijst  1862  p.  9,  no.  2,  no.  3  —  Seiz- 
Enfched^'s  hurrahfragmente  1498  [1740],  no.  8  und  9  Cornelisfragmente 
15 14  —  bindfaden,  —  fland  der  haarlemer  buchbinder  und  -händler  mit 
der  kölner  Donatfabrik  in  gefchäftsverbindung?),  und  von  30  zeilen 
(Hefsels  9,  aus  einem  deventer  druck  1491,  «=*  Campbell  614,  H.  10  =* 
C.  615,  H.  11,  aus  einem  codex  1336— 1477,  C.  616  =  Lijst  p.  10, 
no.  5).  Dann  vom  Doctrinale  wenigftens  vier  oder  fünf  ausgaben,  zu 
32  zeilen  (1.  —  C.  98,  99  [zwei  ausgaben?],  100,  Köln;  2.  101  — 
H.  14,  Deventer  1495,  98»;  3.  102  —  H.  13;  4.  C.  103  —  H.  16; 
befcheidene  frage  an  prof.  Moltzer:  welche  diefer  ausgaben  druckte 
der  Zauberer  Fauftus  zu  Mainz  1442?).    Und  jezt  zum  hauptbuch! 

Fest  fteht,  dafs  von  den  vier  ausgaben  eine  lateinifche  (=»  Spe- 
cuium)  die  allererfte,  —  denn  das  original  war  lateinifch  abgefafst  und 
auf  diefem  text  beruhn  die  holzfchnitte  mit  iren  lateinifchen  fpruch- 
bändern,  —  und  dafs  eine  beftimmte  holländifche  ausgäbe  (=  Heil- 
Spiegel)  die  lezte  von  allen  gewefen  ift.  Wir  können  aber  die  reihen- 
folge  von  1,  2  und  3  noch  näher  fo  beftimmen:  1)  ungemifchte 
lateinifche  ausgäbe  (—  Campbell  no.  1570,    der  mich    feite  101   in  die 
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irre  fürte,  Coflerlegende  p.  67  hatte  ich  die  fache  fchon  richtig  ge- 
ftellt)1).  2)  (oder  3?)  Gemifchte  lateinifche  ausgäbe  mit  20  blättern 
tafeldruck  (—  C.  1569),  denn  die  ausbräche  der  holzfchnitte  zeigen  fich 
noch  nicht  in  der  1.  ausgäbe  (Holtrop  fagt  u.  a.:  ,Cet  arbre  [que  Ton 
voit  k  travers  la  porte  k  droite,  voyez  notre  planche  21  (25)]  est  presque 
eßac£  dans  P^dition  avec  les  20  pages  xylographiques,  tandis  qu'il  est 
intact  dans  Pautre),  und  der  letterndruck  der  betreffenden  blätter  ift 
nachftich,  vgl.  p.  272,  einer  gedruckten  vorläge2).  3)  (oder  2?)  Ge- 
mifchte holländifche  ausgäbe,  mit  2  blättern  kleinerer  typen,  die  fonft 
nirgends  vorkommen  (der  drucker  zeigt  fich  hier,  wie  Holtrop  bemerkt, 
plus  habile,  die  Cofterianer  lügen  natürlich  das  gegenteil)  3).  4)  Un- 
gemifchte  holländifche  ausgäbe,  mit  gänzlich  abgenuzten  typen  (fo  ift 
auch  die  reihenfolge  bei  Hefeeis  p.  XI,  und  für  das  Speculitm  auch  bei 
Ottley,  Sotheby,  De  Vinne,  Brunet,  Ebert,  Bodemann,  u.  a.)4).    Man 


x)  Hefseis'  befchreibung  lautet  wie  folgt:  64  anopiftografifche  blätter  (von  denen  das 
erfte  weifs).  Das  werk  ift  in  5  lagen  geteilt,  von  denen  a  3,  b,  c  und  d  je  7,  die  5. 
aber  8  blätter  enthält;  die  vorrede  umfafst  die  lezten  5  blätter  der  erften  läge.  Exem- 
plare finden  fich  (nach  Campbell,  der  in  feiner  angäbe  nicht  mit  Hefseis  übereinftimmt, 
aber  fpäter  und  darum  hoffentlich  richtiger  fchrieb)  in  Brüfsel,  Florenz  (Pitti-palaft),  Haag, 
Hannover,  zwei  in  Paris. 

«)  Einrichtung  wie  no.  I,  aber  die  blätter  6 — 19,  7—18,  9 — 16,  10—15,  II— 14» 
12 — 13  (in  läge  b),  21—32,  22 — 31,  26—27  (m  kge  c)»  51 — 6°  (m  lag*  *)>  *m  g*0«11 
20,  find  xylografifch  gedruckt  worden.  Exemplare  in  Althorp  (Earl  Spencer,  und  außer- 
dem nach  Hefseis  noch  vier  exemplare  in  England) ,  Berlin,  Haag,  Haarlem  (feit  1654), 
Hannover.  »Echter,  in  weerwil  van  het  vele  gebrekkige,  is  de  druk  van  deze  eerste 
Latijnsche  uitgaaf,  in  vergelijking  met  den  druk  der  beide  vorige  Nederduitsche  Spiegels, 
vrij  wat  netter,  en  getuigende  van  reeds  veel  gevorderde  oefening*!!!  Selon  mon  ami 
De  Vries,  1862  p.  24. 

3)  Befteht  aus  62  anopiftografifchen  blättern,  bis  auf  die  erfte  läge,  die  hier  nur 
4  blätter  zält,  wie  im  lateinifchen  druck  verteilt  Die  blätter  49  und  60  find  mit  einer 
kleineren  fchrift  gedruckt,  der  faz  vom  60.  blatt  ift  aufserdem  in  2  exemplaren  ver- 
fchieden.    Exemplare  im  Haag,  Haarlem  (bei  Enfchedl,  jezt  in  England). 

4)  Einrichtung  »  3.  Es  exiftieren  noch  vier  exemplare:  1)  Althorp  (Spencer).  Dies 
mufs  das  p.  381  erwänte  exemplar  fein,  das  der  »zeuge  für  Haarlem',  der  geograf  Abr. 
Orteis  (Ortelius)  befefsen,  Jakob  Cool  von  Im  geerbt,  und  der  mit  diefem  verwandte,  in 
London  verdorbene  holländifche  hiftoriograf  bei  diefem  gefehn  hat  Damit  1628  nur  ja 
die  zwei  einzigen  damals  den  Cofterianern  bekannten  exemplare  in  Haarlem  feien, 
ändert  Scriver  {Laur.  pp.  97,  101,  obgleich  er  v.  Meteren  lib.  IV.  fol.  89,  edit  an,  16 14 
zitiert)  mit  gewonter  frechheit  diefen  Heilfpiegel  in  die  Biblia  pauperum  ab!  2)  RvfseL  — 
Eben  diefes  exemplar  hatte,  nach  meiner  anficht,  Junius  bei  feiner  kompofition 
des  Coftermythus  in  händenl  Es  enthält  nämlich  zwei  opiftografifch  ge- 
druckte blätter,  denn  auf  den  rückfeiten  der  bll.  25  und  26  widerholen  fich  die 
blätter  47  und  62 ;  ,they  are  probably  proofsheets  of  the  printer*,  fagt  Hefseis.  Gut  Die 
betreffenden  blätter  aber  waren  1568  noch  zufammengeklebt,  und  Arten  Junius  auf 
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beachte  femer,  dafs  i  und  3  mit  25,  26  und  27,  2  und  4  aber  mit 
26  zeilen  gedruckt  find,  und  folglich  technifch  zufammengehören;  dafs 
in  2  und  3  der  (fonftwie  verwendete  oder  verliehene)  typenvorrat  nicht 
ausgereicht,  fondern  der  drucker  das  manko  in  2  für  20,  in  3  für  2 
blätter  (*-  feiten)  anderswoher  erfezt  hat  Es  kann  fich  demnach  blos 
um  die  richtigftellung  von  2  und  3  handeln,  und  dazu  braucht  man 
fämmtliche  ausgaben  gleichzeitig;  —  one  die  bücher  würde  ich  fö 
fchlie&en:  1)  Speculutn,  ungemifchte  ausgäbe,  mit  25,  26  und  27  zeilen; 
2)  Spiegel*  gemifchter  (am  feltenften  gewordener)  druck  mit  2  er- 
gänzungsfeiten ,  ebenfalls  mit  25,  26  und  27  zeilen;  3)  Speculutn,  ge- 
mifchter druck  von  26  zeilen,  mit  20  ergänzungsfeiten ;  4)  Spiegel, 
ungemifchter  druck,  ebenfalls  von  26  zeilen,  aber  mit  abgenuzten 
typen.  Ift  nun  aber  das  Speculutn  wirklich  das  erfte  in  Holland  ge- 
druckte buch?  Unfinn:  dem  heiligen  Donato  gebürt  auch  hier  vor 
einem  bilderbuch  den  vortritt!   Wir  ftofsen  blos  auf  die  daten  Utrecht 


feine  kleifterhypothefe ,  p.  358  (15.)  vgl  553.  Das  exemplar  flammte  aus  Junius'  ge- 
bar tsftatt  Hoorn,  und  war  1628  im  befiz  des  erften  Coftermalers  J.  van  Campen. 
Damals  wurde  es  von  Scriverius  (Laurecrans  p.  105)  genau  betrachtet,  und  waren  zwei 
der  vier  zufammengeklebten  blätter  wider  aufgegangen.  Dies  faktum  macht  in  bedenklich, 
er  hält  wegen  der  enthüllten  opiftografie  den  HdlfpUgd  nicht  länger  für  den  rechten 
Peter,  zweifelt,  ob  Junius  das  buch  überhaupt  je  gefehn,  und  fchiebt  die  wirklich  an- 
opiftografifche  Biblia  Pauperum  unter!  ,Doch  in  het  eene  exem piaer,  toebehoorende  J.  V. 
Campen,  hebbe  ick  een  mif-druckt  blad  (darr  ick  V  voor  hmtde\  vgl.  Hefseis  1871,  und  zu 
einer  anderen  divination  Scriver's:  Dat  fy  ooek  het  Franchyn  [pergament]  alfoo  eenfijds 
gebruyckt  fouden  hebben,  hon  ick  quedick  ghdoeven,  Campbell  1871:  I  wonder  whether 
there  exift  in  any  collection  Donatuses  prmUd  oh  <me  side  only)  gevonden,  aen  beyde  de 
fyden  ghedruckt  —  ende  is  alfo  met  pap  teghen  een  ander  blad  gheplackt  gheweeft. 
Welck  ftijflel  door  onderdom  uytgheteerdt  f ijnde,  is  ons  ghebleken,  dat  onfe  Voor-ouders 
de  wete  wel  ghehadt  habben  om  aen  beyde  fijden  te  drucken.  Dat  fommige  (Cofterianer) 
vergheefs  ontkennen.'  Blatt  42  diefes  exemplars,  früher  in  befiz  von  A.  und  F. 
Weftphalen,  vater  und  fon,  ift  noch  im  Haag  «*  oben  p.  411,  no.  6,  zeile  6 — 8,  welches 
einzelblatt  nämlich  zu  no.  10,  p.  412  gehört!  3)  Haarlem  («=  p.  411,  no.  7) ,  flammt 
ebenfalls  aus  Nordholland,  kam  (entweder  um  1586  oder  um  1624)  nach  Haarlem  (p.  415, 
na  11),  (die  reformation  machte  ja  die  klofterbücher  mobil!),  dann  nach  dem  Haag,  und 
1654  nach  Haarlem  zurück.  Da  heifst  es  nun  aber  bei  De  Vries  (Ujst  1862  p.  14),  dafs 
hier  einer  der  erften  von  Junius  gefehenen  und  beschriebenen  verfuche,  operarum  rudi> 
maUum,  —  wovon  nur  zwei  exemplare  exiftieren,  die  blos  zur  Übung  beftimmt,  aber 
wegen  der  vielen  druckfeler  fich  nicht  zum  handfchriftenfchwindel  eigneten,  — 
vorliege.  (Es  war  fchon  zur  zeit  Scriver's  mit  dem  utrechter  Über  de  prodm  zufammen- 
gebunden.)  4)  Haarlem  (=  p.  412,  no.  8).  Im  katalog  (p.  21)  heifst  es:  ,Ook  dit 
exemplaar  verhaalt  Scriverius  gezien  te  hebben.  Het  behoorde  toen  aan  den  beroem- 
den  (!)  kunftfehüder  Jacob  van  Campen.'  Die  fchone  zweizal  follte  ja  bleiben;  aber 
leider  kam  dies  buch  erft  1654  zum  erftenmale  heim. 
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1481 ,  denn  in  diefem  jare  verwendet  der  deutfche  buchdrucker  Johann 
Veldener  dort  in  feinen  Epißelen  ende  ewangelien  ein  ftück  eines  original- 
holzfchnitts  vom  Speculum.  Dafe  nun  aber  diefer  ftofs  uns  bis  auf  1470 
oder  nach  dem  utrechter  codex  fogar  1464,  zurückprallen  tut,  davon 
glaube  ich  ganz  ergebend  kein  atom  mer.  Veldener  kam  1478  aus 
Löwen  nach  Utrecht,  wo  die  berümten  holzplatten  gewifs  nicht  fchon 
feit  einigen  jaren  unbenuzt  feiner  harrten.  Sie  können  um  1480 
zum  lezten  male  für  den  Heilfpiegel  gebraucht  und  dann  verkauft 
worden  fein. 

Mit  einer  oktavausgabe:  Catonis  Difticha  von  21  Zeilen  (bei 
Spencer,  H.  15  =>  C.  405),  mit  einem  liturgifchen  kleinoktavbüchlein, 
zu  12  zeilen  (H.  7  =  C.  1174*),  und  einer  fedezausgabe  der  fieben 
bufspfalmen  in  holländifcher  fprache  (H.  8  =  G  1459,  beide  fchriftchen 
wurden  von  Ruelens  in  Brüfsel  entdeckt)  haben  wir  durch  diefe  type 
bereits  den  fchlufs  des  15.  oder  den  anfang  des  16.  jarhunderts  erreicht 
(gleichwie  Heumann  zu  Mainz  1508  noch  Gutenberg's  type  no.  I  ge- 
braucht hat). 

Indefsen,  es  harren  unfer  noch  einige  Doctrinalausgaben  mit 
iren  eigenen  holländifchen  urtypen,  die  wol  früher  an  die  reihe  hätten 
kommen  follen. 

8.  Ausgabe  von  26  zeilen,  nach  Weigel  415  .ein  oberrheinifcher, 
nach  Campbell  111  aber  ein  holländifcher  druck  par  un  typographe 
inconnu,  en  caract&res  gothiques,  d.  h.  das  ding  gehört  zu  den  Cofieriana. 
Denn  Cofter,  das  ift  ja  der  Ahasver  fämmtlicher  undatierter 
holländifcher  drucke,  und  wenn  man  dem  gefpenft  feit  Junius  irgend 
eine  alte  ausgäbe  nicht  unterfchob,  war  die  einzige,  aber  auch  die 
einzige  urfache  diefe,  dafs  man  —  das  fragment  eben  noch  nicht  auf- 
gefunden hatte. 

9.  Doctrinale  von  29  zeilen  (Campbell  109,  in  Köln,  caractires 
divers). 

10.  Doctrinale  von  29  zeilen  (Campbell  110,  Edition  n^erlandaise, 
avec  des  types  dont  les  J  et  M  ont  une  forme  particuliere). 


*  »D'abord  j'ai  cru  que  ce  fragment  avait  fait  partie  d'un  exemplairc  dn  RitmU 
ecdtfiafiicum  vendu  par  Mess.  Sotheby  and  Wilkinson  1857.  Le  Rituale  Itait,  dans  k 
Catalogue,  pourvu  d'une  note  conftatant  qu'il  £tait  imprime*  avec  le  type  employl,  011 
prtftendu  employe*  par  Lawrence  Coster  ä  Hartem;  il  fut  vendu  30  livres  Sterling.  (EbW!) 
Mais  des  informations  postlrieures  ont  fait  connaitre  que  d'apres  l'opinion  de  M.  S.  Leigh 
Sotheby  (die  nicht  fo  fchwer  wiegt,  wie  die  meiner  köchin),  Topuscule  Itait  imprim^ 
avec  les  types  de  Pfister  ä  Bamberg.'  Wenn  nicht  von  Cofter,  —  nu,  denn  doch  von  — 
Gutenberg. 
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Mit  derfelben  patriotifchen  befugniis  wie  meine  vorgängerjunius,  Bertius, 
«ScnrVerius,  Seizius,  Enfchedius,  Meermannus,  Rex,  Frifius,  Septentrio- 
nalomaladius,    fage   ich,  Antonius   cognomento    Tiliäceus  Lindeniusve, 
daß  ciie  ausgaben  des  Doctrinale  puerorum  8 — 10,  und  zwar  noch  früher 
^das   Speculum,   durch   Laurens    Cofter   zu  Haarlem  gedruckt 
^en.    find.   Und  da  wir  nun  doch  beim  Doctrinale  find,  warum  wurde 
^    gewaltige  fragment   zu   Haarlem   [Lijst  no.  5)    von  8  blättern   zu 
teilen  von  Hefseis  und  Campbell  ignoriert?    ,Diefes  fragment',    fagt 
^    liaarlemer   bibliothekar,    ,ift   ein    höchft   merkwürdiger  beweis  der 
^^^it   und  genauigkeit  der  nachricht  des  Junius,  dafe  Cofters  druckerei, 
7^  defsen  tode,  am  fchlufs  des  jares  1439,  ausgeraubt  worden  ift,  und 
^^    der   dieb  mit  den  geraubten  lettern  1442  zu  Mainz  das  bekannte 
^ÄiVbuch  des  Alexander  Gallus  gedruckt  hat.  Davon  find  nun  diefe 
*6   feiten    entdeckt    (von   der   ausgäbe  Mainz    1442! !).    Man    ver- 
mutet (?),  dafs  diefe  blätter  in  einem  foliobande  eines  alten  buchs  (!)  in 
der  univerfitätsbibliothek  zu  Utrecht  (!)  aufgefunden  worden  find.' 

11.  Donat  von  32  Zeilen,  von  Campbell  1844  in  einem  delfter  druck 
1484  entdeckt,  nach  Holtrop  1868  p.  16  ein  anopiftografifches  über- 
bleibfel  —  ,de  rimprimerie  r£put£e  harl&nienne!'  Das  ift  die  lezte  mir 
bekannte  cofterianifche  unterfchiebung.  Man  kann  jezt  bei  Campbell 
(no.  611)  lefen,  dafe  es  mit  der  fogenannten  anopiftografie  des  fchönen 
fundes  nichts  ift.  Mit  diefer  type  druckte  grofevater  Cofter  1751  das 
famofe  Abcdarium  (Campbell  no.  1,  vgl.  p.  416). 

Soweit  wären  Hefsels*  Cofieriana  und  CampbelTs  Prototypographie 
neerlandaise  {Utrecht  t)  fertig,  meine  Cofteriana  aber  umfafsen  noch 
einige  nummern  d.  h.  typen  mer,  und  zwar  die  folgenden  fakfimilia  bei 
Hollrop: 

12.  121.  Jan  van  Mandeville's  Reife,  gefchrieben  1357,  d'un  im- 
primeur  inconnu  vers  Tan  1470  (das  Specidum  ift  ein  wares  meifter- 
werk  dagegen,  folglich?  und  folglich??). 

13.  122.  Die  wech  der  fylen  falicheyt. 

14.  123.  Een  fcoon  fpieghel  der  fimpelre  menfcfie.  Wer  nicht  fchon 
aus  dem  titel,  wer  nicht  in  diefem  Spiegel  fleht,  von  wem  diefer  druck 
herrürt,  der  ift  aller  und  jeder  Überzeugung  unzugänglich, 
hegt  keine  warheit  im  bufen  (is  een  blaffer,  een  verlakker,  een 
eüendige  vitter,  een  domdriefle  vermetele  aterling  —  wat  zegge  ik?  — 
een  Anticofleriaant). 

15.  124.  Das  Freefka   landriucht  (um    1480 — 87).*    Die   friefifche 


*  W.  Eekhoff  (Archivar  von  Leeuwarden),  Nieuwe  bijdrage  tot  de  geschiedenis  van 
de  boekdrukkunst  in  Nederland,  bevattende  een  betoog,  dat  de  eerste  druk  van  de  oude 
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fprache  macht  keine  fchwierigkeit  (vgl.  Campbell  511,  570,  941,  1084, 
1093),  der  prior  Dirk  Simonsz  hat  offenbar  einfach  den  codex  zum  ab- 
druck  nach  Haarlem  gefchickt,  und  vielleicht  begab  Laurens  Cofter  (ich 
ende  1483  felbft  mit  den  exemplaren  auf  den  weg  nach  Friesland  und 
ruhte  von  feiner  hände  arbeit  in  den  ftillen  mauern  eines  klofters 
aus.  Sein  tod  wird  nirgends  berichtet,  und  fo  brauchen  wir  überhaupt 
gar  nicht  anzunehmen,   dafs   er  je  geftorben  fei. 

16.  125.  Manipulus  Curatorum  (um  1472). 

17.  Hyfioria  alexandri  magni.  Liber  de  proeliis.  Sollte  ich  denn 
felbft  p.  99  (z.  10,  11)  und  p.  450  an  Meerman  zum  inkunabelfchieber 
geworden  fein?!  War  es  denn  vielleicht  nicht  CampbelTs  nr.  139, 
fondern  feine  nr.  140,  die  Meerman  dem  haarlemer  urtypografenverein 
Erben  Coßer  =»  Thomas  Pieterszoon,  Andries  Thomaszoon, 
Pieter  Thomaszoon,  Thomas  Thomaszoon  und  buchbinder 
Cornelis  —  untergefchoben  hat?  Glücklicherweife  fteht  das  vollgültige 
zeugnifs  von  Mes  1586  im  haarlemer  exemplar,  und  fagt  De  Vries  (1862 
p.  20):  »Der  drucker  war  vielleicht  ein  nachfolger  Cofter's.  Die  typen 
find  diejenigen,  mit  denen  Ketelaer  &  De  Leempt  zu  Utrecht  1473  ge- 
druckt haben.  Warfcheinlich  ift  es  eins  der  erften  produkte  irer  prefse 
und  um  1470  gedruckt.' 

Campbell  fchreibt  no.  140:  ,La  difffrence  des  types  de  cette 
Edition  .  .  .  avec  ceux  de  Ketelaer  et  de  Leempt  ä  Utrecht  a  6t& 
clairement  dömontr^e  ä  la  planche  cit6e  des  Monuments  typographiques. 
Cest  surtout  la  lettre  a  (Cofter's  lieblingsletter!)'  qui  seit  ä  montrer  la 
diversit6.  Jusqu'ici  on  ne  saurait  pr&iser  Tofficine  qui  devangait  ou 
imitait  ainsi  les  productions  des  imprimeurs  d'Utrecht/  Doch!  Selon 
Meerman,  von  derfelben  beweiskraft  wie  fein  urteil  über  das  Speculum, 
gehört  der  druck  fchon  feit  1765,  um  mit  Holtrop  holländifch  zu  reden, 
dans  l'imprimerie  röput^e  harlömienne  zu  häufe! 

18.  127.  Codex  dialogorum. 

19.  128.  A.  de  Haneron,  De  epifloüs  brevibus  cdendis. 

Soviel  hat  der  berümte  und  arbeitfame  heros  von  Haarlem  bis 
anhero  fchon  gedruckt!  Die  Coßeriana  umfafsen  folglich,  ,bis  auf  heute 
an  diefem  tage*  würde  Scriver  fagen,  —  mit  einfchlufs  des  eigentüm- 
lichen  P  =>  Hefsels'  Type  VI,  —  57  ausgaben   (eine   zal   die  noch 


Friesche  wetten,  door  Hidde  Cammingha  bczorgd  omstreeks  1484,  is  gednikt  te 
Leeuwarden,  medegedeeld  bij  gelegenheid  der  Typographische  Tentoonstelling  te  Haarlem 
in  1856.  8vo.  ,Es  exiftierte  nämlich  in  Leeuwarden  ein  klofter,  in  dem  der  brnderDirk 
Symonszoon  von  Haarlem  prior  wurde,  und  von  dem  kann  der  herausgeber  eine  prefse 
und  lettern  erhalten  haben.* 
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immer  durch  neue  funde  in  alten  einbänden  fich  vergröfsern  kann)  von 
über  20  werken  —  darunter  nicht  weniger  als  22  drucke  des  Donatus, 
II  des  Doctrinale,  2  von  Cato's  Dißicha  und  i  dies  Abcdarium,  —  mit 
20  verfchiedenen  fchriften  gedruckt.  Oder,  wenn  wir  uns  in  einer 
fchwachen  Hunde  auf  die  willkürliche  einfchränkung  der  typenzal  (I  bis  7, 
und  II)  einlafsen  wollten;  wenigftens  45  ausgaben  von  13,  mit  9  fchrift- 
gattungen  gedruckten  werken.  Hefsels1  nationale  captatio  benevoleniüe 
(p.  XXV)  trifft  nicht  den  cardo  qu&ßioms:  weder  mit  dem  mangel  an 
paläografifchen  und  bibliografifchen  kenntnifsen,  noch  an  darftellungstalent 
oder  an  fcholarfhip  hat  die  holländifche  Coftervergötterung  etwas  zu 
tun.  Und  wenn  er  dies  bezweifelt,  will  ich  noch  einmal  Noordziek*s 
orakel  hören  lafeen: 

,Dle  gröfsten  ftätte  in  Italien,  Frankreich,  England,  Spanien  und 
Deutfchland  verdanken  uns  Holländern  die  erften  und  vornftmlten 
druckereien'! 

Diefes  nationaldelirium  äu&erte  fich,  da  man  fchrieb  1858  ,nach 
Gottes  geburt    Amen.' 

S.  V,  no.  HI,  z.  3:    Am  fonntag  nach  dem  12.  märz  1434. 
S.  VI,  no.  IV,  z.  3:    Am  fonntag  nach  dem  25.  mai  1434. 
S.  XV.    Urteilsfpruch  des  Rates,  den  13.  dezember  1439. 
S  XVIII,  z.  3  oben:     12.  Januar  1441. 
S.  XXII,  z.  4  oben:     17.  november  1442. 

s.  xxiv,  no.  vm,  vgl.  p.  520,  no.  vm. 

S.  XXV,  no.  IX,  z.  6:     16.  Oktober  1448. 

S.  XXVTn,  no.  X,  z.  2:  6.  november  1455.  (Der  in  der  3.  zeile 
des  Originals  genannte  papft  Calixt  III.  regierte  8.  april  1455 — 6.  auguft 
1458.) 

S.  XXXVII,  no.  XV,  ift  vom  17.  januar  1465. 


Die  jezt  folgenden  nummern  beziehen  fich  auf  verbefferangen  und 
ergänzungen  in  der  Litteratur,  pp.  XXXIX — LXI. 


25   ift  fakfimiliert  bei  Bernard,  I.  260,  Doc  I,  2. 

30.  Notice  du  premier  monument  . . .  Dicouvert  dans  les  archives  de  Mayence  et  deposl 
a  la  bibliotheque  nationale  de  Paris  par  G.  Fischer.  A  Mayence,  eher  Theodore 
Zabern,  Imprimeur  de  la  Prtffecture  du  Departement  du  Mont-Tonnerre.  (1804.)  4to. 
4  BU.  1  Tafel  (Monumentum  typographicum  antd  1457.  Joannis  Gutenberg  ddec- 
tum  a  G.  Fischer  Prafessore  et  BÜUcthecario  Moguntino.  Fischer  deL  Gravi  par  Agnes 
Schalck  nie  Gütigen  ä  Mayence).  Der  falfche  titel  der  fchrift  wird  bL  3  recto  fo  be- 
gründet:   ,La  nature  d'un  almanac  laisse  supposer,   que   celui  de  Tan  1457,  a  dejä 
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pu  etre  imprimI,  vers  la  fin  de  l'annle  pre*c£dente,  1456.  C'est  donc  avec  raison 
que  j'appelle  cet  annuaire  le  plus  ancien  monument  typographique  portant  une  date 
bien  de*termin£e.  Le  pseautier  de  1457  n'a  Ite*  acheve"  que  vers  le  milicu  de 
Tann^e  1457  et  les  lettres  d'indulgence  (!)  de  1454  et  de  1454  ainsi  que  la  bible 
[les  bibles]  de  Gutenberg,  n'ont  que  des  dates  manufcrites.' 

67.  A.  M.  Card.  Quirini,  (Bibliotbec.  Vaticani) ,  Liber  singularis  de  optimorum  editio- 
nibus  quae  Rom»  primum  prodierunt  post  divinum  typographi»  inventum,  a  ger- 
manis  opificibus  in  eam  urbem  advectum  Recensuit  et  diatribam  präliminarem 
pramisit  Jo.  G.  Schelhornius.  p.  61,  Obs.  VIII.  Spicüegium  de  anüquisnma  et 
ommum  prima  laänorum  bibliorum  ediüone.  Fig.  VI  ad  pag.  61  (G.  I.  Oft  er  tag  fc 
Lindavia)  Hellt  18  Zeilen  aus  der  36zeiligen  Bibel  (Apok.  XXI,  I  ff.)  dar. 

82  a.  Prof.  N.  Müller,  Ode  an  Gutenberg,     Mainz,  1824. 

82  b.  ,  Lied  an  Gutenberg.     Mainz,  J.  Wirth.     1824.     8vo. 

82  c.  — — ,     „      „        „  „      Th.  v.  Zabern. 

82  d.  ,     „      „        „  „      FL  Kupferberg. 

82  c  ,    „      „        „  „      W.  Seifert 

Von  neuem  abgedruckt  in  no.  83. 

84.  (Prof.  Schacht,)  An  die  gebildete  Welt  .  .  .  Mainz,  im  Februar  1832.  Die  zur 
Errichtung  eines  öffentlichen  Monuments  für  Johann  Gutenberg  gebildete  Com- 
mittion.  J.  B.  Pitfchaft,  Präf.,  Th.  Schacht,  erfter  Secr.,  C.  V.  Dahm,  zweiter 
Secr.,  Fl.  Kupferberg,  Caff.,  G.  E.  Arnold,  F.  P.  Aull,  F.  Geier,  A. 
Le  Roux,  }.  Neus,  C.  A.  Schaab,  Mitgl.  der  Conimiffion.    4to. 

85a.  (Prof.  Baur,)  Einladung  zu  dem  Akte  der  feierlichen  Inauguration  des  Denkmals  u.f.w. 
auf  Montag  den  14.  Augufl  diefes  Jahrs  1837.  Nebft  Feftprogramm  (14. — 16.  Auguft). 
4to.  (Erfter  Tag:  Verfammlung  auf  dem  Stadthaufe,  Feftzug,  Pontificalamt  im 
Dom,  Tedeum  von  Ritter  Sigismund  Neukomm  durch  die  Liedertafel,  Uebergabsrede, 
Enthüllung,  Uebernahmsrede ,  Schlufsrede,  FeftelTen,  Oratorium.  Zweiter  Tag: 
Volksfeft,  Fackelzug,  FeftbalL  Dritter  Tag:  Berathung  über  den  Tag  der  Säkular- 
feier, Grofses  Militärkonzert,  Grofse  Oper.) 

85b.  Ernft  Bekker,  Das  Buchdruckerwappen.  Ein  Verfuch,  demfelben  feine  urfprung- 
liche  Geftalt  und  Bedeutung  wieder  zu  geben.  Als  befcheidener  Beitrag  zur  Ver- 
herrlichung Gutenbergs.  Entworfen  bei  Gelegenheit  der  Inauguration  feines  Monu- 
mentes am  14.  Auguft.  Darmftadt,  1837.  Mit  einem  kunftblatt:  Doppelwappen  der 
Buchdrucker  und  Schriftfetzer,  verliehen  von  Kaifer  Friedrich  III.  Nach  den  beften 
vorhandenen  Abbildungen  und  Urkunden  entworfen.  Zum  Gedächtnifse  des  Guten- 
berg-Feftes  in  Mainz,  14.  Auguft  1837.  Ein  anderes  blatt  wurde  angefertigt  vom 
hofbuchdrucker  Hasper  in  Carlsruhe,  in  holz  gefchnitten  von  W.  Pfnorr  in  Darm- 
ftadt, und  dann  in  buntdruck  ausgeführt 

85  c.  Leipziger  Begrüfsungsadrefse  an  den  Vorftand  und  Bewohner  der  Stadt  Mainz.  Mit 
dem  buchdruckerwappen  in  iilberner  kapfei,  das  ganze  in  einem  grün  faffianenen  köcher 
mit  filberdruck Verzierung.  * 


*  Das  (vielleicht  ganz  und  gar  untergeschobene,  warfcheinlich  aus  dem  fchirmbrief 
p.  65  herausgewachfene  und  gegen  Urkunde  XV  gerichtete)  Mcntel-  Schott* fche 
wappen  (p.  ^23)  hat  die  anname  veranlafst,  dafs  der  kaifer  ,im  Jahre  1440  (!  bei  anderen  8J 
1450 0  —  nachdem  er  ihre  Werke  gefehen  und  bewunderte  —  nebft  mancherlei  Rechten 
und  Freiheiten  den  Genofsen  der  edlen  Buchdruckerkunft  ein  Doppelwappen  ge- 
fchenkt  habe. 


57i 


85  d.  Adrefse  der  frankfurter  Buchdrucker,  Schriftgiefser  und  Buchhändler'an  den  Hoch- 
löblichen Vorfand  der  Stadt  Mainz  und  die  Wohllöbliche  Gutenbergs-Commiflion. 
Schöner  pergamentdruck  von  Andrea. 

85c  W.  Wagner,  Grafs  an  Gutenberg  bei  der  Enthüllung  feines  Monumentes  am 
14.  Auguft  1837,  der  Gutenbergs-Commiflion  gewidmet  von  den  Buchdruckern  Heller 
und  Rohm  (Frankfurt).     Feftgedicht  in  rotem  faffian  mit  goldverzierungen. 

85 f.  Moguntinis,  artis  typographicae,  a  Johanne  de  Gutenberg  inventae,  sacra  saecu- 
laria  facientibus  statuamque  aheneam,  aere  per  totam  Europeam  collato,  inventori 
ponentibus,  die  gratulatur  Guilielmus  Theophilus  Soldan,  Dr.  phiL  Gymnasii 
Gissensis  Praeceptor  Ordinarius.  In  statuam  Gutenbergi.  Aes  dederunt  gentes,  formam 
Dan us,  Hesperis  ortum,  Gallia  fusorem,  prostypa  Teutonia. 

85g.  Wilh.  Gottl.  Soldan,  Den  Mainzern,  u.  f.  w.  Metrifch  überfetzt  von  H.  Hoff- 
mann.  Auf  Gutenbergs  Standbild.  Völker  gaben  das  Erz,  die  Gellalt  der  Däne, 
den  Urfprung  Wälfchland,  Frankreich  den  Gufs,  Deutschland  erhobenes  Gebild  (die 
Basreliefs).* 

85  h.  Lieder  der  Buchdruckerei-Genofsen  in  Darmftadt  bei  ihrem  Zuge  nach  Mainz  zum 
Gutenberg-Fefte  am  13.  Auguft  1837. 

85  L  Lieder  der  Darmftädter  Buchdruckerei-Genofsen  auf  der  Fahrt  zum  Gutenberg-Fefte 
von  Oppenheim  nach  Mainz  am  13.  Auguft.  (I.  Bei  der  Abfahrt  —  II.  Während 
der  Fahrt  —  III.  Bei  der  Landung  zu  Mainz.) 

85k.  Willkommen,  den  geehrten  Gäften  dargebracht  von  der  Stadt  Mainz:  Vorfeier  der 
Inauguration  .  .  .  am  13.  Auguft  1837.    8vo.    Lieder  und  Hymnen. 

85  L  Gebet  am  13.   Auguft  als  der  Himmel  fich  mit  trüben  Wolken  umzog.    Triolett 

86.  Gutenberg.  Grofses  Oratorium,  gedichtet  von  Giefe brecht,  komponirt  von 
Dr.  Löwe  in  Stettin.  Ausgefurt  am  14.  Auguft  1837  durch  die  Liedertafel  im 
mainzer  Schaufpielhaufe.  (Perfonen:  Kurförft  Adolph  von  Naflau,  Gutenberg, 
Fauft  Anfuhrer  der  Bürger  von  Mainz,  der  Kläger  im  erzbifchöfl.  Gericht, 
Maria  [?]  Fauffs  Tochter,  Chöre  der  Bürger,  der  Krieger,  der  Druckergehülfen, 
der  Druckerlehrlinge,  der  Priefter,  der  Frauen  und  Jungfrauen.) 

86a.  Nenfs,  Heil  dir,  Moguntia.     Lied,  gefangen  nach  der  enthüllung. 

86b.  Es  werde  Licht!  und  es  ward  Licht  »Impromptu,  gedruckt  am  Fufse  des  Monu- 
mentes und  in  Maden  unter  das  Volk  geftreut.  Eiferne  Prefse  von  Dingler  in  Zwei- 
brücken, Schriftgiefserofen  mit  den  Giefsapparaten,  Setz-  und  Druckwerkzeugen  von 
Kupferberg  und  Wirth  in  Mainz/  Das  lied  wurde  in  mufik  gefetzt  von  C.  Kos  mal  i. 

86c.  J.  GUTENBERG.  Am  Fufse  des  Monuments  für  Johann  Gutenberg  bei  der 
Inauguration  deffelben  in  Stahl  gefchnitten  von  A.  Schneider  aus  Bockenheim. 
Mainz  am  14.  Auguft  1837. 

86 d.  Inaugurations-Feier  des  Monumentes  für  Johannes  Gutenberg. . .  Ein  Blatt  der 
Erinnerung  allen  Beförderern  des  Denkmals  und  Feft-Theilnehmern  gewidmet  von 
den  Mainzer  Buchdruckerei-Inhabern.    ,Auf  diefem  Blatte  find  alle  Arten  von  Druck, 


*  »Noch  andere  gedruckte  und  gefchriebene  Dankfagungs-  und  Huldigungsfchreiben 
von  mehreren  deutfchen  Univerfitäten,  als:  Berlin,  Heidelberg,  Leipzig,  München,  Giefsen, 
dem  Senate  der  freien  Hanfeftadt  Hamburg  und  dem  Vorftande  des  B  örfen Vereins  der 
deutfchen  Buchhändler,  datirt  von  Berlin,  Leipzig  und  Halberftadt  den  3.  Auguft  1837, 
wurden  in  der  Sitzung  der  Buchdrucker  und  Gelehrten  am  16.  Auguft  vorgezeigt,  und 
zum  Theil  in  mehreren  Abdrücken  vertheilt' 
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die  jetzt  die  Prefse  hervorbringt,  angewandt  In  der  Mitte  defselben  fteht  das  Monu- 
ment Gutenbergs  in  Bronzedruck/ 

86 e.  Dr.  med.  C.  V.  Dietrich  aus  Leipzig,  Singt  im  lauten  Jubelkreife,  etc.  »Während 
des  mainzer  Feiles  auf  dem  Weinberge  bei  Dresden,  den  einft  Theodor  Körners 
Vater  befefsen,  in  der  Rebenlaube,  wo  Schiller  feinen  Don  Carlos  begonnen1,  ge- 
dichtet 

86  f.   Trinkfpruch  der  Typographen-Gefellfchaft  in  Berlin.    Gedicht 

86g.  Adolf  Peters,  Dresden.  Johann  Gutenberg.   i.  Sein  Werk. —  2.  Sein  SchickfaL 
.  Gedicht 

86  h.  An  Gutenberg.     Akroftichon. 

86 i.    Le  Roux,  Auf  Gutenberg  bei  Errichtung  feiner  Bildfaule  in  Mainz.    Gedicht 

86k.  P.  J.  Schmitz,  Sonettenalphabet    Bingen,  1837.    8vo. 

861.    Den  Manen  Gutenbergs.     Stuttgart,  Cotta,    Feftgedicht 

86  m.  Protokoll  der  Berathung  der  Buchhändler,  Buchdrucker,  Gelehrten  und  Anderen,  zur 
Feftfetzung  des  Tags  der  Säkularfeier  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  mit  be- 
weglichen [gegofsenen !]  Lettern.  Gefchehen  Mainz  den  16.  Auguft  1837  im  Hofe 
zum  Gutenberg.  Der  Präfident:  Dr.  Joh.  Bapt  Pitfchaft  Die  Secretäre:  G.W. 
v.  Wedekind  und  Bittong.  Von  den  170  verfammelten  Inkompetenzen  wurde 
das  Jahr  Vierzig,  für  das  unfere  Altvordern  und  der  Brauch  längft  entfchieden, 
durch  allgemeine  Acclamation  angenommen.' 
iio*.  T.  Mercier  hat  (nach  David,  L  p.  246)   ebenfalls  ftrofen  zur  ere  Gutenberg's 

gedichtet  • 
115.  Charlotte  Birch-Pfeiffer,  Johannes  Gutenberg.  Original-Schaufpiel  in  drei  Abtheilungen. 
Berlin,  1836.  8vo.  Dasfelbe:  Dritte  Abth.,  zweite  Aufl.  Nebft  einer  kurzen  Ge- 
fchichte  der  Buchdruckerkunft  etc.  Berlin,  1840.  Aufgefurt  vor  dem  Gutenberg- 
feil  zu  Mainz,  am  13.  auguft  1837  (Becker  aus  Frankfurt  und  mad.  Wittmann- 
Benefch  aus  Stuttgart  traten  in  den  hauptrollen  auf).  Vgl.  die  lächerliche  kritik 
in  no.  90,  p.  121. 
124*.  J.  E.  V.  Mouline t,  Album  du  Typographe.  ire  Livraison.  Jean  Gutenberg. 
Paris,* P.  Dupont  1858.  Folio.  Mit  typografifcher  reproduktion  des  ftrafs- 
burger  ftandbildes,  und  Notice  biographique  sur  Gutmbergt  von  Eugene  Clostre, 
Typographe. 

126.  Bürgel's  gedieht  fteht  auch  bei  Wolf,   I.   pp.  1—40,  und  feinen  Vorgängern. 

127.  Der  erfmder  heifst  —  Laurentius  Cofterus  (1420)! 

131.  Jubiläum  Typogrnphorum  Lipftenfwm,  oder  Zweyhundert-Jähriges  Buchdrucker  Jubel- 
Feft,  wie  folches  derofelben  Kunft- Verwandte  zu  Leipzig,  am  Tage  Johannis  des 
Täuffers,  Anno  Chrifti  1640,  und  alfo  gleich  200  Jahr  nach  Erfindung  diefer  edlen 
Kunft  mit  chriftlichen  Ceremonien  celebriret  und  begangen;  mit  beygefugten  unter- 
fchiedenen  Commendationibus ,  Gratulationibus  und  Ehren-Schriften,  fo  von  Hoch 
und  Wohlgradirten,  diefer  löblichen  Kunft  gewogenen,  hoch  und  geneigten  Herren, 
Patronen  und  Beförderern  zu  Ehren  und  freundlichen  Gefallen  eingefchicket  worden. 


*  ,Vous  6tes  mille  fois  trop  bon  de  vouloir  me  dldier  votre  poSme  sur  Gutenberg.1 
Aus  einem  fchreiben  David's  d* Angers,  Paris  den  23.  jan.  1841,  an  Th.  Wains-Des- 
fontaines.'  H.  Jouin,  II.  p.  407,  LXXI.  Der  herausgeber  bemerkt  aber:  ,Nous  avons 
inutilement  compulse*  les  Oeuvres  poltiques  de  W.  pour  trouver  trace  de  poeme  qu'fl 
s'ltait  propose"  d'ecrire  sur  le  monument  de  Gutenberg.1 
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Gott  dem  allein  weifen  Geber  und  Erhalter  alles  Guten,  zn  Lob,  Ehr,  Preis  und 

Danck;  Teutfcher  Nation,  als  deren  Erfinderin,  zu  unfterblichem  Ruhm,  der  lieben 

Pofteritet  zu  Chrift-eyferiger  Nachfolge,  und  fonften  zu  männigliches  Wiflenfchafft, 

wenn,  wo,  wie  und  durch  wen  folche  erfunden,  und  was  für  hoher  und  wichtiger 

Nutz  der  Kirche  Gottes  und  allen  gläubigen  Chriften  in  allen  Ständen  daraus  ent- 

fproflen;  in  öffentlichen  Druck  gegeben,  und  bey  den  gefampten  Buchdruckern  da- 

felbften  zu  finden.  Im  Jahre  ChriM  MDCXL.  4to.    Enthält:  i)  Dedications-Schrift 

an  Johan   Georgen,   Chur-Fürften  zu  Sachfen.    2)  Kurtzer  hiftorifcher  Bericht 

vom  Jubel-Feft.    3)  Sebaft.  Gottfr.  Starck,  Kurtze  Hiftorifche  Rede.   (Lat  von 

L.  Klefecker,  Wolf  I.  p.  1014.)  4)  Auszüge  aus  den  Predigten  von  J oh.  Hö£ner, 

Chriftoph.  Buläus,  Luc.  Pollione,  Carmina  latina  (Wolf,  I.  pp.  936 — 1014). 

Andr.  Rivinus  aL  Bachmann,  Irrungs-Entfcheidungen.   (Lat.  von  Klefecker, 

bei  Wolf,  L  p.  1031.)   7)  Sonderbare  Teutfche  Jubel-Gedichte.   8)  Chrift.  Gueinz, 

Rector  zu  Halle,  Trucker-Lob ...  an  die  Buchtrucker  zu  Leipzig  gefchrieben.  (Lat 

von  Joh.  Ofewalt,  bei  Wolf,  L  p.  1040.) 

136*.  Andr.  Chrift.  Graf,  Augfpurgifche  Kinderreden  von  der  edlen  Buchdruckerkunft, 

welche  ...  am   Thomas-   und  Johannis-Tage  •  .  .  einige   Schüler  des   evangel. 

Gymnafii  allhier  öffentlich  abgeleget   Augspurg,  1740.   8vo.  Mit  ,37.  kurtzen  Reden, 

welche  lauter  Knaben  von  4 — 15  Jahren  gehalten  haben.    Der  19.  Redner  war  J. 

F.  v.  G ollen,  ein  junger  Herr  von  10.  Jahren,  von  Stuttgart   Seine  Rede  beftund 

aus  16.  Zeilen.' 

137*.  Georgius  Mich.  Gertner,  Iubüaum  TypograpHcum  Bambergmfe,  das  ift:  Feyer- 

liche  Begangntfs  des  dritten  Jubelfeftes  ...  in  einer  Lob-  und  Danckpredigt  ver- 

abfaflet,  und  einer  zahlreichen  chriftcatholifchen  Verfammlung  in  der  Academ.  Kirche 

deren   Wohlehrwürdigen   P.  P.    der   Gefellfchafit   Jefu    vorgetragen    worden,    den 

12.  Decembris,   Anno  iubilseo  &   Saculari  Typographie   tertio.    Bamberg,    1740. 

Folio.    Eines  bamberger  ,anfpruchs'  war  fich  niemand  bewufst! 

138*.  P.  Maximilianus  Pretin,  Liber  Generationis  Jefu  Chrifti,  nach  verfloflenen 
dritten  Jahrhundert  von  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  in  Teutfchland  an  gegen- 
wärtigen Jubeltag  von  der  Jofepho-Carolinifchen  Buchdruckerey  der  Gefellfchaft  Jefu 
zu  einem  Neujahrsgefchenck  denen  catholifchen  Herren  Kunftverwandten  angetragen, 
in  einer  Danckpredigt    Breslau,  1740.    Folio. 

139  (■"  73).  Christ  Gottl.  Schwarz,  Primaria  qvaedam  docvmenta  de  Origine  Typo- 
graphie. .  .  .  Ipso  anno  tsrtIo  saCVLarI  typographLb  DIVIno  aVXILIo  a 
gxrManIs  InVentä.  Altorfii,  1740.  4to.  I.  (12.  nov.  fubjicit  Ben.  Gvil.  Mvnch 
Norimb.)  35  pp.  —  II.  (21.  nov.  proponit  Io.  GviL  Schavbert  Norimb.)  56  pp.  — 
IIL  (7.  dec.  proponit  Gvst  PhiL  Negelein  Norimb.)  68  pp. 

139*.  Joh.  Neubauer,  Continuirter  Schreib-Kalender  auf  das  Jahr  1740.  Breslau,  1740. 
Gr.  4X0.     (Für  Gutenberg.) 

140*.  Sie  gm.  Gabr.  Alex,  Buchdrucker,  Als  das  dritte  Jubeljahr  der  Buchdruckerkunft 
gekommen,  hat  auch  Franckfurt  feine  Pflicht  an  der  Oder  wahrgenommen.  Franck- 
furt,  1740.  4to.  Es  find  auch  gedichte  von  Joh.  Aug.  Biering,  Chrift.  Noack, 
Hein r.  Aug.  Wildenhayn,  und  ein  anonymes  plattdeutfches  gedieht  erschienen. 

146.  Theils  dargebracht,  theils  veranlaiTet  und  verleget  durch  Thomas  Joh.  Schreiber. 
Mit  einem  Denkmahl  von  M.  Ch.  Hanow,  einer  Predigt  von  H.  Bordewifch 
GEs  ift  die  edle  Buchdruckerkunft  von  Johann  Guttenberg  finnreich  erfunden1), 
einer  Ode  von  Joh.  G.  Sivert  (,Maynz  ift  der  Ort  da  fie  erfunden  Und 
Guttenbergk  hat  fie  erdacht')»  und  Gedichten  von  J.  G.  Fabricius,  B. 
Stäben  au  (,Was  Guttenbergens  Geift,  durch  Mühe  hat  erfunden*),  u.  a. 
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148*.  Joh.  Bernh.  Heller,  Not.  Publ.  Cäf.,  zu  Jena,  Wohlgemeynte  Gedancken  über 
Führung  einer  Buchdruckerey  bey  Feyrung  des  dritten  Jubelfeftes.  Erfurt,  1740.  8vo. 
Vgl.  p.  499,  z.  2  unt. 

149*.  Dr.  jur.  Chrift.  Val.  Fleifchhauer.  Quadruplirter  zehnfach  verwandelnder 
Bilder-Reim,  in  jambifch-heroifchen  Verfen,  als  die  fehr  gelobte  Buchdruckerkunft 
ihr  drittes  Jubiläum  den  27.  Junii,  auf  dem  grofsen  collegio  juridico  mit  einer  Lob- 
und  Danckrede  und  doppelter  Muük  feyerlich  begieng,  präfentirt  Erfurt,  1740. 
Folio.     Gefsner,  III.  p.  83.     Der  erfinder  (des  holzdrucks)  ift  Guttberg. 

150.  Ch.  Münden,  Danck -Predigt  zum  dritten  Jubel-Fefte  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunft; nebft  Bericht  über  ihre  Erf.  von  Klettenberg  und  Schlofshauer. 
Franckfurt,  1741.     1 21110. 

154.  Joh.  Benj.  Huhn,  General-Superintendent  und  Ober-Confiftorial-Rath  zum  Frieden- 
ftein,  Kurtze  Nachricht,  wie  das  Jvbilaevm  wegen  der  vor  drey  hundert  Jahren 
erfundenen  Buchdrucker-Kunft ,  in  der  Refidentz-Stadt  Gotha,  den  II.  Julii  1740. 
celebriret  worden.  Gotha,  Gedruckt  mit  Reiherifchen  Schriften.  8vo.  16  bll.  Dann 
folgen : 

Sciagraphia  der  Früh-Predigt ,    welche    den   10.  Julii  1740.    in   der   Kirche   zu  St. 
Auguftini  über  Luc.  VI,  36 — 42  gehalten,  von  Hrn.  J.  B.  Kilio.     S.  i — xii. 
Extract   aus    der   Amts  -  Predigt ,    fo    am    4.    p.     Trin.    1740.    übers    ordentliche 
Sonntags-Evangelium  von  H.  Diacono  Baufen  gehalten  worden.     S.  xiii — xv. 
Extract  aus  der  Predigt,   fo  von  Hrn.  Joh.  Mart.  Käftner  in  der  Zwölff-Kirche 
gehalten  worden.     S.  xvi — xxv. 

Extract  aus  der  Predigt,  welche  der  Diac.  Herr  M.  Joh.  Chriftian  Avenarius 
in  der  Drey-Predigt  Domin.  IV.  Trinit.  1740.  gehalten.    S.  xxvi— xxix. 
Kurtzer  Auszug  aus  einer  Domin.  IV.  poft  Trinit.  1740.  zu  St  Catharinen  vom  H. 
Archi-Diacono  Saurbrey  gehaltenen  Leichen-Predigt.     S.  xxx— xxxvii. 
Io.  Henr.  Stvss,   Commentatio  de  nataütiis  artivm  speciatim  artis  typographiese. 
pp.  1—82. 

H.  Blvmenbachii  Pro   divino   artis  typographiese   invento  oratio   secularis  anno 
ivbileo  eoqve  tertio  in  solemni  habita  panegyri.  pp.  83 — 142. 
Joh.   Fried r.   Ruhkopf  aus    Hannover,    Gebundene  Jubel-Rede,  ...  in  dem 
GröfTern   Hörfaale    des    Gymnafii   illuftris   zu   Gotha   gehalten  den    11.  Julii  1740* 
pp.  143 — 184.     Mufik,  pp.  185 — 192. 

Gedächtnifs-Schrifften  von  Hanfs  Bafilius  Edler  von  Gleich  enftein,  Dr. 
Walch,  Prof.  Gefsner,  Confiftorial-Rath  Voller,  Mag.  Grötfch,  Dr.  A.  E. 
Büchner,  Dr.  O.  A.  Reyher,  Prof.  Lefchnert,  W.  F.  Affelteri,  Käftner 
(fyrifch,  hebräifch,  griechifch,  lateinifch,  italiänifch,  deutfeh),  S.  193—231. 
Friedr.  Chrift.  Hager,  Die  Vortrefflichkeit  der  edlen  B uchdruckerkunft . . . Ode. 
S.  232—253. 

157.  Oeffentliche  Jubelzeugnifle,  welche,  bey  dem  .  . .  den  25.  Jul.  1740  Erneuerten  An- 
denken .  .  .  von  der  Hochlöbl.  Friedrichsuniveriität  und  andern  gelehrten  Gönnern 
feyerlichft  abgeleget  worden.  Halle,  1741.  4to.  Enthält:  Erfte  Abtheilung.  i)Joh. 
Geo.  Kirchner,  Hiftorifcher  Vorbericht;  2)  Joh.  Heinr.  Schulz,  Programme 
fseculare  academicum  (überfezt);  3)  Kirchenmufic;  4)  Ben.  Gottlob  Clauswitz, 
Jubelpredigt  über  Pf.  102,  19;  5)  J.  H.  Schulz,  Deutfche  Jubelrede;  6)  Adam 
Struenfee,  Predigt;  7)  Joh.  Biltzing,  Predigt;  8)  Chrift.  Aug.  Roth,  Nach- 
mittagspredigt —  Andere  Abtheilung.  Carmina,  Oden,  Abhandlungen,  Predigten  u.f.  w. 
von  Dr.  Joh.  Juncker,  Kanzler  Joh.  Pet  v.  Ludewig,  Juft.  H.  Boehmer, 
Friedr.   Hoffmann,   Joach.  Lang,    Chr.   Ben.    Michaelis,    Siegm.  Jac. 
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Baumgarten,  Ben.  Gottl.  Clauswitz,  Joh.  Georg  Knapp,  Joh.  Gottl. 
Heineccius,  Sim.  Pet.  Gasser,  Jac.  Gab.  Wolf,  Karl  GottL  Knorr, 
oh.  Gerh.  Schutt,  Joh.  Sam.  Fr.  Boehmer,  Martin  Schmeitzel,  }.  £. 
Zfchackwitz,  Joh.  Tob.  Carrach,  Mi.  Alberti,  Dan.  Strähler,  Theo. 
Chriftoph  Urfinus,  Juftus  Isr.  Beyer,  Joh.  Friedr.  Striebitz,  J.  G. 
Kirchner,  J.  G.  Mittag,  Giov.  Gualb.  Bottarelli  (Di  Gutenberg  U 
grande  .  .  .)  GiroL  Ghersi,  Chr.  Jos.  Sucro,  Joh.  Clod  Dänifches  Jubel- 
gedicht (Fra  Godebierg  et  gienfkral  kam  .  .  .),  S.  I — 312.  II.  Jubeldenkmaal,  an 
dem  dritten  Jubiläo  der  edlen  Buchdruckerkunft  gröfstentheils  von  einigen  der 
hiefigen  Kunftverwandten  durch  nachfolgende  Glückwünfchungsgedichte  geftiftet. 
S.  1—36. 
Ueber  ein  denkgemälde  in  der  Concilienftube,  vgl.  Gefsner,  IIL  p.  185. 

161.  (Chr.  Fr.  Gefsner),  Die  fo  nöthig  als  nützliche  Buchdruckerkunft  und  Schrift- 
giefserey,  nebft  einer  kurzgefafsten  Erzählung  vom  Urfprung  und  Fortgang  der 
Buchdruckerkunft  [von  Joh.  Georg  Hager].  Mit  einer  Vorrede  (von)  Joh. 
Erhard  Kapp.    Leipzig,  1740.    8vo.    2  Theile. 

(Joh.  G.  Hager)  Der  fo  nöthig  als  nützlichen  Buchdruckerkunft  und  Schrift- 
giefserey,  Dritter  Theil,  dem  nicht  nur  ein  kurzes  Verzeichnifs  von  den  vor- 
nehmften  Jubelfchriften,  fondern  auch  eine  ausfuhrliche  Nachricht,  wie  die  Jubelfeyer 
hier  und  da  begangen  worden,  vorgefetzet  ift.  Mit  den  Jubelmüntzen  und  vielen 
andern  Kupfern  ausgeziereL    Leipzig,  Chr.  Fr.  Gefsner,  1741.     8vo. 

,  Vierter  und  letzter  Theil.    In  welchem  nicht  nur  ein  fortgefetztes  Verzeichnifs 

von  den  vornehmften  Jubelfchrifften,  fondern  auch  eine  ausführliche  Nachricht,  wie 
die  Jubelfeyer  etc.     Mit  vielen  Jubelmünzen.    Leipzig,  1745.     8vo. 

163.*  London.  ,Auch  in  Engelland  hat  man  an  die  Jubelfeyer  der  Buchdruckerkunft 
gedacht.  Die  Nachricht  davon  fchreibt  (ich  vom  19.  Febr.  1740.  Es  follen  auch 
drey  öffentliche  Predigten  und  eine  Academifche  Rede  zum  Andencken  gehalten 
worden  feyn.'     Gefsner,  III.  p.  203. 

166*.  Jubiläum  ...  Enthält  I)  P.  Benedict  Jofeph  Prettlick,  Jubelpredigt  (Böhmifch, 
für  Kuttenberg);  2)  P.  Joh.  Wenceslaus  Dworzack  von  Boor,  Jubelrede 
(lateinifch) ;  3)  P.  Joh.  Paleczeck,  Einladung  am  27.  Nov.;  4)  P.  Fr  id. 
Kaufchke,  Lob-  und  Danckpredigt  (deutfch);  5)  Joh.  Gottlob  Anton  Nepo- 
mucenus  f  iebiger,  Ode;  6)  Joh.  Franc.  Kraus,  Gedicht  Prag,  1740.  4to. 
Vgl.  zu  den  katholifchen  manifeftationen  die  nummern  137*,  138*. 

167*.  Hein r.  Gottfr.  Zunckel,  In  LaVDeM  IoannIs  GVttenbergII ,  In  VentorIs 
artIs  typographIC«,  &  eIVs  tertII  IVBlLiEl.    Regensburg,  1740.    4to. 

167**.  Prof.  Ioan.  Herrn.  Fvrstenav,  Diflertatio  de  initiis  Typographi«  phyfiologicis, 
Refpond.  Io.  Frid.  Fürftenau  (vgl.  no.  136/.  Rinteln,  1740.  4to.  ,Curatius 
philofophiae  ftudium  naturalis,  quorfum  magiam,  quam  vocant  naturalem,  opticam, 
mechanicam  8c  almam  in  primis  chemiam  referre  licet,  artis  inventioni  typographic« 
occaiionem  procul  dubio  dedilTe,  paulo  diftinctius  declarabimus' !  p.  6. 

168.*  Carl  Lengrln,  Kort  Berättelse  om  Boktryckeriets  Begynnelse  och  Fortgang  i 
gemen  och  äfven  uti  Swerige.  Da  Aar  efter  Christi,  1740,  des  tredje  Jubilseum 
uti  Europa  firades  Framgiven.     Stockholm,  1740.    4to. 

169*.  (Mag.  Ph.  Wagner),  Als  Salv.  Tit.  Herr  Jacob  Friedrich  von  Gollen,  der  jüngere, 
das  am  Tage  Thomä  den  21.  Dec.  in  Augfpurg  celebrirte  dritte  Jubiläum  wegen 
Erfindung  der  Buchdruckerkunft  durch  eine  wohlgerathene  Oration  in  gebundene 
Rede  gezieret;'  wollte  hierüber  feine  innigfte  Freude  bezeugen  ein  Wohlbekannter. 
Stuttgart,  1740.    4to.    Vgl.  136*. 


576 

1 69**.  D.  Joh.  Schilters,  Confil.  &  ProfefT.  Argent  Beweifz,  dafz  Strafzburg  [M c n t e  1 !] 
lieh  gewifs  und  alleine  rühmen  könne  wegen  der  Erfindung  der  Buchdruckerev, 
bey  jetzigem  dritten  Buchdruck erjubiläo  eröffnet  zu  Arnftadt,  174a     8vo. 

170.  Prof.  Joh.  Chrift.  Klemm,  Das  Angedencken  des  dritten  Jubelfefts  der  edlen 
Buchdruck erkunft  auf  der  Univerfität  Tubingen.  Tübingen,  1740.  4to.  Enthält: 
1)  Prof.  Ofiander,  Einladungsfchrift;  2)  Klemm,  Jubelpredigt;  3)  Dr.  Joh.  Fr. 
Cotta,  Gedächtnifs-Rede;  4)  Klemm,  Beschreibungen  (Mentel!);  5)  Jubel- 
Cantate;  6)  Joh.  Gottfr.  Götze,  Ode. 

173.  Mit  einem  kupferftich  von  Joh.  Georg  Schmidt:  Soli  Deo  Gloria.  Bild  2:  Joh. 
Guttenberg,  Bürg  zu  Maintz  1440.    Ingenio  6*  Indußria* 

175*.  (P.  W egelin),  Beiträge  zur  Buchdrucker-  und  Literaturgefchichte  St  Gallens. 
Eine  Gelegenheitsfchrift  zur  Feier  des  bevorftehenden  Buchdrackerjubiläums.  St 
Gallen,  1835.     12  mo. 

176*.  P.  W(e  gelin),  Die  Buchdruckereien  der  Schweiz.  Eine  Gelegenheitsfchrift,  zur 
Feier  des  vierten  Jubelfeftes  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunft.  St  Gallen,  1836. 
1 21110.* 

176.    Der  herausgeber  heifst  nicht  Pregel,  fondern  Progel. 

177*.  Bogtrykkerkonftens  Opfindelfe  og  Udvikling.     Chriftiania,  1S36.     8vo. 

178*.  E.  H.  J.  du  Puy  de  Montbrun,  Recherches  bibliographiques  sur  quelques  im- 
pressions  neerlandaises  du  XV«  et  du  XVI«  siecle.  Avec  des  planches  xylo- 
graphiques.    Leide,  1836.     8vo. 

182.  Heinr.  Joach.  Jack,  Denkschrift  für  das  Jubelfeft  der  Buchdruckerkunft  zu  Bam- 
berg am  24.  Juni  1840.  Erlangen,  1840.  8vo.  Beigefugt  ift  1)  eine  lithogr.  tafel 
mit  19  (Schlechten)  fchrifhnuftern,  2)  eine  abbildung  der  Jubelmedaille,  3)  das 
»Porträt  des  Author's.' 

183.  fallt  aus.     184  vgl.  2.  anm.  p.  58*. 

185.  Feftreden  bei  der  vierten  Säcularfeier  ...  in  Bafel  gehalten  im  Münfter  dafelbft 
von  den  Herren  Antifies  Burckhardt  und  ProfefTor  Hagenbach  den  24(tenjuni 
1840.  Nebft  einer  Beschreibung  des  Feftes.  Mit  einer  Abbildung  von  Guten- 
bergs  Standbild  nach  David  d1  Angers  in  Paris.  Bafel,  1840.  4to.  Pracht- 
ausgabe. 

185*.  [Deutfche,  englifche,  franzöfifche,  italienifche,  lateinifche  und  griechifche]  Ge- 
dichte [von  K.  R.  Hagenbach,  Ad.  Sarafin,  B.  Reber,  Wilh.  Wackernagel,  Imm. 
Stockmeyer,  u.  aj  zur  Feier  des  Johannistages  1840.  Bafel,  4to.  Mit  Holzschnitten 
und  Mufikbeilage.  ** 


*  »Das  von  Schaab  u.  A.,  sowie  im  Buchdrucker-Journal  angeregte  Jahr  1836  für  die 
4te  Säcularfeier  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunft,  1834  und  1835  lebhaft  befprochen, 
veranlasste  den  Verfasser,  die  Schrift  schon  im  Januar  1836  erscheinen  zu  lassen.  Die 
Typographen  in  Bern ,  Zürich  und  Chur  feierten  auf  Johannis  ged.  Jahres  wirklich  das 
Jubelfest,  an  beiden  letzteren  Orten  öffentlich.'  *45 

**  ,Was  aufserdem  noch  diefer  Anlafs  ins  Leben  gerufen  hat,  ift  eine  Denkmünze... 
geprägt  von  Bovy  in  Paris;  ein  Feftprogramm,  gedruckt  von  Hrn.  Bahnmaier;  und  end- 
lich aus  der  Basler  Ausgabe  des  verdeutschten  Neuen  Teftaments  von  1522  einige  Probe- 
ftücke  in  Stereotypendruck  von  Hrn.  Geering  (defsen  Schwiegervater,  Hr.  Schneider,  mit 
einem  und  demfelben  Letternfatz  bereits  90,000  Bibeln  gedruckt  hat).'  W.  WackernageL 
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lS6*.  {Carl  Unger),  Flüchtige  Blicke  auf  die  letzten  vierzig  Jahre  des  vierten  Jahr- 
hunderts der  Buchdruckerkunfl.  Zum  Beften  des  in  Berlin  zu  gründenden  Guten- 
berg-Fonds  [für  alte  und  fchwache  Buchdrucker].    Berlin,*  1840.    8vo. 

186**.  H.  Schäffer,  Johann  Gensfleifch  von  Gutenberg.  Zur  vierten  Säcular- 
Feier  am  24ten  Juni  1840.    Berlin,  Gropius.    Lith.    folio. 

186***.  Gefchichte  der  Buchdruckerkunft  und  ihres  Erfinders  Johannes  Gutenberg. 
Eine  Feftgabe  für  alle  Stande.    Berlin,  1840.    8vo. 

187.  Gutenbergs-Album.  Herausgegeben  von  Heinr.  Meyer.  (Mit  Gutenbergs 
Büdnifs.)  Braunfchweig,  1840.  Gr.  8vo.  Prachtausgabe  mit  artiftifchen  Beilagen, 
in  Pracht-Einband,  60  mark. 

188*.  Gutenbergs -Archiv.  Sammlung  für  Kunde  deutlicher  Vorzeit  in  allen  Be- 
ziehungen .  .  .  herausgegeben  von  Ottmar  F.  H.  Schönhuth.  No.  I.  Im  Jahre 
MDCCCXXXX.    Cannftatt    Gr.  8vo.    No.  n.    Gefchichte  und  Sage,  1842. 

189.  Sechs  Jahrhundert  (fic)  aus  Gutenberg*s  Leben.  Kleine  Gabe  zum  grofsen  Fefte. 
Text  von  Dr.  Franz  Dingelfte  dt  in  Fulda,  mit  Randzeichnungen  von  Prof. 
Friedr.  Müller  in  Caflel,  Holzfchnitte  von  Andrew,  Best  und  Leloir** 
in  Paris  und  Prof.  F.  W.  Gubitz  in  Berlin,  Druck  von  Jerome  Hotop  in 
Caflel.  Caflel,  184a  Folio.  ,Der  erfte  Gefang  1440  fchildert  den  Moment  der 
Erfindung  (Motto:  Ceci  tuera  cela!);  der  zweite  1540:  die  Reformationspredigt 
Luther*  s  (Motto:  Im  Anfang  war  das  Wort);  der  dritte  1640:  den  dreifsig jährigen 
Krieg  (Motto:  Qu«  medicamenta  non  sanant,  ferrum  sanat;  quae  ferrum  non  sanat, 
ignis  sanat);  der  vierte  1740:  die  Heroen  der  neuen  Zeit  (Motto:  E  pur  si  muove!); 
der  fünfte  1840:  die  Jubelfeier  (Motto:  I  am  myself  alone!);  der  fechste  ??40:  den 
Dichtertraum  (Motto:  dva^xT]).  Der  Flufs  der  Verfe  ift  hinreifsend,  die  Bilder, 
ohne  üppig  zu  überwuchern,  find  lebendig,  überrafchend,  oft  blendend  fcnön, 
die  Darftellung  überhaupt  edel*  kräftig  und  voll  mufikalifchen  Zaubers/  F.  A. 
Eckftein. 

189*.  C.  A.  Guldberg,  Historisk  Udsigt  over  Bogtrykkerkonsten  fra  dens  Begyndelse 
tu  nservaerende  Tid.  Et  Indbydelsesskrift  til  Sekularfester  i  Christiania  d.  24.  Juni 
1840.  (Program  til  Sekularfesten.)  Christiania,  184a  4to.  Mit  Gutenbergs 
Büdniss  in  Holzfchnitt 


*  12.  Febr.  1840.  ,Preufsifches  Verbot  der  Buchdrucker-Feier.  Ein  fchmachvoller 
Eindruck  im  In-  und  Auslande!  —  21.  Sept  Einladung  als  Ehrengaft  zu  den  Feiten  der 
Buchdrucker.  —  26.  Sept  Geftern  und  heute  Gutenberg's  Feft.  Ich  habe  mich 
entfchuldigt  [Verlieht  fich!  Bekanntes  hinterliftiges  Litteratenmaulheldentum.]  Wenn  ich 
diefe  Aufzüge  und  Feftlichkeiten ,  diefe  Bildfaulen  und  Denkzeichen  betrachte,  fo  ift  mir 
klar,  wie  ein  neuer  Kultus  [der  aber  fo  alt  ist  wie  die  weit]  entfteht,  der  des  Genius  [hat 
Stratris  gelefen],  anftatt  des  Heiligendienftes.  Die  Heiligen,  die  beliehen  wollen,  müfsen 
fich  als  Genien  geltend  machen,  als  Erfinder,  Wolthäter,  Ausführer.'  Tagebücher  von  K. 
A.  Varnhagen  von  Enfe  (Leipzig  1861).    L 

**  VgL  bei  Duverger  p.  17:  Projet  de  Statue  etc.  (—  oben  p.  91.)  XXIV  Juin  1840. 
Gerard  Seguin  deL  Andrew  Best  Leloir  sc.  A.  und  B.  waren  befizer  des  ateliers, 
defsen  holzfchnitte  mit  A.  B.  L.  als  firma  bezeichnet  wurden. 

37 


578 

190*.  Beretning  om  Sekularfesten  i  Christiania  den  24*=  Juni  1840  i  Anledning  af  Bog- 
trykkerkonstens  Opfindelse.     Christiania,  1840.    8vo. 

192*.  Ferd.  Weber,  Befchreibung  des  Gutenberg-Feftes  in  ElberfekL  Am  25.  Juli 
1840.    Elberfeld,  1840.    Gr.  8vo. 

193.  Ludw.  Flathe,  Die  vierte  Säcular-Feier  der  Erfindung  Gutenbergs  in  Dresden 
und  Leipzig.  Ein  Gedenkbuch  für  Gegenwart  und  Zukunft  Mit  . . .  einigen  werfh- 
vollen  xylographifchen  Beilagen.    Leipzig,  184a    Gr.  8vo. 

204*.  Georg  Frederik  Krüger  Urfin,  Bogtryckerkunftens  Opfindelfe  og  Udvikling 
i  400  Aar.  Feftgave  tu  dens  fjerde  Jubiläum.  Kjöbenhavn,  1840.  Gr.  8vo.  und 
8vo.    Vor  dem  Titel  ein  koloriertes  Bildnifs  Gutenberg's. 

204**.  P.  L.  Möller,  Kort  FremfUlling  af  Bogtrykkerkunftens  Hiftorie.  Kjöbenhavn, 
Trykt  med  Hurtigpresse,  1841.  8vo.  pp.  17  ff.  handeln  von  Junius'  erzälung  (Det 
er  nu  näften  almindelig  antaget,  at  det  er  den  tydfke  Stad  Mainz  og  en  adelig 
Borger  fra  famme,  Johannes  Gutenberg,  hvem  Mren  for  Bogtrykkerkunftens 
Opfindelfe  med  Rette  tilkommer),  178 — 80  machen  fich  über  Wadfkjär  luftig, 
226 — 235  enthalten  einen  bezieht  von  der  Jubelfeier  der  Buchdruckerkunft  in  den 
drei  nordifchen  Reichen. 

206*.  G.  H.  M.  Delprat,  Die  Brüderfchaft  des  gemeinfamen  Lebens.*  Deutfeh  be- 
arbeitet von  Dr.  Gottlieb  Mohnike.  Leipzig,  1840.  8vo.  ,Diefe  Schrift  wird 
gleichfalls  als  eine  Gabe  zur  vierten  Jubelfeier  der  Typographie  auf  dem  Titel  an- 
gekündigt/ 

207*.  Gutenberg  in  feiner  Wcrkftatt  Zur  Erinnerung  an  die  vierte  Säcularfeier.  Ge- 
malt von  N  i  e  m  a  n  n.  Lithogr.  von  Zöllner  und  Schlick.  Imperialfolio.  Leipzig, 
1840. 

208*.  Gutenberg  und  die  unfterbliche  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  .  .  .  Eine  Feft- 
gäbe  zur  vierten  Säcularfeier  den  24.,  25.  und  26.  Juni.    Leipzig,  184a 

209*.  Gutenberg.  Hausfreund  für  gebildete  Familien,  von  N.  Büchner.  Elfter  Viertel- 
jahrgang. October— December.  Leipzig,  1840.  Gr.  410.  (Mit  Mode-Kupfern  und 
Carricaturen  aus  der  Gegenwart     1840 — 42.) 

210.  C.  D.  Lehmann,  Gutenberg  und  der  neue  Geifterbund,  befungen  zum  An- 
denken an  die  vor  400  Jahren  ans  Licht  getretene  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunft. Camenz,  1840.  8vo.  »Einen  dramatifchen  Kern  fucht  man  umfonft  Der 
dargeftellte  Act  (Gutenberg  giebt  vor  feinem  Abzüge  nach  dem  Rheingau  feinen 
Freunden  Humery   und   Bechtermüntz   ein   Feftmahl,   defsen  Theilnehmer  fich  in 


*  G.  C.  F.  Lifch,  Archivar,  Gefchichte  der  Buchdruckerkunft  in  Meklenburg  bis 
zum  Jahre  1540.  Schwerin,  1839.  8vo.  ,Der  erfte  Abfchnitt  (1 — 62)  behandelt  die 
Buchdruckerei  der  Brüder  vom  gemeinfamen  Leben  (fratres  communis  vite)  zu 
St  Michael  in  Ro flock.  Um  1462  waren  die  Brüder  nach  Roftock  gekommen  und 
hatten  ihrer  Stiftung  den  Namen  des  grünen  Gartens  oder  des  grünen  Hofes  beigelegt 
Der  thätige  Rector  Nicolaus  von  Deer,  der  allfeitig  die  Brüderfchaft  zu  fördern  bemüht 
war,  legte  1475  die  Druckerei  an,  deren  erfter  Druck  ins  Jahr  1476,  der  letzte  bekannte 
ins  Jahr  1531  fallt' 
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langen  Reden  loben  und  ihre  Drnckwerke  befchreiben)  gleicht  einem  Konvent  von 
Schulmeiftern,  die  fich  über  die  Buchdruckerkonft  unterhalten,  wobei  der  eine  den 
andern  an  gedankenlofer  Schwatzerei  überbietet1    Eckftein. 

217.  Kurzer  Abrifs  der  Lebensbeschreibung  Gutenbergs...  Mainz,  1840.  8vo.  Neuer 
fchwindeltitel  vor  dem  mainzer  Gedenkbuch  1837. 

221.  Zweiter  titel:  Histoire  de  l'invention  de  rimprimerie  par  les  monuments.  Paris, 
1840.  Widmung:  La  Memoire  de  Jean  Gutenberg,  Inventeur  de  rimprimerie. 
Folio,  pp.  18  ff. :  Comment  rimprimerie  a  6t6  inventle.  Lettres  Icrites  des  bords 
du  Rhin  vers  le  müieu  du  XV«  siecle,  par  l'inventeur  de  rimprimerie  au  frere 
Andre1,  cordelier.  I.  L'idee  fixe.  —  n.  La  meilleure  des  republiques.  —  III.  Les 
ouvriers  lorrains.  —  IV.  Les  vendanges.  — .  V.  La  reVllation.  — •  VL  Les  orfe'vres 
et  les  poincons.  —  VII.  Le  gros  caractere  de  missel.  —  VIII.  La  fabrication  des 
caracteres.  —  IX.  Les  lettres  rang£es.  —  X.  Les  combinaisons  des  lettres.  —  XI. 
Les  expldients.  —  XIL  Les  abreViations.  —  XIII.  Les  parangonnages.  —  XIV.  Les 
quatres  pieces  mobiles.  —  XV.  Andre*  Drizehen.  —  XVI.  Le  Donat  —  XVIL  La 
Bible.  —  XVIIL  Albert  Pfister.  —  XIX.  Les  rubricateurs.  —  XX.  La  souscription 
de  la  Bible.  Mit  Zeichnungen  und  gravüren  von  J.  J.  Grandville,  Porret,  Tellier, 
Lacoste  pere  et  fils,  G.  Seguin,  Andrew  Best  Leloir  (vgL  anm.  p.  577),  und 
Thompson. 

222.  Die  autoren  heifsen  }.  A.  Pangkofer  und  J.  R.  Schuegraf. 

225*.  Peter  Adolf  Wallmark,  Johan  Gutenberg.  Hans  Upfinning,  dess  Utbre- 
dande  och  Framsteg.  Historiskt  Utkast  i  Anledning  of  Boktryckeri-Konstens  fjerde 
Jubel- Ar,  upiäst  vid  den  i  Frimurare  Ordens  Local  af  Boktryckeri-Societeten  for- 
anstaltade  Fest,  d.  5.  Juli  184a    Stockholm,  1840.    £vo. 

240.  Ferd.  Hitzig,  Die  Erfindung  des  Alphabetes.  Eine  Denkfchrift  zur  Jubelfeier 
des  von  Gutenberg  erfundenen  Bücherdruckes.  Mit  lithogr.  Tafel.  Zürich,  1840. 
Gr.  4to. 

241*.  Fr.    Aug.   Eckftein,    Schriften  zur  Secularfeier  der  Erfindung  der  Buchdruck  er- 
kunft.  —  Allgemeine  Literatur-Zeitung  vom  Jahre  1840.   IL  Mai  bis  Auguft.    Halle 
und  Leipzig,  1840.    4to.    Numm.  in — 114.    HL  Numm.  225 — 228.    IV.  Numm. 
105—107. 

311      ift  ■=  69,  324  =  323  (vgL  Wolf,  I.  Elenchus,  p.  8). 

3*5     vßl-  358,  33*  (-  326),  334  J.  de  la  Caille. 

335.  Andreas  Holstenius,  Dissertatio  academica  de  renascentis  litteraturse  ministra 
typographia,  quam  ...  in  regia  ad  Salam  acad.  praeside  Laurentio  Norr- 
manno  ...  submitüt,  in  auditorio  Gustaviano  majori  ad  diem  5.  Junii  Anno  1689. 
Holmiae.    8vo.    Wolf,  II.  pp.  550 — 94.    376  z.  10  und  11    find  zu  ftreichen. 

353.  Le  livre  d'or  des  m^tiers.  Histoire  de  l'imprimerie  et  des  arts  et  professions  qui 
se  rattachent  ä  la  typographie  .  .  .  par  Paul  Lacroix  (Bibliophile  Jacob), 
Edouard  Fournier  et  Ferdinand  Sere\  Paris  —  1852.  pp.  64,  65  finden  ftch 
zwei  faefimilia:  Grammaire  latine  de  Donat,  Edition  xylographique  attribuöe  ä  Faust 
et  Gutenberg  .  —  .  fait  avec  les  planches  de  bois  originales  (Bibliotheque  Nationale 
de  Paris).  Solche  tafeldrucke  werden  auf  grund  der  kölnifchen  chronik  Holland 
zuerkannt,  fonft  aber  heifst  es  p.  68:  ,Mais  apres  cela,  par  une  dlduction  forc6e, 
par  une  credulite  trop  complaisante  pour  le  röcit  contenu  dans  la  Batavia  d'Adrien 

37* 
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Junius,  certainement  mensonger  et  fait  sculement  ponr  les  besoins  de  la  gloire 
,  industrielle  des  Hollandais,  attribuer  tout  d'un  coup  äjean  Laurent  (!),  le  mar- 
guiller  (coster)  de  Harlem,  la  d&ouverte  des  types  mobiles  en  bois,  meme  des 
types  mobiles  en  mltal;  c'est  ce  que  nous  ne  voulons  pas.  Nous  laisserons  les 
Hollandais,  Ottley  et  plusieurs  d'autres  defendre  cette  opinion  plus  par  esprit 
national  que  par  conviction.  S.  71  findet  lieh  ein  holzfehnitt:  Jean  Gutenberg, 
par  Julius,  en  1698.  (Cab.  des  Est  —  Bibl.  Nat  de  Paris.  ■=-  De  Vinne,  p.429). 
Dann  heifst  es  aber  p.  73,  dafs  Lacroix  in  einer  abhandlung  über  den  ftrafsburger 
prozefs  das  rätfel  gelöft,  und  Gutenberg  das  Spectdum  humana  sahatioms  und  (!)  das 
Speculum  falutis  1436 — 39  zu  Strafsburg  gedruckt  hat.  Der  Cofterianismus  des 
heim  Lacroix  (oben  p.  465  anm.)  darf  demnach  als  widerrufen  betrachtet 
werden ! 

427.  (Dordraci  1652)  p.  429.  —  429.  BI.  6b  —  8».  —  430  pp.  25  —  31.  —  450. 
Vgl.  pp.  389 — 465  (1723).  —  469  erfchien  1742. 

471.    Enthält  eine  befchreibung  der  Coftermünzen  8  und  9,  472  von  no.  10,  p.  462. 

479*.  Jules  L.  M.  Porthmann,  £loge  historique  de  Pimprimerie  (Paris,  1810),  augniente* 
d'une  refutation  des  deux  ouvrages:  Consptctus  originum  typographicarum  (1761)  et 
Origines  fypographiat  (1765),  de  M.   Meer  man.     3«  Mit    Paris,  1836.     8vo. 

480.    pp.  209 — 80.  —  498  ift  wider  den  Zweifler  Co.  van  Hulthem  gerichtet. 

513    ift  eine  vorlefung  aus  Zutfen. 

529*.  J.  Scheltema,  Berigt  aangaande  het  stuk  van  Dr.  G.  C.  Braun  . .  .  over  de  con- 
trasten  der  eeuwfeesten  te  Haarlem  in  1823  en  te  Ments  in  1836;  uitgegeven  door 
C.  A.  Bergs ma.     Utrecht,  1836.    8vo. 

533»  535»  J-  J-  F-  Noordziek;  580,  J.  de  Parival,  1681 ;  584,  W.  Bowyer  und  J.  Nichols, 
616  (Lambinet!)  I.  p.  262;  622,  N.  Vogt,  1817. 

56a  Albert  (nicht  Alberti.  Vers  5  diefer  fchauderhaften  dichtung  lautet:  ,Du  Haarlem! 
thuft  es  heut  beweifen1  —  dafs  Michel  verfe  fehmiern  thun  kann.) 

602.  Ift  fonderdruck  aus  »Serie  IL  Tom  XXVI.  ddU  Memorie  ddla  ReaU  Aetadama  ddle 
Samte  di  Torino.  Der  verfafser  verarbeitet  die  ,forfchungen  (nuove  recerche)  dell' 
inglese  Otley,  degli  olandesi  Koning  e  Vries,  dei  francesi  Delaborde,  Bernard  e 
Berjeau'  zu  erbaulichen  heiligenlegenden  für  Cofternonnen.  ,Per  centocinquant'anni 
le  fazioni  degli  Hotks  (gli  ami  con  cui  prendonsi  i  pesci)  e  dei  Kabbdjauws  (i  mer- 
luzzi)  durarono  negli  odii  e  nelle  stragi,  essendo  le  due  parti  olandesi,  al  paro 
delle  italiane  dei  Guelfi  e  dei  Ghibellini . . .  Nel  141 7  la  Corona  comitale  pervenne 
a  Giacomina  di  Bavaria,  le  cui  dolenti  vicende  d'amore  e  di  regno  esercitarono  la 
vena  dei  poeti  e  dei  romanzieri.  Filippo  il  Buono,  duca  di  Borgogna,  suo  eugino, 
dopo  lunga  contesa  e  fortuna  d'armi,  in  cui  era  sostenuto  dal  partito  degli  Hoeks, 
la  spogliö  dei  paterno  retaggio,  e  l'Olanda  posso  sotto  la  Casa  di  Borgogna  (1428 
e  1436).  Giovanni  Coster  (hier  wird  der  tapfere  parteigenofse  der  Hoekfcke*, 
alfo  der  Angelfachfe  Jan  Laurenszoo n  von  p.  393,  durch  den  italienischen  ge- 
fandten  am  hofe  eines  Wilhelmus  von  Nafsau,  der  im  auguft  1878  bei  einer  hoch* 
zeit  zu  Potsdam  fo  feurig  —  franzößfch  parlieren  tat,  mit  dem  im  fremden  zunamen 
C öfter  getauft!),  padre  di  Lorenzo,  e  Lorenzo  stesso  appartenaveno  alla  fazione 
degli  Hoeks  (der  hoekf  huk,  haken,  ift  ein  kräftiger  angel  zum  fifchfang).  Da  una 
lettera  di  grazia  (!)  dei  duca  Alberto  di  Baviera  dei  17  febbraio  1380  raccogUesi  che 
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Giovanni  e  i  suoi  consorti  erano  stati  dal   partito  avversario   prevalente  condannati 
all'  ammenda  di  400  lire  d'argento.     Akra  lettera   del  26  maggio  1408  c'  insegna 
che  suo  figlio  Lorenzo  fu  multato  in  dugento  nobili  itigUsi  per   aver  preso  parte 
ad  una  sommossa  nel  1405.    Lettera  posteriore  (26  settembre  dello  stesso  anno) 
ci    fa    conoscere    che    la   multa   veiine    ridotta  a   sessanta  nobili.     H   cognome    di 
C  o  s  t  e  r  non  leggesi  in  alcuno  dei  documenti  contemporanei  che  reguardano  Giovanni 
o  Lorenzo.'    Wir  wifsen  nun  fchon  woher  das  kam!   ,Sposö  (nämlich  nicht  der 
A  n  gel  fach  fe,  fondern  Lorenzo  Cofter)  una  Catterina  figlia  di  Andrea  (näm- 
lich 1724!);  e  sembra  que,  rimasto  vedovo  (das  ift  nun  wider  der  weife  Lorenzo, 
caro  mio  Signore !),  passase  ad  altre  nozze  con  una  I  m  m  a  (die  iren  witwer  —  um 
viele  jare  überlebte,  das  treue  weibsbild!).  Lorenzo  (si  Signore,  das  ift  nun  wider 
der  andere  Lorenzo   aus  dem  haarlemer  kartenfpiel,   ift  das  nicht  unterhaltend?) 
abitava  una  beUa  e  spaziosa  casa  (nämlich  einen  ganz  gemeinen  berliner  Verbrecher- 
k eller,  Signore)   sulla  piazza  della  chiesa  di  S.  Bavone,  che  crollö  nel  1818   (das 
tat  felbige  allerdings,  diefes  datum  ift  richtig).   Lasciö  una  sola  figlia,  Lucietta, 
sposata  a  Tommaso  di  Pietro,   morto   nel  1492    scabino   della  citta.    Gewifs, 
aber  diefe  Lucietta  Coster  ,fchreit  vor  falfchheit  fo  greulich  nach  allen  ecken 
und  enden,   fagt  il  dottore  Meurs,   dafs  man  die  alberne  dirne   einfperren  follte. ' 
Was  läfst  (ich  hier  machen,  Signore?    Der  atheismus  gefleht  felbft  (p.  109),  dafs 
Gutenbergs    biograne  vom   12.  marz    1444  bis  zum  6.  Oktober    1448    ein   un- 
beschriebenes blatt  ift.    Wie  fchön  pafst  da  gerade  —  die  erfte  prente  vom  jare 
1446  hinein.    Da  hat  der  dumme  mediziner  a.  D.  warhaftig  felbft  bei  Lorenzo 
die  fenfter  eingeworfen,   das  heifst  pech  haben!    Reca  quindi   maraviglia  che  nel 
1852  un  uomo  benemerito  dell'   arte  tipografica,  Ambrogio  Firmino  Didot  (Essai 
sur  la  typographie,  Paris),  abbia  potuto  scrivere : 

II  faut  desormais  reUguer  au  vaste  amas  d'erreurs  ä  meme  de  mensonges  que 
Vinvention  de  VimprimerU  a  suscUis  de  taute  partt  le  rlcü  fabuleux  de  Junius  .  .  . 
Vexistence  meme  de  cd  imprimeur  (Coster ,  der  als  dr ucker  allerdings  nicht  exifliert 
hat!)  me  paratt  plus  qtfincertaine;  je  n'y  vois  qü'une  de  ces  fraudes  pieuses  semblables  ä 
tont  d*autres  qu*ont  fait  naitre  sott  Vamour  national,  soit  Vorgueil  personnd, 

AI  lettore  discreto  il  giudicare  il  giudizio  del  sig.  Didot.4  Si  si,  Signore,  diefer 
Ambrogio  war  gar  nicht  auf  den  köpf  gefallen!  Wer  Sie  aber  im  Haag  gegängelt, 
ift  J.  J.  F.  Noordziek,  sous-bibliothicaire  de  la  bibliothtque  royale  ä  la  Haye,  der  1843 
ä  Son  Altesse  Royale  Madame  la  Princesse  d'Orange  folgendes  aufgetifcht  hat. 
,Les  Allemands  (follte  heissen:  Les  Hollandois),  depuis  des  siecles  [1561],  contestent 
ä  la  ville  de  Haarlem  [Mayence]  le  mlrite  de  Pinvention  de  Part  de  PImprimerie. 
qu'ils  revindiquent  pour  eux.  (Man  fleht:  erfter  faz  ■=  erfte  lüge,  und  dann  geht 
das  fo  weiter  fort:)  Jamais,  pendant  cette  longue  lutte,  nous  ne  sommes  restös  en 
d^faut  de  fournir  les  preuves  (!)  les  plus  Evidentes  de  notre  bon  droit;  mais  tou- 
jours  elles  ont  i\k  rejet^es  captieusement  et  Ton  a  pousse*  Poutrecuidance  jusqu'ä 
ranger  Lourens  Janszoon  parmi  les  divinitls  de  la  mythologie  batave.  A  notre 
plaidoirie  mod^e  (!),  mais  pleine  de  v^rit6s  [mensonges]  incontestables ,  on  a 
oppose*  une  argumentation,  fallacieuse  et  tres-souvent  injurieuse  pour  Coster  [?  —  ?] 
et  pour  notre  nation.    Parmi  une  foule  d'exemples  nous  choisissons  le  suivant: 

,J)ie  Leichtgläubigkeit  eines  alten  Weibes  [es  darf  freilich  auch  ein  junger 
Professor  fein!]  wird  erfordert,  wenn  einer  diese  Fabel  (von  Junius)  für  mehr  als 
für  Fabel,  für  kindisches  Geschwätz  und  für  ein  abgeschmacktes  Lügenprodukt 
halten  soll  .  .  .  Das  dem  angeblichen  Koster  in  Harlem  errichtete  Denkmal  iß  kein 
Monument  tur  Erinnerung  an  eine  grosse  Erfindung,  es  ist  vielmehr  ein  Denkmal  der 
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Eitelkeit,  der  Unwissenheit  und  der  Unredlichkeit,  es  ist  ein  Monument  der  Lüge  gaeür 
(Converiktions-Lexikon  der  neuesten  Literatur,  Völker-  und  Staat  enge  fchichte. 
Leipzig,  0.  Wigand.      1839,  p.  360.) 

Nous  prions  nol  lecteurs  de  juger  em-memes  si  c'est  la  le  ton  de  k  persuasion 
et  de  se  rappeler  les  personues  qui  viennent  d'ttre  nommees;  car  elles  paraitront 
devant  te  tribunal  de  —  Mr.  de  Vries'  t 

604.  LateiniTch  von  M.  J.  Steger.  bei  Wolf  I.  p.  486. 

605.  p.  '*7i  VetVs  et  CLara  |  MogVntIa  [  IhVknIt  |  CharaCtsbrs  |  fVsjLbs, 
aVtoke  I  Joanne  [GVTENBWtGIo],  |  ■•   1440. 

619.     ä  l'xtq/iat.  —  624.     Beteog  dal  .  .  . 

639*.  Friederich  Metz,  Gefchichte  des  Buchhandels  und  der  BuchdruckerkunfL  Darm- 
ftadt,  1834—35.  Svo.  §  65  behandelt  mit  wenig  refpekt  den  dt.  Jnnius.  Seine 
erzalung  .tragt  das  Gepräge  einer  offenbaren  Lüge  an  der  Stime',  —  .befonders 
die  Stadt  Haarlem  hat  ftch  durch  ihre  Verleumdung  und  Anmafsung  befleckt',  — 
oben  p.  353,  z.  25  ifl  wol  zu  lefen:  ,Dies  iil  nun  das,  was  ich  von  alten 
Weibern  einit  gehört  habe.' 

647.  J.  P.  A.  Madden,  Agrege  de  l'Universite"  de  France,  ex-Viee -President  de  la  Soo*t( 
des  Sciences  Naturelles  de  Seine-et-Oise,  Lettre*  d'iat  Bibliograph*.  1— j™=  Serie. 
Paris,  1868—78.     Svo.     Omec  d'un  alias. 

652.  J.  E.  Bode,  Aftronomifches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1800.  Mit  Genehmhaltung  der 
KönigL  Akademie  der  Wi (Ten fc haften  berechnet  und  herausgegeben.  Berlin,  1797. 
Svo.  p.  335:  Ueber  meine  Reife  nach  Gotha,  im  Jahr  1798.  —  p.  238;  Jtey 
diefer  Gelegenheit  glaubte  Herr  de  la  Lande  noch  Platz  auf  den  Hinunelscharten 
für  neue  Sternbilder  zu  finden.  Er  wünfehte,  einen  Aereßat  als  die  Erfindung  eines 
Franzofen  unter  die  Sterne  verfetzt  zu  lehen.  Ich  nutzte  diefe  Veranlagung  wider 
meinen  fonftigen  feilen  Vorfatz,  keine  neue  Sternbilder  mehr  einzuführen,  und 
fchlug  zum  Gegenftück  vor,  die  über  350  Jahre  alte  Erfindung  eines  Deutschen, 
neralich  die  Buchdrucker kuttfi,  durch  irgend  ein  Emblem  am  Himmel  zu  verewigen. 
Beyde  vorfchlage  wurden  genehmigt.  Das  erftere  Bild  wird  zwifchen  dem  Stein- 
bock und  Südlichen  Fifch,  das  andere  aber  zwifchen  dem  Schiff,  Einhorn  und 
grofsen  Hund  feinen  Platz  finden.' 

653.  Friedr.  Körner,  Johannes  Gutenberg.  Mit  farbigem  Kunßblntt,  nach  einem 
Oelgemälde  von  G.  Bartfeh.  Fuji  und  Gutenberg.  Lith.  Anft.  v.  M.  Seeger, 
Stuttgart  1879.  Im  Neuen  Buch  der  Well,  1879  pp.  1 — 4.  Der  tut  des  herm 
Kömer  (Phyfikalifche-Inflrumentenmachers  zu  Strafsburg  1439,  auch  Holztvpeu- 
Schriftfezera  und  Todtengräbera  zu  Mainz)  eignet  ßch  ganz  befonders  zum  breeh- 
mittel  ,für  Jung  und  Alt,' 
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zwifchen  den  adeligen  gefchlechtern  und  den  zünftigen 

zu   Mainz,  in  welche  Hänschen  v.  Gutenberg  namentlich 

aufgenommen  wird.  —  18.  märz  1430. 

tl/ir  £ onrat  von  gottes  gnaDen,  Des  freiigen  State  31t  ttTenfee  £r$bif<boff, 
Des  freiigen  Xomifcben  2tyd?s  in  Dutfcben  lanDen  *6rfc?  a^eler,  Jbtttnnm  x>nX> 
Dan  f  tsnt  aKermenlid?/  Ote  Diefen  Änef  vmmer  anfefren,  lefen,  oDir  froren 
lefen,  JDas  mir  betracbtet  i>An  folicbe  irrunge  anD  3u>eyDracbt,  fo  leyDer  yfcant 
in  Oen  JlanOen  gemeinltcben  (Tnt,  anD  tner  Dan  bifsfrer  geroonltcben,  if?,  von 
Dogen  3U  Oa^en  in  Dutfcben  Ä-arrOen  ficb  erfreben,  vnD  befunDer  folieb  3tt>ey* 
fcbiKifest,  Die  bißfrer  in  Der  &taDt  ttTenfee  ^afeben  Den  tCrfamen  von  Den 
alten  (Befcblecbten  off  tmf  vnD  Stn  JCrfamen  2>6rgermei(?ern  ^>nD  XaDt, 
(BemeinOe  vnD  Äörgern  gemeinltcben  3a  2T7enfte,  off  Die  anDer  fyten,  fieb 
ergaben;  offerfJanDen,  *nb  ergangen  frat,  vnS  3ubeforaen,  wo  Sit  nit  nriDDer? 
ffanDm  vnD  bitn  gelacbt  ivurDen,  2Das  DaDurcb  nit  aßetne  Der  6taDt  Xttenfte 
jbnDer  anffoffenDen  JlanDen  vtfo  SLutm  fcbaDen,  irrunge  vnS  verDerplicbf eit, 
beioe  m  getfHtcbem  vnD  iverntlicbem  (JaDe  enffeenDe  moebte.  JDarvmb  foliebs 
in  3ft  30  uerfomen  vnD  nacb  befunDern  (BmStn  vnD  mitten  als  totr  3a 
Der  obgenanten  Statt  Xftenfte,  Den  (Befcblecbten  von  Den  alten  vnD  3U  Sm 
Jburgermetffern,  7t*Stf  vnb  (StmtinSt  gemeinltcben,  fanf  als  bittieb  if?,  nacb^ 
Dem  fte  vns  getränt  fw,  So  ban  ivtr  (Bot  Dem  attmeebtigen  3a  lobe  vnD 
30  eren,  gutem  mefen  ^>nOe  £reDen  Der  obgntl.  @taDt,  mit  bytvefen  Der  J&rfamen 
vnfere  heben  befunDern,  Der  SteDe  Worms  Spyer  wißt  jranefft.  erbern 
XeDe,  Sit  obgßtl.  partfrten  mit  irer  beiDer  auflen  unD  beurittigunge  fruntlidy 
uns  gatlid?  Darvmb  obirtragen,  gefcblacbt,  vnS  geraebt  31s  ewigen  Dagen, 
in  Der  m&%  frernacb  gefebr.  fteet, 

mit  tuanm  unD  3U  Sern  irften,  als  von  Des  Xafrts  wegen  3a  ttTenfte 
Den  3obeßetten,  als  SM  yfcunt  XXXVI.  in  Den  Äat  gene  fotten,  Derfelben 
@otten  3tx>olffe  von  Sm  alten  gefcblecbten  t>nD  XXiiij  t>on  Der  gemeinDe^ 
vnb  als  yftunD  nit  me  S^n  Dry  menner  t>on  Den  alten  in  Dem  2laDe  fi^en, 
foOent  Sie  von  Den  3(lten  bynnen  Difes  3ares  frtfle  mtne  Datia  liefen,  tTemltcb 
an  Der  0taDt  Die  y^anD  an  Der  5afrl  XXX Vj.  gebreeben  es  en  teere  Seat 
Das  {blieb  raD  ampt  von  offgebange  xx>egen,  oDir  anDers  leDig  n>erenf  oDir 
murDem  UnD  wer  es  facbe,  Das  bynnen  Diefem  neebfien  3are  nit  als  viel 
tr  RiiDampt  offgeben,  oDir  fof?  von  toDes  xx>egenA  oDir  ati^Otvs  leDig  märDen^ 
Das  fte  m  Derfelben  &tat  ire  3at>le,  3u>olft  mit  mmtn,  erfotten  moebten, 
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So  foKent  fte  Docb  bynnen  Diefem  3ofpe  tre  3a(e  3tvolfe  ftefen,  Die  mit  Den 
von  Der  (BemeinDe,  Ote  yfeanD  in  Stn  rat  geent,  obe  Der  wole  me  Dan 
XXiiij  rveren,  ;u  raDe  gene  foKent,  »nD  foßent  Die  von  Der  (5emetnDe,  Die 
yftant  in  Den  raDt  geent,  aacb  in  Stm  raDe  verüben,  bis  als  lange,  Das  ix 
tim  teils  ir  T&aSampt  offgeben  tvarDen,  bis  Das  es  t ompt  an  Die  3afrle 
XXiiij,  Da  by  fal  ed  Dan  furtter  von  Der  (BtmtinSt  wegen  verüben,  vnD 
$u  etvtgen  Saqtn  an  Der  3ale  XXXVj.  Der  Xii.  von  Stn  alten,  vnD  XXiiij 
von  Der  gemetnDe  fte  foßent  vnb  verüben,  vnD  off  tvilcb  fyte  einer  oDir  Der 
merer  Deil  an  Der  abgangen  f?at  aß  Der  fyten,  Sa  Sann  gebrecbe  rveren,  ein 
oDir  mer,  als  vil  Dan  geboret,  ratber,  ÄiDDerber  menner  Sit  nit  vnDir  ;u>an9ig 
3aren  alt  (In  angeuerDe,  liefen  off  Stn  tySU 

Wer  ef5  aacb,  Da  (Bot  lange  vor  fy,  Das  Sit  von  Den  2Uten,  fo  ftcb 
gebiret  Dem  2laDe  gemeinlicben  off  ir  fyten  3a  liefen,  nit  Xatber  menner 
betten,  60  mocbte  Der  Xat  gemeinlicb  off  Das  male  an  Der  abegangen  (tat 
aß  Der  (BemetnDe  tiefen,  vnD  tvan  is  ftcb  Darnad?  gebart,  Das  abir  ein 
ÄaDampt  leDig  tvarDe,  60  folt  Der  Xat  gemeinlicben  anDer  abgangen  ffat, 
vnto  aß  Der  fyten,  Daroff  San  Der  gebred?  teere,  tintn  oDir  me  anDer  off 
Stn  eyDt  liefen,  alfo  Das  Sit  3ale,  als  vorgeü  tf?,  off  beyDen  fyten  erfüllet 
tvarDe,  vnS  fal  man  Das  aucb  alfo  furter  palten,  als  DicF  ftcb  Das  geboren 
tvirDet,  in  aKermaflen  als  vorgefcbr.  f?eet* 

2(ucb  ifl  gerette,  rver  eß  Das  ^tnnt  tPalDertfretmer  obir  farfc  oDir 
fibtr  lang  in  Sit  6>taDt  biegen  tvarDe,  vnD  Äurger  Dafelbf?  ftn  tvalDe, 
ivalDe  er  Dan  3a  raDe  gene,  rveren  Dan  uflTer  Stn  Äurgern  von  Den  2üten 
gefcblecbten  off  Sit  3yt  $tvolfe  in  Stm  raDe,  fo  fal  einer  x>on  Den  Rolfen 
abtreDen,  vnD  fal  t5«w**  tPalDertfreimer  an  Des  €>tat  3U  raDe  gene,  alfo 
Sas  is  by  Der  3ale  $woljfen  verübe,  an  aKes  argelif}  vnö  geaerDe. 

*6s  fal  aucb  Der  3*at  Der  XXXVI.  ein  gemein  vnuerDetlt  rat  ftn, 
freifcben,  vnb  gehalten  iverDen,  vnD  was  Das  merer  Deil  aßer  yen  vor 
Sas  befre  off  Den  eyD  ernennet,  in  facben  Sit  yen  geboret  3»  franDeln,  Da 
by  fal  is  büben*  iEß  fal  aacb  niemant  vnDir  Den,  Sit  suraDe  gent,  fte  fint 
von  Den  alten  oDir  von  Der  gemeine,  ftcb  befanDer  an  tindm  ©teDen 
beraDen  oDir  beffprecben,  6>unDer  was  Der  vorgefcbr*  gemeine  vnaerDeilt 
rat  ;a  banDeln  bat,  Daramb  fottent  fte  ftcb  off  Stm  Xattrafe  gemeinlicben 
beraDen,  vnD  beffprecben  ongeaerlicb* 

iCs  foKent  attcb  ntt  färbaffer  me  affter  Dis  3ars  yx  eivigen  Dogen 
nit  me  Dan  Dry  Äargermetfrer,  vnO  Dry  Ked>emeif}er  ftn,  alfo  Das  Sit  Don 
Der  (BemeinDe  ^tvene  Äurgermetfrere,  vnD  ^mene  Äecbenmeiffer  ^aben,  anö 
Die  von  Stn  3(lten  einen  Äurgermeifler  unD  tintn  Äecbenmetffer  aacb  aOe 
3are  von  Stm  taSt  gemeinlicben,  oDir  Stm  merer  Deil  gefönte  fottent 
rverDen,  off  Stn  tySt,  vmto  foKent  aacb  Dry  0cblä(fele  ftn  3a  Der  @tat 
©igele,  Somit  man  Der  @tat  miiTiven  pleget  3a  uerftgeln,  Der  iglicber 
Äurgermeifrer  tintn  babtn  fal.  60  foKent  fte  Dry  @cbläffele  3a  Stm 
gro||en  vnb  alten  3ngefü  vnD  3a  Der  6tat  jrit>eit,  Derfelben  6cbläffel 
tintn  Der  Äßrgermetf?er  von  Stn  2(lten  ^aben  fal,  @o  follent  Die  ÄÖrger^ 
metflere  t>nD  Xatsfrerren  aß  Der  ©emetnDe  Den  anDern  ^cbläffel  ban*  60 
foKent  aacb  Die  (BemetnDe  gemeinlicb  aß  Stn  5ßnfften  bürgern  3a  tTTen^e 
Stn  Dritten  fluffel  babem  JDeegletcben  foSent  aacb  Sit  Dry  Äecbetfwpere^ 
3Dry  @cbläffeln  )u  Dem  gervelbe,  Satin  Der  @taDt  KegifJer  vnD  gelt  gehalten 
rvirDet,  baben,  mit  namtn  it  iglicber  tintn* 
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£s  fal  aacb  Der  Xot  gemeinlicben  3a  ewigen  JDogen  atte  3ore  zweite 
#tra*met(Jer  anD  tPergf  meiffer  off  ire  eyOe  vnD  ere  liefen,  einen  aß  Den 
von  Den  2UDen,  vnD  etneti  ufj  Den  von  Der  (BemetnDe*  Soft  alle  onDere 
2ünpt  in  Sem  TMbt  fottent  von  Dem  XaDe  gemeinlicben  off  Die  efDe  twö 
ere,  oDtr  Dem  merer  JDeil  Des  XaDes  gef orne  werDem  2Ufo  Dos  ifetne  Deü 
etnd?  befunDer  fortel  oDir  vorgäbe  Daran  frabe  2(acb  fottent  Die  Die  in  Sen 
2tat  gefönte  werDent,  (blieben  getvonlicben  eyDt  Don  als  biffter  gefralDen 
vnS  geftvoren  tfl  angeaerDe* 

Surbaffer  tfJ  gerette,  fo  Der  2tait  flfcet,  fo  fal  off  yeDer  fyten  vnD  Äangf , 
Da  Die  von  Den  2W0en  plegen  3a  (ifce»/  Der  elDef?  von  Den  2(lten  anftften, 
vnS  Darnacb  Der  eDelf?  von  Der  gemeinDe,  vnD  alfo  Die  Äangf  fartter  aß 
frten  ye  einer  von  Der  <0emeinDe  vnD  D*rnacb  einer  von  Sen  (Uten,  alfo  Das 
von  bef Den  fyten  anD  £äng£en  Der  Der  fefß  nacb  Sem  2(lDer  von  Den  3aren 
vnD  Dodj  niub  vorgefebr*  VnDirfcbeit  gehalten  vnD  georDnet  iverDen  fol« 

XYit  ifi  gerettet;  wann  is  (teb  geboren  tvirDet,  Das  Des  2taDes  jranDe 
imvenDig  oDer  nftvenDig  2T7enfte  gefebteft  xx>erDent,  wild)  San  unter  yen 
Der  2Ut  befeiet  Das  tvort  3a  tfcun,  Der  fal  is  Dan  nacb  Der  anDern  raDe. 

£s  fottent  aacb  Sie  Xatfrsfrerren,  fo  (te  in  Der  Stat  gefebeffte  (int, 
nacb  Dem  alter  Der  3aren  gene  vnD  flene.  2Cacb  fottent  Sie  Äurgere  von  Den 
alten  gefcblecbten  bliben  by  iren  ttTönftrecbten  vnD  gnaDen  y^nJS  frifreiDen,  65o 
(te  von  vnf  vnfern  Vorfaren  *£rft  J&ifcbotfe,  von  Sem  &tifft  3a  XTTenfte 
bant,  vnS  vnaerDrengt,  unD  vngeirret  von  Den  Äurgern  vnS  J&yfejfen  Der 
StaDt  3a  XTTenfce,  mS  fottent  £urgermeifier  )^nX>  2lat  3a  XTTenfte  (te  Sa 
by  vor  geivalt  febirmen  ane  alles  geaerDe*  2(ucb  fal  ein  fry  3og  fin,  o(? 
vnD  in  Der  6>taDt  XTTenfte,  eyme  als  Dem  anDern,  vnD  ivere  eiiube  gebott 
DartviDDer;  Das  fal  abe  fin. 

£#  fottent  aacb  aß  Der  gemeinte,  onD  Die  feurger  aß  Den  Sänfften 
von  Der  Gemeinten  Der  fieDe  porten,  tfrorne,  muren,  graben,  vnD  fläflel 
Dar?a  g^Dtig;  in  fraben,  Die  beftetten  vnD  vertvaren,  Der  ©tat  ya  Sem 
heften,  als  von  alter  freikommen  ifi  vngeaerlicbem  tVas  ^  aacb  gefettet 
0$  graben^  almenDe,  oDir  onDere  Der  StaDt  Xentten,  Sm  fal  in  Der  €>tat 
gemeine  2(ecbenange  gen^Iicben  fallen  vngeaerlicben, 

3acb  ifi  gerette,  Das  Sit  Äurgere  von  Sen  2(lten,  ire  erben,  3a  etvigen 
jDagen  niebt  pli<bti$  ftn  fottent,  noeb  geDrangen  WerDen,  3unffttg  3a  werDen, 
fie  trotten  is  San  mit  tvitten  gerne  Dun* 

X)nto  tvottent  na  Sie  von  Den  2Uten  etlicb  ire  ^ranDe;  mit  mmtn  <£erman 
^örffenberg,  wie  tvole  Der  MenJOiQ  i(?,  txn^  aacb  Rennen  <£ir$en,  ifaubin  3a 
Gudenberg,  4>rt,  XaDolffs  feigen  0one  3ur  £yd^  i£emft  ^ey^e,  Die  ytmnD  nit 
inlenDig  ftnt,  peter  <Benfef)eifd>  Die  by  Sen  %lSen  3a  Diere  3yt  nit  getvef}  ftnt; 
nit  meebtig  ftnt,  3fi  gerette,  tver  e^  Das  Derfelben  einer  oDir  mer,  oDir  (te  alle 
in  Dtfer  Qivme  vnD  2(acbtunge  (tn  vnD  (leb  Der  gebrueben  xx>o!t,  tvan  Der 
oDtr  SU  Des  gefynnen,  oDir  begerten  in  Dtefer  0une  vnD  Kacbtange  31s  fin, 
Sen  oDer  Die  folten  Die  J&urgermeißere  vnJS  Sat  vnD  kargere  gemeinlieb 
Der  StaDt  XtTen^e  3n  Diefe  @une  nemen  vnD  kommen  laßen,  (teb  Der  3a 
bracben,  als  Die  anDern  an  geaerDe,  2Ufo  Das  Der  oDtr  Diejfelben  Des  ir 
offen  verftgelten  brtfe  Sem  2(aDe  geben  vor  fieb  ^n^  ixe  erben,  Dife  &nne 
vnD  Xacbtunge  vx  fralDen« 

Wer  es  aacb  Derfelben  einer  obgnt  oDir  me,  (teb  obir  lang  oDir  ubt'r 
fur^  ivtDDer  Sie  gemeine  @tat,  Diefe  öune  vnJS  Kaebtange  antreffenDe  fefte, 
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tfreOe  oDir  vnDerffanDe  ;u  Dan  D4  en  foKent  Die  anDern  von  Den  2flDen, 
Die  in  Diefer  föne  (in,  Denfelben  nit  ;u  legelicb  beziffert  oDir  beroDen  (in 
in  ff>eine  tvife/  noeb  mit  tvorten  oDir  tverefen  ongeuerDe. 

21ucb  ifl  jforge  <0enfefIeifcb  von  beyDen  obgnt*  parftbien  in  Dtefer  0tme 
vnö  Xocbtunge  umgenommen» 

VnS  t*ro|f  fo  foKent  beiDe  partfrien  gütlichen  vnD  frunDlicben  geraebt 
vnb  tin  vor  Der  anDern  $u  etvigen  Syten  &ibes  »nD  gutes  fiebern  fttu  JEtab 
Dm  Der  vorgefebr.  tynm&SiQt  Xatt  fal  vnJS  mag  alle  freuele  t>nD  miffeDat 
Der  J&urger  vnD  anDer  by  yen  ffraffen  »nD  buffen  nacb  luDe  vnD  vfnvifunge 
Des  XaitS/  vnD  Der  von  XTTenfte  £reDebucb/  alfo  Das  Die  €>tra|funge  gltd? 
befebee,  is  fy  in  Stm  XaDe  oDir  ufnvenDig  Des  ÄaDes;  bey De  von  Den  2llDm 
oDir  Der  (BtmtitiSt,  Xycb  vnD  2rme/  niemant  tsßgefcbeyDen;  vnö  fal  f!e 
ntemantö  Darin  binOern  oDir  3rren^  Docb  alfo  Daß  Die  anDern,  Die  foliebm 
fretsel  nit  geDane  betten,  Des  nit  entgelten/  oDir  Darvmb  verargtviKigen 
fottent  xverDen,  angeuerDe. 

21acb  fal  Der  Äat  ttin  groß  Scbult/  oDir  ujjfart  nit  Sun  noeb  twuben, 
oDir  aacb  ttin  verbuntenif»  mit  Ferren  oDir  &UStn  angene,  ejj  fy  Dan  mit 
reiften  vnto  verfcngnij?  Der  ganzen  (BtmtinSt  beyDe  von  Den  2Uten  wto  aacb 
von  Der  (BtmtftiSt  von  Stn  3unfften,  bürgern  3a  XTTentye,  oDir  iren  jntnften/ 
Äurgern  ;u  XHen^e,  Stn  tin  (BtmtinSt  als  Dann  macht  geben  tvarDe  folid* 
mit  Stm  raDe  3U  befcblieflen* 

VnD  wann  Sit  vorgefebr.  Säne  vnD  Racbtunge  mit  vnfer  beiDer 
Parteien  gutem  tvitten  ms  tvijfen  gefeben  if?,  Davon  fo  tyvn  wir  OemäDi<fIicb 
vtfo  fly&lid)  gebeten/  vnb  bitten  in  &ra|ft  Difj  Ärieffs  Stn  JCrtvärDigen  in 
(Bstt  Vatttt  vnS  Ferren/  -gerrn  Cctnrat  JCrftbifcboff  $a  tflenfte  obgnt 
vnfern  gneDigen  lieben  -^erren/  vnSt  Dar$u  Sit  tvirDigen  Ferren  Des  (Lop* 
pitttis  $ixm  JDume  3a  Xttenfte/  vnD  aiscb  Sit  *£rfamen  tvifen  Äargermeiffrr 
vnD  Xat  Der  Dryer  &ttSt  Worms,  0pyer  uns  janefenft.  Das  fte  ire  ZJngeßigel 
an  Diefen  Ärieff  b^nt  Dan  benefen,  vns  vnD  vnfere  tTadrfommen  aller 
vurgefebr«  ffuefe  3U  befagenDe« 

JDann  xvir  obgefebn  beiDe  Vattbitn  gerett  vrib  gelobet  \#nf  reDDen 
*nö  globen  aueb  in  Ifrafft  Dis  J&rtffs  in  guten  trätven  an  eins  mbten 
eyDes  f?at,  Diefe  vorgefebr«  ©une  vnb  Äacbtunge  in  aUtn  iren  pnnttm 
vnD  artief  ein  fieöe,  fefie,  vnD  vnverbrocblicben  )u  etvigen  jDagen  3a  b^C^en, 
vnD  DartviDDer  numer  3U  Dun/  noeb  febaffen  geDane  tverDen  in  eimbetvif^/ 
fanDer  aDe  geuerDe«  JDa^u  fo  \>m  wir  Äurgermeifter  vrto  Kot  Der  6tat 
XTTen^e  vnfer  &tat  groß  vnD  alt  ^ngeßigel/  vnO  tvir  Sit  (Btmeitibt  ge* 
meinlicb  Dafelbf?  vnfer  Der  (BemeinDe  ^ngeftgel/  vnO  tvir  (flas  Dulin  Der 
alte;  Wilfin  &*lman  3um  3(lDen  Scbultbeifcbem  3nDel  Äenvolff,  vnO 
^ein?  2lebf7ocf/  aueb  vnfer  ^ngeftgel  vor  uns  vnS  Der  obgenant*  vnfere 
5runDe  tvegen  Sit  in  Diefer  ^Kacbtunge  ftnt,  an  Diefen  Ärteff  mit  tobten 
xvifttn  gegangen*  JDes  tvir  *Cr$btfcbotf  <£ixnratr  vnb  (Eappittü  yxm  &ame 
3a  tntntjt  obgntb,  vnS  tvir  Sit  Äurgermeiffer  utiS  2leDe  Der  Dryer  6ttDe; 
Worms/  Speyer  vnD  5n*iufenfu  aacb  obgnt»  vns  erfennen,  Das  tvir  von 
ftyfftßtt  beDe  tvegen  Der  obgefebr*  beiDer  Parteien/  vnfe  3ngeftegele  by  Des 
Kats  vnJS  Der  (Btmtittot  Der  ©tat  XTTen^,  vns  aacb  by  Der  obgnt  (Das 
JDalins  Des  3(lten  Wilf ins  Kaimans  3a  Dem  alten  ekbaltbetßen,  3°^ 
Äenvolff,  vnD  *%tmti>  2leb(?o(f  ^ngeßigel/  an  Diefen  Ärieff  gebangen  b^ben, 
(te  ire  erben  vnD  XTacbf ommen  aller  obgefebr,  Sacben  vnO  2rticfele  ja 
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befugen,  fleDe  vrib  fcfte  gehalten  werDen*  (Beben  off  den  JDienfiage  nebft 
fommen  ifi  Oer  ©untag  04  man  fang  m  Der  Streben  letare  Jherufalem, 
Da  man  febrip  nach  X£t  gebort  M.CCCCXXX.^arc 

Nota: 

JDtefee  tm'cbtige  Document  tfj  3«>ar  oneb  in  Des  Ioannis  Comment. 

de  Patriciis  Mogunt.  in   Totno  HL  Script.  Mogunt.  §.  XL  pag.  460. 

btfinDlid).    3Dte  angeheilte  Collation  3nufcben  beeDen  2(bDracFen  wtrD  ober 

jagen,  ceelcbe  2bfcbrifft  für  beffer  3a  bälten  fef»        Köhler,  pp.  67 — 71. 


# 


n. 

Vertrag  mit  Else  v.  Gutenberg  über  die  fumme,  die  ihr  von 
Friele  Gensfleisch  bezalt  werden  Coli.  —  n.  juni  1430. 

21*  Äatberine,  Confce  Sdwarfcen  Docbter  van  JDelrf elnbetm  votff Oen 
off  lebtage  ^amtt  Ariele  (Benfefleifcbe  feiigen  0on  tanfft  gebabt  bat, 
XIII  <BolDen  &ipg*Dings  wncbelicber  gölten«  Des  tf?  man  mit  JSlfen  30 
(BaDenberg  flner  ttTntter  obtr  fönten,  Da3  man  Jr  na  für  bajjir,  fo  lange 
Derfelbe  Hernie  in  leben  tf?/  nit  me  geben  faß/  Dann  VII  galDen,  nemelicb 
aße  Xim  Dag  VI  fr  b*ßcr,  t>nD  tue  obtrgen  VII  golDen  leffet  fit  Rene  nacb 
toDe  ^tnntnf  trs  föne*  Aftum  feria  feeunda  ante  Anthonii  anno  domini 
millefimo  quadringentefimo  tricefimo.  2(as  Dem  QxbolDbotb  Der  @tobt 
XTIayn$*  p.  3« 


* 


m. 

Erklärung  von  Johann  Gensfleisch  (dem  jungen)  v,  Gutenberg, 

vor  dem  grofsen  rat  zu  Strafsburg,  über  die  Verhaftung  des 

Mainzer  ftadtfehreibers  Nikolaus.  —  12.  märz  1434. 

3cb  3ob*nn  (Benfefleifcb  Der  tfonge,  genant  <Batemberg,  ? onDe  mit 
Dtefem  brtefe.  211s  X>it  *Erf»  reifen  Äargermeifter  onD  'Rat  Der  @tabt  30 
ttTenQe  mir  jerlicbes  ettlicbe  ynfft  0»  gälte  »erbanDen  ftnt  30  geben,  natb 
innbalt  Der  briefe,  Ut  Sa  onDer  anDern  loter  innbalten,  teere  Daff  ffe  mir 
mine  $inf[t  nit  riebtetent  a.  belleten,  Daff  üb  fit  tonn  mag  angriffen, 
befämbern  a.  pfenbtn.  XVtnn  mit  nun  tttwit  vil  »ergeffener  ;tn|fe  von 
Der  obgenanttn  6>tatt  XTTenje  affeffot,  onD  mir  von  inen  nnfebar  nit  be* 
gablet  werDen  fönten,  Daromb  fo  babe  icb  meiner  berlicber  notDarfft  halb 
30  f£errn  tfidaafe  ©tatfebnber  30  2T7enfte  griffen,  tu  er  bat  mir  gelobt 
0*  gefebawren  Dry  bnnDert  onD  X.  guter  Ityintfcber  golDen  3a  geben,  3a 


VI 

votrtn  onD  $o  antwarttn  gen  (Pppenfreint  in  Den  froff  30m  &ompartcn 
mitter  Vettern  SlrtgelD  t>ofl)  btttnen  unfc  pffngefien  fcbirrfl  fönten«  &e* 
? enne  icb  mit  Difem  briefe,  Daff  Die  HTeifter  onO  Rat  Der  ©tat  Straffburg 
fo  verre  mir  geret  \>tbtnf  Daff  tcb  inen  30  eren  tmD  $u  liebe  Denfelben 
•s£ern  tfidaafen  Den  Stattfcbriber  foltcber  bdbabcmg  anD  gefengnifie  istiO 
aucb  Der  IHC.  onD  X.  gulDen  wiütclid)  leDig  gefeit  frabe*  JDatom  äff 
Sonntag  nacb  0t.  Gregorien  tag  Des  •&  pabffe  A.  1434. 

Scköpflin,  Num.  I  (ex  libro  contractuum). 

IV. 

Vertrag  mit  Hänschen  v.  Gutenberg,  fon  des  fei.  Friele 
Gensfleisch,  über  14  gülden,  die  auf  feinen  bruder  Friele 

in  Eltvill  (landen.  —  25.  mai  1434. 

Item  ifl  man  oberf ommen  mit  i£engin  GoDenberg  Arielen  ©enfffa'ftf* 
feiigen  &one,  als  v*n  Der  Xiijj  golDen  wegen;  ^it  b*  ftenD  off  Arielen 
(Inen  ÄruDer,  tponf>a|ftig  30  JCltuil;  Die  Dar  ^tm  obgenanter  tSettgi»  50 
Devlunge  morDen  fintf  alf  Das  man  Demfelben  t^engin  (BaDenberg  na  fotter 
alle  3are,  fo  lana  er  lebet  Xu.  <B1.  geben  faß/  ^it  Mb  fallen  follent  off 
Satberine,  tmD  balber  Vrbani.  Afltum  Dominica  proxima  poft  Vrbani 
anno  &c.  XXXiijj.  (1434.)  2fa6  Der  StoDt  2ttayn&  &cbtsiDbucfr  im  MSSt. 
p.  32.    Conf.  Ioannis  in  Commentar.  de  Patric*  Mog.  /.  456. 
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V. 

Protocoll  des  grofsen  rats  zu  Strafsburg  über  die  ausfagen 

von  vierzehn  zeugen  in  einem  procefs  des  Georg  Dritzehn 

gegen  Johann  v.  Gutenberg  aus  Mainz.    1439. 

Dieta  teßium  magm  confilij  anno  Dm  MCCCC  tricefimo  nono. 

W*  fft  We  toötjjett  tte  3etjt  JM&e&en  gtfttt  ftat  ttrtbet  Sb&tira  tun  Mtn& 
gttmnt  ttatenftetg.  In  praesentia  Clattf  &ts«t3tti&etm  ttttH  Clauf  $vz  Bttte». 

3tem  J&orbel  von  3obern  Die  SoüffeTerin  fcott  gefett  Do*  f& 
*   uff  tin  nocbt  oHerlefe  mit  SfnDres  JDrit$eben  gerett  bobe  onD 
tmDer  onDer*  Worten  fprotb  fä  $n  imt  woümt  nit  Doltne 
gon  flaffen,  Do  frabe  er  ir  geanämsrt  3<b  muß  Dif?  vor  macbot; 


^  vn  ^ 

2Hfo  fpracb  btft  ge^agin,  ober  fcfilffe  ©Ott  tvoe  vertfint  tr  grofi 
geltee  ee  mocbtc  Dolme  Aber  X.  cptlbin  froben  coftet,  2fntn>art 
er  tr  tvtDer  anD  fpracb  Da  bif?  etn  dorm,  tveneffa  bas  ee  mtcb 
nawtnt  X.  gL  geeoffet  babe,  fcoreftDu,  frettefia  ale  vtl  ale  ee 
mieb  fiber  IÖC.  bare  galDtn  geeoffct  (>ett  Da  bettef?  bin  leptage 
gnäg,  anD  bas  ee  mtcb  minDer  geeoffet  b^tt  Dann  Vc.  gl*  Das  ifl 
gar  läftel  one  Dae  ee  mtcb  noeb  cofTm  vo&tt 
Dantmb  id>  min  eigen  anD  mtn  erbe  verfefct  babe,  ©pracb 
Dife  ge$ugm  aber  ?a  tme:  fretligee  liDen  miffelinge  acb  bann 
mit  tvoltent  tr  bann  tan,  2fotantrt  er  tr  ane  mag  tut 
mtffelingen,  ee  etn  jor  ufJTommet  fo  front  wir  anfer  froabtgat  tviDer 
anD  ftnD  bann  alle  feiig,  (Bett  wette  uns  bann  blogen* 

yttm  froatve  £nnel  *£ans  Scbaltfreiffen  fruive  Des  <£ol$mane  fratt 
gefeit  Doö  &orenft  &eilDecf  ja  einer  31t  tnn  tr  tme  f  ommen  fy 
3a  Qaae  3Drit*et>en  trem  vetter  anD  fpracb  ?a  tmef  lieber  (Dane    , 
JDritpfren,  (min  3ancfer  ^nne  <Buttemberg  fratt  oeb  gebetten  Dae*) 
SfitDree  Starben  feiig  batt  iiij.  fWcfe  inn  einer  preffen  Itgen,  Do  batt 
©atenberg  gebetten  Dae  ir  bit  nee  Der  preffen  nement  anD  bit  von  ein  anDer 
legent  uff  Dae  man  nit  getviffen  föne  n>ae  ee  fy, 
ban  er  (>at  nit  gerne  bas  bas  jemand  ftfret. 

JDife  gejugin  batt  oacb  gefeit;  3Ue  fye  by 
2(nDree  2>rit;efren  jrem  netter  ge&efen 
fy  Do  frabe  fu  jme  Deffelben  rottete  bidf  belffen 
madytn  tag  anD  nafrt,  Sie  &att  oacb  gefeit 
Dae  ffi  tvol  wifft  ba»  2(nDree  3Drit*ef>en  ir  vetter  feiig 
in  Den  jiten  ftn  Pfennig  gelt  verfegt  frabe  ob 
aber  er  Dae  3a  btm  n>er<f  gebraebt  frabe  tviffe 
ffi  ntt. 

Jtem  -$ams  SiDenneger  bat  gefeit  bas  jme 
ZnDree  Starben  feiig  Dicf  anD  x>ii  gefeit  frabe, 
bas  er  groe  gelt  äff  bas  egemelte  rverf  geieit  • 

babe anD  in  vil  cofTete  anD  fpracb 

bamit  $fi  Diefem  genügen  er  tvaffe  nit  wie 

er  baxinnt  tan  foKte,  3fIfo  anttvarte  jme  Diefer 

möge  anD  fpracb  2(nDree  bifiu  bovin 

rommen  fo  mfiffa  je  oacb  Dante  fommen, 

2IIfo  fpracb  XnDree  aber  $fi  Difem 

gingen  er  muffe  bas  ftne  verfemen;  antwort  jm 

Difer  genüge  fo  verfefte  ee  anD  fage  nytmanb 

nut^it  Davon,  Dae  frabe  na  2fnDree  geton 

ob  aber  Der  famma  af  bit  31t  vil  oDer  laftel  getvefen  fy 

tviffe  er  niu 

3tem  ^annss  @d>altt>eiee  bat  gefeit  Dae  SLoxtnb 
ÄeilDecf  ?a  einer  $it  beim  inn  ftn  |m**  f ommen 


vm 

ff  )&  (flaue  3Drit?ef>en  als 

Diefer  genüge  in  t?tim  gefurt  f>ette,  2Us  2fnDres  JDrit^elxn 

fir%  bruDer  feiige  von  toDes  wegen  Abgängen  u>os,  unD 

fpracb  Oft  &oren&  J&eilDecf  3u  Claus  ?Drtt;ef>en  2(nDres 

3Drit;efren  utoer  bruDer  feiige  (>at  iiij.  (?ucfe  unOenan  inn 

einer  preffen  hegen,  Oa  fcatt  ucb  tjanns  (Butemberg  gebetten 

Das  tr  Oie  Daruss  netnent  anD  uff  Die  preffe  legent 

von  einanDer  fo  tann  man  nit  gefefcn  was  Das  if?, 

3Ufo  gteng  (Daus  2Drit;efren  unD  fucbete  Die  ftätfe  Do  t>ant 

er  nufeit,  JDifer  genüge  t>at  oucb  gefeit  Das  er  vor 

guter  $it  von  2(n0res  JDrit^efcn  gefrort  fcabe  ee  er  von  toDes  ivegen 

Abgängen  ff  Das  er  fpracb,  Das  tvertf  (>ette  in  me  Oann 

HI0.  gulDin  coftet. 

3tem  (TunraD  €>at>spad?  batt  gefett  Das  2fnDres  tSetlmann 
;u  einer  31t  ;u  jme  fomen  ff  inn  Kremer  gaffe  unD  fpracb 
3u  ime,  lieber  (TunraD  als  2(nDres  3Drit;efren 
abgangen  if?  Oa  t>af?u  Die  preffen  gemacbt  anO  weist 
umb  Die  facbe  Do  gang  Dofrtn  unD  nym  ^it  f?ötfe 
uss  Der  preffen  unO  verlege  ffi  von  einanDer  fo  tvets  nyemanD 
was  es  if};  Da  nu  Difer  genüge  Sae  tan  »ölte  unD 
alfo  fucbete  Das  tvere  uff  &anct 
&teffans  tag  ne^st  ergangen  Do  wo*  Das  Ding  frimveg, 
JDifer  genüge  batt  oucb  gefeit  Das  2(nDres  3Drit3et>en  feltge 
?u  einer  31t  gelt  umb  in  gele&enet  frabe  Das 
fcabe  er  ?u  Dem  tvercf  gebrucbet,  Sr  bat  oucb 
gefett  Das  2(nDres  JDri^e^en  feiige  jme  3U  einer  31t  gefeit  fcabe 
txnb  dagete  er  m&stt  pftnning  gelt  verfemen;  fpracb  Difer 
genüge  Das  if?  bofe,  Docb  bista  barin  hemmen,  fo  mustu  oucb 
Darus,  nnX>  alfo  wiffe  er  ivol  Das  er  ftn  pfmninQ  gelt 
verfegt  (>abe* 

3tem  YPernfcr  0malriem  fcatt  gefett  Das  er 

bf  iij.  oDer  vier  fouffe  geton 
frabty  xotn  aber  Das  anegienge  tvtffe  er  ntt,  unb  unDer 
anDern  if?  tin  fouff  getvefen  bf  C.  unD  XIII.  gulDin, 
an  Demfelben  gelt  frant  ir  Drfe  für  LX.  gulDtn 
verftglet,  Do  batt  SfnDres  JDrttjefren  feiige  XX.  angebärt, 
unD  uff  tin  31't  vor  btm  $ile  fpracb  21nDres  3Drit;eben  3« 
Difem  genügen  er  folte  ptim  kommen  unb  Sit  XX.  gl» 
ntmm,  Znttvurt  jme  Difer  genüge  er  folte  jme  Das 
gelt  ;ufamen  bringen  unD  infammein  Das  tett  3fnDres; 
unD  alfo  ^axnatb  tarn  3(nDres  JDrit^e^en  aber  ;u  Difem 
gingen  vmb  fpracb^  Das  gelt  wer  bf  ünaxibtr  inn  ^errn 
abttbonien  ^ximm  bus  ^a  folte  er  Dos  |>oien»  Dos 
tett  Difer  genüge  unD  nom  Das  gelt  in  ^errn  2Jnt{>onien 
tms^  unD  Das  äbrige  gelt  Das  babe  atten>egen 
^rtDel  von  SecFingen  be$a(>lt« 


Jttm  ttTyDefrort  CJtocfer  frot  gefeit  2(6  2btDre» 
3Drst)ef>en  feiige  äff  @onct  jfobonni*  tag  30  Wmacbten 
Do  man  Den  Rraftgang  tett  ftcb  nyDergeleit  frabe 
anD  ftecb  ivart  Do  lag  er  tnn  Die  genügen  ffaben 
an  eun  bette,  2Ufo  tarn  na  bifer  genüge  3a 
jme  anD  fpracb,  3fnDree  wie  got  es, 
3nttvart  er  jme  icb  tvets  tverlicb  mir  tf?  gar  totlt'cb 
anD  fpracb  Damt^  foß  icb  ßerben  fo  tvolte  tcb  Das 
icb  nye  tnn  Die  gefeKefcbafft  f  ommen  tver,  fpracb  Difer 
ge*age  tvie  fo,  fpracb  er  aber  Do  wets  tcb  ivol  Das  mine  bräDere 
mit  <Batemberg  nyemer  überkommen  t unnent, 
fpracb  Diefer  gejage,  if?  Dann  Die  gemetnfcbaft  ntt 
verfcbrieben  oDer  ftnt  ttint  late  Sa  getvefen,  fpracb  2(nDre* 
ja  es  if?  verfcbrieben,  Do  frogete  jn  Difer  genüge  mit 
SU  gemeinfebafft  Zugängen  wer,  Do  fette  er  jme  mit 
Dae  2btDre»  ^tilmann,  ^anns  2tiffe,  (Batemberg  onD  er  tnn 
tint  gemeinfebafft  fommen  tverent,  Darin  betten  SfnDree 
t£etlman  tinD  er  jr  jeglicber  LXXX.  galDin  geleit,  al$  er  behalten  (ntbe 
3Ufo  fü  nit  tnn  Der  gemeinfebafft  tverent  Do  tverent 
XnDree  ^etlman  anD  er  ;a  iBatemberg  fommen  3a  &anct 
Zrbogafi  Do  &ette  er  ntt  ettlicbe  Äunf?  vor  inen  verborgen 
Sit  er  jnen  ntt  verbanDen  was  3a  ;eagen,  Satant  betten 
(S  ntt  ntt  etn  gevaKen  gefcbt  onD  betten  Daraff 
Die  gemeinfebafft  abgeton  anD  tin  anDer  gemeinfebafft 
mittetnanDer  verfangen  alfo  Sa»  XnDree  ^tilman  anD  er  jr  jeglicber  3a  Stn  erflen 
LXXX.  galDtn  fo  vil  geben  anD  legen  folte  Das  es  Vc  galDin 
tvarDent,  Das  fte  aacb  getban  fcabe  anD 
tverent  fä  ?tvene  ün  man  tnn  Der  gemeinfebafft 
anD  Deegitcb  foltent  (Batemberg  anD  ^anns  Xtffe 
jr  jegltcber  innfanDers  oacb  als  vü  legen  al*  Sit  ;tvene, 
anD  Daraff  folte  (Batemberg  alle  ftne  runf?  Die  er  t unDe 
ntt  vor  inen  verbergen,  anD  Darüber  tver  ein  gemeinfebafft 
brief  gemafrt  tvorDen,  anD  tver  Sa*  jr  einre  tnn  Der 
gemeinfebafft  abgtenge  fo  foltent  Sit  übrigen  gemeinere  Deflelben 
abgangen  erben  C.  gulbtn  fraras  geben,  anD  Sa*  übrig 
gelt  anD  was  tnn  Sit  gemeinfebafft  geborte  folte  Sann  anDer  Den  anDern 
gemeinern  inn  Der  gemeinfebafft  bliben,   JDifer  (Bejage  fratt  oacb 
gefeit  Sa*  jme  ZnDree  TOxitybtn  feiige  $a  Der  31t  oacb 
gefeit  babe  fo  tviffe  er  oacb  Das  von  jme  felbs  tvol,  Das 
er  ettlteb  ftn  Pfenning  gelt  verfeftt  fcabe,  ob  aber  Sa* 
vil  oDer  tvenig  oDer  obe  er  Sa*  3a  Stm  tveref  gebracbet 
babe  oDer  nit  tvifle  er  tut. 

In  praesentia  ^ieftolt  ^rant  «nö  Bot$ttit. 

^err  peter  £cff>art  latprieftar  $a  &*nct  tlTartin  dixit 
Sa*  3(nDred  JDrit^eben  feiig  in  Den  tVina^ten  virtagen  noeb 
jme  fcbtfrte  er  foit  ftn  &$tt  boren,  anD  Sa 
er  ysx  \m  tarn  anD  er  gerne  gebtfrte  Sa 


X 

fraget*  jn  difer  genüge  ob  er  yeman  fcbuldig  wer 

oder  ob  man  jme  fcbuldig  mer,  oder  ob  er  utjit 

geben  bette  dae  folt  er  fagen,  da  fpracb  2(ndree  er 

bette  gemeinfcbafft  mit  etltcfen,  2(ndree  i£etlman 

und  andern;  und  da  bette  er  t»ol  IIC  guldin  oder  IIIC  ueegeleit 

dae  er  feinen  pftnig  Ixttc,  and  fett  oucb;  dae  andres 

JDrit^eben  dann  jemol  in  Stn  deidern  lege  am  bett* 

Cbontan  Steinbacb  bet  gefett  Sas  ^ejfe  der  ander? oufltr  uff  ein  $tt  *a 

im  f  am  and 
frogte  in  ob  er  feinen  f ottff  wuftt  do  man  luftel  an  verlure  wann 
er  wufit  ettltd?e,  und  nantt  Somit  3obann  (Butenberg,  andres 
JDrtt^eben  und  tintn  <4eilman  Sit  bedorjfte  wol  bar  gelt, 
2Ufo  do  fouffte  difer  ge^ug  jnen  xiiij.  Jläfcelburger  und  antffe  do* 
mtt  tpol  einen  fouffman  der  ffi  nrider  f coffen  t»olt,  und  verfouffte  fu  oucb 
ttnderumb  und  wurdent  bt  den  XHJ.  guldin  daran  verlorn  und 
wäre  jrtdel  von  €>ecf  ingen  bürge  flir  fö  und  wart  oucb  in  dae 
foufftue  bucb  verfcbriben, 

&oreng  ÄetlOecf  bet  gefett  das  Johann  (Putenberg  jn  ya  einer  $it 
gefcbicft  bet  $u  (flaue  3Drit$eben,  ncuh  andres  ftne  brudere 
feiigen  dode  und  det  (Daufen  jDrit^efren  fagen  dae  er  die  preffe 
die  er  Ränder  im  frett  nitman  [otgete?]  joigete,  dae  oucb  dtfer 
g#ug  det>  und  rette  oucb  me  und  fpracb 
er  feite  ftcb  befumbern  fo  x>il  und  gon  über  die  preffe 
und  die  mit  den  iwtym  urärbelin  uff  Sun  fo  vielent  die  fiuefe 
von  einander;  diefelben  ffuefe  folt  er  Sann  in  die  preffe 
oder  uff  die  preffe  lege  fo  fctnde  darnacb  nitman  gefeben  noeb  ut  gemerefen, 
und  wtnn  jr  leit  aefeme  fo  folt  er  ;u  3ofrann 
(Butenberg  binue  fomen  Sann  er  fret  tttwa*  mit  in  ?e 
reden«    JDtfer  genüge  if?  t»ol  yt  wifiin  dae  3obann  (Butenberg  2(ndree 
feiigen  nit  yt  Sun  fundern  2(ndree  *$an&  (Butenberg  yt  dun  wer  t>nd 
im  fofliebe  yt  $iten  geben  folt,  in  den  ;iten  er  oucb  abging*    £r  ^et  oucb 
gefeit  Sa»  er  in  nit  feiner  burfe  bi  jme  gewefen 
pg  wann  Sit  burfe  natb  den  tPinabten  anging*    JDtfer 
gqug  bet  2(ndree  JDriQeben  feiigen  dief  gefeben  by  jfobann 
(Butenberg  effen  aber  er  gefacb  in  nit  ttin  pfening  geben* 
Xeimbolt  von  £benbeim  fret  gefeit  Sas  er  vor  den  Winabten 
unlang  $u  3(ndree  Hm  un  frogte  in  wob  er 
alfo  mebte  mit  den  notlicben  dingen  domit  er  umging; 
Xntwurt  im  2(ndree  feiige  *6e  bett  in  me  Sann  Vc  guldin 
cofht  doeb  fo  b^ffte  er  wann  ee  ue  geftrtiget  murde  dae 
fS  gelt  lofTen  tin  gut  notfcurfft,  do  von  er  difem  genügen 
und  andern  gelt  geben  mobte  und  oucb  aKee  dae  leides  ergebet 
wurde»   jDifer  g^ug  bet  gefeit  Sas  er  im  dee  felben  molee 
Vm.  guldin  ledb  wtnn  er  gelt  baben  muft,   So  bttt  oucb  die 

?e)ugen  fetterin  3(ndree  tttwit  dief  gelt  geliben;  3ndree 
am  oucb  3U  einer  31t  3U  difem  genügen  mit  einem  ring 
den  fcbe&et  er  f&v  XXX.  guldin;  den  »erfatt  er  im  yt  tiibtnbtim 
fSr  V.  gäldin  Ränder  die  3udem   jDifer  ge^ag  bet  oucb  gefett 


^    XI    -^ 

Oae  im  u>ol  mtffeti  ftg  Oae  er  im  berbf?  IL  fntlb  omen 

gefottttte  nrine  m  ^tveren  veffeln  gemalt  fret  Oo  febanefte 

er  3ofrann  (Batenberg  J.  ^rneti  anO  Den  andern  balben  omen 

febenfte  er  XttiOebart  anO  feben?  te  oacb  (Batenberg 

etnrie  etil  bireo,  3lnOree  bat  oacb  Otfen  gebogen  30  einer 

)tt  Oa  er  im  IL  falb  faOer  wim  fooffte,  oae  oacb  oifer  gejag 

Oett;  anO  von  Oenfelben  n.  balben  faOern  banO  SfnOree 

M^n  anO  2faOree  ^etlman  tgane  (Batenberg 

006  eine  balb  faOer  gemein  gefeben? t. 

-äane  £Rger  von  J&tfcbovifibeim  fret  gefett  Oae 

3biOree  *u  im  tarn  anO  fpracb  er  beOorffte  gelte,  dar* 

ttmb  fo  m60te  er  im  anO  andern  ftnen  lefrenlaten 

OefiTe»  getrangen  Oan,  wenn  er  fret  ettoae  anOer  frenOen 

Oaraff  f aoOe  er  tut  gelte  gtnag  affbringen,  3(lfo 

Oo  frogte  Otfer  qe*ag  tvae  er  febaffcn  frett,  2(ntn>art 

erf  er  wer  ein  fptegelmacber,  3(Ifo  Oo  (falte  Oiefer 

ge$age  trofeben  anO  fürte  fin  torn  gon  ttToleebeim  anO 

Cfrenfceim  anO  verfoaffte  Oae  Oo  onO  behalt  in.    JDifer 

ge*ag  t*t  oueb  gefett  Oae  er  anO  Reimbolt  im  *u  einer 

yt  n.  (>alb  faOer  winee  foafften  anO  forte  ee  Oifer  gepsg 

bar,  anO  alfo  er  f  am  bi  &ant  Srbegaß  Oo  fratt  er 

oacb  4-  ^nten  gefottene  win*  off  Oem  wagen;  Oen  mm 

XnOree  anO  trag  in  3obann  (Botenberg  beim,  onO  cueb 

ettwte  vil  btren,  anO  von  Oenfelben  II.  balben  foOern 

verfebatufte  2(n0ree  felige  onO  3(n0ree  ^eilmarw 

2Jobann  (Batenberg  I.  balb  faOer  win*. 

Sto  »Stoffen  tttftgtoföf* 

tftem  £riOel  von  Seefingen  bat  gefeit;  Oae  (Botenberg 

ün  fouff  geton  f>abe  onO  Oae  er  fbr  inen  bürge  wärOe  anO  Oae  er  tut 

anOere  wa(J  Oann  Oae  ee  <£er  2(ntbonie  ^etlmart  oacb 

anging,  anO  Oae  aber  Oarnocb  Oie  fcbalOe 

von  Oee  felben  foaff*  wegen  behalt  worOen  ff.   ttt  bat 

oacb  gefeit;  Oae  (Batenberg  SfnOree  -^AXmmn  onO  XnOree 

3Drit$eben  inm  gebetten  baben  jr  bärge  30  werOen;  gegen  &tolft 

petere  Oocbterman  vor  CI.  galoin,  Oae  babe  er  peton, 

alfo,  oae  ffi  Orjre  im  Oeefralb  üntn  fcbaOeloee  brteff  geben 

foltent;  Oer  oacb  gefebriben  onO  mit  (Botenberge 

onO  XnOree  ^etlmane  3nftgeln  verßgelt  m&rOe;  3ber 

2fnOree  JDrit^dben  bette  in  aSee  bänOer  im  onO  fonOe  im 

von  im  nit  verftegelt  n>erOen,  Oocb  fo  babe  (Botenberg 

foltcb  gelt  Oarnocb  aßes  be^ablt  in  Oer  vaf?meffe  nefrß  vergangen» 

JDtrre  g^age  {Kit  oacb  gefeit;  Oae  er  von  Oer  obgenannten  Oryer  gemeinfebafft 

nit  getriftet  babe,  oann  er  nye  Oar  vx  gebogen  noeb 

Oaby  gapefen  fy  • 
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ttotenftetgf  »orgelt  toifret  Sorge  »tttsefitt.    Sfa  fifttoeTen  ftm$  9um  ml 

»«fiBtotte. 

3tem  tgerr  2(ntfronie  tSetlmon  t>ot  gefett  2Hs  er  gewar  tvarde  das  tifatenberg 
andres  JDritjefcen  3a  etnem  Outen  teil  »ölte  nehmen  m  Die  dkbevart  50  den 

Spiegeln 
do  bete  er  in  gar  fttffeclid?  das  er  andres  finen  brader  oacb  Darinnen«,  wolte  er 
3a  mol  gern  omb  in  verdienen,  dofprecbe  er  3a  fm,  er  emvaffe  Sbtdres  ^rfinOe 
motten  morn  fprecben  es  were  gotfel  werf,  and  teere  im  nit  tvol  3a  tvi&en, 
Oo  Aber  bete  er  in  and  rn^te  im  änm  3eOel,  Oen  folte  er  jnen  beOen  joigen  quo 
foKten  Oaraff  gar  tvol  3a  rate  iverOen,  Oen  3eOeI  breite  er  fnen  und  tvardent  ja 
rote  Oas  ffi  es  alfo  xvoittnt  tan,  tvas  im  jedel  verjeicbent  ffande,  and  ginge  et 
alfo  mit  im.  3n  difen  dingen  bäte  andres  5Dritje{*n  difen  gebogen 
im  omb  gelo  30  frelffav  &°  fpwd*  er,  t>ette  er  gat  anderpfant,  er  ivolte  im  batoe 
frelffm  and  frfilff*  im  alfo  30  leffe  omb  LXXXX.  lt.  and  breite  im  das  gelt fraiaet 
3a  öanet  3rbg06t,  and  domit  Joffe  er  Oen  jrotven  &*nt  3gnefen  IL  tf.  gelft  ab*, 
and  fprefre  dirre  gejage  was  fol  Oir  fo  vil  gelfc  Oa  bedarfff?  Oocb  nit  me 

dannLXXX. 
galoin,  Oo  antworte  er  jme,  er  mfifk  faf?  oacb  gelt  fron, 
anO  Oas  n>er  II.  oder  m.  tage  in  Oer  fafien  vor  anfrr  Sroxvtn  tage 
fo  gebe  er  LXXX.  galoin  (Batenberg,  So  gebe  Oirre  gejage  oad?  LXXX* 

galoin,  teann 
Oie  bereOange  wert  LXXX.  galoin  iegelicbem  teil,  amb  Oas  übrige  Oute  teil 
fo  Oann  (Batenberg  nocb  bette,  anO  warOe  Oas  gelt  (Batenberg,  am  Oen  teil 
anO  am  Oie  fünf?,  anO  warOe  in  tun  gememfcbafft  gelett.   JDarnocb 
fo  babe  <Z5atenberg  ja  Oifem  gejagen  gefprocben,  £r  mfifle  ein  anOeree  gtdenfai 
Oas  es  in  aOen  facben  glicb  wfirOe,  fit  er  in  vor  fo  vil  geton  fcette  anO  qu$ 
mitenanOer  in  eins  ltmmtf  nit  Oas  einer  vor  Oem  anOern  itt  verfreien  mofrtef 
fo  Oienet  oacb  es  wol  3a  Oem  anOern»    JDer  reOe  was  oirre  gejage  fro 
anO  rfimete  es  Oen  jwein,  anO  Oarnocb  fiber  lang  Oo  fprScbe  er  aber  Otefelbe 
rede,  Oo  bäte  in  Oirre  gejage  aber  als  vor,  anO  fprScbe  er  wolte  es  amb 
in  verdienen.   JDarnocb  fo  mefrte  er  im  ein  jeOel  äff  Diefelbe  reOe  anO  fpred* 
3a  Oifem  gejagen,  btifen  fä  wol  ja  rote  werden,  obe  es  fr  gefag  fr,  Oas 
Oete  er  anO  wardent  Oaraff  ttwit  lange  ja  rate,  @fi  nement  in  jocb  oa* 
ju  rate,  Oo  fprecbe  er  fit  Oem  mole  Oas  yetj  fo  vil  gejfiges  Oo  ifJr  anO 
gemalt  taerOe  006  araer  teil  gar  not*  iß  8*0tn  ataerem  gelt,  fo  wart  acb 
Oocb  Oie  fanff  vergeben*   3Ufo  gingen  fä  oie  facbe  mit  imt  inf 
amb  icoen  panten,  Oen  tinm  gar  abe  3a  tanOe,  anO  Oen  anOern 
bass  ja  IfiternOe*   JDer  punt  abe  30  tanOe  n>06,  Oas  ffi  nit  woltm 
verbanden  ftn,  von  *&ms  VSfftn  raegen  gross  oder  dein,  tvan  ffi  nit  von 
imt  (>ettent,  tvas  ffi  fretten  das  tyttm  ffi  von  (Batmbergs  ivegen» 
JDer  ander  pante  3a  Ifiternde  tvas,  iver  es  das  fr  einer  von  todes 
xotgtn  abeginge,  das  das  bass  gelfitert  tvfirde,  and  wart  der  alfo 
gelfitert,  das  man  des  erben  fo  abeginge,  folte  vfir  aße  ding  gemalt 
oder  angemaßt  vfir  gelt  gelett  fo  ficb  iegelicbem  teil  gebort  3a  (offen 
ja  3a  legen  and  formen  and  allen  gejagt  nätjtt  asgenommen,  noch 
den  f&nff  form  geben  (ntndert  galdat,  do  dett  er  in  gross  vorteil 
tver  es  das  er  abeginge,  mm  tt  liess  in  oad?  darin  gon,  alles  fo  er  fSr 


ftnen  Foffen  folte  voran  fron  genommen  31t  ftnem  tetl,  anD  folten  Docb 

ftnen  erben  tut  me  ^onti  franDert  galDtn  geben  fSr  alle  Ding, 

ob  Oer  onDern  einer.   UnD  gefcbodb  Das  af  Das,  wer  ese  Das  jr  einer 

abeginge,  Das  man  tut  nutete  allen  erben  Die  f  anf?  tvtfen  and  offen 

fagen  oDer  offenboren/  anD  Das  tvere  alles  eime  alfo  gut  als  Oem 

andern»   JDarnocb  fo  frabent  Dte  jtvene  2b»Dres  Dtfem  gingen  anter  Den 

Xärfenern  gefett/  Das  fä  mtt  (Batenberg  eine  tvorDen  ftent  von  Des 

pDels  wegen,  and  &ette  jnen  Den  panten  von  t$ans  Ätffen  wegen 

abegeton  anD  tvolte  jnen  Den  letfen  panten  bass  Ifitero,  fo  in  Dem 

neftim  arttcfel  fiet,  anD  fettent  oacb  Doby  Das  2fnDres  JDritpfren  |>ette 

(Batenberg  geben  XL.  galDtn,  anD  Dt*  gebogen  braDer  im  L.  galDtn, 

wann  Dte  bereDange  äff  ba*  $1  was  fänßtg  aalDtn,  al*  Der 

jeDel  uriffet,  anD  Darnach  in  Den  nefcffen  tPwabten  XX.  galDtn,  anD  Das 

fyent  Dte  ttfnafrten  neW?  vergangen/  anD  Dann  Darnach 

91  fralbvafien  aber  gelt  als  Der  jeDel  arifet  Do  ftcb  Dtrre  g^age  off* 

ge*afret,  anD  fpriebt  oacb  Dtfer  gepsge  Das  er  Den  jeDel  betonte  by  Den 

jtlen,  anD  tvärDe  Das  gelt  nit  in  gemetnfebaffit  gelett 

es  folte  (Batenberges  {in.   &o  frabe  oacb  2btDres  JDritsefren 

tun  barfe  mit  ans  gelett  anD  njt  fein  gelt  os^eben,  Do  afie 

fÖr  effen  anD  trinfen  fo  fä  Do  äffe  Dotent.   Starre  ge3age  bat  oacb 

gefett  Das  er  tvol  nriffe  Das  (Batenberg  anlange  vor  Wtfmaten 

finat  f tief*  fante  yx  Den  beDen  2(nDrefen,  alle  formen  3a  boten 

anD  ivätDent  jar  loffen  Das  er  ess  fef*,  anD  in  i<xb  ettltcbe  formen 

raivete»   5Do  noeb  Do  2(nDres  feltge  abeginge,  anD  Dtrre  ge$age 

tvol  wnfk  Das  täte  gern  betten*  Dte  preffe  gefefren,  Do  fpreebe  (Batenberg 

fS  foltent  noeb  Der  preffen  fenDen  er  formte  Das  man  fä  fefre,  Do  fante 

er  (inen  f  nebt  bann  fS  jar  legen,  anD  tvann  er  mfiftig  tvere  fo 

tvolte  er  mit  in  reDen,  Das  entbot  er  in.   £r  b*&  oacb  gefett  Das  von 

Xesmbolt  OTafelets  megen  anD  von  ftnen  tvegen  ff  nie  gebabt  tvorDen 

3tem  tgerr  2(ntbonie  ^etlmann  frat  anDertoerbe  gefeit,  ^m  Der  lengefie 
jeDel  anDer  Der  stvein  ;eDe!n  getvefen  fy  von  Dem  in  ftner  obegemelten  fage 
fiet>  fo  (Batenberg  ^tn  $wtin  2(nDres  geben  Itess  ftcfo  Daraff  ^abeDenfen/ 
anD  von  Des  anDern  ^eDels  tvegen  Der  Der  erf?  geevefen  fin  fol,  Do 
ivets  Dtrre  gqage  nit  obe  er  es  ff  oDer  nit,  t>znn  es  ff  im  affer 
fyntte  gangem   Utt  bat  oacb  gefett,  Das  3(nDres  JDrttfebn  anD  XnDtts 
t^etlman  ^tm  obgenanten  (Batenberg  ein  t>alb  faDer  tvtns  geben  tnmt 
vor  Das  fä  by  3m  Do  äffe  geffen  anD  getranlen  fanU  @o  tylbt  oacb  3(nDres 
Drit^et>n  3m  befonDers  geben  I.  omen  gefottens  ivins  anD  by  |>anDert  2legelsbtern 
0o  bat  er  oacb  gefeit,  Das  er  ftnen  braDer  Darnocb  gefraget  M>e,  tvann 
f&  anftngent  3a  leren,  Do  t^abe  er  im  geanfcvart,  (Batenberg  breffe 
noeb  X.  galDtn  von  3(nDres  5Drit$cbn,  an  Den  fanf^ig 
galDtn  fo  er  m  raefes  geben  folt  bam 


Jtitm  -&m  TO&nne  Der  goltfmyt  bat  gefeit,  Das  er  vor  Drpi 
form  oDer  Doby  (Batemberg  by  Den  bmtoitt  galDtn  abe  verDtenet  b^be 
aBetne  Das  ya  tem  traefen  ge^ret* 
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3tem  XTTiDefrort  &tocfer  bat  gefett  Doss  er  xool  xoifft  Das  XnDreas  xiij. 
Den  yj.  gelte  «eiferet  &Abe  t>fir  CXX.  1t«  anD  Das 

Das  felbe  gelt  Clans  xiij.  fmen  brfiD*  worDen  ff,  unD  Das  Der 
felbe  CIaqs  folicb  gelt  Den  von  &ifcboffsf>eim  by  Xoefctm  geben  frabe 
vfir  xij.  I«  gelt  lipgeDinge  anD  Das  er  andres  xiij.  aacb  *a  im 
gefefcet  frab*/  3flfo  wer  es  Das  er  es  Abginge  btn  er  fo  folte  2(nDres 
Die  felbe  lipgeDjnge  ftnn  lebetage  and?  nyeffen, 
UnD  Das  gelt  Das 

Das  er  von  2btDres  JDrit?efren  gebort  babe,  Daser  fpreebe,  b"lfF  in  (Bot  Das 
Das  gemafrte  t»ercf  in  Der  gemeinfebaft  vertriebenwärDe,  fo  boffte  anD  tromet 
er  ass  allen  finen  noten  3a  lammen« 

6uettmonte  et  tejtej  regtfttati  Ma$ni  Conflttt,  9fnno  9n\ 

M°.CC£C.°f$$  nstts. 

3cb  &oren$  £eilDecf  cloge  ueb  Ferren  Der  metfier  obe  3org  jDrityfgn, 
2lls  batt  er  mir  für  ueb  mitte  gneDigen  Ferren  meifier  anD  Äatb  gebotten 
tJme  ein  u?orf>eit  30  Tagen/  Da  icb  oueb  by  mitwm  gefmornen  eiDe  gefeit 
babe  was  icb  Davon  n>affe,  2Us  ifl  na  Der  egenAnnt  3org  JDrit^eben  Darnöcb 
aber  für  acb  f  omen  anD  bat  einen  botten  anDerwerbe  An  mieb  gefordert 
jme  tine  worfceit  30  fagen  unD  bat  Damit  geret  icb  babe  tx>r  tut  wor  gefeit 
3DAr?a  bat  er  ooeb  yx  mir  offenlicb  geraffet,  boreffu  reorfager  Do  muff 
mir  u>or  fagen  folte  icb  mit  Dir  äff  ^it  leitet  f ommen,  anD  bat  mieb  Damit 
frevenlicb  gefcbolDiget  mb  gingen  Das  id>  tin  mtinttoi^tt  biftwübt  fje, 
Da  er  mir  Docb  von  btn  gnADen  (Softes  anreebt  geton  batt  Das  Docb  fn*r 
bofe  fAcben  {int,  etc. 

W#  ift  tftatettftergf  DNtljeit  totfrec  Stege  &rtt3e$en. 

3tem  t^er  2(ntfronie  ^eilmAn 
3tem  2(nDres  -i£eilman 
3tem  Claas  *&*lman 
tJtem  OTaDart  ötoefer 
?ttm  /lorenft  £elDecF 
tJtem  Wernfrer  Smalriem 
tJtem  £riDel  von  Seefingen 
tJtem  Vtnntl  JDryt^e^en 
3tem  (Tonrat  Saspacb 
3tem  i£ans  JDanne 
3tem  XlTeifler  igirfe 
tJtem  i£er  -^einrieb  ©Ife 
3tem  i|ans  Xiffe 
Altern  *&t  3obans  jOtit&hm. 

W*  ift  Serge  toföeljett  Worfyttt  gegen  *an$  ttttettfierg. 

yum  /lätpriefier  3a  Öfant  Xttartin 
3tem  $tit>tl  von  Secfingen 
3ttm  3ocop  ^meler 


*D*     XV     *€< 

*3ttm  ^otts  @yDentKtter 

3ttm  ttTiDfort  -«äonotve 

3km  ^otts  @cbaltfret6  Oer  frol?man 

3tem  £nnel  3Drit3eben  (In  fraefVotve 

3ttm  i§Ait6  3Danne  Der  goltfmit 

3tem  ttTeiffer  tSirfc 

3ttm  ^einrieb  £iflnger 

3tem  Wilfrelm  von  €kbatter 

3tem  Werner  @malriem 

3tem  Cfroman  Steinbacb 

3ttm  @06pacb  Canrat 

3km  Jlorenft  (Butenbergs  tntbt  anD  ftn  froive 

3km  Xetmbolt  von  *6t>enbeim 

3tem  i£an6  IX  jor  Don  Ätfcboffsbeim 

3tem  Stößer  tiefe  von  *t>ent>etm 

3km  Kerbel  Dae  dein  froivel 

3tem  tjer  3erge  Salftmätter 

3tem  ^einrieb  SiDenneger 

3km  etn  brieff  aber  X.  H\  gelte  front  Sit  Ferren  30m  fangen 

@ant  peter  fcer  2(nDre6  verfemt 
3km  etn  brieff  über  II.  1t«  gelte  front  Die  Warmfer  oaefr 
3km  i£an6  Kose  Der  goltfmit  anD  ftn  froroe 
3km  tjer  <0offe  &tarm  30  ®ant  Xrbegaß 
3km  ttlartin  itariver, 

fttteffiferndj  tief  Satef.    1439* 

Wir  Cane  fcZope  Der  tfletfier  anD.  Der  Xat  3a  Strasburg  tfran  FanD 
atfm  Sm  Die  Difen  brieff  fefrent  oDer  frorent  leffen,  Daee  fSr  ane  lammen 
iß  3*rge  JDritjeben  anfer  barger  im  namm  fin  felbe  anD  mit  vollem  gemalt 
Ctoaa*  £>rit$efren  find  braDere,  anD  vorDerte  an  <äait6  <0enf3fleifcb  von 
ttTenft  genant  (Batenberg,  vnfern  frtnDerfoß,  anD  fpracb  al66  frette  XnDree 
JDrit^efren  (in  braDer  feiige  ein  erber  gat  von  ftme  vatter  feiigen  geerbet, 
anD  Deffelben  ftne  vetterlicben  erbe  anD  gat6  ttma  vil  verfemet  anD  Dara6 
tin  trefflieb  famme  gelte  brofrt,  anD  tver  alfo  mit  i£an6  <0atenberg  anD 
anDern  3a  einer  gefeDfcbafft  anD  gemeinfebafft  fommen,  anD  (>ett  foleb  gelt 
in  Dtefelbe  gemeinfebafft  3a  i£an6  (Butenberg  geleit,  anD  betten*  gat  31t  3* 
gavttbt  mittmanJStt  gemaebt  anD  getriben  Dee  fle  aacb  ein  mfcbel  teil  3a* 
fammen  brofrt  frettent,  &o  tvere  aacb  2(nDre6  JDrit3efrn  an  vil  enDen  Do  fite 
bis  anD  anDere  Dae  Dar3a  gebort  f  aafft  frettent,  bärge  tvorDen,  D06  er  aacb 
vergolten  anD  be3afrlt  frette,  31166  na  Derfelbe  2tnDree  von  toDe  abgegangen 
tvere,  bette  er  anD  ftn  braDer  Claaee  tttwit  Dicf  an  *£an$  (Baknberg  ge* 
forDert,  Daf?  £r  fte  an  3*6  braDer  feiigen  fJat,  in  Sit  gemeinfebafft  mmm 
folte,  oDer  aber  mit  3nm  äberfommen  amb  folieb  inqAtit  gelt;  fo  er  3a 
3m  in  Sit  gemeinfebafft  geleit  fretk,  Dae  er  aber  aSee  nit  getan  tvolk,  anD 
jtcb  Somit  befrälffe,  Dae  2tnDree  3Dry3efren  folieb  gelt  in  Sit  gemeinfebaft  3a 
3m  nit  geleit  fraben  folte,  Do  er  aber  hoffte  anD  tratvete  erberlicb  3a  er^ 
3ägen  tvte  er  Davor  geret  frette,  Saft  Sa*  alfo  ergangen  tvere,  anD  Daramb 
fo  begerte  er  noeb  imtbitage  D066  (Batenberg  3n  anD  ftn  braDer  Claaee 
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tri  3*  erbe  ond  m  die  gemeinfcbAft  an  3**  braber  feiigen  f?At  f<$m,  öfter 
aber  folieb  inaelei't  gelt,  von  3re  bradere  feiigen  wegen  wider  bArae  geben 
wolte,  2((ee  3nen  dAe  von  erbee  and  recbtee  wegen  billig  jageborte;  (PDer 
Aber  fette  wAramb  er  dAe  ntt  ton  folte* 

dagegen  Antwort  ifrnne  (Butenberg,  dAee  3me  folieb  vorderttnge  von 
3erge  JDry tyfan  unbillig  nmtf  Sit  er  docb  darcb  etltcb  gefcbrifft  and  yüöd 
fo  er  and  ftn  brader  binder  Sndree  5Dryt$eben  3*em  brader  noeb  tobe  fünften 
b&tte  wol  aoberwiffen  nmt,  wie  er  and  ftn  braber  ftcb  mitteoAnder  ver* 
einiget  bettent,  JDaiw  Xnbree  JDryQeben  bette  ftcb  vor  ettlicben  tMntn  3a 
3m  gefäget  and  anderffanden  ettlicb  fcmf?  von  3m  ;u  leren  and  ja 
begriffen;  JDeee  bett  er  3n  na  von  ftner  bitt  wegen  geleret,  Stein  bottimn 
dAe  er  Aacb  )tt  den  |iten  wol  genoffen  bette,  JDonocb  über  gut  ytf  bette  er 
mit  tgAnns  Xiffen  vogt  30  Jltcbtenow  nn  fünft  aoderffonden  Sieb  der  a(f 
der  (tkber  bcifamefAbrt  30  gebracben  and  ftd?  dee  vereinigt  dAee  (Baten* 
berg  tin  jtveiteil  and  ifcn&  Xiffe  ein  dirteil  dATAn  bAben  folte,  £eee  tvett 
na  andres  5Drit$eben  gewAr  worden;  and  bette  3n  gebeten  3nen  folieb  ? anfl 
Aacb  30  leren  ond  30  anberwifen,  and  ftcb  erbotten  beee  noeb  ftm  willen 
nmb  3»  3a  verfcbalbeo.  3n  dem  bette  -^er  2Tntbonie  ^eilmann  lim 
befgtieben  von  andres  &ilmznn&  fine  bradere  wegen  aacb  gebettat,  Co 
bette  er  na  3r  beden  bitt  Angefeben  and  3nen  verfproeben  Sie  des  3a  leren 
and  3a  anberwiffen,  and  oacb  von  folieber  fctnf?  and  Afentar  das  Mbc 
3a  geben  and  werden  3a  (Affen,  Alfo  dAee  fte  3ween  tin  teil  i§Ane  Äff  Den 
Andren  teil  and  er  den  balben  teil  baben  folte,  JDAramb  fo  foltent  diefelben 
3ivene  3m  (ßutenberger  hundert  and  LX.  golden  geben  in  ftnen  fecfel  von 
der  fcmf?  3a  leren  and  3a  andenvifen,  3Do  3m  Aacb  off  die  yt  vom  jr 
jeplicbem  LXXX.  golden  worden  were,  Ale  fcettent  fte  Ade  vor  3nen  dose 
dte  btiltamefArt  off  die  3ar  folte  ftn,  and  ftcb  dAraff  gträßent  and  bereit 
mit  3r  f anft,  2Iee  na  die  beiltambfart  ftcb  eine  3ates  lenger  vet)ogm 
bette/  bctUnt  fte  färbAe  An  3n  begert  and  gebetten  Sie  *Be  ftn  ffinffe  and 
Afentar  fo  er  fSrbAffer  oder  in  Ander  wege  mer  erfände  oder  waffe,  cwb 
3a  leren  and  dee  ntebt  vfir  3nen  3a  verbeten,  2((fo  äberbAtent  fte  3ne  dAee 
fte  dee  tim  wardent  and  warde  nemlicb  betet  dAee  Sie  3m  3a  dem  erffen 

5it  geben  foltent  H|.c«  golden,  dAe  tvere  3afammen  41a  golden,  and  foltent 
m  Aacb  dee  bundert  golden  geben  Ale  bar,  dee  3m  Aad?  äff  die  yt  50* 
golden  von  andres  t^etlntAnn  and  40*  gl«  von  3(ndree  JDryjeben  worden 
werent,  and  fhtndent  3m  von  andres  &tY#bm  dee  noeb  10»  gl*  000* 
3DAr3a  foltent  die  3wene  3t  feglicber  3m  die  75.  gl«  geben  30  dryen  jütn 
noeb  dem  dann  diefelbe  3Ü  deßmole  betet  worden  werent,  3Do  Aber  Andres 
3Drit3eben  in  folieben  3ilen  von  tode  AbegAngen  tvere  and  3me  folieb  gelt 
von  ftnet  wegen  noeb  aeßände,  fo  tvere  Aacb  off  die  $it  nemlicb  beret,  daes 
folieb  3r  Affentare  mit  der  f anf?  folt  weren  ftlnff  gan^e  3ar,  and  iver  ee 
dAee  ir  einer  ander  den  vieren  in  den  ftlnff  jAren  von  tode  Abeginge,  fo 
folte  Alle  fanf?,  gefebirre  and  gemAbt  weref  by  den  Andern  bltben,  and 
foltent  dee  AbegAngenen  erben  daför  noeb  aeegang  der  fSnff  for  tverOe» 
btmdert  golden,  JDas  and  Andere  Aacb  A0ee  30  der  31t  verjeiebent  and  btnder 
andres  JDry^eben  (ommen  fy  darüber  tinm  versiegelten  brieff  30  f****  on* 
3n  nwbtn^  Alee  dAe  die  3ncbemee  later  aewiffet,  and  bAbe  Aacb  tgane 
©otenberg  fte  fttbAr  and  dAraff  folieb  Aftntor  ond  fanff  gelert  and  andere 
wifen,  deee  ftcb  Aacb  Sndree  JDr^eben  An  ftne  todtbett  bef annt  bette, 
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3Dorumb  nnD  n>tle  Dt  jeDel  fo  Darüber  begriffen  unD  trinDer  XnDree  JDryiefren 
funten  tverent,  Do*  luter  befogen  anö  innbolten,  unD  er  Das  aueb  mit  guter 
funtfcbaft  froffte  by?ubringen,  fo  begerte  er  Dose  3orge  Sieben  unD  fin 
braDer  Clavee  3m  Die  85*  galten  fo  3m  von  3r*  braDer  feiigen  wegen 
noeb  alfo  uddffünDen,  an  Den  100.  gulDen  abefcblabent,  fo  wolle  er  3nen 
Ose  übrigen  1 5  galten  noeb  geben,  tviervobl  er  tee  noeb  etlicbe  jafcr  31t  bette, 
unD  3nen  Darumb  tan  noeb  anfange  folicber  jetel  Davon  begriffen,  UHjb 
ales  3erge  3Dry;efren  fSrbae  gemeltet  bette  wie  2(nDre6  JDry^efren  fin  brater 
feiige  etvvie  vil  (Ine  mattere  erbe  anD  gute  gebebt,  verfettet  oter  verfaaft 
frab*/  Dae  aange  3ne  niebt  an,  unD  3m  ff  von  3m  nit  me  tvorDen,  Dann 
er  vor  erhalt  fcabe,  ueegefat  einen  halben  omen  gefotten  nune,  ein  f  orp  mit 
bieren  anD  er  anD  XnDres  i$eilmann  baben  3m  tin  fcalb  fuDer  voins  ge* 
febenefet,  Do  fte  )a>ene  faff  me  by  3m  vettert  bttttnt,  Daramb  3m  aber 
nüfcit  tvorDen  tvere,  TOat$u  ale  ir  fbrDert  3nen  in  fin  erbe  3a  fefcen,  Do 
xvi\Jt  er  Debeim  erbe  noeb  gat  Do  er  3ne  afefcen  foHe  oDer  Dovon  er  3m 
tbt  pt  tbnn  fy«  So  fy  aueb  2fnDree  JDmefren  nirgent  fin  bürge  tvorDen, 
tveDer  für  bli  oDer  anter*,  ofcne  tin  mol  gegen  SriDel  von  öeefingen,  von 
Dem  frabe  er  3ne  noeb  ftme  tote  nuter  geliDiget  anD  gelofet,  anD  begert 
Darum  fin  f unDfcbaft  anD  tvorfreit  3a  verleien* 

2Hsa  nad^em  Wir  XTTetffer  anD  Hat  obgenannt  fbrterange  anD  anU 
a>urt,  rete  anD  tvt'DerreDe,  aueb  fantfebafft  anD  tvorbeit  fo  fte  beDer  ftte 
förgetvant  b^bent  anD  befunter  ^en  ?etel  wie  Die  bereDung  vor  Uns  ge* 
febeen,  verb^rtent,  Do  fomment  Wir  mit  reebt  artet!  überein  anD  fpracbent 
es  aacb  3a  reebt:  tvile  ein  $eDel  Da  iff  Der  Da  reifet  in  tvelcber  maffe  ^ie 
bereDange  sugangen  anD  gefebefren  fin  foS»  87  ^ann  Das  -$anns  Riff, 
2nDres  ^eilmann  anD  ^anns  (Butenberg  febtverent  änen  ett  an  Den  ^eiligen, 
Das*  Die  facbe  ergangen  fient,  ales  Das  Der  obgemelt  jeDel  reifet,  anD  Das 
Derfelbe  ^eDel  Daruff  begriffen  tvart  Dass  an  beftgelter  brieff  Daruss  gemalt 
fin  folt  ob  2fnDres  JDr^eben  by  ftnem  leben  bliben  tvere,  unD  bat*  ^amts 
(Butenberg  Domit  ftveret,  Daee  3m  ^ie  85«  gulDen  von  SnDres  I>rit*eben 
noeb  anbqafrft  usftont,  fo  fotten  3m  Dtefelben  85«  gulDen  an  Den  abgestielten 
10a  gulDen  obegon,  unD  foß  Die  übrige  15  gulDen  gemelten  3orge  anD 
Claae  3Dry?ef>en  ^arue  geben,  unD  foflent  ^it  100  gulDen  bomit  behalt  fin 
noeb  innbalt  terobgemelten  ^etel;  UnD  fott  (Butenberg  fSrbae  von  Dese 
ivercFs  unD  gemeinfebafft  tvegen  mit  Xnbxts  JDry^eben  aS  n&fyit  ;u  tun 
noeb  3U  febafftn  haben.  Solieben  ett  ^ans  Xiff,  2(nDre8  J&\m»n  unD 
-fynns  (Butenberg  vor  Uns  alfo  geton  frabent,  u*6genommen  Dose  Toxins 
2Uff  gefeit  M  0066  er  by  Der  bereDang  am  ttfkn  nit  getvefen  fy,  fo  balD 
er  aber  px  3n  (ommen  unD  fte  3m  Die  bereDang  fetten,  Da  lief*  er  bas  aueb 
Daby  bliben;  Daruff  gebieten  Wir  Dtefe  Verheißung  ya  baltem  Datum  vigiL 
Lude  et  Otilie  Anno  XXXIX. 
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Johann  Gensfleisch  oder  Gutenberg,  aus  Mainz,  verbürgt 

(Ich  Yor  dem  richter  der  ftrafsburger  kurie  für  ein  darlehn 

von  ioo  pfund  ftrafsb.  denarien.  —  15.  januar  1441. 

Corara  nobis  judice  curiae  Argentinenfis  conftitutes  Johannes  Karie 
armiger  pro  fe  &  ejus  heredibus  univeriis  vendidit  &  libere  refignavit 
honeflis  viris  dominis  Decano  &  Capitulo  ecclefiae  Sanfti  Thomae 
Argentinenfis  &  eorum  fucceflbribus  in  eadem  Ecclefia  cum  centum  libris 
denariorum  Argentinenfium -ex  reemptione  quorundam  reddituum,  quatenus 
ad  praediftum  Capitulum  diftae  ecclefiae  (beftabant,  &  de  bigeniis»  &  de 
trunco  in  choro  diftae  ecclefiae  Sanfti  Thomae  coram  Praepofito  ipfius 
ecclefiae  exiftente  habitis  &  receptis,  ut  dicitur,  ementibus  redditus  annuos 

Suinque  librarum  denariorum  Argentinenfium  ufualium  fuper  bonis  &  red- 
itibus  confcriptis  in  inftrumento,  cui  haec  praefens  litera,  figillo  curiae 
Argentinenfis  figillata,  eft  transfixa.  Quos  quidem  redditus  jam  ven- 
ditos  praenominatus  vehditor  pro  fe  &  ejus  heredibus  univerfis  dominis 
Decano  &  Capitulo  di&ae  ecclefiae,  pro  tempore  exiftentibus,  fingulis 
annis,  in  fefto  beati  Hilarii  epifcopi,  de  bonis  &  redditibus  in  difto  in- 
ftrumento confcriptis  folvere,  dare,  &  in  civitate  Argentinenfi  praefentare, 
bonaque  in  aedifieiis  &  in  cultura  bona  confervare  tenere  promifit  Nullo 
cafu  grandinis,  gewerrae,  litigii  &c  ipfeque  venditor  pro  fe  &  ejus  here- 
dibus univerfis  bona  &  redditus  in  ditco  inftrumento  confcriptos,  effe 
velint  obnoxios,  obligatos  &  ypotechatos  dominis  Decano  &  Capitulo 
didlae  ecclefiae  &c.  Ut  autem  dominus  Decanus  &  Capitulum  annis 
fingulis  de  folutione  &  praefentatione  didtorum  reddituum,  ut  prafertur, 
certiores  exiftant,  conftituti  coram  nobis  Judice  fupradiÄo  ftrenuus  vir 
Lutholdus  de  Ramftein  miles  &  Johannes  diftus  Genf e fleisch  alias 
nuncupatus  Gutenberg  de  Maguntia,  Argentine  commorantes,  pro  fe  & 
eorum  heredibus  univerfis  una  cum  praenominato  venditore  erga  dominos 
Decanum  &  Capitulum  diftae  ecclefiae  San£ti  Thomae,  pro  tempore 
exiftentes»  pro  praefcriptis  jam  venditis  redditibus,  ut  praefertur,  folvenais  & 
praefentandis,  nee  non  pro  bonis  in  praeta&o  inftrumento  confcriptis  &c 
Et  in  aedifieiis  &  cultura  bonis  confervandis  condebitores  in  folidum  con- 
ftituerunt  praefentibus  atque  fecerunt,  ita  &  in  modum  hunc:  Videlicet 
fi  jam  praedi6his  venditor  vel  ejus  heredes  anno  aliquo  in  praedi&o  termino 
in  folutione  &  praefentatione  reddituum  venditorum,  ut  praefertur,  feciendis 
negligentes  exifterent  aut  bona  in  praetaflo  principali  inftrumento  con- 
feripta  in  aedifieiis  &  cultura  bonis  non  conlervarent,  &  tunc  praefatus 
Lutholdus  Ramftein  condebitor  fi  propria  in  perfona  fubferiptum  obftagium 
fervare  noluerit,  unum  famulum  honeftum  cum  uno  equo,  loco  fui,  per 
fidem  nomine  juramenti,  di<5lique  Johannes  Karle  venditor  &  Johannes 
Gutenberg  condebitor  fe  propriis  fuis  in  perfonis  per  juramenta  ab  ipfis 
coram  nobis  corporaliter  praemta,  in  civitatem  Argentinenfem  in  hdpitium 
publici  hofpitis,   quod  eis  per  dominos  Decanum  &  Capitulum  di(5te 
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ecclefiae  San6H  Thomas,  pro  tempore  exiftentes,  deputabitur  in  obftagium 
more  dbfidum,  &  folitum  &  confuetum  ad  res  venales  fine  quovis  paäo 
infia  o£to  dies  proximos,  poft  quam  fuper  hoc  ex  parte  dominorum 
Decani  &  Capituli,  pro  tempore  exiftentium,  de  ore  ad  os,  vel  per  litteras 
aut  per  nuncios  feu  ad  hofpitia  fua  moniti  vel  requißti  fuerint,  praefenta- 
bunt  &  praefentare  promiferunt,  nunquam  ab  obftagio  hujufimodi  recefluri, 
nifi  onus  redditus  jam  venditi,  tunc  negle&i,  fuerint  integraliter  perfoluti. 
Et  fi  venditores  aut  condebitores  praedifti  aut  aliquis  ipforum  hujufinodi 
obftagium  infringerent  vel  id  juxta  modum  praetaltum,  quod  abfit,  non 
fervarent,  quod  tunc  venditor  &  condebitores  praedifti  excomunicationis 
fententiae,  quam  a  nobis  judice  fupradi&o  in  fe  fuosque  heredes  univerfos 
fponte  fieri  elegerant  ac  fe  noftrae  Jurifdi6tioni  in  hac  parte  fubmiferant, 
debeant  fubjacer^.  Et  nihilominus  licitum  erit  dominis  Decano  &  Capitulo 
difbe  ecclefiae  San£H  Thomas,  pro  tempore  exiftentibus,  ac  coadjutoribus 
eorundem  univerfis  auäoritate  ipforum  propria  vel  mediante  judicio 
ecdefiaftico  vel  feculari  aut  fine  judicio,  ut  magis  placuerit  eifdem,  ven- 
ditorem  &  condebitores  praedidos  &  eorum  heredes  univerfos  ac  uni- 
verfa  &  fingula  ipforum  mobilia  &  immobilia  bona,  ubicunque  locorum 
fita  funt,  reperta  fuerint  vel  inventa,  quocunque  nomine  nuncupata,  & 
fpecialiter  bona  &  redditus  ypotechatos,  in  difto  inftrumento,  conicriptos, 
in  folidum  occupare,  invadere,  apprehendere,  pignori  capere,  &  diftrahere, 
ulque  ad  folutionem  plenam  reddituum,  jam  venditorum,  tuncnegleftorum, 
praedictorum  &  quoufque  bona,  in  praedifto  inftrumento  confcripta,  in 
aedificia  &  culturas  bonas  fuerint  redafta,  pace  terrae  generali  vel  privata, 
judicio  ecdefiaftico  vel  feculari,  civilegio,  confuetudinibus  &  ftatutis,  tarn 
publicis,  quam  privatis,  civitatum,  oppidorum,  terrae;  &  locorum  quorum- 
cunque,  in  praemiffis  non  obftantibus.  Et  fi  quas  expenfas  feu  dampna 
ex  praemifis,  vel  eorum  occafione,  dominos  Decanum  &  Capitulum  di6lae 
ecclefiae  pro  tempore  exiftentes,  aut  coadjutores  ipforum  quoscunque,  in 
judicio  vel  extra,  modum  in  quemcunque  fuftinere  contingerit  illas  &  illa 
praenominati  venditor  &  condebitores  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus 
univerfis  folvere  &  refundere  promiferunt  eifdem  integraliter  &  in  totum; 
fuper  quibus  dampnis  &  expenfis  verbis  fimplicibus  dominorum  Decani  & 
Capituli  diftae  ecclefiae,  pro  tempore  exiftentium,  ftandum  erit  atque 
cratendum.  Si  vero  folutio  &  praefentatio  prsediflorum  jam  venditorum 
reddituum  unquam  anno  aliquo  a  praediäo  termino  per  integrum  annum 
protraheretur,  ita  quod  unus  cenfus  attingeret  alium,  quod  tunc  licitum 
fit  dominis  Decano  &  Capitulo  diäae  ecclefiae,  pro  tempore  exiftentibus, 
auäoritate  ipforum  propria,  vel  mediante  judicio  ecdefiaftico  vel  feculari, 
bona  &  redditus  in  dido  inftrumento  confcriptos  ad  fe  vocare  &  attrahere, 
fi  voluerint,  nee  non  cum  ipfis  difponere  &  ordinäre  pro  fuo  libito 
voluntatis,  contradi6tione  quorunieunque  aliqualiter  non  obftante.  Hac 
conditione  appofita,  fi  bona  &  redditus  ypotechati,  in  diflo  inftrumento 
conferipti,  umquam  cafu  quocunque  contingenti  deteriorentur  vel  an- 
nichüarentur;  ita  quod  dominus  Decanus  &  Capitulum  di£lae  eedefiae, 
pro  tempore  exiftentes,  redditus  jam  venditos  annuatim  de  eifdem  ypo- 
techatis  bonis  &  redditibus  commode  confequi  &  habere  non  poflent, 
aut  fi  defe£him,  dampnum  vel  impedimentum  aliquos  fuftinerent  in  eifdem, 
hujufinodi  defe&um,  dampnum  &  impedimentum  venditor  &  condebi- 
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tores  praenominati  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus  univerfis  de  &  cum 
univerfis  aliis  ipforum  bonis,  mobilibus  &  immobilibus,  tollere  &  recom- 
penfare  promiferunt  eifdem  integraliter,  fub  obftagio  &  ceteris  pcenis 
praenominatis.  Condiftum  eft  etiam  &  adjefhim,  fi  vel  quandocunque 
aliquem  ex  venditore  &  condebitoribus  fupra  diftis  ante  reemptionem 
diftorum  reddituum  decedere  contingerit,  quod  tunc  fuperftites  ex  ipfis 
venditore  &  condebitoribus  alium  aeque  bonum,  certum  &  ydoneum  (ine 
dolo  in  ipfius  defunfK  locum  infra  menfem  proximum,  poftquam  fuper 
hoc  ex  parte  dominorum  Decani  &  Capituli  difiae  ecclefiae,  pro  tempore 
exiftentium,  pari  monitione,  ut  fupra,  monerentur  vel  requiruntur, 
fubrogent  &  fubftituant,  fubrogareque  &  fubftituere  teneantur,  qui  fic 
fubrogatus  fe  obliget  &  aftringat  ad  omnia  &  fingula,  in  praefenti  in- 
ftrumento  contenta;  atque  &  prout  ipfe  defunftus  in  praefenti  inftrumento 
obligatus  erat  &  aftrifius.  Alioquin  diflo  menfe  lapfo  fuperftites  ex  ipfis 
venditore  &  condebitoribus  obftagium  in  difla  civitate  Argentinenfi,  in 
modum  praetafhim,  per  fidem  &  juramenta  ipforum  praetafla  &  üib 
pcenis  praemiffis  fervabunt,  tamque  diu,  quoufque  fubrogatio  hujufinodi 
debitum  fortiatur  effeftum.  Et  hanc  venditionem  praenominatus  venditor 
praefentibus  publice  eft  confeffus  pro  pretio  centum  libranim  denariorum 
Argentinenfium,  quam  pecuniam  ipfe  venditor  confeffus  fuit  fe  a  dominis 
Decano  &  Capitulo,  emptoribus  praediftis,  plene  &  integraliter  recepiffe, 
fibique  numeratam,  traditam  &  folutam  fore  ac  in  ufus  fuos  totaliter  con- 
vertifle.  Conftituens  fe  &  eorum  heredes  univerfos  in  folidum  venditor  & 
condebitores  praenominati  warandos  &  principales  debitores  praediftorum 
jam  venditorum  reddituum,  in  modum  praetaftum,  annuatim  in  difto 
termino  fuper  bonis  &  reddituum  in  praedi&o  inftrumento  confcriptis 
folvendorum  &  praefentandorum;  &  quod  idem  redditus  &  bona  non  fint 
dotales  nee  fodales,  nullique  alias  obnoxii  vel  obligati,  praeterquam  in 

!>raedi&o  inftrumento  continetur.  Quod  &  ipfe  venditor  per  praetafhim 
uum  juramentum  fic  effe  afferuit  erga  dominos  Decanum  &  Capitulum 
di&ae  ecclefiae  Sanfti  Thomae,  pro  tempore  exiftentes,  &  adverfus  omnes 
homines,  ut  eft  juris.  Tranftulit  quoque  praenominatus  venditor  pro 
fe  &  ejus  heredibus  univerfis  per  porrefüonem  calami,  ut  eft  moris,  in 
honorabiles  viros  dominum  Nicolaum  Merfwin,  Scholafticum,  &  Conradum 
Hüter,  Canonicos  praediflae  ecclefiae  Sanfti  Thomae,  coram  nobis 
praefentes  &  fuo  ac  Decani  &  Capituli  ipfius  ecclefiae  nomine  reeipientes 
omne  jus,  poffeflionem,  proprietatem  &  dominium,  vel  quafi,  quae  fibi  in 
diftis  redditibus  jam  venditit  competebant  aut  competere  poterant  modo 
quovis,  hac  concÜtione  appofita,  ut  licitum  fit  praefato  venditori  &  ejus 
heredibus  anno  &  tempore  quibuseunque,  quibus  voluerint,  redditus  jam 
venditos  praediäos  pro  centum  libris  denariorum  Argentinenfium  ufualium 
a  dominis  Decanis  &  Capitulo  diöae  ecclefiae  reemere.  Ita  tarnen  quando- 
cunque hujufinodi  reemtio  aeeiderit,  quod  tunc  pro  illo  anno  tantum  pro 
rata  temporis  effluxi  a  fefto  b.  Hilarii  epifcopi,  immediate  ipfam  reemptio- 
nem praecedente,  ufque  in  diem,  qua  hujufinodi  reemptio  aeeiderit;  do- 
minis Decano  &  Capitulo  praediflae  ecclefiae  exiftentibus  cedat  &  folvatur 
de  redditibus  ante  diftis.  Infuper  praenominatus  Johannes  Karle  venditor 
pro  fe  &  ejus  heredibus  univerfis  promifit  &  promittit  annuatim  de  red- 
ditibus oftoginta  quartalium,  in  praetacto  inftrumento  confcriptis»  nichil 
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perdpere,  levare  atque  ufibus  fuis  applicare,  nifi  prius  redditus  quinque 
Übrarum  praedifti,  tunc  neglefti,  fuennt  integraliter  perfoluti,  nee  non 
unumquemque  colonum  bonorum,  in  difio  inftrumento  conferiptorum, 
redditus  o&oginta  quartalium  praetados  inferentium,  talem  habere  & 
inducere  ac  apud  eum  efficere  &  procurare,  quod  promittae  eofdem, 
redditus  o&oginta  quartalium.  quamdiu  colonus  ipforum  fuerit,  a  civitate 
Argentinenfi  ad  locum  unum,  tibi  per  dominos  Decanum  &  Capitulum 
diftae  ecclefiae  deputandum,  praefentare  &  reponere.  Ad  haec  conftituti 
coram  nobis  Judice  fupradicto  Lauwelinüs  &  Henfelinus  fratres  filii 
Henfelini,  difti  Hannemans  Henfel  de  Marie,  coloni  praeta&orum  bono- 
rum fuo  &  nomine  ejufdem  Henfelini,  ipforum  patris,  pro  fe  quoque  & 
eorum  Henfelino,  ipforum  patre  &  eorum  heredibus  univerfis  in  folidum 
promiferunt  &  praefentibus  promittunt,  de  confenfu  &  voluntate  praedidi 
Johannis  Karle  venditoris,  quamdiu  coloni  praeta&orum  bonorum  fuerint, 
redditus  oftoginta  quartalium  praeferiptos  annuatim  in  civitatem  Argenti- 
nenfem  ad  locum  unum,  fibi  per  dominos  Decanum  &  Capitulum  diftae 
ecclefiae  Sanfti  Thomae  deputandum,  fi  vel  quandoeunque  ab  ipfis  dominis 
moniti  vel  requifiti  fuerint,  fub  poena  exeommunicationis  fententiae,  nee 
noa  oecupationis  &  invafionis  judicii  fecularium,  praefentare  &  reponere, 
quomodolibet  fine  dolo.  Renunciaverunt  infuper  quoad  praemifla  ven- 
ditor  &  condebitores  praenominati  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus 
univerfis  exceptioni  dividendarum  aftionum,  epiftolae  divi  Adriani,  con- 
fütutioni  de  duobus  vel  pluribus  reis  debendi  vel  promittendi;  &  fpecialiter 
venditor  ipfe  exceptioni  peeuniae  praediäae  non  numeratae,  non  folutae  & 
in  utilitatem  non  converiae,  doli  mali,  aäioni  in  faftum,  beneficio  reftitu- 
tionis  in  integrum,  &  quo  deeeptis  ultra  dimidium  jufti  pretii  fubvenitur, 
omnique  juris  auxilio,  canonici  &  civilis  &c.  Et  in  praemifTorum  tefti- 
monium  figillum  Curiae  Argentinenfis  ab  petionem  diftarum  partium 
una  cum  figillis  venditoris  &  condebitorum  praedi&orum  praefentibus  eil 
appenfum.  A&urn  quoad  Johannem  Karle  venditorem,  &  Johannem 
Gutenberg  condebitorem,  ac  dominos  Nicolaum  Merfwin  &  Conradum 
Hüter,  Canonicos  fupradiäos,  feeundo  ydus  Januarii.  Adtum  autem  quoad 
Lauwelinum,  colonum  fupradi&um,  quarto  ydus  Februaril  A<5him  vero 
quoad  Lutholdum  de  Ramftein  condebitorem  etiam  fupradiftum  Xu. 
kalend.  Marcii.  Aftum  quoad  Henfelinum  colonum  fimüiter  praenomi- 
natum  VIII.  kal.  Aprilis,  Anno  Domini  MCCCCXLX  &c. 

Sckopflin,  Num.  V  (ex  libro  ecclefiae  Thomanae  Argentoratenfis, 
N°  B  Fol.  293.  a). 
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vn. 

Johann  Gensfleisch  oder  Gutenberg  von  Mainz   und   ein 

bürger  von  Strafsburg  erhalten,  vor  dem  lichter  der  kurie 

von  Strafsburg,  vom  St.  Thomasftift  ein  darlehn  von 

80.  pfund  ftrafsb.  denarien.  —  15.  december  1442. 

Coram  nobis  Judice  Curiae  Argentinenfis  oonftituti  Johannes  diflus 
Genf efleif che,  alias  Guttenberg  de  Maguncia,  &  Martinus  di£his  Brehter, 
dvis  Argentinenfis,  fubjiciens  fe  noftrae  JurisdifHoni  in  hac  parte,  in 
folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus  univerfis  vendiderunt  &  libere  refigna- 
verunt  honorabilibus  viris  dominis  Decano  &  Capitata  ecclefi  &  Sanfti 
Thomae  Argentinenfis,  ipfis  &  fuccefforibus  ipforum  in  eadem  ecdefia 
univerfis,  &  fpecialiter  Officio  porte  ipfius  ecclefiae,  cum  pecunia  habita  & 
recepta  ex  reempcione  annuorum  reddituum  quinque  librarum  denariorum 
Argentinenfium,  quos  antea  Jacobus  di&us  Buman  Armiger  ipfis  dominis 
Decano  &  Capitata,  &  fpecialiter  Officio  porte  ejufdem  ecclefiae  Sanfti 
Thomas  perfolverat,  ut  dicitur,  ementibus  redditus  annuas  quatuor  librarum 
denariorum  Argenfium  ufualium  fuper  redditibus  annuis  decem  florenorum 
Renenfium,  quos  prudentes  viri,  Magiftri  Civium,  Confules  &  Cives  civi- 
tatis Maguntinenfis  vendiderunt  quondam  Johanni  Rihter,  alias  Leheymer, 
Judici  feculari  civitatis  Maguntinenfis,  fub  pa&o  reempcionis  pro  ducentis 
florenis  Renenfibus,  fuper  ipfius  civitatis  proventibus  &  obventionibus 
univerfis,  fecundum  tenorem  inftrumenti,  defuper  theutonice  confefli,  & 
figillo  magno  &  antiquo  civitatis  Maguntinenfis,  nee  non  figillo  Univer- 
fitatis  jam  di&ae  civitatis  Maguntinenfis  figillati,  per  nos  vifi.  Qui  quidem 
redditus  decem  florenorum  ad  praefatum  Johamiem  Guttenberg  ex  fuc- 
ceffione  praefati  quondam  Johannis  Leheymer,  ejus  avuneuli,  funt,  ut 
dixerat,  devoluti,  &  eofdem  jam  venditos  redditus  quatuor  librarum 
praenominati  venditores  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus  univerfis 
dominis  Decano  &  Capitata  &  fpecialiter  procuratori  Officii  porte  praeta£be 
ecclefiae,  pro  tempore  exiftentibus,  fingulis  annis  in  fefto  beati  Martini 
epifcopi  de  redditibus  decem  florenorum  praeta&is  folvere,  dare  &  praefen- 
tare  promiferunt,  ipfique  venditores  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus 
univerfis  redditus  decem  florenorum  praeferiptos  effe  voluerunt  obnoxios, 
obligatos  &  ypothecatos  dominis  Decano  &  Capitata  praeta&ae  ecclefiae, 
pro  tempore  exiftentibus,  &  fpecialiter  Officio  porte  ecclefiae  ejufdem, 
pro  praeferiptis  jam  venditis  redditibus  folvendis  &  praefentandis  in  modum 
antediftum,  ita  videlicet,  fi  venditores  fupradifU  vel  eorum  heredes  anno 
aliquo  in  praedido  termino,  in  folutione  &  praefentatione  di&orum  jam 
venditorum  reddituum  facienda,  ut  praefertur,  negligentes  exifterent  aut 
remifli,  quod  tanc  exeommunicationis  fententiae  debeant  fubjacere.  Nichil- 
ominusque  ex  tanc  licitam  erit  dominis  Decano  &  Capitata  ac  procuratori 
Officii  porte  praeta&ae  ecclefiae,  pro  tempore  exiftentibus,  ac  coadjutoribus 
eorundem  univerfis  autoritate  ipforum  propria,  vel  mediante  Judkio 
Ecclefiaftico  vel  feculari,   aut  fine  judicio,  ut  magis  placuerit  eifdem, 
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vcnditores  fupradi&os  &  eorum  heredes  univerfos  ac  univeria  &  fingula 
ipforum  mobilia  &  immobilia  bona,  ubicunque  locorum  Tita  funt,  reperta 
fuerint  vel  inventa,  quocunque  nomine  nuncupata,  &  fpecialiter  redditus 
ypotechatos  praetaftos  in  folidum  occupare,  invadere,  apprehendere, 
pignori  capere  &  diftrahere  ufque  ad  folutionem  plenam  reddituum  jam 
venditorum,  tunc  negle&orum,  praediftorum.  Et  fi  quas  expenfas  & 
dampna  ex  praemiflis,  vel  eorum  occaflone  dominos  Decanum  &  Capitulum 
ac  procuratorem  Officii  porte  praediftae  ecclefiae  San<5ti  Thomae  ac  coad- 
jutores  ipforum  quofcunque,  pro  tempore  exiftentes,  modum  in  quem- 
cunque  fuftinere  contigerit,  in  judicio  vel  extra  illas  &  illa  praefati  ven- 
ditores  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredes  univerfi  folvere  &  refundere 
promiferunt  eifdem  integraliter  &  in  totum,  fuper  quibus  quidem  dampnis  & 
expenfis  verbis  fimplictbus  dominorum  Decani  &  Capituli  ac  procuratoris 
Officii  porte  praeta&ae  ecclefiae  Sanfti  Thomae,  pro  tempore  exiftentium, 
ftandum  erit  atque  credendum,  hac  conditione  appofita,  fi  redditus 
ypothecati  praefcripti  umquam  cafu  quocunque  detingente  diminuerentur, 
devaftarentur  vel  annichilarentur,  ita  quod  domini  Decanus  &  Capitulum 
ac  procurator  Officii  porte  praedictae  ecclefiae,  pro  tempore  exiftentes, 
redditus  jam  venditos  annuatim  de  eifdem  ypothecatis  redditibus  decem 
florenorum  commode  confequi  &  habere  non  poffent,  aut  fi  defe&um, 
dampnum  vel  impedimentum  aliquos  fuftinerent  in  eifdem,  hujufinodi 
defechim,  dampnum  &  impedimentum  praenominati  venditores  in  folidum 
pro  le  &  eorum  heredibus  univerßs  de  &  cum  univerfis  aliis  ipforum 
mobilibus  &  immobilibus  tollere  &  recompenfare  promiferunt  eifdem 
integraliter,  fub  poenis  praenotatis.  Se  vendidiflfe  &  libere  refignafle 
praenominati  venditores  publice  funt  confefli  pro  pretio  o<5loginta  librarum 
denariorum  Argentinenlium  ufualium.  Quam  pecuniam  ipß  venditores 
confefli  fuerunt,  fe  a  dominis  Decano  &  Capitulo  emptoribus  fupradifHs 
plene  &  integraliter  recepiffe,  fibique  numeratam,  traditam  &  folutam 
fore,  ac  in  uius  praefati  johamus  (Zuttenberg  totaliter  convertiffe,  con- 
(tituentes  fe  &  eorum  heredes  univerfos  in  folidum  venditores  praenominati 
warandos  &  principales  debitores  praedidorum  jam  venditorum  reddituum, 
in  modum  praetachun  annuatim  in  diflo  termino  fuper  redditibus  ypo- 
thecatis praeailUs  folvendorum  &  praefentandorum,  &  quod  iidem  ypouie- 
cati  redditus  non  fint  dotales,  nullique  alias  obnoxii,  venditi,  revenditi, 
vel  aUqualiter  obligati,  fine  dolo,  quod  &  ipfe  Johannes  Guttenberg 
venditor  fic  efle  afleruit  per  iidem,  nomine  Juramenti  ab  ipfo  coram 
nobis  corporaliter  praeftitam,  erga  dominos  Decanum  &  Capitulum 
praeta&ae  ecclefiae  San6ti  Thomae,  pro  tempore  exiftentes,  &  fpecialiter 
Officium  porte  ecclefiae  ejufdem  adverfus  hominem  omnem,  ut  eft  juris, 
tranftuleruntque  jam  di<5H  venditores  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus 
univerfis  per  calami  porrefHonem,  ut  moris  eft,  in  honorabiles  viros 
dominos  Nicolaum  Merfwin  Scolafticum  &  Conradum  Hütter,  Canonicos 
praetafbe  ecclefiae  San6ti  Thomae,  coram  nobis  praefentes,  &  fuis  & 
dominorum  Decani  &  Capituli  ac  Officii  porte  ejufdem  ecclefiae  nominibus 
redpientes  omne  jus,  poffeflionem,  proprietatem  &  dominium  vel  quafi, 
que  fibi  in  redditibus  jam  venditis  praefcriptis  competebant  aut  competere 
poterant  modo  quovis,  hac  condicione  appofita,  quod  licitum  fit  praefatis 
venditoribus  &  eorum  heredibus  anno  &  tempore  quibuscunque,  quibus 
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voluerint,  redditus  jam  venditos  praefcriptos  cum  o&oginta  libris  denari- 
orum  Argentinenfium  ufualium  a  dominis  Decano  &  Capitulo  pratadfae 
ecclefiae,  pro  tempore  exiftentibus,  reemere.  Ita  tarnen  quandocunque 
hujufinocfi  reemptio  acciderit,  quod  tunc  pro  illo  anno  tantum  pro  rata 
temporis  effluxi,  a  fefto  beati  Martini  epifcopi,  immediate  ipütm  reem- 
tionem  praecedente  ufque  in  diem,  qua  hujufinodi  reemtio  acciderit, 
dominis  JJecano  &  Capitulo  ac  procuratori  Officii  porte  pneta&ae  ecclefiae, 
pro  tempore  exiftentibus,  cedat  &  folvatur  de  redditibus  jam  venditis 
antediftis.  Condi&um  eft  etiam  &  appofitum,  fi  redditus  ypotbecati 
praefcripti  ante  praedi&orum  jam  venditorum  reddituum  reemptionem 
reemerentur,  quod  tunc  pecunia  exinde  recepta  in  alios  certos  redditus 
feu  immobilia  bona  convertatur,  qui  dominis  Decano  &  Capitulo  praediöae 
ecclefiae  San£H  Thomae,  pro  tempore  exiftentibus,  &  fpecialiter  Officio 
porte  ecclefiae   ejufdem   obligati   fint    in   omnem  eum   modum,   prout 

Eraefcripti  redditus  decem  florenorum  exnunc  obligati  funt  abfque  dolo. 
Lenunciaverunt  infuper  quoad  praemifia,  venditores  faepe  didti  in  folidum 
pro  fe  &  eorum  heredibus  univerfis  exceptioni  pecuniae  praetaftae  non 
numeratse,  non  traditae,  non  folutae,  &  in  utilitatem  praedilH  Johamus 
Guttenberg  non  converfae,  doli  mali,  aftioni  in  faftum,  beneficio  refütu- 
tionis  in  integrum,  &  quo  deceptis  ultra  dimidium  jufti  precii  fubvenitur, 
dividendarum  aftionum,  epiftolae  divi  Adriani,  conftitutioni  de  duobus 
vel  pluribus  reis  debendi  vel  promittendi,  omnique  juris  auxilio  Canonici  & 
Civilis,  confuetudinibus  &  ftatutis  tarn  publicis  quam  privatis,  exceptio- 
nibus  &  defenfionibus  aliis  quibuscunque,  quibus  juvari  poflent  ad  venien- 
dum  &  faciendum  contra  praemifia  vel  praemiflbrum  aliquod,  quocunque 
modo,  in  judicio  vel  extra,  impofterum  vel  ad  praefens.  Et  in  praemiflbrum 
teftimonium  figillum  Curiae  Argentinenfis  ad  petitionem  cti&arum  partium 
praefentibus  eft  appenfum,  una  cum  figillis  venditorum  praediöorum. 
A£him  XV.  kal.  Decembris  Anno  Domini  Millefimo  quadringentefuno 
quadragefimo  fecundo. 

Scköpflin,  Num.  VI  (ex  libro  falico  eccl.  D.  Thomae  argent.  N°  B 
fol.  302.  b). 


* 
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Nach  dem  pfennigzollbuch  des  weinumgeldes  der  ftadt 
Strafsburg  bleibt  Hans  v.  Gutenberg  am  i3ten  juli  1439  noch 
12  fchillinge  fchuldig,  die  er  den  nten  märz  1444  mit  einem 

gülden  bezalt* 

Vefflettttff  Staflfittdi  be  9L  143*.  M#  1440*  Conftofeltt- 

3ttm  <&m  tifatemberg  I.  fii&er  anD  IV.  <&.  (feil,  eingelegt») 
jffj  mit  mte  gerechnet  off  Ournffag  *or  €*♦  ttlorgreDeit  tag  TL  1439* 
y>xf  blieb  fcfaltig  Xu.  ß.\.  im*  u*roie  er  Die  git,  fo  bot  er  beytftinit 
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6.  üofront  tag  ?a  &ang$ten  nefcef?  vergangen.   Jtem  hat  geben  Xtt  ^T. 
off  Deufelben  tag« 

fceföeüng  Sorffiudj  fre  X.  1442.  fag.  Conftafeler. 

tJtem  ^atie  (Battenberg  *o|>et  feie  or&nang  an  felbe  2*  perfonen  off 
0.  XtTattfrts  Dag  X  1443.  bat  geben  I.  galden  an  S.  <0regorien  Oag 

x  xLnn. 

Scköpflin,  Num.   VIT. 


* 


IX. 

Arnolt  Gelthuss  zum  Echtzeler  vergiftet  achthalbe  gülden  an 
gold  järlicher  und  ewiger  wiederkaufsgülten  dem  Reinhart 
Brömser  und  Johann  Rodenstein  für  ein  darlehn  von  andert- 
halb hundert  gülden  an  gold,  welche  der  gegenwärtig  ge- 
wefene  Johann  Gensfleisch ,   genannt  Gutenberg,   zu   (ich 

genommen.    6.  october  1448. 

Diefer  giftbrief  wurde  durch  die  folgende  Urkunde  von  dem  weltlichen 
gericht  zu  Mainz  vidimiert.    Mittwoch  nach  Bernardustag  — 

20.  auguft  1503.*} 

Wir  2ft>olff  Xave  t>onn  i£al?(>afen  &cbulemetf?er  vnO  <ff>amerer  $a 
XflenQe  (Efeorge  ©ebraff  Dotter  tmO  &<hultbti$  *&an*  venu  Sorcben* 
locbe  genante  genffefleifcbe  tfofcann  tffoleperg?  t>nO  'Johann  Raffel? 
bäum  werntlicbe  Siebter  Oafelbf?  Tbttttmtn  *Jnn  Diffem  offin  brieff  getn 
adermenltcbe  Das  vor  x>n&  t>ff  fcaDe  Datum  Difte  brteffe  ane  offin  geriebt 
Fönten  wiD  erfebtenen  jinD  JDfrel  ^epp  von  breytfrart  Der  fcbnyDer  barger 
$a  XITenfte  t>ff  eyne  VnD  fraan>e  Utlße  (Tiefe  frefenbefmers  feiigen  gelaijfen 
XOitwt  vff  Die  anDer  fften  t>nD  (>aben  tms  gebeDen  3nm  liefen  brteff  Der 


•)  3n  tat  SUMbiMiotlef.  fcteft  Pi*imifttng»utfun9c  i*  «uf  einem  gtofen  Petgamentfrogen  in  feie  Srette 
irfttutai.  %u*  ten  CinfAnitten  fett  m*n,  m#  fünf  Siegel  ««tan  Beengen  loten,  Me  angefallen  fln&. 
«nletM*  i#  in  »a*  eine  «  gff+ttt*en :  „Da*  *««»  jum  Alten  B«»t  befolgen,  tu  felttgri  3in#  90«  Weiftet 
«3«fge  tftffattlet  in  Anno  1666  Abgelegt  »orten."  Srtnet  i(t  in  He  ünge  bet  Utfnnbe  geffrtieben :  „Uebet 
»inj  gl.  Mtt  u«  V  }.  uf  bent  toten  £e»en  ««  Sietaurst  nnb  j**y  pfunt  zv  b,  «f  htm  XflMFenbntg  f* 
nttcMtttffn  von  p»ei  pfunt  x  l.  nf  bent  &»#  jn«  Alten  tUbe  «in  tfemnAtgt.  1503."  &«nn  Jferftt  iu$  wi 
bei  IM  bei  tfm.  **bm4ftn*  tarauf  geffbtiebfn:  Ad  historuun  Typographie  inventa. 

Schaab,  W.  p.  253. 
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btrnad)  gefcbrieben  fle|>ett  31t  viDtmiren,  Vn&  folicbe  glaubliche  ViDimae 
mit  vnfern  geridjte  anbangcnöen  ^ngefegein  31m  fteglen  i>nD  Da3  Oer  be* 
melten  frauwe  *6lfen  $u  übergeben  Dann  5nm  Die  gulte  3nf>alt  Deffelbigen 
brieffe  ^ngemeyne  ^a(7et>er  3Demnad?  vnö  alfo  von  3re  byDer  Wille  wegen 
baben  wir  all  vnD  3glicber  befunDer  foöicben  brieff  gefefren  gelefen  vnD 
gebort  2lucb  Den  ane  argewonigfytt  an  bergamene  anfcbrifftten  ant  fiegeln 
vnD  ane  preffelen  nacb  offrtcbtigf  vnD  genugfatn  erfunDen  X>nD  ifj  ver* 
fiegelt  mit  funff  anb^ngenOen  gericbte  ^nfiegeln  von  grünem  wxb&  Xdit 
namtn  Der  tvirDigen  vnD  *£rfamen  ^ere  Voipttcbt  von  TD^cre  ConraDt 
biflung  -^einriebe  boef e  ^ofran  (Branß  vnb  (Elaie  febenfenberg  feiigen  Wylant 
vnßere  furfare  (fyamerer  <3cbultfreie  vnD  Siebter  $u  menfte  geriebte  tftijiegelt 
X>riO  lut  alfo  von  Wort  3a  Wort  ivye  (>ernacb  volgett  2(flermenlicb  fal 
wi|fen  JDae  %xnolt  geltfcufl  3um  *£cbt3eler  dXnam  vor  Den  erben  man 
©cbultfreie  <£onraDt  billung  <3cbult|>eie  )u  tflenfte  vriö  f>*ut  vergifft  vnD 
vffgeben  für  fiel?  vnD  fin  *£rben  Xeynfrart  brumßern  3um  Gangarten  vnD 
-^enebin  XoDenfiein  \>nD  3ren  ICrben  ewiglicben  t>nD  erblicben  3a  fraben 
2ld?tet>alben  gulDen  gelte  an  golDe  3erlicber  vn^  ewiger  WteDer? aulfe  galten 
anD  fuflent  Diefelben  2td?tent>alben  gulDen  gelte  an  gölte  3erlicfoer  unD  ewiger 
WieDerfaufe  gulten  ^cn  vorgehanten  Xynfrart  brumßern  x>tiö  ^eitcbin 
XoDenfiein  x>riO  3ren  iErben  alle  3are  Verlieben  fallen  x>rib  werDen  x>tf  fant 
2bonifacitn  Dag*  vnJO  vff  fant  barbaren  tag  ye  balb  vnD  balb  oDer  bynnen 
eyns  monDee  frifie  nacb  3glicbem  3ille  vmbefangen  t>nö  frait  Der  geturnte 
2trnolt  Den  vorgenanten  Xynfrart  brumßern  vn^  ^endrin  XoDenfietn  Vrto 
3ren  lErben  för  Die  vorgefebrieben  acbtefralben  gulDen  gelte  an  golöe 
3erlid?er  vnD  ewiger  WieDer£auffe  galten  31s  X?nDerp(>anDe  gelacbt  vnD 
3ngefefet  vyer  pbunt  vnD  funff  fcbiÜinge  ^eüer  ewiger  gulte  fo  er  3ar» 
ftütn  b^it  x>|f  Dem  gemaletten  ^ufe  v|f  Dem  Dietmargte  gelegen  Vnto  giebt 
Diefelben  vyer  pbunt  x>n&  funff  fcbiÜing  Äentbe  x>tf  Deme  Dietmargte  2nDert^ 
werbe  Drytbalb  pbunt  vnD  funff  fcbiHinge  geller  vff  eyme  bufe  genante 
3(fcbotfenborg  ^nne.  Deme  Äyrf garten  gelegen  giebt  Der  ^uDemecber  tJtem 
funff  pbunt  vff  eyme  bufe  *nDer  ^cn  Kuffern  by  Deme  WieDenfroff  ge# 
legen  \>nD  giebt  aud?  Dafelbe  ^u^  vyer  t>nD  ^wenfttg^  febittinge  3U  Deme 
beiligen  geifie  3U  grunt^n^e  ^tem  Dryt^alb  pfrunt  \>ff  tem  alten  XaDe  giebt 
^tinfyt  Kod?e  ^u^frauwe  *3ttm  $wtnt  gulDen  m  golDe  vff  Dem  erbe 
j&leyne  Dymerf}ein  311fo  tveree  fad?e  Dae  Dene  obgnanten  Xynfrart  bram^ern 
Vn$  ^end)in  KoDen(}ein  oDer  3ren  iCrben  ^it  vorgefebrieben  2cbtbvUben 
gulDen  gelte  an  golDe  Verlieb  vnö  ewiger  WieDerfauffe  gulten  alle  3are 
jerlid^e  nit  enworDent  t>ff  ^ie  fyt  vnD  5n  Der  maifiin  wie  vorgefebrieben 
flehet  €>o  mogent  fte  Die  \?orgefd?rieben  3infje  vn&  vnDerpbanDt  mit  gericbte 
Darfur  vffbolen  x>riO  an  fid)  nemmen  vn$  Die  alsX>an  verfemen  »erpftnDen 
verfeuffen  oDer  veru^ern  yr  ^oubtgelt  erfebienen  gulte  vnD  gericbtegelt 
^ann  von  ntmmtn  worDe  etwaf5  Daran  vbrtgf  ^c»  fulte  Dane  vorgnanttfi 
2(rnolt  gekbu^  x>nt>  fmen  iCrben  wieöer  werDen  <Binge  3ne  aber  Daran 
abe  211^0  Daß  fte  3re  ^oubtgelt  erfebienen  gulte  t>nD  gericbte  gelt  alle  yx* 
male  ^ann  von  nitt  gehaben  moebten  für  ^tnn  abegangf  fal  vnb  wilt  Der 
vorgnante  2(rnolt  vor  ftcb  vnD  fin  iCrben  gut  vnb  bebafft  fin  vriD  ton 
erfüllen  vn$  mochte  man  3nt  Darfur  griffen  ant  3ren  lip  vnb  ant  yr  gott 
t>nD  b^it  Der  vorgnante  3(rnolt  geltfruß  geburget  für  ftcb  vmiO  fein  £rben 
Oie#  giffte  veffe  vriO  Rette  3U  bal  ten  t>nD  Dem  vorgenanten  2lyn(>*rt  bntmf er 
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vnd  ^cndyin  Rodenfiein  vnd  *3xtn  igrben  der  vorgefcbriebenen  ocbt  kalben 
golden  gelte  an  golde  3erli<ber  vnd  ewiger  WiederFaaffe  galten  Werefcbaft 
3a  tban  biß  daß  fte  (leb  darüber  beffetigent  mit  3ren  dryen  bennen  als 
reebt  if?  3acb  entpfing?  ^»"^  Xodenffetn  deme  obgnanten  Xeynbarten  3me 
vnd  3ren  £rben  diefe  giffite  vnd  diefj  alles  tote  obgefebrieben  ffebet  3a  be* 
balten  t>nd  bait  aacb  verfeben  vnd  befandt  for  ftdj  Xynbarten  vnd  3re 
Crben  welcb  fcytt  oder  manne  2(rnoldt  geltbof?  oder  (In  Urrben  foment  3a 
den  obgnanten  Xyribart  vnd  -^enebtn  oder  3a  ^ren  erben  mit  anderthalb 
bändelt  golden  an  golde  der  erfebtenen  galten  die  dan  erfebienen  war  nadj 
deme  mar$ale  ded  jar*  vnd  der  fytt  als  ob  ie  wacben  gälte  were  vnd 
mit  deme  geriebte  gelde  ma$  ef?  von  geriebte  wegen  gef  of?e  bette  vnd  bidten 
fte  ba$  fte  3ne  die  vorgefebrieben  acbtebalben  golden  gelte  an  golde  3erltcber 
vnd  ewiger  tPiederfaaffe  galten  wiederamb  abeftaFeaffen  geben  daß  foHen 
vnd  wauent  fte  tbnn  ane  ade  wieder  redde  doeb  alfo  ftrre  dte  vorgefebrieben 
vnderpbande  nit  mit  geriebte  darfar  vffgebolt  vnd  veraffcrt  weren  würden 
vnd  batt  der  vorgenante  ^/aubin  Xodenffein  geborget  für  ftcb  Xynbarten 
vnd  3r  erben  dieß  befentenief?  vnd  abelofange  vefJe  vnd  ffede  3a  balten 
2ad>  ftandt  gegenwertigf  bitby  *£tnn  genffefleifcb  den  man 
ntnntt  gadenbergf  vnd  bait  verfeben  vnd  befandt  far  (Tcb  vnd  fein 
Srben  dae  die  vorgefebrieben  2(ndertbalb  bandert  galden  3me  3a  ftnen 
banden  worden  vnd  "jn  ftnm  nuften  vnd  frommen  Fomen  find  vnd  da) 
er  die  obgerarten  acbtebalben  golden  3are  da  von  hebten  vnd  bemalen 
aacb  die  abelofange  *3n  obgerarter  maffen  tan  fofle  vnd  wolle  an  def?  vor* 
g/tnantm  2hrnolte  vnd  ftner  erben  f  offen  vnd  febaden  vnd  bait  der  vor* 
gmantt  ^tnöjin  genffefleifcbe  geborget  far  (tcb  wd  ftn  erben  diefi 
befenttinefj  aacb  vefle  vnd  ffede  3a  balten  daby  wafj  peter  yppyeben  vnd 
3obannee  von  btrfftlt  vnd  gefebaebe  ~3nnt  deme  3are  do  man  $altt  nad> 
gottee  gebarte  &afent  vyerbandert  vyerfcygf  vnd  Scbte  *3art  vff  fant  (Bauen 
tag  dee  beyltgen  Confeffore  die^  ifi  alles  mit  eyde  befait  vor  dem  Wirdigen 
barmt  Volpmbt  von  &bere  Camerer  3a  XtTen^e  vnd  waf*  daby  Sycbter 
anriebe  boefe  3Ucbter  3obann  gran^  Siebter  (Tlaie  febenefenberg  far^ 
fpreebenn  vnd  badeDe  publicatum  Anno  prenotato  feria  quinta  proxima 
pofl  diem  beati  galli  confeflbris  VnX>  dee  aüte  3awarem  vrf ande  @o  b^ben 
wir  obgenante  2(dolff  3(ave  fcbalemeifTer  vnd  Cbamerer  <Beorge  februff 
doctor  vnd  fcbaltbetf*  b^n^  von  forgenlocbe  ffwttt  gen^efletfcb  ^obann 
ITToleperg  vnd  *3obann  ^affelbaam  aSe  werntlicbe  Sicbtere  3a  tTTenfte 
3glid>er  ftn  geriebte  tfoftegel  vnden  ant  dteß  vidimae  difl  brieffe  gebendPt 
vnd  da3  der  obgenanten  ^raawe  Sl^en  vbergeben  vff  mitwacben  nebiff 
nadb  fant  J&ernbarte  tag?  dee  beyligen  abbtee  ^nn  deme  *3avt  da  man 
30lte  von  CrifK  gebarte  vn^ere  <£errn  50ofent  vnd  fanffbtmdert  vnd 
&rfiwe  3are* 


* 
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Procefs   des  Johann  Fust  gegen  Johann  v.  Gutenberg.  — 

5.  november  1455. 

« 

(Uberfcbrifft  von  gleicher  t$anD) 

3*fJrament  dyttee  gefaxte  Dagee 

&a$  fafJ  ftne  recbenfcbafft 

getf>an  vnD  mtt  tan  eyOe  beweret  tat* 

(tlberfcbrifft  von  ettvae  nenerer  ^anD) 

3nfJrament  ?tvifcb/  (BaDemberg 
vnö  SaufJen  1455»  afgericbt. 

lin.  1.    3&  gottee  namcr»  amm  Fant  ff  aßen  Den  Die  Diefj  offen  ^nftatment 
fefetnt  oDer  frorent  lefen  Dae  Des  3are  als  man  $alt 

nacb   jrrt  vnfere  tjern  gebort  Dafent  vier   franDert  t>r&  fttnff  vnD 
fwnfftigf  3**'  3»  Der  Dritten  ^nDtction  äff  Dornig  Der  Da  tvae 

Der  feffe  Dag  Dee  monDee  3a  latin  gnt  noaember  Cr o nag  Dee  allere 
fciligffen  in  gott  vatere  vfito  t§n  Califfi  von  gottlicb' 

vorftcbtifeit  Dee  Dritten  £abf?ee  tn  Dem  erflen  3ar  ^tsfcben  etlffen  wo 
Stvelff  atvern  in  mittm^ait  3a  menft  3a  Den  barfxtf* 
1,  5    fen  in  Dem  groffen  reftnDer  3n  myn  offenbar  fcbriber  vii^  Der  gebogen 
f>ernacb  benent  gegentvertif  eit  perfonlicb  ifi  gef?anDn 

Der  &rfam  anD  vorftebtig  mm  3acob  $af?  Äarger  yx  menfc  wiO  von 
wegen  3of>anne  $af?  ftnee  braDere  aacb  Dofelbf?  gegen? 

ivertig?  M  vorgeleget  gefproeben  vn^  affenbart  wit  ;afcben  ^m  iftgft 
3ofrann  $af?  finem  broDer  uff  tin  vtto  ^o^ann  (Baten* 

berg  off  Die  anDer  partty  ^tm  t^gnten  ^obann  Battenberg  3a  fefcn 
vnD  )n  boren  folcben  eyDt  Dem  gnten  joinvnn  $uft 

nach  loDe  ^nJO  infralt  Dee  reebtefpraebe  ;tvifcben  beDen  partfren  g* 
febeen  befcbeiDen  vnJö  offgefafct  Darcb  Denfelben  3o{>ann  $nfi 
10    tfran  ein  entlicber  tag  äff  fraDe  3a  Diefer  fianDe  3n  ^U  coaent  ffcib» 
Dofelbf}  gefeftt  geffanpt  ^nJO  benent  ff  vnD  off  Da* 

Die  broDer  Dee  iftgfften  cloffare  noeb  in  Der  coaent  ffaben  verfameit 
nit  bef  otftcrt  noeb  befivert  iverDen  lief  Der  gtnant 

3acob  S^ft  Darcb  ftn  boDen  in  Der  egemeltn  ffaben  erfragen,  ob 
3ofrann  (BaDenberg  oDer  ym&nt  von  ftnt  ivegen  in  Sem  doffer 

in  obgerarter  maifl  votv  Da*  er  flcb  3a  Den  facben  febidta  iveD*   tlacb 
foleber  fcbtcFang  vnD  fVagang  cfwamen  in  Den  gemeltn 

refmDer  Der  erfame  *5er  -^einrieb  Cfräntfrer  ttxoan  pffarrer  30  fant 
crifioft*  3a  XtTenft  -^einrieb  Keffer  vnD  2ertoIff 
15    von  t^anaatve  Diner  ^nib  fneebt  Deß  gnten  ^ofcann  (Battenberg  vift 
mifrtm  fte  Darcb  Den  gftten  ^obann  $afk  gefreget 

vnD  befproeben  rvorDen  iva*  fte  Do  teDen  y^tiJb  rvarvmb  fte  Do  wem 
<Bb  fte  aacb  in  ton  facben  m^A>t  bttttn  von  3ot>atw  (Butten* 
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berge  wegen  antwottn  fie  gemeinlicb  vnD  infanDerfcett,  (te  treten  be* 
fcbeiDen  von  jrm  3ik^  3of>Ann  (Battenberg  3a  boren 

t>nö  3a  feben  wae  tn  Den  facben  gefebeen  warD,  Darnocb  3ofran  $a(J 
verbottet  vnO  besaget  Das  er  Dem  tag  gnagf  tban 

weit  nocbDem  er  offgenammen  \>nö   gefaxt  wer  t>nö  er  aacb  find 
wiDDerDeyle  tfobann  (Batenberge  vor  3welff  trauern  ge* 
20    wartet  fret  x>r&  noeb  wartet  Der  (leb  Dan  felbes  3a  Den  facbe  tut  gefSget 
bett  vtib  beweyf*  fieb  Do  bereit  vito  wolfertigP 

Dem  recbtfpracb  vber  Den  erßen  articFel  (tner  anfpracb  gefebeen  noeb 
infralt  Deffelben  gnage  30  tban,  Den  er  von  wort 

3a  ivort  alDo  liefl  lefen  mit  fampt  Der  claae  vnb  antwort  vnb  laDet 
alfae  Vnö  ale  Dan  3ofran  Saff  Dem  obgnten  tfofran 

(Batenberg  3agefprocben  bau  3am  erffcn  als  in  Dem  3ettel  nre  vberf  ariiee 
begriffen  fy  Das  er  jfofrann  (Batenberg  acbtfräDert 

galDen  an  golDe  vngeaerlicb  verlegen  Domit  er  to»  meref  volnbrengen 
folt  wi&  ob  Das  me  oDer  mynner  t oft  ging  yen  nit  an 
25     vnD  Das  3oban  (Battenberg  ym  von  Denfelben  aebtfranDert  galDen  feß 
galDen  von  yeDem  franDert  3a  folDe  gebn  folL    tTa  frab 

er  ym  foleb  aebtbanDert  galDen  äff  gälte  affgenomen  vn^  ym  Die  geben 
Daran  er  Docb  tnn  gnagen  fanDert  (leb  beklaget 

tos  er  Der  acbt^aDert  galDen  noeb  nit  b*be*   2Ufo  frabe  er  ym  ye 
wollen  ün  gnagen  tban  vn^  bab  ym  vber  Diefelbn  aebt 

bunDert  galDen  noeb  aebtfcanDert  galDen,  me  verlacbt  ^an  er  ym  noeb 
laDe  Dee  obgemeltff  zettele  pfßicbtigf  fy  gewef?  ^tiX> 

alfo  bat  er  von  ton  acbt^anDert  galDen  Die  er  ym  vberig  verlacbt  M 
franOert  vi0  vierfcigf  galDen  ;a  folDe  muffen  geben  ^n^ 
30    wiewol  (leb  Der  vorgnt  'Johann  (Battenberg  in  Der  obgnten  Settel  ver* 
febrieben  hait  0*e  er  im  von  Den  erfien  aebtfranDert  galDen, 

von  yDDen  banOert  fefl  galDen  3a  folDe  gebfi  foIL    &o  frab  er  ym  Docb 
folebe  tun  3are  aßgeraebt  fanDer  er  frab  folebee 

felber  mäflen  bemalen  **s  (leb  Drifiet  an  Drittfralb  fcmDert  galDen  30 
gater  reebnang  1^1^  want  na  3o{>ann  (Battenberg 

ym  folebn  folt  nemlicb  ^it  feß  galDen  gelte  von  ton  erßen  acbtbanDert 
vnfc  ^an  aacb  ton  folt  von  Den  vberigen  acbtfranDert 

galDen  nye  afigeraebt  noeb  behalt  bat  wto  er  Denfelben  folt  fSrter 
vnDer  £frrif?en  anD  3uDen  frab  maffen  affhemen  ^ri^ 
35     Do  von  Gfefj  vnD  Dryjjig  galDen  vngeaerlicb  3«  gater  reebnang  3a 
(Befacb  geben  D03  (tcb  alfo  ^afamen  mit  ^tm  beapt 

gelD  vngeaerlicb  Dnfft  an  ^weytafenD  vnD  ^wenftig  galDen  vrtb  farDert 
ym  folebe  ab  an  fin  fcbaDen  a^ariebtn  ^tiX> 

bemalen  rc .   JDaraff  3obann  (Battenberg  geantwort  bat'Da^  ym  3ofraitn 
$aji  aebt  fanDert  galDen  verlacbt  folt  betin  mit  folebem  gelDe  er  (tn  ge^ 

Qflge  ^ariebten  vnD  macben  folte  ^tiJb  mit  folebem  gelt  (tcb  3a  freDen 
vnD  in  (inen  no^  verfhKen  moebte  vnJ^  folebe  genüge  Dee  egfft* 

3oban  pffant  (in  folten  ^n^  ***  jjobanes  ym  3erliebA  DryfrmDert 
galDen  vor  fofJen  geben  vn»  aacb  gefmDe  lone  ^Q^itif  permet 
40    papter  Dtnte  rc  verlegen  folt  warDen  (te  ale  ton  farter  nit  eine  fo  folte 
er  ym  ftn  aebt  fanDert  galDen  wiDDergeben  vn^ö  fol 
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ten  (Ine  gec^oge  leDig  (in  Doby  mol  $oaerffeen  fy  Dos  er  folcb  werf 
mit  fmem  gelDe  Dos  er  ym  off  ftn  pffanDe  geliefert 

bob  volnbrengen  folt  vnD  froff  Daß  er  ym  tut  pfliebtig  ff  gemeff  folcb 
acbtbonDert  galDen  äff  Oae  meref  Der  bäcber  3a  legen 

vnO  tote  mol  aacb  in  Dem  c?ettel  begriffen  ff  Das  er  ym  von  fitem 
bonDert  fefü  galDen  ;a  gälte  geben  fofl*    So  bab  Docb 

3o{>annes  Soft  ym  ;agefagt  Das  er  foleber  verfolDange  nit  begert  von 
fm  3a  nemtn  ®o  (In  ym  aacb  folcb  acbtbonDert  galDen 
45    ntt  aüt  anD  alßbalDe  nacb  inbalt  Des  3eD0els  morDen  als  er  Das  in 
Dem  erften  articFel  flner  anfpracb  gemelDet  vnD  für 

getränt  hob  vnb  van  Der  oberigen  acbtbonDert  gulDen  megen  begert 
er  ym  tin  reebnang  3a  tbun    0o  geffett  er  aacb  ym 

Feine  foltes  noeb  macbers  vnb  bofft  ym  ^m  recfrtn  Darvmb  niebt 
pflicbtigF  (In  rc»    Wie  b*n  fold?  anfpracb  antmart  nnD* 

DerreDe  vnD  nacbreDe  mit  ^tn  *n*  viel  anDern  motten  gelaDet  bftit 
3Do  fpreeben  mir  30  reebten  man  3oban  (Battenberg 

ftn  reebnang  getbftin  frat  von  allen  'Jnntmm  vnD  aßgebff  Daf  er  äff 
Da$  meref  31t  irer  beiDen  not*  abgeben  b^it  mos 
50    er  ^an  nan  geltes  Dar  aber  empfangen  rnD  tngenttmmen  b^it  Das  fall 
in  Die  acbtbonDert  galDen  gereebent  merDen 

mer  es  aber  Das  (leb  an  reebnang  erfnnDe  Das  er  ym  me  ^an  übt* 
bonDert  gulDen  bertts  geben  bette  ^it  tut  in  t'eren 

Qtmtinm  nofce  Famen  mern  faß  er  ym  aueb  mtDDer  geben  wto  brennt 
3obanes  5oft  by  mit  Dem  eyDe  oDer  reDlicben 

Fantfcbafft  ^m  er  Das  obgefebrieben  gelt  äff  gölte  of  genanten  vnö 
nit  van  flnem  eigen  gelDe  Das  geltcben  bat 

So  fall  im  3oban  ©atenberg  fold?  gölte  aacb  ofjricbten  vtto  bemalen 
nacb  luDe  De)  Zettels    lOo  fold?  Xecbtfpraeb  als 

55    ifcgemelt  in  bymefen  Der  vorgäten  tjrn  Einriebe  vrib  -^einriebe  rc 
berbtolffs  Diener  Des  cpten  3oban  (Battenberg? 

gelefen  mart  Der  ifegfite  ^oban  S*ft  mit  ofltgenDen  fyngern  lypltcb  äff 
^it  beiigen  in  myner  offenbarn  febribers 

b*nt  Das  alles  in  tinem  3ettel  noeb  loDe  Des  rabtfpracbs  ten  er  mir 
^an  alfo  obergab  begriffen  ganft  mar  vnD 

gereebt  mer  fmure  gereDt  vrib  gelabt  als  ym  got  fott  frelflftn  vnD  Die 
beiigen  vngeaerlicb  vtib  loDet  Der  egfit 

3eDel  von  mort  3a  mort  alfo    *3<h  3ob*oes  $afi  b*n  offgenommen 
fecb^eDebalb  bonDert  galDen  ^it  3oban  (Battenberg 
60    morDen  vnX>  aacb  off  vnfer  gemein  meref  gangen  ftnt  Do  von  üb  Dan 
Verlieben  galt  folt  vnJO  fdbaDen  geben  b*n  xnü^ 

aacb  noeb  tins  teils  bt$  ber  fcbalDig  bin  Do  reebn  idy  vor  tin  tgbVb 
bonDert  galDen  ^it  idy  alfo  afsgenorften  bain 

v>it  obgefebrieben  ffet  Verlieb  @eß  galDen  mos  ym  De^felbn  affgenornen 
gelDes  morDen  iff  Das  nit  off  vnfer  beDer 

mercF  gangen  ifi  Das  ftcb  in  reebnong  erftnDet  Do  von  btifdxn  i<b  ym 
^tn  folDt  noeb  loDe  Des  fprodbs  vtiö  Das  ^an 

alfo  mare  fo  wM  i<b  bebalten  als  reebt  i(?  nacb  loDe  Def  vflfprn** 
aber  Der  erffen  arttcFel  myner  anfpracb 
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6$    &o  üb  *n  &n  obgnnten  ^ofan  (Battenberg  getban  h*n  <M>er  tonD  uff 
alle  obgerarte  facb  begert  Der  obgemelDet 

3obane8  $uft  von  mit  offenbar  fcbriber  eine  oDer  mer  offen  3nf?ro* 
ment  @o  viil  vnD  Dtcf  ym  Dejj  nott  nmrDe  wtD 

ftnt  alle  obgefcbriben  facben  gefcbeen  3n  Oen  3aer  ^nOiction  Dag  ftunD 
babftame  Cronang  monet  vnD  ffeDe  obgnt 

in  byWefen  Der  fCrfamen  menner  peter  granß  ^oban  tift  3o{*w  f noff 
3o(>an  ffenecf  3acop  3uf?  borger  30  Xttenft 

peter  (Btrnßbam  wfo  3obane  -Bone  dericfen  Xftenfcer  €>taDt  rnö 
Siffame  3a  gebogen  fäberlicbn  gebeDn  vnOe  gebeifcbn 
1.  70   UnD  icb  Vind)  bdmafperger  ClericF  bamberger  Jbifioms  von  Keffer 
lieber  (Bemalt 

offen  fcbrtber  DnD  Des  tilgen  <3tuls  3a  XtTenfte  geftoorn  notarittft, 
n>ant  icb 

by  aßen  obgemeltn  panten  vnD  artief ein  mit  obgefebribn  ffeet  mit  ten 

obgenent*  getyagen  ytmtft  bin  »nD  fie  mit  (>an  gebort*  btramb  ban  icb 

Dif?  offen  jnfirament  Darcb  etni  anDern  gefdmben  gtmaebt,  mit  myn 
75    bant  vnber  febriben  vnD  mit  mftten  geawnlicben  ^tfdben  ge$eicbent 

gebetfeben  Darober  *nD  gebeDen  in  gefttsgnifie  *tfo  waxtt  orfunDe  aller 

»orgefebriben  Ding. 
Ulriate  ^elmafper  ftotar. 
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Johann  Gutenberg  erscheint  am  21.  juni  1457  als  weltlicher 

inftrumentzeuge. 

In  nomine  domini  Amen  Anno  a  nativitate  ejusdem  millefuno 
quadringentefimo  quinquagefimo  feptimo  judi&ione  quinta  die  vero  martis 
viceflma  prima  menfis  junii  pontificatus  fanftiflimi  in  Chrifto  patris  et 
Domini  noftri  Domini  Califti  divina  Providentia  pape  tertii  anno  tertio 
hora  vesperis  vel  quafi  in  mei  Notarii  publici  teftiumque  infra  fcriptorum 
ad  hoc  fpecialiter  vocatorum  et  rogatorum  prefentia  perfonaliter  con- 
ftitutus  providus  vir  Dominus  Dyelnhenne  villanus  ville  Bodenheym 
magunt  dioecefis  non  vi  dolo  metu  aut  alias  finiftre  inductus  feu  feductus 
fed  pure  libre  ac  ex  certa  fua  fcientia  ut  afleruit,  confeflus  fuit  recognovit 
ac  publice  profidebatur  discretum  virum  Petrum  Sluffel  laycum  magunt 
nonnulla  bona  immobilia  videlicet  curiam  cum  fuis  attinetijs  agros  et 
prata  in  difta  villa  Bodenheym  ac  diftriäu  ejusdem  fita  dudum  ad  ipfum 
Petrum  Sluffel  jure  hereditario  devoluta,  di&o  Dyelnhenne  propter  grata 
familiaritatis  obfequia  eidem  Petro  ut  afleruit  impenfa,  cum  omnibus 
juribus  et  pertinentiis  fuis  refignaffe,  ac  effectualiter  donaffe  fic  tarnen 
quod  idem  Dyelnhenne  inter  alia  de  diftis  bonis  venerabilibus  viris  do- 
minis  Decano  capitulo  ac  beneficiatis  ecclefie  (anfK  Vi&oris  extra  muros 
mogunt.  feu  eorum  pro  tempore  officiatis  fingulis  annis  triginta  maldra 
filiginis  annuatim  et  perpetue  cenfus  nomine  folvere  atque  traderedebet 
et  teneretur.  Quem  quidem  cenfum  Dominus  Dyelnhenne  huiusque  et 
quousque  bona  preexpreffa  habuit  et  poffedit  de  eisdem  prefatis  dominis 
feu  eorum  pro  tempore  officiatis  folverit  feu  paratum  fe  folvere  obtulerit 
hujusmodi  quoque  bona  cum  juribus  et  pertinentiis  predi6tis  ac  onere 
atque  cenfu  triginta  malderorum  filiginis  intra  alia  difns  Dominis  ut  pre- 
mittitur  fingulis  annis  folvendis  cuidam  Johanni  Gensfleifch  juniori  id 
acceptanti,  nunc  vendiderit  et  refignaverit  atque  dimifferit  et  pro  firmiore 
difte  fue  confeffionis  et  recognitionis  fubfiftentia  idem  Dyelnhenne  in 
manibus  mei  Notarii  public  infra  fcripti  ut  et  tanquam  publice  et  iautentice 
perfone  rite  et  legitime  ftipulantis  et  recipientis  premiffa  omnia  et  fingula 
per  eum  confeffata  et  recognita  fuere  vera  et  veritate  fulcita  fide  data 
loco  preftiti  juramenti  promifit  etiamfi  contingat  ea  jure  mediante  con- 
firmare  juramento  per  eum  corporaliter  preftando  id  velle  facere  et  ad 
hoc  paratum  fe  obtulit.  De  et  fuper  quibus  omnibus  et  fingulis  premiffis 
honorabilis  vir  dominus  Leonardus  Mengeiss  canonicus  acte  Ecclefie 
fanfti  vi&oris  nomine  ut  afferuit  Dominorum  fuorum  prediftorum  fibi 
a  me  notario  publico  infra  fcripto  unum  vel  plura  publicum  feu  publica 
fieri  atque  confici  petiit  inftrumentum  feu  inftrumenta  Acta  funt  hec  in 
domo  habitationis  honorabilis  viri  Domini  Ortwini  Lupolt  vicarii  difte 
ecclefie  in  emunitate  ibidem  fita  fub  anno  indiftionis  die  menfis  hora  et 
pontificatu  quibus  fupra  prefentibus  ibidem  honorabilibus  et  discretis  viris 
Dominis  Ortwino  Lupolt  predicto  Conrado  Rietefel  hermanno  Smeltz 
vicariis  fupra  difte   Ecclefie   fanfti  viftoris  Johe  Gudenberg  et  difto 
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Hernhenne   mercatore   Laycis  magunt    dioecefis  teftibus   ad    premiffa 
vocatis  fpecialiter  atque  rogatis. 

Et  ego  Ulricus  Helmasperger  clericus  Bambergenfis  dyoceüs  publica 
jmperiali  au&oritate  notarius  (an&eque  magunt.  fedis  caufarum  fcriba 
juratus  quia  diftae  confeffioni  et  recognitioni  et  ftipulationi  omnibusque 
aliis  et  fingulis  premiflis  dum  sie  ut  premittitur  agerentur  et  fierent  una 
cum  prenominatis  teftibus  prefens  interfui  eaque  fic  fieri  vidi  et  audivi 
jdeirco  prefens  publicum  jnftrumentum  manu  mea  propria  feriptum  exinde 
confeci  fubfcripli  et  in  hanc  publicam  formam  redegi  fignoque  et  nomine 
meis  folitis  et  confuetis  fignavi  rogatus  et  requifitus  in  fidem  et  testimo- 
nium  omnium  et  fingulorum  premiflbrum. 
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UnIVERSIS  Chrifli  fideäbus  prefentes  titteras  irf pectoris  PAULI- 
NUS  Chappe,  Conßtiarius,  Ambafiator  et  procura tor  generalis  Sereniffimi 
Regis  Cypri  in  hac  parte,  Salutem  in  domino.  Cum  Sancüffimus  in 
criflo  pater  et  dominus  noßer  dominus  NICOLAUS,  divina  Providentia 
papa  V,  Affliftioni  Regni  Cypri  mifericorditer  compaHens  contra  per- 
fidiffimos  crucis  cristihostes  Theucros  et  Saracenos,  gratis  concessit  omnibus 
crißi  fidetibus  übt  Übet  conflitutis,  ipfos  per  asperfionem  Sanguinis  domini 
noflri  jhefu  crißi  pie  exhortando,  qui,  infra  triennium  a  prima  die  Mail 
Amti  domini  Mcccctii  ineipiendum,  pro  defenfume  catholice  fidei  et  Regni 
predicti,  de  facultatibus  Juis  magis  vel  munis,  pro  ut  ipforum  videbitur 
conscientiis,  procuratoribus  vel  nuneiis  Subjtitutis  pie  erogaverint,  ut 
Coufejfores  ydoneijeculares  vel  Reguläres  per  ipfos  eligendi,  confeffionibus 
eorum  auditis,  pro  commiffis  etiam  Sedi  Apoßolice  refervaüs  exceffibus, 
criminibus  atque  delidis  quantumeunque  gravibus,  pro  una  vice  tantum, 
debitam  ab/olutionem  impendere  et  penitentiam  falutarem  injungere.  Nee 
non  ß  id  hunüliter  petierint,  ipfos  a  quibuseunque  exeommunicationum, 
fuspenfionum  et  Interdicü  Aliisque  fententiis,  cenfuris  et  Penis  eccleßaßicis 
a  Jure  vel  ab  homine  promulgatis,  quibus  forfan  innodati  exißunt,  ab- 
folvere;  Injunttapro  modo  culpe  penitenüa  falutari  vel  aliis  que  de  Jure 
fuerint  injungenda  Ac  eis  vere  penitentibus  et  confeffis.  Vel  ß  forfan 
propter  amiffionem  loquele  confiteri  non  poterint,  figna  contritionis 
oßendendo  pleniffimam  omnium  peccatorum  fuorum  de  quibus  ore  con- 

s 


XXXIV 

feffi  et  corde  contriä  fuerint,  Indulgentiam  ac  pltnarium  remiffionem 
femel  in  vita  et  Jemel  in  mortis  articulo  ipfis  aufloritate  Apoftoüca  con- 
cedere  valeant.  Satisfaftione  per  eos  fafta  fi  fupervixerint  autper  eorutn 
heredes  fi  tunc  tranfierint,  Sic  tarnen  quod  poß  indultum  conceffüm,  per 
ununt  annutn  fingidis  fexüs  feriis  vel  quadatn  alia  die  jejunent,  legitim 
impedimento  ecclejie  precepto  Regulari  obfervantia  penitentia  injunfla, 
voto  vel  alias,  non  obfiante.  Et  ipfis  impeditis  in  difto  anno  vel  ejus 
parte,  Anno  fequenti  vel  alias  quam  primum  poterint  jejunabuni.  Et  fi 
in  aliquo  annorum  vel  eorum  parte  dictum  jejunium  commode  adimplere 
nequiverint,  Confeffor  ad  id  elettus  in  alia  commutare  poterit  caritaüs 
opera,  que  (fic)  ipfifacere  etiam  teneantur,  Dummodo  tum  ex  confidentia 
remiffionis  hujufmodi,  quod  ab  fit,  peccare  non  pre/umant;  AUoquin  diäa 
conceffio  quo  ad  plenariam  refnijfionem  in  mortis  articulo  et  remiffio 
quo  ad  peccata  ex  confidentia,  ut  premittur,  commiffa,  nullius  fint 
roboris    vel    momenti.      Et    quia    devoti  Judocus    Ott  von  Apspach 

Juxta    dittum    indultum  de  facultatibus  Juis  pie  erogavit, 

merito  hujufmodi  indulgentiis  gaudere  debet.  In  veritaüs  tejtimomum 
SigiUum  ad  hoc  ordinatum  prefentibus  Litteris  teflimoniaübus  efi 
appensum  Datum  Moguntince  sub  Anno  domini  Mccccüiü,  die  vero  ultima 
menfis  decembris. 


FORMA  PLENISSTME  ABSOL  UTIONIS  ET  REMISSIONIS  IN 

VITA. 

MlSEREATUR  TUI,  ETC.  Dominus  noßer  ihefus  Chrifius per 
fuam  fan£üffimam  et  piiffimam  mi/ericordiam  te  abfohuat  Et  auftoritate 
ipfius  Beatorumque  petri  et  pauli  Apofiolorum  ejus  ad  AuHoritate 
Apoftolica  michi  commiffa  et  tibi  conceffa,  Ego  te  ab/oho  ab  ommbus 
peccatis  tuis,  contritis,  confeffis  et  oblitis.  Etiam  ab  ommbus  cafibus, 
exceffibus,  criminibus  atque  delictis  quantumcunque  gravibus.  Sedi 
Apoftolice  refervatis,  Nee  non  a  quibufeunque  exeommunicationum, 
fufpenfionum  et  interditti  aliifque  fenteneüs,  cenfuris  etpenis  ecclefiajHäs 
a  Jure  vel  ab  homine  promulgatis,  fi  quas  ineurrifii,  dando  tibi 
plemffimam  omnium  peccatorum  tuorum  indulgentiam  et  remiffionem  In 
quantum  claves  fanfte  matris  ecclefie  in  heu:  parte  fe  extendunt.  A 
nomine  patris  et  filii  et  fpiritus  fanfti.    Amen. 
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FORMA  PLENARIE  REMISSIONIS  IN  MORTIS  ARTICULO. 

MlSEREATUR  TÜI,  ETC.  Dominus  nofler  ut  fupra.  Ego  te 
abßlvo  ab  omnibus  peccaüs  tuis  contritis  confe/Jis  et  oblitis  reßituendo 
U  xutitati  fideHum  et  sacramentis  ecclefie,  Retnittendo  tibi  penas  purga- 
torü  quas  propter  culpas  et  offenfas  ittcurrifli,  dando  tibi  plcnariam 
ommum  pcccatorum  tuorum  remiffionem,  In  quantum  claves  fünfte 
malris  ecclefie  in  hoc  parte  Je  extendunt.  In  nomine  patris  et  fiüi  et 
fpiritus  fanile,    Amen. 
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XIII. 

Das   kapitel  des   heil.  Thomasftiftes   zu    Strafsburg  an  das 
reichsgericht  zu  Rottweil,  —  den  10.  april  1461. 

JDem  wolgebornen  frerren  ©rauff  tfofcanjfen  von  @ulfc  Des  ^eiligen 
Xoemifcfoen  Xicbsfrofricbter  3a  XotunI,  unferm  gneOigen  teerten,  anD  Den 
ffrengen,  furftcbtigen,  erfammen  unD  rtnfen  Den  urteilfprecbern  Detfelben 
fcoffgeridbts  Die  Dann  urteil  anD  recht  Dafelbff  fprecbent,  anfern  gaten 
frönDen,  enbteten  wir  Deeban  anD  Cappittel  Des  Stiffts  3a  @ant  Cf>om<M 
3U  Strasburg  anfer  tviDige  Dienft  3uwr* 

2(18  u>ir  Johann  Sattemberg  far  neb  3a  reebt  gelaDen  haben 
amb  genauen  anD  verfeffen  $in$  mit  fampt  Dem  f  ofien,  oacb  nmb  »er* 
faejTung  unfers  unterpbanDe  fo  er  ans  nacb  befaej  anfere  froaptbriefs  pfliebtig 
anD  uföericbten  »erbunDen  ift,  unD  aber  nur  31t  Dtfen  31'ten  anfer  böte 
febafft  äff  Das  geriebt  31t  2tota>U  (Icber  nit  gefdricFen  moegen,  D03  mir 
oacb  reDen  anD  by  anfer  wurDifeit  anD  rechter  warfreit  fpreeben  anD  be* 
halten:  anD  Oarumb  fo  geben  wir  anfern  vollen  gewalt  anD  ganft  maebt 
Dem  erfammen  berrn  XUicbtl  Xofemberg,  procurator  Des  vorgenannten 
fcoffgeriebts  Den  vorgenannten  3of>ann  (ßattemberg  an  anfer  f?att  äff  Dem 
bofe  3a  Xottwil  3a  bedagen  anD  ans  anfer  dag  uuDer  in  3a  triben  3a 
gea>yn  anD  3a  verluf?  anD  3a  allem  rechten,  bis  es  an  ^cn  eyD  geet  anD 
ob  Der  genannt  fcerr  ttttcbel  von  ans  me  gemaltes  3a  frabenO  notDarffh'g 
n>ere  oDer  (in  n>urDe,  nacb  getponfreit,  recht  and  frerfomen  Des  benamten 
fcoffgeriebts,  Denfelben  geroalt  allen  wir  jm  oacb  hiemittm  geben  anD 
bevelfren,  in  mae$  anD  als  ob  Der  von  wort  3a  »ort  berinn  beffympt 
anD  begriffen  teere,  alles  ungetoerlicb.  UnD  Des  3a  urfanDe  haben  mir 
unfers  Cappittels  fecrete  mgefigel  tun  frencFen  an  Difen  brief,  Der  geben  if? 
an  fritag  nacb  ^tm  heiligen  (ßffertag,  als  man  3alt  nach  Oer  gebart  critfi 
»iert3efrenfHsnDert  fechs^ig  anD  tin  jare.36 


XIV. 

Aus  den  rechnungen  defselben  kapitels,  1461. 

?Dis  ifi  Der  coffcn  uff  ttTarttn  Ärebter  anD  3ofrann  (ßattemberg. 
xiiii  ß.  bem  Rotanler  hotten  von  Oer  laDang  gon  XJTenfv 
xiiii  B.  von  bem  »erbieft  brteff  gon  ttlenft* 

ij  p.  vi  d.  bem  procarator* 

ij  ß.  vi  d.  in  003  ocht  buch  3«  febriben. 
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ij  S.  ttmb  den  ocfrt  brieff» 
iiij  p.  umb  ij  «erbtet  brieffe, 
iiij  d.  dem  teeren  Anhebt  troffang  XTTartin  Ärefcter  ofre  *u  fugen* 

1458 — 1474  werden  Gutenberg  und  Brechter  als  fchuldner  auf-  und 
fortgefürt;  von  1468  an  aber  fleht  neben  irer  auffiirung  vacat,  und  erft 
im  jare  1474: 

3ofrann  <0uttemberg  und  XTTarttn  Ärecbter  ♦  ♦♦  tn  iiij  lib. 
abeganck  Q=*  verlud]. 

In  einem  2tecef|  aller  ufdffonde  jtnfe  von  Allen  joren  unf> 
off  fofrannts  anno  1467  lefen  wir: 

t/3o\)*nn  (Butenbercf  und  tTTarttn  &red>ter  tenentur  iiij  lib., 
morttnt  De  anno  58  und  atte  jor  fo  vii  wti>  marttnt  anno  66;  item  tenentur 
vij  ß.  pro  expenfis  dummodo  arreftatus  fuit  Martin  Brechter  in  Hage- 
nouwe".  Und  1474:  f/Jttm  j  ß.  viij.  d.  ad  arreftandum  Martinum 
Brehter  pro  citationibus  et  copiis." 
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XV. 
Dekret  des  kurfürften  Adolfs  II«  vom  18.  Januar  1465. 

Wir  2toolf  erweiter  tmd  bezeugter  ftrttfnfcbof  ya  XTTenfte  betauten 
doe  wir  froben  angefefren  onnemtge  und  willige  JDtnfi,  Die  uns  und  unferm 
fitfit  unfer  lieber  getruwer  3ofrann  <0udenberg  getan  fratt  &»;  darumb 
und  von  befundern  gnaden  wir  tne  30  onferem  d{riener  and  froffgefmO 
aufgenommen  and  entpfafren  &•.  Ttf  r  foOen  und  wollen  tme  audb  foluben 
dtenff,  dtwtle  er  lebet;  tut  ufffagen,  und  äff  daflf  er  foltd?*  dtenffcs  defte 
bad  gtnefen  möge,  fo  wollen  wir  tme  alle  jor  and  eyns  jgltcben  jare,  n>an 
wir  tmfere  gemeinen  foffgeftnd  fleyden,  und  unffer  froffPlefdung  geben 
latffen,  and  alle  jare  etns  tgluben  jare  ^wenfttgf  malter  Forne  and  ycoty 
fuder  wtne,  30  gebraadntng  ftnee  baffes,  doeb  das  er  Die  nit  verfaaffc 
oder  tterfcbengfe,  fry  ane  ungelt,  nyderlage  and  weggelt  tn  unfer  Stadt 
*TCen$e  tngefren  latffen,  tne  aacb  dtwtle  er  lebt  and  unfer  dfn'ener  fin  and 
bliben  wärdet,  wadytm,  volae  &•  dtenff;  feba^ang  und  anderer  in  gnaden 
erlatffen.  Und  bot  uns  darüber  egem  j?ofrann  (Budenberg  tn  trawen 
gelobet*    £lt*tl  am  dornffag  fant  2(ntontentag  MCCCCLXV. 

Joannis,  Scriptt.  rer.  Mogunt.  T.  m.  p.  424. 
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*s*  xxxvm  «e< 


XVL 

Eintrag  in  dem  Anniverfarium  der  Dominikaner  klofterkirche 

zu  Mainz,  zum  2.  februar  [1468]. 

(DCbüt)  ftn*  3ofces  $am  (Bfinfefleis  com  Daobas  conDelis  fop  lopiDem 
jpe  caDeDram  praeöicanris  Habens  arma  (Bfinfefleis. 
Gudenus,  Codex  diplomaL  IL  p.  524. 


? 


xvu 

Revers  des  Dr.  Humery,  vom  freitag  nach  dem  24.  februar 

1468. 

3d?  Conrad  Humery,  Doftor  &c.  Äefcnne  mit  Diefem  Ärief;  fo 
als  Der  i£ocbimrDige  Surfte  min  gneDig.  lieber  tjer,  ^er  Adolff  9xfy 
bifcboff  3U  JtTenfce  mir  etlicbe  formen  &ucbf?oben,  inftrument,  ge?oge,  and 
anDers  5«  Dem  CradtoercF  gefrorenDe,  Das  Johann  Guttetnberg  nad?  ftnem 
toDe  gelafen  t>atr  anD  min  geroefj  if?,  attD  nod>  if?,  gneDtgltcb  folgen  laffen 
bat;  Das  icb  Dargegen  0tnen  (BnAbtn  *u  eren  anD  $a  gefallen  mid>  top 
pflicbtiget  ban,  anD  rarpfltcbtige  mit  Diefem  Ärieff  alfo,  wer  es,  Das  id? 
foltere  formen  anD  ge?age  31t  traefen  gebraefcen  werDe,  nan  oDer  (ernacb; 
Das  id)  Das  tfran  wiil  anD  fall  bynnen  Der  ©tat  Mentze  anD  nirgent 
anDers  wot;  &esglicben  ob  icb  fte  *>erFeafltn,  anD  mir  ein  barger  Davor 
fo  viel  geben  »oflte  als  tyn  frembDer;  fo  wiü  anD  fol  idb  Das  DemiiHJP 
feffenen  barger  3a  XITenfc  vor  allen  frembDen  gönnen  anD  folgen  laffen* 
UnD  b*n  Das  alles  3a  arlf anDe  min  fecret  3a  enDe  Diefer  febrifft  getauft. 
Der  geben  ifi  Des  iars  als  mM  febrieb  nacb  Der  (ßebart  anfers  tä***1 
MCCCC  anD  LXVTH.  iar,  äff  Srftag  nacb  S.  Mathys  tag. 
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63  J.  D.  F.  Sotzmann,  Ueber  die  gedruckten  literae  indulgenäarum  Nicolai  V.  pont  m.  pro 
regno  Cypri  von  1454  und  1455.    Mit  einer  lithographifchen  Tafel.    Leipzig,  1844.    8vo. 

64  Dr.  Pertz,  Ueber  die  gedruckten  Ablafsbriefe  von  1454  und  1455.  (Getefen  in  der  Akademie 
der  Wtfsenfchaften.    Berlin,  1857.)    4to. 

65  Serapenm,  Zehfehriß  für  Bibliothekmfsenfchaß.   XXIV    Leipzig,  1863.    8vo.   p.  81. 

66  Schelhorn,  Dtatribe  de  anaquifs.  latin.  Bibl.  edit.    Ulmae,  1760.    4to. 

67  ,  Diatribe  pradim.  de  varüs  rebus  ad  natales  arus  typog.  (in  Card.  Quirini  lib.  fing. 

de  opt  feript  edit.  quae  Romae  prod.    Lindaugiae,  1761.    4to.    Mit  fchlechtem  facftmile. 
Die  erfte  befchreibung  giebt  Knoch,  Braunfchw.  Bibel-Sammlung,  1754.    p.  725. 

68  J.  B.  Bernhardt,  Hiß.  krit  Untersuchung  über  die  von  Gutenberg  und  Fuß  gedruckte 
lateimfehe  Bibel  (v.  A retin,  Beiträge,  XI,  XII,  1804;  I.  1805.)    8vo. 

69  M.  Bernhart,  Meine  Anficht  von  der  Gefchichte  der  Entßehung,  Ausbildung  und  Verbreitung 
der  Buchdruckerkunß.    Manchen,  1807.    8vo. 

70  Dom  J.  B.  Maugerard  (bibliothlcaire  de  M.  le  cardinal  de  Monmorency  d  de  VAbbaye  de 
S.  Afitould),  Memoire  lü  ä  la  feance  du  24  acut  1789  de  la  focilti  royale,  für  la  dlcouverte 
d*un  exemplaire  de  la  bible  connue  fous  le  nom  de  Guttemberg,  accompagnl  de  renfeignemens, 
qui  prouvent,  que  Vimprefsion  de  cette  bible  eft  anterieure  ä  edle  du  Pfautier  de  1457* 
Metz,  1789.    i2mo. 

Ein  facftmile  der  daten  findet  fich  in  v.  Praefs  Catal.  des  livres  impr*  für 
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vilin   de  la  Bibl  du  Rot  (Paris,  I.  p.  15)  und  m  de  Bure's  CaL  de  la  bikl  de 
Mac.  Carthy  (Paris,  I.  p.  10). 

71  J.  Mueller,  Ein  Autographm  Peter  Schaffens  in  einem  Inamabd  der  Kocmgl.  und  Unwer- 
ßtads-Bibliothek  zu  Königsberg  i.  Pr.  Mit  lilhographirtem  Facfimile.  Königsberg,  1869. 4to. 

72  H.  Heibig,  Notes  et  dissertations  relatives  ä  Vhifloire  de  Vimprimerie,  Bruxettes.  8vo. 
(Extrait  du  Urne  XVIII  du  Bulletin  du  Bibliophile  bdge.)  V.  Pierre  Schober,  a-t-Ü 
ipoufi  lafille  ou  la  peätefille  de  Jean  Fuß?    Vgl.  Bernard  I.  p.  260. 

73  Ch.  G.  Schwarz,  Primaria  quaedam  documenta  de  origine  typographiae.  Altorf,  1740.  4to. 
Difs.  II  p.  13  (ed.  1793):  Interim  nobis  perfuq/um  habemus  nunc  librum  ex  offocmajok. 
Gutenbergii  prodüfse. 

74  H.  Heibig,  Pour  qud  motif  Gutenberg  ne  iest-il  nommi  dam  aucune  de  fa  tmprmwntt 
(Notes  et  dissertations  I.) 

75  1    Une  dleouverte  pour  Vhistoire  de  Vimprimerie.     La  phu  aneiens  caracüra  de 

Gutenberg  et  ce  qui  en  est  advenu  . .  •  Bruxelles,  1855.    8vo. 

76  ,  Lsvres  imprimis  par  Gutenberg,  ou  am  lui  ont  Hl  attribuh.    (Notes,  HL) 

77  K.  Klein,  Ueber  Gutenberg  und  das  im  erßen  Druckhaus  desfdben  aufgefundene  Fragmeid 
feiner  Preffe.  (Abdruck  aus  dem  Mainzer  Wochenblatt  1856  Nr.  45  ff.)  Manu,  1856. 
4to.  8  pp. 

78  Ch.  Klein,  Sur  Gutenberg  et  le  fragment  de  sa  presse,  trouvl  dam  la  maiton  ou  il  a 
Itabli  sa  premiere  imprimerie.     Mayence,  1856.   8vo.    69  pp. 

79  H.  J.  Schwarz,  Dufher  von  Ifenburg.  L  Mainz,  1789.   8vo> 

80  K.  A.  Schaab,  DU  Geßhichte  der  Bundes-Feßung  Mainz  . . .  nach  den  Quellen  bmfbdtd. 
Mainz,  1834.    8vo.    pp.  92 — 101. 

81  Dr.  K.  G.  Bockenheimer,  Gutenberg' s  Grabßätte.    Mainz,  1876.    8vo. 

82  H.  Heibig,  Sur  deux  andern  monuments,  high  ä  Mayence,  en  Vhonneur  de  Gutenberg. 
(Nota  d  dissertations.  IL) 

83  N.  Müller,  Beschreibung  da  Festes  . . .  gefeiert  in  Mau»  am  4*  Oktober  1824  ...  &> 
Gelegenheit  der  Einweihung  da  dem  grossen  Erfinder  vom  der  Casmo-GadUchafi  im  Htfe 
mm  Gutenberg  gesetzten  Denksteins.    Mainz,  1824.  8vo.    Mit  fchauder haften  lithogrefien. 

84  Aufruf  an  die  gebildete  Wdt.    Mainz,  1832.   4to.    3500  exemplare. 

85  G.  Fifcher,  Einige  Worte  an  die  Mainzer  bei  der  Feierlichkeit  da  dem  Erfinder  der  BuaV 
druckerkunß  Jok.  Gutenberg  zu  errichtenden  Denkmals.    Moskwa,  1836b  4to. 

86  Gutenberg,  Oratorium,  gedichtd  von  Giefebrecht,  compomrt  von  Dr.  Lowe  in  Stettin. 
(Aufgef.  in  Mainz,  am  14.  Aug.  1837.) 

87  Hilarius  Felix,  Das  Gutenberg-Feß,  eine  poetifch-humorißifche\n\  Befckreibung . . .  Main*, 
1837.   Kl.  8vo. 

88  Starklof,  Drei  Tage  in  Mainz  am  Gutenbergsfefie.    Mainz,  1837.    KL  8vo. 

89  Heller  &  Rohm,  Die  drd  Tage  der  Enthüüungsfeier  da  Gutenberg-Monuments  .  .  . 
Frankfurt  am  Main,  1837.   8vo. 

90  Gedenkbuch  an  die  fefllichen  Tage  der  Inauguration  da  Gutenberg-Denkmals  zu  Mam 
am  13.,  14.,  15.  und  16.  Augufl  1837.  Nebß  den  Aden,  die  Entßehung  dtfdbm  be- 
treffend  ...  Mit  vier  Uthographifchen  Abbildungen.     Mainz,  1837.    8vo. 

91  F.  W.  Ruiand,  Gutenberg-Album.  Photographien  von  B.  Erdmann.  Zweite  veno.  Auf. 
(Mainz,  1868.)    Gr.  4to. 

92  Programme  da  ßta  qui  auront  heu  ä  Strassbourg  pour  Vinaugurmum  de  la  ßatue  de 
Gutenberg  d  la  ciUbration  du  quatrihne  anmversaire  slculaire  de  Vinvention  de  Vimprimtne, 
Us24,2$,d  26  /um  1840.  4to.  (Sammelband  der  kais.  umverfitäts-  und  loMdeMHdkfb 
in  Strafsburg,  bezeichnet  no.  2734.)    Solche  fammdbände  finden  ftch  in  Mainz  —  nickt 

93  L.  Levrault,  Couplets  chanth par  tous  la  afüßants  ä  lafett  de  la  ceremome  deVmaug* 
raison  de  la  ßatue  de  Gutenberg,  le  24 /mm  184a    4to. 

94  ,  Strophen  gefungen  . . .  überfetzt  von  Th.  Klein.    4to. 

95  P.  Lehr,  A  la  memoire  de  Gutenberg  etc. 

96  Straf sburgs  Jubdfeier  . . .  von  Th.  Klein.    (Stropha  ünprimea  au  pied  du  mm* 

ment  de  Gutenberg,  le  24  jmn  1840.)   8vo. 

97  Statue  de  Gutenberg,  exlcutle par  M.  David,  d? Angers.  (Holzfchmtt  vm  Lacoste/»«. 
Imprimerie  de  G.  Silbermann  ä  Strasbourg.)  1840.  Sibermann,  Hdation  compDte  >  17*» 
giebt  noch  10  abbildungen  da  ßrafsburger  ßandbilda  an. 

98  Summen  alfaüfcher  Sänger  beim  Gutenbergs-Feße  . . .  1840.    8vo. 

99  Gutenberg  oder  das  Feß  der  Buchdruckerkunß.  Cantate  vm  Hrn.  A.  Lamey,  MW** 
von  Hrn.  Gambs.    1840.   4to. 

100  A.  de  Humbourg,  Affäre  da  basrdiefs  de  Gutenberg.   foL 
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ioi  A.  de  Humbovarg,  Monument  Gutenberg.  Extrait  du  numero  12  de  V Abedle.  Strasb.,  184a  8vo. 

102  Fetes  de  Gutenberg.    Expofition  des  produds  de  Vmdustrie  alsacienne  . .  .  1840.    8vo. 

103  Catalogue  des  objets  compris  dorn  la  falle  des  imprimls  et  faifant  parüe  de  Vexpofttion 
des  ßtes  de  Gutenberg.    Strasb.,  1840.  8vo. 

104  Catalogue  des  livres  deftmls  a  la  loterie  typographioue  . . .  Strasb.,  1840.    8vo. 

105  (Grucker) ,  Worte  der  Liebe  bei  Austheäung  der  Gutenberg-Medaillen  an  die  Kinder  den 
19.  JuH  1840.    8vo. 

106  J.  C.  Blumenfeld,  Die  drei  Tage  Gutenbergs  in  Strafsburg  . . .  Nebft  einer  Nachfeier. 
Strafcb.,  1840.    KL  8vo. 

107  (Prof.  Cuvier),  Souvenir  religieux  de  la  fHe  de  Gutenberg,    Strasbourg,  1840.   KL  8vo. 

108  A.  Lachet,  Redt  de  Vinauguraüon  de  Gutenberg,  et  des  ßtes  donnies  par  la  ville  de 
Strasbourg,    Paris,  1840.    iamo. 

109  /nauguraäons  de  la  Statue  de  Gutenberg  ä  Strasbourg,  (Annales  de  la  Typographie frangaise 
et  ärangtre.)    Paris,  184a   8vo. 

110  G.  Sibermann  et  L.  Wernert,  Les  fetes  de  Gutenberg  . . .  Relation  eomplete,    Strasbourg, 
1841.    8vo. 

in  G.  H.  Mahnke,  Johannes  von  Gutenberg  und  Dr.  Joh.  Faufl,   Dramatifch  ertählt.  Mit 
Pottraits.    Hamburg,  1809.    Kl.  8vo. 

112  J.  F.  Nee  de  la  Rochelle,  Eloge  kiflorique  de  J.  Gensfidfch  da  Gutenberg,  Premier  inven- 
teur  de  Vart  typographioue,    Paris,  1811.    8vo. 

113  £.  Stöber,  Die  Erfindung  der  Buchdrucherhunft.    Strophen  veranlafst  durch  ein  Gemälde 
von  Gabriel  Guerin   (Strafsburg,  1827.)    Kl.  8vo. 

114  F.  Levol,  VInvention  de  Vimprimerie.    Poeme,    Paris,  1829.    8vo. 

115  CharL  Birch-PfeifTer,  Gutenberg,    Schaufpid. 

116  A.  Schumacher,  Das  Gutenbergs-Feft  in  Mains,   Lußfpid  in  moei  Aufeugen.    Mannheim, 
1837.   8vo. 

117  J.  Lefer,  Gutenberg,  (Strasb.,  1840.)    8vo. 

118  M.  Lefer,  Gutenberg  ou  VinvenÜon  de  Vimprimerie.    (Gedicht.)   8to.     (1840.) 

119  (Pfarrer  Dürrbach),  Guttenbergs  Gattin.  8yo.  72  verfe  (Strafsburg,  im  Jahre  der  vierten 
Jubelfeier  . . .  am  Vorabende  des  grofsen  feft  es.) 

120  A.  Stober,  Gutenberg  und  Fauft.    Strafsburg,  1840.   4to. 

121  ,  Die  Erfindung  der  Buchdrueherkunfl.    Ein  Gtfpräeh  [am  Palmfonntag  1840,  bä 

der  öffentlichen  Prüfung  der  obern  MaachenJUa/fe  von  Buchsweiler,  von  4  Schülerinnen 
der  zweiten  Ordnung  vorgetragen],  der  dfäfffchen  Schuljugend  geuridmd,  Strafsburg, 
184a    KL  8vo. 

122  A.  Müller,  Gutenberg  oder  das  Feft  der  Buchdrueherkunfl.    Eine  Cantate,     1840.    8vo. 

123  (Vessiere),  Gutenberg  ä  Strasbourg,  ou  Pinvention  de  Vimprimerie.  Divertissement  en  un 
acte,  miU  de  chant  et  de  danses,  pour  Vinauguraüon  de  la  Statue  de  Gutenberg,  Repri* 
senti  pour  la  premierefois  sur  lethiätre  de  Strasbourg,  le  25  fuin  1840.    8vo. 

124  J.  P.  Game,  Esquisse  historioue  de  Gutenberg.    Paris,  1857.    8vo. 

125  Paul  Stein,  Johannes  Gutenberg.    Kultur-fäßorifcher  Roman.  Leipzig,  1861.  8vo.  3  bde. 

126  J.  A.  Bergellani,  Encomion  chaUographicae.  Mogunt,  Fr.  Behem.  1541.  4to.  Marchand,  IL 

pp.  11—33- 

127  C.  Brehmen,   Grundlicher  Bericht  von  Erfindung  der  . . ,  Buchdruchereyhunß  auf  das 

nunmehr  zwey  hundertjährig  eingetretene  Jubd*Feß  . . .  Dresden,  1640.  4to.  (Lateinifch 
von  J.  G.  Sucksdorf,  bei  Wolf,  L  pp.  930  fqq.) 

128  W.  £.  Tentzel,  Discurs  von  Erfindung  der  löblichen  Buchdrucker-hunß  in  Teutfchland, 
bey  Gelegenheit  ihres  anfehdnenden  fünften  Jubd- Jahrs,  hurt*  und  grundlich  entworfen, 
Gotha,  1700.    i2mo.     (Lat  bei  Wolf,  II.  pp.  644—704.') 

129  Trueher-Lob  auf  das  ander  hundertjährige  Jubd-Feß,  fo  gehalten  am  Johannes- Tage  164a 
von  Herrn  Chriftian  Gueinzio,  Rectore  tu  Halle.  An  die  Buchtrucker  in  Leipzig  ge- 
fchrieben,    (Lat  von  Joh.  Oswald  bei  Wolf,  L  pp.  1040—45.) 

130  Bachmann,  Irrungs-Entfeheidungen  bey  der  E,  Buchdrucherey.  Leipzig,  1640.  (Lat  von 
Klefker  bei  Wolf,  L  pp.  1031 — 39.) 

131  Jubuaeum  Typographorum  lipftensium,  oder  Zwey hundert- Jähriges  Buchdrucker  Jubd» 
Feft  . , .  Leipzig,  1640.   4to.     (Vgl.  Wolf,  I.  p.  1014«) 

132  L.  Andr.  Rivinus,  Heeatomba  laudum  et  graüarum,  in  ludis  Herum  feeularUms,  ob 
inventam  in  Germania  abhinc  annis  CC  chalcographiam  , . .  Lipfiae,  Aera  1640,  apud 
Typographos,    (Wolf,  I.  pp.  869—929.) 

133  S.  G.  Starck,  Kurte  Hiftorifche  Rede  von  der  edlen,  weltberühmten,  hochnützlichen  Buch- 
Trucher-Kunft.    Leipzig,  1640.   (Lateinifch  von  L.  Klefker  bei  Wolf,  I.  pp.  1014 — 3a) 

6* 


134  Wiederholte  Buch-Trucker  Juba-Freude  am  Tage  Markte  Hemfuchung,  wdch  Fefl  gleich 
fo  alt  iftt  als  die  Truckerey  .  . .  Leipzig,  1640.    8vo. 

135  Zwey hundert  Jähriger  Zeit  Denckwürdiges  Ehren-Lob  von  der  .  . .  Buchdrucker ey,  warn, 
wo,  wie  und  durch  wen  ße  erfunden  worden  . . .  Leipzig,  bey  Gregorio  Ritzfeh,  nach  der 
Geburt  Chrifii  1640.  nach  Erfindung  der  Drucker-Kunß  200  Jahr.    8vo. 

136  Ph.  C.  von  Furftenau,  Gebundene  Lob-Rede  von  der  . . .  200  jährigen  Buchdruckereykunft, 
wenn,  wo,  wie  und  durch  wen  ße  erfunden  worden,  bei  Volckrekher  Verfammlung  und 
Einführung  eines  neuen  Drucker-Ge/ellens  Mich,  Ifeiffcrs  in  Hamburg  d.  2a  Tag  des 
Homungs  im  1642.  Jahre  öffentlich  gehalten.     Hamburg.   4to. 

137  J.  L.  Bunemann,  Nbtitia  fcriptorum  artem  typographkum  üluftrantium.  Hannovera, 
1740.    4to. 

138  A.  H.  Lackmann,  Annalium  typographicorum  sdecta  capita.    Hamburg,  1740.   4to. 

139  Schaubert,  Munch  und  Negelein,  Primaria  quaedam  documenta  de  origme  Typographiae. 
Altorf,  1740.    4to. 

140  Jo.  Chrift.  Wolf,  Monumenta  typograpkica ,  qvae  aräs  hujus  praeßanüfsimae  originem, 
laudem  et  abufum  poßeris  produnt.     Hamburgi,  1740.    8vo.    2  bde. 

141  J.  G.  Hager,  Verzeichniss  der  vornehmßen  Schriften,  welche  bey  Gelegenheit  der  dritten 
Gedächtnifsfeyer  der  Buchdruckerkunß  ans  Licht  getreten  ßnd.  Mit  3  Tafeln.  (Der  fo 
nothig  als  nützlichen  Buchdruckerkunft  und  Schriftgiesserey,  Leipzig,  Ch.  F.  Gcssner,  Th.  HI. 

PP-  4—93»  461— 5°3»    Th-  /^  PP-  »—450    1741—45-    8vo. 

142  Hier.   Hornfchuch,    Corrigir-Büchlem  (von  Erfindung  der  lieben  und  nutzbaren  Kunß 

Bruchdruckerä) ,  twdche  umb  das  Jahr  Chrifü  1440  Johannes  Guttenberg,  von  .Strafs- 
burg, Adeliches  Gefchlechts,  erfunden,  und  in  der  Stadt  Maintz  glücklich  ins  Werdt  ge- 
bracht hat.' 

143  Abhandlung  von  der  Buchdruckerkunß  . . .  Bei  Gelegenheit  des  dritten  Jubeljahrs,  fo  in 
diefem  Jahr,  wie  in  den  maßen  berühmten  Städten  Deutfchlands  alfo  auch  ...in  Bremen . . . 
gefeyert  worden.     Bremen,  1740.    8vo. 

144  Breslauifches  Jubd-Gedächtnifs  . .  .  Breslau,  174a    4to. 

145  J.  G.  Meufchen,  Der  . . .  Rechte  Abdruck  der  Perfon  Chrifii  . . .  Als  die  auch  hie  in 
Coburg  celebrirete  Jubd-Feyer  der  . . .  Buch-Druckerey.  Coburg,  1740.  Kl.  8vo.  Voll- 
f tändige  Befchreibung  . . .  Coburg,  1740.    8vo. 

146  Erf Hinge  der  Jubelf eyer  in  Dornig  . .  •  Danzig,  1740.   4to. 

147  Ch.  Schöttgen,  Jubd-Gefcfdchte  . . .  Dresden,  1740.    4to. 

148  Sammlung  derjenigen  Schriften  und  Carminum  . .  •  Eifenach,  1740.    4to. 

149  Hilaria,   lypographica  Erfordenßa  . . .  Erfurt,  174a   4to. 

150  Ch.  Monden,  Dankpredigt  am  dritten  Jubdfeft  der  Erf.  der  Buchdr.,  gehalten  zu  Frank- 
furt, 1740.    8vo. 

151  G.  Grofch,  Programme  de  offieiis  deo,  arHs  typographicae  caufa  praeßandis  in  memor. 
jubil.  tertiL     Goslar,  174a    4to. 

152  ,  Sex  orationes  . . .  Goslar,  1740.    4to. 

153  W.  J.  J.  Clefsen,  Drittes  Jubd-Fefi  der  Buchdruckerkunß  . . .  Gotha,  1740.   8vo. 

154  J.  B.  Huhn,  Kurtze\T\  Nachricht,  wie  das  Jvbilaevm  . . .  in  der  keftdentz-Stadt  Gotha, 
den  II.  Julii  1740.  edebrird  worden  . .  .  Gotha.    8vo.    16  blL  +  LX  +  253  pp. 

155  H.  Blumenbach,  Oratio  fecvlaris  &*e.   (Kurtze  Nachricht,  Gotha,  1740,  pp.  83 — 144.)  8vo. 

156  Jo.  H.  Stufs,  Commentatio  de  nataUtiis  arnum,  fpedaäm  Aräs  Typographicae.  (Kurtu 
Nachricht,  Gotha,  1740,  pp.  1—82.)    8vo. 

157  OeffcntUche  Jubelzeugnifse,  welche  bey  dem  d.  25.  Jul.  1740  Erneuerten  Andenken  der 
vor  300  Jahren  erfundenen  Buchdruckerkunß  von  der  Friedrichs- C/nrverfität  und  and. 
gd.  Gönnern  abgdeget  worden.    Halle,  1741.    4to. 

158  J.  Ch.  Gottfched,  Ode  . . .  zur  Feyer  des  dritten  Jahrhunderts  . . .  Königsberg,  1740.  foL 

159  Gepriefenes  Andencken  von  Erfindung  der  Buchdrucker ey,  wie  folches  in  Leipzig  . . .  g* 
feyert  worden.     Leipzig,  1740.   4to. 

160  F.  Ch.  Lefser,  Typographia  jubilans,  d.  i.  kurtzgefqfste  Hißorie  der  Buchdruckerey,  worin 
von  diefer  edlen  Kunft  Urfprunge  und  Anfange  . . .  gehandelt  wird.    Leipzig,  1740.  8vo. 

161  Ch.  F.  Gefsner,  Die  fo  nothig  als  nützliche  Buchdruckerkunft  und  ScAriftgiefscrd .  .  . 
Mit  einer  Vorrede  von  Joh.  Erh.  Kapp.    Leipzig,  174a    8vo. 

162  (Jo.  H.  Leichius),  De  origine  d  incrementis  typographiae  Lipsiensis .  . .  Lipsiae  in  aedüus 
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Conrado  Duntzemio  Dictatore  Argentin.)  4to.  Bl.  XXXVIII  b  und  XXXIX  a:  De  in- 
ventione  celeberrimae  artis  impreflbriae.     Cap.  LXV. 

385  Jacob  Wimpheling,  De  arte  impreffbria,  1507.  4to.  (Eine  ungedruckte  abhandlung  über 
gdertes  fchaffen  in  Deutfchland,  g^fchrieben  für  einen  nicht  genannten  romifchen  kardinal. 
Janflen,  1876  p.  VI.) 

386  ,  Catalogus  epifcoporum  Argentinenßum.    Strafsburg,  1507. 

387  — -,  Gravamina  naäonis  Germanicae  contra  Romanem  Curiam.    15x5. 

388  Hieron.  Gebwiler,  Panegyris  Carolina.    Argentor,  1521. 

389  Kurt»  viler  Hißorien  \  Handt  Büchlin.  |  In  difzem  Büchlin  findtfl  bericht  \  Von  vü  HU 
ßorien  alter  Gfchicht  \  Wenn  die  gefchehen  feind,  fürwar  \  Zu  welcher  seit,  in  welchem 
jar  |  Wiefolchs  die  jarzal  neben  meldt.  \  Der  mafz  zergeet  zu  letft  die  weit.  \  AU  ir  begyrd 

vnd  falfcher  whon.  \  Allan  Gotts  wort  bleibt  ewig  fion.  I  Mit  keyfzerlicher  Maiefiet  Frey  \ 
heit  vff  vj.  jar.  \  Zu  Straflzburg  bey  Hans  |  Schotten.  |  MJ>jcxxvf.  |  Zum  Anderen  mit 
viler  Hiflo  \  rien  zufatz  gebejfert.  |  4to.    Bl.  b  verfo  u.  bL  bij  recto. 

390  Daniel  Speckle  (f  1589),  Collectanea  in  ufum  chronici  Argentoratenfts  (bis  1589/  1870 
verbrannt. 

391  J.  H.  Böckler,  Oratio  .  . .  in  qua  de  typographiae,  Argmtoraä  inventae,  awinüate  et  fatis, 
faeculari  pietate  difseritur.    Argent,  1640.     (Wolf,  II.  pp.  166 — 88.) 

392  J.  Schmid,  Drey  chriftliche  Danck-Predigten  wegen  der  im  Jahr  1440,  und  alfo  vor  zwey- 
hundert  Jakren  durch  göttliche  Eingebung  in  Strasburg  erfundenen  hochwehrten  theuren 
Buchdrucker-Kunß  <5*r.  18.  und  25.  Aug.  und  1.  Sept.  Strasburg,  1640.  4*0.  (Lat 
von  F.  L.  Böckler  bei  Wolf,  II.  pp.  58—165.) 

393  J.  A.  Schräg,  Von  Erfindung  der  Buehdruckerey  in  Strasburg.  Gedruckt  in  Strasburg, 
1640.    4to.    (Lateinifch  von  J.  G.  Sucksdorf  bei  Wolf,  II.  pp.  I — 57«) 

394  Jac.  Mentel,  Brevis  excurfus  de  loco,  tempore,  <5*  aufhöre  invenäonis  typographiae.  Ad 
dar.  virum  Gabr.  Naudaeum  Pariftenfem.    Parifiis,  1644.  4to.  (Wolf,  II.  pp.  18$— 240.) 

305  9  Deverä  Typographiae  origine  Paraeneßs.  Paris.,  1650.  4to.  (Wolf,  II.  pp.  241— 366.) 

396  ,  Obfervationes.    (Wolf,  IL  pp.  367— 403.) 

7* 
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397  Marc  de  Vulfon,  fieur  de  la  Colonibiere,  Traiti  de  la  fcience  hlreSque.  Paris,  1644. 
8vo.    p.  248. 

398  Jacob  de  St  Charles,   Traiti  des  plus  helles  bibliotheques.    Paris,  1644.   8vo.    p.  531. 

399  Balthafar  Han,  Das  verzagte  Elfafs.     Nürnberg,  1676,  p.  292. 

400  Israel  Mürfchel,  Flos  rapublias  Argenünenfts.     Strafsb.,  1683.     p.  46. 

401  D.  G.  Moller,  Differtatio  de  typographiä.  Altorfii,  1692.  4to.  Nuremb.,  1727.  4to. 
(Wolf,  II.  pp.  607—14.) 

402  J.  F.  Kunad,  De  typographia  difputabunt  publice  praeses  M.  E.  Ch.  Schroedter.  Witten- 
bergae,  1697.   4to.     (Wolf,  II.  pp.  614 — 32.) 

403  J.  Schilter,  Hiflorifche  Anmerkungen  über  Jac.  v.  Königshoven :  Elfafsifche  und  Straft- 
burgifche  Chronicke.     (Anm.  1,  §  9 — 12,  pp.  441 — 452J    Strafsburg,  1698. 

404  J.  D.  Werther,  WarhaffHge  Nachrichten  . . .  der  Buchdruckereyen ,  Von  144a  an,  ins 
ietno  1721.     Franckfurt  1721.    4to. 

405  Laguille,  Hifioire  de  la  province  d*Alface.    I.    Strafsbourg,  1727.  p.  333. 

406  G.  H.  Behr,  Münfler-Büchldn.    Strafsburg,  1732.    pp.  120—21. 

407  A.  Dorlan  (ovocat,  bibliothlcaire  de  la  viüe  de  Schlestadt),  Quelques  mots  sur  Forigme  de 
Fimprimerie,  ou  risumi  des  opinions  qui  en  attribuent  Vinvention  ä  Jean  Mentd,  natif  de 
Schlestadt  Schlestadt,  1840.  8vo.  (Mit  einem  Portrait:  Mentel  de  Schlestadt,  luven- 
teur  de  Fimprimerie.) 

408  — ,  Addisons  et  notes  supplementaires.    (Sammelband  zu  Strafsburg,  No.  277 1.) 

409  Jo.  Frid.  Lichtenberger,  Initia  typographica.    Argentorati,  1811.    4to. 

410  ,  Gefchichte  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunfl  zur  Ehrenrettung  Strasburgs  und 

vottfländiger  Widerlegung  der  Sagen  von  Hartem  dargestellt.    Strassburg,  1825.   8vo. 

411  — ,  Histoire  de  Vinvention  de  Fimprimerie  pour  fervir  de  defense  ä  la  viüe  de  Strasbourg 
contre  les  prHenüons  de  Hartem,  Avec  une  prlface  de  M.  J.  G,  Sckweighceuser  . . . 
Strasbourg,  1825.    8vo. 

412  (Le  Roux,  pere,  doyen  des  imprimeurs)  Vinvention  de  Vimprimerie  a  Strasbourg  par  J. 
Gutenberg.     Strafsb.,  1840.     8vo. 

413  — ,  Die  Erfindung  der  Buchdruckerkunfl  zu  Strafsburg  durch  Joh.  Gutenberg.  Strasb., 
1840.    8vo. 

414  H.  Heibig,  Examen  rapide  des  pretentums  que  Strafsbourg  et  Haarlem  ont  ä  Tfmncur 
d*avoir  inventi  Vimprimerie,    Bruxelles,  1855.    8vo. 

415  Germaniae  exegefeos  volumina  duodecim  a  Francisco  Irenico  Ettdingiacenfi  exarrata. 
Norinberg,  15 18.    fol.    Cap.  47. 

416  A.  van  der  Willigen,  Gefchicdkundige  aanteekeningen  over  haarlemfche  fckäders,  vocr- 
afgegaan  door  eene  körte  gefchiedenis  van  hä  St.  Lucas  gild  te  Haarlem.  Haarlem, 
1866.    8vo.     Vgl.  pp.  37,  39—42,  53,  89,  121,  157,  213,  225. 

417  ,  Les  artifles  de  Haarlem.    Notices  hifloriques  . . .  Editim  revue  et  augmentie.  Harlan, 

1870.    8vo.    p.  145. 

418  Officia  Ciceronis,  Leerende  wat  yeghdyck  in  allen  flöten  behoort  te  dorn,  befcreuen  int 
Latyn  door  den  alder  welfprekendflen  Orator  Marcum  TulUum  Ciceronemt  ende  nu  eerfl 
verhielt  in  nederlantfcher  fpraken  door  Dierick  Coornhert.  Tot  Haerlem,  By  Ian  van 
Zuren.     1561.    Kl.  8vo. 

419  Zvrenos  Jvnior,  ftve  de  primä  &>  inauditä  hactenus  vulgo  <S*  verlöre  tarnen  Artis  Typo- 
graphica* inventione,  Dialogvs,  nunc  primum  confcriptus,  6°  in  lucem  editus,  autore  Ioanne 
Zvreno,  Harleme*o,  Ad  Ampliffimum  Virum  N.  N. 

420  Juan  Christoual  Caluete  de  Eftrella,  El  fdicissimo  Viaie  cCd  muy  alto  y  tnuy  Pod 
Principe  Don  Phdippe,  Hijo  a*d  Emperador  Don  Carlos  Quinta  Maximo,  desde  Espana 
äfus  tierras  de  la  baxa  Alemaha:  con  la  defripäon  de  todos  los  Eflados  de  Brabante  y 
Blandes.  Efcrito  en  quatro  libros.  En  Anuers,  en  cafa  de  Martin  Nucio,  Aho  de 
MJD.LH.    Fol. 

Eine  franzöfische  Übersetzung  durch  Jules  Petit  (Le  trcs-heurcux  Vcyagt  fait  par  tris- 
haut  et  trh-puissant  prince  Don  Philippe,  JUs  du  grand  empereur  Charies-Quint,  depuis 
fEfpagne  jufqtta  fes  domaines  de  la  Baffe-Allemagne  avec  la  defcription  de  tous  la 
Etats  de  Brabant  &»  de  Flandre)  erfchdnt  als  No.  7  der  publications  der  Sociltl  des 
bibliophiles  de  Bdgique  (I.  Bruxelles,  1873.  8vo )  Vor  mir  liegt  No.  35,  Exexnplaire  de 
Mr.  A.  van  der  Linde,  ä  Berlin.  Le  Prifident  X.  de  Theux,  le  Secrttaire  Jules 
Delecourt. 

421  Lud.  Guicciardini,  Defcrittione  di  tutti  i  Paeft  Bassi  altrimenti  detä  Germania  inferiore. 
Anverso  1567.    Fol. 

422  Niderlands  Befchrdbung  . . .  Erfllich  Durch  den  Edlen  vnd  Hochgdehrten  Herren  Ludwig 
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Guicciardini  von  Florenfr,  alles  mit  fleiss  erkundiget,  vnd  biss  auf  das  MJD.LXVI  Jar, 
tu/amen  getragen:  Jettund  aber  auss  dem  Italiäni/chen  Original,  gemeinen  Vaiterlandt  zu 
guten,  auf  das  treüdichest  verteutfcht,  Dureh  Danielen  Federman  von  Memmingen,  Ge- 
truckt  tu  Basel  bey  Sebastian  Henricpetri.     Die  „Vorrea*1  ist  vom  i.  märt  1580  datiert. 

423  Loys  Gvicciardin,  Defeription  de  tovts  les  Pay-Bas,  autrement  appdez  la  Germanie  in- 
ferieure  ov  Basse  Allemagne.  Dereckef  ittuftrie  de  plufteurs  Additions  remarquables,  par 
Pierre  du  Mont,  Van  1613.     Re-imprimi  . . .  1641.    4to.    p.  298. 

424  Belgium,  dat  is:  Nederlandt,  oße  Befckryvinghe  derfelvigtr  provincien  ende  fieden.  Eerfl 
in  ''dicht  gegeven  door  den  i'ermaerden  M.  Lowys  Gvicciardyn.  Ende  nu  weder  met  ved 
byvoegfden,  fchoone  Land-Caerten  ende  afbeddinge  der  Sieden  vermeerdert.  Amftelodami, 
1648.  Folio,   p.  372. 

425  J.  H.  Bencker  Andreae,  Herinneringen  aan  Italic.  Leeuwarden,  1856.  8vo.  (Letter- 
bode  vom  7.  januar  1842,  pp.  10— 11.) 

426  Abr.  Ortelias,  Theatrum  orbis  terrarum.  Antverpiae  1574.  Folio.  Die  widmung  an 
Fflipp  II.  ist  1570  datiert. 

427  Hadriani  Junii  (Hornani,  Media)  Batavia.  In  qua  praeter  genas  &*  infulae  anäquitatem, 
anginem,  decora,  mores,  aliaque  ad  eam  historiam  perünentia,  declaratur  qitae  fuerit  vetus 
Batauia,  quae  Flinio,  Taeito,  6*  Ptolomaeo  cognita:  quae  item  genuina  indytae  Francorum 
naäonis  fuerit  fedes.  Ex  ofßeina  PUmuniana,  Apud  Franciscum  Rapkelengium.  1588. 
4to.    (1652,  i2mo.) 

428  G.  van  Lennep,  Befckryving  van  het  in  de  JConinklyke  Bibliotkeek  te  's  Gravenhage  be- 
rüstende  kandfchrift  der  Batavia.  Met  Fac-ftmil/s.  's  Gravenhage,  A.  D.  Schinkel. 
184a    8vo. 

429  D.  Adr.  Iunias,  Een  feer  eort  doeh  elare  Befckryvinghe  vande  voornaemße  Gemuyrde 
ende  Onghemuerde  Sieden  'ende  Vlecken  van  Holland  ende  Weft -Vriefland  ...  Vcr~ 
duytfcht  door  Godefroy  Boot.    Delf,  1609.    4to. 

430  ,  Tooned  der  ghemuurde  en  onghemuurde  fieden . . .  vermeerdert  door  L  Reygersberghen. 

Amfterdam,  1646.    8vo. 

431  — ,  Epifiolae  felectae  nunc  primum  editae.  Editionem  euravit  P.  Scheltema.  Am- 
ftelodami, 1839.   8vo. 

432   ,  Epifiolae.    Dordrechti,  1652.    l2mo. 

Zwei  centurien  briefe  von  Junius  finden  fick,    aus  Burmans  nachlafsenfchaft,  in  der 
unwerfitätsbibliothek  tu  Utrecht. 

433  Nomenciator,  omnwm  rervm  propria  nomina  feptem  drverfis  Unguis  explicata  indicans  . . . 
avetore  Hadriano  Ivnio  Medice.    (Ed.  Francofvrü,  exeudebat  Nie.  Hoffmannvs,  1611.)  8vo. 

434  G.  W.  ab  Ooften  de  Bruyn,  Vita  Hadriani  funü.  Ex  epifiolis  iühts  familiaribus, 
aliisque  monumentis,  quidquid  eo  pertinet,  per  oäum  eollegit  ac  digefsit.  (Miscdlaneae 
obfervationes  criäcae  novae  in  auetores  veteres  et  recentiores  in  Belgio  coüectae  et  proditae. 
X.  XI.  XII.)    Amftelodamae,  1751.   8vo. 

435  P'  Scheltema,  Diatribe  in  Hadriani  yunü  vitam,  ingenium,  familiam,  merita  literaria. 
Amftelodami,  1836.    8vo. 

436  — — ,  Het  leven  van  Junius.     (Oud  en  Nieuw.)     Amfterdam,  1844.     8vo. 

437  F.  von  Zefen,  Befckreibung  der  Stadt  Amfterdam.    Amft.,  1664.    4to.    p.  396. 

438  Über  Memoriarum  Domus  Hospitalis  St.  Joannis  Hierofolitami  in  Haarlem.  Manufcript 
im  Haag. 

439  J-  W.  te  Water,  Hiftorie  van  het  verbond  en  de  fmeekfekriflen  der  nederlandfche  edden  . . . 
1565 — 67.    Middelburg,  1796.    8vo.    IV.,  pp.  44 — 56. 

440  Ordonnatien  ende  Statuten  van  den  H.  Kerftgilde  binnen  de  fiad  Haarlem.  (Art.  10J 
(Handfehriß  des  herrn  G.  P.  van  Roermund,  rentmeifter  der  guter  der  familie  van 
Brienen  im  Haag  (12.  Dec.  1645). 

441  I.  van  Alckemade  van  Berckenrode,  H.  Karfemis  Gills  Regifter  Stoel  Boeck  van  de 
Broeders  en  Sufiers  Namen  too  die  van  tijt  tot  Hjt  ftjn  verboeckt  volgens  de  die  regifiers 
noch  in  wefen  voor  foo  ved  by  leesbaar  fchrift  of  fm  te  ften  is,  gefchreven  ende  vereert 
ten  dienfie  van  V  H.  Karfemis  Gilde  Bij  mijn  1669  (z\  Januari).    Folio.    Mst. 

442  Het  keilige  kersmis-  ^korsgilde  de  Haarlem.    Nederlandfche  Spectator  vom  $\.juli  1875. 

443  Naamregifter  van  de  Heeren  van  de  Regeering  der  Siad  Haarlem.    Haarlem,  1733.    4to. 

444  A.  J.  Enfchedl,  Inventaris  van  ket  areküf  der  fiad  Haarlem.  Haarlem,  1866.  8vo.  I.  75. 

445  £.  van  Meteren,  Commentarien  ofte  Memorien  van-den  Nederlandtfchen  Staat,  Handd, 
Oorloghen  ende  Ghefckiedenissen  van  onfen  tyden  . . .  1608.  Fol.  Die  lateini/cke  (Am- 
fterdam, 1597)  und  die  erfie  niederdeutfeke  ausgäbe  (Delft,  1599)  wiffen  noch  nichts 
von  der  kaarlemer  legende/ 
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446  Jean  Fr.  le  Petit  (Grefficr  de  Bdkune  en  Arthois).  La  grande  chroniqve  anciemte  d 
moderne,   de  Hollande,    Zdafide,   West-Frise,     Vtrecht,   Frise,    Overyssd  ö*  Grocnmgue, 

jusques  ä  la  fin  de  VAn  1600.  Recueülee  tant  des  htstoires  desdties  Provinces,  que  de 
divers  auf  res  Autheurs.  Tome  Premier,  Dordrecht,  1601.  Fol.  Die  widmung  ist  datirt: 
D'Aix  la  Chapelle  ce  premier  iour  de  Ianvier  1598. 

447   ,  Nederlantßhe  Repvblycke.     Arnhem,  161 5.    4to.    p.  85. 

448  Petrus  Opmeer  (Amster 'dammer),  Martdaars-boek,  ofte  Hißorie  der  HoUandfe  Martdaren, 
welke  om  de  Chrißen  Catkolyke  Godsdienß,  van  de  Hervormde  Nieuwgefinden  heer  wreed 
ßjn  omgebragt.    Antwerpen,  1700 — 2.    Kl.  8vo.    2  Bde. 

449  Inventionum  typographiae  ßbi  vendicant  ä  quodam  Laurentio  Joannis,  cognomenlo  iEdituo, 
feu  ut  alii,  Coftero,  productam  cirea  A.  C.  1440. 

450  P.  Bertius,   Tabulae  Geographicae.     1600.    Fol.  Lib.  II.    Cap.  IX. 

451    ,  Commentt.  rerum  germann,  (lib  III.)  1600.  (Bei  Wolf,  I.  pp.  193 — 205,  257,  621.) 

452  P.  Scriverii  Lavre-Crans  voor  Lavrens  Coster  van  Haerlem,  Erße  Vmder  vande  Bocck* 
druckery.     Haerlera,  A.  Rooman.    1628.    4to. 

453  F.  Delitzsch,  Das  angebliehe  Zeugniss  eines  jüdifthen  Geßhiehtßhreibers  Jur  die  Erfindung 
der  Buchdruckerkunß  in  Harlem,  (Dr.  JuL  Fürft,  Der  Orient,  Leipzig,  1840,  foL  II.  c.  409.) 

454  P.  Scriverius,  Beßhrimnghe  van  Out-Batavien  tot  1635.    Amli,  1636.   8vo.   Voor-reden. 

455  Sana.  Ampzing,  Beßhryvinge  ende  Lof  der  ßat  Haerlem  in  Holland,  Haerlem,  Adriaen 
Rooman.    1628.    4to. 

456  Gotfr.  Hegenitü  Itinerarwm  Frifio-Hoüandicum  ,  .  .  Lvgd.  Batavor.,  1630.  i2mo. 
p.  87.    (Ed.  1661,  p.  44.) 

457  Marc.  Zuerius  Boxhorn,  Theatrum  fwe  HoUandiae  Comitatus  &*  urbium  nova  defcriptio. 
Amftelodami,  1632.     Querquart,   p.  134.     (Wolf,  I.  pp.  537 — 46.) 

458  ,   Toned  ofle  befchryvinge  der  ßeden  van  Hoüandt  . . .  Int  Nederlandts  ouergefd  . . . 

door  G.  Baerdeloos.     Atnftelredam,  1634.     Querquart 

459  ,  De  typographicae  artis  invenüone  et  inventoribus  difsertatio.    Lugduni  Bat,  H.  de 

Vogt.     1640.     (Wolf,  I.  pp.  813—68.) 

460  Theod.  Schrevelius,  Harlemias.     Haerlem,  1648.    4to.    p.  356.     Ed.  1754.   p.  415. 

461  C.  ä  Beughem,  Ineunabula  typographiae,  ßve  Catalogus  librorum  proximis  ab  tnvenüonc 
typographiae  annis  usque  ad  annum  1500  indußve  edUorum.     Amftelodami,  1688.   i2mo. 

462  G.  Claramontius,  De  flatua  laureata,  quam  collegium  medicum  Laurentio  Coßero,  typo- 
graphiae inventori  primo  erexit,     Amftelaed.  1723.    4to. 

463  C.  Ekama,  Romeyn  de  Hooghe  en  de  Hortus  Metücus  ntet  het  ßandbeeld  van  L,  Jst,  Coster* 
Haarlem,  Joh.  Enfchede\     1869.    8vo. 

464  Laurier-krans,  gevlogten  om  V  hoofd  van  Laurens  Koster,  eerße  uitvinder  der  boekdruk- 
kunfl  binnen  Haarlem.     Haarlem,  1726.     4to. 

465  P.  Vlaming,  K.  L.  Spieghels  Hertfpieghel  en  andere  Zedefchriften  . . .  door  aanteeke- 
ningen  opgchddert.    Amfterdam,  1730.    8vo. 

466  Leven  van  Lourens  Jansz  Koster,  Hdarlemmer,  eerße  vinder  der  Drukkunß.  (Le* 
vensbefchrijving  van  beroemde  en  gdeerde  mannen.  II.  6.  pp.  9 — 82.J  Amfteldam» 
1730.    8vo. 

467  W.  Hessen,  Famasvrcugde  over  het  derde  eeuwjaar  van  de  geboorte  der  drukkunß  door 
Laurens  Koßer.  Haarlem,  1731.    4to. 

468  Joh.  Chr.  Seiz  (Franco  Germannus),  Het  derde  jubeljaar  der  uUgevondene  Boekdruk- 
konß  . . .  Te  Haarlem,  De  Voortbrengeresse  der  Edde  Boekdrukkonß ,  Gedrukt  bylz.cn 
Joh.  Enfchede\     1740.    8vo. 

469  — ,  Annus  terüus  faeeularis  inventae  artis  typographicae  . . .  Ex  Idiomate  Bdgko  in 
gratiam  Exterorum  Latina,  <Sh  hine  inde  auetior  reddita.  Harlemi,  Urbe  Ndfäisamae 
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Meerman  .  .  .  Paris,  1809.   8vo. 
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Jansz,  gemeenlijk  Laurens  Koster  genaamd,  eersten  uiivinder  der  drukkunst,  hetwdk  den 
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het  Hoornsche  departement  der  Maalfchappij :  Tot  Nut  van  't  Algemeen.  Amsterdam, 
1823.  8vo. 
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vationis,  tuet  drie  bijlagen  tot  ftaving  der  naauwkenrigheid  van  het  verhaal  van  Junius 
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540  ,  Artis  typographicae  prima  rudimenta  sive  antiquissima  documenta,  quae,  cum  non- 
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556  Typographenzang,  gedrukt  en  verspreid  door  Haarlems  wegen.    (1856.)    4to. 
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644  ,  La  Ugende  Costerienne  de  Hartem.     Nouvd  examen  criäque,  prlcidi  d'une  Intro- 

ducüon  kißorique  par  M.  Ch.  Ruelens.    Bruxelles,  1871.    8vo 

645  ,   The  Haarlem   Legend  of  the  Invention  of  Printing  by  Lourens  Janszoon  Coster, 

criäcally  examined.    From  the  Dutch  by  J.  H.  Hesseis,  with  an  introduetion,  and  dassified 
list  0/  the  eosterian  (!)  ineunabula.    London,  1871.    8vo. 

646  M.  F.  A.  G.  Campbell,  Levensberigt  van  Johannes  Willem  Holtrop.   Leiden,  1870.  8vo. 

647  J.  P.  A.  Madden,  Lettrcs  d'un  Bibliographe.  II.    Paris,  1873.    8vo. 

648  Eminent  Printers:  Johann  Gutenberg,  Laurens  Janszoon  Koster.  (The  Printer' s  Regifter, 
Aug.  &•  Sept.  1875.)    Vgl.  Boekdrukkers-Nieuwsblad,  Deventer  1875,  no.  30—35. 

649  Dr.  Ernft  Kelchner,  Laurens  Janffoen  Coßer.  (Allgemeine  Deutfche  Biographie.  IV. 
Leipzig,  1876.   8vo.   p.  515.) 

650  Theo.  L.  de  Vinne ,  The  itwention  of  printing.  A  collection  offacts  and  opitiions,  des- 
criptive  of  early  prints  -and  playing  cards,  the  block-books  of  the  fifteenth  Century,  the  le- 
gend of  Lourens  Janszoon  Coster  of  Haarlem,  and  the  tvork  3/"  John  Gutenberg  and 
Jus  associales.  Illustrated  with  fac-similes  of  early  types  and  loood-cuts.  New- York, 
1876.    Gr.  8vo. 


Datierte  ausgaben  der  (Johann  und  Conrad)  Fust- 

Sehöff er' sehen  officin. 

1  Officium  divinum  (pfalterium)  1457  vgl.  oben  p.  60. 

2  „  „  „  1459:  Prefens  pfalmorum  Codex  venuftate  Capitalium 
decoratus,  rubricationibusque  fufficienter  diftinetus.  adinventione*  arüficiofa  imprimendi 
ac  caracterizandi  abfque  vlla  calami  exaratione  Tic  effigiatus.  et  ad  laudem  dei  ac  honorem 
Sancti  Jacobi  eil  confumatus  Per  Joannem  Fuft  Civem  maguntinum  et  Petrum  Schoifher 
de  Gernsheym  clericum  Anno  domini  CCCC.LIX.  XXIX  die  menfis  Augufti. 

3  Durant,  Rattonale  1459:  Prefens  rationalis  divinorum  codex  officiorum  Venuftate  ca- 
pitalium decoratus,  rubricationibusque  diftinetus.  Artificiosa  adinventione  imprimendi  ac 
caracterizandi:  absque  calami  exaratione  fic  effigatus.  Et  ad  eufebian  dei  induftsie  eft 
confumatua  Per  Johannem  Fuft  civen  Maguntinum.  Et  Petrum  Gernszheym,  Clericum 
dioecefis  ejusdem.  Anno  domini  MUlefimo  quadringentefimo  quinquagefinio  nono. 
fexto  di  Octobris. 

4  Clemens  V.,  Conftitutiones  1460:  Prefens  Clementis  papae  V.  Conftitutionum  Codex 
una  cum  Apparatu  domini  Johannis  Andre  fuis  rubricationibus'  ufficienter  diftinetus 
artificiosa  adinventione  imprimendi  ac  caracterizandi  abfque  ulla  calami  exaratione  fic  effi- 


*  Advavtnüo  ift  im  latcin  des  mittelalters  eine  verftarkung  des  begriffe  i/tvemt». 
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giatus  et  ad  eufebiam  dei  induftrie  eft  confumatus.  Per  Johannem  Fuft  civem  Mogun- 
tinum  Et  Petrum  Schoiffer  de  Gemsheim.  Clericum  dioecefis  ejusdem  Anno  domini 
MCCCC.  fexagefimo.  XXV  die  menfis  junij. 

5  Biblia  facra  latina,  1462:  Prefens  hoc  opufculum  arüficiofa  adinventione  imprimendi  feu 
caracterizandi,  abfque  calami  exaratime  in  ci vi  täte  moguntina  fic  effigiatum.  et  ad  eufe- 
biam dei  induftrie  per  johannem  Fuft  civem  et  Petrum  Schoiffer  de  Gernfheim  clericum 
dioefefis  ejufdem  eft  confumatum.  Anno.  D.  CCCCLXII.  In  vigüia  affumprionis 
virginis  Marie. 

In  anderen  exemplaren:  Prefens  hoc  opufculum  finitum  et  completum  et  ad  eufe- 
biam dei  induftrie  in  civitate  moguntina  per  Johannem  Fuft  civem  et  petrum  Schoiffer 
de  Gernsheim  de  clericum  dioefefis  ejufdem  eft  confumatum  anno  incarnationis  do- 
minice  M.CCC.LXII.  in  vigilia  afTumpcionis  gloriofe  virginis  marie. 

6  Bonifacius  VIII.,  Liber  fextus  decretalium  1465:  Prefens  hujus  sexti  decretalium  pre- 
clarum  opus  alma  in  urbe  moguntia  inclyte  nacionis  germanice,  quam  dei  dementia 
tarn  alto  ingenii  lumine  donoque  gratuito  ceteris  terrarum  nationibus  preferre  illustra- 
reque  dignatus  eft  non  atramento.  plumali  canna  neque  aerea.  Sed artificiosa  quadam  ad- 
inventione  imprimmdi  feu  caracterizandi  fic  effigiatum  et  ad  eufebiam  dei  industrie  eft 
confumatum  per  Johannem  Fuft  civem  et  Petrum  Schoiffer  de  Gernshem  Anno  Dni 
MCCCCLXV.  die  vero  XVII  menfis  decembris.     Vgl.  p.  62. 

In  anderen  exemplaren:  Prefens  hujus  decretalium  preclarum  Opus,  non  atramento. 
plumali  canna  neque  aerea,  Sed  arüficiofa  quadam  adinventione  imprimendi  feu  caracim- 
zandi  fic  effigiatum  et  ad  eufebiam  dei  induftrie  eft  confumatum  per  Johannem  Fuft 
civem  Moguntinum  et  Petrum  Schoiffer  de  Gernshem.  Anno  domini  MCCCC  sexage- 
fimo  quinto  die  vero  decima  feptimo  menfis  decembris. 

7  Cicero,  De  officiis  1465  (mein  Peterchen):  Prefens  Marci  Tulij  clariffimum  Opus.  Jo- 
hannes Fuft  Moguntinus  civis  non  atramhtlo  plumali  cana  neque  aerea,  Sed  arte  qua- 
dam perpulcra,     Petri  manu  pueri  mei  feliciter  effeci  finitum.  Anno.  M.CCCC.LXV. 

8  Cicero,  De  officiis  1466:  Prefens  marci  tuly  clariffimum  Opus  Johannes  fuft  mogun- 
tinus civis.  non  atramettto.  plumali  canna  neque  aerea.  Sed  arte  quadam  perpulcra.  manu 
Petri  de  Gernshem  pueri  mei  feliciter  effeci  finitum.  Anno  M.CCCCLXVI.  quarta  die 
menfis  februarij. 

9  Grammatica  rhytmica  1466,  vgl.  regifter. 

10  Donatus  (nach  dem  tode  des  alten  erfchienen) :  Explicit  donatus.  Arte  noua  imprimendi, 
feu  caracterizandi.  per  Petrum   de  gernfzheym.   in  vrbe  Moguntina  cum  fuis  capitalibus 

abfque  calami  exaraüone  effigiatus. 

11  Thomas  de  Aquino,  Secunda  fecundae  1467:  Hoc  opus  preclarum  fecunda  fecunde 
beati  Thome  de  Aquino  Alma  in  urbe  Maguntina  inclite  nacionis  germanice  quam  dei 
dementia.  Tarn  alti  ingenii  lumine.  donoque  gratuito  ceteris  terrarum  nacionibus  pre- 
ferre illustrareque  dignatus  eft.  Arüficiofa  quadam  adinvencione  imprimendi  feu  carateri' 
zandi  abfque  calami  exaraüone  fic  effigiatum  et  ad  eufebiam  dei.  induftrie  eft  confuma- 
tum per  Petrum  Schoiffher  de  gernszheim.  Anno  domini.  M.CCCC.LXVII.  fexta  die 
menfis  Marcii. 

12  Zweite  ausgäbe  von  no.  4,  1467:  Prefens  Clementis  opus  conftitutionum  clariffimum 
Alma  in  urbe  maguntina.  inclite  nacionis  germanice  quam  dei  dementia  tarn  alti  in- 
genii lumine  donoque  gratuito  ceteris  terrarum  nacionibus  preferre  illustrareque  dignatus 
eft.  Artificiofa  quadam  aditwenüone  imprimendi  feu  caracterizandi  absque  utta  calami  ex- 
araüone fic  effigiatum  et  at  eufebiam  dei  induftrie  confumatum  per  Petrum  Schoiffher 
de  Gernsheim.  Anno  dominice  incarnationis  MCCCCLXVII  oetava  die  menfis  Octobris. 

13  Inftitutiones  Inftinianae  1468:  Prefens  inftitutionum  preclarum  Opus  alma  in  urbe  mo- 
guntina inclite  nacionis  germanice.  quam  dei  dementia  tarn  alti  ingenii  lumine  donoque 
gratuito  ceteris  terraram  nationibus  preferre  illuftrareque  dignatus  eft,  non  atramento 
communi  non  plumali  cana,  neque  erea  fed  arüficiofa  quadam  adinvenüone  imprimendi  feu 
caracterizandi  fic  effigiatum  et  ad  eufebiam  dei  induftrie  eft  confummatum  per  Petrum 
Schoyffer  de  Gernsheym.  Anno  dominice  incarnationis  Millefimo  CCCCLXVIIj.  vice- 
fima  quarta  die  menfis  maij. 

14  Grammatica  rhytmica  1468,  vgl  regifter. 

15  Thomas  de  Aquino,  Expofitio   quarti  libri  feritentiarum   1469:    Preclarum   hoc  Opus 
quarti  feripti  fei  Thome    de    aquino.     Alma  in  urbe  moguntina,   inclite  nacionis  ger- 
manice. quam  dei  dementia  tarn  alti  ingenii  lumine  donoque  gratuito  ceteris  terrarum 
nacionibus  praeferre.  illuftrareque  dignata  eft.    Artificiofa  quadam  adinventione  imprimendi 
feu  Caracterizandi  absque  vlla  calami  exaracione  fic  effigiatum.  et  ad  eufebiam  dei  induftrie 
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eft  confumatuni.  per  Petrum  Schoiffher  de  Gernszhem.    Anno  domini  Millesimo  qua- 
dringentefimo  fexagefimo  nono  Tredecima  die  Junij.    Sit  Laus  deo. 

16  Zweite  ausgäbe  von  no.  6,  1470:  Prefens  hujus  fexti  decretalium  preclarum  Opus 
Alma  in  urbe  maguntina  ...  eft  confumatum  per  Petrum  Schoiffer  de  Gernshem.  Anno 
dni  MCCCC.LXX.  die  vero  XVII.  nienfis  aprilis. 

17  S.  Hieronymus,  Epiftolae  1470:  Eft  autem  prefens  opus  arte  imprefforia  feliciter  con- 
fumatum per  Petrum  Schoiffer  de  Gemsheim  in  civitate  nobili  moguntina.  Cujus  no- 
bilitati  vir  beatus  Jeronimus  fcribens  ad  Ageruntiam  de  Monogamia  teftimonium  per- 
hibet  fempiternum.  Multis  milibus  incolarum  ejusdem  in  ecclefia  pro  fide  Catholica 
fanguine  proprio  laureatis.  Huic  laudatori  reddet  moguntia  vicem.  Tot  tua  fcripta 
parans  ufibus  ecclesie.  Anno  domini  MCCCCLXX  die  feptima  menfis  Septembris, 
quae  fuit  vigilia  nativitatis  marie.     Da  gloriam  deo. 

18  Mammotractus  1470:  Explicit  mametractus  arte  imprimendi  feu  caracterhindi  abfque  ca- 
lami exaraüone  fic  effigiatus  et  ad  eufebiam  dei  induftrie  per  Petrum  Schoiffer  de 
Gernszhem  in  civitate  maguntina  feliciter  confumatus.  Anno  dominice  incarnationis 
MCCCCLXX  in  Vigilia  Martini. 

19  Valerius  Maximus,  Liber  factorum  1471:  Prefens  Valerii  maximi  opus  preclariffimuni ! 
in  nobili  urbe  moguntina  Rheni,  terminatum!  anno  MCCCCLXXI.  XXIII  kalendis 
iulijs!  per  egregium  Peter  Schoyffer  de  Gernshem  artis  impreflbriae  Magiftrum!  feli- 
citer eft  confumatum. 

20  Dritte  aufläge  von  no.  4.  Unterfchrift  =  no.  11  (maguntina  .  . .  dtgnatiu),  1471.  tre- 
decima die  menfis  augufti. 

21  S.  Thomas,  Prima  pars  fecundae  1471:  Preclarum  hoc  opus  prime  fecunde  Sti  Tho- 
me  de  Aquino.  Alma  in  urbe  moguntina.  inclite  nationis  germanice.  quam  dei  de- 
mentia tarn  alti  ingenii  lumine.  donoque  gratuito.  ceteris  terrarum  nacionibus  preferre 
illuftrareque  dignata  eft.  ArÜficiofa  quadam  adinvencione  imprimendi  feu  caracterizindi 
abfque  ulla  calami  exaraüone  fic  effigiatum.  et  ad  eufebiam  dei  induftrie  eft  confumatum 
per  Petrum  Schoiffer  de  Gernshem.  Anno  domini  millefimo  quadringentefimo  septua- 
gefimo  primo.  octava  die  novembris.    Sit  Laus  Deo. 

22  Zweite  ausgäbe  von  no.  5,  1472:  Prefens  hoc  opus  preclariffimuni  Alma  in  urbe  mo- 
guntina inclite  nacionis  germanice  quam  dei  dementia,  tarn  alti  ingenii  lumine  donoque 
gratuito.  ceteris  terrarum  nacionibus  preferre  illuftrareque  dignata  eft.  Artificiofa  qua- 
dam adinventione  imprimendi  feu  caracteruandi  abfque  ulla  calami  exaratUme  fic  effigiatum 
et  ad  eufebiam  dei  induftrie  eft  confumatum.  per  Petrum  Schoiffer  de  Gernsheim. 
Anno  dominice  incarnationis  Millefimo  quadringentefimo  feptuagefimo  fecundo.  In  vi- 
gilia Mathiae  Apoftoli. 

23  Gratianus,  Decretum  1472 :  Anno  incarnationis  dominice  MCCCCLXXÜ.  Idibus  Au« 
guftys  SanctifUmo  in  xpo  patre  ac  domino  domino  Sixto  papa  quarto  pontifice  maximo 
illuftriffinio !  nobiliflime  domus  auftrie  Friderico,  Romanorum  rege  gloriofiffimo !  rerum 
dominis.  Nobili  nee  non  generofo  Adolpho  de  Naffau  Archiepiscopatum  gerente  Mo- 
guntinum  in  nobili  urbe  Maguncia.  que  noftros  apud  majores  aurea  dieta!  quam  dwina 
eciam  dementia  dono  gratuito prae  ceteris  terrarum  nationibus  [urbibus !]  arte  imprefforia  dignata 
eft  iüuflrare  hoc  prefens  Gratiani  decretum  fuis  cum  rubricis !  non  atramentali  penna  can- 
navel  fed  arte  quadam  ingeniofa  imprimendi!  Cunctipotente  afpirante  deo  Petrus  Schoiffer 
de  Gernsheyni  fuis  confignando  feutis  feliciter  confumavit. 

24  Zweite  ausgäbe  von  no.  13  (in  der  unterfchrift:  dignata,  aerez)  1472,  XXIX  die  men- 
fis octobris. 

25  Dritte  ausgäbe  von  no.  6.,  1473:  Sexti  decretalium  Opus  preclarum  in  nobili  urbe  ma- 
guncia! quam  imprimendi  arte  ingeniofa  gratuitoque  dono  gloriofus  deus  plus  ceteris  terra- 
rum nationibus  (!)  preferre  illuftrareque  dignatus  tum  atramento  et  plutnaU  ereaque  penna, 
cannave,  fed  adinvenäone  quadam  perpulchra  per  venerandum  virum  Petrum  Schoyffer 
de  Gernshem  feliciter  eft  confumatum.   Anno  domini  MCCCCLXXIII.  ad  nonas  Aprilias. 

26  S.  Auguftinus,  Civitas  dei  1473:  Igitur  Aurelii  Auguftini  civitatis  orthodoxe  fideris  pre- 
fulgendi  de  civitate  dei  Opus  preciariffimum,  binis  facre  pagine  profefToribus  eximiis 
id  commentantibus  rubricis  tabulaque  discretum  precelfa  in  urbe  moguntina  partium 
alemanie.  non  calami  perfraf im  caraderum  autem  apieibus  artificiofe  dementatum.  ad  lau- 
dem  trinitatis  individue  civitatis  dei  prefidis  operofe  eft  confumatum  per  Petrum  Schoiffer 
de  Gernfheim.  Anno  domini  MCCCCLXXIII  die  V.  menfis  Septembris.  Preßdibus 
ecclefie  katholice  Sixto  tercio  pontifice  fummo,  fedi  autem  moguntine  Adolfo  fecundo 
prefule  magnifico.  Tenente  autem  ac  gubemante  chriftianifmi  monarchiam  Imperatore 
Frederico  tercio  cefare  femper  augufto. 


£*-    LXIV    *e* 

27  Gregorius  IX.,  Nova  compilatio  decretalium  1473:  Anno  incarnationis  dominice 
MCCCCLXXIII.  IX.  Kai.  Decembris  Sancliflimo  in  xpo  patre  ac  dno  dno  Sixto  papa  IV. 
pontifice  maximo!  Hluftriflimo!  nobiliflime  domus  auftrie!  Friderico!  Romanorum  rege 
gloriofiffimo  rerum  dominis!  Reverendiflimo  in  cbrifto  patre  domino  Adolpho  archi- 
prefule  moguntino!  in  nobili  urbe  maguncia!  quae  noftros  apud  majores  aurea  dicta! 
quam  dtvina  etiam  Clementio  dono  graiuito  pre  ceteris  terrarum  naäonibus  arte  imprefforia 
dignata  eß  illußrare!  hoc  prefens  decretale  gloffa  cum  ordinaria  dni  bernhardi  non 
atramentali  penna  cannave  fed  arte  quadam  ingeniofa  imprimendi!  Cunctipotente  afpirante 
deo  Petrus  Schoiffer  de  Gern  fz  heim  fuis  confignando  fcutis  feliciter  confumavit 

28  Joh.  Torquemada  (de  Turrecremata),  Expofitio  pfalterii  1474  ,moguntie  impreffa.' 

29  H.  Herf,  Speculum  aureum  1474 :  Speculi  aurei  decem  preceptorum  dei  fratris  Henrici 
herp  ordinis  minorum  de  obfervantia  opus  preclarum  in  nobtÜ  urbe  Afoguncia  qua  im- 
primendi arte  ingeniofa  gratttitoque  dono  gioriofus  deus  plus  ceteris  terrarum  natkmibus  pre- 
ferens  illußrare  dignatus  eß.  tum  atramento  plumali  aereaque  penna  canave  fed  adinventime 
qaudam  perpulekra  per  honorabilem  virum  Petrum  Schoyffer  de  Gernf heym  feliciter  eft 
confumatum.  Anno  dominice  incarnationis  Millefimo  quadringenteßmo  quarto  menfis 
Septembris  Idus  quarto  (*=-  14.  fept). 

30  Juftinianus,  Codex  inftitutionum  1475  •'  Anno  nativitatis  chrifti  MCCCCLXXV.  ad  VII. 
kalendas  februarias.  Sanctiflimo  in  chrifto  patre  ac  dno  [dno  Sixto  papa  IIIj.  In  no- 
bili urbe  maguncia  non  atramenti  calamot  canave  Sed  arte  imprefforia  quam  quidem  dß 
antiquüas  divino  non  digna  eß  vifa  iudicio  —  cunctipotente  favente  deo  Petras  Schoyffer 
de  Grenzheym  fuis  confignando  fcutis  feliciter  confumavit.     Laus  Deo. 

31  Bernhard  von  Clairvaux,  Sermones  1475:  Anno  nativitatis  xpi  MCCCCLXXÜ  deci- 
ma  quarta  die  menfis  Aprilis  jn  nobili  urbe  maguncia,  non  atramenä  calamo  cannave 

fed  artificiq/a  quadam  adinventione  imprimendi  ac  caracterüandi  fermones  hos  Beati  ber- 
nardi  abbatis  Claravallis  cunctipotente  anuente  deo  Petrus  Schoyffer  de  Gernfsheim  fuis 
confignando  fcutis  feliciter  confumavit. 

32  Vierte  aufläge  von  no.  6,  am  9.  Januar  1476. 

33  Zweite  aufläge  von  no.  28,  am  10.  märz  1476. 

34  Dritte  ausgäbe  (mit  und  one  betgedruckten  wappen)  von  no.  13,  am  10.  kal.  jun.  1476, 
mit  dem  zufatz,  dafs  die  flatt  Mainz  impre/foriae  artix  inventrix  ctiminatrix{c\\\xatiru)' 
que  prima  fei. 

35— 52t  vg*-  Schaab,  I.  pp.  520—39. 

53  Dritte  aufl.,  no.  I,  1490. 

54  Conrad  Botho,  Nieder!"  achfifche  Chronik  1492 :  DufTe  kronecke  van  keyfern  vnde  andern 
furflen  vnde  fteden  der  fafTen  mit  vren  Wapen  Hefft  geprent  Peter  fchofler  von  GernfT- 
heim  In  der  eddden  ßat  Afents.  die  eyn  anefangk  is  der  prentery.  In  deme  iare  na  chrifti 
gebort.     Dufend  vierhundert  LCCCCIj  vppe  den  Seften  Dach  des  Merezen. 

55  Miffale  moguntinum  1493.  — 

56  Ordnung  des  kaiferl.  kammergerichts  1495. 

57  Miffale  wratislavienfe  1499. 

58  Vierte  aufläge  von  no.  I,  am  20.  december  1502,  P.  Schöffers  leistet  druck  werk,  mit 
widerholung  feiner  erßen  unterfchrift  ...  in  nobili  urbe  Moguntina  per  Petrum  Schoffer 
de  Gernzheim.  Anno  Domini  millefimo  quingentefimo  fecundo,  in  vigilia  fancti  Thome. 
Dann  folgt  in  roter  färbe  das  weltbekannte  Fuft-  und  Schöfferfche  wappen. 


* 
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(XI  =  pp.  151—358,  no.  1 — 340.    L  =  Litteratur  pp.  XXXDC— LXI,  no.  1—650,  vgl.  pp.  569  ff. 
M.  =  Meennan,  1765,  II.    Num.  I— XCVIL    Gefperrt  =  Buchtitel.) 


iis    een    Aapje   396   z.  4.  480. 

516  anm. 
|Aa  (v.  d.)  493.     L  481. 
Aachen  20.  449.    L  45—47. 
Aalft  (Aloft)  f.  Anfprüche. 
Abcdarium    12.  102.    (XI  no.  184.  229, 

67)  292  (I).  415— 17,  40,  92.    L  270. 
Abeille  91. 

Abiaisbriefe  42.  55  VHI.  123,  45.  524—26. 
Accorfo    (XI  no.    139  — ■  M.  95.   265,  70) 

270.  406,  24. 
Accurfius  155  no.  37  «=  M.  18. 
Adam  390. 
Admiraal  491. 
Adolf  56*  ff.  71.  291. 
Adrichem  (van)  f.  Cofter. 
Advertifer  225. 
Aebi  510. 
Aedituus  346,  56,  84,  89,  90,  91.  445.  553. 

L  449. 
Aemiüan  158  no.  55  =»  M.  27. 
Acs  53*.  128. 
Aetatis  fuse  409. 
Agrippa  297. 
Aizing  (von)  f.  Eyzinger. 
Albinos  550. 
Albrecht  509. 

Aldrydge  169  no.  145  —  M.  73. 
Aldus  Manutius  342.  401,  16.  502. 
Alef  551. 
Alethophilus  418. 


Alex  L  140*. 

Alexanderchen  14. 

Alexander  Gallus  =»  Doctrinale. 

Alexander  magnus  99.  409,  15,  40,  44,  50. 

Alkemade  (van)  f.  unt  Cofter,  p.  LXXIL 

Alkmaar  349,  61.  434,  66. 

Allardt  399. 

Alfted  426. 

Altamerus  i73.no.  170.  354. 

Altenburg  53*. 

Altorf  L  73. 

Alzey  413. 

Arnes  422. 

Amman  129. 

Amorbach  96. 

Ampzing  390,  96.  427.  L  455. 

Amfinck  L  340. 

Anagnoftes  260  anm. 

Andrea  96.  154  no.  20  >=  M.  6. 

Andrea  343,  82.  413.  L  85  d. 

Anna  Gerritsdochter  365,  ^87. 

Annius  274. 

Anopiftografte  6.  II.  115.  357,  58.416.  Vgl. 
Bürftendrück,  Reiberdruck,  Tafeldruck. 

Anofi  481. 

Ansgar  410. 

Anficaro  78.  322. 

Anfprüche:  Aalft  211  anm.  543.  Ant- 
werpen 186  anm.  Augsburg  172  no.  164. 
(Baiern  «,  Bamberg  54*.  144.  503.  L  137*. 
Barcelona  1).  Bafel  184  no.  126.  311  anm. 


1)  .Die  alte  Hauptftadt  des  Königreichs  Aragon  erhebt  Prätention,  die  erfte  Stadt  in  Spanien 
gewefen  zu  fein,  die  die  neue  Kunft  importirt  habe.  Ich  mufs  das  in  Abrede  Hellen  auf  die  Gefahr  hin, 
das  Selbftgefühl  einiger  edler  Barceionefen  fehr  zu  verletzen.  So  wie  die  Sachen  jetzt  flehen,  mufs  ich, 
fo  leid  es  mir  thut,  Valencia  die  Palme  zuerkennen.  Das  Buch,  worauf  (ich  Barcelona  bei  feiner  Prätention 
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477.  Belgien  vgL  Aalft,  Antwerpen,  Bra- 
bant,  Brügge.  Beroniunfter  509.  Böhmen 
vgl  Kuttenberg.    Bologna  143.    Brabant 

185  no.  230.547.  Brügge  186  no.  232. 
China  5  ff.  (vgL  Schlegel).  Cöln  —  Köln. 
Dänifcher  anfpruch  182  no.  220.  546. 
Dordrecht  270.  Elfafs  323,  545,  vgl. 
Raufchenburg,  Schlettftadt,  Strafsburg. 
Englifcher  anfpruch  f.  Oxford.  Feltre 
169  no.  153.  181  no.  212.  Flandern  f. 
Brügge.  Florenz  184  no.  227.  Frankfurt 
267  (11).  279  z.  2  unt  294  (10).  Franzö- 
fifcher  anfpruch  »  Nie.  Jenfon  Gallicus 
74.  (Hahn  «=  Gallus  =  Franzmann  321. 
Vgl.  Paris).  Gemsheim  395.  Gouda  344 
anm.  Haarlem  171  no.  159.  Holland  160 
no.  87.  186  no.  233.  266  no.  8.  267 
no.  13.  269.  454.  Italien  162  no.  99; 
vgl.  185  anm.,  Bologna,  Feltre,  Florenz, 
Rom,  Venedig.  Köln  267  (1).  477. 
Königsberg  172  no.  165.  Kuttenberg  173 
no.  173.  Laudebach  162  anm.  Lübeck 
(??  143).  Nürnberg  172  no.  165.  267  (II). 
500.  Oxford  420,  21.  Paris  328  anm. 
Prag  507  («■  Kuttenberg).  Raufchenburg 
165  no.  116.  Rom  162  no.  101.  328 
anm.  Ruflenburg  =  Raufchenburg.  Schlett- 
ftadt 319,  330.  L  407.  Schweiz  vgl.  Bafel, 
Beromünfter.  Strafsburg  XI  no.  89,  90, 
105,  in  (f.  unt.  Mentel).  Ulm  477  anm. 
Venedig  74.  170  no.  136.  267.   Würzburg 

186  no.  231.    VgL  auch  unter  Mythifche 
Buchdrucker  und  Pfeudo-erfinder. 

Anthäus  499.  523. 

Antje  464. 

Antoinette  490. 

Antwerpen  13.  106,  42.  273.  430.  L  16. 

Apianus  167  no.  129  =  M.  62. 

Apokalypfe  12.  185.  403,  4,  9,  37—39» 

40,  50.  504.  L  357. 
Arago  91. 

Arbogaft  19.  22.  305. 
Arcadia  254,  58. 
Aretin  54*.  299.  L  285. 
Arkel  (van)  f.  unt.  Cofter. 
Arnaldus  39. 

Arnold  (Aarnout)  Evertszoon  412. 
Arnsberg  43. 
Arras  14. 
Ars    artium    96    z.    12.    154   no.    22.    157 

no.  51.  389. 
Ars  characterifandi  16.  59*.  61.  XI  no.  8, 

II— 16,  19. 


Ars  divina  (inventum  divinum)  XI  no.  (9), 
*5»  a8»  37»  47»  54»  92.  1«,  132,  133. 
P-  546. 

Ars  exeuforia  161  no.  9a  321.  458  anm. 

Ars  formandi  XI  no.  23,  27,  33. 

Ars  imprefforia  (imprimendi)  16.  72.  75.  XI 
no.  21,  32,  36,  43  =  M.  20,  52 — 54, 
58—64,  68,  69,  74,  75,  77,  79,  84,  88, 
97.  99-  106—8,  115.  545. 

Ars  imprimendi  16.  61.  62.  116.  XI  no.  122, 

133»  136»  138,  141. 
Ars  memorandi  12. 

Ars  moriendi   12.  13.  103,  5.  395.  403, 

4,  10,  23,  50,  77. 
Ars  nova  XI  no.  14.  24.   28.  39.  45.  50. 

100. 
Ars  faneta  XI  no.  20,  54. 
Ars  fculptoria  archetyp.  155  no.  31  — M.  13. 
Ars  fubtiL   76   (XI  no.  22.  48.  51.  65.  85. 

87.  115).  266,  72. 
Ascoli  134. 
Asmodle  238. 
Atkyns  180.  256.  420,  32,  44,  50,  58.  506. 

L  581. 
Atramentum  XI  no.  12,  113.  357  (11).  545. 
Aubert  14. 

Augsburg  109.  L  18.  19.  181. 
Aurora  458,  59. 

Aventin  165  no.  121  —  M.  59.  354. 
Azzoguidi  143. 


B  aalen  (van)  227. 
Baardeloos  L  458. 
Bachmann  XI  no.  195.  L  130,  32. 
Bactius  429;  f.  Cofterpoeten. 
Badius  160  no.  80  ■=  M.  41.  227.  424,  54. 
Baedeker  12.  279. 

Baarland  168  no.   136  ■»  M.  66.  227.  354 
Baer  431. 

Bagford  180.  413,  15,  21.  L  582. 
Bakenes  (van)  393,  97. 
Bakenfteyn  (van)  434. 
Bakhuizen  223. 
Baibin  f.  Stiaftni. 
Baibus  53*.  118. 
Baldini  L  589. 
Balhorn  115. 
Bamberg  109.  237.  L  182.  313—17.    VgL 

Anfprüche. 
Bamberger  559. 
Banco  154  b. 
Banks  335. 


ftützt,  ift  ein  Unicum,  welches  um  1833  entdeckt  worden  ift:  Pro  eondendk  oraÜonibus  wxta  pvmmabc* 
leres  titteratj/ßmi  autoris  Bartholomei  maus  UbeUus  exorditur.  LibeHus  .  .  .  mxra  arte  unfreß*  Pf 
Johannen  gkerünc  tUamannum  finiiur  bareynone  —  MCCCCLXVIIL  Das  Buch  ift  »in  Klein-Ücttur  oder 
Kldn-Quart  und  unpaginirt,  hat  jedoch  Cuftoden  (und  felbftverftändtich  einen  druck  feler  im  da  tum). 
Vgl.  einen  druck  aus  derfelben  ftatt  mit  dem  datum  1405 !  VirgUii  Aetuidos  UM  XIL  hrnpreßim  B*n*t- 
none  .  .  .  anno  a  nativHaie  domhti  MiUeßmo  quadringenUfimo  [00.?]  oumto.  De*  graHas.  Dr.  V olger. 
Die  älteßtn  Drucker  und  Druckorte  der  Pyrenäifchen  HafanfeL    Görlitz,  187a.    8vo. 
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Bär  L  310,  634. 
Bärbel  28. 

Baring  39t  3°°- 

Bariäus  382. 

Barmentlo  106.  404. 

Barnheim  L  248. 

Bartels  125. 

Barth  86.  89.  514,  38. 

Bartholomäus  =  Glanrüla. 

Bartolini  546.    Bartfeh  58a 

Bafel  58*.  109,  42.  459.  505.  L  X84,  85,  85*. 

Batavia  347— 50.  424,  52.  556.  L  427. 

Bato  398. 

Banmann  456. 

Baumrinde  328  anm.,   52,  76 — 80.  402,  5, 
62,  63.    VgL  Cortex. 

Baur  L  85a. 

Bayle  367. 

Beatns  31a 

Bebel  161  no.  95  -■  M.  50. 

Bechowsky  31a 

Bechftein  56*.  513,  44. 

Bechtermünz    55*.    68.    153    no.   16.    527. 
L  210. 

Bechtold  551. 

Becker  521.  L  115. 

Beek  160  no.  85.  262.  L  272. 

Sehr  XI  no.  218.  L 

Beichlingen  L  326. 

Beichtfpiegel  12.  419.  L  13. 

Beildeck  26.  514,  15,  16. 

Bekker  L  856. 

Belch  94. 

Belinfante  239.  467.  L  550. 

Bellaart  106.  331,  34,  35,  67,  68.  415,  70. 

Bellati  311. 

Belleforeft  342. 

BeUermontanns  472.  L  324. 

Beins  117. 

Bemmelen  492. 

Benefch  L  115. 

Benno  274. 

Bensley  284. 

Benthem  f.  nnt  Cofter. 

Benvenuto  154b. 

Berg  (v.  d.)  399.  493. 

Bergellanns  80.  116.  140.  169  no.  146 «  M. 

74.  238,  77.  357.  522.  L  126. 
Berger  L  204. 
Bergsma  L  529*. 

Berjeau  196.  247.  400,  19.  L  257.  590,  96. 
Berkum  227. 
Berlin  L  186*. 


406. 


Bernard  55  Ä  6b*.  237,  47.  4*.  5*  5*>  &>. 

81.  410,  35,  69.  507—11.  L  593,  94. 
Bernardi  312.  L  298. 
Bernhardin  12. 
Bernhardt  L  68. 
Bernhart  123.  L  69. 
Beroaldos  160  no.  84  •  M.  42. 
Beromünfter  97.  542,  f.  Anfprüche. 
Berotus  274. 
Berthold  58*.  152  no.  6. 
Bertius  XI  no.  183.  389.  415,  26,  36,  709 

71,  72.  L  450.  51- 
Bertold  158  no.  57. 
Befoldus  472.  500.  L  323. 
Bessarion  57.  93. 
Betencourt  352. 
Betulius  4,6. 

Beucker  L  425;  £  Frechheiten. 
Beughem  (van)  300,  8a  L  461. 
Beverwijck  (van)  L  516. 
Beyer  89.  538. 
Beyerlinck  37a  82. 
Beyfchlag  L  18. 
Biblia  (36  zeilen)  47.  54.  150,  6b  no.  86. 

215,  661)  (42  reuen)  48.  55.  313.    Vgl. 

65.    275.   400,  54,  58.   536.   L  51—53, 

66—70,  73. 
Biblia  pauperum  II.  12.  103.  395., 404, 

9,  10,  16,  23,  40,  50,  54,  59,  7a 
Bibliander  124.  169  no.  151   »  M.  79. 
Bibra  96. 

Bienewiz  XI  no.  129. 
Bierling  301. 
Bijns  490. 

Bilderdijk  116,  ^6.  221.  482,  94,  95. 
Binger  L  553;  f.  Cofterpoeten. 
Birch-Pfeiffer. 
Birk  377. 
Birken  551. 

Bismarck  85.  144.  484,  91. 
Bissen  90.  538. 
Bitz  510. 

Blades  67.  246,  56,  61.  L  261.  60a 
Blanqui  542. 
Blatten  39. 
Bleyswijk  (van)  227. 
Blumenbach  L  155. 
Blumenfeld  L  106. 
Bock  L  47. 

Bockenheimer  76.  79.  81.  L  81. 
Bockenhofer  XI  no.  208.  327.  L  336. 
Böckler  XI  no.  196.  325.  L  391,  92. 
Bode  84. 


1)  G.  L.  O.  Knoch,  Hiftorifch-Critifcher  Nachrichten  von  der  Braunfchweigifchen  Bibeuamm- 
mng,  I.  Wolflenbüttel.  1754.  fivo.  p.  724,  CXXIII.  .BibBa  Latina  Vulgata.  VolL  x  m  Fol.  max.  fin* 
anno  et  loco.  870  Bl.  Dietes  aus  London  erhaltene  Exemplar,  machet  der  HochfürftL  Bibliothek,  wegen 
feines  Alterthums  fowohl  als  Pracht«  eine  ungemeine  Zierde.  Sie  ift  gedruckt  mit  der  titern  Petri,  womit 
die  Mirale  pflegten  gedruckt  zu  werden.  Eine  jede  Seite  hat  zwo  CoTumnen.  und  in  jeder  derfelben  find 
16  Linien.  Der  Vocalis  i  hat  ftatt  des  Puncts,  einen  umgekehrten  halben  Circul.*  Dies  die  erfte 
oefchrdbung  der  erften  bibel.  Von  irem  urfprung  noch  keine  inung :  »Herr  Dir.  Bünemann  eignet  diefe 
Bibel  Venedig  1470—60  zu* ! 

9* 
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Bodemami  406,  10,  11. 

Bodewifch  L  146. 

Bodmann    19.  49.   54*.   56.   57*.   83.  124. 

528,  29,  51. 
Boele  342. 
Böhmer  274. 
Boilcau  504. 
Bologna  142. 
Bolt  L  473. 
Bommel  (van)  556. 
Bone  59.  152  no.  6. 
Bonne*  L  518. 

Bononius  156  no.  44  mm  M.  21. 
Boos  58*. 
Boot  447.  L  429.. 
Bonner  87.  125. 
Bosboom  491. 
Bosscha  204.  429.  507. 
Bossius  159  no.  68  =  M,  33. 
Bossuet  540. 
Bottareüi  L  157. 
Bourchier  XI  no.  168.  420,  4a 
Bovy  L  185*. 
Bowyer  421.  505. 
Boxhorn  XI  no.  194.  418,  47,  55,  77.  559. 

L  457»  59. 
Bozard  547. 

Braam  75. 

Braamt  464. 

Brabo  398. 

Bradshaw    56*.  60*.  66.  98.  103.  234,  60, 

73»  74-  487»  88.  L  268,  69. 
Brandt  227.  402. 
Brant  160  no.  79  =  M.  40. 
Braun  143.  344,  82.  427,  54.  517. 
Braunfchweig  L  186,  87. 
Brechter  35.  519. 

Brederode   192.  361.  445,  99.   L  486,  579. 
Brehme  L  127. 
Breidenbach  506. 
Breitkopf  185.  547.  L  162,  373. 
Bremen  L  143,  ks, 
Breslau  102.  456,  59.  L  144. 
Briefdrucker  13.  125,  46. 
Briefmaler  13.  332,  67. 
Brielle  249. 
Brigitta  12.  199. 

Brito  75.  105.  157.  XI  no.  232.  374. 
Brockhaus  132. 
Brougham  118. 
Brouwer  (van  Limburg)  230. 
Brouwers  475. 
Brucker  L  38. 
Brückner  L  223. 
Brüder  (vom  gem.  Leben)  69.  97.  104.  162 

no.  101.  260, 62.  344,  53,  54. 543, 6.  L  206*. 
Brügge  13. 14.99. 104.8»  14. *73-  337»  74-  475- 


Brunet  414»  77-  557- 

Brunnen  153  no.  18.  284. 

Brüssel  9-*. 

Brutus  398. 

Bryant  54*. 

Buch  5.  376. 

Buchdrucker  (Deutfche)  Kap.  VIII.  (Farende) 

33*- 
Buchdrucker  (Mythifche): 

Agefllaos  f.  Saturn.  . 

Andries  Thomaszoon,  bürgermeifter  von 

Haarlem,  f  1492.  363. 

Caftaldi  (Feltre  1456). 

Cornelis  Buchbinder,    f   1522   (Haarlem 

1440—70). 
Corfellis  (Haarlem  1459,  Oxford  1468). 
Deus  503. 
Erben    Cofter    (Haarlem    1439—70)  -» 

Thomas  Pieterszoon  und  defsen  augebL 

föne:    Andries,    Pieter    und  Thomas 

Thomaszoon. 
Laurens  Janszoon  Cofter,  fchenkwirt,  f  nm 

1484 — 1500  (Haarlem  1420— 1467). 
Lucie  Cofter  (Haarlem  1446)  181  no.  216. 
Dirk  Simonszoon  van  Haarlem  (Leeuwir- 

den  1484).  568  anm. 
Forman  Schneider  114  anm. 
Fauftus    (Haarlem    1441,    Mainz    1442) 

358»  59-    Vgl.  Stiaftni. 
Frilo  Gensfleifch  (Haarlem)  187. 
Fuftgensfleifch  (Haarlem)  426. 
Gensfleifch-Fauft  (Haarlem  1446). 
Pedro  Fueft  (Mainz  1425)  55a 
Gensfleifch  der  Alte  (Haarlem)  449. 
Gresmund  (Mainz)  8t. 
Hans  Niemendal  (Haarlem)  206  no.  272. 
Jan  Crufe  (Haarlem  1439). 
Jan  Meydenbach  (Haarlem)  432. 
Jan  Petersheim  (Haarlem). 
Jan  Pieterszoon  (Haarlem). 
Jan  Zondervan  (Haarlem)  481  anm. 
Jean  de  Haarlem. 

Johann  Medimbach  (Strafsburg)  544. 
Karl  der  Grofse  185.  408. 
Laurens  Janszoon,    fchenkwirt,    t   H39 

(Haarlem  1420  ff.). 
Niels  Jenfen  (Venedig)  546. 
Nikolaas  Janszoon  (Haarlem). 
Mladota  (Prag)   =  Fauftus. 
Mofes  (Sinai). 

Hans  von  Petersheim  (Frankfurt)  505. 
Hans  v.  Pfeddersheim  (nach  Sotzmann,Fal- 

kenftein,  u.  a.)  267  no.  II. 
Phillery  (Antwerpen)  508. 
Pieter  Thomaszoon,  fchenkwirt  und  bür- 
germeifter von  Haarlem,  f  1492. 
Saturn  (Italien).  1) 


.  .  x)  Aus«  les  erudits  onuls  furete  toute  l'antiquite.  la  Grece,  Rome,  meine  la  mythologie,  pour 
voir  st  dans  quelque  recoin  mysteneux  ne  se  trouvcrait  pas  Pinvention  (de  la  typographie)  comp&e-  D« 
ia  une  foule  dhypotheses  plus  extravagantes  les  unes  que  les  autres:  Celle  de  Beroard  de  Malinckrot  (!)• 
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Staude  (Deutschland  und  Tfina)  408. 

Stiaftni»)  (Strafsburg  1440)  299,  309. 

Thomas  Pieterszoon,  fchenkwirt,  f  149a 
(Haariem). 

Thomas  Thomaszoon,  bürgenneifter  von 
Haariem,  f  nach  1484. 

Vaalbeke  (Brabant  1300). 

Elohim  Zebaoth  213.  Vgl.  Pfeudc-Erfinder. 
Buchdrucker  (Niederländifche)  94, 99  ff.  Vgl 

Brüder. 
Buchdruckerkunft  f.  Typografie. 
Buchenrinde  126,  f.  Baumrinde. 
Buchftabe  5.  126. 
Bada  110. 
Buddha  10.  L  3. 
Bullen  256. 
Bullord  413. 
Bumann  524. 

Bünemann  (vgl.  Biblia)  L  137. 
Burckhardt  466.  L  185. 
Bürgel  ■■  Bergellanus. 
Burman  45a  L  432. 
Bürftendruck  6  unt  115. 
Bufch  99. 
Butfch  f.  Halm. 
Bufto  169  no.  149  «  M.  77. 
Buttlar  437. 

Butzbach  526.    Vgl  Nachfchrift. 
Bybel  332. 
Byron  135. 


Cabrera  L  332. 
Cadmus  (Alter)  399.  462,  68. 
Calcagninus  (M.  96). 
Calixt  56. 

Calvete  338.  L  42a 
Calvin  348. 

Camberlyn  429;  f.  Cofterpoeten. 
Cambray  14. 

Cambnfzzi  XI  no.  153.  311,  88. 
Camer  (v.  d.)  462. 
Camefina  L  5. 

Cammingha  56.  (Campanus  f. «Nachfchrift.) 
Campbell  67.  9$.  99.  100,  99.  206,  11,  22, 

33»  49»  73-  3*7-  441.  68,  85—90,  93.  56. 
Campen  (van)  f.  Cofterzeichner. 
Camus  55.  L  313. 

Canticum  12.  103,  6.  395. 403, 4, 9, 40, 5a 
Caourfin  543. 
Capiftran  43. 
Carbach  XI  no.  119. 
Carbo  154  no.  27  —  M.  11. 
Cardanns  262« 

Cario  168  no.  135  -?  M.  65. 
Carlsbad  309.  508. 
Carro  309.  508. 
Carutti  230,  312.  L  299.  602. 
Caftaldi  311— 14.  465.  502.  L  294,  98. 
Cafteleyn  399. 
Cafträns  391. 
Catherinot  L  333. 


par  exemple,  qui  examine  serieusement  la  question  de  savoir  si  Saturne  ne  fiit  pas  le  premier  typo- 
graphe,  Snhämms  an  bmtntrit  typegrafhiam;  celle  aussi  de  Robert  (!)  Mentel,  qui  dam  son  livre  de  Vera 

sur  le  Ibie  d 


origme  farenusis,  attribuerait  volontier*  le  meme  honneur  au  roi  Agesilas  faisant  parattre 
*une  vicume  ouverte  1'empreinte  du  mot  mki  (victoire)   qu'il   avait  txacee   en  noir  (?)  sur  le 


(?) 


creux  de  sa  main.*    L  «3,  p.  68.    Mit  diefer  fchlächterweisheit  hat  auch  der  in  Schiida  angeftaunte  Sotz- 
mann  feine  blechftrümpfe  tattowiert,  was  (ich  höchft  kennermäfoig  ausgenommen  haben  foll. 

ij  Die  fchreibung  diefes  hirngefoinftes  ift  verfchieden.  Matthias  Koch  iL  301)  fchreibt  p.  75  (nach 
der  novelle  in  der  prager  zeitfehrift  WTaßhmüi  «Erinnerung  an  Gutenberg*,  von  Jaroslaw  Wrtatko, 
wo  der  teufelsbefchwörer  Fauft  zum  erfinaer  gemacht  und  zum  Böhmen  verzaubert  wird)  ©tiaftytt).  (Die 
Urkunde,  aus  einem  ungedruckten  lateinifch-böhmifchen  Wörterbuch  im  befize  von  Joh.  Wicek,  lautet :  ,Tum 
vero  Boemi  linguam  luam  fpecialiter  auxerunt,  pofteaquam  artem  libros  imprimendi  invenit  Joannes 
Kuttenbergius,  natione  Boemus,  patria  Kuttenbergenfts ,  prius  Joannes  Fauftus  nominatus  (!) ,  qui 
circa  annum  1431  bella  Huffitira  fugiens  in  Germaniam  abiit.  Strasburgi  seKuttenbergium  a  patria 
fex  more  ejus  temporis  et  fimul  ut  fuam  patriam  ab  inventione  Typographie  commendarit)  compellavit. 
Noch  andere  .zeugen'  find  die  ,gelerten  und  berumten*  Baibin,  G.  Crugerius,  Ungar.)  Dann  folgt  Em. 
Tb.  Hohler,  Zur  Frage,  welcher  Nation  Johann  von  Gutenberg,  der  Erfinder  der  Buchdruckerkunft  an. 
gehöre.  Wiener  Zeitung  Nr.  82  vom  at.  März  1840.  (Quellen:  Joh.  Korjnek,  Stari  Pamttj  Kuttno. 
Horxk*)  Alte  Kuttenberger  Denkwürdigkeiten,  Prag  1675;  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Kuttenberg,  Wien 
1823.  Der  name  Jenne  Gänfefleifch  Sugeloch  [nc  !1  läfst  fich  leicht  erklären:  Jenne  ift  der  böm. 
vokativ  von  Jan;  Gänfefleifch  war  ein  fchimpfwort  [nicht  gegen  Herbord  G.  "J*  vor  1*94,  fondern] 
gegen  den  1421  vor  den  Hufsiten  entflohenen  orthodoxen  Jüngling,  denn  Hus  heilst  ja  Gans;  Sugeloch 
bedeutet  einen  Flüchtling  der  ein  Loch  fucht.)  Derfelbe,  Gefchichtliche  (!)  Stimmen  über  die 
Nationalität  des  Erfinders  der  Buchdruckerkunft.  Am  a.  o.  Nr.  89.  Derfelbe,  Schlufswort  zur  Gutenberg- 
Frage.  Am  a.  a.  Nr.  98.  (Hier  agieren  blos  vier  mythifche  prätendenten :  Johann  Gensfleifch 
der  A  eitere,  Johann  v.  Sorgen!  och,  Johann  der  Junge,  Johann  v.  Kuttenberg.  (Würde 
weiter  orakelt  in  den  zeitfehriften  Bokemia,  Moravia,  Oß  und  Weß  u.  f.  w.)  M.  Koch,  Beweis,  dafs  der 
Erfinder  der  Buchdruckerkunft  Johann  Gensfleifch  zum  Gutenberg  kein  Böhme,  fondern  ein 
Deutfcher  ift.  Wiener  aügem.  Tkeateneitung  Nr.  94  und  95.  (Wird  gefragt,  ob  die  Kottfleifch, 
Gutfleifch,  Schmolzfleifch,  Sligfleifch,  zu  Mainz  1408,  auch  vielleicht  bömifche  Spitz- 
und  Spottnamen  feien?)  Derfelbe,  Zur  Beantwortung  der  Frage,  ob  der  Erfinder  u.  f.  w.  OtfUrreich, 
Morgenhlatt  Dagegen:  Hohler,  Beleuchtung  etc.  Tkeaterzeitungilx.  100  und  102.  Dagegen:  M.Koch, 
Schluts-Unterfuchung  (im  buch  pp.  105  ff.;  p.  108:  Styaszny  (-  Fau  ft  von  Prag,  denn  Fuft  von 
Mainz  wird  ausdrücklich  verworfen,  —  Jan  Kutte  nberger  —  res  nullius).  Auf  p.  199  fteht  eine 
in  der  tat  Jntereisante  Entdeckung«.  Die  bömifche  auktorität  Dobrowsky  nämlich  hat  fenon  178a  (Ueber 
Einführung  und  Verbreitung  der  Buchdruckerkunft  in  Böhmen,  in  den  Abhandlungen  der  böhm.  Akademie, 
Bd.  V)  das  Kuttenberger  fantasma  ad  abfurdum  gefurt.  (Falkenftetn  1840  heilst  aber  bei  Koch  hartnäckig 
Dr.  Franckenftein!) 
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Catholicou  16.  53*.  54*.  85.  128,  38,45» 
52  no.  9,  56  anm.,  202,  56,  75..  307,  8, 
29.  406.  500,  16,  17,  32,  34,  35- 

Cats  (van)  106. 

Caxton  75.  82.  108,  42,  57  no.  52  —  M.  25, 
80. 256, 61.  416, 20, 24, 44, 77,  88.  536, 60. 

Celebratio  56.  59. 

Celtes  17.  161  no.  91   —■  M.  46. 

Ccnnini  17.  130.  XI  no.  29,  227.  * 

Cenfur  158  na  57  und  61. 

Centen  227. 

Ceratinus  346. 

Chalcographia  XI  no.  31,  71,  75»  80,  96, 
112, 119, 126, 189.  545.  Vgl.  Typographia. 

Chalkografie  114.  278.  451,  60. 

Champignon  8. 

Chasles-  135. 

Chateaugiron  474. 

Chatto  303.  L  639. 

Chevalier  298.  L  254. 

China  5  ff.  121.  342,  78.  458. 

Chriftiania  L  177*,  89*,  90*. 

Chriftophorus  (1423)  .12.  40.  144. 

Chronik  von  Köln  XI  no.  87,  (139),  222, 

233»  244,  264—67,  270,  283,  286,  299, 

3°5»  3*3»  3*5*  PP-  259  ff-  262—74,  77, 

89.  311,  13,  73.  95-  403»  6,  41»  53»  54» 

93-  L  353- 
Citters  (van)  493. 

Cicero  55*.  63.  118.  296.  312,32,  98.421. 

537»  43»  53.  L  418. 
Claas  Janszoon  333. 
Claaszoon  400. 

Claromontius  L  462;  f.  Cofterpoeten. 
Clemens  IX.  81.  XI  no.  214. 
Clericus  391. 
Clefse  L  353. 
Clive  248. 
Clod  L  157. 
Cloftre  L  I24*. 
Cluver  350. 


Coburg  L  145. 

Coccins  b  Sabellicus. 

Cock  492. 

Codicil  310. 

Cogan  180.  L  585;  f.  Cofterianer. 

Cognatus  XI  no.  164.  L  366. 

Cöln  -  Köln. 

Colom  447. 

Columbns  144. 

Comes  ■=  Conti. 

Comesbnrgo  f.  Faufto. 

Comeftor  98.  413. 

Comines  14. 

Confeffionale  168.380.  L  13. 

Concilia  56. 

Congrevedruck  284. 

Connaught  248. 

Conftantinopel  543. 

Cöntgen  55*. 

Conti  XI  no.  169.  343.  425. 

Cool  381.  412. 

Coornhert  XI  no.  159,  310.  pp.  33*— 35» 
37»  45»  90,  91-  406,  24,  61,  71,  72,  S6, 
95-  553.  L  418. 

Cornelis  353,  59,  67—69,  75,  78,  79,  97. 
401,  21,  27,  31,  41»  45»  46,  51,  8a,  81, 
96.  554,  55.  Vgl.  L.  J.  Cofter  u.  Dieb- 
ftalmarchen. 

Cornelis  Gerritszoon  363,  65,  87. 

Corfellis  18a  (XI  no.  203,  219,  222).  420  ff. 
40,  50. 

Cortex  356,  76.  457. 

Cofter  (Gertrud)  362,  65,  72. 

Cofter  (Jan)  361,  62,  65. 

Cofter  (Lauriena  Janszoon),  f  1484 — 1500 
(vgl.  Laurens  Janszoon).  Antitype  vom 
grofsvater  Joh.  Mentel  und  vom  grofsvater 
Joh.  Kauft  (vgl.  Grofsvater)  123—25,  28 
anm.,  41.  XI  no.  179,  83,  85,  87,  90— 94» 
2i6,  54.  pp.  501,  5,  6,  44.  Umrifs  feiner 
biografie : 


Er  wird »)  1436  mitglied  der  heiL  Chriftgilde,  treibt  1441—47  handel  in  talglichtern 
(f.  Smeerkaarfen),  öl,  feife  u.  f.  w.,  und  ift  lampenpuzer  257  no.  340,  p.  362 ;  er  halt  feit 
145 1  eine  gaftwirtfchaft  (bis  1492  von  Thomas  Pieterszoon,  bis  1563  von  Gerrit  Thomaszoon 
fortgefezt,  1818  eingeftürzt)  362,  63  (f.  Cofterwonung,  Weinkannen),  und  verläfst  1483 
Haarlem.  Um  1520 — 85  avanziert  er  zum  ururgrofsvater  feines  grofsneffen  Gerrit 
Thomaszoon  (f.  Coftergenealogien).  Im  jare  1568  (346)  erlangt  er  zunächft  einen  erb- 
lichen grad  beim  niedern  klerus  553  (f.  Aedituus),  wird  zugleicherzeit  grofsvater  von 
wenigftens  drei  bürgermeiftern,  und  tritt  in  diefen  qualitäten  als  erfinder  des  buchdrucks 
(f.  Baumrinde,  Cortex,  Holztypen)  auf  325  ff.  So  druckt  er,  als  der  holländifche  Pfifter  — 
und  zwar  nach  der  evangelifchen  verheifsung  Matthaus  XX  v.  16  a  —  zuerft  den  Häl~ 
fpugd)  anonziert  diefes  bilderbuch  im  leipziger  Bor/enblaU^  und  veranlafst  dadurch  den 
mainzer  urverleger,  druckherrn  und  zauberer  Joh.  Fauft  (f  1466)  Geh  aus  feinem  grabe 
zu  erheben,  inkognito  nach  Haarlem  zu  wandern,  und  fich  dann  in  die  wiege  eines  buch« 
binders  Cornelis  (f  1522)  hinzulegen.  Der  buchbind  er  hatdiefe  fchauerliche  bekanntfehaft 


1}  Da  Cofter  ftch  cbenfo  wenig  in  die  natur-  wie  in  die  denkgefeze  hineinzwingen  läfst,  fo  ift  er  jure 

ß>ftliminii  et  haereditario  auch  berechtigt,  die  typografifche  einrichtung  eines  Regiflers  xu  durchbrechen, 
er  filofof  Fichte  junior  mag  hiermit  inne  werden .  daJä  die  foeben  in  feinem  Neuen  S^träumSttmu  poftu- 
lierte  »transfcendentalphyfik*  fchon  feit  1568  in  einem  haarieoier  wirtshaufe  ausgeübt ,  und  in  Holland, 
England,  Frankreich  anerkannt  worden  ift. 
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nie  wider  vergefsen,  denn  er  bekam  einen  lebenslänglichen  knall  davon  368.  Da  Fauft 
Cofter's  druckapparat  mit  in's  grab  nimmt,  machen  feine  dankbaren  bewunderer,  die  ge- 
fchichtsfchreiber  Junius,  van  Meteren,  Schrevelius,  drucklettern  für  in  aus  feinen  alten 
weinkannen,  und  doch  fchwinden  diefe  kannen  ebenfo  wenig  wie  der  inhalt  von  £lia*s 
ÖHcrug  (f.  Fälfchungen).  In  folge  feiner  nnangenemen  erfarungen  reift  Cofter  immer  in- 
kognito (226,  27),  nimmt  1572 — 81  zu  Venedig  den  namen  Gutenberg  an  (f.  Conti), 
macht  aber  1586,  mit  hülfe  von  H.  D.  Mes  zu  Haarlem  einen  nachdruck  der  utrechter 
ausgäbe  De  Preius  (415  no.  11,  56.  no.  126).  Den  Heüfpiegd  verkauft  Cofter  u.  a.  an  Ortelius 
1528—98  (381),  verfchenkt  ein  exemplar  nach  dem  Mariaklofter  zu  Hoorn  (412  no.  10), 
giebt  aber  dem  antiquar  A.  van  Weftphalen  blatt  42  zum  andenken  (411  no.  6,  zeile  7, 
gehört  bei  412  no.  10),  deponiert  ein  exemplar  in  Alkmaar  (411,  no.  7),  ein  anderes  (fub 
petitio  remiffionis  anno  1654)  bei  feinem  Chriftgildebruder  Matham  (412  no.  8),  fein 
fchüter  Mes  aber  fchenkt  ein  exemplar1)  an  W.  J.  Verwer  fchrieb  über  die  belagerung 
von  Haarlem  (1572/73),  defsen  neffe  es  1592  erbt  (415).  Im  jare  1597  macht  der  erfinder, 
zur  Vollendung  feiner  kunft,  mit  einem  »greffier*  von  Bethune  und  Artois  eine  entdeckungs- 
reife nach  Tsina  379,  nach  der  heimker  aber  läfst  Cofter,  aus  nationaler  befcheidenheit, 
fich  1599  von  Bertius  blos  als  heer  Aedituus  anreden  389  anm.,  der  dadurch  (indem  der 
meifter  1608  einen  ausflog  macht  227  unt.)  zu  einer  lateinifchen  Übertragung  des  Heil- 
fpiegels  veranlafst  wird,  die  er  1616  herausgiebt  416  anm.  Der  erfinder  wird  indefsen 
1615  cuftos  390,  und  da  er  mit  feiner  neuen  wäre  ein  gutes  gefchäft  macht,  läfst  er  um 
1625  an  feinem  häufe  malen:  Wbrtfchafl  tum  Lou  Coster,  Hier  tapt  men  en  druAt  00k 
boekies.  Er  wird  kalvinift,  fordert  feinen  Heüfpiegd  aus  Hoorn  zurück  (wogegen  Israel  Jakobsz 
1613  Junius'  geburtsftatt  Hoorn  ein  1440  datiertes,  1838  mit  abgebranntes  exemplar  darbietet) 
und  fchenkt  es  dem  jugendlichen  maier  van  Campen  (412  no.  10),  der  fich  erbietet,  ein 
portrait  dafür  zu  machen.  Im  jare  1628  legt  Cofter  fich  im  haarlemer  wald  unter  einem* 
bäum  fchlafen,  erwacht  als  Laurens  Janszoon  (f.  dort),  erfindet  den  bilddruck,  druckt 
fchon  unterwegs  das  Canäcum,  die  Temtationes  damomr,  eine  BibUa  pauperum  (die  er 
feinem  buchhalter  Scriver  fchenkt,  der  dafür  die  Chronik  von  Köln  ausbefsert  452), 
einen  xylografifchen  Donatus  (den  er  Aldus  Manutius  zufchickt,  der  denfelben  Accurfius 
zeigt  168  no.  139,  fo  dafs  Scriver  in  Verzweiflung  winfelt:  ,Ö  Donate,  wo  fteckft  du! 
Himmel  und  hölle  will  ich  durchwülen  um  einen  fothanen  Donatum,  Haarlem's  höchfte 
glorie,  für  Mainz  die  gröfste  fchande!'),  läfst  fich  noch  an  demfelben  tage  durch  van  Campen 
malen  398,  druckt  feine  vifitenkarte  mit  dem  namen  Laurens  Janjfen  447,  und  figelt  mit 
feinem  kollegen,  dem  fchöffen  Gherrit  van  Adrichem,  in  rotem  wachs  (Coftermufeum 
no.  11,  f.  Schöffenwappen)  eine  fchenkungsurkunde  (auf  pergament)  von  vier  haufern  an 
das  St  Jans  Gasthuis,  am  pfingftabend  1431  (393).  Da  Gutenberg  fich  wärend  defsen 
mit  Fuft  in  Cornelis'  wiege  verfteckt  hat,  benuzt  Janfen,  unter  dem  namen  Gutenberg 
1629  diefe  gelegenheit  zu  einer  vergnügungstour  nach  Subiaco  343.  Auf  dem  rückwege, 
1630,  giebt  er  feine  karte  Johannes  Harlemenfts  Inventar  Typographia  ab  426,  entpuppt 
fich  zu  Haarlem  als  vir  confularis  und  Cadmus  IL  399,  läfst  fich  von  Saanredam  von 
neuem  malen  und  bei  feinem  fchüler  Rooman  drucken.  Das  bild  gefallt  im  fo  gut,  dafs 
er  fofort  irgendwo  in  Deutfchland  die  Apokalypfe  beftellt,  felbft  die  Ars  moriendi  fchneidet, 
diefe  bücher  mit  den  unverkauften  exemplaren  feiner  werke  von  1628  (ammtlich  mit  dem 
neuen  Cadmusportrait  auflegt  und,  in  (akularfeierlicher  gehobener  ftimmung,  mit  1430  datiert 
409—11.  (Eine  franzöfifch-deutfche  verfchwörung,  em/ptraäo,  gegen  Haarlem  wird  noch 
glücklich  durch  den  kleinen  aber  tapferen  Hugo  Grotius  am  II.  juli  1630  entdeckt, 
Wolf  II.  1055.)  Im  jare  1631  macht  er  als  Cofter  eine  kleine  paufe  390,  und  da  im  die 
vordatierung  feiner  bilderbücher  über  erwarten  gelingt,  läfst  er  fie  1632—40  fogar  durch 
Boxhorn  als  gefchriebene  Codices,  mit  dem  datum  MCCCCXX  (mitteilt  ausradierung 
eines  X),  anfchwindeln  418.  Daher  fult  er  fich  als  kirchliche  perfon  1635  wider  zu  dem 
titel  Aedituus  berechtigt  390,  fein  handlanger  Boxhorn  aber  weift  nach,  dafs  Loos,  Opmeer 
und  Mallinckrodt  im  wegen  feines  proteftantismus  [1420!]  feindlich  find,  kriegt 
1640  die  tollwut  472,  und  jagt  den  dekan  M.  zu  Münfter  ins  bockshom.  Cofter' s 
praktifche  begabung  verfchafft  im  folchen  ruf,  dafs  er  1647  zum  hausmeifter  eines 
königlichen  palaftes  ernannt  wird  558.  Im  jare  1654  druckt  Cofter  zum  erften  male  das 
Speeulum,   legt   auch   diesmal  den   2.  druck    zuerft   auf,   verkauft   durch   feinen   makler 


x)  »Die  Auffchriften  in  andern  Exemplaren  und  auf  einzelnen  Blättern  des  Spiegels,  die  früher  (!), 
oder  gleichzeitig  mit  Junius  erfchienen,  durch  H.  D.  Mes,  F.  van  Weftphalen  und  Israel  Jacobszoon  van 
der  Meerfche  (der  16x3  in  hohem  Alter  ftarb!  vgl.  p.  412  no.  9!),  enthalten  nach  meiner  Einficht  (0  fehr 
wichtige  Zeugnifle  zur  Beglaubigung  der  Junius'lchen  Erzählung*.    (L  526,  p.  145.) 
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Matham  feiner  geburtsftatt  ein  exemplar  404;  1664  aber  wird  fein  gehülfe  Corfeüis  tob 
Caxton  beftochen  und  nach  England  entfürt  420.  Haarlem  macht  gegen  fothanen  nnfng 
ein  ftrenges  gefez,  Cofter  nennt  (ich  aus  verdrufs  Gutenberg,  aus  ironie  Cuftos  390,  1674 
aber  Toussaint  421,  1687  fogar  Cafträus  391,  und  druckt  dann  1688  aus  ulk  einen  holz- 
donat  (1440)  und  ein  Speculum  (1441),  was  im  nicht  blos  beftellungen  aus  Mainz  und 
Deventer  einbringt  380  anm. ,  fondern  zalreiche  touriftenbefuche  nebft  trinkgeldern : 
Misson,  vor  1699»);  Ellis  1699  (L  340,  aus  den  PhUofophicxd  Tranuetmu  1703  p.  1416 
überfezt  von  P.  Amfinck;  der  verfafser  fchreibt  an  Edward  Tyfon,  dafs  er  ,zu  Haarlem 
das  fogenannte  allererfte  buch  gefehn  und  gefunden  habe,  dafs  es  keineswegs  ein  Dona/, 
wie  man  ausgeftreut,  fondern  ein  geiftliches  buch  etc.  gewefen.  Aus  der  jareszal  1430 
gieng  die  falfchheit  der  erzälung,  Cofter  habe  1440  den  buchdruck  erfunden,  mit  not- 
wendigkeit  hervor.'  Folglich  war  nicht  Ellis,  fondern  fein  anonymer  kommentator  ein 
Cofterianer);  Uffenbach  1705;  Bagford,  Bullord  und  Murray  1706  (L  582).  Um  1704 
druckt  Cofter  den  Bartholomäus  1485  nach,  hebt  feinen  apparatus  in  einem  kaftchen  auf, 
Mr.  Bagford  aber  entdeckt  —  einen  druckfeler  405  no.  12.  Durch  diefe  aufmerkfamkeit 
ermutigt,  fezt  Haarlem  feinem  unfterblichen  bürger  1722  einen  ftcinernen  lorbeerkranz 
auf,  wält  denfelben  von  neuem  zum  viro  confulari  und  läfst  1723  eine  denkmünze  prägen 
456.    Cofter  wird  öfter  als.  ftell vertretender  bürgermeifter  verwendet   (u.  a.  1733,  '774* 


1)  M.  Misson's  (Tm  zu  Haarlem  aufgebundene?)  fabel  (oben  p.  413)  in  bezug  auf  den  Heilfpiegd 
fleht  in  feiner  italienifchen  Reife  (lapremiere  description  detaillee  dltalie,  remplie  de  prejuges  et  d*inexacti- 
tudes,  Grasse),  englifch  London  1699,  holländifch  Utrecht  1704,  deutfch  Leipzig  1713  (I.  p.  34),  franzöfifch 
Utrecht  172a  (vgl.  H.  de  Sallengre,  Mimoiret  de  la  LiUrature  I.  2.  p.  30a).  , Allein  unfer  tferr  von  Uffen- 
bach (1683— 1734)  hat  diefe  (auch  von  Benthem  in  feinem  Holland,  Kirchen*  und  Schulen-Staat,  L  p.  69, 
von  Wort  zu  Wort  nach gefchri ebene)  Erzehlung  ganz  unrichtig  befunden,  als  er  das  Speculum  nicht  nur 
damals  (1705),  fondern  auch  hernach  A.  17x1  und  1718  befehen  hatte.  Denn  es  wurde  ihm  die  Befichügung 
deflelben  alle  dreymale  ohne  die  geringfte  Schwierigkeit  gemattet  ^  Das  Käfigen  war  nicht  von  Silber,  wie 
MifTon  dichtet,  fondern  von  Holz,  wie  ein  grofs  dick  Buch  in  Median-Folio  formirt,  und  hatte  ein  doppeltes 
Befchläg  oder  zwo  Claufuren  von  Mefling.  Auf  einer  derfelben  war  Lateinifch  eingegraben:  Sfec.  humu 
fah>.  Laurents  Cofleri,  auf  der  andern  Claufur  ftund  in  Holländifcher  Sprache  eben  diefes,  nemlich :  Spiegel 
men/cJka'cher  Behtmdeniße.  Der  Secretär  Renz  %  hub  den  Deckel  davon  auf,  und  zeigte  ihm  daraus  fünf 
Bücher,  die  alle  gleich  in  roth  dick  Corduan,  fo  wie  Juchten  ausfah,  eingebunden  waren.'  Herrn  Zacharias 
Conrad  von  Uffenbach,  Merkwürdig*  Reifen  durch  Niederfachjen,  Holland  und  EngellatuL  Frank- 
furt 1753.  I.  p.  XCVIII.  Im  dritten  bände  (Ulm,  1754,  pp.  373,  278,  50a  ff.)  erzalt  von  Uffenbach:  »Als 
wir  (im  j.  1710  mit  heim  C.  van  Alkemade  in  Rotterdam)  von  Erfindung  der  Buchdruckerey  zu  reden 
kamen,  verficherte  er,  dafs  man  vor  einiger  Zeit  ein  Käfigen  bey  einem  Buchführer  in  Harlem  gefunden, 
in  welchem  die  erfte  Geräthfchaft  Cofter  i  zu  Erfindung  diefer  herrlichen  kunft  befindlich  gewefen.  Es 
waren  nicht  nur  ganze  in  Holz  gefchnittene  Tafeln,  fondern  auch  einzele  Buchilaben,  fo  er  zufammen  ge- 
fezt.  Solche  Sachen  wurden  nunmehro  zu  Harlem  auf  dem  Rathhaufe  verwahret.  —  Herr  van  Arckel 
verficherte  uns,  dafs  er  ehedefsen  bei  einem  Kaufmann  allhier  (Rotterdam}  des  Lorenz  Coflers  Siegel  enfer 
Brhfludenifse  gefehen,  in  welchem  der  erfte  Befizer,  ein  coaevus  (!)  Coflen  hineingefchrieben,  dafs  er  derÜg 
Gulden  davor  bezahlet;  woraus  zu  fehen,  dafs  Cofterus  feine  neuerfundene  Kunft  theuer  gehalten,  denn 
30  Gulden  find  in  dem  ij>.  Jht.  ein  grofs  Geld  gewefen.  —  Den  5.  Febr.  (17x1)  giengen  wir  (in  Haarlem) 
auf  das  Stadthaus,  vornehmlich  um  die  erflen  Bücher  und  Drucke  von  Coftero  nochmals  zu  fehen.  Ich 
bemerkte,  dafs  man  die  Numero,  damit  diefe  Bücher  auf  einem  kleinen  Stückchen  Pergament  bezeichnet, 
und  die  auf  die  Decke  geklebet  waren ,  feit  der  Zeit  (1705)  verändert,  und  was  vorigesmal  Num.  II.  ge- 
wefen, zu  Num.  I.  gemacht,  nemlich  das  lateinifche  vor  das  holländifche  Speculum.  (Hart!) 
Herr  Secrt.  Renz  gab  diefe  Urfache  an,  man  habe  gefunden,  dafs  Cofter  das  lateinifche  eher  als  das 
holländifche  verfertiget.  Diefes  ifl  auch  wahrscheinlich,  weil  das  Buch  anfangs  in  Latein  gefchrieben,  und 
Bertius  üb.  III.  rerum  germ.  p.  613  ausdrücklich  fagt,  quod  apud  Petrum  Scriverium  viderit  primum  magnae 
artis  rudimentum  Speculum  falutis,  NB.  non  belgice  fed  NB.  latine,  [NB.  nicht  das  Speculum,  fondern  die 
Biblia  pauperuml]  wie  auch  Struve  in  not.  rei  litterar.  c.  V.  p.  193  aus  ihm  anführet.  (Man  fieht,  der 
widerruf  1628  hat  gar  nichts  genuzt  der  Schwindel  wuchert  munter  weiter.)  Es  ifl  auch  einigermafsen  daher 
zu  erweifen,  dafs  felbft  in  dem  Holländifchen  Exemplar  unter  den  Figuren  lateinifche  Infcriptiones  flehen, 
wie  denn  infonderheit  unter  der  lezten  Figur  flehet :  numus  qua*  jeriffit  m  fariete.  —  Und  fo  viel  hatte 
ich  vorigesmal  gefehen.  Anjetzo  wiefe  uns  Herr  Renz  noch  ferner  folgendes:  Num.  XII.  (VT)  ein  Volumen: 
Bartholomäus  van  den  proprieteyten  der  dinghen  .  .  .  MCCCC  en  LXxXV.  (Demnach  haben  die  Cofterianer 
erft  nach  17x1  und  vor  1716,  vgl.  p.  4x5  no.  12,  das  L  ausradiert  Der  buchhandler  John  Bagford  reifte 
öfter,  um  auf  feltene  bücner  zu  fanden,  nach  Holland ;  feine  hinterlafsenen  papiere  benuzte  Middieton,  vgL 
L  «84,  pp.  21,  164.)  Ferner  fahen  wir  N.  VH.  das  berühmte  und  bekannte  Chronicon  CoUmien/t.  Es  wird 
dafelbfl  10  viel  gefagt,  dafs  die  Buchdruckerey  von  Coftero  zu  Harlem  (!!)  zwar  erfunden,  allein  zu 
Mainz  vollkommen  gemacht,  und  dafelbfl  1450  etc.  Nachdem  wir  diefes  alles  gefehen,  fragte  ich  Herrn 
Secret  Renzen  mit  grofser  Begierde  nach  dem  Käfigen,  mit  Cofteri  geräthfchaft  zum  Drucken,  fo  im  Haag 
kürzlich  foll  gefunden  worden  feyn,  wie  ich  oben  aus  des  Herrn  van  Alkemade  Erzehlung  bemerkt  habe. 
Allein  Herr  Renz  wollte  davon  nichts  wifsen,  wie  auch  Herr  Vlaming  —  es  leugnete.  Man  würde  ge- 
wifs  diefe  Sachen  fleifsig  hierher  gefchaffet  haben.  Des  Abends  befuchte  uns  Herr  Vlaming.  Er  brachte 
ein  Ex.  von  Cofteri  Speculo  Sabttis  mit,  fo  einem  Doctori  und  Advocaten  allhier,  Herr  Theod.  Matham 
(vgl.  p.  404) ,  der  es  von  feinen  Voreltern  geerbet ,  zuftändig.  Er  tagte ,  dafs  er  ihme  hundert  Ducaten 
davor  geboten,  er  wolle  es  aber  nicht  verkauften.  —  Nach  dem  befahen  wir  mit  Flcifs  die  Gemähide  der 
Grafen  von  Holland.  Diese  Gemähide  find  fehr  alt  Zulezt  ift  der  Tod  als  ein  Graf  gekleidet  gemahlt 
Unter  diefem  flehet,  1692  renovaü  funt  Der  Strich  von  der  6  ift  ausgegangen  [?],  welches  ein  Unver- 
ftändiger,  der  nicht  weifs,  dafs  weder  die  Grafen,  noch  die  Oelfarbe  fo  alt,  wohl  vor  1039  anfehen  folltc.' 
Da  haben  wir  richtig  ein  pendant  der  erflen  print  1446  auf  dem  haarlemer  rathaufe ! 


*«•   Lxxra   ■*€< 

1844)  447  anm.  Vlammg  entdeckt  1723  noch  eben  zur  rechten  zeit  feine  nachkommen, 
die  aber  1724  ansfterben  (f.  Croon).  Da  fein  gefchlecht  1724  erlifcht,  heiratet  Cofter  die 
Katrijn  Andriesdochter,  lafst  fich  auf  der  hochzeit  von  L.  v.  d.  Vinne  malen  (400  no.  5), 
defsen  fkizze  aber  1433  durch  A.  van  Oudewater,  10  jare  vor  defsen  geburt,  ausarbeiten 
und  bei  einem  guten  künden,  P.  van  Damme  zu  Amfterdam,  ausftellen.  Um  fich  eine 
neue  druckmethode  anzueignen,  befucht  er  1730  öfter  einen  holzftecher,  wird  kaufmann 
in  papier,  federn  und  dinte,  beginnt  felbft  einen  buchladen,  betrügt  aber  feine  künden 
403.  Da  im  folche  genieftreiche  immer  mer  anerkennung  bei  feinen  erlichen  landsleuten 
verschaffen,  wird  er  architekt  (401  no.  6),  fteigt  zu  einer  höheren  kirchlichen  würde,  und 
logiert  in  diefer  eigenfchaft  öfter  bei  Enfchede'  (401  no.  8).  Sobald  Cofter  die  neue 
methode  weg  hat,  beginnt  er  1740  wie  befefsen  neue  auflagen  feiner  früheren  werke  für 
die  firma  Seiz -Enfchede1  zu  drucken,  —  mit  holzplatten,  gefchnittenen  metalltypen  (die 
Gutenberg  aber  in  Cornelia'  wiege  verfteckt),  giefst  dann  fofort  feine  typen,  druckt  ein 
1441  datiertes  Abcdarium  für  Gutenberg,  zwei  Donatftreifen  für  Enfchede,  die  er  in 
Frankfurt  anonziert  441,  einen  zweiten  1443  datierten  Halfpugd  in  drei  exemplaren  (411 
no.  6,  56,  noch  einmal  die  2.  ausgäbe  vom  Speculum  1444,  De  Prdäs  1450.  Da  feine 
vifitenkarten  von  1628  alle  find,  druckt  er  neue  mit  Laurens  Janfen.  Zum  dank  wird 
der  unermüdliche  mann  Ratsherr,  Conful  und  Senator  461,  mit  fechs  dehkmünzen  befchenkt, 
holt  fich  aber  bei  dem  zweckefsen  mit  Seiz  und  Enfchede'  »)  einen  1467  datierten  fchnupfen 
440.  Nachdem  er  fich  wider  erholt  hat,  druckt  er  1750  für  Enfchede"  einen  Donat\  1751 
ein  Abcdarium;  da  er  aber  doch  ein  wenig  gealtert  war,  lafst  er  fich  durch  v.  d.  Berg 
abkonterfeien,  und  fticht  fich  felbft  mit  einigen  zeitgenofsen  in  holz  (399  no.  4).  Meerman 
zerrt  1757  aus  Übermut  an  Cofter*s  lorbeerkranz,  der  in  folge  defsen  ins  fchattenreich 
hinabfteigt  und  fich  mit  Hufs  und  Seneca  unterhalt,  aber  one  genau  zu  wifsen,  wie  alt  er 
eigentlich  fei  403.  Meerman  läfst  aus  reue  1760  einen  Donat  unter  wafser  fezen  443, 
und  Enfchede*  erfindet  auch  etwas  388  anm.  547.  Dies  bewegt  Cofter'  zur  rfikker,  er 
wird  1764  maier  und  kupferftecher  403,  bekommt  aber  —  wie  Cornelis  und  Boxhorn  — 
wutanfalle  423.  Das  nächfte  jar  1765  macht  wider  epoche  in  feinem  leben:  fein  geburts- 
jar  1370  wird  beurkundet,  er  wird  ScaUnus  —  (igelt  am  29.  auguft  1422  mit  feinem 
koüegen  Jan  Lottijnszoon  den  verkauf  brief  einer  pachthocve  und  publiziert  diefe  pergament- 
urkunde  zugleich  als  kupferftich  (Coftermufeum  no.  11,  Getuig/chrifl),  am  4.  juni  1428 
mit  feinem  kollegen  Florijs  Maertynssoen  einen  rentenkaufbrief  (Coftermufeum  no.  II, 
Opdragtbrief  6),  —  wird  fchazmeifter  von  Haarlem  und  nimmt  die  noch  ausftehenden 
weinrechnungen  feines  alter  ego,  aus  dem  Zeitraum  1423 — 33  in  empfang  445,  —  druckt 
mit  Cornelis  einen  Donatus  und  (für  rechnung  des  botfchafters  Meerman)  mit  dreien 
feiner  enkel  und  utrechter  typen  vier  folianten.  (Henne  Gensfleifch  der  alte  und  zwei 
masken  legen  fich  wärenddefsen  bei  Fauft  und  Gutenberg  in  Cornelis*  wiege  184  no.  228). 
Aus  anerkennung  wird  Janfen  zunächft  mit  deren  v.  d.  Duyn  aus  dem  häufe  Brederode 
vermalt  182,  die  bei  feiner  Urenkelin  Margrietje  Pietersdochter  potentielle  annemen  445; 
zweitens  wird  er  für  den  Zeitraum  1765 — 1841  zum  hüter  von  St.  Bavo,  (f.  Küfter),  1766 
aber  außerdem  zum  befchliefser  defselben  rathaufes  ernannt,  das  er  fchon  1442  mit  feinen 
talglich tern  erleuchtet  hat  391.  Zerknirfcht  ftimmt  Cofter  mit  den  paftoren  Gockinga  und 
Kluit  pfalm  LXXII  v.  18  an  (Litt.  no.  479),  fchneidet  1765 — 1816  mit  Meerman,  prof. 
Tydeman  und  dem  aktuar  Koning  einen  frifchen  vorrat  holztypen,  lernt  aber  1768  bei 
Joh.  Enfchede*  dem  Alten  die  fchriftgiefserei  463,  legt  zur  probe  das  Abcdarium  noch  ein- 
mal auf  184  anm.,  und  fürt  1776  die  kuftoden  ein  421.  Barthelemy  Mercier,  Abbe*  de 
St  Leger  de  Soissons  et  ancien  Bibliothecaire  de  Ste  Genevieve  verfteht  weder  1773 
noch  1775  den  grund  eines  hollandifchen  Patriotismus  des  baireuther  Seizius.2)    König 


1  »Aldaar  (Haarlem)  ts  destijds  (1740)  geen  fceft  gevierd.  Het  boek  (van  J.  C.  Seiz  geleerde 
vrienden-  Enfchede}  is  gefchrcven  en  uitgegeven,  om  dai  er  m  Duit/ckland  veU  feefltn  waren  aan- 
gekondigd.  Het  was  ol  men  hier  te  lande  reide:  „nu  gij  Duitfchers  met  zoo  vele  fennoenen,  maaltijden, 
en  optogten  voor  den  dag  könnt,  nu  ztillen  wü  Hollanders  een  betoog  van  Znken  (fic !)  geven."  Scheltema» 
1834  p-  136  (p.xtx  fchmäht  der  menfch  fich  felbft  als  Adrianus  Junius  Redivivus!*). 

a  (Ce  Livre  (L.  600),  fäit  en  favrur  de  la  Hollande,  eft  un  de  ceux  ou  Ia  prevention  la  plus  outrec 
fe  manifefte  le  plus  fenfiblement.  Ofer  feulement  douter  que  cVft  a  Harlem  qu'  appartient  la  gloire  de 
rinvention  de  llmprimerie,  c'eft,  aux  yeux  de  M.  Seitz  [Enfchede],  un  crime  grave,  qui  echauAe  fon 
amour  palriotique.  Aufli  Naude  [Jwenis  mihi  nehts.  (agt  Hugo  Grotius.  Epift.  »4>.  p.  828,  >Volf  IL  1055; 
wii  zullen  die  woord  jongeling  mögen  opnemen  in  eenen  ongunftigen  zin ,  als  beteekenende :  onrUp  of  om 
alfes  te  zeggen:  een  Franfch  jongeling,  datis:  wu/t  en  tos;  Scheltema  1834],  Chevillter,  Marchan<i«  ft 
tous  ceux  qui  ont  ecrit  en  faveur  de  Mayence.  font-ils  en  bute  aux  injures,  aux  mauvaifes  plaiianteries  & 
aux  faufles  imputations  de  cet  Ecrivain,  a  qui  rien  ne  coute  pour  foutenir  fon  opinion.    Cependant  M.  Seitz 


*«■     LXXIV     ■•«< 

Ludwig  Buonaparte  von  Holland  interefsiert  fich  1808  lebhaft  Ar  Cofter  204,  der  1809 
zu  Haarlem  als  fchanfpieler  auftritt  (f.  Cofterdramatiker),  mit  Haak  in  Leiden  ein  Homrmm 
in  holz  fchneidet  L  405,  bei  dem  baron  van  Weftreenen  inkognito  einen  DomU  mit  holz- 
typen  druckt  186,  bei  dÜefer  gelegenheit  feine  verloren  gegangenen  familienpapiere  wider 
auffindet  (feinen  tauffchein  von  anno  1364,  feinen  trauungsfchein  mit  Trine  1387,  Lucies 
geburtsfchein  1389,  deren  trauungsfchein  mit  Tom  Pouce  1412),  Junius'  handfchrift 
korrigiert,  und  fchliefslich  feine  druckerei  an  Veldenaar  verkauft  431.  Eine  gelinde 
erkältung  von  der  reife  ift  1434  datiert  (Indefsen  gehn  Meydenbach  und  Petersheim  von 
Mainz  und  Frankfurt  nach  Haarlem,  nnd  legen  lieh  in  Cornelis*  wiege >  die  1809  von 
Zell  aus  Köln  gefchaukelt  wird.)  Da  Cofter  feine  druckerei  verkauft  hat,  falfcht  ej  (nach 
feiner  methode  von  1632)  ein  gtbäbuck  (415  no.  14)  und  fchickt  feine  neuen  künden, 
Lorenzo  Valla  und  Ludov.  Pontanus  nach  der  firma  Koning-Enschede*  548  ad  pag.  187. 
Im  jare  181 5  fteigt  Henne  Gensfleifch  der  Alte  aus  der  unbequem  gewordenen  wiege 
und  beweift  ein  alibi  187.  (Sein  fachwalter  Tydeman  entdeckt,  dafs  man  im  15.  jhL  fich 
wenig  mit  fchreiben  aufhielt  und  darum  die  haarlemer  buchdruckergefchichte 
blos  mündlich  überlieferte!)  Der  parifer  peftteufel  1466  befneht  Haarlem  1439  auf 
feite  434  (548),  Cofter  aber  wird  landweroffizier  und  druckt  17  werke  (187  no.  236). 
Frilo  Gensfleifch  aber  zieht  auf  der  (teile  nach  Haarlem,  nimmt  vom  Sptculum  20,  vom 
Spugd  2  blatter  aus  der  druckerei  weg,  und  legt  (ich  damit  in  Cornelis1  wiege,  da  er  die 
(teile  des  ollen  Henne  Gensfleifch  nnbefezt  findet  435,  564.  Cofter  verkauft  aus  verdrufs 
die  neue  druckerei  an  feine  nachkommen  187,  erklärt  aber  zuvor  dem  Jacobus  Koning 
den  verborgenen  finn  feiner  papierzeichen.  (Der  ochfenkopf  ift  das  (innbüd  des 
deutfehen  Unglaubens,  das  einhorn  das  fymbol  des  englifchen  Wunderglaubens,  die 
fchlüfsel  deuten  auf  das  erbliche  küfteramt,  das  C  und  R  bedeutet  Cobus  Rex  oder 
Jaapie  Koning,  das  P  heifst  Primitut  Typographie*  und  nicht  Pontius  Pilatus,  das  Y  ftrömt 
nach  Amfterdam,  und  das  Andreaskreuz  war  das  wappen  der  Trine  Andries.) 

Im  jare  18 19  lernt  Cofter  franzöfifch,  monfieur  Renouard  aber  ift  gar  kein  freund 
von  fcherzen  (L.  495,  619). ») 

Aus  gründen  der  höheren  politik  (fein  altes  teueres  befiztum  war  18 18  eingeftürzt) 
und  als  geübter  ialfcher  ändert  Cofter  1822  die  daten  feiner  1809  entdeckten  papiere 
(geburt  1370,  ehe  mit  Trine  1392,  Lucie's  taufe  1393,  Tom  Pouce  1415),  und  heiratet 
Ymme,  die  witwe  des  1439  verftorbenen ,  1628  von  im  verfchlungenen  fchöffen  Laurens 
Janszoon  446.  Der  rat  von  Haarlem  wird  bedenklich,  fchickt  eine  kommifsion  aus  und 
läfst  den  ganzen  haarlemer  wald  ausroden,  damit  Cofter  fich  nicht  mit  Ymme  erkälte  188 
no.  237.    Defsenungeachtet  holt    fich  Cofter  einen  1439  datierten   fchnupfen    no.  238 *. 


[Enfchede]  ne  mit  que  repeter  les  mauvais  raifonnemens  de  ceux  qui  l'avoient  devance'  dans  la  meine 
carriere;  &  s*il  fe  difungue  d*eux(  c'eft  en  eacheriflant  für  leur  meprifes,  auxquelles  il  ea  ajoute  de  plus 
choquantes  encore.  A  1'entendre  (Naude  und  Chevülier  verwarfen  den  hollandifchen  anJproch.  weil 
Frankreich  krieg  gegen  Holland  gefürt;  Tenfon,  ein  Holländer,  nennt  fich  einen  Fransofen, 
weil  Holland  und  Flandern  damals  zu  Burgund  d.  h.  zu  Frankreich  gehörten)  u.  f.  w.  Teile  eft  la  critique 
de  M.  Seiu  [Enfchedl].    On  ne  fera  donc  pas  etonne  qu'il  admette  oorome  certaines  les  Edidons  le  plus 

'.  Vernazza. 
siede  par  un  savant  Hollandois,  et 

int  peuvent  preter  de  secours  a  une 

'imprimerie.  Cette  fable  t  accueillie  avec  tout 
Tenthousiasme  de  I'amour-propre  national ,  a  rendu  celebre  le  nom  d'un  homoie  qui  n'avoit  point  lien  de 
s'attendre  a  une  teile  Illustration.  On  a  engt  a  Harlem  une  sutue  a  Laurent  Coster;  on  a  frappe  des 
medailles  et  celebre  des  fetes  seculaires  en  son  honneur.  La  maiso*  ou  ton,  a  jm  ervitne  ou'il  avoitfeit  sa 
demeurt  a  mime  iü  tobjet  d'uue  espece  de  cuUe.  jusou'en  la  priddente  annie  18x8,  ou'eue  meni  ftcreulcr 
subitemeni  Les  savants  et  ingenieux  sophismes  de  Meerman  (p.  156:  le  plus  savant  et  le  plus  ingenieux 
defenseur  de  cette  mauvaüe  cause),  son  roman  si  bien  arrange,  et  ce  livre  de  M.  Koning  ne  pourroient 
cependant  £tre  pour  moi  un  motif  de  rappeler  ici  cette  discussion  PrUendue  historique  ,  et  drentretenir  nes 
lecteurs  de  la  fable  de  Hartem*  st  je  n'avois  en  mime  temps  a  Tattaquer  par  une  de  ces  preuves  positives 
qui  forcent  la  conviction  des  personnes  les  plus  prevenues,  de  Celles  que  n'äuroient  pu  amener  a  persuaston 
cette^  masse  de  preuves  negatives  que  Ton  a  si  souvent  et  si  victoriensement  allegues.  (Folgt  eine  fcharfe 
auseinanderfexung  aufgrund  des  SaBceto,  ,entre  1466  et  1470.')  II  me  semble  que  Ton  soudendroit  pn» 
que  Ton  ne  croiroit  soi-meme.  A  toutes  ces  considerations  j'en  ajouterai  une  qui  sera  la  derniere.  Si  la 
maison  de  Coster  a  ete,  vers  1440,  volee,  depouillee,  au  point  de  ne  pouvoir  plus  fabriquer,  eile  n'aura 
point  2X  ou  30  ans  apres  imprime  ce  volume  de  Pie  II.  Si  au  contraire  et  malgre  ce  vol ,  il  lui  est  resti 
asses  dutensiles  pour  continuer,  si  foiblement  soit-il,  sa  manuiacture  de  livres.  etc.  II  est  donc  indubi- 
table que  ce  volume,  signalt  pour  la  premiere  fois  comme  monument  typographique,  etablit  d'une  maniere 
certaine,  a  trois  ou  quatre  annees  pres ,  l'epoque  de  la  fabricadoa  et  emission  de  tous  les  volumes  snr 
lesqueU,  a  ete  appuyee  la  fable  de  Laurent  Coster,  lequel  lui-meme  n'a  peut-etre  jamais  existe,  So  gant 
richtig  1819,  und  doch  wurde  Paaile  dekoriert  1859 ,  und  fchrieb  Campbell  blutrot  radikal  p.  451  no.  317 
im  j.  1874. 

a  Das  »verdienftliche  mitglied  der  feftkommi&ion,  herr  Meifter  J.  Enfchedi,  hat  den  großväter- 
lichen fchas  des  herm  J.  Enfchede  den  Alten  durchftöbert  (fiedenk/ckriften  1823«  pp.  3*5—31)  und  — 
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Haarlem  bietet  im  zur  genefnng  ein  grandiofes  zweckeisen  mit  denkmfinzen  an  (C  Cofter- 
fefte,  Coftermunzer).  Hanne  Gensfleifch  zankt  fich  mit  einem  theologieprofeffor  189  anm.t 
Fuft  cntwifcht  aus  der  wiege,  aber  pfarrer  De  Vrie*  hätte  in,  erft  in  Amfterdam  nnd 
nachher  in  Köln,  allgemach  faft  beinahe  ergriffen  436,  er  vereidet  aber  fofort  vier 
neue  Coftergefellen  379  anm.,  die  1833  wider  einen  HeilfpUgd  fertig  haben  und  mit  vor- 
teil abfezen.  1)  Da  nun  wider  eine  fteÜe  frei  ift,  gellt  Henne  Crufe  1834  nach  Haarlem 
und  legt  fich  in  CornekV  wiege  189  (242),  denn  einbrach  und  raub  gelten  in  der  Cofter- 
gemeinde  als  lobenswerte  triebe.3)  Dafür  aber  werden  drei  von  Cofter's  enkelchen, 
durch  feinen  familienarchivar  Scheltema,  graufam  ermordet  3)  Herr  Stückrad  (L.  180, 
PP-  33—54-  DL  Das  Jubdftft  m  Harlan  im  Jahr  1823)  bekritelt  Covers  folgenreiches 
verdauungsftundchen  im  fommer  1440,  und  hegt  (IV.  Die  HoUfchnadekunfi  und  die  Back- 
druckerkunß)  nicht  einmal  eine  hohe  meinung  von  den  wonld-be-filofofifchen  fchwindeleien 
des  heim  oberfinanzrat  Sotzmann.  Auch  der  prof,  Delitzfch  wird  1840  unartig  no.  243, 
Cofter  hingegen  1841  als  katholifcher  külter  der  reformierten  kirche  vom  mennoniten- 
prediger  De  Vries  entlausen,  und  die  druckerei  feiner  enkelchen  wird  öffentlich  versteigert 


eine  handfchrift  von  Junios*  Batavia 

Sit  einem  gelinden  druck  nach  1« 
\  pater  Abraham   a   Sancta   Cl  .  *- 

Junius,  mct  deze  aanmerking  zijn  verhaal  beginnende,  daarmede  niet  anders  kan  bedoeld  hebben,  dan  eene 
verbloemde  opgaaf  van  den  tijdf  wanneer  Koller  was  overleden  (t),  vorgeus  eene  zoogenaamde  euphemie, 
of  verzachtende  fpreekmanier,  naar  de  wijze  der  Ouden,  kan  niemand  in  twijfel  trekken,  die  immer  's 
mans  fchriften  gelesen  heeft,  en  blijkt  00k  ten  allerklaarfte  [!  1441.  144a !]  uit  den  geheelen  verderea  inhoud 
des  verhaals.*    Zur  ftrafe  entdeckte  derfelbe  feftcommifsarius  den  talgfchmelzer  von  1441. 

s)  »Das  Exemplar  des  Spiegels,  welches  früher  Petrus  Scriverius  [nicht!]  beiäu,  wurde  vomCzar 
Peter  dem  Grofsen,  zu  einem  fehr  hohen  Preife  gekauft.'    L.  538,  vgl   614. 

2)  Hoeveel  reden  Junius  meende  te  hebben,  dat  JohanFust  (de  diel)  geweeft  was,  heeft  hii  wel 
eenigsins  doen  blijken,  maar  niet  willen  ftaande  houden.  Deze  befcheidenheid  (!)  is  echter  doorgaans  miskend, 
of  voorbij  gezien.  Hieromtrent  is  alzoo  tot  nog  toe  (1834!)  niets  ftellig  zekers  ontdekt,  maar  de  Heer  Schaab 
zal  het  nu  gelieven  op  te  helderen,  of  het  00k  Henne  Cruse  is  geweeft,  die  bij  hem  voorkotnt  als 
drucher  von  Menze  1440.  (Diefer  fchurke  war  j  u  r  i  ft ,  und  moralifch  fo  durch  und  durch  verrottet ,  dal* 
er  nicht  blos  holländisch,  fondern  auch  deutfch  drucken  liefe:  «Wir  haben  fchon  gefagt,  dafs  wir  Jemandes 
Bemühen,  von  dem  zu  Haarlem  aufgegangnen  Licht  Gebrauch  zu  machen,  fo  fchlimm  nicht  be- 
urtheilen.  L  528  p.  135.  Den  fchnapsgeruch  der  gemeinheit  verbreitet  diefe  Cofterbande  allüberall.  Der 
kerl  verfchafft  nämlich  dem  dieb  noch  einen  helfershelfer  und  bewundert  dann  fein  ebenbild  als  höchft 
weife.)  Hoe  meer  ik  de  zaak  heb  doorgedacht  (1) ,  zoo  veel  te  meer  zie  ik  de  mogelijkheid  van  de  zaak 
in.  00k  het  flim  overleg  van  den  bedrijver,  alsmede  dat  deze  laatfte  wij*  handelde.  om  een  dagtooner  toi  het 
dragen  van  de  opgefakie  goederen  bij  zieh  te  nemen. 

1)  Wij  (Mr.  Jacobus  Scheltema,  Ridder  der  Orde  van  den  Nederlandfchen  Leeuw,  Lid  van  het 
koninldijke  Inftiruut  en  andere  Ezelskudden)  vermeenen  hier  nog  bij  te  voegen,  a.  dat  de  drukkerij  der 
Erven  Koster  en  vanjan  Andriessen  ten  minfte  tot  in  den  jare  1485  bleef  beftaan ;  b.  het  deer- 
lijk  lot  van  drie  (fic!)  zonen  van  Thomas  Pieters,  die  ter  gelegenheid  van  het  oproer  in  1493  (fic)  werden 
vermoord.  Vgl. :  Jac.  Scheltema,  LevensfcheU  van  Lattrens  Koßer  1834.  Derfelbe,  De  geloofwaardür- 
keid  van  Adrianus  Juhzms  gekandkaafd,  18^4.  (L  537.)  Wie  immer  ift  jedes  wort  gelogen.  So 
heifst  u.  a.  (p.  14)  fofort:  ,Het  kan  geene  verwonaering  wekken,  dat  de  bekwame  Gezant  en  Staatsraad 
van  den  Koning  van  Zweden  te  's  Gravenhage,  Mr.  Jacob  van  Dijck  ,  een  Nederlander,  die  zieh  veel  aan 
Vaderlandsche  zaken  liet  gelegen  liggen,  den  beroemden  geleerde  Petrus  Scriverius  heeft  uitgenoodigd 
en  aangemoedigd,  om  de  Gefchiedems  van  de  Boekdrukkunft  te  Haarlem,  nader  te  ontwikkelen  en  aan  het 
licht  te  breiigen*.  Alfo  eingeladen  und  ermutigt  hat  der  fchwedifche  gefandte  den  berümten 
P.  S. !  Dagegen  aber  diefe  berümtheit  (1628  p.  15)  felbft:  ,My  zedenckt,  dat  ick  over  ettelicke  jaeren  in 
fekere  Brief  in  openbaeren  druck  wytgegeven  aen  den  Ed.  Heer  Jacob  van  Dijck  . .  belooft  hebbe  yet  van 
de  Haerlemfche  Druckende  by  ghefchrift  te  ftellen  ende  in  't  licht  te  brenghen.*  Es  ift  der  gewönliche 
aufdringliche  Coftenanismus ,  defsen  Opfer  herhalten  mufs.  (L  464  giebt  er  darum  unverfchämt  für 
einen  zweiten  druck  der  nummer  452  aus!)  —  Die  ungläubigen  waren  von  haus  aus  unraächtig:  .Vermits 
men  geene  gezonde  redenen  tot  verdedigtng  konde  vinden,  is  het  niet  verwonderen,  dat  men  dadelijk  tot 
fchimpfen  fmaadredenen  zijne  toevlugt  heeft  genomen*.  Wir  aber  machen  es  fö:  ,Het  aannemen  van  ij- 
delen  lof  ftreed  geheel  en  al  met  het  algemeen  volks-karakter  der  Nedellandels,  het  welk  zieh  te  allen  tydle 
en  nog,  als  nederig  en  ingetogen  heeft  betoond.  —  Hij  (Schaab)  moeft  eens  iemand  onder  de  patronen  van 
Gutenberg  en  Mentz  opnoemen,  die  groot  was,  en  wel  zulk  iemand ,  die  ten  opzigte  van  moreele  en  Intel« 
lectucle  waarde.  tegen  Coomhert  (!),  Junius  (!!)  of  Scriverius  (!lf)  op  de  fchaal  zoude  kunnen  ftaan'.  —  De 
brave,  (trouwe,  geleerde,  ijverige,  etc.)  Scriverius  die  liever  nuttig  dan  blinkend  leefeie,  is  meermalen  ver- 
geleken  met  Titus  Pomponius  Atticus.  —  Dit  ftuk  (Boxhorn's  toUhäuslerpamflet  1640)  verdient  in  vele 
opzigten.  00k  om  de  befcheidenheid.  den  hoogften  lof.  —  De  heb  echter  Trithemius  den  eilendigen  Patroon 
van^  Mentz  %  den  onztnnigßen  Dutvelliß,  den  ergflen  leugenhramer \  en  den  behenden  leugenaar  genoemd. 
Indien  het  ontkennen  van  fraude,  het  (chelden  en  fmalen  van  von  Heynicke  (fic)  en  de  la  Serna  Santander, 
de  wind  van  Lehne,  de  laster  van  Schaab ,  en  de  wildzang  van  Wienbarg  genoegzaam  ziln.  om  bekwame 
en  eerff/he  (!)  fchrijvers  van  alle  geloof  te  berooven ;  wanneer  fchim*  en  Jmaad  (wie  lieblich  doch  diefer 
hornochfe  ungen  kann  I)  boven  de  rede  gaan.  dan  wordt  alles  (0  op  losse  fchroeven  gefteld  en  alsdan  gaat 
Voltaire  boven  de  Evangeliften.  —  Ik  heb  op  deze  uitweidingen  (Schaab)  kort  (I)  en  krachtig  (I!)  geant- 
woord.  Wanner  ik  het  niet  uit  medelijdeu  met  den  ouden  man  naliet,  dan  zoude  ik  . . .  Ik  heb  geenen  hift 
om  van  alle  die  vmäßhedtn  (Schaab)  lets  meer  te  gewagen.  Natürlich  fchreibt  auch  diefer  ftammbaum- 
lieferant  ausfchliefehch  im  interefse  der  waarheid  (vgl.  p.  202  z.  26.  p.  303  z.  13  unU,  p.  326  z.  %%, 
P*  3S3  '•  4  ubl«  p.  47z  z.  7j  ich  bitte,  die  ftellen  nachzu fchlagen)! 
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548  (190).  Da  Cofter  fich  langweilt,  nimmt  er  1843  bei  De  Vries  und  Noordzick  fing- 
ftunden,  veranftaltet  fein  erftes  konzert,  fpielt  vor  dem  ftatthalter  die  erfte  geige,  and 
verliebt  fich  bei  der  gelegenheit  in  Mama  van  de  Pyl  190.  Da  das  baarlemer  Wäldchen 
wider  grünt,  geht  er,  um  fich  zu  zerftreuen,  mit  De  Vries,  Noordziek  und  feinen 
enkelchen,  ein  wenig  fpazieren  405.  Jon.  Enfchede*  macht  unterwegs  Cofter's  bekannt- 
fchaft,  und  entläfst  in  £\s  fcabinus  1^3  anm.,  209.  Thomas  Pietersxoon  kriegt  1844  von 
einem  haarlemer  Johanniter  einen  codex  des  Saliceto,  den  er  nachdruckt,  und  den  leuten 
als  handfchrift  anfchwindelt  192,  549.  Campbell  aber  entdeckt  einen  echten  Cofterdonatus 
(f.  Cofteriana),  und  Cofter  wird  mitglied  der  königlichen  Akademie  (f.  Inftitut). 

Im  jare  1847  wird  Noordziek  obftinat  191  no.  247,  und  ernennt  Cofter  rar  die  fizung 
1848— -58  zum  fchöffen  von  Haarlem  191  (249).  Der  alte  Gensfleifch  macht  1849  mit 
dem  dr.  theologiae  Doedes  einen  fommerausflug  nach  Aachen  191  (250).  Im  jare  185 1 
lafst  Cofter  bei  De  Vries  eine  infchrift  auf  feine  weinkannen  anfertigen  548/49,  verkauft 
er  mit  hülfe  von  Tom  Pouce  wider  etliche  gedruckte  handfchriften  191  no.  251,  läfst  er 
den  gibel  feiner  wonung  ausfchmücken  466,  bricht  aber  feine  nafe  192  no.  252.  Monsieur 
Dupont  wird  grob  192  no.  253,  und  der  olle  Gensfleifch  kann  noch  immer  das  nafchen 
nicht  lafsen  no.  254.  Cofter  bekommt  1855  einen  gewaltigen  fchmeerbauch  193  no.  255, 
und  wird  von  Heibig  ausgelacht  no.  256.  Dies  veranlagst  1856  allgemeine  entrüftung  und 
die  entfchiedenften  mafsregeln:  Cofter  wird  mitglied  der  zweiten  Kammer  193  no.  257, 
Metman  und  Enfchede  halten  eine  fulminante  rede  258,  Thijm  wird  ftigmatifiert  und 
gerat  in  ekftafe  194,  Holland  geleitet  den  erdbaü  an  der  hand  235  no.  2,  Cofter  arrangiert 
aufzüge  von  typografenvereinen  466,  fingt  mit  einer  metallreichen  ftimme  einen  hymnus 
194,  wird  Chriftus  II.  556,  lafst  fich  1857  ein  Rheinboot  bauen  469,  druckt  für  Sotheby 
ein  Rituale  ecd^ftaflicum  56,  fchickt  einen  27zeüigen  Donatus  ä  fon  ami  M.  Ferd.  Vander- 
haeghen,  ä  Gand  (C.  623),  errichtet  1858  in  allen  hauptftätten  Europa' s  druckereien  569, 
und  ernennt  1859  De  Sola  in  London  195  und  Paeile  inRyfsel  (f.  Cofterianer)  zu  feinen 
korrefpondenten.  Brunet,  Ruelens  und  Weigel  fallen  bei  Noordziek  durch  557.  Diefe 
anftrengung  fruchtet:  Berjeau  legt  1861  mit  erfurcht  Jean  de  Haarlem  in  Corneas1  wiege 
196,  Cofter  treibt  feinen  fcherz  mit  Erasmus  401  no.  7,  bekommt  einen  neuen  enkel 
Wouter  (Walter)  Thomaszoon  (1454  fchöffen),  und  einen  neuen  ur-[urur-]enkel,  den  gold- 
fchmied  Thomas  Thomaszoon  (bürgermeifter  von  Haarlem  1583—99),  defsen  unterfchrift 
das  Coftermufeum  aufweift.  Zur  beftätigung  der  vorbenannten  tatfachen  figelt  Cofter 
folgende  Urkunden:  1)  mit  kollege  Jan  Gale  eine  fchenkung  von  10  fchillingen  järlicher 
gülte  an  das  haarlemer  krankenhaus,  den  24.  juli  1422;  2)  mit  kollege  Doene  van  Rietwijk 
eine  quittung  über  80  goldkronen  für  den  ritter  Johan  van  der  Vliet,  am  23.  märz  1425; 
3)  mit  kollege  G.  van  Adrichem  einen  häuferkauf brief  vom  29.  auguft  1429;  4)  mit  den 
kollegen  Dirck  Spijker  und  Baertout  (Bertold)  van  Huefsen  einen  gültbrief  vom  20.  april 
1429;  5)  mit  kollege  Dirc  van  Zaenden  eine  länderfchenkung,  vom  18.  okt  1431.  »Die 
Urkunden  (lammen  aus  dem  archive  des  St  Elifabeth's  oder  grofsen  Krank enhaufes ,  und 
find  von  den  herren  direktoren  mit  grofser  bereitwilligkeit  der  ftatt  Haarlem  geborgt 
worden,  um  öffentlich  (im  Coftermufeum)  ausgeftellt  zu  werden.'  (Der  bibliothekar  dr.  A. 
de  Vries,  1862.)  Aus  erkenntlichkeit  wird  Cofter  felbft  krankenhausdirektor  zu  St. 
Elifabeth.  Da  die  wiege  zu  voll  ift,  wird  Cornelis  1863  in  England  halbiert  446  unt, 
dr.  Wetter  wird  1864  aus  achtung  vor  dr.  Bosfcha  Cofterianer  477,  der  Alte  wird  filou- 
loge  205,  und  Libri  kauft  ein  DodrinaU  566.  no.  10.  Cofter  verliebt  fich  1865  in  die 
heilige  Brigitta  199,  dafür  nimmt  Enfchede'  im  zwar  eine  taube  fort  388,  und  verfteigert 
ärgerlich  das  Abcdarium  415  (13),  Thijm  aber  bezeugt  mit  worten  und  taten  feine 
homoüfia  mit  dem  älteren  fchenkwirt  L.  J.  206,  247.  Im  jare  1867  macht  Cofter,  mit 
feinem  landsmann  Schlegel  zu  Batavia,  eine  erholungsreife  über  Jena  und  Breslau  nach 
den  Mongolen  408,  Jan  Fuft  befticht  hinter  feinem  rücken  einen  haarlemer  chronik- 
fchreiber  206,  Hans  Unbekannt  aber  legt  fich  in  Cornelis*  wiege  und  wird  zärtlich  von 
Thijm  und  Rutjes  eingelullt  L.  598.    Holtrop's  achtung  für  Noordziek  ift  nur  fchwach 

200,  er  raucht  aber  eine  zigarre  mit  dr.  v.  d.  Linde  201.  Cofter  druckt  1868  einen 
anopiftografifchen  Donatus  für  Holtrop  567,  der   einen  kuriofen  zufammenhang  entdeckt 

201,  454;  Cofter  lernt  im  Haag  italienifch  beim  diplomatifchen  fchornfteinfeger  Carutti 
(L.  602)  und  geht  als  ,Lorenzo  di  Giovanni  (di  cognome  Coster,  nacque  ad  Haarlem 
verso  il  1370)  mit  dr.  theologiae  Tideman  nach  Venedig  208;  feine  enkel  drucken  indefsen 
für  Holtrop  202,  Cornelis'  wiege  fchaukelt  gewaltig  203,  Mr.  Humphreys  daumen  wird 
eine  prefse  207  und  Mr.  Gerlings  rürt  1869  den  letternteig. 

Im  jare  1870  fchiefsen  Cofter  s  weizen  himmelhoch:  er  wird  von  dr.  v.  d.  L.'s 
zigarre  unpäfslich   und  giebt  den  fchöffen  Laurens  Janszoon  von  fich  393;   am  14.  man 
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endafsen  die  Enfchede*  den  fchöffen  und  beftellen  talglichter  bei  Cofter  209;  am  21.  man 
promoviert  Cofter  bei  Thijm  und  wird  Dr.  Aphilosophiae  495,  dr.  v.  d.  Linde  aber  wird 
Atheift  209;  Cofter  prügelt  (ich  den  26.  märz  mit  Janfen  210;  am  I.  april  wird  Cofter 
bildhaner  212  no.  282;  den  9.  april  entdeckt  Mr.  van  Eck  das  wörtlein  aocf}  und  geht 
bei  Janfen  kneipen  560,  den  11.  mai  zeugt  der  Gott  der  Heerfcharen  für  Cofter  213, 
Muller  aber  wird  am  20.  mai  häretifch;  23.  juni:  der  glaube  wankt  214  no.  287,  222, 
225  anm.;  24.  juni:  der  magiftrat  von  Haarlem  macht  die  äugen  zu  214,  219  anm.,  und 
man  vertagt  Coftern  ein  chriftliches  begräbnifs  214  no.  289;  23.  juli:  Cofter  wird  artillerift 
2x4  no.  290;  14.  auguft:  dr.  v.  <L  L.  fchnappt  über  214  no.  291 ;  18.  auguft:  das  Handels* 
blad  wird  unwillig  215;  18.  fept:  dr.  de  Jager  wankt  auch  215  no.  293;  Oktober:  Mr. 
van  Hall  wird  büderfturmer  215  no.  294;  1.  november:  dr.  Lamping  will  noch  einmal 
ganz  von  vorne  anfangen  218,  490;  3.  november:  Prato  wird  büderfturmer  209,  und  Cofter 
wird  feeheld  220;  4.  november:  dr.  med.  Van  Meurs  wird  privatdozent  der  hiftoria 
patriae,  das  Vaderland  aber  errötet  220;  19.  november:  Thijm  ift  fittlich  entrüftet  221; 
27.  november:  aufrur  im  Juden  viertel  221 ;  2.  dezember:  Noordziek  fchweigt,  und 
dr.  v.  Meurs  zündet  (ich  mit  Cofters  taufTcheinen  eine  vaterländifche  pfeife  an  387.  Fauft 
befticht  Campbell  222,  die  holländifche  nationalität  wackelt  226,  Enfchede*  giefst  gotifche 
typen  gegen  dr.  v.  d.  L.  228,  der  bei  C.  J.  Enfchede"  durchfallt,  229  no.  9,  aber  friefifch 
redet;  Van  Meurs  wird  exeget  228  no.  6,  549.  Cofter  wird  Dagon  II.  248,  dr.  v.  d.  L.  wird 
ängftlich  250  no.  6,  Cofter  holt  (ich  kölnifches  wafser  235,  macht  ftraik  371,  555,  fpukt 
allnächtlich  bei  dr.  v.  d.  Linde  wenn  diefer  nüchtern  ift  478,  und  wält  fich  van  Meurs 
und  Ekama  zu  feinen  leibärzten ,  Moltzer  zu  feinem  vorlefer  aus  Junius  (489) ,  van  Eck 
zu  feinem  anwalt  212,  und  Ledeboer  zu  feinem  landfturm  489.  Cofter  komponiert  zu  anfang 
187 1  einen  walzer  230  no.  304,  er  feiert  den  9.  Januar  feine  apotheofe  231,  daher  wankt 
dr.  Wap  am  14.  januar  noch  lange  nicht  231  no.  307,  van  Meurs  aber  wird  am  4.  februar 
▼erkannt  232  no.  308,  Cofter  am  12.  Teil  II.,  v.  <L  Linde  fallt  im  märz  glänzend  durch 
bei  prof.  Moltzer  232,  Cofter  errichtet  den  22.  april  vor  freude  einen  makulaturhandel  in 
Amfterdam  234  no.  311,  Markus  kriegt  ein  fooitje  (trinkgeld)  234  no.  313,  dr.  van  L. 
Brouwer  erwifcht  ein  curiofum  231,  am  10.  juni  regnet  es  gewaltig  in  Haarlem  239, 
Cofters  leibarzt  wird  unwol  236,  aber  da  kommt  dr.  v.  d.  L.  240,  Vosmaer  wird  büder- 
fturmer 238,  Jan  Ten  Brink  will  Cofter  einfchmelzen  482.  Im  jare  1872  beginnt  Rev.. 
Loftie  zu  wanken,  dr.  Ledeboer  macht  fich  mobil  245,  Campbell  provoziert  auf  eine 
fedehandfchuh  249,  denn  junker  Quarles  zweifelt  erft  recht  nicht  250;  Cofter  kauft  feinen 
kafiee  auf  Ceylon  237,  v.  d.  L.  zieht  am  9.  märz  den  rock  aus,  und  fpricht  keltifch  247. 
Cofter  wird  1873  watergeus  und  läfst  am  3.  april  illuminieren,  dr.  v.  dl  L.  beleidigt  1874 
die  jefuiten  483,  Campbell  macht  ein  pronunciamiento  487,  dr.  Ekama  wird  laufburfche 
bei  Cofter,  Printers  Register  wankt  tmz  alledem  252,  prof.  Moll  ,hat  nicht  die  Ehre* 
Cofter  zu  kennen  252,  und  Frederiks  wankt  auch  253,  allein  —  könnte  nicht  grofsvater 
Kollewijn  die  lokomotive  erfunden  haben?  254.  Cofter  druckt  für  junker  Quarles  die 
Arcadia,  erhält  dafür  als  honorar  das  lebenslängliche  küfter-  und  fchöftenamt,  und  vertritt 
fernerhin  Jakobäa  von  Baiern  als  Statthalter  254.  Pater  van  Hoogftraten  wird  ärgerlich 
über  den  kulturkampf  und  befchimpft  Cofter  255  no.  334,  junker  Quarles  aber  wird  über- 
mütig und  verfürt  Sufanne  Guerre  481.  (Jan  von  Mainz  kriecht  indefsen  in  Cornelis 
wiege,  die  allmälig  voll  wird.)  Cofter  holt  fich  1877  einen  1437  datierten  fchnupfen,  fein 
niefen  macht  das  Handdsblad  zum  erften  male  wizig,  und  wie  1  486.  Mr.  Blades  tut  bufse 
256.  Das  jar  1878  bringt  einen  neuen  lutfchbeutel  für  Cornelis  230  no.  13,  Cofter  macht 
karneval  489 — 97,  druckt  fich  mit  Bartholomäus  den  Engdsman  —  durch  497,  wird  dem- 
ungeachtet  von  dr.  v.  d.  L.  unparteiifch  in  feine  rechte  eingefezt  567.  Dafür  wird  Cofter 
1883  ein  rad  fchlagen  556,  und  1923  das  fest  der  menfchheit  feiern  189  no.  241. 

Da  der  Cofterianismus  für  die  Holländer  ein  unauslöfchliches  brandmal  natio- 
naler fchande  bildet,  votiert  man  den  herren  Noordziek,  Van  Eck,  Enfchedl,  Van  Meurs, 
Moltzer,  Ledeboer,  Thijm  mit  der  eifernen  ftirn,*  und  Quarles  van  Ufford  für  ire  lezten 
anftrengungen  den  dank  der  nation,  und  errichtet  eine  galgengalerie  für  laxnmtliche 
Cofterianer.  Antragfteller  (die  titulaturen,  mit  denen  andere  fchriftfteller  oben  auf  dem 
titel  prunken,  lafsen  wir  aus  nationaler  befcheidenheit  ganz  verfteckt  folgen): 

Antonius  v.  d.  Linde  aus  Haarlem, 
kontribuierendes  Mitglied  des  Thierfchutzvereins  in  Wisbaden,  —  Ehrenmitglied  der 
Schachgefellfchaften  in  Nimwegen,  Tefsin  und  Winfchoten ,  —  ftändiges  Mitglied  des 
Enthaltfamkeitsvereins  aller  nationalen  Getränke,  —  ausgekugeltes  Mitglied  fammtlicher 
Cafino  in  Abdera,  Schildburg,  Schiida  und  Schöppenftedt  in  Salinefien,  —  desavouiertes 
Mitglied  der  berühmten  holländischen  Klatfchfreiheit,  —  korrespondierendes  Mitglied  des 
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Vereins  für  Schurkenverbrennung,  —  Grofskomthur  des  Martyriums  mit  dem  Phißfter- 
ftrick,  —  exkommuniziertes  Mitglied  der  revidierten  Judenreligion ,  —  ausgebeutetes  Mit- 
glied des  Spectatorütteratenthumbs,  —  der  philo-  und  theologie,  auch  der  philo-  und 
theofophie  Beflifsener,  —  der  grammatica,  rhethorica,  dialectica,  metaphyfica,  arithmetica, 
geometria,  mufica,  auch  vieler  anderer  fothaner  freien  Künfte  magifter,  —  auch  Bildhauer, 
naturalifierter  deutfcher  Reichsbürger,  königlich  -  preufsifcher  Bücherhauptmann,  aller 
deutfchen  Pfaffen  und  Schulmeifter  gelehriger  Elementarfchüler,  etc.  etc.  etc. 


Cofter  (Lucie)  Antitype  von  Dyna  Fuft  (vgl. 

Schwiegerföne)  273.  383,  86.  431,46. 
Cofter  (Maarten)  346. 
Cofterbanket  469. 
Cofterbanner  466,  67. 
Coftercigarren  469. 
Cofterdramatiker  (465): 
Bonnl,  De  Jager,  De  Regt,  Deftanberg, 
Loosjes,  MeVy,  Schuitemaker,  Warn- 
finck,  Van  ZijlL 
Cofterfefte  f.  Säkularfeier  1823,  1883,  1923, 

1940.  L  360,  525,  71. 
Coftergenealogien    186   no.   235.   365,   83. 
412  no.  8.  431,  46, 47  (vgl  Corfellis  180). 
Cofteriana  560  ff. 

Cofterianer  (307.  465,  75.  558)  ■»  Einfalts- 
pinfel,  Gefchichts-  und  Urkundenfalfcher, 
Verleumder,  fchamlofe  Volksbetrüger  etc. : 
Berjeau,  Bernard,  Bertius,  Beucker  An- 
drea,   Brederode,    Boxhorn,    Carutti, 
Cogan,  van  Damme  (1727 — 1806),  De 
Bruyn,  De  Sola,  De  Stoppelaar,   De 
Vries,   Doedes,  Duseau,    Ebert,  Van 
Eck,     Ekama,     Enfchede1,     Gerlings, 
Gerrit    Thomaszoon,    Gockinga,   Hul- 
kenroy,  Humphreys,  Kon.  NiederL  In- 
ftitut,  Jakob  Israelszoon,  Junius,  Koning, 
Krufeman,  Lacroix,  Ledeboer,  van  Lee, 
Le  Petit,  Loosjes,  Haarlemer  Magiftrat, 
Maittaire,    Marnix,    Meerman,    v.   d. 
Meerfch,  Mes,  van  Meteren,  Metman, 
van  Meurs,  Moltzer,  Noordziek,  Ottley, 
Paeile,   v.   d.  Palm,    Quarles,  Rutjes, 
Scheltema,    Schrevel,    Scriver,    Seiz, 
Sotheby,  Teile  =  Vitelüus,  Thijm,  Is. 
Thomas,    Tonelli,  Tydeman,   Verwer, 
Vlaming,Weftphalen,  Wijngaardranken. 
Vgl.  Coftermünzer,  Cofterpoeten,  Cofter- 
zeichner,    Fälfchungen,     Frechheiten, 
Nachäfferei 
Coftermonumente    219,  280,  398 — 462,  4, 
9—15,  23,  55  ff.,  64,  66,  67,  79.  549»  56, 
59.  L  462,  63,  85—89.  541. 
Coftermünzer  «=  Falfchmünzer: 
Braamt  464  no.  14.  De  Vries  464  no.  15 
(vgL  p.  557).  Elion  466  no.  20.  Holtz- 
hey  462  no.  8,  9.   Marshoom  461  no. 
6,  7.     Haarlemer  Magiftrat  456  anm. 
464  no.  14.     van  Swinderen  462   no. 
10,  II.  L  471,  72. 
Cofterpoefie  389,  96  anm.  402,  25—29,  37, 
42,   64,  65  anm.,   67,  78,  79,  80  anm. 
96.  55& 


Cofterpoeten: 
Albert  (580),  Ampzing,  Bactius,  Bever- 
wijck,  Binger,  Bosscha,  Camberlyn, 
Gothofredus  Claromontius,  Democriet 
(«-  Loosjes,  Wahre*,  u.  a.),  De  Pinto, 
De  Regt  (L  577),  Gebhard,  Halma, 
Hazeu,  Hervet,  Hefsen,  Kluit,  Körte- 
brant,  Langendijk,  Loots,  van  Mater, 
Meijer,  Nierftrafz,  Pels,  Pluim  (f.  De 
Jager),  Poot  (L  464),  Prudens  van  Duyse 
van  Dendermonde,  Schermer,  Scrive- 
rius,  Smets,  van  Stockum,  Tollens, 
Vondel,  Walrtf,  van  Zanten,  Zeggelen. 
Vgl.  Gdkfchriften  1823:  Arntzenius* 
Liertang,  Beeloo,  Boxman,  C.  De  Ko- 
ning Leendertszoon,  Siegenbeek  (O 
nijdig  Ments!),  Staring  van  den  Wilden- 
borch,  van  Varelen,  Verpoorten. 
Gdboek  1856:  Beets,  Sam  v.  den  Berg, 
Boogaard,  Bofs,  v.  den  Broek,  De 
Hoog,  Ditmar,  Dunkler,  Hoskam,  Kat, 
Koens,  Oomkens,  Schaap,  Wefterveld, 
Withuys. 

Cofterportraits  398;  f.  Cofterzeichner. 

Cofterprediger : 
Hinlopen,   v.  d.  Palm,   Roemer,  v.  d. 
Schaaff,  v.  Staveren,  Swaan. 

Cofterpredigten  465. 

Cofterfch windel  187 — 258,  331. 

Cofterwappen  f.  Taube. 

Cofterwonung  (Antitype  der  ftrafsburger  und 
mainzer  Druckhäufer)  =  Schenkwirtfchaft 

554,  55- 
Cofter- wechfelbalg  391,  40a. 

Cofterzeichner : 
Allardt  399  no.  3.  V.  d.  Berg  399  no.  4. 
Van  Campen  398,  99.  411,  12,  56. 
Cafteleyn  399  no.  2.  Hartogenfis  401 
anm.  Houbraken,  Jelgersma  401  no.  8. 
Koning  399  no.  3.  V.  d.  Laan  (L  509). 
Ladmiral  400  no.  5.  Van  Noorden  444. 
Rooman  399.  Saanredam  399  no.  2. 
409.  Schouman  401  no.  8.  Van  de 
Velde  398.  Velijn  399.  V.  d.  Vinne 
400  no.  5.  Vgl.  Gdboek  1856  p.  271: 
Albelen,  Bouwmeefter.Emrik.Enthoven, 
Gijzelman,  Hoffman,  van  Leenhoff, 
Lurasco,  Rochufsen,  Weifsenbruch, 
Weyüng.    Vgl.  die  Nachfchrift. 

Cralingen  (van)  257.  394. 

Cramer  L  325,  58. 

Cranz  96. 

Cremer  50. 
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Crombcrger  167  no.  130  ■-  M.  63.  289. 

Croon  384.  92.  401.  555. 

Crozatier  89.  539. 

Cruger  310. 

Crufe  13.  189  no.  242.  426. 

Cunio  408. 

Cuftodcn  142.  421. 

Cuvier  L  107. 


Dädalus  (Alter)  74. 
Dagon  248. 
Dahl  55.  83.  140.  295.  L  287,  88. 
Damiette  354,  86,  87,  89.  479.  552. 
Damme  (van)  L  479;  f.  unt  Fälfchungen. 
Dante  59. 
Danzig  L  146,  91. 
Dassier  459.  529. 
Daulle  445. 

Daunou  121.  503.  L  348. 
David  90.  280.  398.  538—42  L  97,  no\ 
De  Baft  337. 
Debora  156. 
De  Boze  261. 
De  Bruyn  XI  no.  228.  401,  49.  434,  80; 

f.  Cofterianer. 
De  Bure  L  618. 
De  Clerck  185. 

Decor  pnellarum  142,  83.  205. 
De  Cuyck  388. 
Deer  L  206*. 
De  Jager  215,  21.  L  510* 
De  Jongh  403,  47. 
Dekker  493. 
De  Laat  39a  L  334. 
De  la  Caffle  390.  558. 
De  la  Serna  58*.  509.  L  256,  590,  615. 
De  laude  fcriptorum  95.  265.  376. 
Del  Corno  XI  no.  212.  311.  502.  L  296. 
Delecourt  L  420. 
De  Leempt  99. 
Dclft  105. 

Delitzfch  156,  70,  89  no.  243.  L  453,  637. 
Delprat  543.  L  206*. 
Demeter  117. 

Democriet  L  505;  f.  Cofterpoeten. 
De  Pinto  L  555. 
De  Riemer  227. 
De  Sola  f.  Fälfchungen. 
Des  Roches  XI  no.  230.  548.  L  372. 
De  Stoppelaar  L  574.  • 
Defsau  L  192» 
Deftanberg  L  549. 

Dementer  97.  105.  262.  331,  80.  456. 
De  Vinne  40.  49.  55  ff.  61.   114,  18,  29, 
50.  254,  55,  71,  72,  82,  83.  313,  74.  416, 

l8t  57»  S12*  !5-  L  65°- 
De  Vries  (XI  no.  203,  37,  38,  44,  46,  51, 

54,  66,  67,  68,  79,  82,  95,  302,  10,  13, 

16,  20).  356  (3),  85,  87,  91,  97.  405,  19, 

«,  3*.  33*  36,  55»  67,  71,  80,  85,  88, 


96,  L  497»  500.  3.  4,  31—44.  73-  <*• 

Fälfchungen,  Frechheiten. 

De  Wind  337. 

De  Witt  481. 

Deyman  553. 

Dibdin  55.  356.  474;  f.  Frechheiten. 

Didot  60  \  283.  477. 

Diebftalmärchen  420,  25  ff.,  41,  49,  52,  62 
(II),  69,  77.  500,  51.  Caftaldi  311,  Cor- 
felüs  421,  Cofter  853,  59,  68—73,  4*5— 
36,  81  anm.  Jenfon  261,  Mentel  324 — 30. 

Dieffenbach  86. 

Diether  v.  Ifenburg  56*  ff. 

Dietrich  L  86«. 

Dieztel  L  343. 

Diller  L.  212. 

Dinckmut  13.  271.  284. 

Dingelftedt  57.  L  189. 

Dirk  Martenszoon  104. 211. 444.  543.  L  266. 

Dirkszoon  98. 

Dirmftein  95. 

Diffimulare  559  no.  3. 

Dobrowsky  309  (vgl.  Stiaftni!) 

Doctrinale   13.   14.  101  ff.  300,  15,   53, 

59  (22),  74.  80»  9&  440»  62.  L  25. 
Dodt  L  262. 
Doedes  f.  Frechheiten. 
Does  (v.  <L)  0  Doufa. 
Dolefius  30a 
Döllinger  133. 
Dominicalia  548.. 
Dominicus  156  no.  39  ■-  M.  19. 
Donat    13.  42.  54*.  55.  61.  81.   101  ff, 

108  unt,  23,  42,  52  (2),  61  oben.  266 — 

73,  92  (3).  93  (7).  307»  »5»  74,  *>,  95, 

97.  406,  14,  40,  48»  49»  53»  54,  59,  *4, 
*>•  535»  48.  L  50,  222,  XVI.  353  (p.  548). 
VgL  Chronik  von  Köln,  Cofteriana,  Dinck- 
mut 

Doni  116.  356. 

Doodendans  23a 

Dordrecht  270.  L  517. 

Dorethus  398. 

Dorlan  328.  545.  L  407,  8. 

Doufa  347.  404. 

Draper  125. 

Draudius  382. 

Dresden  L  127,  47,  93. 

Dringeiter  (Trinkgelder?)  529. 

Dritzehn  19  ff.  517.  L  221. 

Droyfen  L  I. 

Drucken  2a  98.  104,  8,  14,  32,  53  no.  10. 

5*6,  44- 

Druckfarbe   127,  29,  65.  278,  92  (2).  352. 

Druckfeier  42,  44.  142.  422. 

Druckhaufer  57*.  86.  163  no.  107,  8,  186 

anm.  249,  76,  77,  85,  87,  93  («)•  3«, 

23»  24,  33,  36,  52,  55,  66-  89-  527»  46. 

L384 
Druckkunft  5.  15.  40.  116.  XI  no.  98,  114. 

Drugulin  114,  15,  29,  31.  284,  401.  512,  36. 
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Dualismus  391,  97.  426,  46,  47»  54—57.  6if 

68,  71,  79,  80,  96.  496.  554. 
Dubois  482. 
Duby  524. 
Du  Cange  553. 
Dünne  20.  116.  328. 
Düntzer  263.  300. 
Dupont  192. 
Dupuy  L  178*. 
Durandus  59*. 
Dürer  409. 
Dürr  290. 
Dürrbach  L  119. 
Dufeau  L  53a 

Duverger  54  ff.  91.  577.  L  221. 
Duyn  (v.  d.)  XI  no.  225.  391.  445,  56. 
Dyalogus  55*. 
Dyck  (van)  462. 
Dyelnhenne  524. 
Dziatzko  65. 


Eberbach  89. 
Ebcrt  140.  506,  7. 
Ebner  460. 

Eck  (van)  212,  21,  29  no.  303,  12.  467,  80, 
81,  82,  89,  90.  545.  60.  Vgl  Fälfchungen. 
Eckhart  29.  516. 
Eckftein  544,  45.  L  210,  41*. 
Ed  L  352. 
Edel  L  227. 
Eduard  IV.  421. 
Eckhoff  56. 

Eggeftein  36.  65.  167  anm. 
Egmond  (van)  257.  393,  94,  97. 
Eichler  55. 
Eichsfeld  L  174. 
Eikenkroon  479,  87. 
Eifenach  L  148. 
Eitelberger  515. 

Ekama  200,  52.  457,  60.  L  463. 
Eiders  (dr.)  479  z.  8  unt 
Elias  Elia  509. 
Elihu  470. 
Eller  437. 

Ellis  180.  421.  L  340. 
Elfevier  231. 

Eltville  55*.  68.  109.  527,  35. 
Emmius  382. 
Ennius  119. 
Enfchede'  126,  99.  (XI  no.  222,  (228),  229, 

258,  273,  279»  295,  303»  3'3»  321»  325. 
326),  273.  303,  85,  87,  SSt  94,  96,  97, 
99.  401,  4,  6,  15,  22,  29,  31,  32,  37— 
42,  48,  49,  61,  62,  63,  66,  67,  71,  72, 

76,  77»  79,  89-92,  97.  535,  47,  53,  55- 
L  443»  63»  68,  69,  80.  546,  73.  Vgl. 
Frechheiten,  Mufiktypen,  die  Nachfchrift. 

Enthoven  193. 

Entkrift  13. 

Eoban  296. 


Equilo  313. 

Erasraus   81.   (XI   no.  118  ■»  M.   58,  128, 

132).  212  anm.  331,  47,  54,  69.  480. 
Erben  Cofter  XI  no.  225,  236,  241  »,  244, 

245 a  (P.  54«)»  246,  251    (p.  203),  269. 

pp.  421,  36,  42  ff.,  50. 
Erdmann  L  91. 
Erfmdungsjare: 

1460  (*-  Caikäkm)  XI  no.  100.  121. 

145g  (-=  Durandus)  no.  224. 

1458  (Ad  annum)  no.  35.  54.  77.  81  (vgl. 
101:  1450  -f  16  =  1465). 

1457  (=  PfalUrium)  no.  22.  42.  51.  59. 

H5-  P-  3". 

1456  no.  153.  pp.  311.  502. 

1455  (""  prozefs)  no.  52. 

1453  (Ad  annum)  no.  (48).  129.  169.  185. 
192.  pp.  389.  343. 

145a  no.  (110).  151.  154.  231.  234.  p.  289. 

X45Q  (gefchichtlich)  41.  77.  79.  109.  XI 

no.  48.  86.  97.  98.  104    108—10.  139. 

146.  152.  189.  232.  pp.  266,   69,  70, 

75,  78,  85,  89.  483,  84,  88.  L  128.  179. 

Erfmdungsjare  (fagenhafte  und  mythifchc): 

1446  XI  no.  126.  183.  216.  pp.  355  {2), 
83—92.  485. 

1444  no.  133.  p.  323,  546. 

1442  XI  no.  81.  113.  147.  148.  155.  157. 
»75«  *79-  180.  181.  201.  pp.  233,  48, 
70.  313,  23,  27,  53,  59,  79,  87,  88,  92. 
L  136.  Vgl.  die  Nachfchrift! 

1440  XI  no.  (38  anm.)  53.  69.  85.  87. 
9a  114.  115.  126  anm.  135.  14a  143. 
149.  150.  161.  170.  177.  179.  180.  187. 
196—200.  202.  212.  pp.  226,  51,  69, 
73-  3io,  12,  21,  24,  25,  55,  80,  82, 
83,  ^7,  90,  95»  98.  4",  12,  53,  54, 
55,  59—62,  65,  74  anm.,  98.  500,  16, 
45»  46,  59-  L  86  m,  142,  281,  522.  Vgl 
Säkularfeier  1540,  1640,  1740,  1840. 

1439  50a  502  anm. 

1436  88.  139.  183.  186  no.  233. 

1430    178  no.   193.  399.  409.   465,  75« 

5«>»  59. 
1428  XI  no.  156.  191.  222.  pp.  395.  409, 

10,  16,  19  anm.,  31,  39,  54,  55,  69. 

501  anm. 
1425  (vgl  no.  130  14x8)  291.  55a 
1423  189  ff.  448,  63,  65,  68,  74.  500  anm. 
1422  465. 
1420  XI  no.  194.  228.  235—37.  559.  (VgL 

1557  P.  546.) 
1300  no.  230. 

811  no.  185  anm.  (vgL  p.  5  unten). 
Erfurt  459.  L  149,  94. 
Erhard  167. 
Eftrella  338. 
Eulenfpiegel  100,  330. 
Euripides  487. 
Eyk  (van)  252.  411,  81. 
Eyfenhard  165  no.  115  =  M.  56. 
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Eyfcnhut  12. 

Eytzinger  175  110.  176.  344.  425,  27. 


Faber  158  no.  63  «  M.  31. 
Fabian  161  no.  94  —  M.  49. 
Fabricius  L  146,  252. 
Faccini  311. 
Falcke  L  168. 
Falkenftein  143.  426.  L  205. 

Fälfchungen  274,  93,  94,  3"»  77.  5°5-  Ant" 
werpen  186  no.  281  anm.  Strafsburg 
323 — 30.  502  anm.  512  anm.  545,  46. 
Vgl.  unt  Bodmann,  Klein,  Fauft  v. 
Afchaffenburg,  Jac.  Mentel,  Palmer,  Pfal- 
manazar,  Schöpflin. 

Fälfchungen  (Cofterianifche)  187  ff.  351  ff. 
386.  398  ff.  409  ff.  425  ff.  Bernard  507. 
Bertius  415  unt  Van  Damme  400,  1, 
22,  23,  71.  De  Sola  195  no.  263.  De 
Vries  XI  no.  169,  379  anm.  Koning  430, 

33»  46,  55  z-  !*»  556.  Lc  Petit  XI  no. 
185.  378  z.  4,  22;  vgl.  380  z.  12.  Meer- 
man  443  ff.  449  anm.  Van  Meteren  XI 
no.  187.  Moltzer  232  no.  310.  Noord- 
ziek  477.  56a  Scriverius  398,  452,  55. 
558.  Tideman  208  no.  276.  Tydeman 
554.  Vlaming  404.  Vgl.  181  anm.  419 
anm.  452  anm.  465  unt  (z.  b.  Gdboek 
p.  150).  470  ff.  Coftergenealogien,  Dieb- 
ftalmärchen,  Handfchriftenfchwindel ,  Un- 
terfchiebungen.  (Enfchede1  f.  Nachfchrift.) 

Farbendruck  49.  61. 

Fasciculus   temporum    73.  96.  XI  no. 

22,  42,  51»  52,  77. 
Fauft  von  Afchaffenburg  140.   291  ff.   307, 

86,  92.  505,  22,  45.  L  376—78. 
Faufto  Comesburgo  502. 
Fauftus  173.  (XI  no.  179,   183,  226,   271). 

206,  23,  48,  95—30I»  6,  10,  53,  58,  59. 

401,  23,  26,  51,  77,  80,  98,  99.  503,  550. 

L  353-    Vgl.  Stiaftni. 
Fechter  58*. 

Feckno  XI  no.  213.  L  344. 
Federici  312. 
Federmann  L  422. 
Felix  L  87. 
Feltre  311.  502. 
Fichet  154  no.  24  =  M.  9. 
Ficinus  (1433—99)  545  no.  66»  —  M.  34. 
Fifcher   54*  ff.  67.  82.  123.  406,  53.   529, 

35»  47.  51.  L  28—31,  85,  256. 
Flach  321.  449. 
Flapkannen  258,  433,  67,  68,  83  (Zondags- 

blad),  96. 
Flathe  L  193. 
Fleifchauer  L  149*. 
Fleifchmann  388,  439. 
Florian  522. 
Fock  427. 
Foligno  59. 


Föns  f.  Brunnen. 

Foppens  382.  402,  13. 

Forefta  157  no.  54.  263,  69.  453. 

Formfehneider  13,  98.   114. 

Fournier  123,  83.  241,  44,  94.  406,  43.  504, 

28,  47.  L  306—10,  53. 
Franciscus  286. 

Franck  169  no.  143  *»  M.  71.  158.  302. 
Franckenftein  f.  Stiaftni. 
Frankfurt  am  M.  L  195,  96. 
Frankfurt  a.  d.  Oder  L  140*. 
Franklin  375. 

Fratres  vitae  communis  f.  Brüder. 
Frechheiten : 

Beucker  343,  44.  425.  De  Vries  343,  44, 

79»  99.  4i8,  24,  33—36,  73—76.  54», 
56.  Dibdin  436  anm.  Doedes  191  no. 
250.  Van  Eck  212  no.  283.  Enfchedl 
229  no.  9.  441,  3,  6.  Handelsblad  215 
no.  299.  Van  Hoogftraten  225  no.  334. 
Koning  187  (vgl.  432)  446.  Ledeboer 
468.  Metman  193  no.  258.  Van  Meurs 
224  no.  303.  Moltzer  233,  73.  Noord- 
ziek  469,  77,  78.  557.  Van  der  Palm 
189.  Quartes  249  ff.  Roeft  221  no. 
301.  Scheltema  189  no.  242,  vgl.  am 
fchlufs  unt  C.  J.  Cofter,  Ten  Brink 
483.  Thijm  194  no.  260.  206  no.  272. 
210.  no.  280  u.  anm.  48a  Vgl.  231 
no.  306.  249  no.  323. 

Frederiks  253.  468.  518,  49. 

Friburger  96. 

Frick  525. 

Fridrich  III.  56*.  (XI  no.  88,  114,  136).  156, 
61.  294  (11).  321,  23.  L  85b. 

Friedlander  L  249. 

Friedlieb  165  no.  1 16— »M.  57. 354. 545.  L415. 

Friedrich  134. 

Frifchlin  296.  55a 

Fritfche  328,  29.  L  219.  328. 

Froben  401. 

Frowin  39. 

Fruin  468,  81. 

Fulgofus  159  no.  74  «  M.  36. 

Fumagelli  543. 

Fürftenau  L  136,  67**. 

Fuft  (Chriftina  ■=■  Dyna)  63.  14a  164  no. 
110.  289—91,  93  (5).  509  — II. 

Fuft  (Conrad)  63.  509— 11.  LXI. 

Fuft  (Jakob)  52.  57*. 

Fuft  (Johann)  41  ff.  60  ff.  109,  32,  51.  (XI 
n°-  3»  38»  106,  108—10,  117 — 22,  126 
anm.,  127—32,  134,  135,  138,  139,  144» 
15».  152,  154.  161,  170,  180,  184,  189, 
219).  270,  75,  78,  83,  91.  370  anm.  454- 
537.  38,  45-  L  72,  I",  "9,  278—83, 
376—79,  5°4,  PP.  LXI— LXII. 

Fuft  (Maria)  L  86. 

Fuft  (Nik.)  521. 

Fuft  (Peter)  550. 

Fuftgensfleifch  426,  98. 
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G«*l  353»  59.  67»  68,  78.  45«.  81.  557- 
Gaguin  160  no.  78  ■»  M.  39. 
Gale  f.  Cofter. 
Galicion  505. 
GalUei  117. 
Gallus  f.  Alexander. 
Game  L  124. 
Gamundia  12. 
Gando  547. 
Gans  156. 
Gänsfleifch  520,  21. 
Gassari  168  no.  138  —  M.  68. 
Gebhard  429. 
Gebhardi  525. 

Gebweiler  XI  no.  126.  392.  545.  L  388. 
Geffcken  L  8. 
Geiler  317. 

Gelthals  36.  160  no.  82.  521. 
Gensfleifch  534  (mythifch)  (XI  no.  105,  143, 

152,  158,  177,  225,  235,  241,  250,  269). 

251  no.  8.  302,  22,  24,  26,  35,  40,  79, 

89.  477.  500. 
Gensfleifch  (Bertha,  Elifabeth)  529. 
Gensfleifch  (Frilo)  513,  14. 
Gensfleifch  zu  Gutenberg  (Frilo)  19  no.  236. 

426,  35.  521,  31. 
Gensfleifch  (Grede,  Gute)  529.  (Hebele)  531. 
Gensfleifch  der  alte  (Henne)  520,  33,  46. 
Gensfleifch  zu  Gutenberg  (Henne)   78,  79, 

85.   XI   no.  72,  73,    82,  83,  93,  etc.  f. 

Anficaro,  Gutenberg  (Johann). 
Gensfleifch  (Kette,  Petermann,  Wonne)  529. 
Gensfleifchwappen  527,  28,  33. 
Gent  106. 
Girant  L  547. 
Gerardus  de  Harlemo  94. 
Gerardus  de  Judeis  382. 
Gerardus  v.  Nim  wegen  166  no.  123.  227. 

354. 
Gerder  409. 
Gering  96. 
Gerlach  v.  Deuz  95. 
Gerlings  207. 
Gerrit  Thomaszoon  no.  179.  353,  58,  63  (3), 

83.  88,  90,  96,  98.  406,  96.  553.  54. 
Gerfon  265. 
Gerftenbergk  530. 
Gertner  L  137*. 

Gefsner  58*.  298.  459.  575.  L  161. 
Geuder  460. 
Ghemen  (van)  106,  8. 
Ghesquiere  XI  no.  232.  423.  L  25,  375. 
Giefebrecht  L  86. 
Gildemeifter  155.  535. 
Gilles  160  no.  77  —  M.  38. 
Gladftone  82.  488. 
Glanvilla  107.  367.  403,  15,  96. 
Glauburg  513,  28.  L  376. 
Glogau  L  197. 
Glückfelig  309. 
Göbel  438. 


Gockinga  402,  10,  28,  49,  50,  63.  L  479. 
Goldfchmid  20.  116.  171  no.  162.  306.498 

anm.  500,  15. 
Gollen  L  136*,  69*. 
Gomer  398. 
Gönnet  386. 
Goot  (Mevr.  v.  d.)  490. 
Goslar  L  151,  52. 
Gotfridus  377. 

Gotha  459,  60,  64.  574.  L  128,  53—57. 67. 
Göthe  125. 
Gothus  398. 
Gottfched  L  158. 
Götze  L  25a 
Gouda  143.  454. 
Goujet  L  477. 
Gräcifta  315. 
Graf  L  136*. 
Gramaye  543. 

Grammatica  rhythniica  285. 
Grapaldus  159  no.  71  «  M.  37. 
Graphäus  43a 
Grafset  518. 
Gregor  IX.  286. 
Greiff  334.  431,  39,  4a 
Grenaille  426. 
Grefemund  81. 
Grietje  459. 

Grimm  5.  116,  36.  298.  376. 
Groebe  423. 
Groen  135.  483,  92. 
Groote  97.  543. 
Grofch  L  151,  52. 
Grofsvmter  XI  no.  106,  10,  17 — 19,  24,  27, 

3*.  33.  79.  «37-  PP-  303.  «9»  57  (w). 

417.  84.  85. 
Grotefend  19.  453.  L  202. 
Grotius  135.  335.  457. 
Grucker  L  105. 
Gruno  398. 
Gubitz  L  189. 
Gubler  539. 

Guden  (von)  56*.  81.  521,  24,  26,  34. 
Guicciardini  no.  163.  270.  338 — 46,  77,  78, 

82.  406,  24,  27,  54,  74.  557-  L  421—24. 
Guichard  L  532,  33.  632. 
Guido  350. 
Gueinz  L  129. 
Gnerin  L  113. 
Guerre  481,  9a 
Guldberg  L  189*. 
Guntherus  (M.  91). 
Gupaktinus  154  no.  28  —  M.  12. 
Gutenberg  (Elfe  zu)  18.  513. 
Gutenberg  (Ennel)  mythifch  34.  304,  5. 
Gutenberg  (Frilo)  f.  Gensfleifch. 
Gutenberg  (Johann)  von  Mainz,  in  Strafe- 

bürg  (metall-  und  edelfteinarbeiter,  fpiegel- 

macher,  1434— 1444)  Kap.  IL  9a  513 — 

20,   6a  —  in   Mainz   (1448)    521,   IX. 

(prototypograf  1450)  36.   Kapp.  HL  IV. 
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521.  —  in  Eltvülc  (1465)  69.  Kap.  VL 
526,  XV.  Sein  tod  (1468)  76.  521,  26. 
(Sigcl  36.  517,  33.) 
Gutenberg  gilt  als  Haarlemer  173  no.  169, 
178  no.  192,  180  no.  203;  als  Kutten- 
berger  173  no.  173.  302;  als  Strafsburger 
(XI  no.  35,  38  anm.,  54,  74,  87,  90).  321. 
458,  59.  Vgl.  unt  Gensfleifch  und  116, 
31,  40,  50  unt,  51,  155  no.  38,  156  anm. 
»57  no.  53»  *59  no.  72—74,  160  no.  82 
u.  83,  161  no.  90,  93  u.  97.  203,  60,  61, 
tt,  69»  70,  73»  75.  77»  7»,  88.  301,  3  ff., 
"»  30»  37»  42,  43»  78»  88,  90,  95,  99. 
401,  8,  20,  21,  26,  28,  31,  36,  40,  49, 
54»  65»  67,  69,  74,  77,  88,  94,  98.  500, 
34.  Vgl  XI  no.  97,  98,  100,  8,  13,  37, 
41,  46,  48,  49»  55»  57»  62»  66,  69,  80, 
92.  223,  53,  64,  89,  91,  95.  pp.  202,  25, 

38,  42-43»  45»  49—5°»  52,  54,  56-  Litt- 
27»  29,  33»  35»  36,  39,  70,  74-78,  81— 
125,  no*,  124*,   139*,  142,  146,   157, 

167»  173.  176,  178,  180,  187,  189,  190, 
192,  199,  201,  210,  212—14,  226,  228, 
231»  233,  235,  283,  288,  293,  297, 301—3, 

317-  353»  359»  360,  376,  379,  4",  413» 

529,  548,  561»  627,  628,  630,  648,  650. 
Gutenbergalbum  L  124*,  187. 
GutenbergarchiY  L  188  *,  201,  238,  etc. 
Gutenbergfefte  L85*,  83—123,  126 — 241, 

548,  648. 
Gutenbergfonds  L  186*. 
Gutenberglieder  L  82 t>  —  82  « ,  85  «  —  85  l , 

86»,  86b,  86«— 86». 
Gutenbergmonumente  84—92.  537—42. 
Gutenbergmfinzen  81.  294.  458  ff.  529,  59. 

L  185*. 


Gutenbergoden   L  82».    Vgl.  Säkularfeier 

1540,  1640,  1740,  1840. 
Gutenbergoratoriuni  L  86  (p.  571). 
Gutenbergpläze  84   90. 
Gutenberportraits  S6**.  512.  L  39. 
Gutenbergfigel  533. 
Gutenbergftiftung  465. 
Gutenbergtypen  54  £  281,  82. 
Gutenbergzeitfchrift  L  209*. 
Gütner  L  327. 
Guttberg  L  148*. 


Haak  384.  (v.  d.)  492. 
Haarlem  83,  85,  106—8,  10,  28,  39  XI 
no.  122,  59,  60,  63,  66,  67,  69,  71,  72, 
76,  79,  82,  83,  85,  &6,  90—94.  202,  3, 
15»  l6»  *9*  21,  22,  25,  28,  29,  35,  36. 
pp.  188—258.  331—497,  99.  551.  L3oi, 
410,  11,  14.  629*,  L  Cofterfchwindel. 

Habel  551. 

Häberlin  525,  48. 

Hadrianus  520. 

Hagenbach  L  185. 

Hager  441,  59,  72.  575.  L  141. 

Hain  53*. 

Hall  (van)  215. 

Halle  L  157,  98. 

Halm  x)  48. 

Hals  219  anm.  238. 

Haltaus  L  209. 

Hamburg  L  136,  38,  40,  91,  200,  52,  352. 

Hamelmann  263. 

Hamelsveld  (van)  229. 

Han  XI  no.  205.  328  anm.  L  399. 


1)  Die  anfpielung  besieht  fich  auf  den  außerhalb  Schildburg  unergründlichen  flcandal  der  ver- 
fchleuderung  von  typografifchen  schäzen  der  ftaatsbücherei  zu  München.  Wer  eine  kräftige  xuntheit  und 
eine  noch  erprobtere  lammsgeduld  beiizt,  vergleiche  dazu : 

x.  Catalog  einer  kofibaren  Sammlung  von  xylographifchen  und  Typographifchen  Seltenheiten ,  welche 
Montag  den  i.  Mai  1858  und  folgende  Tage  bei  Fidel  is  Butschin  Augsburg  in  d  eisen  Haus  Lit.  F. 
Nro.  367  in  der  Heilig -Kreutz-Stra&e  (warhaftig!)  öffentlich  verfteigert  werden.  8vo.  (.Der  Anfchlagspreis 
der  GutenbcrgYchen  [42-zeiligen]   Bibel  auf  Pergament,  für   welche  die  kais.  Bibliothek  in  Petersburg 


9336  fl.  gab.  war  200  fl.,  läge  Zweihundert  Gulden.  Der  Anfchlagspreis  des  Gutenberg'fchen  Catho- 
ncons  auf  Pergament,  für  welches  Deschemps  rblosl  44x0  fl.  zahlte,  war  300  fl..  tage  Dreihundert 
Gulden I)    So  gefchehen  durch  den   .Herrn   Oberbibliothekar  und   Director  Dr.  Karl   Halm*  im  jare 


1858 1  Der  mäkler  aber  ftrich  über  9000  gülden  ein. 


vom 
10. 

Dr.  Anton  Ruland.  Die  in  der  (vorangehenden  Schritt)  gegen  die  Kammerverhandlungen  ge- 
machten Angriffe  zurückgewiesen.  Würzburg.  1859.  8vo.  P*  ai:  »Hält  man  die  Puncte  feft,  welche  die 
Kammerverhandlung  hervorhob,  fo  reducieren  fich  folche: 

A.  Auf  den  Verkauf  der  Gutenberg'fchen  Bibel. 

B.  Auf  den  Verkauf  von  Pergamentdrucken  repräfentiert  durch  das  Catholicon. 
C    Auf  den  Verkauf  der  Xylographa  oder  Holztafeldrucke. 

D.   Auf  das  Zerfchneiden   der  Bände  aus    Hartmann   Schedels  Bibliothek4.     (Vgl.  Sernfeum  1854. 
pp.  14t,  44.) 

Mainz  braucht  fich  feiner  pfaffenwirtfehaft  nicht  länger  zu  fchämen!  Berlin  liefs  187a  die  CoUecUo 
WrigeUana*  die  en  bloc  für  50000  Thaler  zu  haben  war  (Gefammterlös :  8x902  Thaler.  xa  Neugrofchen), 
faren.  .Zu  deuer*.  Jagte  mir  ein  berliner  bierbibliothekar ,  .man  kann  ja  naen  London  jehn*.  Im  kleinen 
Belgien  oder  Dänemark  wären  folche  verbrechen  nicht  möglich.  Und  folche  urphiliiter  füren  mit  jedem 
dritten  worte  die  wi  fsen  fchaft  im  munde!  Muffige  bettlergelahrfamkeit.  verknöcherte  fchulfuchferei. 
in  bücher  verwandelte  barbarei. 
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Handfchriftenfchwindel    (XI   no.    194,  241, 

251).  418.  549. 
Hanka  309. 

Hannover  202.  L.  137.  201. 
Hans  426.  554. 
Haräus  382. 
Harderwijk  137. 
Haren  (van)  491. 
Hartlieb  12. 

Harzen  104.  419.  L  633. 
Hasback  332. 
Hafenclever  560. 
Hasper  L  856. 
Hafse  L  206. 
Hafselman  239.  560. 
Hafselt  404. 
Hafsler  125.  L  364. 
Hausrath  295. 
Hazeu  L  515. 
Hechtsheim  533. 
Heda  227. 

Hedion  XI  no.  141    (—  M.  69),  152.  392. 
Heer-Lem  339,  98. 
Heerftal  457. 
Heerftraten  75. 
Hefele  134. 
Hegel  262.  L  48,  304. 
Hegeniz  389,  96.  455.  L  456. 
Hegius  331. 
Heidelberg  L  203. 
Heider  L  6. 
Heilmann  21.  28. 
Heilfpiegel  —  Speculum. 
Heine  239.  300. 
Heineken  229.  400,  6,  51,  72.  544.  L  590, 

610,  ii,  22. 
Heinlein  L  207. 
Heinrich  VI.  421,  40. 
Heinfe  451. 
Heinfius  311. 
Heitz  90. 

Hebelingzoll  34.  527. 
Heibig  6o*.  69.  193.  305.  477.  L  72,  74— 

76,  82,  89.  414.  534. 
Helena  296. 

Heller  499.  L  85*«,  148*. 
Helmasperger  523,  24. 
Helms  539. 

Helmsdörfer  274.  XXXI,  XXXIII.  z.  3. 
Hellwald  (von)  232. 
Hellwich  56*. 
Hern  98. 
Henlif  509. 
Henne-Am  Rhyn  560. 
Henneberg  96.  231.  349. 
Henricus  de  Harlemo  94. 
Henfelin  519. 

Herbft  78.  159  no.  73.  422. 
Herold  458. 
Hermann  L  208. 
Herrmann  v.  Nafsau  75. 


Hervet  L  514. 

Hefse  26.  L.  636. 

Hefseis  56".  60*.  (XI  no.  313,  20,  21,  22, 

24).  273.  549.  L  645. 
Hefsen  L  467. 
Heumann  424. 
Hewmann  69. 

Heydersheim  42.  81.  152  no.  2. 
Heynlin  96. 
Heynricxz  99.  332,  67. 
Heyft  (van)  338. 
Hieronymus  120,  42.  285.  450. 
Hilarius  518. 
Human-  439,  57,  91. 
Hilpruna  305. 
Hiob  185.  L  338. 
Hitzig  L  241. 
Hoek  490. 
Hofdijk  447. 

Hoffmann  429.  L  85«,  243 — 46. 
Hohenwang  125. 
Hohler  309,  f.  StiaftnL 
Holda  491. 
Holländer  —  Deutfchen   94.    99.    107  nnt. 

461,  69,  74,  84.  556. 
Holftein  (von)   128.  396.  426.  L  293. 
Holftenius  546. 
Holtrop  40.  98.  99.  149.  200—3,  7»  &»  u» 

22,  72.  404,  s,  15,  16,  42,  51,  53,  68. 

L  13,  264—66,  365,  646. 
Holzfchnitt  148.  Vgl.  Tafeldruck,  Xylografie, 
Holzfchuher  460. 
Holztypen  (=  Unfinn)  15.  118,  22  ff.,  45— 

47-  (XI  no.  146,  77,  90.  202,  7,  25,  28, 

33»  37,  69.  75-  314,  35)-  «93    3*4»  *4» 
26,  28  anm.,  92.  421,  30—32,  42  ff.,  70, 

75-  501»  35»  51-  L  484,  91-  V&1-  Baum- 
rinde,  Schneiderprefse. 

Honorius  IV.  409. 

Hoogftraten  (van)  f.  Frechheiten. 

Horarium  271.  405. 

Horch  438. 

Hornfchuch  L  142. 

Hübner  310. 

Huefsen  (van)  f.  Cofter. 

Huefsens  257. 

Huet  221,  38—45.  367,  .73.  468,   71,  80, 

91,  96. 

Hugo  382. 

Hugo  Janszoon  332. 

Huhn  L  154. 

Hulkenroy   (van)  428,  86.  555.  L  464,  71. 

Hüllmann  L  41. 

Hulthem  L  498. 

Humbrecht  86. 

Humbourg  91.  L  100,  1. 

Humery   53.  76.  131,  53,  56.  308.   L  21a 

Humphreys  207,  80.  L  260,  603. 

Hundt  315. 

Hunibald  274.  354,  98. 

Hupffer  L  169. 
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Hfirlemann  L  251. 
Hasner  16.  156,  41. 
Hufs  310.  L  474. 
Hatten  XI  no.  120. 
Harter  519. 
Haydecoper  335. 
Huygens  L  551. 


Ihre  116.  L  362. 
Ikarus  296. 

Hg  5*5-  L  43. 

Imbert  422. 

Inge  90. 

Inglis  413. 

Innocenx  VIIL  158. 

Inri    (Jefus   Naf.  Rex  lud.)  409. 

Inftitut  (Kon.  NicdcrL)  191  no.  248.  476. 

Infulanns  169  no.  150  =  M.  78.  424.  L  32a 

Inventio  68.  (XI  no.  8,  15,  16).  205  anm. 

LXI  anm. 
Inventrix  (XI  no.  40,  62).  451,  61.  L  469. 
Irenicns  —  Friedlieb. 
Ifing  235. 
Island  543. 
Israels  493. 
Jack  L  182,  315. 
Jackfon  115.  415.  L  639. 
Jacquet  14. 
Jakobäa  467. 

Jakob  Israelszoon  412  no.  9. 
Jamblichus  349. 
Jan   196.  305,  11  anm.,   58   (287  vers  7), 

78,  80,  95.  425,  26,  32,  35,  48,  62,  81 

anm.  508,  44,  56. 
Jan  Andrieszoon  106,  8.  331,  68. 
Jan  Gerbrandszoon  XI  no.  122.  375. 
Janfen  448. 

Janfsen  560.  L  380,  617. 
Jantje  464,  93,  94. 
Jaquere*  103. 
Jafon  107. 
Jeanbon  84. 
Jenner  351. 
Jenfon  74.  142.    (XI  no.  54,   56,  113,  220, 

222).  260,  61, 70. 328, 90. 420,  24,  77.  547. 
Jete"  en  moule  14.  228,  37,  48,  73  anm.  423. 

548.  L  25. 
Joannis  56*.  L  606. 
Johnfton  382. 

Joly  4091  11-  55^. 

Jonckbloet  490.  552. 

Jones  60*. 

Jordens  214. 

Jorifsen  481. 

Jofef  Kohen  (XI  no.  156,  91,  94,  243,  63, 

76).  395»  99.  455»  7i.  559.  L  453. 
Jouin  506.  536,  42.  L  110*. 
Judex  no.  162.  L  321. 
Jungfchulz  300. 
Jung-Stilling  437- 


Jungen  (Zum)  520,  22. 

Junius  (XI  no.  179,  94,  244,  54).  200,  12, 

23,  24,  33»  4o,  46,  4»,  5°»  99-  300»  7»  4i» 
48—82,  88,  92,  98.  405,  6,  10,  18,  19, 

25,  31»  34»  35»   36,  47»  48,  49,  54,  55» 
58,  63,  70—74»  *>,  81,  96.  550,  54,  S5- 
L  204**,  353,  427—96  532,  85»  629*. 
Julius  L  353. 


Kade  L  211. 
Kalbfleifch  534. 
Kalender  54*.  55*. 
Kandfchur  10.  L  4. 
Kanghi  8. 
Kant  495. 
Kapp  L  161. 
Karnebeek  (van)  451. 
Karl  der  Grofse  185.  408. 
Karle  35.  51J. 
Kasperle  300. 

Katholikon  f.  Catholicon. 
Katrijn  Andriesdochter  383,  I.  431,  47. 
Katwyngen  190. 
Keats  135. 
Keerom  491. 

Keffer  55*.  58.  152  no.  6.  534. 
Kegel  13. 

Kelchner  397.  L  649. 
Keller  493. 

Kerftgilde  362 — 65.  L  440—42. 
Kefs  54*. 
Kefsler  106,  332. 
Ketel  333. 
Ketelaar  98. 
Kianlung  8. 
Kiefewetter  L  197. 
Kiliaan  342. 
Kinfchot  227. 
Kirchhoff  L  21—23. 
Kirftein  542. 

Klaas  Pieterszoon  94.  556. 
Klaproth  5. 

Klefecker  458.  573.  L  129,  33,  282. 
Klein  87.  516.  L  77,  78,  94,  96. 
Kleine  491. 
Klemm  516.  L  170. 
Klofterdruckereien  97. 
Kluit  428. 
Knapp  136. 
Knittlingen  297. 
Knoch  L  67. 
Knoop  496. 
Köbel  158. 
Koburger  94. 
Koc  (Boudijn)  257.  433. 
Koch  460.  L  301.    Vgl.  Stiaftni. 
Koelhoff  142.  259,  62. 
Köhler  396.  436,  6a  522,  23.  L  33,  376. 
Kok  447. 
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Köln  72,  79.  109,  42.  237,  60.  Vgl.  An- 
fpruch,  Chronik,  Zell. 

Kollew ijn  254. 

Königsberg  L  158. 

Königshoven  L  403. 

Koning  14a  (XL  no.  236,  41,  69,  74,  79, 
82,  302,  20,  21,  29).  384,  87,  97,  99.  400, 
5,  9,  23,  30-36,  41,  71,  81,  82.  530, 
35»  44.  L  360,  485,  88-90,  92— 502, 
590.     Vgl.  Fälfchungen,  Frechheiten. 

Konftofler  34. 

Koorders  239. 

Kopenhagen  108  unt.  L  204*. 

Koppen  L  3. 

Korinek  306,  10. 

Kortebrant  384.  412,  71.  L  470. 

Kosmali  L  86  b. 

Kofter  (L.  J.)  234  no.  311.  486. 

Kramer  «  Cramer. 

Kreyfsing  L  212. 

Kriegk  534. 

Kriter  44. 

Kronenberg  43. 

Kronleuchter  38. 

Kroon  ««■  Croon. 

Krufeman  464,  86.  L  538,  41,  45,  77. 

Kruythoff  214. 

Külb  524.  L  289,  631. 

Kunad  181  no.  210.  503.  L  402. 

Kunft  XI  no.  98. 

Kuntz  L  229. 

Künzel  L  291. 

Kupferftich  407.  L  589. 

Küfter  (XI  no.  225,  28,  36,  44).  254  anm. 

356,  90,  91.  442.  5°°»  44-  L  353. 
Kuthenus  174. 

Kuttenberg  303  ff.  391.  550.  L  166*,  301. 


Labadie  437.  L  35,  62. 
Laborde  127,  40,  47.  274.  525. 
Lachmann  144. 
Lackmann  L  138. 
Lacofte  L  97,  221. 
Lacroix  465.  L  353. 
Lactantius  73. 
Laeta  356. 

Laguille  XI  no.  217.  L  405. 
Laire  73.  L  253. 
Lalande  84. 
Lamartine  91. 
Lambethhouse  420. 
Lambinet   55.  123.   XI  no.  234.  250.  368, 

8S.  L  614,  16. 
Lamping  216 — 18.  490. 
Lancicia  305. 
Landsperg  L  279. 
Lange  L  292. 

Langendijk  400,  28,  37,  61. 
Langenfchwarz  116,  82.  L  359,  60. 
Langius  168  no.  137  «  M.  67.  498  anm. 


Lanoy  197. 

Lanfius  382. 

Lappenberg  L  200. 

Laskaris  93. 

Lasker  L  191. 

Lateau  454. 

Latomus  522. 

Lauer  97. 

Launitz  279. 

Laurens  Janszoon  f  1439.  Er  war  fchöffe 
(f.  Schöffenwappen),  gaftwirt  (vgl  Flap- 
kannen),  und  weinlieferant  257  no.  339. 
393»  94;  wird  aber  189  jare  nach  feinem 
tode  auf  Colter  getauft,  1628 — 1876  vom 
Cofterianismus  eingedampft  u.mit  Laurens 
Janszoon  Cofter  zu  einem  doppelköpfigen 
nationalgott  yerfchmolzen  XI  no.  191,  93, 
94.  202,  15,  21,  22,  25,  28,  29,  35,  36— 
41,  44—46,  49,  51»  54,  58.  59.  62,  69— 
73.  78—8o,  83,  94—9«.  3<>3.  6  15,  i6, 
20,  21,  25,  32.    Vgl.  Dualismus. 

Lautern  96. 

Lauvelin  519. 

Lavater  298. 

Ledeboer  245  no.  319.  431,  67,  85,  86,  89, 
90.  556.  L  578;  f.  Frechheiten. 

Lee  (van)  L  544  (Amft.  1827). 

Leeu  106. 

Leheymer  36.  519. 

Lehmann  57.  L  21a 

Lehne  85,  86.  402,  33,  46.  L  625,  26. 

Lehr  L  95. 

Leichius  L  162. 

Leichweishöhle  136. 

Leiden  106. 

Leipzig  460.  572.  L  130— 35,  41,  59—63, 
205 — 16. 

Leloir  L  189,  221. 

Lempertz  L  37. 

Lenfring  480,  81. 

Lengrtn  L  168*. 

Lennep  (van)  418,  71.  L  428,  86 — 90.  526. 

Lennox  536. 

Le  Petit  343,  77—79.  L  420,  46,  47 ;  vgL 
Fälfchungen. 

Le  Koux  L  86»,  412. 

Lerfsner  292,  93. 

Lefer  L  117,  18. 

Lefser  L  160. 

Lefsing  144.  222. 

Lettern  (Bewegliche)  312. 

Letterfnider  73. 

Levol  L  114. 

Levrault  L  93,  94. 

Lewis  422. 

Liber  de  miferia  142.  329.  544. 

Lichtenberger  L  54,  409,  ia 

Licimander  185.  L  338. 

Lienhart  12. 

Lieschen  552. 

Lignamine  77.  109,  55  no.  35. 
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Linda  229. 

lindabuch  135. 

Linde  (v.  d.)  L  450,  576,  77,  642—45. 

Lindenfchmitt  529,  33. 

Lion  239. 

Lifch  L  57,  206%  24. 

Löbell  274. 

Lobgedicht  (-rede)  XI  no.  18,  19,  38,  39, 

44,  47.  55»  63»  66.  95- 
Lobmeyer  L  43. 

Locher  317. 

Loeritts  390. 

Loftie  245. 

London  L  163*. 

Loon  (van)  422,  56. 

Loosduinen  349. 

Loosjes  188  no.  239.  L  483,  505,  6»  25. 

Loots  L  508. 

Lopez  L  547. 

Lorbeerkranze  465. 

Lorenz  559. 

Lottijnszoon  f.  Cofter. 

Löwe  L  86.    Vgl  Schöffenwappen. 

Löwen  543. 

Labeck  109.  L  251. 

Lttca  156  no.  45  —  M.  31*. 

Lucas  v.  Leyden  409. 

Lachet  L  108. 

Ladovicus  de  Roma  102,  87  (XI  no.  236). 

3*7- 
Ladronia  270. 

Ludwig  XL  14.  74.  261. 

Lufit  80.  542. 

Lukas  399.  48a  L  406. 

Lukasgilde  13. 

Lumey  L  97. 

Lupenus  337. 

Lufchner  94. 

Luther  8a  91.  136.  504,  34,  40.  L  163. 

Lattich  97.  102.  56. 

Lyon  110.  142. 


-ajraartensdijk  98. 
iVlMaartijnszoon  f.  Cofter. 
Maas  384. 
Maasdijck  479. 
Maatfehappij  204.  429. 
Mac-Creery  465. 

Maddcn  55  ff.  97.  256,  60—62,  66,  82—84. 
487.  501,  7,  14  anm.,  16,  17,  37,  42.  L 

647  (P.  579). 
Mader  L  230. 

Mafiaus  162  no.  101  — ■  M.  53.  354. 

Magdeburg  98.  L  164. 

Magiftrat  (Haarlemer)  XI  no.  159,  221,  288, 

296  anm.  2,  202«  (p.  546),  462  (8),  63 

(13),  64  (14). 
Mahnke  L  in. 
Mailand  110. 
Maina  190. 


Mainz  (Uebemimpelung)  57.  55a  Vgl.  8if 
82.    Kap.  XI.  289.    L  83—90,  126,  27. 

Maiolus  382. 

Maittaire  401,  21.  L  345. 

Majus   155  no.  36  ■»  M.  17. 

Malipiero  312. 

Mallinckrodt  81.  356.  409,  nf  19.  504. 
L  605. 

Mander  (van)  44.  XI  no.  186.  403. 

Mandin  400. 

Mandt  384. 

Manen  (van)  493. 

Manetho  135. 

Mannheim  L  218. 

Manni  XI  no.  227.  L  37a 

Manfion  75.  104,  8.  262.  507,  43. 

Mansveld  492. 

Manung  46.  54*.  123,  47.  307. 

Marcellinas  137. 

Marchand  410.  L  609. 

Margrietje  383.  445. 

Mariental  69,  97. 

Markus  399.  480. 

Marshoorn  546. 

Martensz  —  Dirk  (Dietrich,  Thierry). 

Martin  539. 

Martinas  526. 

Mason  422. 

Mafsaas  169  no.  144.  227. 

Mafsmann  L  10,  36. 

Matham  403,  4,  12. 

Matthaus  527  v.  Krakan  53. 

Maturinus  285. 

Mangerard  83.  L  70. 

Maximilian  165  no.  117.  289.  394. 

Mazarin  55. 

Medea  398. 

Medimbach   (Joh.)    138,   37.  311,  27  anm. 

440.  99-  544.  60. 

Meerxnan  53*.  121,23,  28,  45,  49.  (XI  no. 
203,  25,  82,  32a  29).  305,  40,  84,  88, 
97.  401,  10,  11,  14,  15.  «•  22,  23,  26, 
28,  31,  36,  42—5«.  ^3.  7«.  7«.  97-  555- 
L  13.  476—79.  479  *,  482,  5*4.  90.  612; 
f.  Fälfchungen. 

Meerweib  34a 

Meginfrid  274, 

Meiboom  556. 

Meijer  425,  91. 

Meinrat  12. 

Meifsel  »  Celtes. 

Melanchton  297.  348. 

Melchior  95.  312. 

Mellinger  533. 

Menapius  *■■  Infulanus. 

Mendez  95. 

Mennel  297. 

Mentel    (Jac.)    179   no.    199.   326,   27.   L 

394—96. 
Mentel  (Joh.)  64.  109,  43.  (XI  no.  38,  125, 
*6,  33,  40.  47.  65,  70,  77,  96—201,  4— 
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ii,  13, 17, 18, 50).  237, 60. 315  ff.,  23— 

30-  435»  4o,  59,  65,  77,  99.  5°°>  2»  3» 

45.  L  85  c,  169**,  170,  407. 
Mercator  382. 
Mercier  L  110*. 
Merkel  L  622. 
Merlin  82. 
Merswin  519. 
M£ry  L  547. 
Mes  412,  15.  555. 
Metallfchnitt  13.  39.  114. 
Metalltypen  14—17.  61.  73.  74,  75.  76.  78. 

79.  85.  123  anm.  128.  130.  (XI  no.  8 — 

19,  2i,  23,   29,  31,   33,  34,  35,  41,  44. 

55»  56»  64»  65,  71,  88,  90—93»  95»  9*. 

101,  112,  119,  126,  127,  132,  142).  278. 

502. 
Metellus  39S. 
Meteren     (van)     380.     412.     L     445-,     f. 

Fälfchungen. 
Metman  479;  f.  Frechheiten. 
Metz  L  629*. 
Meurs  (van)  220  no.  299.  308,  10,  13,  43, 

87»  96.  404.  31»  5°»  57»  66,  72.  76,  80, 

81,  84,  85,  88.  89,  90.  549,  56»  57-  L 

577;  f.  Frechheiten. 
Meuten  L  145. 
Meufel  55. 

Mexia  169  no.  148  »  M.  75. 
Meydenbach  (Jak.)  158  no.  65.  506. 
Meyer  L  181,  87. 
Meynerfen  39. 
Meyfterfen  529. 
Mezger  L  19. 
Michaelis  464. 

Micheletti  (fpr.  Mikeletti)  84.  L  297. 
Middendorp  XI  no.  167.  344. 
Middleton  422.  L  584. 
Mieris  (van)  227.  446. 
Milmannus  263. 
Mina  311. 
Minzloff  L  9. 
Miräus  382. 

Mirtius  XI  no.  192.  343. 
Mifson  300.  413. 
Mitis  XI  no.  173. 
Mladota  306. 
Mohnike  L  206*,  25. 
Molanus  543. 
Molmari  135. 

Moll  99.  137,  87.  252.  L  263. 
Möller  L  204**. 
Mollerus  503.  L  401. 
Moltzer  221,  24,  33—35.    333,  67,  82,  92, 

96.  406,  14,  25,  31,  68,  80,  81,  85,  86, 

89,  90,  96.  545,  56,  57,   f.  Fälfchungen. 

Frechheiten. 
Momniaas  L  565. 
Mone  78.  167. 
Mongolen  9. 
Monferrate  94. 


Montanus    161   no.  96  —  M.  51.   342,  79, 

82.  L  423. 
Moral  play  13. 
More  402. 
Mortillaro  556. 
Mofcherofch  320. 
Mores  185.  470. 
Moftaart  365. 
Motley  475. 
Moulin  102. 
Moulinet  L  124*. 
Moxon  456. 
Muczkowski  L  356. 
Mudt  —  Mutius. 
Muller  195.  468,  88,  98. 
Müller  56*.  89.  135.  155  no.  33  —  M.  15. 

L  71,  82«,  83, 122.  Vgl.  Regiomontanus. 
Multatuli  335.  493,  95. 
Munch  (Negelein,  Schaubert)   ■=   Schwan 

L  73  —  »39- 
Munden  524. 

Münfter  (Seb.)  138.  311,  54.  539,  44. 

Murano  313. 

Murr  (v.)  138.  L  613. 

Murray  413. 

Mürfchel  XI  no.  206.  L  400. 

Mufiktypen  185.  388.  463.  547. 

Muttergottesbild  (1418?)  12.  40.  L  349« 

Mutius  169  no.  142  «=  M.  7a 


Nachäffereien  (Haarlexner)    (XI   no.  247, 
48,  57).  333»  9i.  9«.  455—69-   545» 
46,  58,  59,  70.  Vgl  u.  a.  Arsartium  389, 

Cadmus,  L.  J.  Cofter,  Coftergenealogien, 
•monnmente,  -wommg,  Diebftalmärchen, 
Grofsväter,  Inventrix,  Lucie  Cofter,  Na- 
poleon, Säkularfeier  1740,  Schwiegerföne, 
Thomas  Pieterszoon,  Wittig. 

Namur  L  242. 

Nie  L  112. 

Nannius  349. 

Napoleon  I.  84.  (Louis)  204. 

Natali  313. 

Natolini  L  322. 

Nauclerus  161  no.  88  ■■  M.  45. 

Naude*  299.  472.  L  604. 

Negelein  502.  L  139  (p.  573). 

Nemeiz  410. 

Nepomuk  209.  31a  402. 

Neubauer  L  139*. 

Neumann  54.  301. 

Neufs  559  L  86». 

Newton  117,  98. 

Nichols  421. 

Nicols  82. 

Nider  502. 

Niemann  L  207*. 

Nierftrasz  429. 

Niger  22. 

Nightingale  421. 
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Nijhoff  252.  468,  82. 

Nikolaus  V.  42.  46.  54*. 

Nippold  478. 

Nöldeke  134. 

Nomenciator  346,   57,  75.    550.  L  433. 

Noorden  (van)  555. 

Noordziek  (XI  no.  245,  47,  49,  54,  62,  79, 
83,  3°2»  3»  *3»  l6)-  200,  99.  397.  405, 
19,  22,  24,  36»  39»  67,  68,  72,  77,  81, 
88,  92,  93,  5°4»  8,  39,  $6.  L  533,  35,  44— 
46,  71;  f.  unt.  Fälfchungen  und  Frech- 
heiten. 

Nope  33. 

Nordhaufen  L  219. 

Norrmann  546.  L  335. 

Notariatsftempel  39. 

Notten  492. 

Noviomagus  ■»  Ger.  v.  Nimwegen. 

Numeifter  56,  59. 

Nürnberg  58*.  460,  62.  L  165. 

Nyerup  525.  L  58,  59. 


OberW  330. 
Oberlin  L  27. 
Odensee  543. 
Oechfel  460. 
Oelrichs  39. 
Ogier  409. 

Ognibene  de  Lonigo  ■■   Omnibonus. 
Oldenburg  L  220. 
Omnibonus  74.  267  (9),  73. 
Ons  doel  468. 

Ooftervant  (van)  363.  433.    XCVII. 
Opilio  162  no.*92.  327. 
Opmeer   (van)    XI    no.  189.   227.  333,  69. 

L  448. 
Orlandi  342.  L  342. 
Orlers  227. 
Ort  zum  Jungen  520. 
Ortelius  —    Orteis    345,    80.    412,    25.   L 

426.  511. 
Os  (van)  398.  404. 
Ofewald  L  129,  31. 
Ostertag  L  67. 
Ostiarius  553. 
Ottley    199.  247.  410,  13,  30,  46.   515.  L 

589,  90. 
Otto  v.  Pafsau  107. 
Oudenhoven  (van)  447. 
Oudin  4x0.  L  607. 
Oudewater  (van)  400. 
Oxford  110,  42.  458. 


Paatle   (XI   no.  264,   72,  73)   427,  76.   L 
597,  98. 
Paffraad  105.  331. 
Pallhaufen  L  176. 


Palm  (v.  d.)  (XI  no.  239,  41).  335.  L  506; 

f.  Frechheiten. 
Palmer  77.  157  no.  53.  505.  L  281. 
Pancirolle  389.  523.  L  278. 
Pangkofer  L  222. 

Pannartz  73.  94.  153  no.  13.  344.  543. 
Pantaleon  171  no.  161  »  M.  83. 
Pantheologia  58*. 
Papierzeichen  411,  44  anm.  L  257,  574. 
Papillon  294.  408,  9.  L  284. 
Paradin  XI  no.  155. 
Paris  96.  ixo.  542.  L  35,  62,  221,  54,  55. 

632. 
Parival  408. 
Parker  172  no.  168. 
Pafsavant  404. 

Pater  124,  72.  498.  551.  L  305. 
Paternofter  12.  102. 
Paula  356  (7).    . 
Pauli  543.  L  251. 
Paulus  296,  98.  301,  16. 
Paulus  v.  Prag  68.  143.  306.  L  356. 
Pavie  539. 
Pembroke  182  anm. 
Perkins  48.  82. 
Peronneau  445. 
Perot  157  no.  50  =  M.  14. 
Periice  309. 
Pertz  144.  525. 
Peters  L  86«. 

Petersheim  187.  294  (10).  426,  32. 
Tetitäus  =  Le  Petit. 
Petitot  L  26. 
Petrus  Hispanus    72.    104.   211   anm.    233. 

353»  59,  80.  440. 
Petrusroman  298. 
Petzholdt  (f.  Halm)  L  247. 
Peucer  L  163. 
Peurbach  172. 

Peutinger  162  no.  99  =  M.  51*.  185.  354. 
Pfennigzoll  520. 
Pfifter   54*.   66.   124,  41,  45—48,  5°»   53 

no.  10.  2x5,  37.  436,  61.  502,  37.  L  221, 

3*5—17. 
Pfnorr  L  85  b. 

Philelphus  154  no.  23  •=*   M.  8. 

Phruyx  398. 

Pierfon  496. 

Piet  Hein  220. 

Pilatus  f.  Pontius. 

Pilfen  109.  267  (11). 

Pifching  121. 

Piftorius  226. 

Pitaval  481.  530. 

Pius  IL    54*.   56*.    57*.  72.  102.  427;    f. 

Sylvius. 

Plinius  117. 

Plön  539. 

Plutarch  356. 

Pöllniz  408.  L  583. 

Polus  500. 
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Pomerium  12. 

Pontanus  — »  Ludovicus. 

Pontanus  390.  547. 

Pontier  408. 

Pontius  f.  Pilatus. 

Porthmann  L  479*. 

Poftliminium    351.   409,   6$,   68.    501,   45, 

47»  48. 
Potthaft  274. 

Praat  (van)  54.  58.  62.  123.  477.  L  612,  13. 

Prag  305.  L  166,  66*. 

Pralorani  312. 

Prato  218,   19. 

Prenten    XI   no.   154,    59,    81,    216.     Vgl. 

Druckkunft,  Tafeldruck. 
Prenter    13.   99.    114.     Vgl   Briefdrucker, 

Formfehneider. 
Prentkunft  100,  6 — 8.  157  no.  48.  159  no. 

67.  160  no.  85.  403. 
Prefse  30.  113,  16.  324.  515. 
Pretin  L  138*. 
Pretlyk  311.  L  166*. 
Preusker  L  213. 
Priamus  398. 
Prideaux  300. 
Progel  561.  L  176. 
Prozefs  (1439)  31.  116.  319  anm.  514—18. 

0455)  51-  52I~ 24-  (1458  ff.)   526,  XV. 
Prudens  442.  L  551. 
Pruimers  494. 
Przibram  305. 
Pfalmanazar  505. 
Pfalterium    53.    55*.    59*.  123,  27.   281, 

82,  94  anm.  304.  406,  49. 
Pfeudo-Erfinder  vgl.  unter: 

Azzoguidi  (Bologna). 

Brito  (Brügge). 

Cennini  (Florenz). 

Jenfon  (Venedig). 

Fuft  (Mainz). 

Mentel  (Strafsburg). 

Johann   Muller  von   Königsberg,  Regio- 
montanus  (Nürnberg). 

Pfifter  (Bamberg). 

Raufcher  (Raufchenburg). 

Ivo  Schöffer  (Mainz). 

Peter  Schöffer  (Mainz).     Vgl.  Mythifche 
Buchdrucker. 
Pyl  (v.  d.)  190. 
Pzofowsky  158  no.  62. 


Quack  482,  95. 
Quade  345.  427. 
v  Quapner  335. 
Quaritfch  1x5. 

Quartes  233,  382,  96,  431,  36,  45,  67,  80, 
81,  85,  86,  89,  90.  556.  L  579;  f.  Frech- 
heiten. 
Quentell  158  anm. 


Quinctilian  119.  312. 

Quint  482,  93. 

Quirinus  L  67  (p.  511). 

Quiryn  Dirkszoon   240.    353,    59,  69,  70. 

45 1- 


•q  adewijns  262. 

XvRamftein  35.  518. 

Ramus  XI  no.  165.  L  367. 

Rathgeber  330.  L  39. 

Raufcher  165  anm.  321. 

Ravenftein  98. 

Razamowski  55*. 

Razi  351. 

Reber  58*.  L  185*,  595. 

Reenen  (van)  193. 

Reewyck  94. 

Regensburg  461.  L  222. 

Regiomontanus  (—  Müller  v.  Königsberg) 

172  no.  165.  460,  77.  507. 
Rhaw  542. 

Reiberdruck  II  unt  115. 
Reichhart  L  354. 
Reichlin-Meldegg  301. 
Reiff  347. 

Reiffenberg  (von)  402.  525.  L  55,  347- 
Reimbold  21. 
Reifen  505. 
Reke  (v.  d.)  44. 
Rlmufat  9. 
Renouard  L  619. 
Renouvier  404.  L  20. 
Rens  f.  unt  Cofter. 
Reus  L  7. 
Reviliod  L  190. 
Reygersbergen    no.    154.    227.    419,    47. 

L  430. 
Richel  45. 

Richter  35.  519.    Vgl.  Judex. 
Rietftap  346,  94. 
Rietwijk  (van)  f.  Cofter. 
Riffe  20  ff. 
Rinck  460. 
Ripoliprefse  154h. 
Ritzfeh  L  135. 
Rivinus  ■■  Bachmann. 
Robertus  322.  546. 
Rocca  124.  270. 
Roch  334.  439. 
Rocholz  134. 
Rodt  58*. 
Roemer  L  521. 
Roermund  (van)  L  440. 
Roeft  233,  34.  490,  96.  556.  L  576. 
Rogkerus  5x5. 
Rohm  L  85».  89. 
Rolevinck  96.  100.  154  no.  22. 
Rom  73.  110,  42.  237,  321.  L  253. 
Romanus  382. 
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Rooman    178   no.   193.  333,  84.  405,   55. 

486,  97.  555.  L  452,  55- 
Roorda  491. 
Roos  328. 
Rofart  439. 
Rofenkranz  300. 
Rofsi  155  no.  38. 
Roth  L  40. 
Roftock  97.  L  206*. 
Rosweyde  382. 
Rotteck  86. 
Roufseaa  91. 
Roya  227. 
Royer  192.  541. 

Rüde  kunft  75  unt  (XI  no.  159,  160,  333). 
Ruelens   (fpr.    Röhlens)   40.  115,  96.  208. 

43«.  69.  77-  557-  L  12,  300,  49»  635, 

41,  44. 
Rufend  86.  127.  459.  L  81,  363.  Vgl  Halm. 
Ruppel  45-  58*.  537- 
Ratgers  483,  90,  91.  L  368. 
Rutjes  L  598. 
Ruysbroeck  413. 
Ruyven  (van)  106. 


Sabbttai  Zebf  134. 
Sabellico  158  no.  59  -»  M.  30*.  161  no. 

97  —  M.  48.  297.  312,  80.  545.  L  295. 
Sacrifteyn  391. 
Sagen  513,  20  unt 
Sahfpach  21.  36.  88. 
Saint-Charles  179  no.  201.  L  398. 
Sanct  Clara  521,  31. 
Sakularfeier  1540  457.  542.  L  126. 

1628  L  452. 

1640  391—93-  457-  5*3-  L  I27»  29—35. 

459.  605. 
W©1)   458— 62,   66—72.    564.   L   73. 

136*— 170,  137—74. 
1823  463,  64,  69  anm.  76.   L  503—26, 

529%  623—25. 

1836  561.  L  175-80»  '75*— 78*,  479*. 
628. 

**40  55«  35*.  465.  540,  41.  L  19,  35, 
62,  92 — 123,  181—241,  185*— 241*, 
364,  412,  13,  632. 

1883  (Haarlem)  556. 

1923  (Haarlemer  Flapkannen). 

1940  (Haarlemer  Smeerkaarfen). 

Saldenus  382. 
Saliceto  102.  427.  549. 
Salie  556. 


Sallengre  f.  unt  Cofter. 

Sallier  L  346. 

Salmuth  XI  no.  184.  389.  523.  L  278. 

Salvador  244.  479  z.  10  unt. 

Santander  — »  De  la  Serna. 

Sardini  547. 

Saturn  162  no.  99.  185. 

Saume  L  38. 

Savage  283. 

Savonarola  14. 

Saxo  398. 

Scaliger  XI  no.  188.  270.  354.  406.  L  368. 

Schaab    54.    55.   88.   121,  38,  39,  41,  67. 

228.  30a  406,  33,  36.   516,  28,  33,  44, 

51.    L  53,  80,  175,   289,  527—29,  627, 

628. 
Schaaff  (v.  d.)  447.  L  513. 
Schachfpiel  146. 
Schacht  L  84. 
Schäfer  L  188. 
Schäffer  L  186**. 
Schalck  30  (p.  511).  55*. 
Schall  157  no.  47  — ■  M.  22. 
Schafarik  97.  145. 
Schardius  175  no.  175.  323. 
Schaubert  L  139. 
Schedel  159  no.  69.  263,  65,  69.  453.  Vgl 

Halm. 
Scheermertens  337. 
Scheffer  205.  385,  87. 
Scheible  295. 

Schelhorn  54.  55.  410.  520.  L  66,  67  (511). 
Scheltema    138.  38s,  87,  96,   97.    431,  36, 

51»  97.  549.    L  43«»  35»  36,  93.  94»  9*, 
527—29,  529*;  f.  Frechheiten. 

Schenk  289. 

Schenkel  488. 

Scherenberg  96. 

Schervier  L  46. 

Scherz  520. 

Scheurl  162  no.  100  «■  M.  52. 

Schickard  299. 

Schiller  90.  464.  530. 

Schilter  XI  no.  211.  545.  L  169**,  402. 

Schinkel  123.  456,  79.  L  365.  428.   532— 

37»  42,  5«. 
Schlegel  116,  25.  544. 
Schleufingen  L  223. 
Schmaltz  L  177. 

Schmid  56*.  XI  no.  197.  L  392. 
Schmidt  80.  525.  L  36,  173,  332. 
Schmitz  L  86  k. 
Schmoller  L  44. 
Schneegans  36. 
Schneider  L  86  c. 


1)  In  F.  L.  Hoffmann's  exemplar  von  Wolfs  MonumcnU  finde  ich  die  notii :  .Bartholomäi 
hat  in  feinen  Actis  eccUßaflicis  Tom.  m.  im  ai.  Th.  (u.  ff.  ?)  die  bei  Gelegenheit^  des  Jubiläums  1740 
herausgekommenen  Schuften  recenfirt.    Vgl.  auch  den  elften  Theil  von  Breitkopf's  BiMiotheh.' 
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Schneiderprefse  124.  178  no.  190.  293  (6). 

325-  55*- 
Schnitzler  L  233. 

Schöffenwappen  388,  94.  401,  44,  64. 

Schöffer   (Ivo)    XI   no.  134,  161.    pp.  180. 

270.  546. 
Schöffer  (Johann)  79.  (XI  no.  92  —  M.  17, 

98,  106,  7,  10,  12,  16—18,  27,  31).  228. 

521. 
Schöffer  (Peter)  55*.  59  ff.  126,  28,32,40, 

41,  98.  (XI  no.  6,  8,  14,  21,  30,  40,  67, 

81,  100,  8—10,  13,  27,  35,  39,  50,  64, 
66,  81,  220,  24,  335)-  259,  75»  77,  7», 
81—95.  4i6,  36,  49,  77,  98,  99-  5°9~ 
12,  35»  38-    LXI— IV.    L   71,  72,  283, 

287—93- 
Scholaftiker  503. 

Scholl  85.  538. 

Schölten  480. 

Schönborn  81. 

Schönhuth  L  188*. 

Schoonhoven  98. 

Schoor  299  anm.  407,  8. 

Schöpflin    34.  127.  223,  41.  305,  27.    443, 

59-  5*3,  H,  44,  60.  L  308,  10. 
Schoten  (van)  434. 
Schott   (XI   no.  124,  26,  40).  319,  23,  24, 

82.  436.  545.  L  389. 
Schöttge  L  147. 

Schräg  XI  no.  198.  L  393. 

Schrate ert  227. 

Schreiber  L  146. 

Schreveüus  XI  no.  202.   381.  455.  L  460. 

Schrijver  »  Scriverius. 

Schröder  L  201. 

Schrödter  503.  L  402. 

Schrotblätter  114. 

Schuegraf  579.  L  222. 

Schultheifs  28.  30.  L  337. 

Schultze  543. 

Schulz  L  214. 

Schuhmacher  521. 

Schumacher  L  116. 

Schunk  137. 

Schuitemaker  L  561. 

Schwabe  L  215. 

Schwaipolt  94. 

Schwalbach  533. 

Schwarz  56.  460.  L  73,  79,  381,  608. 

Schweighäufer  L  411. 

Schweinheim    (Sweinheim,    Sweynheym)    f. 

Pannartz. 
Schwerin  L  224. 
Schwetfchke  L  198. 
Schwiegerföne  (fchwäger)   (XI  no.  no,  16, 

24  anm.,  79).  275,  89,  324,  52,  57  (12), 

63  (2).  545,  48. 
Scota  398. 

Scriverius  XI   no.  191.  241.  335  anm.,  50, 

66,  82,  89,   93-99.  404,  6,  18,  27,  31, 

36,  47,  49,  52,  58,  66»  70,  71.  L  452,  54. 


Seckingen  26. 

Seelen  (von)  410. 

Segeberg  L  251. 

Seguin  L  221. 

Seipfum  (Se  ipfum)  409. 

Seitz  542. 

Seiz  182  no.  222.  388,  97.  422,  37—42,  61, 

71,  97.  L  468,  69. 
Selim  134. 
Semler  148. 
Semo  296. 

Senckenberg  280.  523. 
Seneca  332.  L  474. 
Senfenfchmid  58*. 
Septentrionalomaladius  567. 
Ser*  L  353. 

Serrarius  124.  456,  72.  534,  50.  L  606. 
Servatius  12.  L  12. 
Sewlöffel  550. 
Shakefpere  335.  495. 
Shelly  135. 
Sidenneger  21. 
Signaturen  142.  509. 
Sijthoff  204. 

Silbermann  110.  540.  L  97,  234. 
Silveftre  L  258. 
Simon  Magus  296. 
Simrock  295.  301. 
Simfon  495. 
Singer  356. 
Sint-Anna  490. 
Sixtus  IV.  73.  100. 
Sivert  L  146. 
Skeen    237.    374.    406,  50,  57,   70.    505, 

28,  33. 
Smalriem  26. 

Smeerkaarfen  258.  434,  68,  96. 
Smets  429. 
Smith  423. 
Snel  543. 

Snellaart  226.  L  271. 
Snoyus  227. 
Soldan  L  85',  85g. 
Sorau  L  167. 
Sorbonne  96. 
Sorgenloch  527,  30,  32. 
Soter  349.    Soutman  XCVII. 
Sotheby  134.  400,  4,  13.  L  259.  599. 
Sotzmann  55.  122,  23,  24,  40,  44—48.  274. 

386.   404,   11,  26,    78.    507,   25.    L  63, 

316,  317. 
Soyez  90. 
Spanheim  382. 
Speckle  124.  XI  no.  177.  324.  435,  49.  L 

390. 
Speculum  56.  100.  (XI  no.  179,  219  anm., 

274).  272.  330,  52,  58,  74,  80.  410—14, 

19,   3°,  32,  35,  40,  43,  5°,  54,  61,  64, 
65,  70.  509,  53  ad  pag.  359,  555.  L  353, 
532,  632—36.     Vgl.  Cofteriana. 
Speyer  142. 
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114.     542.     L    49, 


Spiegel  23.  515. 

Spiegel    (Jac.)    (XI   no.  125,  33,  47).  322, 

54,  92.  546. 
Spieghel  XI  no.  190.  338,  45.  432,  48.  553. 

L  465. 
Spiefs  69.  537. 
Spijker  f.  Cofter. 
Spinoza  197.  211.  495. 
Spira  74. 

Sprenger  503.  L  314. 
Springer  38 — 40.    9a 

589. 

Stabenau  L  146. 
Stadelmann  L  492. 
Stahl  483;  f.  Groen. 

Stammbäume  180  unt;  f.  Coftergenealogien. 
Stampare  548. 
Stängler  L  237. 
Starck  L  133. 
Starcke  546.  L  33a 
Stargard  L  168. 
Starklof  L  88. 
Statuta  56*. 
Staveren  (van)  L  507. 
Steenlant  (van)  257.  394. 
Stein  L  125. 
Steiner  55. 
Steinbach  27. 
Stempeldruck  114.  548. 
Stettin  L  225. 
Stiefel  L  357. 
Stöber  L  113,  20,  21. 
Stocker  29. 

Stockholm  94,  110.  L  168*,  225. 
Stockmeyer  58*.  L  184. 
Stockum  (van)  429. 
Stöger  147.  L  16. 
Stohre  XI  no.  204.  546.  L  330. 
Stower  465. 
Strackerjan  L  220. 
Straik  (Bafel   147 1)   58*.     (Haarlem    1441) 

371.  555- 
Strafsburg    109,  28,  42.    227—35,   67»  7& 

383—414.  541.  L  92— 123..  169.  341. 
Straufs  296.  55a 
Struck  341. 
Struve  f.  unt  Cofter. 
Stückrad  L  180. 
Stumpf  160  no.  87.  263.  452. 
Stufs  L  156. 
Stuttgart  L  236,  37. 
Styrum  (van)  462. 
Subiaco  73.  94.  ixo.  XI  no.  132.  237.  343. 

422.  543- 
Sucksdorf  L  127,  393. 
Suibertus  137. 
Summa  55*. 
Süfs  L  216. 
Swaan  L  52a 
Sweerts  302. 
Sybel  245. 


Sylvius  (Aeneas)  72.  102,  4,  64  no.  112. 
Sypefteyn  (van)  462,  68,  79. 
Syftematiker  503.  L  59a 


Tafeldruck  5.  10.  14,  19.  38.  75.  115,45, 
48.  (XI  no.  64,  87,  139,  59,  6o,  79, 
83.  85,  88,  208,  16,  22—24,  29,  30,  35t 
36,  42,  (44,  45),  46,  (69),  70,  86,  303, 
14).  266,  70,  75,  78,  94  anm.,  301,  7, 
12,  13»  57,  76,  84,  94,  402—8,  41,  47, 
50,  63  (12),  77.  L  2—6,  11—20,  25,  284, 
312,316—18,49,  58.  485-90.  VgUVur- 
byldung. 

Taillandier  L  255. 

Talefius  —  Quiryn  Dirksz. 

Tandfchur  10,  L  4. 

Tapper  341  anm.  402,  80. 

Taube  346,  53,  54,  58.  461. 

Tauchniz  132. 

Teigdruck  114.  207  unt 

Tetfterbant  II.  493. 

Teil  134.  232.  454,  8a 

Temtationes  395.  410,  40. 

Ten  Brink  482,  83,  91—94,  96;  f.  Frech- 
heiten. 

Tenzel  458,  6a  L  128. 

Ter  Hoorne  73.  142. 

Teubner  132. 

Teunifse  491,  92.  556. 

Te  Water  L  439. 

Teyler  417. 

TheophUus  5x6. 

Theramo  (de)  107. 

Theuerdanck  123.  406. 

Theurer  407. 

Thevet  512. 

Thiele  539. 

Thijm  141.  (XI  no.  260,  71—73,  79,  80, 
87,  95»  300,  3.  21).  397.  432,  36,  45,  60, 
61,  65—68,  72,  75,  80.  545,  56.  L  598; 
f.  Frechheiten. 

Thomas  (Ifa.)   255   no.  335;   f.  Cofterianer. 

Thomas  Pieterszoon  (Petri,  Antitype  von 
Petrus  v.  Gernsheim)  XI  no.  216,  25, 
36.  pp.  255.  352,  57,  61,  63  (2),  68,  71, 
78—83,  97.  419.  26,  31,  32,  46,  48,  61. 
548. 

Thomasftift  35.  517  ff. 

Thomas  ▼.  Aquin  53.  63. 

Thomas  v.  Kempen,  99.  444,  50. 

Thorwaldfen  280.  477.  537—39»  4*,  59- 

Thurlow  474. 

Thurm  (A.  vom)  531. 

Thurn  (von)  L  53. 

Thurmayer  «  Aventinus. 

Ticozzi  313. 

Tideman  f.  Fälfchungen. 

Tirabofchi  L  612. 
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Tifchendorf  138. 
Toland  116.  L  361. 
Tollens  136.  428. 
Tomek  306. 
Tonelli  465.  556. 
Torquemada  59.  97.  102. 
Torrentinus  314. 
Toufsaint  391.  421. 
Tract.  racionis  55*. 
Trechfel  75. 
Treffler  526. 
TreVoux  L  371. 

Trier  453-  535- 

Trinitarier  275— 8a  499.  560.  L  283,  93. 

Trinkftuben  35. 

Trithemus  86.  95.  138,  40,  41  (XI  no.  58, 
102—4,  8,  9  «  M.  30)  198.  259,  65, 
74—78,  87,  89,  97.  354,  76,  98.  406,  13, 

99.  L  274-77»  363. 

Trollope  L  601. 

Troppau  306. 

Tfcherning  50a 

Tübingen  L  170. 

Turnour  180.  256.  420. 

Turrecremata  —  Torquemada. 

Twardewski  297. 

Tydeman  XI  no.  235.  544.  L  491. 

Typen  (Bewegliche)  15.  118.  314.  L  3x2. 
(Gegofsene)  16.  i54b;  vgl.  Metalltypen. 
(Gefchnittene)  127,  45.  536  (Gutenberg9- 
(che)  54 — 59*.  566.  (Holländifche)  101— 4; 
vgl.  Holztypen.     (SchöffeiJfche). 

Typografie  14 — 17.  115,  16.  (XI  no.  163, 
176).  270.  327.  458—64,  66.  (Erfunden 
1448  —  1450 ,  vgl  Erfindungsjare.  Eine 
deutliche  Erfindung)  XI  no.  20,  24,  25, 
27,  28,  36,  45,  50,  59,  60,  71,  78,  79, 
80,  81,  84,  96,  99.  101,  123.  (Erfunden 
in  Mainz)  16,  41  ff.  109.  XI  no.  I  ff., 
30,  40,  43»  46,  51,  S2»  57»  58»  62,  63, 
66,  67,  69,  75,  76,  77,  83,  85—88,  91— 
104,  106—10,  112—23,  127—32,  134— 
39,  142,  144—46,  148—55»  161-67,  172, 
174,  184,  189,  195,  214,  224,  234. 

Typographia  XI  no.  70,  112,  23,  24,  51, 
61,  67,  72,  82;  f.  unt  Ars,  Chalcographia. 


Uffenbach  410.  522;  vgl.  unt  Cofter. 
Ulfflas  376.  L  362. 
Ulifses  398. 

Ulm  114,  25.  L  171,  238,  364. 
Umbreit    146.    274,    75.   436.   L    534,  38, 

638. 
Unger  L  185*. 


Unitarier  512,  60. 

Unterfchiebungen   XI   no.   87,    139.   (156), 

179,  184,  191,  222,  229.  pp.  300  anm. 

327,  80  anm.,   98  ff.  409  ff.,   17,  22,  27 

anm.  58  (10),  65.  512,  567.  XCVL 
Urgrofsväter  (XI  no.  134,  179)  546. 
Urfin  L  204*. 
Utrecht  98,  99.  100,  5,  7,  10.  249,  52.  324. 

405»  15»  44»  86.  L  262. 


Vaalbelce  185  no.  23a 
Vaarnewijck  XI  no.  166.  336 — 38,  45. 
Vach  157  no.  51  =  M.  24. 
Valencia  110. 
Valenciennes  14. 
Valera  158  no.  60  ■  M.  30*. 
Valkoog  227.  L  273. 
Valla   (Lorenzo)    101,  3  unt,  42  (M.  90). 

544»  4«. 
Välfecchi  L  298. 
Vanderpigge  49a 
Varelen  (van)  L  523. 
Varnhagen  L  186*. 
Varron  423. 
Vegedus  99. 
Veldener  74.  99 — 101,  56  no.  42.  227,  62. 

405,  44- 
Velxen  (van)  492. 

Venedig    74.    110,    14,   25»  4«.    «37»   67. 

3«. 
Verdier  359. 
Vergers  58*. 
Vergil  356  (7). 
Vergilio   77.   160   no.  81  —  M.  43.   270, 

88.  342,  78. 
Vernade  63. 

Vernauax)  XI  no.  231.  L  374. 
Verona  159  no.  7a  349. 
Verfluys  494,  95. 
Verwer  412,  15.  511. 
Vefsiere  L  123. 
Vetter  L  339» 
Veftner  460,  61. 
Vettori  81.  XI  no.  174. 
Victorinus  (Victorius)  ■-  Vettori. 
Villa  Dei  ■=  Alex.  Gallus. 
Vincenz  v.  Beauvais  26,  xoi.  413. 
Vinne  (v.  d.)  f.  Cofterzeichner. 
Vifser  399.  411,  71.  555. 
Vitellius  342,  82. 

Vlaming  350;  f.  Cofter,  Fälfchungen. 
Vlasveld  384. 
Vliederhoven  107. 
Vliet  (v.  d.)  C  Cofter. 


x)  Der  mann  war  noch  unbekehrt.    Er  lagt:  Memorabile  sono  a  dir  vero  e  di  applausi  <Um 
simi  gii  et}rritH*nti  (vgl.  p.  176  no.  182,  p.  236  «.  14  unt.)  che  fino  dal  1450  se  ne  feecro  in  Haartem. 
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Vlotcn  (van)  212,  21,  23,  44,  49-  455»  63» 

65.  68.  509. 
Vocabularium  55.  68.  295. 
Vogt  31a 
Voigt  57*. 

Volaterranus  «■  Mafiaus. 
Volckamer  46a 
Voltaire  91. 
Vondel  428. 
Vooraorg  231. 
Voragine  (Jac  de)  413. 
Vosmaar  210,  31,  32,  38.  311,  17.  485,  87, 

91»  93»  94*  95- 
Vulfon  XI  no.  200.  L  397. 

Vurbyldung  —  Tafeldruck  273 ;  vgL  Chronik 

v.  Köln. 
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achter  459. 

Wackernagel  23.  I«  42. 
Wadfkiar  546.  L  204'%  369. 
Wagenaar  227.  443,  47,  71.  L  475« 
Wagner  L  85«. 
Wains  L  HO*. 
Walch  298.  407.  L  279. 
Wallmark  L  225*. 
Wallraf  526. 
Wahre1  (van)  402.  5. 
Walvis  227. 
Wap.490. 
Warmand  39a 
Wamfinck  429.  L  512. 
Wafsenaar  (van)  393. 
Watt  117,  98. 

Wattenbach  73.  133.  274.  377.  4°7-    L  24. 
Weber  L  172,  92*. 
Wegelin  L  175*. 
Wehrhan  55. 

Weidenbach  97.  26a  453. 
Weier  298. 
Weigel  13.  56*.  114,  211  99-  477-  557«   L 

14,  15,  64a 
Weiler  457. 
Weimar  L  172,  239. 
Weinkannen  (XI  no.  179,  85,  87).  352,  58, 

66,  74,  78—81,  86,  96.  548,  49,  54. 
Wellens  543. 
Weller  432. 
Wencker  34.  8a  514. 
Werner  78.  159  no.  72.  459. 
Wernert  L  11a 
Wernigeroda  L  173. 
Werrecoren  98. 
Werther  L  404. 
Weftfalen  75.  98.  104.  21 1. 
Weftminfter  na 
Weftphalen  41 1,  12.  543. 
Weftreenen    (van)   XI  no.  233.   372.   558. 

L  484»  536,  37- 
Wetftein  439. 


Wetter  54.  55.  57.  88.  121,  23,  27,  28,  39, 
40.  200,  5,  28,  94.  35»-  4o6,  33,  46,  77. 
521,  22,  52.  L  53,  179,  63a 

Wiaarda  447. 

Wicek  f.  StiaftnL 

Widmann  298. 

Wienbarg  372. 

Wierx  409. 

Wijngaardranken  466. 

Willem  L  464. 

Willems  L  17. 

Willigen  (v.  d.)  L  416,  17. 

Willingen  548. 

Wimpfeling  78.  159—61,  63,  64  (M.  44)1 
315—23,  81—87,  91-  449.  L  271. 

Winaricki  302,  3.  508. 

Windelin  142. 

Windesheim  454. 

Windsberg  154  no.  25  «■  M.  10, 

Wing  &  White  375. 

Winterberg  160  no.  76  »  M.  37*. 

Winters  502. 

Wirth  88. 

Wiskowatoff  167. 

Witte  96. 

Wittekind  298. 

Wittenberg 

Wittig  17.  79.  161  no.  93.  288.  456.  534. 

Wlaftimil  309. 

Wocel  311. 

Wolf  L  140,  319. 

Wood  180.  391.  421. 

Wormer  (van)  435. 

Wrtatko  174.  309. 

Würdtwein  524.  L  53. 

Worfbain  475. 

Würzburg  (von)  «=  Vach. 

Wuttke  L  2. 

Wy  553- 

Wynkyn  de  Worde  422. 

Wyttenbach  535,  36. 


Trylografie    12.    113    ff    248;  vgl   Tafel- 
-A.     druck. 


Yliada  102. 
Ymme  (Imme)  394.  447. 
Yriarte  L  300. 


Zaanden  (van)  C  Cofter. 
Zainer  155  no.  34. 
Zangheilini  L  298. 
Zanten  (van)  f.  Cofterpoetcn. 
Zapf  L  51,  52. 
Zapp  42.  524. 
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Zarot  54*. 

Zebaoth  (i.  e.  Elohim)  213. 

Zeelander  257. 

Zeggelen  (van)  f.  Cofterpoeten. 

ZeUler  382. 

Zell   59.   72.    140.    160.    no.   86.  260,   88. 

424,  31,  51—4,  59,  80.  508.  Vgl  Chronik 

v.  Köln. 
Zeller  133. 
Zeltner  300. 
Zefen  (von)  L  437. 
Zeftermann  L  14. 
Zeugdruck  13.  113,  14. 


Zinzendorf  437. 

Zoller  L  303. 

Zondervan  391.  448. 

Zufall  11 6,  98.  278.  379  amn.,  94.  403,  5, 

7.  98. 
Zunckel  L  167*. 

Zuren  (van)  XI  no.  160.  310.  pp.  332,  35, 

36»  45»  7o»  9Ä  406,  24,  56.  553.  4x9. 
Zürich  L  240. 
Zweiköpfig  f.  Dualismus. 
Zwinger  172,  75. 
Zwingli  348. 
Z wolle  97.  103.  404. 


NACHSCHRIFT. 


Wisbaden,  den  28.  feptember  1878.  In  einem  richtigen  P.  S.  (leckt  immer  des 
pudels  kern,  und  fo  will  auch  ich  es  nicht  daran  feien  lafsen.  Ich  habe  nämlich  p.  359 
(anm.  22)  meinem  gelahrten  landsmann  Junius  eine  zu  hohe  kompofitionsgabe  zugetraut: 
er  hat  auch  diefe  entfcheidende  behauptuug  einfach  aus  einem  alten 
fchmöker   abgefchrieben! 

Mag.  Wolfgang  Krüger,  prediger  in  Franken  (lebte  1566 — 1630),  gab  1611  zu 
Erfurt  ein  Onomaßiam  oder  Deutfehes  Nahmen  Bichlem,  Darinnen  aller  Afans  vnd  Wabs- 
perfonen  Tauffhahmen,  heraus.  Und  dann,  nach  der  rangordnung  der  taufnamen,  einen 
Catalogum  darinnen  begriffen  taufend  unterfchiedUcher  Kaifer,  Könige,  Chur-  und  Furßlicher, 
auch  Grafen,  Herrn,  Adels  und  anderer  vornehmer  Reifi-  und  weltlichen  Standes  berühmter 
Perfonen  Abkunft,  Geburt,  Dignität,  Amt,  Stand,  Ehr,  Lehr,  Tugend,  Confefsion,  Gottfedig- 
heit  und  GefehiekUchkeii  (Erfurt,  16 16.  4to).  Der  fleifsige  magifter  hat  Junius  nicht 
gekannt,  und  folglich  aus  derfelben  quelle  gefchöpft,  was  er  (bL  159  verfo) 
fchreibt : 

„3o!)anne3  ©uttenbenjer,  SBeldjen  anbere  Sof):  SruftBen  nennen,  üon  ©trafcburg, 
SÖeldjer  Anno  1442.  bie  $errlid)e  tmb  Sfcüfclidje  Jninft  Der  fcrueferet)  erfunben  tmb  erftltdj 
ju  3Jcctnfe  angerichtet,  $afelbften  aud)  fein  erfteS  SBüd&fein,  nemblidj  Doctrinale  Alexandri, 
toeldjeS  man  bamalS  in  ben  ©djuten,  für  eine  Grammat:  gebraust,  getrueft  $at,  färbt  im 

Novemb:  Anno  1462'  [d.h.  die  zerftörung  von  Mainz  im  Oktober  1462  ift  mit  dem  tode 
des  erfinders  des  buchdrucks  identifch,  dies  wirft  ein  ftreif  lichtlein  auf  Butzbach's  verfe 
p.  526].  Unfer  guter  lutheraner,  —  vergl.  feine  notiz  über  den  ,Antiftes  oder  Oberften 
Prediger  zu  Genua  (fic)  Joh.  Calvinus',  der  geboren  ward  vnd  hernach  ftirbt,  mit  der 
begeifterten  biografie  Martini  Lutheri,  des  Hocherleuchten  thewren  Mann  Gottes,  der 
Teutfchen  Lehrer,  vnd  letzten  Propheten  vor  dem  großen  Tag  des  HERREN,  —  läfst 
übrigens  gar  nichts  auf  die  Teutfchen  kommen,  fondern  erzälet  mit  teutfeher  teutlichkeit : 

,(£$  ift  aber  biefe  löbliche  ffrmft  ljernad)  erft  burd)  einen  gebornen  Xeutfdjen,  ölricum 
$an,  aus  Xeutfdjfonb  erft  in  ^taliam  qebradjt,  onb  ju  8tom  angerichtet  roorben.  ©ela>3 
bann  ljie  obiter  tool  ^u  merefen  ift,  tmber  Antonium  Campanum,  tmb  anbere  3ftafi5ner, 
SBeldje  meinen,  biefer  Striata  §an,  feg  ein  geborner  Gallus,  ober  8fnmfeo&  geroefen  .  .  . 
©otdjeS  aber  fjat  Campanus  ben  Xeutfdjen  nur  ju  #ol)n  tmb  «feraegtung  gefdjrieben. 
©internalen  er  biefelben  nur  cor  Barbaros  gehalten  l)at.  Xenn  ald  er  ein  3eittang  in 
Xeutfdjlanb  ümbljer  gebogen,  tmb  nit  feines  befallend  Refpectirt  roorben  ift,  ift  er  miber 
fjeim  in  Italiam  gebogen,  tmb  aU  er  auff  bie  Alpes  fommen,  tyat  er  pdj  mit  gleiß  tomb* 
geioenbet,  bie  Äletbet  Reverenter  p  melben,  auffgeljaben,  tmb  Xeutfdjtanbt  mit  biefen 

«Borten  Valedicirt:     Afpice  nudatas  barbara  terra  nates.' 

Zweitens  hat  mich  Cofters  erhebung  als  ftatthalter  auf  meine  iegjtime  landesrurftin 
Jakobäa  von  Bayern  und  ihre  Zeit*,  und  zwar  auf  die  »Acht  Bücher  mederländifche  Ge- 
fchichte*  von  Franz  Löher  (Nördlingen  1862)  gefört,    und   da  habe  ich  vier  fliegen  mit 
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einem  Schlage  gefangen.  One  bild  zu  reden,  ich  habe  da  untre  haarknier  falfchmönzer- 
bande  Scriver-Enfchedi-Jelgersma-v.  Noorden  erwifcht.  Löher  fagt  (IL  p.  566,  I.  p.  464) : 
.Portraits  van  Jakob«  von  Bayern  gibt  es  vielerlei,  ihre  Unächtheit  ift  aber  leicht  zu 
bc  weifen.  Das  gilt  auch  von  dem  Kupferftich  in  Principe!  Holland,  aufpicül  Felri 
Scriverü  divulgabat  P.  Soutman,  Haarlem  1650,  obwohl  darunter  fleht  '/an  van  Eyck 
fäuc.  und  Ex  fietura  v.  A.  P.  Scrruirmm.'  Das  ift  mein  erller  Cofterfchieber.  Nun  aber 
ein  gegenftück  zu  den  Cofterfälfchungen  der  herren  Van  Damme  und  Enfchede1  (die 
Enfchede"  find  überall  die  leithammel:  Setz,  Van  Üuften  de  Bruyn,  Koning  find  faktifcli 
nur  blofse  pfeudonymen  für  Joh,  Enfchede  &  Zonen;  mit  Meerman  und  De  Vries  gelang 
der  verfuch  nicht,  mit  v.  d.  Linde  noch  weniger,  obgleich  auch  da  nach  dem  erden 
Spectatoraitikel  mit  dem  angebot  angeklopft  wurde:  dies  und  jenes  te  ßtppcdtierm,  und 
der  pfiffige  vorlefer  p.  335  mir  freundlich  zunickte:  ,man  druff,  in  irmme  Coßtr  ans 
gotd  ofi  a/n  bettu  Mette/'  Daher  —  die  Ofiregtt  Haarl.  Cotwant  gegen  den  trifurcifer 
v,  d.  Linde.  Alfo:)  ,Bildnirse  gibt  es  von  Jakobäa  mehrere.  Auf  den  erften  Blick 
zeigen  fie  fich  aber  als  blofse  Phantafiegemälde.  Nor  eines  verdient  nähere  Betrachtung. 
Im  Jahre  1753  wurde  (ein)  Frauenbild,  und  zwar  umzogen  mit  einem  Rahmen  von 
allerlei  zärtlichen  Dingen  aus  Jakobäas  Gefchichte,  von  dem  berühmten  Kupferftecher 
[Schriftgiefser]  Enfchede'  herausgegeben.  Der  Kupferftich  zeigt  die  Infchrift  Jim  malert 
pinxil  Haeriemcnsis ,  und  darunter  Taco  ydgtrsma  dd,  et  ornam.  ätv.  —  Joh.  Eiuchtdi 
fxcudit  —  Joe.  Feütema  sculfsü  1753.  Cerndis  van  Ntcrdat  hat  1769  die  Bilder  [nämlich 
auch  das  eines  mannes  von  45  jaren,  mit  dem  wippen  des  Frank  van  Borsselen, 
Späteren  gemala  der  Jakobäa  (f  1436)  und  grafen  von  Oofterbant,  der  1453  hiftorifch 
ficher  —  in  Cofters  dmekerei  gegefsen  hat,  vgl.  p.  363]  zum  zweitenmale  in  Kupfer 
geftochen.  Allein  —  die  Wappen  auf  den  Originalen  im  Antwerpener  Mufeum  find  von 
Späterer  Hand  darauf  gemalt,  und  es  gibt  im  felben  Mufeum  eine  Madonna  von 
Moftaert,  zu  deren  Füfsen  fich  fünf  Perfonen,  offenbar  die  Stifter  des  Bildes,  befinden, 
zwei  Männer,  eine  alte,  zwei  junge  Frauen:  unter  den  letzteren  tragt  die  eine  ganz 
die  Züge  der  angeblichen  Jakobäa.  Aufserdem  findet  fich  dies  Portrait  in  der 
Beguinenkirche  zu  Antwerpen  als  Bildnifs  einer  Heiligen  wieder.  Es  kommt  nun 
hinzu,  dafs  Moftaert  erft  1477  geboren  wurde,  und  dafs  das  angeblich  von  ihm  her- 
rührende Bild  der  Jakobäa  vollftändig  Koftüm  und  Auffafsung  der  Portraits  zeigt,  wie  (ie 
zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  gewöhnlich  waren.  Gemalt  ift  alfo  das  Bild  erft  damals.' 
Man  lieht,  fo  ganz  lächerlich,  wie  Iloltrop  (p.  203  oben)  meinte,  hat  fich  Chatte 
doch  nicht  gemacht!  Lächerlich  ift  nur  Hoitrops  verfuch  gewefen  (vgl.  Coßerlegende 
pp.  319 — 331),  in  ein  druckerwappen  des  Matthijs  van  der  Goes  (Antwerpen  1487I)  lc 
filus  anfitB  dvumtnt  (!)  en  faoatr  de  la  cause  de  Haatiem  hineinzudeuten. 

Was  ift  denn  aber  fchliefsUch  diefe  cause  de  Haarlem? 

1)  Jan  Laurenszoon,  der  vater  des  von  Scriver  1628  erfundenen  erfinden,  hat 
im  jare  1377  zu  Haarlem  den  fchuhmacher  Johann  Veitsfohn  (Jan  fyens  foen) 
totgefchlagen,  wofür  er  im  rechts-  und  fünefpruch  (lettre  de  grate  heifst  es  in  den 
EclaircisBemens  1S43  p.  XV,  denn  gegenwärtig  verftehn  die  dienftmädchen  unter  tuen, 
fune,  nicht  mär  eine  Vergeltung,  hülse,  fondem  einen  kufs)  des  herzogs  Albrecht  von 
Bajeren  am  17.  februar  1380  zu  einer  (träfe  von  400  pfund  verurteilt  worden  ift  (vgl. 
p.  589  no.  60*). 

a)  Laurens  Janszoon  war  im  jare  1404  behilflich,  als  Simon  von  Zaanden  u.  a, 
totgefchlagen  worden  find,  und  hatte  am  so.  mai  1408  für  feinen  mann  300 
rofenobel  (engüfehe  goldftücke)  zu  zalen.  Verdienen  (olehe  taten  denn  keine  ftandbilder? 
Wenn  auch  nicht  die  Erfindung,  fo  ift  doch  wenigftens  die  ausübung  des  fchädel- 
drucks  durch  Jan  Laurenszoon  und  Laurens  Janszoon  zu  Haarlem  urkund- 
lieh  erwiefen.    Warum  denn  das  —  verfteckenfpiel  mit  heldentaten?  1 


LEIPZIG.  —  DRUCK  VON  W.  DRÜGÜLIK. 
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